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Daa  Land  der  Skythen 

bei  Herodot  und  Hippokrates 
und 

der  Feldsag  def  Dariat  in  deaieUiin. 
Sine  geograpkiicli-hislorUcke  Uniertneban^ 

TOD 

.    WUk^  MtimUk  KM», 

der  ftil.»  Owwwtof  hl  IMdoft, 


FMtae  Kqrflel. 
Von  defi  Str omayeteaea» 

.w^."*'*^  ^■^W'«^«»  ^  H«»d.  lir/ei,  kü  4af  Ln« 
eo»  mcht  aoMcr  seiDea  FläsM  tm  ammdcatliblier  Qi^bm.  die 
gM»  besonden  nhlreicb  sind*  IV,  47  aenat  er  et  woU  betiSaer^ 


«^^(>oc,  und  irean  Hippokralei  es  aar  lienlick  waseeitdä« 
^jog  fL,T^,a^g^  nennt,  §.  92.,  »0  irill  das  niekl  fiel  weaig«r  tm^eni 
^  er  fugt  gleich  hinzu denn  da  sind  grosse  Flüsse,  welcM 
«»Wasser  ans  der  Ebene  abföhren.  Br  ist  also,  geaaa  g«fH«Ba- 
^9  Dodi  bestimmter  als  Herodot»  indem  er  andeutet,  dämm  bei 
Wil  u  ^^^»««"™g  ^  «bien  Theils  der  andere  doch  att 
piJ^'^^gel  leide,  Steppe,  igfutlti,  sei.    Es  gewinnen  diese 

nach  Herod.  47  noch  eine  grossere  Bedeotuag  dadarch, 
^  «e  lur  VertheidiguDg  des  Lrades  beitragen,  taTv  irorrffccov 

og)i  0i;^nK^'j,eot^ ;  eine  Aeussemng,  die  an  so  viel  aaffallen- 
pu^  sie  später  bei  der  Erzahhing  Tom  Kampfe  mit  den 

2^^^  "'cht  erwähnt  worden.  Pur  ans  haben  sie  oü^nbar 
aas  21^°^^^^  Bedeutung;  denn  indem  sie  das  von  alieö  BcT^ 
StarriLr^^  Land  durchfurchen,  schaffen  sie  in  der  ^^^^^^^ 
iafli^iii^^"*  indem  sie  dieselbe  wie  mit  einem  ^J^J^ 

geben  sie  nns  Anhaltspunkte ,  um  uns  <lort 
<*ne  sie  kaum  mogUcb  sein  würde. 
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6  Das  Laml  der  Skythen* 

Bs  strömen  durch  dies  Land,  sagt  Herod.  a.  a.  O.,  Flüsse, 
nicht  viel  geringer  an  Zahl  als  die  Kanäle  in  Aegypten,  und  die* 
jeiiigeu,  weiche  von  ihnen  namhaft  sind  und  vom  Meer  aus  zu  er-* 
reichen,  die  wtU  idi  nenoen.  Da  ist  der  liter  mit  seinen  fnnf 
Mündangeo,  dann  der  Tyras  und  fiypanit  und  der  Bory- 
tthenei  nnd  Pantikapea  und  Hypakjria  ond  Gerrhot 
tind  T.anais.   Sie  fliesten  aber  in  folgender  Weise. 

Was  die  ZaU  nnd  Vergleichung  mit  den  Nilkanalen  anbetrifili 
io  ist  das  dnrch  Hansen  (.  54.  liinllngficii  auselnandergeastily  daas 
Herodot  weder  II,  17  alle  Kaiuile,  noch  hier  alle  skythischen  Fltoa 
nenne,  sondern  nnr  od»i  cvvofutML  Es  hätte  aber  aack  daranf 
kingewiesen  werden  können,  dass  unter  den  acht  Flüssen  swei  Ne- 
benflosse  sind,  Pantikapes  und  Gerrhos,  nnd  dass  wir  nack  Abang 
derselben  sechs  Hanptstrome  ibrig  behalten,  während  Hetodot  sie- 
ben HaaptkanäljB  d<»  Nil  nennt.  Auf  die  Nebenflnase  be«ehe  ich 
insbesondere  das  aweite  Prädikat,  welches  Hefodot  seinen  Flüssen- 
ertheilti  n^oanktoTol  uiro  ^fdatfirqff.  E«  sind  keine  BergiMme, 
mächtig  im  Winter,  im  Sommer  versiegend,  es  sind  Flusse ,  die 
sich  erst  im  Unterlauf  des  Stromes  mit  demselben  vereinigen ,  de- 
ren Mündung  das  Seeschiff  erreichen  Imnn;  dass  es  ihn  selbst  be- 
lehren k^ne,  ist  damit  noch  nicht  gesagt;  denn  nnmhaft  kann  er 
sein  um  seiner  Anwohner  willen.  Ausgeschlossen  bleibt  der  FInss, 
der  in  tief  im  Inneren  mundet,  an  dem  man  wegen  Stromschnellen 
oder  anderer  Hindernisse  nicht  gelangen  kann. 

Die  Mündungen  der  sechs  HauptstrSme  haben  wir  in  der  Be- 
schreibung der  Grenzen  Skythiens  sämmtlich  nachgewiesen;  dena 
bei  der  Verbindung,  in  welcher  die  Mündung  des  nicht  existiren- 
den  Hypakyrisflusses  mit  dem  Dromos  Achilleos  und  der  Hyläa  auf 
(1er  einon,  nnd  der  Karkinitis  auf  der  andern  Seite  erichien,  müs- 
sen wir  entweder  die  Bestimmnnoj  aller  dieser  Ptmkte  verwerfen 
oder  einräumen,  dass  Herodot  den  Busen  von  Perekop  für  einen 
Flusslimaii  gehalten  hat.  Hansen  Osteuropa  §.  74.  hat  hierin  das 
Richtige  vollknmmeo  gesehen,  niu!  da  und  §.  8.  ganz  richtig  die 
Ansicht  aufgestellt,  dass  Herodot  einen  Fluss  im  Innern,  von  dem 
er  , Nachricht  hatte,  mit  diesem  vermeintlichen  Liman  combinirt 
habe,  da  kein  Fluss  von  einiger  Betrachtlichkeit  in  den  Busen  von 
Perekop  fallt.  Hansen  §.  76.  77.  Der  Natur  der  Dinge  nach 
kann  dieser  zwischen  dem  Borysthenes  und  dem  Tanais  liegende 
Fluss  kein  anderer  als  der  Donetz  sein,  nnd  da  ist  es  von  Wich- 
tigkeit, dass  wir  aus  Kohl  Reise  in  Südrussl.  S.  11  wissen, 
dass  die  Hauptflnsse  sich  von  den  iVebenfliissen  ausser  der  grös- 
seren Wassermasse  auch  dadurch  unterscheiden ,  dass  die  ersteren 
sehr  rasch  fliessen,  während  die  letzteren  eine  kaum  merkbare 
Strömung  habep,  und  dass  der  Donetz,  wiewol  Nebenfluss,  sich  in 
diesem  Funkte  den  Haufftflüssen  beigesellt  Fragt  man  aber,  wie 
dach  Herodot  dazu  gekpmoMn  sei,  eine  < seiche  CombinälMii  ad- 
e^affiBi^  so  gibt  es  da  ja  aMhr  ak  einaMeglidikiit. «  fliita  er  hn* 
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VoruiMrUren  veo  fiw«,  4sQ  Bmam  vo«  Perckop  getehen,  lo  lag 
es  Mht,  Mm  EUtmJtB  iii  «ks  Blum  dts  Daicpr,  Mdc  Air  glviclH 
vüg  M  kalten^  juimUdi  Air  liaume»  iiftd  aoMd  er  voa  eiaca 
Hii^tflüfif e  awUi^B  Üiiiepr  und  Doo  borle,  dctfen  MiwdiiBg  Uer 
xa  siickai*  Vietteiclil  «rürde  aiMii  di*  W»rt  Iiypik|Frit»  wm  wir 
aoiue  BedcutuBg  keuten^  alles  erklüreii.   Wie,  weiw  es  etwa 
adnraraes  Wasser  kiets?  (sckwdirses  Meer»  ackmse  Eisler,  Bie 
aegro)  oder  «eisaea  Wasser  (weisses  Meeff  weisser  Maia)  edcr 
a^aa  ialerior,  «o  daao  der  fiewokiier  von  Olkia  ebea  aowol  dea 
Basen  ?on  Perekop  so  nennen  konnte  im  Gegensats  des  sfidlicharen 
Tkeites  dea  Buiinns  als  don  Doneto  im  Gegenantxe  inn  Don^  )n 
keaate  ick  einen  t od ten  Flnsty  ick  wäide  geraden  verautkeis 
CS  liege  in  Hypakyris  eine  Hindentui^  anf  d«  Naaen  daa  Jadla 
Heer  zu  Grun<le,  welchen  der  Buaea  von  Pefeko^  ioawdleo  fokrtr 
Dsck  daa  alles  sind  ja  blos  Veramtkangen^  um  es  erklarlkk  an 
aiacfaen^  nie  ein  sorgfältiger  und  ge^kiasenkafter  Forscher,  wie 
Herodoly  dann  kommen  konnte  zu  combinireo,  was  in  gar  keinem 
Zasammenknüge  steht*  Blag  man  viel  Wahrscheiolkherr  s  aufstellen; 
wcan  man  nur  so  viel  nagikl,  (iass  Uerodot  durch  Combiniraag 
des  Donetz  uod  des  Busen  von  Perekop  seinen  Hjpakyris  g^oB* 
aen  habe*    KJnd  auf  einen  höchst  wichtigen  Punkt  hat  hier  Hanafl 
aufmerksam  gemacht ^  dasa  nämlich  Uerodot  die  Bichtuog  aller 
skythisehen  Flusse  als  eine  nord-südliche  snpponirt,  und  dass  dai| 
bei  Combinationen  zu  einem  ganz  falschen  Resultate  fiihren  mnsstei 
sobald  er  den  bekannten  Punkt  des  Flusses  im  Inneren  mit  einer 
ebenfalls  bekannten  unter  gleichem  M<  ritfian  liegenden  Flussmün- 
dung verband.    Von    einer  Voränderung   ties  Flussfaufes,  woran 
man  vielfach  gedacht  hat,  kann  bei  der  oben  erwähnten  Natur  des 
Landes,  <las  eine  Hochebene  bildet,  in  weicher 'die  Flüsse  lüÜ  bis 
150  Fuss  tief  Üiessen,  par  üicht  iiie  Rede  sein.    Lindner's  Hypo- 
these, dass  der  in  den  Hypanis  uuindende  ingiil  der  Hypakyris  sei, 
gebaut  lediglich  auf  den  Glauben,  dass  es  unmöglich  «ei,  den  letz- 
tem Fiuss  zu  finii«     fallt  mit  dem  Ge«;agten  in  sich  /.usammcn. 

Wenden  wir  uns  mm  zn  den  einzelnen  dieser  Ströme,  so  ist 
der  erste  derselben,  der  Grcnzfluss  der  Skythen  nach  Südwest, 
der  fster.  Er  muss  dem  Herodot  in  seinen  Erkundignn«»en  viel- 
fach entgegen<i;<  treten  sein  ;  ei-  kennt  iliu  nicht  allein  als  südwest- 
lich von  den  Sk)th('u  fliessend,  äondera  auch  im  Nordwesten  cler 
Thrak(  r ,  V,  9,  10,  er  kennt  ihn  ostwärts  von  den  lllyriern  und 
nordwärts  von  den  Umbrern,  IV,  49,  und  seuu!  Quelle  bei  den 
Kelten  H,  33;  und  es  scheinen  diese  verschiedenen  Nachrichten 
nicht  im  Zusammenhange  zu  stehen.  Mannert  schreibt  Herodo^ 
hier  die  genaueste  Kunden  zu,  und  nach  ihm  wäre  er,  wenn  auch 
nicht  gerade  bis  zur  Quelle,  doch  tief  in  das  Innere  vorgedrungen ; 
anders  Heyse  S.  136  tj  der  erklärt,  er  habe  ihn  im  innern  Lande 
mcht  aliein  nicht  überschritten,  sondern  nicht  einmal  beinlirt,  mul 
mk  mü  JUdit  auf      9,  10  beruft.   Es  ,knan  kmn  Zwel&l  «ein» 
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^  '(toe  Eiidlning,  m  wIm  kda  MoMck  Wimm  Mmm  MMmt  m 
*gen,  mmI  die  apokrypUidM  Crwihmig  tob  Maurfce«  nift  mK- 
Mker  Kladiuig  iit  cntMhekleiid,  dwi  Herodot  Uer  nidA  kM  ge- 

INe  aUgentiBite  Nadtfkkft  ibw  mImii  Lraf  «itUt  U,  38, 
S4  IVm  1»  Aißvns  i  Jhikog  utä,  (<ig  iym  avfkßiiXoiMi  V9i6$ 

Y^vm^nirttim'  Sh  vtSv  tov  NtUov  nriyiwv  wis\q  Xkynv* 

ioUtfwog  Tt  fi^  Itfvt  xal  ig'^fiog     Aißvri,  Si'  (iuf^mqi 

avtov  9  in  ocov  ^um^iwmov  taroQsvrm  i}v 
##0f,  cfj^TBM.  Midoi  dh  ig  Atyvnxov.    if  dl  AXyvmog  Trjg  ^^f^ 
l^ff  KiXixlfig  fittXiava  ntj  dvthi  xltvtrft*  Jv#ftrrev  dl  1?  Zivoiirtir 

if  dl  Eivtami  toj  "'Ictqo}  höiSowt  ig  ^iMCotv  amtor 
uinm.  ovtm  xov  Nsikov  doKso)  6%a  naarjg  ttj g  uitßvfig 
Ifttitol'Ta  i^toova^at  rcJ  "largat.  Ntikov  (Ulf 
to^ttütu  tl^ö&a.  Es  wird  hier  freiliok  der  bter  nar  aA'  der  Ver- 
gleichimg  mit  dem  Nil  halber  herangezogen ;  aber  die  Stelle  iat 
besonders  darum  auch  so  wichtig,  weil  sie  diejenige  ist,  nach  wel- 
cher Niebuhr  Kleine  Schriften  Th.  1.  S.  356  ff.  156  ff.  diesen 
Theil  seiner  Karte  des  Herodot  wesentlich  entworfen  hat.  Mit 
Recht  kann  man  mit  Lindner  gegen  ihn  einwenden,  dass  zu  einer 
von  der  Wirklichkeit  so  weit  abweichenden  Construction  kein  Grund 
Torliegt.  üerodot  geht  von  der  Entdeckung  eines  grossen  Flusses 
im  Innern  von  Afrika  aas,  von  dem  er  die  Vermuthung  ausgespro- 
chen fand,  dass  es  der  Nil  sei.  Er  sucht  darnach  zu  einem  Re- 
sultat über  dessen  Länge  zu  kommen,  und  stellt  diese  vermuthungs- 
weise  dem  Ister  gleich;  und  das  ist  öoxico  tov  NeIKov  i^ißovad'ai 
'^latQCif  oder  wie  er  es  im  Anfange  ausdrückt:  "Iöt^g)  ix  twv 
crurrov  fiirpcov  oQ^äzca.  Niebuhr  stützt  auf  die  letztern  Worte 
die  Annahme  einer  gleichen  Richtung,  so  dass  beide  Ströme  erst 
▼on  West  nach  Ost  und  dann  wie  der  Nil  von  Süden  nach  Nor- 
den, to  der  Ister  von  Norden  nach  Süden  fliessend  gedacht  wer- 
den solle.  Die  Worte  bedeuten  aber  doch  nur  :  er  strömt  mit  dem 
Istcr  von  demselben  Maass  aus.  Das  könnte  heissen  entweder,  sein 
Strom  hat  gleiches  Maass  mit  dem  Ister,  oder,  er  geht  von  einem 
eben  so  weit  entfernten  Punkte  (dem  gleichen  Meridian)  aus.  He- 
rodot rechnet  so  r  Die  Säulen  des  Herkules  liegen  im  äussersteo 
Westen  so  von  Libyen  wie  von  Europa.  Vom  Ister  glaubt  Heradel^ 
an  wiaaeDj  dasa  er  in  ihrer  Nähe  entspringe,  bei  den  Kelten^  de» 
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Qreninachbani  dcf  KjtMtier*  (Dm  Umiclitig«  dtr  \nrr7i<:<tiing  läiPt 
lu»  erkennen,  dsM  die  Naehridkt  anna  eingesogen  ^eio,  eb»  Ue- 
rodot  nsA  italleii  kam ;  dm  Italiener  mnäfle  bterqaellc  und  San- 
\mk  des  Herkid««  adliimidig  aoicinaadtr  lreteo#)  Auch  def  Nil, 
Uft  er  ihk,  «ncbünt  «b  da  lidtJMliniKi  Strom  bereiU  weit  im 
Wert«  AMbi^  md  mp  liegt  «He  Vu^Ulung  nahe,  es  weMt 
dir  angeHbr  oitmr  glekUr  Lii^  Unt  dem  iiter  fotspringe«. 
(Dit  IMentüdikiil  d«t  Aotdrdtk«  diSv  minh  fUhfmr  (f^fiiit»f 
(an  «Ol  ftiif  dcB  iMdi  «Mit  dMhgdbüddett  KttiflMipdnMii  lir  dm 
Begriff.)  Uad  «bbi  so  mM  didm  Hmdot  m  ktweisen,  daw  dw 
blor  «Mk  tet  gMcfaer  Liage  mit  d«i  Nfl  sich  Iss  liier  ergiern. 
M^f  Sick  Lindiier  S.  27  sock  so  ftkr  d*lkaileo  ik«r  dctt  ei  gvM  - 
gMmmKlieii  lferidte%  unter  dem  did  Nilmiiidmig^  Sinopc  i^d 
die  IstemMmg  üfegen  solle,  einen  «dem  Grtmdgadmfce»  kaka 
er  dtik  aidlt  oackwaiie»,  nad  nare  nickt  Sinope,  aoridtm  ttwa 
Uernkka  «fwiluity^so  Irnrden  die  drei  andern  Paakle  geaan  gteag 
ntrsM.  AoAser  der  gleicben  Lange  erkeüt  darans  aack  im 
sesIMen  freilidi  die  gieithe  Ricktamg  der  flirttaw  von  Weat  nadl 
Ost)  aber  Mm  weiter  ink  Biaaslne  zu  gehen  and  ans  der  trekaan« 
tsaJücktüng  der  Ntlinändai|f,  mt  Niebakr  gelkan  hat,  aaf  klka 
attldge  der  Istennündung  *a  Schliossen,  dimil  l>erocktigt  uns  im 
TMliegemieu  Falle  kein  Wort,  uhd  wir  missen  diesen  Gedanken 
des  grossen  AJIMkamsforschers  als  einen  anbegrüiidetefi  ^ifäek^ 
aeiteB,  nm  so  viel  mehr  als  mit  dieser  Hypotkese  die  Worte  des 
Hftodot  IV9  99«  die  Mamtaag  des  Ister  Hege  gegen  Oiten  gt- 
«nidt^  seliver  an  vereinigen  sein  därfHen. 

Fassen  wir  zunächst  die  ans  der  obigen  Stelle  sich  für  des 
Isterlanf  ergei>enden  Data  zosanlmen,  so  waTe  das  zanäehst  w^* 
östliche  Richtung  ,  besteigt  durch  IV,  49;  darum  spaltet  er  Eu-^ 
ropa,  denn  nach  Herodofs  Andeutungen  erscheint  die  wr«ft)Tcbe 
Hiditung  als  die  bei  der  Vorstellung  von  Enropa  vorwaltende,  da 
man  deine' Ausdehnung:  imd  Bogrenzimg  nach  Norden  nicht  keuot, 
IV,  45.  Seine  Qneüe  liegt  ausserhalb  der  S«nlen  des  Herkules^ 
im  Lande  der  Kelten,  in  der  Nähe  der  Kynesier  oder  Kyncten  IV, 
49  Ende  (Fvfivriühit^  d.  h.  der  balearischf»n  Inseln?)  bei  der 
Stadt  Pyrene  (erste  HiAweisung  auf  da»  Gebirge  d«r  Pyrenäen). 
Er  flieset  in  den  Pontus  Euxinua  unter  ^leicherti  Längengrade  nttt 
dem  Nil  (genau  eben  so  Hoon  Erd-  und  Völkerkunde), 

Aber  die  ausführlichsten  Nachrichten  über  den  Istcr  geben 
uws  IV^  48 — ^50.  Hier  erklärt  ihn  Herodot  für  den  grÖ8st«n  aller 
Fln4»se,  die  er  kenae^  was  er  jedoch  nachher  aaf  die  Wassermasse 
rfMn  begebt  irad  hinzufügt,  er  werde  durch  die  vielen  einmünden- 
den Flüsse  so  g#08s ,  an  und  für  sic  h  habe  der  Nil  eine  grössere 
Wassermasse.  Er  weiss,  dass  dieselbe  sich  im  Sommer  nicht  ver- 
mnadert  ,  und  erkßrt  iich  das  K.  50.  daraus  ^  dass  in  dtesf»  €e- 
gendeu  im  W^inler  seh<itt  Regeil^  sondern  meist  Schnee  fattt,  le  * 
dass  der  Fluss  also  im  Winter  nicht  stark  sdkwelleiK  kodna^r  kn 
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Bmmer  libet  wirii«  dk  MneM^Mteke  «ad  Miäger  Hegen  16 
fliiilc  wii  iliBf  dttf  dsdofcli  cift  GhiobuswiclA  gegen  MfaMB 
•eritand  in  Winter  bewirkt  weidei.  Wenn  dso  tfe  flite  «toe  yM 
gros«^  Waaienntttie  im  Sotanner  wdniuten  ntche»  äö  teipfange 
er  dalvr  dam  dndi  viel  tticUklterä  Zaflniie  ab  im  Winter,  and 
dadnrcb  werde  eine  Aosgleichung  tm  Wege  gebrachl  -Er  acaat 
aberONÜi  seiae  Qoelle  bei  den  Keifen,  jer  kennt  nnteilialb  deaieUif 
d.  h.  in  Süden:  Odibriker,  Uljrier,  Paoner  ond  Tkiaker  (  tat  Nea» 
den  Aigatkyiaen  und  Skythen«  Br  beaeichnet  flm  ak  den  weelüeb* 
aten  nnter  den  FIfitoen  Skyänäis  («^cm«  in*  tovl^ifg  t§Sw  hß 
Smt9utff  (imv)f  otod  nock  genauer  als  qoer  ia  Skytkien  eaaMtend» 
ßht9  dl  M'flMKtf^  «fc  Evgdmtig-  ^  ti  lAdfia  JBwftWff 
t9fimXXit>  Wenn  Herodot  hier  statt  nXayut  das  ans  Hesychion 
und  Mdaa  oben  als  damit  gleich bedeutead  nachgewiesene  inmi^ 
aMT'gebrancht  liatte,  wäre  jene  Stelle  wol  eher  vor  Mlssdeateng 
gesi^ert  gewesen ;  während  alle  übrigen  Flosse  Skythiens  iwB 
Norden  iiach  Südens  also  %cna  td  o^Ota  rijg  SKv^iKtjg  fliessen^ 
strömt  er  mit  der  Qoeriinie  gleich^  ig-tä  Trlayür  i§ßaXXe$*  Will 
man  die  Worte  pressen  ,  so  mass  man  allerdings  auch  im  Süden 
des'  Ister  noch  Skythen  suchen,  denn  Herodot  sagt  ja,  er  fliesst  ia 
die  Qaere  Tön  Skythiea  hinein,  in  föof  Mondongen  ergiesst  er 
■ich  in  den  Pontas  Euxinus,  und  an  seinem  Ausfluss  (wo  bleibt 
nnbestimmt)  liegt  die  milesische  Kolonie  Istria  II,  38. 

Deuten  diese  Nachrichten,  insbesondere  zusammengenommen 
mit  der  Kemtniss  der  Nebenflüsse,  wovon  gleich  nachher,  auf  eine 
tnchtige  Kenntniss  unrl  eine  klare  Anschatinng  vom  Isterlaufe  hirv, 
so  tritt  damit  die  Nachricht  V,  9,  10  in  einen  merkwürdif^en  (Ge- 
gensatz, wo  sich  die  Gegend  am  Ister  in  ein  gar  merkwürdiges 
Dämmerlicht  hüllt,  ich  vermiithe,  weil  sie  Herodot  aus  einer  ganz 
andern  Quelle  znojegfangen  war.  ,,\Vas  die  Gegend  nordwärts  von 
diesem  Lande  (Thrakien)  anbelangt,  so  weiss  Niemand  mit  Be- 
stimmtheit zu  sagen,  wer  die  Menschen  sind,  die  sie  bewohnen, 
sondern  jenseit  des  Ister  scheint  das  Land  wüste  zu  sein  und  un- 
begrenzt. Ich  kann  nur  von  einem  Menschenstamm  erfahren ^  der 
jenseit  des  Ister  wohnt,"  (d.  h.  des  oberen,  denn  von  dem  unteren 
ist  ja  nicht  die  Rede,  und  da  wohnen  ja  Skythen  und  Agathyrsen) 
„welche  Sigynnen  heissen  und  medische  Kleidung  tragen.  Ihre 
Pferde  sollen  zottig  sein  am  ganzen  Leibe  bis  zu  einer  Länge  des 
Haares  von  5  Fingern,"  (gleich  dem  schottischen  poncy)  „klein 
und  stumpfnäsig  und  nnrähig  einen  Mann  zu  tragen,  am  Wagen 
gespannt  aber  wären  sie  sehr  muthig  und  deshalb  fahren  die  Ein- 
wohner auf  Wagen.  Die  Grenzen  dieser  Leute  aber  reichten  bis 
zu  den  Enetern  am  adriatischen  Meere.  Sie  sollen  eine  Kolonie 
der  Medir  sein  *  wie  sie  aber  eine  Kolonie  der  Meder  sind ,  weitt 
ieh  nickt  in  entsinnen ,  doch  in  der  Lange  der  Zeit  ist  alles  mög- 
lich. Sigynnen  nennen  die  obcriuilb  Hmdta  wohnenden  Ligyer 
die  bifleiite ;  die  Kjptltr  Speera.  Wie  dber  die  Thnlnr  tageiiy 
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Mwi  Wmmm  lüi  ftgwuhafcntiÜ  «U»  Ister  ioo«  aod  vor  denen  könntü 
MO  mkirt:  iwütr  ki>pwiw>  Mir  jchehim  ite  damit  Unwahrgeh  einlichcs 
sagen,  (ktt  dielt  TUm  «rtragen  ^tmkv  die  Kälte  nicht ;  aon- 
den  M  MiMiMa  aar  durch  dk  Kille  die  Gcgeoden  «attr  dem  Bären> 
iiMiee  — hewoinfc«  So  iwit  HeredoU  Bs  ist  eioleoehtaul ,  da» 
lier  Bwci  Teiwhiedcae  Nadhriellea  sufAnMogeloeeeii  sind,  ?oii  d«- 
M  HevMM  edbcr  die  eiM  uf  di«  Tlmker  inriWUiilirt»  die  ui^ 
dere  aber,  wie  et  tdieia^  reo  Eneten,  (ich  denke  etwa  voji  Keol^ 
leatea  dertelbea,  (Ke  Heradet  iigendwo  rtiva  ia  Kortatli  «der  Kar- 
kyn  traf)  efbattta  Int  Vgl  Niebdk.  Bml  Geich.  Aai«.  d«  Tkt 
1,  S.  der  ia  den  ^yaeea  ger«  die  Veaetcr  telhtt  tekea 

nAMt,  wat  tidk  «ift  He^odat^t  Wortea  dock  tcbwer  Tereiaea  latil. 
'Die  BMdiecfae  Kicidnag  koante  tick,  weaa  wir  aer  wottica,  reo  wem 
die  Nackricht  kämet  leicht  auf  Beialüeider  betckiaakea  uad  dia 
KaUaie  der  Meder,  die  auck  Hcmdot  aar  alt  eia  reletaM  gik^ 
Sage  aeia.  Die  andere  Nachricht  der  Tkraker  tob  den  Bienen* 
sckfrärmen  weist  uns  hin  auf  einen  Hauptreichthum  des  serbiscken 
Landes ,  auf  das  oder  dessen  Nahe  die  Erzählung  doch  auf  je<iea 
Fall  trifit ,  sind  doch  noch  heut  zu  Tage  Hoaig  uad  Wecha  aebca 
dea  Sckweiaen  die  Hauptausfuhrartikel  Serbiens. 

Eine  so  schwankende  Nachricht  könnte  ans  überall  ein  wenig 
bedenklich  machen  über  Herodot^s  Kenutniss  von  den  Gegen<len  am 
Ister;  aber  abttrahiren  wir  nur  von  dem  Wahn  einer  Antopsief  die 
doch  gewiss  Herodot  bestimmt  hätte,  seine  Kunde  Toa  dem  Bieaea- 
veickthum  dieser  Gegend  (positiv  oder  negativ)  ansinsfirechen ;  so 
kommt  alles  darauf  hinaus,  dass  der  Weg  von  dem  westiielmi 
Tkrakien  nach  dem  oberen  Ister  wenig  besucht  und  bekannt  war. 

Wir  wenden  uns  aber  zu  dem  letzten  bei  diesem  Strome  zu 
besprechenden  Punkte,  7.n  seinen  Zuflüssen,  und  hier  zeigt  Herodot 
eine  höchst  überrasciienJe  Kcnnlniss  und  verfolgt  tlon  Lnuf  (|pss^*l- 
ben  bis  nordwärts  von  den  Ombrikern,  d.  h.  Italien  hin.  Fur  einrn 
Grund  der  Autopsie  können  wir  diese  Kunde  nach  dem  Gesagten 
nicht  gelten  lassen;  wol  aber  bewei«^t  es,  dass  das  Donauthal  da- 
mals ein  höchst  bedeutender  Handolsweg  und  darum  ijber  dasselbe 
eine  genauere  Auskunft  als  iiljer  andere  Strome  zu  erhalten  war. 
Herodpt  nennt  uns  nicht  weniger  als  sechszehn  Nebenflüsse  und  er- 
öffnet damit  die  Aussicht,  ein  hfichst  \Nillkommenes  Licht  über  den 
Punkt,  bis  zu  welchem  seine  Kenntniss  reichte,  zu  gewinnen  ;  aber 
leider  sind  die  Ausleger  über  die  Bestimmung  dieser  Flüsse  höchst 
verschiedener  Ansicht,  und  da  ein  Zeitraum  von  400  Jahren  zwi- 
schen Herodot  und  seinem  nächsten  bedeutenden  NacLiolger  im  Ge- 
biete der  Geographie,  dessen  Schriften  auf  uns  gekommen  sind, 
liegt,  auch  Strabo  wie  Ptolemäus  nur  sehr  wenige  dieser  Flusse 
nennt,  so  scheint  das  Bemiiken,  eine  neue  BestimmuDg  zu  versuchen^ 
ein  ziemlich  verzweifeltes  zu  sein. 

Da  mass  es  ans  aber  eine  höchst  erfreuliche  Bemerkung  sein^ 
daee  Fluasnamen  weit  seltener  den  Veränderungen  unterworfen  sifMl, 


«Ii  CWrgfl»  wMiUlch,  tiMtaie  Tliwiiii  kiikM 

9».ffotm  Minnigftitigkelt  dcr.MMnt  Br<nih<iifMMg  4«rfcittel|  als  im 
itam  und  fMle.  Dm  dtaklt  oder  kdl«  QeitdB  4»  ktetm»-  ikie 
V^«tatio0  elfter  Nucktlieit,  dieUafft  rknt  Kmmm  adtr  die  Skik 
Mt  ibrer  Sf^tien  koniitttt  in  mieii  BcMosoigai  Mckt  Virmln 
Mg  gidMiii  WM  bfl  Floaseo  viel  «enger  der  iSill  «w»   Mier  fi»-  ' 
den  wir  die  NaMo  der  FIntse  bisweiliHi  In  knnm  g^aablidwr  WeiM 
stereotyp.   Spanien  ist  von  Vaiidalen,  Sueveo/  Gotken  erobert^  waa 
Manrea  dieaen  Völkern  entrissen  und  wiederom  diesen  letzerea  mit 
dem  Schwerte  ahgewonDen  worden^  und  wie  merkwürdig  haben  aick 
seine  Flussnainen  aus  der  Romerzeit  erkalten!  Blinho,  Minius,  Doueroy 
Durius,  Pisuerga,  Pisoraca^  £sla|  Astora,  Coa,  Coda,  Tajo,  Tag^ 
Tajuna,  Tagonius,  Guadiana,  Aoas^  Xenil,  Singulis,  Salade^  SalflMa  * 
flomen,  Ebro,  Iberns,  Segre,  Sicoffis,  Cinca,  Cinga,  NogtteMy  Nnc»* 
ria,  Xalooy  Salo^  Llobregat,  RabriGatu^,  Turia^  Xnria,  Xuc^,  Snetn^ 
Mondego,  Munda,  Vooga,  Vacaa,  LtoM)  Belion,  Bidassoa^  Ooaaa«' 
Gegen  diese  22  Flusse  Spaniens ,  die  ihre  Namen  nun  schon 
zwei  Jahrtausende  fuhren,  gibt  mir  Volger^s  vergleichende  Darstel- 
lung der  alten  mittleren  und  neuen  Geographie  bor  5  an  die  Hand, 
die  ihn  entschieden  verändert  haben:  Qiiadalquivir ,  Baetis,  Ter,  . 
Alba,  Segura,  Tader,  Tinto,  Luxia,  Sadiio  ,  Calipos.    In  andorn 
Länilern  ist  das  Verhältniss  so  p^nnstig   nicht,   z.  B  Griecb^iand 
nnd  Kleinasien,  doch  haben  auch  hier  sich  einzelne  erhalten  bis  auf 
unsre  Zeit:  Minder,  Maeander,  Partine,  Parthenius,  Sakarga,  San- 
garius.     Ist  es  denn   wol   so  ganz  unstatthaft,  wenn  man  sich 
schmeichelt,  von  den  iSebenlitisscn  des  Ister  den  einen  oder  andern 
aus  seinem  gegenwärtigen  Namen  zu  errathen?    Nun   es   gilt  we- 
nigstens einen  Versuch,  wir  lassen  zu  diesem  Behufe  die  Stelle  des 
Uerodot  IV,  48,  49.  nebst  der  Aufzählung   der  Nebenflusse  der 
Donau  bei  A.  v.  Roon  folgen,  nur  erlaube  ich  mir  die  unbezweifelt 
richtige  Umstellung  der  einen  Zeile  bei  Herodot,  die  Hansen  Osteu- 
»opa  §.  99  vorgenommen  hat,  ohne  Weiteres  aufzanehmeo,  und 
eine  andere  kleine  Aenderung  vorzuschlagen:  "lifrgog  —  ncna  tot- 
ovöi  niyLatog  yiyove  ^   Ttoza^mv   xai  akktav  ig  civzov  ixötöovrmv. 
$191  dk  ü'lÖe  OL  ^iyuv   aviov  noKvvtig.   iid  ^iv  ys  trjg  ^xvOi.- 
nijg  X^QVS  nirtt  ^ih  ot  fiovicg ,  zov  te  Znv&ai  flooctx  «  zaXd- 
«vfft,  'ElXr^vig  6\  üv^ejov "  Kai  äkkog  T la^uvr  6  g-  kcu  'Aoc^gog 
ts  Kai  NanaQig^  koI  'OgSt^aoog»  6  fikv  Tcinoiog  kEyO^lg  ztap 
%ota{itov,  (tiyag  Kol  Ti^og  Ji^m  gicav  iv&HüivoviaL       "iörjjw  z6 
vdn(i'  6  dh  ievtfQog  Xei^elg,  Tta^avzog^  n^og  k&nkqrig  ze  fiak- 
loy,  «Mrl«  fianoaiv .  d  dl  di}  'jiQU(f6g  t«  nal  6  NaxcttQig  nal  6  'Oq- 
^««ffo^,  Am  läoov  toiAuam  idirwegf  iaßakl^vn  ig  tov^Iatpov. 
•Ivel  fiiv  tektfiviif  mtwiuA  Shtn^mX  {^fmkrj^pvct  avtov.  *Ek 
M  *Af9i§vi(^»v  Ma(fig  ifOTa(tog  (kt¥  mty^^fvw      "iar^^t,  ig' 
ßeelXQV^l  il  ig  (Btv'tdv''Atl«f  nal  Avgag  x  « I  Tißtütf' 

ßo^v  av$^,  M  dl  Bf^nw^g  kuI  ^qt^UMm  tär  K^oßv^up  (km* 
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ix  6h  Ilaiovmv  nol  ovgiog  'PoÖwtrjg^  Zxlog  noxafiog^  fticov  cxl» 
^av  Tov  ^IfAOv,  iodiöoi  ig  ovrov.  i|  'ikivgieSv  dh  fiwf  nQog  ^oQijv 
avtfiov  "Ayy^og  noranog,  iaßakkei  ig  ntdlov  to  TffißakUnov  nal 
ig  norafiov  Bffoyyw  6  6h  Bgoyyog  ig  xov '*1<sxqov,  ovxü»  i^tpo- 
zigovg^  iovzag  pLfy^Xovg  6  "icxQog  6ixnat,  in  6h  tijg  7Utvün9^d9 
fjififig  'Ofiß^lnav  Kaqntg  noxu^og  %ul  akkog*'Aknig  noxn^g^ 
KQog  ßoQtiv  fiwitg  avt^v  %a\  knMov9%  ig  ovrov. 

SteNcB  fvir  mm  dMebwi,  wm  alle  WfHkar  te  Neraasg  oder 
WeglaisuDg  von  M—wi  Tewwidcn,  die  MmiMm  dct  DomMi 
wie  k.  Rmi  AafongsgrÖBde  dtrEid-,  Volhir-  Mid  8teftt«ilnidt 
•M  MHit.    AM.  1.  S.  86:  • 


links: 


2.  Werwitz. 

4.  Altmühl. 

5.  Naab. 
6*  Regen. 


10.  March. 

13.  Waag. 

14.  Gran. 


NebenflÜMe  der  Dooau. 

1.  Hier. 
3.  Lech. 


rechU : 


7.  Isar, 

8.  Inn. 

9.  Ens. 

11.  Leitha. 

12.  Raab. 

15.  Sio  oder  Schio« 
IG.  Uran  oderOrave. 


18.  Save  oder  Sau. 
20.  Morama. 


17.  Tbefa.  ZnÜfisse:  Samosch, 
KorÖsch^  Marosch,  Her- 
natli. 

19«  Temesch. 


21.  Aluta  oder  iOth. 

22.  Sereth. 

23.  Pruth. 

Vergleichen  wir  diese  beiden  ZnsarnmenttelUingen,  »o  ergeben 
sofort  schon  eine  Zahl  von  ResHltaten.  Ilo^ccxd  tz=  Pruth, 
JUtQovTog  =  Sereth,  "Arkag  =  Alth,  Tißicig  =  Temeich,  Maqtg 
SS  Marosch.  Zu  diesen  kommen  die  von  Roon  nicht  genannten. 
Argisch  =  *Og67i<faogy  (Hansen  Osteur.  §.  61)  und  fsker  =  Zxlog» 
So  haben  wir  fast  die  Hälfle  der  Nebenflüsse  an  ihren  gegenwärti- 
gen Namen  erkannt  und  für  die  übrigen  einen  festeren  HaUpuukt 
gewonnen.  Oder  zweifeit  vielleicht  einer  nnd  der  andere  an  der 
richtigen  Vergleichung  der  Nameo?  Der  Pruth  ist  im  IIoQax«  all- 
gemein erkannt,  doch  keiner  hat  den  Tiarantus  in  dem  Sereth  ge* 
sucht.  Dass  sich  dem  T  ein  Zischlaut  bisweilen  angeschlossen  bat, 
ist  ja  bekannt  genug.    Atropatene,  ikdserbidschan,  Tyrna,  Zoti  öm 
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wwwagi  {to|iif^'(  tMMi. «ahlwicht  wiiM.BMipiele  iM.Mir  j»  w 
ibad^  sunal'in  dea  ■tombdicii  Spcadbea,  w  die  ikkttabmi^ 
der  Nama  aiandiiaal  waaderiiar  scMaakca  «diea  darcli  d«B  etn- 
geecbobeaea  Ziwdibacliatabea :  lälopkki ,  .  CUapitala,  Dwaraicluy 
Dweriaikt.  —  lat  ferner  das  A  in  Tiaraatat  bei  Sereth  ia  E  aber-* 
pegaageaf  so  aeigt  aicb  dasselbe  in  Tarentum,  Ta^ug,  Agrigentum, 
jiM^mfüg»  Vielleicht  könnte  selbst  dar  Nane  'Uquco^j  der  sich  bei 
Ptoleaueus  findet,  und  gewohnlich,  doch  so  viel  ich  sehe  ohne  be- 
stimmten Gfaod,  auf  den  Prath  gedeutet  wird,  eine  Art  Terautteln- 
der  Form  zwischen  Tiarantus  und  Sereth  sein,  oder  wenn  er  wirk- 
lich den  Pruth  bezeichnet,  der  Hauptfluss  einmal  eine  kurze  Zeit 
den  Namen  des  Nebenflusses  getragen  haben.  Mannert  QeogiapUa 
der  Griechen  nnd  Römer  Th.  IV,  S.  191.  Andere  mögen  aadera 
urtheilen^  mir  scheint  die  Namensähnllchkeit  awischen  Tiarantas  aad 
Sereth  so  entschieden,  ja  so  aaffallend  aa  seia,  dass  ich  mir  nur 
aus  einem  Umstände  es  erklären  kann»  dass  man  nicht  längst  auf 
den  Sereth  gefallen  ist:  man  glaubte  nämlich  die  drei  folgenden 
Flüsse,  Araros,  Naparis  und  Ordessos  zwischen  den  beiden  genann- 
ten suchen  zn  müssen.  Das  hat  das  lovTsg  verschuldet,  wofür  je- 
doch die  mehrsten  Handschriften  Q^ovreg  haben.  Ich  habe  mir  er- 
laubt lo'vTfg  zu  schreiben,  wie  auch  l^dnsen  hat:  öia  fisüov  slvai 
aber  kauo  zweierlei  bedeuten:  in  der  iMitte  liegen  und  in  der  Mitte 
Ewischen  zwei  Dingen  inne  stehen,  und  wir  haben  keinen  Grund, 
es  mehr  auf  das  nQos  iönJorjg  zu  beziehen,  als  auf  das  iAarro). 
Die  drei  Flüsse  sind  also  kleiner  als  der  f  ruth  und  grösser  als  der 
Sereth.  Habeu  wir  nun  richtig  in  dem  dritten  uud  letzten  *OQSrj<S~ 
aog  den  Aff^isch  erkannt  (vgl.  Argaeus  mons,  jetzt  Ärdschir);  so 
ergeben  sich  die  beiden  andern  leicht:  es  kann  nur  die  Yalom- 
nitza  und  Dumbowitza  gemeint  sein.  Und  hier  finde  ich  so- 
fort eine  neue  Nameusahidichkeit.  Wie  nahe  q  und  X  einander  im 
Laute  stehen ,  ist  ja  schon  aus  Aristophanes  scher i-hafter  V  ertäu- 
schung  von  koqu^  und  Koka^  bekannt.  Vesp.  44.  Wir  wollen  aus 
dem  Obigen  den  Llobregat  —  Rubricatus  hinzufugen.  Durch  Ver- 
tauschung dieser  beiden  Buchstaben  gewinnen  wir  aber  die  Form 
*Alal6g  und  damit  den  ersten  Theil  des  Worte«  Yalüinnitza  mit 
attischer  Reduplikation,  wonach  es  denn  um  so  weniger  Bedenken 
hat^  die  Bnmbowitxa  ohne  Weiteres  mit  dem  Naparis  zu  parallelisi- 
rea*).  Der  westlichste  der  drei  Flusse  aber  ist  auch  die  Grenxe 
das  skjthisdieB  Gebietes  aach  Westen,  das  also  bis  an  den  Argiseb 
laidite)  deaa  <fiese  ö  siad  avuyevhg  noxafioi  Skv^ixoL 

Yaa  dea  eiabeimisdi-skytliiadiea  Flüssen  weadet  Mk  Herodat 
aa  den  vom  dea  Agathyrsea  stromeadea  filarisi  dass  es  die  Ma« 
Msch  sei  9  ist  allgemeia  aagenoaunea;  -  Der  Aaadmck  avfift^tfyerai« 
den  Heiodot  Toft  ihr  gehkanchtf  «etst  wol  wie  53  l>eiBi  Hypaaif  auf 


Der  Name  Danapris  schon  im  Peripl.  Anon.  erscheinend,  lüssi  ans 
ia  ydagyi  ela  AffMIf  iwatiiiai 
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lUe  Mächtigkeit  diii  i^DMÜ  UK»*te  j»  iKe  notere  Thmss  mit  um- 
fasst,  (vgl.  Mm.  IT«  189)  nilited  es  M'  den  übrigen  nur  ig. 
ßttULovtfi  Wüt  Die  Atd  imui  Mgtädta  FMbie  waren  von  Han«eo 
«ine  Zeile  spitaff'lMcr' s«(o;  /Jo^^v  avffioi^'feaaiint,  #o  rie  dann 
als  roB  Soden  kcauMad«  Flim.vwkf  aaftUbden  waren.  Hansen 
kal  stOMweigand  m  M  Unter  do^MUotHri  «iiigeiehabea  und  da- 
dorch  dleae  Vlöiie  m  Nekcaiiaten  det  Mmach  geoMickt  imd  sie 
mT  TheiM,  Körea  uad  Sa—irh  gedeutet;  aket  akmiieniiekr  kann 
mm  dMk  Koros  niid  SaaMSck^  die  in  die  Tkeisa  faRen,  mbenfl&sse 
der  Umack  nenMi.  kk  kibe  eise  dl'  «nifatt  fl  eingesckpben, 
wodorck  diese  drei  Flnsse  ao  gnt  wie  der  Mairb -Nebenffiiis^  des 
bler  werden.  Dmqs  flilgt  dann  aber,  dass  wir  sie  alle  obcrkalb 
eder  aaterkaU»  dar  HaNack  aa  aaeben  kaben  aad  ÄsLMeirt  dto 
wahK.  Ib>  kfin  ghabUm  wir  ackea  dte  Aläia,  faa  TiUsb  den  Te-* 
acsck  a^  arkenncni  awisahen.  keiden  kann  der  Anns  aar  der  SkyU 
senk  Qk  die  daBtetiaag  Xt  diese  Vermathong  aawabreckelaBlik  er* 
fcbeiaea  Jassti  kiM  ick  ttdr  nicht  anmaaisen  aa  entaekeiden.  Man- 
neit  M  beriata  :m>  erklärt  IV,  73.   Der  Floas  kmant  bef  PteL' 
ab  jüwta  vor.  .Gegen  die  Deatang  des  Tibisi^  wird  wel  afickts 
Erhebliches  eiogawaitdt  werden,  da- die  Vennandtschaft  von  ^  nnd 
f  bekanal  ist  und  die  Stadt  Tibiscum  an  der  Temesch  bei  Ptole- 
aiaeos.  Mann.  IV,  193,  198,  durfte  jeden  Zweifel  beseitigen.  Der 
älteste  Naiaa  derXheiss  ist  Päthissus  bei  Pfin.  IV,  12  und  Parthi-' 
SCBS  bei  Ammiae.    BCanaert  IV,  190  sagt:  es  finde. sich  bei  Ptole- 
maeus  der  Name  Tibiscds  und  bei  loraaades  Tistanas  für  Tkeins» 
Deck  das  ist  ^lä^ichtlich  des  ersteren  ein  Irrthmn.  Ptolemaeu^ 
kennt  überall  nur  einen  Tibiscus,  ond  Mannert  selbst  hat  ,  193  er-! 
fcuni,  dass  die  an  demselben  liegende  Stadt  Tibtscnm  an  der  Te- 
mesch liege.    Vöm  Maria  ist  bf?i  ihm  keine  Spur,  aber  eirie  Stadt 
Parthiscom  in  der  TiefebcDn  von  Ungarn  enthalt  eine  leise  Hin-; 
deutung    auf    die    Existenz   eines   gleichnamigen   Flusses.  Doch 
weun  auch  der  Name  übereiustiniinte,  so  wurden  wir  den  Tibisis 
doch  auf  <}erseib^n  Seite  des  Meeres  suchen  müssen,  wie  den  At-* 
las.    Findet  der  Auras  nun  aber  in  dem  gegenwärtigen  Namen  kei-' 
nen  Stützpunkt,  so  nennt  doch'Dio  Cassins  hier  einen  Fluss  Sar- 
geiia,  in  denn  Mannert  IV,  200  bereits  den  Skyli  erkannt  hat  und 
den  wir  als ,  Namen^etter  des  Auras  schon  dafür  mögen  gelten  las> 
£€11 ;  aoch  des  Ptolemaens  Name  Rhabon  scheint  nicht  so  f^ern  so 
liegen  und  ich  möchte  glauben,  dass  der  Tausis  des  loraandesj 
Mannert  IV,  190,  eher  der  Auras  als  der  Atias  sei.  •  ■> 

Und  so  haben  wir  denn  von  nördlichen  Zuflüssen  des  Ister, 
die  Herodot  anführt,  7  an  ihren  gegenwärtigen  Namen  erkannt, 
and  was  nicht  zu  übersehen  ist,  haben  in  ihnen  wirklich  alle  be- 
deutenden Nebenfliisse  des  Ister  in  dieser  Gegeud,  ohne 
einen  unbedeutenden  Bach  unter  dieselben  geaäblt  zu  habea.  .  So 
glücklich  werden  wir  nun  freilich  am  rechten  Ufer  ^nidbt  sein,''  Wkr 
ündeo  hier  5  Fiüm;  was  aber  unsere  Foracbettg  e^  cikicktert," 
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igt,  dass  der  mittlere  derselben,  der  Skios,  nach  Namen  und  Be- 
schreibung des  Herodot  m  dem  Itker  nicht  sa  verkennen  ist.  Bei 
den  südwärts  vom  Hamas  wohnenden  Päomem  am  Rhodopegeblrge 
entsprungen,  durchbricht  er  nach  Herodot  das  Gebirge,  um  sich  far 
den  Isker  zu  werfen.  Die  Worte  lassen  keine  andere  Dentongm. 
In  dem  Athrys  erkennt  man  lelchi  den  •Mnot  te  lfittelalters,  den 
jetzigen  Janthra,  fof  ^  «nddm  Wd«  nber  ntoen  wir  adP  andrtf 
Weiae  AnbaltppnRkta  mnAmi  iBe  Nnm  gewilr«  nin  wMbt,  • 

}tß  Mi  pMWmmf  nwinAcn  -iwlchg»  wir  bei  ^tfl^tüMkmg 
der  geg^cneii  sninihkn  hnben^  der  VId.  Oanie,  Innftm,  Lona 
und  Tabit^dere»'  dn  ni«  dki  cinnigen.'  bedcntendaren  aiady  wel^  denf 
II(NMn|.F9a§Adiept  mtsSnuh.  Dwrck  IKe  ^idüioke<Umsteilung  der 
eben  J^cUe  divdi.  Bnimn  'find  w  ^er  Mwierigkol'-Gberliobeii, 
4im  accbatf»  Firns,  ilii^  ndarowiAtn»  da  .Man^  Äniini  und  THMi^' 
^c'oBdli  deQ,liflfgdbirMlit«i  Taten  inak"fW'Sid«lk  den  Mt»  no^ 
sli^niai.  aotttinis:  .«in  sn  nonOkhoB  ZuflnüMi-  jievrarden  sind  ited 
dnrt  dne  langat  nmpdndiM  Lnd»  Imgdtilit  Um.  üm  aber  iiiwr 
dfe',beiden  nndi  nn  bmUniliendtia  NimA  Mnea^ind  ArlniietiAi  ent^ 
i^ph^den,  müssen  irar  (dam  erinnern/  daset dieselben  )■  inchr 
gerade  durch  WasseiMean  mfter  den 'Füssen  jener  CSegenden  aiuh' 
zuaeichnen  brauchten,  sondern  etwa  dkidilirch,  däm  sm'dm'bapt^ 
lundeisstrassen  bildeten >  dem  <KanfiiUui  wichtig,  von  dem  Het^dot^ 
vorang^eise  seine  ^stchrichten  empfidg.  Da  kommt  uns  denn  die 
Wadi^  bei  Cypr«  lübert,  die  Slaven  der  Tnikei  II,  S.  16^,  sehr 
erwünscht,  dass  unter  den  Pässen  des  Bailuui  (dnrch  einen  Ehuck- 
fehler  wahrscheiipUctL  iat  in  der  Uebersetzung  von  M.  Fedorowitschr 
dfU,  Blw>dopegebir9  genannt)  aiok  drei  auszeichnen,  die  porta  Tra- 
Jen^  bei  Isladty  de«  eiserne  Thor  jenseits  Temowo  im  höchsten  Theil 
dftn  Gebirges  9  nnd  der  Pass  von  Schumla  jenseits  Aldos.  Nnii 
Hegt  aber  Isladi  an  Vid,  Temowo  am  lanthm  nnd  Schumla  am  Ak 
howk  und  diesf  drd  Flüsse  mochten  wir  im  '^A^gvg ,  Norig  und 
*4ffffii^Q  wieder  zu  erkennen  haben.  Nnr  die  Stellung  macht  mic& 
ein  wenig  zweifelhaft,  doch  könnte  man  annehmen^  der  ''A9^f  aei 
n^der  g^dsste  vorangestellt. 

Brongus  und  Angrus  sind  nicht  zu  erkennen  in  der  serwischcn 
und  bulgarischen  Morawa  und  haben  uberall  dafür  gegolten«  Dass 
der  'Akxig  die  Alpen  repräsentirt ,  von  denen  Herodot  als  Gebirge 
noch  nicht  redet  und  wahrscheinlich  der  Inn  gemeint  ist,  kann  kein 
Zweifel  sein,  fandeu  wir  doch  schon  oben  in  der  Stadt  Pyrene  eine 
Hindeutung  auf  die  Pyrenäen.  Liegt  im  Karpis  eine  gleiche  auf 
die  Karpathen?  IhrJVame  Ka^ndtris  oQog  erscheint  zuerst  bei  Pto- 
lemaeus.  Mazmert  IV,  188.  Man  müsste  den  Floss  auf  die  Gran* 
deuten.  Freilich  müsste  man  einen  Irrthom  des  Herodot  anneii^*' 
men,  da  auf  die&en  Fluss  weder  das  i|  *OiiißQ^KtDv  noch  das  n^b^ 

eoi^rjv  fiovtEg  paast.    Strabo  VII,  S.  295  ^lärt  hier  seine  völlige 
fnkenntniss ;  aber  ist  es  zufaklig,  dass  Ptolemaeus^  der  freilich  kci-' 
uei^  Kac^i^i^  k^ualf  hier  ^e  äkiadt  Karpis  (Karpfen,  Carponaf) 
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hat  »  im^  gMde  iH  d<^  -C^gend  der  Graiunundtti»^  trti  die 

Donau  legt?  Kriegsereigniste  konnten  jenen  fVohef  f^qnenten  R<in- 
dels^eg  stören,  onglackKehe  Combinationen  w?e  dte  dei  Sk^bl  und 
des  Aristoteles  Mirab.  Ciod.  p.  728,  bist,  animal.  VHI,  wdche 
lirtHa  am  adHatSseben  Meere  nidit  ohne  Ister  lassen  woUteti  and 
auf  die  Argonauleiiinjtbe  gertfitüt  dem  Iiter  ni  seiner  Hondung  lüi 
si^fratibe  MeeT'Mdi  eine  itwefle  tut  lidrialltche  ftiidicbteten)  koon* 
teki  ^KitiMilaitt  dieter  Gegenden  ferwirtw.  AW  tBet  beioi 
LMit  tertnlMy  teMnt  et  mbr  doch  Terwegen  und  fttt  obi^  «di 
Offui  fldi  Kttf|iftHi  taiflioi  den  Karptlben  auf  untern  Ksr* 
fli  Ml  Beaten,  dii  Herodot  tö  bettimnt  Karpit  nnd  Afpis  tot' der* 
Mtai  Mitltung  und  dctacHwn  Voltet  Grenzen  ttrAnen*  Uitti;  dtodi 
4mt  ▼umMitfciiiig,  wie  bben  antgetproehen^,  terni^  Wir  tRen 
BnÄte  üUef  'dM  Mtten.  VerMgen  whr  a^er '  f  om  Iiulk  droniab- 
ijHirti''dli  lidlleliBfc  feniAtber  der  DoMm,  to  tflU  ont  tdt  der  erttn 
fW'Sedenbnig  dIe'Bnb  entgegen,  and  In  deren  dten  NatM  Ar» 

finden  wir  den  Stamm  det  Nament  Ki^vs  wieder. '!j  ^ 
i^'  iBo  iai  et  eintenckiend)  datt  Herodbt  vom  Itter  eine  aMmt^ 
daniMi  ftnanaKenntaitt  "betatt;  wie  Mlieh  ttelien  gegen  ihn  di« 
Miflgtti'al^tbMie»  FlAtte  da.  Aber  Je  genaaer  br  f  bn  kannte,  um  to 
«gftitteaidtr  itt  es,  data  er  gerade  die  drei  grottten  Mibenflutt^  de^el* 
^tSa  atebt  kennt:  Drau,  Save  and  Tbeias.  Mag  man  cSnwend^n,  jaks  der 
dKfe  ^^n  ihnen  Ja  allenfalls  im  Kdrpis  stecken  könne  —  kann  sein  — 
ittiftliflb  blnbf  ea  anUbUend,  dass  ihm  die  beiden  andern  Fremd  sind. 
Ttav'Vott  allen '  abtfgen' FKItaen  des  sk^tfiischen  Landes  mit  Ant- 
aa%ttie  des  Borystbenes^  dessen  Quelle  unbekannt  ist,  dem  Tyrety 
'  O^nmig,  l^aatÜHlpity-  Hypakyris,  Tanais  sagt  Herodot,  sie  entsprän- 
gen ix  lifiVTig^  was  wir  oben  bereits  als  die  Negatioti  eines  n5rd* 
licheh  Gemraet  ,  das  ihnen  ihre  Entstebnng  gäbe,  gefasst  haben, 
4bfwol  Herodot  selbst  das  mag  ändert  veriftanden  oiid  an  Landteett 
gedacht  btl>en,  da  er  dem  Hjrpanit  eine  ganz  besonders  gross($ 
AifiVfj :  anschreibt ,   und  beim  Tanais  sogar  sagt ,  er  fiiesse  Ix 
tlfiv^  i$         ^r«  l^t^vr}v.    Das  bindert  gleichwol  nicht,  dass  He- 
todoOs  Gewährsmänner  ihn  ganz  recht  berichteten,  und  von  ihm 
nor  missVerstanden  wurdeti.    Bei  dreien  derselben,  (U  m  Tyres,  Bo- 
rystb^les  und  Pantikapes,  hebt  Herodot  ausdrücklich  die  Richtung 
vön  Norden  nach  Süden  hervor.    Dass  der  Tyres  die  Grenzscheide 
zwitchen  ^Skythen  und  Neuren  macht,  haben  wir  oben  bereits  gese- 
llen.   Dann  hebt  Herodot  noch  besonders  hervor  IV,  51,  dass  ao 
seinem  Ausflüsse  eine  griechische  Handelsstadt  lag,  deren  Bewohner 
Tyriten  hiesseo  ,  nnd  damit  würden  wir  am  Ende  unserer  Nach- 
ricbtM  tom  Tyres  sein,  fiele  es  ihm  nicht  eben  IV,  82  noch  bei, 
datt  an  seinem  Ufer  eine  kolossale  (öiTtrjxv)  in  Fels  abgedrückte 
itaentchlicbe  Fnssspnr ,  die  man  vom  Herakles  ableitete,  sich  finde. 
Da  nur  der  Strom  den  Abhang  der  südlichen  russischen  Landhohe  iij 
einem  steilufrigen  tiefen  Bette  mit  Stromschnellen  und  einer  Kata- 
rakte bei  Jampol  durchbricht  und  dann  im  ruhigen  tiefen  Bette  dem 
jirch»  U  PML  «.  Paedag,  Btf.  XIU.  Bß.  I.  8 
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Der  dritte  Hanptflqsi  Skytlpeiui,  Hypanli  (Bog)^  iit  dem  Hßi!»'^.  - 
dot  wiedor  viel  bdsaaiiter ;  gar  Batöiiidi,  wie  wie  «tlMD»  da  «ff  luir  alf » 
^^enzei^ge  redet  Er  bringt  mit  ihm  dnen  groaien  Sm  in  VeiHä-' 
4img 9  deuten  Abflass.er  bilden  soll,  und  der  darum  mit  Recht  Mutter 
des  Hypanis  beisse.  Ist  das  eine  dunkle  Nachricht  von  den  volhynisQlir 
podoHscben  Sümpfen  um  Minsk  und  Pinsk,  die  freilich  mit  deitt* 
Bag  Bicht  zusammenhängen?  Doch  sollen  sie  nach  einer  dten  Volkse 
aag^  ehemals  einen  grossen  See  gebildet  haben,  weklpen  ein  Konig 
von  Kiew  in  den  Dnjepr  abgeleitet,  oder  doch  dessen  AUauf  er- 
weitert hätte.  Reichard  in  Hertha  S.  68.  Auch  Ptolemaeos  kenpit 
di^en  See  und  nennt  ihn  Amadoka*  Wenn  Herodot  wilde«»  weiaie 
Pferde  an  denselben  versetzt,  so  ersahlt  uns  Schlatter  S.  203,  dasa 
sich  zwischen  Don  und  Wolga,  Cyprian  Robert  (die -Slaifren  in  der 
Türkei  Dresd.  u.  Leipz.  1844)  Th.  2,  S.  22,  dass  sich  im  Nordea 
der  türkischen  Halbinsel  noch  wilde  Pferde  finden*  Auch  rück- 
sichtlich  der  Farbe  finden  sich  eigenthümliche  Fingerzeige«  Schon 
Schiatter's  Angabe,  ein  solches  wildes  Pferd,  das  er  sah,  sei  isa- 
bellfarb  gewesen,  würde  genau  genug  zutreffen,  doch  noch  raerk- 
wördiger  fast  ist ,  was  uns  Kohl  Reise  im  Innern  von  RussU  III,  . 
S.  36  erzählt,  dass  bei  den  Ruthenen,  den  Anwohnern  der  Zu- 
flüsse des  Diijestr  in  Gallizien  ,  also  in  der  unmittelbaren  Nahe  der 
fraglichen  Gegend,  der  Schimmel  eine  grosse  Rolle  spielt.  Zwischen 
allen  Angespanncn  der  Ruthenen,  die  nach  Ungarn,  Polen  und  Rusa- 
land  ein  weitverzweigtes  Fubrsystem  treiben,  bemerkt  man  zwischeo 
mehrern  braunen  Pferden  allemal  ein  weisses.  Sie  ioUea  einen  Ai^ei^. 
glai^ben  dabei  haben. 

Die  Bezeichnung  des  Flusses  als  iv  okiyotiSt  fiiyag  hat  Hansen 
§.  68  richtig  gedeutet :  der  unter  wenigen  seines  Gleichen  findet  an 
Grösse.  Ferner  bezeichnet  Herodot  einen  Funkt,  wo  Dnjestr  und 
Bog  ihren  Lauf  einander  niihern.  Die  Stelle,  sagt  Hansen  §.  63, 
ist  bei  Mogilew  und  Brazlaw  nicht  zu  verkennen.  Das  würde  et- 
was oberhalb  Jampol  sein;  wir  halten  aber  lieber  den  Punkt,  von 
dem  Herodot  spriciitj  fiir  etwas  siullicher,  nicht  fern  von  den  Strom- 
schnellen des  Bug,  da  er  von  hier  aus  die  Entfernungen  nach  Schiflfs- 
fahrten  bestimmt.  Vier  Thalfahrten  unterhalb  dieses  Punktes  könn- 
ten bis  auf  40 — 45  Meilen  ausgedehnt  werden,  die  ftuif  Bergfahr- 
ten dagegen  oberhalb  desselben  dürfen  wir  höchätcns  auf  l(>-rl% 
Meilen  anschlagen.  Audi  die  Sdchtigkeit  des  Oberlaufes,  Hwwn 
§.  6§y  und  die .  Mädhtigkelt  des  mteren  Flussthaies  weist  vn».  «nf 
eine  Ferschiedenlieit  der  Bodenbesdiaffeiiheit  hin  nqd ,  ietseA  ;]m 
Flnstbette,  Flaaetlial  an  die  Stelle  FIom,  ao  hätten  wir  d«jrin  «Ine 
Biodeutung  auf  die  eigentfaiindiche  Gestaltung  der  FlfiistlMler  in  der 
Steppe,  die  wir  bereits  oben  angedentet  Ittben^  die  hunderte  mi 
l^uss  sich  »enkenden  and  meilenweit  geöfiheten,  ganx  itee  Vec- 
iiattttiss  SU  der  Grosse  dei  Stromeis,  .  Aodi  I^ndner  S«  Mi  Bwmm 
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§.  110  sind  auf  diewibe  Entscheidung  gefaUen  und  zwnr  ans  eini'm  an- 
dern Grunde.  Herodot  nämlich  erwähnt  hier  eines  BitterbrnnnenF,  rir  n 
er  Rxampaeus nennt,  nnd  dabei  daf  Wort  hetKger  Weg  überN^ut. 
Bä  itt  €•  deMi  allerdings  eine  sehr  ansprechende  Vennuthnng,  un« 
Ut  (fieaM  heiligen  Wege ,  mit  welchem  Hmsen  pat send  den  giants 

▼oa  IHuhI  tmd  dS«  Adtmibtiieka  bei  Ceyla»  vevw 
gMeM,  mm  nkkt»  aaders  ak  der  Mieorocktn  M  ▼tfitdle«,  der  sehräg 
darcft'  dw  awttiehe  Buttland  Toa  den  Haf|iitlM'aw  «ieb  eratreckend 
daiLjanf  dea  Dojepr,  Doäefi,  IKhi  «nd  Wolga  tm  de«  adtianeii  Win- 
Icln  «wingt,  wekM  dtaee  StrAne  hier  hÜtoi,  nnd  in  ihreoi  Lftofe 
kl  einer  Belke  tob  StromachDellen  aick  ktind  gibt  Geitlrt  kaftc« 
sie  4nlBft  das  reckte  getroffen  nnd  wir  klkinen  vteNeIckt  noch  einen 
Unnd  an  den  tkren  knisiif&gen.  Sckirerfiek  kann  ea  fn  der  Steppe 
^  ama  Kaadigen  daa  Urtkdl  9ber  eine  Sacke  nbeilasseii,  die  Ick 
idckt  ^erateke)  ekwa  Bitterbf  anaen  geben,  deasen  Krscheianng  einen 
"ndkaalMkea  Boden  Toraassaaetaen  ackeint,  dieser  Felsengrat  alier 
kk  die  ennige  BodeaTetwerfang  in  der  Steppe ,  die  elnaige  vnlka- 
wSb^  Biaekeinang  weit  and  b^ft  An  ikrer  Esf ttetn  können  wir, 
dn- Herodot  sie  i^bradkelnliek  selber  geaekea  kat,  ftnmÖgRck  awei* 
MS)-  an  dem  Uadang  ikrer  Wirkaag  anf  das  Wasser  dea  Hypanlt, 
wtficbea  sie  bitter  machen  aall,  vielleickt-  Der  VenoiA,  aie  anf  ei* 
aen*  namhaften  Fluss  zn  deuten,  ist  aber  eben  so  thoricht,  als  ^ 
verg^b^kke  Bitterkeit  seines  Waaiers  anf  das  Eindringen  des  Meer- 
wassers ziirückaafiikren,  OMglick,  dsss  Herodot  nähr  an  ihrer  Mün- 
ikn^  das  Wasael'  scfanteckf  und  wieder^ da,  wo  es  in  der  Nähe  des  Li* 
sühn  bfalucht  zo  werden  anfangt,  nid  beides  gleich  aiigeniessbar  fand. 
tkHV. Witid des  ftslitehen:  Exampaios  oder  der  hier  gemrinte  Pnnkt 
deaielbea  hg  an  den  Stromschnellen  des  Bug  and  der  Qoell  flosa 
wtm  der  linken  Seite  in  den  Strom.  Reichard  in  Bergham  Hertha 
Tb.  Ii,  S.  ^5  sagt:  ^In  Podolien  liegt  eia  Ort  Ladyschin  am  svd- 
Kaken. iUfer  des  Bug  und  der  Selnitza,  wobei  eine  Stahlqnelle  ist» 
ob  sie  aber  an  der  nördlichen  oder  südlichen  Seitp  <l^»s  Rihj^s  horror- 
kbmme,  finde  ich  nirgend  aufgezeichnet.  Das  würtW'  ein  trefflicher 
FiDC!;erzeig  sein.  Frap;t  abnr  jrmanff,  wir»  es  doch  nioi^lirh  ist,  das« 
Herodot  diese  Stromschnellrn  selbst  gesehen  h;ibe,  ohne  sie  tu  er- 
wähnen, so  können  wir,  wie  schon  oben  gPsR<:^t,  antworten,  (fass 
dem  Kleinasiaten  ein  nher  Felsenrisse  sich  hinstürzender  Fhiss  et- 
was so  gewohnliches  war,  dass  er  davon  keine  weitere  Notiz  nrihm. 
Hart  an  seiner  Miin^aag  vereinigt  sich  der  Hypanis  ^mit  dem  Bo*  * 
rysthenes,  '  " 

Es  folgt  nun  dieser  vierte  Strom  nächst  dem  Ister  der  grosste 
nnter  den  skythischen  53,  an  Segen,  den  er  spertdet,  ntir  dem  Nil 
Aegyptens  oaehstehend  (noXvttQniatatog)»   Hier  findet  das  Vie}i  die 

:  '  !         '    '  '        .  <       ■    .        J'  ,t  .  ' 

^  Oh  sich  noch  eine  Spur  dieses  Namens  In  der  unterhalb  der  Was- 
serfalle des  Dnjepr  liegenden  Insel  Kaesawanitse  findet,  bleibt  dahinge- 
stellt.  Allgera.  Weltcescb.  30,  S.  l4. 
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Imut,  da  Muw  NftenfliMic.  m  •dkltümige  Wetten  dafaivwSbieiiy 
(jlcA  »«i6lr(^(  iw^  MUfofm).  er'bleleC'4le»«Heogrigea  doea  Md^ 
tkuflft  TM  tTdRÜchenfischtttiiB^  dem  gewandteB  Hmltimuifi  wbh 
glekii  das  Sdfty  sie  eloiQpokeliiy  d«s-  ili  saneur  i;iiriiaD"in  gmier 
FaQe  aich  abielst  2L«  aUe  dem  Kfefiei»  KoU  idie  tMfflidMteli'  Bei- 
lege; D9ä  Wamr  dleM  FItoe,  iagt  er  Bek^  im<'Iiineni  t.  Bbiil. 

296)  itt  freiKcfc  im  FtUdiag  «ad  Herbste,  tob  der  höheri» 
Steppe  aas  tansead  Bc^schlttdUeA  die  mit  der  tchwImB^t^p«' 
pea«rde^gesehwäBgertea  Giemba  heral>gieaaen,  iehr  acbinn»* 

aig,   hsk  Cammer  aber ,  wtf  der  SebmalB  der  St^pe  Toa  glÜHladCT. 
Soana  festgebaant  int  aad  wo  aar  die  imteinrdiadieB  W^a^Mi  am» 
gepvtetea  Uraea  ilve  QaeBtti  aaflletaea  lassetai  bt  es  krystallhell 
und  eie  Bad  in  diesea  Strömen  erquickt  daoa  waaderbar  dea  Ldiv 
fjeber  den  Reichthum  erlesener  Fische  (jioiatovg  dtaxQiBiov)  ^gk' 
Kohl  .Reise  ia  Sftdr*     Sw  95)  aoS  dem  maa  sugleich  die  merkwüi*- 
digen  Arten  kennen  lernt)  die  hier  voHteamieB,  den  Kepfaal  (K(tp% 
Petnch  (Hahn,  mit  buntiarbigea  Flossen),  SknmbHa  (Makrete),  Kan^ 
buli  (Steinbutte,  die  auf  jedermanns  Tisdi  kommen),  Bitschli  (Me^ 
gründei>9  Ssodak  (Sander),  Meerkarpfen,  Wd«»  Hansen,  Stör.  Die 
letateren,  die  auch  Blasius  hervorhebt,  hat  man  wöl  oater  fierodolfa' 
jH|«fa  füiyaka  aWxav^a,  rd  dwmiulovs  xalhtv^j  verstandeo,  da 
er  aber  ausdrücklich  hinzusetzt  ig  toqIxsv^ip^  Aam  Einpokela,  so 
scheiBt  es  mir  richtiger,  es  auf  den  Hausen  zn  bezidte*  Kohl 
aagt  a.  a.  O.:  ich  sah  einen  Hausen  tob  18  Ftiss  Lünge  zu  Markte 
bringen.    Er  hatte  so  viel  Fleisch  als  zwei  Ochsen  und  gab  80  Pfnncl 
Kaviar  und  2  Pfund  Hauspnblasc.    Es  war  interessant  zu  sehen, 
wie  schaeii  die  Russen  mit  der  Tranchirnng  def  grossen  Masse  um-' 
zugehen  wussten.    Der  Fisch  wurde  noch  halb  iehenthg  zu  Markte 
gebracht,  schnell  geschlachtet  iiad   zerlegt.    Einige  bemächtigten 
sich  des  Laichs,   sonderten  ihn  mit  hölzernen  Messern  von  den 
fläuten,  wuschen  und  salzten  ihn,  packten  ihn  in  4  grosse  Schüsseln 
uad  boten   auf  der  Stelle   den  allerfrischcsten  Kaviar  von  Odessa 
za  hohen  Preisen  an.    Ein  anderer  nahm  die  Bfase  heraus,  deren 
innere  Haut  den  schönen  beliebten  Leim  gibt,  putzte  aus  der  aus* 
seren  Haut,  welche  gegessen  wird,  alle  werthvollen  Theile  der  in- 
neren ab  untl  bereitete  den  Leite  zum  Trocknen.    Während  dessen, 
hatten  andere  den  Fisch  in  kleine  Stücke  zerlegt,  Kopf  und  Schwanz 
an  arme  Leute  verschenkt  und  das  übrige  gesalzen  und  in  Tonnen 
verpackt.    Auch  über  die  Salzgewinnung,  die  freilich  der  Liman 
des  Dnjepr  mit  allen  übrigen  Limanen  der  Nordkäste  des  schwar- 
zen Meeres  theilt,  gibt  Kohl  Auskunft  R.  in  Südr,      39  und  über 
die  Heubereitung  sagt  er  II,  294,  nachdem  er  das  Dnjeprthal  ge- 
schildert; im  Juni  nur  belebt  sich  die  VVildniss  temporär  mit  Schnit- 
tern ^  welche  hier  ihre  Schilfvorrkthe  und  ihr  Heu,  €|as  joirgends 
schöner  ist,  einsammeln.  / 
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Die  Qjttclb  BvjiitiMiwi  MM  1^ 
rodot ,  piaa  keavü  dat  Flon  hinanfwartu  tnt  su«  LM<te  Grrrbai^ 
40  Xageiahrteo  wcH.  Wir  hah«!!  dit  ScbwIeri^H  <itr  8t«ae 
MiN  obe»  erwogen  wd  Jekttmoilvr  trols.  aeiMr 
Unmg  9h  3cB  Begina  üet  Laadoe  GerrlMt  ugmioMi^n.  "Wir  1»» 
km  in  der  Scbwierigkeli  der  Bergfahrt  und  in  kaateattniidic«  N«- 
lieMBweckieD  deasan,  dar  aie  wtcrDafa^  die  Laaung  dkata  Problems 
^ßtode».  (Einen  aaderii  äüttttreichen ,  aber  ni&  HerodolV 
Worten  übereinstimmeiiden  Yersiicb  bat  HaBam  ISH  genachl, 
4ler  diese  Zahl  mit  dem  40  Tagn  dauerndeo  Uauiig>  der  Kariga 
leiche  in  ^  orbindiijBg  bringt.  IV,  73.  Denkt  man,  <ks8  der  belle- 
«asche  Schiffer,  der  bei  den  ackerbauenden  Skythen  Korn  laden 
w«Ute,  au  diesem  Ende  bis  zum  T^ande  derselben  fahr,  miibsaai  ttü 
SUerden  sein  Schiff  stronaiifivafftB  schlepfMod  und  bei  jedftn  paa- 
senden  Punkte  rastend,  mn  seinen  Thierea  Rast  aii  gönnen,. (Be- 
inia  nna  Wechsel  derselben  ted  er  ja  niohl)  and  beMänfig  mit  den 
Bttrokmtm  Handelsgefchäfle  «n  machen,  so  kann  man  wol  sn^<^^^% 
daaa  fiir  ihn  1 1  Meileu  schon  eine  Tagefahrt  bilden  konnten.  Wenn 
ihn  Strabo  nur  600  Stadien  ss.  iS  Meilen  achiffb«  adn  laast ,  so 
iai  das  auf  jeden  Fall  zu  wenig ;  man  miiss  annehmen,  <lass  damals 
der  Verkehr  sich  auf  jenen  en^en  Kreis  beschrankte.  Auch  Pt»- 
lemaens  Kenntniss  reicht  wenig  über  die  Stromschnellen  hinaus,  erit 
Konstantin  Porpb.  kennt  Kirw.  Mannert  242-  Orr  Lauf  drs  Flus- 
ses ist  von  Nord  nach  Siid,  natnrlich  von  Gerrhos  an,  und  an  sei- 
ner Mijndnng  Teaaioigt  er  sich  mit  dem  H^paoiS|  wo  Olbia  zwischen 
Jboiden  liegt. 

Aber  nicht  mit  dem  fiypanis  allein  vereinigt  sirh  der  Bory- 
sthenes,  von  der  entgegengesetzten  Seite,  was  auch  Lindner  rin wen- 
den mag,  kommt  noch  ein  anderer  Fliiss.  der  Pantikapes.  Ks  zwingt 
uns  die  Ordnung  <ler  ersten  vier,  den  von  Herotlot  als  fünften  auf- 
geführten ostwärts  vom  vierten  zu  auchen.  i>azu  kommt  noch 
^kymmw  von  Chios  105: 

Ilg^g  ttvatolig  5'  Ußavti  rov  BoQvad'ivfi  . 
Trjv  XtyoiUmfif  ^TMuv  oUovvtag  £iw^tt$ 

Denn  ao  ißi  wol  zu  lesen  statt  Bo^O^ivmn  i;odc  vi¥ 
l^kv  Xsyofihmi^'lßXmf*).  Endlich  ist  auch  nicht  zu  übersehen^  daaa 
'49r.  einzige  Crrnnd,  dien  Lindner  ITir  sich  geltend  macht«  die  Ord" 
vfiDg:  der  DoDanzuflüsse^  bereits  oben  beseitigt  ist.  Araros,  Napar 
ris  und  Ordeaaua  fliessen,  meint  J^indper  9*  65  •  swiacliep  Porata 
und  Tiarantos,  werden  aber  erst  nach  dem  letat.errn  genannt,  folg- 
lich könne  ai\n  aicli  auf  die  Reihenfolge  nicht  berufen.  Uns  bat 
sieh  dagegen  ein  gana  aiiderea  ^(^nltat  ergeben.   HanaeQ  dagegep 

*)  Genau  dieselbe  Emendstion  hat  l\l|eineke*8  so  eben  mir  zu  Hän- 
den komoteudo  Aaagsbe,.  nur  liest  er  fio^va^^yi]».  Jenes  ist  die  boriu 
des  HeMdot. 


üiyiiizeo  by 


tt  .OMIitlllltde^akytllMl; 

$*'131  hak  liehtig  den  Panükap««  In  der  Komknji  efbtnnt,  w  erst 

Mt  MUtoi  is  tn^  'Tkatiiv  ric^t^  von  ihm,  denn  Hylae«  kl  die 
linke  S^e  des  Dojeprthaiety  wie  wir  oben  gesehen  haben.  An  die* 
•er  ftteut  der  Paatikapee  hin  {itoQttfui'ptifisvog  6h  tavvfjv)  und  ver» 
einigt  sich  dann  (jsv^inl^mtm)^  wie  der  Maris  mit  liem  Ister,  der 
Hypanb  mit  dem  Borysthenes.  Das  weist  auf  einen  mächtigen  Strom 
hin  und  fahrt  ans  an  der  Vermuthung,  dass  von  dem  durch  viele 
Inseln  gespaltenen  Dnjepr  der  linke  Arm  insbesondere  den  Namen 
des  an  sich  unbedeutenden  Nebenflusses  Pantikapes  fortführte.  Aber* 
mala  wirft  eine  Bemerkung  von  Kohl  Licht  auf  diese  Stelle,  der  in 
seiner  Reise  im  Innern  von  Russl.  o.  Polen  Th.  Ii,  S.  294  bemerkt, 
das  nordwestliche  Ufer  sei  schrofif  abgesägt,  die  südöstliche  Seite 
steige  aümälig  zu  der  Höhe  des  Plateau  hinan.  Nur  an  der  schrol^ 
-£en  Seite  finde  sich  nienschlicher  Anbau,  da  sie  keiner  Ueberschwem- 
nrang  ausgesetzt  sei,  und  diese  sei  mit  Städten,  Dörfern  und  Land- 
fgntern  bedeckt.  An  dTe<;p  Seite  hiek  sich  daher,  wer  am  Borjsthe- 
nes  Handel  trieb ;  kein  Wunder  also,  wenn  der  hier  fltessende  Arm 
allein  diesen  Namen  führte,  während  Schwierigkeiten  der  Schififahrt, 
Sandbänke  drn  vom  Pantikapes  Kommenden  vielleicht  bewegen  moch- 
ten, sich  bis  zum  Liman  an  der  östlichen  Seite  zu  halten.  Von  der 
Richtung  des  Pantikapes  von  Norden  nach  Südeu,  seinem  Ursprni^ 
aus  einer  A/|Civt/,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  ^  ■ 

Üeber  den  sechsten  Fluss  Skythiens,  den  Hypanis,  ist  nach 
dem  oben  Gesagten  nichts  weiter  hinzuzöfiigen^  es  ist  eine  irrthiim- 
iiche  Verbindnog  des  Donetz  mit  dem  Biisrn  von  Perekop.  Aber 
neue  Schwicr)|2:keiton  macht  der  siebente,  Grerrhos,  zugleich  als  ein 
Zuüuss  des  Hypakyris  und  ein  Arm  des  Borystbenes  dargestellt. 
*AniGyi(Srat  ßlv  ano  tov  BoQvad'ivsog  xarct  zovto  zrjg  t(&(ffJSi  ig  o 
yivtüöKiToi  6  BoQVö^ivi^g'  dniantftat  fiiv  vvv  iit  tovtov  toü 
^ov^  ovvoi.ia  ÖS  hxEi  roniQ  6  xdSgog  avtog.,  ri^fog.  fimv  6h  ig 
JlüGüuv  onfi^ii  Ti]V  T£  xmv  J\ü(iaöoi)v  i^^tjv  xa\  Ttjv  tcov  ßaOt' 
Xr^tcav  Zuvi^icov  iKÖiöol  öh  ig  '^TnaxvQiv.  Weil  das  nun  aber 
eine  geographische  Gestaltung  ist,  wie  man  sie  nirgends  in  der  Welt 
kennt,  dass  ein  Fluss  mit  einem  Arm  als  mächtiger  Strom  ins  Welt- 
meer fliesst,  während  ein  anderer  NebenÜüss  eines  apdern  Stromes 
vird  (nicht  einmal  der  Rio  negro  Südamerika's  mit  seiner  Wasser- 
Verbindung  mit  Maranon  und  Orinoko  zugleich  bildet  dazu  eine  Pa- 
'rallele),  so  hat  man  sich  durch  Interpretation  ^u  helfen  gesucht. 
Hansen  vergleicht  dniapatixi  mit  xeicSgiarai  IV,  18  (soll  wol  28 
lieissen),  aber  letzteres  heisst  Ja;  es  ist  von  gan^  anderer  Art,  weit 
VerscnieAeli.  Aber  Herodot  sa^^  II,  17.  axi^stai  t^Upaithg;  odovg 
mid  ni^liftf^a  atpfumr«^  ini  %ov  IlißswvrtKQv  anoey9^ivt9  und 
^  AriiitotUes  Meteorel.  I,  18:  xal  (T  ^A^air^g*  tovtov  S  Tivciig 
cnfooxl&ra»  iiigog  äv  elg  rijv  Mamnv  Xliivriv,  recht  als  wollte 
er  uns  für  Wort  nnd  Sache  zogldch  dei^  Beleg  geben.  Ueber  die 
l^edeutnng  Ton^imotf^^ttira»  iässt  das  fiigog  cav  gar  keinen  Zweifel 
und  wir  sehen  zugldä^  dass  den  Alten  jen^  geographische  Bedenk- 


* 

Ufebkeil  nicht  anrgtestieg^a  ist.    Also  ein 'Ann  des  Bor>stll«nri  tsl 
mttk  HerofM  der  Gcrrhos  und  flie»8t  SQgkicli  m  den  Hyptkyri^. 
0er  Oft,  wo  sich  der  G^rrbos  losreisit  von  t^neiii  HftU|»titrMiy 
ÜMt  VBß  keinen  Zweifel  y .  dast  «tie  Samara  Jt  katerinoglaw  g^geo» 
über  gemeint         Die  imposante  Grosse  dieser  Flusstbäler  »cMI* 
dert  Blam  an  dem  Tbale  des  Psiol.  II,  289.    ,,Nichts  kann  iiUer» 
mnclwider  sein,  als  der  plotzlicbe  Weckiel  der  Natur,  den  eine 
aalciie  tiefe  weite  Tbalfläthe  im  Gegensata  tu  den  koken  Ebr  nen 
aeigt;  hier  die  kakle  Fläcbe  und  unten  zu  den  Fitten  ansgedehnte 
f^fike  Dörfer  mit  scbönen  Obstgärten,  Wäldern  und  Gohü»chen. 
Von  der  Ebene  aus  senkt  sich  die  Thal  wand  gegen  80—  100  Fuss 
aleü  bis  zur  Thalfläche  herab;  aber  in  diesem  Thal  von  1 — 2  Werst 
Breite  bewegt  sich  versteckt  ein  Fluss,  der  den  grossfen  7  hril  <lei 
Jahres  kaum  20 — 30  Schritte  breit  ist".    Aber,  hörr  ich,  d  e  Sn- 
mara  ergiesst  sich  in  den  ßorysthenes ,   wie   kann  Herotfot   sie  für 
einen  Arm  desselben  angesehen  haben?   Darauf  lässt  sich  zweierlei 
ervucierij  ,   theils    sie    allein   ist   von  den  Flüssen  gegen  Herodot's 
ursprimgUchp  Angabe  IV,  47.   nicht  9ipo(T7cAQ)TO^  cVo  Oaicfööt^C» 
Irrthnni  war,  da  der  griechische  KanfinfHin  nicht  so  weit  vordrin- 
gen konnte,   hier  also  desto  leichter  möglich.     Dann  abfT  bezeugt 
Kohl  R.  in  Südrussl    I,  14,  dfi!?s  alle  klf^inerrn  Steppeidlnsso  sehr 
langsam  fliessen  im  strengen  Gc  gensatz  der  grossen ;   so  also  auch 
die  Samara  vielleicht  dem   Arar  vergleichbar ,    von    dem  Caesar  b. 
Gail.  I,  12  sagt:  üculi.s  in  utrdiu  partem  üuat  judicari  non  potest. 
Folgen  wir  aber  dem  Sainaralaufe  bis  zu  ihrer  Quelle,  so  stehen 
wir  hart  an  den  Zuflüssen  des  Donetz  und  damit  wäre  das  ln^i^oi 
ig  xbv  'TnaxvQi.v  ebenfalls  erklärt.    So  findet  sich  hier  nngesucht 
eine  Verbindung  zweier  Flusse,  ühnlich  der,  ilie  LitnliKT  S.  53  Tür 
denselben  Gcrrhos  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer  des  Borysthenes 
zwischen  VVys  und  Tiasmin  nachzuweisen  sucht.  Da  die  Gegend  mit 
dem  Flusse  den  gleichen  Namen  Gerrhos  führte,   so  war  die  Ver» 
wechslurig  desto  leichter  möglich.    Wie  sehr  haben  wir  da  va 
klagen.,  da^s  die  Entziiltrung  der  skythischen  Sprache  nodh  kelMM 
Linguisten  hat  gelingen  wollen.    Wie  leicht  wurden  aich  dieie  Vet^ 
tauscbangen  begreifen,  konnte  uns  jemand  sagen:  üenjbof  MhI 
Ukraine,  Greine,  daher  Grenzland,  Grenzfluss,  QireMer  (Graiibe- 
wohner,  Fiffot  iaicna  KaiomriiAivot  tlcl  xtav  Idyimv  tSp  SK49m 
aff^ovOi  IV,  71).  '         •  r 

Ich  habe  m  gut  wie  iii6glle1i  mdie'  Anaiciften  fijber  den  Gcr^ 
Ana  zm  begründet  geaueht;  idh  glavbe  einigemaarten  dargethan  tu 
fabea,  wie  leicht  hie^  Irftbimi  möglid^  war.  Dkm  idi  JMat  aber 
iBch  die  evtgegeaatebendan  Mehrangen  wid^rte^  wefrde,  wMhieri 
wo  aUea  Vennithiuig  ist,  im  Brttate  Blenand  ' erwarten.  Ith  wen#< 
mkk  aiaö  aa  den  achten  n«d  JtMtem  Flosäe  Skythi^i«  dem 
mia»  Herödot  ist  lV,  47  eebr  knrs  nber-  ihn :  er  strfat  aaa  aid«r 
gtoiacH  Ufivfi  in  cbe  noeh  grosaerc,  die  lintelisdie,  dariM  heisst 
er  ihm  «Mhy  lYf  46,  der  Mäetlache  Flaas  ala  der  elwge,  der  iit 
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DmLhmI  der  SkjÜkta. 


<Mes  Meer  strömt  Strabo  XI ,  .2»  493  äussert  sidi  dber  ifliie 
Quelle  ^td  bedenklicher  und  gesteht  freimüthig,  er  kenne  sie  nicht. 
.Hwsen  möchte  gern  §.  81.  83  die  Wolga  uiiterbriogen  und  sieht 
dazu  keine  andere  Möglichkeit  als  beim  Tanai««  ]>»  «tck  3trab# 
keine  Ahnung  hat,  das«  die  Wolga,  deren  Mündong^gebiet  «r  k«Mlt» 
ein  Fluss  sein  könne,  so  dürfen  wir  Hero^ot  um  so  fiel  weniger 
«me  Kenntniss  <ier*elbep  «a8ohreib€%  wo  er  mit  keiiM  Woiln  4mr 
ßni  hindeutet. 

Als  Nebenfluss  nennt  Herodot  IV,  57  den  Hyrgis^  aber  wo 
.kabeQ:  wir  den  zu  suchen?  Der  Donetz  kann  es  nicht  sein,  denn  * 
«lass  war  ja  der  Hypakjris  und  sonst  hat  der  Tanais  ja  keinen  Ne- 
benfloss  von  Belang.     Aber  sieht  es  mit  (?er  Uuterbrmgung  dieses 
einen  schon  bedenklich  aus,  so  wird  es  erst  schlimm  123:  »oT«(f*ol 

1$  uvz^v  Tiaac(0£g  ^xv/aXoi  ^iovtfg  Sia  Mctin^ziav  iKStSov(fi 
•fijv  Xl^vriv  zißv  xgA.  o^usi'?/v  Maiijziv  xolat  ovvofAara  Kisrai  zm^s  ^ 
Avüogj  **OaQog)  Ticvatg^  Jt^vQyig,  I)en  Syrgis  hat  man  ziemlich  all- 
gemein, auch  Hansen  §.  86  für  gleich  mit  dem  Hyrgis  angesehen, 
wie  freilich  Linduer  S.  72  meint,  zirralich  ohne  Grund.  Derselbe 
scheint,  zum  Theil ,  um  sie  unterzubriDgen,  angenommen  zu  haben^ 
der  Donetz  sei  unter  dem  Tanais  zu  verstehen,  worin  wir  ihm  frei- 
lich nicht  beistimmen  können,  da  wir  dann  keinen  Hypakyris  haben. 
Wäre  Hyrgis  und  Syrgis  einerlei,  so  hätten  wir  in  den  beiden  an- 
dern wol  auch  nicht  selbsttsundige  Ströme  zu  sehen,  (warum  hätte  die 
auch  Herodot  57  nicht  genannt?)  sondern  Nebenflüsse  des  Taoait; 
aber  wir  waren  mit  einem  schon  in  Verlegenheit,  wie  Jolieo.  wir 
{^un  drei  unterbringen?  Da  stehen  wir  ratWos.  —  '  / 

Ist  es  uns  gelungen,  die  Schwierigkeiten,  welche  die  mittleren 
Flüsse,  znrnal  Pantikapes,  Gerrhus  und  Hypak^  ris  darbieten,  einiger- 
maassen  befriedigend  zu  ioseii;  so  ergab  sich  dagegen  bei  dem  er- 
sten und  letzten  der  skythischen  FiiiSüc  eine  Bedenklichkeit.  Beim 
Ister  vermlüsten  wir  drei  Nebenüusse,  die  wir  erwarteu  musätenj 
genaunt  zu  finden;  beim  Tanais  haben  wir  deren  drei,  die  wir 
nicht  uUfterzubringen  wussten.  «' —  Wie  hübsch ,  wollten  sich  West 
und  Ost  über  Mangel  und  Ueberfluss  als  Söhne  Eines  Landes  bru"- 
fkrlich  wtragen!  • 

Pm  klingt  wie  ein  Sdnars ;  tim  die  Sache  hat  ^di  ihre.ernstf 
buft^  Seite.   Der  Doo  ist  ja  nicl^t  der  einzige  Flus«,  «tf  den  tiA^ 
.  der  Name  Tava'Cg  bexiehen  lässt»  derDonetZi  der  Danapris  (schNi 
im  Pe^ri^^  Anonymi),  der  PapMmi  (bd  Ainnm))  Dawihiiui  (bei 
8U«Äki)»  W-  m  können  %mt  die  DnniL  «nd  Dwina.  hinsBilBgQH ' 

i^:  Bbodam»  and  EiidmM  tsm  gefatten  laaaea,  aelgen 
\ß  ^^$m  <}P«n  wt  verlHrtilelen  Fluanwaiy  und  Herodift 

kk,  i^dwkt  ^m^i«A  gmanif  wflasi:^,:iilQa..n«  dteaM  Nmmm  wU 
leii  %  Plqw0  in  dep  änmrate«  Oate«  deer  akytihditaiidea  lgerieiaft 
liat  'i  OÜeSiawcndiuigf  -  .daai  die  BeneaiuiiiBea  JiplU^fcr  «ein  üocbltt^ 
H^.X^i  der  TaMia  selber  beneiit  djircb  wmem  Nantti«'  4m^ 
weiwüd^i  Yfufi  ipi^t  akjfÜMsdi'im»  ea  mitta.Maky|ii«dt:fleiai<'iHHl 


Digitized  by  Google 


Kn  Dl^  W:  H.  M0Mm. 


• 


* 

4mi  fi  dwi         4t  ■fcjtllMliia  Nmf  wMit  Mitwdriitt  hit 
tewi  m  der  OedMke,  4«n  HerodoC  Um  «uti  venchMoM  ftf*' 
f«lt  f  wrcdbitil  htht,  mA  awhl  Mi;  atbMi  Beer  yeiHiB  m  d# 
AUgcMM  Wemirtoiie  lmw«ef.    S4  h  B«n«wle»  17M^ 
10  Wik»  aitf  desMertr  iiedeiM,  ttid  ■och  Bmen  f  84ei0t: 
MD  dieMr  atch  in  die  Haielie  llieiMiide  TiMdi  deraelbe  iel 
d«i  Mheim   Wie  leicht  ab«  ward  eine  Venrechilng  aqgMs 
MS  Heredot  akht  erftdir  öder  nicht  begnff,  dais  dtrMihe  fk« 
ia  seinem  UnManf  later,  in  .iOMii  Oberlauf  Daaubiiia  hcine, 
^fitaihe  VDy  dOi;  na\  yaq  tov  noTttfioi  rd  fAv  ävm  muk  foft 

idaiigwr  di«  Jaxoov  9>/^fm*  «2  6^  xcm»  ^1x9^  ^ov  JÜwov  vk 
«B^\  tovg  rhag  «idovtfi  'tTffT^or«  Und  nun  die  Namen  der  hi»- 
eiofaUendeD  Flüaee  aelbst!  Finden  wir  den  Syrgii  nicht  noch  in 
dem  heutigen  Namen  des  Landes  Syrmien  wieder?  Nicht  in  dem 
altromischen  Sirmium  ?  Scheint  ihn  nicht  der  kleine  mit  dem  Sio  in 
dieDooaa  MIcBdeSarria  erkalten  su  haben?  Und  der  Oarus?  Hab'* 
ich  Wideraprttch  za  furchten,  wenn  ich  behaupte,  es  sei  der  Noamt) 
m  welchen,  wie  Strabo  VII,  314^)  sag«,  die  Drau  fallt,  während 
vir  die  Sache  umkehren  und  die  Murr  vielmehr  in  die  Dran  fallen 
lassen.  (Bei  Plinins  heisst  die  Murr  Murius,  dem  Noarns  doch  nicht 
ganz  fern  stehend.)  Weniger  glücklich  bin  ich  freilich  mit  dem 
WoUafluss,  Lykos,  daran;  er  muss  die  Thf'iss  sein,  sei^s  dass  yfv- 
nog  eine  Uebersetzung  Ton  Pathissus  ist,  oder  dass  die  Stadt  Li» 
zisis  an  diesem  Flusse,  Mannert  IV,  207«  noch  eine  HiodeniMig 
aaf  diesen  alten  Namen  enthält. 

Mau  schelte  mich  nicht  thöricht,  verwegen  und  neuerungssüch- 
tig, die  Schranken  unserer  Kenntniss  des  Alterthums  verkennend, 
dass  ich,  um  ein  paar  vielleicht  unbedeutende  NebenOüsse  des  Ta« 
oats  unterzubringen,  dem  Vater  der  Geschichte  einen  ungeheuren 
Irrthum  aufbürden  und  auf  ein  paar  flüchtige  Namensähnlichkeiten 
gestützt,  Ost  und  West  durcheinanderwerfen  wolle.  Ich  gebe  das 
Gesagte  ja  nur  ab  eine  Vermuthung,  «He  sich  bescbeidct  nicht  mehr 
zu  sein,  ab  sie  iil.    Sollten  sich  aber  im  Verlauf  der  Untersachung 


♦)  Die  Stelle  ist  freilich  angenscheinlich  corrnpt,  da  Strabo  sagt,  df* 
8ave  falle  in  die  Drau,  diese  in  die  Murr  und  die  in  die  Donau;  doch 

der  F^br  nicht  ao  di«Mni  Punkt.  Bioe  ansfefalleae  Zaib  bt  9» 
hteher  atflUe  eingeschobta  fmi  ein  paar  Wort«  dabei  aatgefaUan.  Blap  kmi 
Jl^mmik  xov  NavnoQtov  noroftos  iaxi  KaQHOQag  i  diz,6{i.tvoq  ja  tpoo- 
tia*  o?rog  likv  olv  (ei  (fg  xov  Jqdßov,  6  slg  xov  Ndagov  %axa  xiiv 
XemtiXT^v.  •E*Tfv^fv  8'  rjSr)  o  Noagog  nXij^og  ktt§iiSv  '^^j.*^ 
^«0»  ifkß  uilthj  ngoaXaßfiv  xov  6iä  tüv 'Iun69»v  f 6999m  w  mm 
'4Xßi&v  Sqov9  MiUmmw.mof^pdllu  %4i  /Smnvßlf^ %ut^  twg  SmqSioxm, 
Hb  hinter  üftog  ulv  o5»  stehenden  *Worto:  slt  xov  Zdov  ifißalXn  imf- 
vog  d*,  dort  völlig  sinnlos,  sind  zwei  Zeilen  weiterhin  eingeschoben.  Em 
Abschreiber  trug  sie  an  verkehrter  Stelle  ein  und  die  Folge  davon  war, 
dass  vor  dem  sCg  ein  ^si,  vor  dem  nqo4l«ßdv  ein  Xafw  adtM»  mm 

aw.MIMi  sbast^raiiA  fMPVfiden  «ii. 
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.ihtr.  ,tiie .  VdlkorattM .  wieder  uDloabsre  •  S«iiwi<irigkeiteo  zeigen ,  so 
m  wir  in  Uea  Oittiic  de«  2>no  konomi;  Ut  dort  die  Natur  des  Bo- 
ileiit.  gefsde  der  entgcgeiigeiclal,: die«  BeriMl«t  schildert,  Boden  wk 
iber  am  Douau-Tiuiiis  das ,  was  wir  suchen ;  fällen  «ch  diu.  Üb 
T  naistrifhr^  .welchie  das  Stillschweigen  Herodot^s  ziim  'grdssten  Ei*- 
llmtlMn  der  Alterthumsforscher  schien  unbewohnt  zu  lassen,  mit  Völ^ 
kern,  gewinnt  endlich  dadurch  die  Geschichte  dea •  Skytkeafeldzuges 
Licht  und  hört  auf  zu  den  UniBÖglichkeiten  zu  geboren:  dann  frei- 
ikh  wird  dieae  Ansicht  in  ein  anderes  Stadium  eiatreteB ;  4tmn  wird 
•es  aicii  fragen  9  ob  diese  Hypothese  die  Schwierigkeiten  genügend 
lose 5  ob  sie  um  ihrer  inneren  Consequenz  willen  vielleicht  Beach* 
Utng  verdiene,  oder  wenigstens  im  Stande  sei,  der  Wahrheit  Bahn 
sn  .  iwechen  und  einer  vollständigen  Losung  den  Weg  zn  bereiten. 

Vorläufig  also  sei  es  hier  als  Vermuthung  ausgesprochen:  He- 
rodot  hat  (Ii  p  Narnen  Don  um!  D  o  n  au  ra  i  t  ei  n  a  ii  d  e  r 
▼  erta  Lischt   und  so  in  den  Osten   gesetzt,   was  in  doli  Westen 

Skvthiens  gekörte»  die  . Flüsse  Syrgis,  Oartis  und  Lycns»     ■  >i 

...  •      •  •    ■•        «  -  -  1  (  « 

.  .  ■       .  .  •  ,-\  "     .  j 

)  Secbsies  KapUd.       '  ^ 

Ton  den  Volkeren  des  Sky tkeDlandes. 

Fester  und  sicherer  bewegt  sich  mit  jedem  Schritte  unsere  Un- 
tersuchung; das  vierte  Kapitel  rahmte  das  ganze  Land  unserer 
Untersuchung  in  feste  Umrisse  ein,  das  lünfte  durchzog  es  wie  niit 
parallelen  und  Mittagslinien,  was  bindert  uns  nun,  in  das  so  be- 
stimmte Land  die  Bewohner  einzutragen  und  dabei  statt  der  Ord- 
nnng  des  Herodot  eine  selbstätandige  übersichtlichere  zu  wählen?  Für 
die  leichte  und  schnelle  Orientining  wäre  das  ohne  Frage  das  wün> 
scheoswertheste,  wir  sind  aber  nicht  so  glücklich,  aus  fertigem  ge- 
sichertem Material  unseni  ßan  aufzuführen.  Der  ganze  Gang  un^ 
screr  Untersuchung  ist  kritischer  Art  gewesen  und  ist  die  Hypo- 
these auch  nirgend  ohne  eine  ge\\isse  Begründung  hervorgetreten, 
so  ist  in  dem  Dargelegten  doch  des  Problematischen  genng.  Den 
kritiscken  jGang  verlassen ^  hiesse  verzichten  auf  den  Vortheil,  weU 
eben  Hindeatnogen  des  Sdtriftstellers  auf  die  Bodenbeschaffenheit 
nad  Tegetatioü  der  Lapdsti;iGbe4  wddie  die  einseinen  Vdlkersebnflen 
bewohnten,:  ihm  >4ur  Beitätiguog  nnacarer  Ansichten  bieten  JttaflP» 
und  nock  Mier  Schbss  dce' Torigen  KapÜdli  seigt,  wie  edir  W'lniil 
ttiid  da  eilier  Bestätigung  bedurfeii.  Demn&ebst  wdrdeii' #ir  damit 
.  dn  mideres  nberseben^  Es  kann  kein  Zweifel  sein ,  dass  Herodot 
in  der  Bntwiekeinng  seiner  Volkerreibältnisse  die  HmdeJsstiisBeii 
snr  leitenden  Richladulur  genommen  baf^  d«nmi  ihm  anck  die.sammt- 
Ikhen  VolkWbaflen  in  atht  Beiken  sEerfaHen^  w^ldie  sekon  aki 
soldie  die  Kointniss  der  kerodotdscbea  Zeit  reprasentiren.  Hat 
aber  scbon  das  seine  Wichtigkeit,  so  weiss  jeder,  der  jemaltiNe^ 
beidandstrassen  cingesdiiftgea  hat,  welche  Unkcaataiss  hier  oft  bat 
den  Bewohaera  benacbbartiMr  Poafcle  aber  BichlMig  der  Wege^  'Bat- 
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Ilernaag  rnitl  ^K«  «Ugtonimlai  VerbäHiiiMe  der  Naehbarn  herrscht. 
Wir  dwfeo  du  h  gitiliiiiM  ÜMMlabe  mI  diese  damals  ooch 
baitonMlMB  OegeiJm  ibttü^eo;  c«  MürGniMl  die  Punkte  so 
ecbeideo^  iro  ms  die  Vofteignma  bcrtiiiid  fiberiefcrt  eind,  uml 
we  dteielbcii  problematitdi  fierdca  wd  gleirhi—  in  «bMder  II» 
am,  Uod  sehtM  wir  «wh  dea  GeifiBO  aidit  for  ginng,  dt»  m 
fir  des  Leeer  bringt,  eicb  giuiihini  an  der  HmmI  dee  gehiifti<i^ 
lert  geüibrt  m  mmmk  und  ticher  tu  aelt^  daaa  ekb  die  Oeiita  der 
fliaadbea  Sebwieriglwilea  iberell  in  ibren  nabreft  JJcbla  aeife* 

Wir  Mssca  es  mis  alae  versageii,  die  dijtbiachen  Vilker  ai^ 
bMbI  in  dee  Qoadnt  ibrarHeimlh  eimdragen  Md  aedeoB  laafa 
wmm  CrMseii  des  beaacbbarteft  Velken  tbre  Wohnplätae  'Wmm^ 
waam.  Featatebead  iet  fir  ma  bia  dabia  dht  cio  L»d,  dM  dir 
Afilbyncii,  SfebeobarBe»}  iBatpet^Ut  dairdb  die  «ua  dcMaiho  der 
BeMtt  matrteeedee  Fliaae  Mmadi,  Tewacb,  Skylft  ebd  Ab*. 
Abb  ebedblb  ^emla  Tbnkeriaiid  md  die  triballiKbe  Sb«ie  lie* 
geo  hier  aoaserbalb  nsers  Bcteicbes.  Wir  weedeo  ans  also  le  de« 
OBzeinei»  Yeikern  des  Landes,  wobei  jedoch  eines  festzubalteo  ist 
Hciodet  nennt  bier  Hirtenvdlker,  Jagervölker,  Ackerbauaodeu  Nack 
dem  obeo  Gesagten  aber  beschränkt  sich  der  Aekerbau  uod  be* 
acbrankte  sich  eben  so  damals  auf  die  Floaatbaler  nad  bat  sieb  «oa 
da  nur  unbedeutende  Siiiebe  erebert,  so  dass  wir  nur  in  ihnen  die 
ackerbauenden  VäHker  zu  avoben  und  deren  Grenzen  über  das  Fluss* 
Ihai  wenig  oder  gar  nicbt  auaandchnen  beben,  wabrenU  die  andern 
reibt  eigentlich  die  hohe  Steppe  in  Anqmieb  aeluneo. 

I>ie  erste  Völkerreibe  dem  Herodot  umfasst,  waa  schon  Lindoer 
mit  Becbt  aufgefallen  ist,  nicht  den  Westen  des  Landes,  wo  docb 
nach  99  die  Skytbeoheimalk  ist,  sondern  folgt  Tielmehr  dem  Hy- 
paois;  dennoch  ist  sie  die  westlichste  und  das  hat  Lindner  zur 
Aonahine  einer  Lücke  im  Texte  des  Herodot  geführt.  Wir  lass^ 
das  vor  der  Hand  auf  sich  fipruhen  und  folgeo  dem  Vntr  r  <ler  Ge- 
schichte,  wohin  €s  ihm  geftiit  uns  zu  führen,  Schritt  für  Schritt» 
Die  erstf  Reihe,  17,  umfasst  vier  Volker,  Kallipiden,  Ahizonen, 
PüttgerskytheO'  und  Neureu,  m  der  Eeibeofulge  von  &whm  Jiacb 
Norden. 

'  '  Die  Kaiiipiden  sind  nach  Herodot  "EAAi^v?^  linv&at^  Griechen 
iro  Skytheofande  angesie<leU,  nicht  t  twa  hel!en»i?irte  Skytheu  ,  denu 
io  solchen •Verbiriduncren  steht  bei  Herodot  das  uttriliurtv  stehende 
zuletzt  wie  «las  fzleich  folgencie  2^Kvih<i.  aQoir]{)fc,  mid  im  iiäciisten 
Kapitel  y£co^yoi  zeif»t.  Rücksiciitlich  (1(8  iNiaiiiens  licNsen  sieb 
die  KaXkinokhai  in  Suilien,  VH,  154,  vergleichen,  (.(iwiss  haben 
w  sie  wie  jene  und  i\w"EXki^peg  oY  TvQlrm  xoAfüvTat  ^1  ,  als 
Bewohner  einer  Stai!t,  nicht  als  ein  im  liiigthale  ausgedehntes  Volk 
zu  denken.  Wie  K(jhl  in  seiner  Heise  in  Siidrussl.  L  S.  141  von 
den  deutschen  Kolomsten  dieser  Gegenden  erzählt,  dass  die  Natur  des 
Landes  und  sein  Klima  sie  genöthigt,  sich  der  Weise  desselben  zu  fii» 
gen,  sich  wie  die  Urbewobocr  des#€^en  in  die  Erde  einzugraben^  ae 
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aMh.  «OH'  im  KdlbUbn  an  iillfirhni  Homfat  .  der  Mit 
ftm  iMMHichco  Nachto%  de»  AkuMn»  ¥«ibiiulet.  Sie  lelM  aoaet 
^gum  m  Sk>ÜliHi,  aagt  ec,  Mir  JLaod«.  «mmI  Gartcnb«!  hak  ec Mden 
Iii  glekher  Weise  findicici  Sie  hMHon  Zniie^eb, .  KneUamh,  Lkur 
ee%  Hine  Mwft.Kooi^  mm!  eiteii  es  auch«  Die  telen  Worte  wetgm 
ve  jktea  neidlldwD  NaeUMm»  .den  Pflnferikytiiia  entgegen ,  :dae 
nnnff  nnek  Korn  benenn  aber  an  naderea  Gebmneh. .  Weiluiurdig 
ist,  dasS'  eine  Heuptfrucht  jener  Gegenden  in  nnanrn  Tng<»i  cUn 
Melene  nnd  Gurlie  fiahlt  Vgk  Kneh  Reise  darcb  Bossl.  nacb  d. 
kank.  isthm.  I,  and  Kohl  an  «iekn  Stallen.  AesditiidLten 

^  die  Kaliipicleii  auf  eioe  Stadt,  so  oinaieA  wir  in  den  Alaaonen 
noüiwettdig  eiii  im  Bugthale  ausgedelintes^  den  GrieelKn  wie  den 
i8l;»ytiMn  iremdes  Volk  erkennen,  SUm  iBwog»  In  ihreoF  GebLvte  nir 
iierfeen  aick  der  Hypanis  und  Tyre%  43,  worin  jich  die  Gegend  vom 
.liogilew  nnil  Bratxlaw  nicht  verkennen  lässig,  bei  Oiviopol  und  Gaid> 
■flki  Hansen  §.  63  u.  107.  Hier  wirft  aick  an  der  Grenze  der  Aiar 
sonen  mid  Pflügerskytben  jener  bittere  i^neU  Bxampaios  in  den 
^panis»  .yeber  die  Nationalitat  der  Aiasoneo  habe  ich  keine  Mei^ 
nnng;  ^  aokeint  mir  leichtnaiiig,  auf*  eine  flncktige  ^Ait hnÜr hfctM 
mit  einem  flnniBoben  Werte  atatncu^  eine  Hypetkese  in.'banstt. 
Hansen  §.  453. 

Oberhalb  der  Alaaonen  wohnen  die  Pfliigerskythen ,  ot  onl» 

im  oittjatt  cnsiQOv^t  roV  eirot^  dkV  knl  7c^t}6th  die  das  Koro  nicht 
<sum  Esser,  sondern  zum  Verkauf  bauen,  übersetzt  man.  Die  In- 
terpreten schweigen,  Hansen  meint,  es  sei  wol  etwas  hyperbolisch 
a»s«^tlriickt,  nicht  zur  Speise,  sondern  zum  Verkaufe,  solle  wol  nur 
sagen,  -fiass  sie  ihr  Koiu  nicht  ganz  selbst  con«?umiren,  sondern  ein 
bedeutendes  Quantum  übrig  behalten  zum  Verkaufe.  Das  ist  denn 
freilich  die  wunderlichste  aller  Hyperbeln,  aber  allerdings  auch  die 
wunderbarste  aller  Grxdiilungen;  zur  Speise  bauen  aie  kein  Koro  ; 
was  denn'?  Gartenfrüchte  doch  gewiss  nicht.  Wie?  sie  selbst  leben 
also  wie  die  andern  Skythen  von  gekochtem  Fleisch,  Milch  «od 
Pferdekäse,  Uipp.  94»  sind  Nomaden,  denn  das  wird  ja  mm  uoth- 
wendig,  bauen  aber  Korn  zum  Behuf  des  Handelsverkehrs?  Und 
was  hat  denn  der  Nomade  für  dringende  Bedürfnisse,  die  ihm  seiü 
Heerde  nicht  befriedigt,  dass  er  sich  entschliessen  sollte,  c^m  Brauch 
seiner  Väter  zu  entsagen ,  das  Land  ,  das  ihn  an  seine  Heerde  wie 
liebe  Hausgenossen  fesselt,  zu  zerreissen  und  zu  fremdem  Nutzen 
ira  Schweist,e  seines  Angesichts  das  Feld  zu  bauen?  Gibt  ihm  se'me 
Heerde  mit  der  jNahruug  nicht  auch  Stoff  zu  Kleidung  und  Woh- 
nung'^ Wie  schwer  ist  überall  der  Uebergang  vom  Noraadenleben 
zuoL  Ackerbau  geworden ,  und  nun  gar  ohne  selbst  Gt^schinack  an 
der  Frucht  des  Feldes  zu  finden,  eine  Tbeilung  zwischen  Ackerbau 
und  Viehzucht?  .  Sie  fuhren  dock  wol  nickt  gar  ihre  Kornfelder  auf 
Wagen  ttiti  nek}>  Qf^OMs  hätte  man  die  Natur  des  Landes  gekannt, 
SM  würde  an  nuht  ibemelst.liaben;  man  «ntn  anoh  hier  van. dar 
gewnknÜMikeB  Bftdaäinnt  «tn:  SB^ei^,  das  Yerbnennen  nidil  aliya- 
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gangen.  Nilcbt  tudi  Estte  b«iicB  «ie  das  Körn,  sondern  zum  BreiN 
nen.  Indem  sie  «ien  unendlich  fmchtbareft  Boden  dai  Korn  rh** 
vertranen,  belfefi  »Se  dnem  ihrer  dringenditeti  Bedärfniste;  dem  MaD^ 
gel  an  BtemmMtmt^f  Mb»  Wit  4tikkmd  4kHir  id,  ersteht  maft 
wie  mm  Herodot  §1 ,  Mch  dM  dit  Knocfcctt  det  Opferihiers  dte» 
Ben  Msen,  aeiB  fkitch  M  k#ch«ft;  Im  iat  K«U  Atb«  in  Sud?^ 
^  8.  98.  Km  Oit  ia  dtr  Welt,  lagt  «r«  hat  wd  ein  tn  coaipo» 
iMei  BnnuMteriy  «I»  OdcMu  ANm  ivird  gelNMHit^  ^wii  Ehof 
Mri  a«%chi»ii  wiM  und  oitht  in  thtMr  kL  Die  vomhüittft  Mll 
M  Mb  M  Pol«  wd  BeüianAten»  aid«koU«n  Bi#iHid| 

Mi  des  IHij6|if  *iiimI  Anjniii^ 
SM  aw  4t»  Wk$Mt  Biviao  (stiwhigaa  Uahmt)  am  dtr  8te|ipe| 
gAfniknetsr  Miit  md  ^efdorrta  WWiBrriMBiwfi^  ilü  das*  daaih* 
aflhfln  RoMeib  CM  Mm  craiMt  «iv  wie  gaMMi  iMb  dort  dl#  Mi- 
ftlMler  der  nwddKltigtii  CHnt  atndirt  habt  md  dilMjt  des  ^V^orih 
dtr  vefafbedenmi  BrewHMterihlei'  itia  nttnaiithsh  fitrab  wait  wtA^ 
MbhaWge  GM  gewftfart  alt  Schilf.  Sa  Helaen  aiah  alra  dUaa  flh^ 
litf  aw  dem  «Bwnatt  ihrer  Ste|i]pa  mdht  ^ani^CBf  Ina  ^^hiM  aiab'dto 
Ufte,'  Fled^en  ihrta  «neadlidi  fhuhthnwi  Bodtta  aalMr 
■vbe  wm  beradbeA  and  die  flucht  der  Al»hrea  hingmaütffe«e%  tn 
nachher  nicht  die  Pracht,  aondem  die  Stnpfiel  «■  erwttn  tad  aieb 
damit  den  grimmigen  Steppenwinters  betaer  an  erwehren.  Irt  diete 
Deutung  richtig,  so  haben  wir  in  dfw  Pflügerskythen  nicht  haopt» 
«khheh  Bewohner  des  Flnssthales,  sondern  Tielmehr  noch  der  höhen 
Steppe  nn  erbiidLen.  Denn  das  kann  kein  Zweifel  sein,  daaa  KnI» 
Ipideli  imd  Alazoneti  nur  im  Flnstthal  zu  suchen  sind. 

Dna  letzte  am  Hypanis  genannte  Volk  sind  die  Nenren.  Sic 
nchnten  an  der  QiiCMe  det  Bog,  18,  nad  von  da  wnl  nordwhrti 
hl  Völhynien  bin  an  die  Prtpjatntedemngy  die  eben  dadurch  mag 
mit  diesem  Fhiste  In  Vei'bindung  gebracht  tein.  Beichard,  Hertha. 
S.  67  mochte  sie  auch  nordwärts  von  diesen  Sümpfen  in  der  Nabe 
von  Bialostok  tuchen  und  sieht  Stadt  und  Fitiss  Narew  heran» 
ihre  Westgrenze  war^n  die  Sümpfe  des  obern  Dojestr ,  51,  v^l» 
Hansen  §.  106.  Ihre  Sitte  war  skyfhisch,  das  helsst  doch  wo!  vor 
allen  Dingen,  sie  warrn  Nomficlpn  wie  jene.  Schafariii  slav.  Äitertb» 
f.  fOrö.  1,  166  ff.  Hansen  (§.454  machen  sie  zu  Slaven.  Wir  las. 
sGD  das  (iahingestellt  sein.  Sie  müssen  aber,  sagt  Herodot  105,  wohl 
arge  Hexenmeister  sein,  denn  von  den  Skythen  und  den  in  Sky- 
thi^n  angesietielten  Hellenen  wird  von  ihnen  erzahlt,  es  wer(ie  ein- 
mal in  jedem  Jabre  jeder  von  den  Neuren  zum  Wolf  auf  wenige 
Tage,  und  dann  verwandle  er  sich  wieder  in  seine  alte  Gestalt. 
Mich  überzeugen  sie  mit  dergleichen  Beden  nicht;  aber  tie  sagen*t 
darum  nicht  minder  und  schworen  dazu.  Hansen  Osteuropa  f.  464 
hat  die  ErzähhiUg  des  ehrwürdigen  Alten  auf  ein  Volk  gedeutet, 
da«  einen  Theil  des  Jahres  Wolfspelze  trug;  höchst  sinnig.  Dürfte 
man  in  einer  solchen  Erzählung  das  wenige  Tage  pressen,  so  mochte 
ich  glanben,  es  sei  ein  Fest  gewesen,  weldics  die  Neuren  mit  de« 
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Wotfflpeb  geBchmäckt  feierten^  etwa  wie  die  Griechen  bei  den  Dfo» 
ny^ien  das  Rehfell  vtßgtg  trugen.  Bin  Menscbenialter  aber  vor  dem 
Zuge  des  Darios,  erz&hlt  Herodot  weiter  ^  Mraf  sie  das  Unglftckj 
das  ganze  Land  meiden  'zu  tensten  V<^r  Schlangen^  deiiii  ifer  Bn^MI 
gebar  ihnen  Sdüingen-  hi  Ifasse  ond  dile  meistieil  Bogen  tov  nbea 
«b  der -Wille  fttraii}  bie  eie^  ins  CSediinge  gebracht,  in  <lev  Bn<« 
zogen  vai  ihr  Laml  VerlieMe^»  fftinsert  fiht  nidi  Mr  dfeetf 
Mndfticit  ehie  Dent^ng  gefhodiM  $.  4689'  er  erimieit  an  die  NniA* 
banlAaft'der  Lithaneri  and  bemerlit^  daäs  die  Litbaoer  Mr  n»  ihrer 
Tnnfe  («nd  -som  Theil  noch)  als  ScUangenTerriarcfi^  Mnäant  sfndi 
AImt  m  weit  lirattdien  wir  gar  mdit'  sa  gehen  and  in  hyperboKBcN 
Beatimgen  nns  nidit  'an  verlieren,  das  eigne  Land  der  Nenren  ieigC 
nna  der  ScMangen  genüg.  HSren  -wir  KM  Reise  m  Sfidrrli'i 
IM— ^  Di«  Annhl  in  der  Steppe  ist  UnaabI  odeir  war 'es 
Acb'liiB  bot  dfhisaig'  Mkren:  ]>enik  mit  dertlZbnafame  der  lleW^ 
tofttnng  faalMjii  fii«'-natai>ficfa'bedeniend  abgenemmen.  Da  indess  "dit 
KIMrnssen  'ite  gewöhnlich  gar  nicht  todten,'  so  sind  sie*  hier  nnd 
M  noch  sehfr  häofig*'  Die  Kleinrussen  gehen  ihnen  nur  ans  dcirt 
W«g€  und  sprechen:  Lässt  dn  die  SdUange  leben,  so  lässt  sie  dÜft 
gehoK  '  TAdtest  dn  sie  aber,  so  werden  dich  auch  die  andern  biein* 
•en  und  ihre  ganze  Vei^wandtschaft  dir  lieine  Ruhe  lansen.  : 
Die  deutschen  Kolonisten  wurden  dagegen  in  den  Stepped,  als  s;ie 
▼br'dreisisig  Jahren  hierher  versetzt  wurden,  wahre  ScIdangentmlteT. 
81«  fiinden  bei  ihrer  Ankunft  uberall  Schlangen  in  grosser  Menge,  be- 
sonders aber  unter  den  Dornen  der  Thäler  und  an  den  Meeresufern. 
Hier  fanden  ihse  oft  gleich  wie  in  der  Steppe  Mugan  im  Kauhnsoa^ 
ganze  innere  Fuss  hohe  Haufen  iberetnander  in  derJSonne  biegen, 
100*^300)  wie  ein  Knaoel  durch  einander  geflochten. 

'  DiePlawnen  (sumpfigen  Schilfwälder)  der  Flösse  sind  der  Haupt- 
sit^  der  Schlangen,  und  besonders  die  Plawne  des  Dnjesan 
Alis  ihr  taTTchfn  zuweilen  bedeutende  Schlangen  hervor,  von  denen 
man  in  der  That  merkwürdige  Geschichten  erzählt.  In  manchen 
Gegenden  der  Steppe  sind  noch  jetzt  (!5e  Schlangen  so  h'änfig,  dass 
die  Pferclehirten  darauf  Rücksicht  nehmen  und  mit  ihren  Tablinen 
sorgfältig  solche  Stellen  vermeiden.  Da  haben  wir  ohne  Allegorie 
und  Idolatrie  die  Schlangen  in  der  Steppe  und  im  Dnjestrthal,  dert 
bisiden  Grenzen  der  Nenren,  und  aus  der  Steppe  (igiinog)  kamen 
Ja 'die  Schlangen.  Wohin  die  Neuren  flohen ,  davon  «sp'äter.  Nord- 
wärts von  den  Neuren  kannfe  man  zri  Herodot's  ZoHcn  keine  Men- 
schen. 18 :  NsvQdtv  öh  to  n^jog  ßoQ^v  ovffiovy  h^f^og  crl/^^svov 

Wir  wenden  uns  zu  der  zweiten  Reihe,  zwei  Völker  umfajssend, 
ackerhauende  Skythen  und  Androphagen ,  doch  werden  wir  schon 
dn  drittes  Volk  hinzufügen  müssen,  dessen  Herodot  nur  beiläufif^ 
einnitil  gedenkt,  die  Gerrher.  Die  Sitze  dieser  VcJIker  sind  nach 
.  Herodot  18  am  link<  n  Ufer  des  Dnjepr,  Da  Hegt  zunächst  die 
Waldregion,  U>laea.    Nach  derselben,  stromaufwärts  (avto  nach 
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Valkenaer^s  TorMRiBhcr  gwniiitiw)  inkmm  ««kcrUnende  Sky- 
l&eo,  df  Tagef«l«tai  dw  BofJulbiBM  «iMMAviits  nach  Norde», 
drei  TageitiMi  l«igt  de»  PMtilupe«,  doui  hk  n  diefem  FIqsm 
jwdkeo  sie  [xm^Kovus).  Naob  den  etai  Gesagte«  iit  4m  klar 
genag.  Als  Ackerbauer  woknett  sie  naloilish  wmt  m  4tm  hmim 
FkuS&SAen  de«  Dojepr  und  der  Keaakaja ,  «ml  weM  die  VeM^ 
tbnng  richtig  istj  die  wir  oben  aofgesteUi  iNte,  dass  der  Imkm 
Dojepnmii  des  Namen  PantiMpas  natorhalb  der  ÜMidaiig  dti 
KoBtkaja  fsiifiihrte«  so  siad  die  elf  Tesafthrtoi  etif  dm  Borysthe- 
MS  «wisciien  Kootkaja  ned  SmMrWMtta^  m  refehüMl«  l  iip 
der  Koasfcaja  sind  die  BntfemiwgeD  mdi  Tegcfeisai  aogegebeoi 
da  dieselbe  wol  ntr  eine  knrse.SIlrecfce  sohiAar  ist^imsfnify  he* 
seidiaet  die  ansserste.  Grenae  eiaes  Laadea  and  eiaes  VaB^a  IV9 
S7:  Jm^aa».  ofoiav^i  aaf^aavti^  Inl       »ai^v  ^a&UMwv« 

UMfw,  99:  avnf  9h  ig  ^üucoav  t^v  s^o^  assfkaiiM|v  eivspMd 
ntttiqntu  Wir  haben  also  die  ackerbauendes  Skythen  aaf  daai  Ii*» 
ken  Dnjeprufer  zu  sachea;  da  aber  hentsotage  die  Aosiedelaagaa 
aad  der  nenschlicfac  Anbau  weit  starker  auf  dem  rechten  Ufer  ttnd^ 
so  fragen  wir  wol  mit  Recht,  wer  dentt  auf  diesem  su  ilerodot''s 
Zeiten  wohnte,  und  ich  besorge  nicht,  einen  Fehlgriff  zu  thun,  wean 
iA  behaupte,  dass  hier,  wenigstens  stromabwärts,  Hylaea  gegen» 
fiber,  hellenische  Ansiedler  bauten,  eben  die,  welche  wegen  ihres 
Burgrechtea  nut  dem  benachbarten  Olbia  sich  Olbiopoliten  im  Ge- 
geasats,  gegen  jene  Borysthenaitea  aafintcni  dbwol  Herodot  jenen 
Namen  auf  die  Bewohner  der  am  Hypanis  gelegenen  Stadt  su  be* 
fchraaken  scheint.  Von  Bewohnern  der  Hylaea  spricht  Herodol 
nicht  ansdrocklich ,  doch  rechnet  er  es  zum  Lande  der  Nomaden- 
sk>then;  wol  aber  erwähnt  derselben  der  sich  aa  Um  anschÜflMtade 
Skymnus  von  Chios:  Hudson  Geogr.  min  II,  49. 

Oberhalb  der  ackerbanenden  Skythrn,  fährt  Herodot  fort 5  ist 
das  Land  weit  hin  i^rj^iogf  (hier  menschenleer)  hinter  denselben  woh- 
Eeii  die  Androphagen.  Er  vergisst  hier  ein  den  Skythen  iinterwor* 
fenes  Volk,  die  Gerrher,  wohnend  an  dem  Punkte,  wo  der  Bo^- 
rysthenes  aufhört  schiffbar  zu  sein ,  also  am  Südende  der  Strosa* 
sch/ielJenj  in  der  Nähe  des  SamaraÜusses ,  (Gerrhos)  dessen  er  71 
gedenkt.  Wichtig  war  ihr  Land  besonders  dadurch,  dass  dort  die 
Köoigsgräber  der  Skythen  lag^n ,  und  für  den  Feldzng  des  Darias 
wird  es  besonders  zu  beachten  sein,  dass  dieser  bi.s  diihin  nach  127 
nicht  gekommen  ist.  Blasius  R.  i.  R.  II ,  297  erwähnt  ein  wenig 
nordwärts  davon  40  Werst  südlich  von  Kiew  und  in  der  Nähe  voö 
Charkow  beim  Eintritt  in  die  Ukraine  einer  Menge  verfallener  Schan- 
zen, (doch  wer  möchte  die  auf  eine  so  alte  Zeit  zurückleiten?)  was 
aber  wichtiger  ist,  hier  endet  die  Steppe  und  hier  endet  damit  auch 
die  Herrschaft  der  Skythen  des  Steppenvolkes  der  herodoteischen 
Zeit.  Von  den  Gerrhern  erfahren  wir  nichts  weiter |  nicht  unwml 
ob  sie  Ackerbauer  oder  Hirten  waren.  •  ' 


Dt8  Land  der  Sk^ÜHM. 

''Wo  die  Sitze  der  Andrö^ykagen  wareA,  hangt  davon  ab,  ob 
mr  die  ackei^aaenden  Skythen  auf  dem  rechten  oder  linken  Dnjept^ 
nfer  suchen.  Da  Kobl  Reisen  ins  Iitnere  von  Russl.  u.  Polen  II, 
194  auf  das  rechte  Ufer  den  Sitz  des  Anbau  verlegt  und  die  Aiiar-* 
lassung  der  auf  dem  linken  wohnenden  Gerrher  dadurch  erklärlich 
wird,  so  tiaga  ieh  kein  B^denlDen^  mich  Mr  das  rechte  zu  entschei-* 
den,  (anders  freüteii  äaBBefi  §.  127)  wo  denn  ihre  Sitte  auf  «ffet' 
Steppe  oberhalb  KrilM  tuää-iim  m^n  gewes^  seht«  '  HetodM 
nennt  sie  ein  'nlt  4MI  fll^flton  gar  nicht  '»iar#andtea  Volk  iM  wMU 
dert  «e  106  4Jt'BfeiiAttt  «Hm  ^d^Mta  Wt6j  itee  ftcieli 
9km  ClwMity  iBt  '^iuifHk  UmA^a^hMtlt  'ykMet  OeglsttHl.  BUS 
MA  Nrnmiiiwi  *  «Ad :  ihre  Spracehe  von  4er  sh^iathen  gans  vmMe^ 
4^ny  ihre'Kletöiing  aber  lil  aMilsdi,  wte  ^nn  Sberail  eine  ge^; 
«(■e  'VuihiaJ«ig  «üt-  >deA  SUfi^  mton  nur  4cr^  Einladung  ihren, 
iMfSß  4Mift  BiimM  gege»  die  PMer  hervorgeht.  KM.  102.  Obtf^ 
hnl^  der  .Annirophagefl  int  ttrihanehntes  Lnnd,  denn'  nna  einem  nol* 
ih«ii*nrilt  der  Beryiifthenes  in  din  Lnnd  der  «dterbnnenden  SKythiefi: 

Die  dritte  Reihe  hat  nur  ein  einziges  Volk,  die  Noraadeosky«« 
then,  19.  Ihre  Wohnsitze  beginnen  vom  Pantikapes  (Kohskaja)  und 
erstrecken  sich  14  Tagereisen  weit  bis  zum  Gerrhos  (Samara). 
Nach  Bestimmung  dieser  Flüsse  fallt  also  hier  die  Schwierigkeit  we^, 
die  Hansen  §.  132  hier  fand.  Zu  dem  Lande  der  Nomadenskytbq^ 
gehört  auch  die  Hylaea;  diese  abgerechnet '  ist  das  Land  Sleppie> : 

.  Jenseits- den  «^rhos  ,  sagt  HerodM  tO,  folgen  die  sogenann-: 
len  KSnigiMrgen  nnd  die  edelsten  und  zahlreithsten  Skythenstämm<^ 
#Mie>-die  andern  Skythen  als  ihre  Knechte  betrachten.  Es  be^ 
ginnt  die'  vierte  Reihe  (icl^  reidiiie  so  biit  Hansen  $.  ,ld4,  obwol 
ieh  keinen  Grund  sehe,  sie  von  den  voAergehenden  zn  8cheid6iij| 
zwei  Völkerschaften)  die  Königsskythen  und  Melanchlänen  umfas^ 
lend.  Ihre  Weatgreone  iit  also  der  Gerrhos ,  vielleicht  wäre  He-- 
rndot  klarer,  h&tte  er  den  HTpakyris  genannt ^  den  Donetz,  da  ef 
cnvitht  th«ft,  mdtlsen  wir  annehmen,  dass  ihre  Hauptsitze  im  Norded 
der  Samara  lagen  nnd  die  tu  ihnen  eingeschlagene  Handelsstrassre 
nher  diesen  Flnss  Und  nicht  äber  den  Donetz  ging;  was  Herodöt 
nach  seiner  etwas  verschobenen  Idee  voti  dem  Lande  Ostgreni^ 
nennt,  Graben  der  Blinden  (das  faule  Meer)  die  Handebstadt  Kremni 
nnd  die  Tanäismündung  ist  eigentlich  die  Sadgrenze  des  Volkes, 
das  westwärts  also  wol  über  den  Donetz  hinaus  bis  an  den  fsthmui 
von  Perekep  reichte,  die  wahre  Ostgrenze  aber  bildete  ohne  Zwei-i 
fei  der  Lauf  des  Tanais.  Wenn  also  Herodot,  28,  Skythen  innet*- 
halb  des  Grabens  nennt,  die  mit  ihren  Wagen  über  das  Eis  gegeii 
die  jenseits  des  Bosporus  wohnenden  Sinder  ziehen,  oder  wenn  er, 
100,  "von  Skythen  oberhalb  der  Taurer  spricht,  so  sind  darunter 
eben  diese  Königsskythen  zu  verstehen;  doch  sehen  wir  aus  de^ 
letztem  Stelle,  dass  ihre  Wohnsitze  sich  nicht  auf  den  Norden  des 
Grabens,  des  faulen  Meeres,  beschränkten*  sondern  dass  sie  aucH 
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£e  sandige  BßfVMKMut^  hemiJ^ittm  «tdan      Wettseile  des  Kun- 
aerische»  Bosporai  angesiedelt,  smkidi  idM  Oataeer  berührten. 

Man  hat  die  Frage  aufgeworte)  KAugaaLythen  und  No-> 
madeflafcjthen,  ob  ackerbauende  Skythen  «nd  Pfl%erskythen  nicht 
eiaerJei  seien.  Wie  ich  über  diese  Frage  nrtheilc^  ist  in  6m  G** 
sagten  bereits  enthalten.  Stehen  bd  den  Persern  den  StimMen 
der  Edehi  Ackerbauer  und  Hirtenstaoime  gegeni^iei^  Herod.  125| 
10  kann  auch  bei  einem  andern  Volke  der  gleidui  Uatenchiad 
li^eniden;  erionem  mr  auch  aar  an  die  goldiie  Hoide  der  Ho«* 
goleny.  die  ja  nichts  als  Konigsmongolen  lat..  B^i  den  SkythcB  M»* 
sen  die  geaonderlen  ^^  ohnplätse  diesseita  nnd  jenseita  dea  DoiNlli 
eine  Yennischang  der  Nomaden  und  Koqigtskyäieii  nicht:  woU  ^ 
Die  Äckerbaaer  und  die  Pflügerskytben  sind  ebenftUt  aof  das  b»» 
atinunteste  zu  scheiden.  Wir  liabien  keinen  Gmnd,  Ton  dfn  eratafüi 
za  beaweifeln^  dass  sie  sich  vom  Ackorbau  nährten»  wn  a^agfen 
denn  so  allgemeine  Stellen,  wie  IV j  2 9  anf  sie  anwenden  wollen 
pv  yaQ  aQOTat  dal  dki«  vq^lÜH'  Wer  aber  das  mit  ängstlicher 
Genauigkeit  tbun  will,  musa  den  ackerbauenden  Skythen  iwich  die 
festen  Wohnsitze  absprechen,  46:  Toitfi  oi^fS  «Ttfiia  ovxt  ulxsu 
hn imaiUvOf  aU«  tpBifioixot  iivtBg  nuvtt^.  Hecodot  spricht 
hier  nur  Ton  der  grosseren  Masse,  welche  nomadisch  umherzog  und 
iBter  dieser  mnssten  wir  auch  nach  dem  Obigen  die  Piugeral^then 
rechnen,  die  nur  etwa  den  Grund  einer  schwer  zugänglichen  und  gegen 
das  Eindringen  des  Viehos  geschützten  Regenschlucht  benutzten^ 
etwas  Stroh  zu  bauen,  (icrin  um  das  Korn  war^s  ihnen  nicht  xu 
thun.  Aber  wir  haben  keinen  Grund,  von  den  ackerbauenden  Sky- 
then dasselbe  anzunehmen.  Viel  scheinbarer  ist  eine  andere  Be- 
hauptung, welche  zuerst  Niebuhr  kleine  phil.  u.  hist.  Scliriften  Th. 
1,  S.  361  und  nach  ihm  Hansen  Osteur.  §.  193  u.  a.  m.  ausge- 
sprochen hat,  dass  ^ie  Ackerbauer  ein  von  den  Skythen  ganz  ver- 
schiedenes, ihnen  untertbäniges  \  olk  gewesen  sein.  Ich  kann  mich 
davon  nicht  überzeugen,  denn  unter  den  goiduep  Stanimheiligthu- 
mern,  welche  die  Skythen  als  ^  om  Himmel  gefaUen  betrachteten, 
5j  ist  das  erste  ein  Pflug  mit  dem  daran  befeütigten  Joche,  was 
mir  anf  einen  ackerbauenden  Theil  des  Volkes  hinzudeuten  scheint^ 
wenigstens  Qiöchte  ich  jene  Behauptung  nicht  so  bestimint  hinge* 
stelit  jehen. 

Ks  würde  die  Enlwickelung  der  chorographischen  Verhältnisse 
ZQ  sehi*  unterbrechen,  wollten  wir  hier  auf  die  Fragen  über  AU*- 
stammung  und  Stammsitze  der  Skythen ,  über  Sitte  und  Körperbe- 
schaä^enheit  auch  nur  in  der  Kürze  reden ,  die  durch  Hans>enViLeir<' 
stungen  ja  hier  möglich  gemacht  wird,  genüge  1Ü40,  hier  dßr«Mtf 
anfmerksatn  gemacht  zu  ^en^  d^ss  das  .pebiet  4fif  KöiUgssk^tliiigt 
In  Distnktei  voiloI,  getheilt  war,  (ohne  Zweifel  in  drei^'  da  dies  dia 
Grandsahl  der  Skythen  edieint  gewesen  au  sein  Aad  anch  drrilLS» 
nSge  im  Kriege  gegen  die  Perser  jcrscheipen)  ^a  Jedem  dies^ 
Dütrikte,  '62, 20,  ein  k6nigssitz,  a^^W  odtr  (hMMiiSVM^  aad 
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4Mi.ia  deM  KMgarilM  des  OberkM«  die  Afä  IfildimllM^^ 
mm  der  Sk^dMfly  eui  gfoldner  Pflog  nebet  Jochi  eme  ^Idae  Stral* 
«flt  olid  eine  g^^dne  8diaale  bewahrt  worden. 

Nordwärts  von  den  königlichen  Skyth^  wQluien''die  Scbwamilt* 
tel,  Melanchläneo,  20,  so  nach  Ihrer  Klddnng  benannt,  107«  Skdnd 
liein  skythiBdiesVolky  20|  und  100  nennt  sie  unter  den  nördlichen 
Cjrenanadibani  der  Skythen  suletzt,  Agathyrsen,  Neo^eoi  Andropba- 
l^tt  und  sttletxt  Helancblinen.  Ihre  Lebenswdee  ist  gleidiwol  die 
ilgrtfaische.  Durch  das  Obige  wurden  nun  die  Wohnsitze  der  He-* 
tanchünen  als  In  der  Ukraine  etwa  um  Poltawa ,  und  Charkow  be- 
indllch  gegeben  sein,  käme,  nickt  tO  noch  eine  missliche  Nachricht 
Mnmi*  Oberhalb  der  Melanchlanen  sind  Sumpfe  und  menschen- 
leere Oegend^  so  viel  wir  wissen.  Wie  aber  Uunen  m  die  IJkraine 
Stopfe?  Wi^  nmssten  ihnen  schon  eine  grosse  Ansdeiinung  geben, 
um  hl  Ae  wasserreidiett  Gegenden  des  innem  Bnsshmds  su  gelan* 
|en«  Bbm  konnte  ddh  des  Beisatxes:  so  viel  wir  wissen,  getro- 
sten, und  nicht  zu  viel  Gewicht  darauf  iegeO)  doch  wird  sich  nach» 
ker  in  der  Geschichte  des  Perserfeldzoges  ein  Bedenken  dagegen 
ei0eben«  Jedenfalls  fehlt  uns  hier  noch  jede  Stütze,  am  eine  Ver- 
mufhong  daran  ansulehnen.  Emt  die  sechste  Vdlkerreihe  wird  eme 
•okke  abgeben. 

Doch  die  wir  nnn  zn  der  folgenden  fünften  Reihe  übergehen, 
müssen  wir  der  südlichen  Nachbarn  der  Konigsskythen  gedenken. 
Die  Tanrer  bewohnten  die  Halbinsel  Kiinun  mit  Ausschluss  des  öst- 
lichen Theils.  Im  Norden  erstreckten  sich  ihre  Wohnsitze  bis  in 
die  Nahe  des  todten  Meeres.  Ihr  Land  bezeichnet  Herodot  als  ein 
bergiges,  in  den  Pontus  vorspringendes,  als  seine  ungefähre  Süd' 
spitze  die  Chersonesus  Trechea.  Dann  beschreibt  er  die  Beschaf- 
fenheit der  Halbinsel  durch  Vergleichung  mit  Attika  nnd  Japygieo, 
indem  er  annimmt,  dass  in  beiden  ein  fremdes  Volk  die  Südspitze 
bewohnte,  indem  er  sich  Linien  von  Thoricus  bis  Anaphlystus  und 
von  Brnndisium  bis  Tarent  zieht.  Nördlich  schliesscn  sich  an  sie, 
sagt  er  daifn,  wieder  Skythrn  an,  soWol  an  der  Küste  des  Ost- 
meers (östlichen  Theiles  des  schwarzen  Meeres)  als  auch  im  Westen 
des  Bosporus  Cimmerins  einerseits  nnd  der  Mäetis  andrerseits.  Ihre 
Weise  schildert  er  uns  103  als  entsetzlich.  Sie  leben  von  Raub 
und  Krieg;  wird  einer  eines  Ciefangenen  habhaft,  so  schneidet  er  ihm 
den  Kopf  ab  und  püanzt  denselben  auf  einer  langen  Stange  über 
seinem  Hause  oberhalb  des  Ra«chfanp;s  auf.  Das,  sagt  er,  sei  der 
Wächter  seines  Hauses*).  Noch  schlininier  ergeht  es  dem  Schiff- 
bruchigen  und  dem  Hellenen,  der  in  ihre  Hände  fallt,  oiclit  einmal 
ein  schneller  Tod  befreit  ihn  von  seinem  Leiden,  er  wird  der  Gott- 
heit geopfert«  Sie  denken  dieselbe  aU  Jungfrau  und  sagen :  e«  sei 
-       ■  - 

^  So  erzählt  C.  Robert  die  Slaven  der  Tfirkei  IT,  173  vom  bulgari- 
schen Bsnerai  Vor  sdiiMr  Wohnung  pflanzt  er  skelettlrte  Pferde-  nnd 
MdM^e  4Nif  aiM«en  ««f I      giS  ihm  für  ehi  Zddien  Hacht 
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ipftr  ward  geweiht,  mit  der  Kedc  ci*^lag«a  und  um  Kopf  dana 
saf  einen  PfahJ  gesteckt,  der  Körper  nach  Einigen  v^n  dar  Aiiidb«^ 

9nS  der  das  UeiJigthum  staod,  herabp:pftrtrzt  Dasi  sie  vW  Stamm 
iticb^  Skythen  wnrcn ,  grht  aus  99  IiiniängUch  bervor;  ob  man  mit 
B<*cht  Kiniinerier  in  ihnen  vermiithet  ]jit,  steht  dabin.  '  Lange  noch 
haben  sie  sich  in  diesen  Gegenden  erhaiten  und  rrscheinpn  nock 
8u  Strabo^s:  und  selbst  TfKatos^  Zeil  als  arge  Seeräoiier.  Mannert 

'  .  Bis  hierher  befanden  wir  uns  westlich  vom  Tjinnis  [^phprscfirci» 
man  diesen  Fhiss,  21,  so  ist  man  nicht  mehr  in  Skythim,  son- 
dern nun  bewohnen  den  ersten  Distrikt,  tj  ngtorrf  rolv  la'iuitv.  die 
Sauromatcn.  Sie  begifmen  von  dem  ausscrsten  VVinkol  der  Mäetii' 
und  erstrecken  sich  nordwärts  15  Tagereisen  writ  in  einom  Lands^ 
wo  kein  Baum,  weder  ein  wildwachsender,  noch  ein  von  M^n^ihen- 
hand  gezogener  zu  ruiden.  — Die  Bodenbeschalfeiiheit  stimutt  vMU 
kommen.)  die  Steppe  setzt  sich  ostwärts  fort;  eine  Ost^enze  ist 
nicht  a[»g*"g*'bpn ,  wir  haben  sie  wol  da  zu  siichrn,  wo  die  Natur 
des  Bodens  sich  plötzlich  ändert,  rasch  gegen  das  Thai  der  untern 
Wolga  abfallt,  ein  Abfall,  der  sich  gegen  Osten  wie  ^>in  wollartiger 
Hugelzug  von  500  Fuss  H6he  darstellt,  darum  auch  die  wolgischen 
Höhen  genannt  von  Kamyschin  längs  der  Wolga  und  Sarpa  sich 
hinziebt  and  in  des  Ntödet'ongen  des  Hanilsdi  ^ndet.  Es  wird  hier 
nicht  uberflfiasig  seisi  sli  fff»acni,  dass  Herodot  4m  ganz«  Land 
und  seiae  Lage  faisch  anfgelaast  hat,  dasa  ihm  dm  Tanab  Voi 
N^den  nach  S&den  ffieait  «nd  alao'e»  Land,  daa  akfa  langa  <Ua 
r«u^  «rUmht,  ihm  notfciMiidig  aiHrdwaNii 'idna  Ahadehamig  Im* 
(mni  mMhu  Ifir.lulnimA  mit  der -Länge  d^  fiharnmatealaBdea  wal 
tu  dife  Gegend«  Wd  der  Tanala '  die  migchenere  Biegung  macM. 
Plsthrt-dwä  die  Eatftmmlg'där  finmneib  iiiid  iimtkm  mmd  Ib  ^€Hk 
I4md9  Ina  dieses,  die  Tagereihea  hoehit*  ungleieh '  and  -  gdas  Imfl^ 
hig,  M  fnfigeMdes  Jßam  A  die  BitfenMnfc  vkradMm&r  Orta 
m  p^^i .  'fgl.  iCoch  Baee  dardi  RnssUiid  jiaeh  dem  kankas. 
nwB,  wo  dkn  ia  diesen  Gegeidoi»  voA  deute 'nar  ietlea^  dief  Ta» 
gereise  oft' fcnam  ff  Meilen  ausmacht.  '  ' 

Weiteres  logt  Heroddt  an' der  oben  getaaanlen  Stelle  über  d|i 
Yolk  iind  Leid 'der  SaoimnaleB  'iiidit  hinsdf  obi'iriir  sie  oder  die 
UiigeKkjP^en  verstehen  soUeo  onter  deb  ISSi^g^liaiialen  Mäeteo^ 
mnss,  4a  wir  eben  dort  ein  Missverständniss  angeootiimen  hidycni. 
dahingestellt  bleibeli.  Bs  akhlldie  späteren  Efortermigen  an  sky*^ 
thisches  Wiesen  anschliessend  so  beseitigea  vir  fnv  ded  Aügeabliek 
difiselheii  nnd  folgen  Herodsl  wmtcr  ^  seinem  »W^ge.  ^ 

OberbaU»  der  Sanaemaiteii  «robaea,  de6  zweiten  Distrikt  em^ 
nehmend«  die  Budinen,  in  ein^m  Lande  gane  bedeckt  von  Wald  im* 
gen  «Her  Art.  Waldungen  aller  Art?  In  der  Steppe?  Oder  ist  He- 
r^odot  jet«t  etwa  ins  Wolgathal  hinabgestiegen  t  Aber  er  erwähnt 
dir  Wfii^  Mfiilti  iflid  Im  .Welgalbale  spr^en  tmsere  geographi«^ 
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sehen  Lehrbocher  wol  von  sandigen  Inseln,  aber  nicht  von  derglei* 
chen  Waldpartien.  Aber  viel  misslicher  wird  die  Sache,  ziehen 
wir  108  und  109  an,  wo  Herodot  eine  ausführlichere  Beschreibung 
dieses  Landes  gibt:  ,)Die  Bndinen  abor,  ein  ausgedehntes  zahlrei-  ^ 
chps  Volk,  sind  stark  blau  (von  Augen)  und  rothlich  (von  Haar  oder 
von  Hautfarbe?  Nach  Hippokr.  de  aere.  102,  letzteres).  Eine  höl- 
zerne Stadt  ist  bei  ihnen  gebaut,  die  heisst  Gelonos.  Jede  Seite 
der  Mauer  hält  30  Stadien  (18000  Fuss),  ist  hoch  und  ganz  von 
Holz.  Eben  so  sind  Hänser  und  Heiligthümer  bei  ihnen  von  Holz. 
Denn  es  sind  dort  auch  Heiligthümer  hellenischer  Götter,  nach  hel- 
lenischer Weise  mit  Bildern  und  Altären  und  Kapellen  ausgestattet; 
und  dem  Dionysus  feiert  man  alle  drei  Jahre  ein  Fest  mit  bacchan- 
tichem  Jubel.  Denn  die  Gelonen  sind  von  Ursprung  her  Hellenen) 
aus  den  Handelsplätzen  verjagt ,  (i^cwaGzcnn^g)  haben  sie  sich  bei 
den  Budinen  niedergelassen  und  reden  eine  halb  skythische  halb 
.  griechische  Sprache.  Die  Budinen  aber  haben  mit  den  Gelonen 
nicht  gleiche  Sprache,  ja  nicht  einmal  dieselbe  Lebensart.  Denn 
die  Budinen^  die  Landeseingebornen,  sind  Nomaden  und  ei«en  al- 
lein Ton  den  dortigen  Vdlkeni  Ungadefer;  die  Gelonen  aber  tbd 
AdLeileate  und  esaen  Korn  nnd  betiteen  GIrten  |  «Ind  In  mdita  an 
0estalt  iluien  gleich,  noch  an  Farbe.  Von  den  Griechen  werden 
aber  aneh  die  Bndinen  Gdonen  genannt  torichtigerweise.  Ihr  Land 
aber  ist  ganx  bedeckt  mit  dner  Menge  WaldscUuchten  nnd  in  den 
meisten  ScUnditen  ist  ein  grosser  wasserreicher  See  und  Sumpf  nnd 
Rohr  um  denselben«  In  dies^  werden  Fisdiottern  gelingen  und 
Biber  nnd  noch  eine  andere  TInergattnng  mit  ▼iereäigem  Kopf, 
flrit  deren  Fell  die  Pelae  ▼erbtimt  werden  und  die  Hoden  dienen 
ihnen  xnr  Heilung  der  Hysterie.*^  Wo  sollen  wir  hier  anftugen^ 
wo  anflioren)  uns  an  veiwnndemt  Reich  bewaldete  Gegenden  in  der 
Steppet  eine  holaetne  Stadt  Ton  kolossalem  Umfang,  hier,  wo  der 
drückendste  Holzmangel  ist?  zahlreiche  Seen  niit  Bibern  und  Fisch- 
ottern? ursprünglich  hellenische  Bewohner,  zahlreich  genug,  um  eine 
Stadt,  die  fast  eine  Quadratmeile  einnimmt,  zu  bevölkern?  helie* 
mache  Tempel  und  Feste?  lialbhellenische  Sprache?  nnd  das  er- 
zahlt Herodot  ohne  ein  d*  ov  mld-owst^  Wer  kann  sich  den 
Spass  gemacht  haben,  dem  ernsten  Forscher  so  etwas  aufzubinden  ? 

Hansen  freilich  findet  die  Sache  nicht  so  bedenklich.  Er  ist 
mit  einem  Schritt  in  der  Nähe  des  goldreichen  Ural,  §.  298«  Das 
nenn^  ich  mit  Siebenmeilenstiefcln  gegangen.  Er  erinnert  an  Maka- 
riew  nnd  Nischnei-Nowgorod :  der  Handelsverkehr  ist  hier  offenbar 
urah,  die  Einwanderung  der  Nenren  hat  vielleicht  kein  anderes 
Fundament,  als  eine  Niederlassung  zu  Handelszwecken.  Und  die 
Schlangen,  welche  die  Neuren  vertrieben,  sind^  —  ?  Doch  nicht  gar 
die  krummen  Handelswege?  —  Die  Einwanderung  von  Hellenen  in 
diese  G^enden  Ondet  er  nicht  unmöglich,  aber  §.  465  doch  un- 
glaublich. £s  werden  die  Neureu  selber  wol  die  eingewanderten 
Hfl^fanen  sein.  Aber  sprachen  die  Neorea  denn,  griechisdi?  Das 
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nun  eben  nicht,  meint  Herr  Hansen ^  and  sieht  dario  die  ailette 
Hindentung  auf  Slawen.  Und  nun  erinnert  er,  da^s  die  Formen 
für  3,  4,  5  u.  10  ini  Griechischen  und  Russischen,  und  noch  eine 
Zahl  von  andern  Wortern  sehr  ähnlich  sind.  Dazu  weiss  ich  nichts 
SU  sagen »  denn  ich  fentehe  kein  Russisch ,  icii  «a^e  nur ;  credai 
/ndaens  Apella. 

Aber  damit  ut  die  Frage  aicbt  gelost ;  wer  gibt  bos  einea 
Fingerzeig  wie  wir  i»i  m  diete«  Labyrinthe  hereaifinden  sollen  f 
Diei  spätere«  Geographen?'  Strabo  achweigt.    PtoIeaiiiaT  Ptole* 

offogy  aber  wo?  Bei  den  Karpathen.  Er  ha| 
ein  Volk  der  Bo9ipMd  naontteUMr  aebea  den  Bastamem.  Daa  iat 
eia  anderes ;  ja  da  geht  ana  ein  Licht  aaf.  Wir  haben  hier  wiedaa 
die  Verweciiadnng  dea  Don  out  dem  Denan -Taaaia  Daher 
andi  der  wunderliche  Ausdrnch  if  ngnTtj  und  if  dtvrlfi}  %tS¥ 
littv,  Sie  aiBd  gana  gesonderte  Gebiete,  nichta  mit  einudar 
an  thoB  haben,  wie  Ton  Lacian,  Synesiaa  n.  a.  die  Elemente  Uih$ 
benannt  worden^  m^ifmg  l^iigj  iy^i  l^ttg,  «l^fOf  Af|f^  An 
der  Dona«,  ja,  da  |^  ea  l^der  genag ;  Seen »  wir  dfirfen  Mf 
an  den  Neoaiedler  mid  Piatteniee  erinneni)  ohne  la  meinen  i  daaa 
dieae  verstanden  sind,  Biber,  die  dden  loaela  der  Sawc^  aagt  Cy- 
prian Robert,  die  Slawen  der  Türkei  Th.  sollen  noch  im- 
mer Gemeinden  von  kunstfertigea  Bibern  bergen ;  dahin  koaatan 
aUenlalls  griechische  Kolonisten  Tom  adriatiachen  Meere  ana  toc 
inneren  Feinden  flüchten  oder  yon  Barbaren  geschleppt  werden^ 
denn  beides  kann  i^avaaxavrts  bedeuten.  Nun  begreifen  wir^ 
warum  die  Nenren  in  ihrer  Noth  an  den  Budinen  flüchteten;  ca^ 
waren  ja  ihre  nächsten  Nachbara  anr  dnrcb  die  Karpathen  und  dta 
Tiefebene  Ton  Ungarn  von  ihnen  getrennt,  denn  daa  iat  die  sieben 
Tagereiaen  lange  Wüste,  die  oberhalb  der  Budinen  gegen  Norden 
liegen  soll  IV,  22  **),  Kurz  alles,  was  unerklärlich  ist  am  Don,  ist 
an  der  Donau  ganz  an  seinem  Platze«  Eine  Ausdehnung  des  Budi- 
nenlandes  hat  uns  Herodot  nicht  angegeben ;  aber  wip  wenn  sie 
uns  von  einer  anderen  Seite  käme  und  unserer  Ansicht  von  den 
Wohnsitzen  der  Budinen  einen  neuen  Stützpunkt  gewährte  ?  Ist  es 
gleich  nur  eine  Conjectur,  so  will  ich  sie  doch  nicht  unterdrücken* 

Skylax  von  Karyanda  S.  7  Hudson.  173  bei  Klausen  aagt,  in- 
dem er  die  Anwohner  dcs  adriatischen  Meeres  von  Norden  nach  Baden 
aufzählt:  MsEa  Ai^vQV^vq  zIm  'JGUv^ioi  i^Off  %u\  itaQomm)M 
ol  'JiUlv^(oi  910^0  ^akuxrav  (i(xQ$  Xaatvlttg  vrjg  %aza  KiQKvqav  %rjv  ' 


« 

*)  Das«  die  Badinen  nicht  ostwärts  vom  Don  gewohnt,  behauptsie 
schon  Mannert  lU,  7  ff.,  der  sie  nach  Polen  bringt  und  zu  Deutichea 
machen  will. 

**)  Dagegen  ist  ja  wol  nicht  etozowenden ,  dam  123  die  Wüste  am 
dem  rechten  Donauu  fer  UigL  Bs  sind  die  Niederangen  aa  der  aaSwn 
Dxan  Biit  einbegriffen» 
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(die  CfM^  hiM  lif«c%fcovcff»  Vm»  eonj.  aYXttini^ovigy  KwoOk 

ikAa«»  w^g  JhXonowiisov.   'Ano  di  xe^^ovi^is^v  nti^9t6viov  o^- 

^^ll^tf^  fionfil^'^  JNiatov  ndra^unßj'  *Akq  4k'  $H^m  nlo^f  iM 

<l^#^  efc  dflrAa(;ff<rK.  Die  J^Ufs  ist  intekwürdig  | 
3er  an  8c&laB86  i^^annto  Naro  ist  Hie  bei  Sfostar  fliessende  Na«» 
feHhÜ*  So  iiaat-  sich  dak  «erdwärts  liegende  vielbuchtige  MoflV 
nicht  verkcatnen,  ea  iit  der  morlachiaehe' Kanal  iod  Qnamerobuäen} 
4er  Neatos  wüt^e  etwa  beiFiiune  zu  suchen  sein,  und  die  dem  Pe- 
lopoane*  k»i  gleiche  Halbinsel  ist  die  Halbinaal  Istria.  Skylai» 
dessen  BeschraÜMuig  dieser  Gegenden  Skjaii)[Mi|i  ?oa  Chioa  in  Veraie 
(Uyertragen  hat,  nennt  erst  die  Bewohner  der  ganzen -Küste  von  dall 
Libnrnern  abwärts  Illyrier»  Dann  b^iiinl  er  itie  einzelnen  Stämme 
derselben  zu  beschreiben,  nennt  zuerst  eine  griechische  Stadt  Hera«- 
klea  und  dann  vier  Barbarenvölker  Lotophagen ,  Hierostamnen ,  Bu* 
Hnen  und  Hyllinen,  denn  vor  Elai  darf  kein  Punkt  stehen,  soDdern 
höchstens  ein  Kolon  und  statt  otSs  ist  ot  Sl  zu  schreiben.  Da  fiiw 
den  wir  nun  merkwürdige  Anklänge  an  Herodot  Biilinen  und  Budi- 
oen  (kaum  eine  Namenavcrschiedenheit,  wenn  man  ^Odvaasvg  und 
Ulix^s  vergleicht),  HylUnen  und  Gelonen,  die  letztern  sind  griechi- 
scher Abkunft ,  wohnen  in  Städten,  Skymnus  V.  406,  mitten  unter 
Barbaren^  xoivotsQiiovEg.  Dass  statt  "TXXot  zu  lesen  ist  ^Tklivoi 
bezweifle  ich  nicht.  Bei  BovUvol  neljen  Bovönoi  könnte  mau  fast 
einen  Schreibfehler  ahnen,  die  erster e  Form  steht  aber  ausser  den' 
beiden  genannten  Schriftstellern  aü^h  durch  Artemidor  ans  Ephoriis 
fest.  Steph.  By7..  Slrabo  VU,  S26  hat  hier  BvUlovtQi  Livius  XLIV, 
30  nennt  ein  Volk  der  BiiUini  an  der  illyrischen  Küste.  Wie  wenn 
die  beiden  Brudervölker  am  Tanais  sich  längs  der  Sawe  ausgedehnt 
dlid  selbst  bis  zum  adriatisehen  Meer  gewohnt  hätten?  Der  Fhiss 
Bathinus  bei  V  ellrjus  Paterculus  II,  114  und  der  Ort  Poetovio  (das 
heutige  Pcttau  an  der  Drau)  Mannnrt  III,  733  könnten  spätere 
Spuren  des  Budiueii-Naaienä  sein.  Eine  solche  Hesse  sich  auch  für 
deu  Aaaieii  der  Geloni  in  dem  iu  der  Nähe  des  Neusiedler  Sees 
belegenen  Ullina^  das  Mannert  III,  7G6  aus  Ptolemaeus  anführt^ 
welches  ich  aber  bei  demselben  nicht  finde^  vielleicht  auch  in  des« 
aen  *Alovtovtt  in  der  Gegend  von  Fiume  nacinrdsen«  Rucksichtli^ 
4se,r  in  I^libvol  genüg!  es  «n  yivro  w  .erinnern;  an(  die  iibrige 
Umg^!italt«ig  des  Namena  klnnte* adObat  die  Etymalogie  VQA**Tilof 
^inigen  JSinflass  geübt  baben.  ' 

,  D9<jh  yirie  mao  liber  ;  diede  'Ausdehiiaiig  der  Wohnsitae 
der  Badinen  denke,  ae  yiel,  hoffe  ich»  wir ä  pap  zugebe^ 2 
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St  fünte  VoJkareUie  lioi  Hcio4ot  nur  die  SwiomUpäM^iy 
m^d  dasB  mkt  den  BudineD  eine  neue)  sechste,  beginnt,  zu  wrw^ 
ser  diesen  noch  drei  Völker,  ThjrBfageteii,  Jyrken  luid  ibgefklleof 
Königsskythen,  IV,  22,  gehören ;  lass  sehen,  ^^^m^/m^^mk- 
lichten  über  ihre  Wohnsitze  auf  diese  Gegenden  passeiii  jSSliHif 
Tergnagen,  diese  in  der  Mongolei  und  China  adkupnchesy 
wir  andern  überlassen. 

Nach  der  Steppe,  wenn  man  sich  mehr  gegen  den  Ostwind 
kehrt,  wohnen  die  Tbyssageten ,  ein  grosses  und  eignes  Volk,  das 
von  der  Jagd  lebt.  Aber  ostwärts  von  der  Tiefebene  Ungarns 
liegt  ja  Siebenbürgen,  der  Wohnsitz  der  Agathyrsen,  wie  wir  oben 
gesehen  haben.  Werden  sie,  die  so  kraftig  sich  erklärten,  als  die 
Skythen  ihnen  die  Perser  ins  Land  locken  wollten,  sich  gutwillig 
diese  Einqnartirung  gefallen  lassen?  Sie  werden  es  schon,  denn 
die  Aga  Thyrsen  sind  die  Brüder  der  Thyss  Agetcn,  wenn  sie  es 
nicht  selber  sind.  Die  Namensiibnlichkeit  ist  so  aiifTallend,  dass 
es  mich  wundert,  dass  man  nicht  längst  auf  diesen  Gedanken  ge- 
kooimen  ist.    Wendet  Jemand  ein,  dass  qo  im  Griechischen  wol  in 

aber  nicht  in  aö  ubergehe,  so  ist  der  Name  ja  auch  nicht 
griechisch,  und  es  genügt  auf  die  nordischen  Thyrsen,  Thursen, 
Tussen  hinzuweisen.    Grimm  deutsche  Mythol.  S.  298  erste  Ausg. 
Statt,  thurs  begegnet  häufig  zumal  in  jiingern  Sprachdenkmälern  die 
assimilirte  Form  thuBs.    Fragt  man,  woher  die  wenn  auch  geringe 
Namensverschiedenhcit ,  so  wollen  wir  nicht  übersehen,  dass  hier  in 
der  durch  spätere  Nachrichten  gewonnenen  geographischen  Ueber- 
sieht  des  Landes  der  Name  der  Agathyrsen  fehlt)  and  sich  iuir  In 
der  Beschreihnng  des  Skythenkrieges  findet,  in  wddlien  jene  einge- 
achobeo  war.  S.  oben  Kap.  2*  Daher  finden  irir  denn  auch  IQA 
dne  Andentong  über  ihre  Sitte.  Die  Agathyrsen  sind  die  potzUa* 
Ebensten  Männer  nnd  Yor  aUen  anf  goldnen  Schmnck  erpicht  Sie 
leben  in  Weibergemeinschafty  nm  gegenseitig  Bruder  und  V^andte 
wa  sein  bime  Neid  nnd  Hass  gegen  einander.  Ln  Uebrigen  nähern 
nie  sich  der  thrakischen  Sitte.   Das  ist  frolich  iur  das  von  den 
Thyssageten  Gesagte  kme  Beatiitigong;  aber  eben  so  wenig  Wi- 
derlegung der  Iifontitat.   Das  Pirtien  mit  goldnem  Schmuck  ist 
laugst  auf  den  CroUreichthom  £Bdbenbüigens  Reutet  Weiter  lässt 
^er  Beweis  aus  Mangel  an  Nachrichten  nicht  fuhren.  Strabo  kennt 
|ner  weder  Thyssageten  noch  Agathyrsen ,  sondern  nur  Geten  V1I| 
:  $.  17»  p.  305»  nnd  weiter  im  Innern  Tyrigeten^  und  zwar^  was 
nicht  unwichtig  ist  ^  ab  Grenznachbam  der  Bastarner,  die  nwsk 
Ptolemaens  Grenznachbam  der  Bodenen  waren.    Bei  Herodot  er- 
adMsinen  die  Geten  als  ein  thrakischer  Stamm  93 9  der  tapferste 
▼on  allen,  der  sich  dem  Darios  nnyerstandiger  Weise  zn  widersetzen 
wagte  (jtQos  iyvmno^vvipf  tganoiitvoi),    Sie  wollten  südwärts 
vom  Ister;  K.  118  nenneii  die  Skythen  sie  nXriCi6%(OQ0t ^  so  auch 
Thukydides  II,  969  nachdem  sie  die  Bnlgarei  zwischen  Hämus  und 
Istsr  bewohnten,  ikl  d'  ol  ring»  nnl  ol  %tm^  o^Qol  u  %ois 
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Uu  Land  der  8k!;ftli«u 

^Kv^aig  9m\  SfioCKBvoi  stivtis  iTtnotolitm.  M  Ptolemaeüs  ver- 
lieren sich  die  Agathyrsen  unter  der  Masse  der  sarnmiitdien  ¥dl> 
kerscbaften  ohne  einen  Haltpankt  iur  unm'UnteniicIiiiiig  ni  gdN». 

Thyssageten  kennt  er  nicht 

Unmittelbar  neben  diesen 9  fahrt  dann  Herodot  fort)  nändiek 
in  denselben  Gegenden  angesiedelt,  wohnen  andere,  die  den  Na- 
men Jorken  fuhren ,  ebenfalls  von  der  Jagd  lebend  in  folgender 
Weise.  Man  steigt  auf  einen  Baum  und  lauert ,  die  sind  aber 
dicht  über  das  ganze  Land ;  jeder  aber  hat  ein  Pferd  znr  Hand, 
das  abgerichtet  ist  auf  dem  Bauch  zu  Viesen,  um  niedriger  zu  sein, 
und  einen  Hnnd.  Erblickt  er  aber  ein  Wild  vom  Baume  aus,  so 
schiesst  er,  wirft  sich  auf  sein  Pferd  und  ing^t  ihm  nach,  und  der 
vHund  verfolgt  es.  —  Also  ein  Land  mit  dichten  Waldungen  :  nun 
das  ist  ja  Siebenbürgen,  und  wollen  wir  einen  Schritt  weiter  gehen, 
so  sind  wir  im  Lande,  das  von  seinen  Buchenwäldern  den  Namen 
führt,  der  Bukowina.  Zu  dem  abgerichteten  Pferde  gibt  uns  C. 
Robert  wieder  die  Analogie  d.  Sla^'.  i.  d.  Tiirk.  TI,  24.  Der  Rei- 
sende lässt  sein  kleines  bosniakisches  Pferd  in  ungebundener  Frei- 
heit auf  den  Bergen  weiden,  denn  es  ist  gewohnt,  sobald  sein 
Herr  pfeift,  wie  ein  treuer  Hund  herbeizuspringen.  Ueber  den 
Namen  der  Jurken  hat  man  hin  und  her  gestritten,  hat  sie  zu 
Türken  stempeln  wollen,  ohne  Noth  und  ohne  Nutz.  Ihren  Namen 
aber  und  ihren  Wohnsitz  hat  Strabo  a.  a.  O.  Das  ganze  Land 
oberhalb  dem  Angegebenen  (Küstenstrich)  zwischen  Borysthenes 
und  Ister  ist  zuerst  die  Getensteppe,  dann  die  Tyrigeten  (Geten 
am  Dniestr  ?).  Nach  diesen  die  Jazygen,  Sarmaten,  die  sogenann- 
teil  Königlichen  ond  die  Urgen  (OtJ^yoi),  zum  grossten  Theil 
Noi^adeii,  wenige  aber  des  Ackerbaut  beflissen  ;  diese  sollen  am 
Isfer  ^oiiiien  rnid  maliehnral  hin&ber  mid  Kernbeir  stellen'  (itp*  iKu^ 
tffffi.  ÄolIcSxfff.  Ovid  Trist  lü,  33«  Ister  cbngeUit  Perque  noros 
pbnies  snbtef  Uibentibiis  undis  daciint  Sannatid'  barbaria  plaustra 

, Oberhalb  dieser ,  fahrt  Herodot  fort^  wenn  man '  sich  nach 
^ Osten  wendet^  wohnen  wieder  S|tythen^  die  sich  Ton  den  konig 
Jichen  Skythen  getrennt  liaben'  und  so  in  diese  Gegenden  gekom- 
.inen  sind,  ,^Nan  da  haben  wir  Strabo^s  Königliche  (BatfUfioft 
J^OfUvof)  and  dumit  wird  hoffentlich  auch  der  Zweifel  fallen«  ob 
'fugender  Griind  sa  Herodot^s  jiv^Kai  and  Strabo^  Oigfoi  m 
identificiren.    Aber  wir  haben  noch  ein  ganz  anderes  gewonnen: 
wir.  babeil  Skythen  in  der  i^xtdi^  Suv^in^  erhalten,  die  Gegenden  ^ 
am  Prqtb  nnd  am  Dniestr  fällen  Sich  mit  Menschen,  die  wir  an 
unserm  grossen .  Er^taünen  zu  Anfang  der  Beschreibung  des  Sky- 
thenlandes  17  ganx  vergessen  fänden.    Wir  begegnen  somit,  frd- 
lich  auf  einem  ganz  andern  Wege,  dem  Gedanken  Lindkier'sy  der 
^S»  4^  hierher  das  grosse  Königreich  des  Idanthyrsus  Verlegen 
wollte»  nnd  sn  dem  Ende  eine  Lücke  zwischen  K.  16»  u.  17.  an-^ 
nabn,^  wovon  dann  freilich  kdne  Spur  ist  ]>iesen  Skythen  können 
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wir  «He  Qttmmn  fciton  ▼om  antern  Mwlr  davel  St  MMm  Mb 
u  des  Argiscfa  aoidckiKii  (da  Prath,  SMth^  YalMaMn,  IMb^ 
wititt  und  Argisch  im  Skjthenlande  entspringen  nacli  48)>  89 
hftben  wir  cir^mft  eine  ziemtick  lichere  Ansdehnung  ihrer  WokMMit 
gewoMto.  Fügen  wir  dazu  noch,  dass  sie  die  Skpkm  «tlD 
MB»  ▼«!  wdchcA  der  obere  Dniestr  die  Neuren  trennt,  61.  Alwt 
nun  iLommen  wir  mit  dem  anoaxavxsg  ano  xmv  j^tfUifttov  £itfM 
^itov  m  VcrjegceWili  denn  der  Perserkrieg  hat  ja  gerade  die«« 
Skythen  ▼orzogswelte  berührt,  oed  doch  findet  sick  in  dessen  &w 
»ahlnng  iLeine  Spar  einer  Spaltung ;  oder  hatte  «wischen  dem  Per« 
serkriege  und  Herodot's  Zeit  sich  ein  Stamm  der  Konigsskythea 
hier  angesiedelt?  Aber  wer  sollte  denn  früher  hier  gewohnt  kabea, 
da  dies  eben  die  Heimath  der  Skythen,  aQialti  JE«vdixif,  ist? 
Aber  es  sn^t  jenes  ^noatavTig  ja  nichts  weiter  ans,  als  daas  ihre 
SH?,^^  nicht  mit  denrn  der  andern  Konip^sskytben  zii^^nmmenhangen, 
wenn  auch  die  Deutung  auf  eine  Spaltung:  ""^^  Lossagnnn:  vom 
National rerban de  sehr  nahe  liegt.  Ich  zweiüe  indess  nicht,  dass 
dies  noch  ein  letzter  Fingerzeig  auf  Herddot's  Irrthum  ist,  der 
selber  freilich  die  ganze  Völkerreihe,  von  (fer  wir  sprechen,  in  den 
Osten  des  Don  versetzte,  wodurch  ihm  denn  dieser  Stamm  ausser- 
halb seines  Skythenquadrats  zu  wohnen  kam^  wahrend  er  eben  die 
eine  £cke  desselben  einnimmt. 

Und  so  schliessen  wir  diese  Reihe  ab,  der  wir  freilich  gau 
andere  Sitze  angewiesen  haben,  als  alle  Vorgänger.  D;i  jedoch  fär 
die  Budinen  eine  Bestätigung  aus  Ptoh  iniius ,  für  die  Jyrken  und 
abtrünnigen  Skythen  eine  gleiche  bei  Strabo  sich  gefunden  hat, 
da  die  Namen  der  Agathyrsen  und  Tbyssageten  sa  genan  überein- 
stimmen, und  die  ganze  Hypothese  aus  der  Verwechselung  von 
Don  uiui  Donau  sich  so  ungezwungen  erklärt;  so  hoffe  ich  damit 
das  Problem  gelöst,  und  damit  das  grösste  Missverstündiiisd  in 
dieser  Partie  des  Herodot  beseitigt  zu  haben.  , 

Es  folgt  die  siebente  Volkerreihe,  23,  nur  zwei  Volker  nm- 
finacMd^  und  dnrch  Herodot^s  Erklärung,  Iner  tri  flNft  aedi  gane 
ins  Klerea  (noXXi^  niQi<pavHtt  v^g  x^^'/^ 

terea  sdnrf  gesckiedee.  Ffir  ent  aber  wlrd^e  ete  wenig  odMili 
flill  der  Klarheit,  denn  es  gilt  non  die  Frage :  teUieMl  nck  dieie 
Reihe  aa  die  siebente  oder  aa  die  sechste  Belke  aa,  aa  die  Kih 
aigsskythea  awisdien  Daiepr  nodDonets  oder  aa  die  abgefaHoMa» 
westficli  Yom  Dniestr?  Aber  wir  werfen  dieselbe  Enge  riiclMiolM- 
üch  eiaea  sebon  oben  erwftbnten  Volkes  aaf.  Oberhalb  der  KMgs- 
skytfaea  aollen  aocb  die  Melanvhlanen  wohnen;  aber  in  eiasM 
Lande,  dessen  Beschreibung  wenig  an  der  WiAlicbkeit  pnsste^ 
da  ea  yoU  Sample  sein  soHte.  Dürften  wür  aanebmen,  dasa  hier 
ebealatia  dem  Herodot  eine  VerwecAseliittg  passirt  sei,  dass  er 
oberhalb  der  KMgpwkytfaea  gesetel  hslw,  was  oberhalb  der  ab- 
trfiaaigea  Koaigsi^ythen  lag,  so  wMen  wir  mit  den  Melanchlanen 
eben  aa  dea  obeiea  Dniestr  nach'  GaKtsiea  komnea,  aad  dasMt 
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gtdls^  ein  Terrain,  wie  wir  es  wiinscheO)  gewiunefl,  iind  bei  Kbotia 
wurden  Skythen,  Neuren  und  Melancblänea  zusammenstossen.  ich 
trage  kein  Bedenken,  das  entschieden  an^iiiiefamen.  Hs  ist  nuir 
Wiederhohmg  desselben  Irrthums,  wenn  Herodot  100  sagt:  nach 
den  festen  Lande  zu  wird  Skythien  abgeschlossen  zuerst  sou  den 
Agath)Tsen,  dann  von  den  Neuren,  darauf  dca  Aadrophageu  und 
zuletzt  von  den  Melanchlänen.  Es  ist  oifenbar,  dass  v.r  die  nördli- 
chen Grenzvölker  in  der  Reihenfolge  von  West  aa<  h  Ost  aufzählt ; 
aber  er  hat  auch  da  die  Metanchläueii  au  eine  verkehrte  3teUe 
gpebfacht. 

Bis  zum  Lande  dieser  Skythen  ist  alles  besprochene  Land 
eben  uad  tiefer  Boden  (ßa&vY£og)j  fahrt  Herodot  mit  der  siebenten 
Reihe  fort ;  darnach  aber  voll  Fels  und  Klippen.  —  Knüpfen  wir 
das  an  das  Laad  der  Abtrunnigeu,   wir  miiäsen  den  Namen  schon 
beibehalten ,  so  spricht  Herodot  von  den  Karpathen ;  knüpfen  wir 
es  an  die  Königsskythen,  so  wird  es  die  Ukraine  und  der  Ural. 
Das  Letzte  ist  die  aJlgemeine  Annahme  und  mit  Recht  —  ^^Durch* 
sidit  man  «btaH^^  heisst  es  weiter ,  „aiMh  von  diesem  anebeoen» 
klippent Luide  (TQtixirig)  eine  groMe  Strecke  ^  io  wohn^tt  an 
deBi''Fuaie  heher  Berge  Leute,  die  eamint  i»d  «oodere  IceU  sei« 
mMm  4^ik  der*  Gebert  an,  Himer  uod  Weiber  anf  gleUke  Weiee^ 
Ton  eafgeworfeoer  Keae  und  langem  Rinn»,  eine  .ägne  Sprache  re- 
dand)  aber  'akjrtiuMbeKlddnng  tragend  and  Ten  Bänaien  aicb  näh- 
lend.  P<»ptikon  keiast  der  Baum^  toh  den  aie  Idbeoy  ron  Greiae 
Maw  •  einer  FUge  gleich,  eine  Fracht  trägt  er  Ten  der  Qroaae 
fliner  Bahne,  die  ato.  einen  Kern  Iwt  Wenn  eie  reif  iat,  MMPein 
aie*aie.  in  Sackchen  |  ea  flieset  dann  .ein  dicker  echvttner  Sjift 
iMiaita^.derilheiaet  Aaeky,  den  eaeen  tie'nnd  trinken  ihn  mit  Milch 
«iwÜBeht,  *  Ind  ven  dem  Dicken  der  Hefe  biMen  aie  Kuchen,  .und 
die  eaieii  sie,  denn  Schaafe  haben  sie  nidit  viel»  denn-  e$  sind 
keine  sonderlichen  Weiden  dort.   Jeder  wohnt  aber  nntet  einem 
Baomey :  im  Wiater^'t  indem  er  den  Banm  mit  einer  weissen  Filz- 
desliei'iMBhiillty  im  Sommer  aber  ohne  Filzdecke.  Kein  Mensch  that 
'  iftien  etwas  zu  Leide  >  denn  sie  gelten  für  heilig»  aach  besitzen 
keine:  kriegerische  Waffe  und  theils  sind  sie  es ,  die  den  Uoa- 
wohaern  dke  Stceitigkeiten  schlichten,  theils  geschieht^  keinem  efwaa 
TM.  Leide,  der  zu  ihnen  flüchtet.  Ihr  Name  iet  Argippaer»  Bis  m 
diesen  Kahlköpfen  kennt  man  das  Land  ganz  wohl»  so  nach  das 
der  fi'üheren  Volker  ]  denn  manche  Skythen  kommen  2»  ihneO)  von 
denen  es  nicht  schwer  hält  Nachricht  zu  erhalten,  und  auch  Helle- 
nen, aus  der  Fakton  i  :\m  Borysthenes  und  anderen  Faktoreien  am 
Pontns.    Die  Skythen  aber,    welche  dahin  kommen,  unterhandekl 
darch  sieben  Dolmetscher  und  sieben  Sprachen  mit  ihnen/' 

Ich  habe  die  ganze  Stelle  mitgetheilt,  denn  es  ist  eben  der 
äusserste  Punkt,  den  Herodot  kennt,  wie  er  seiher  sagt,  25«  Die 
Entfernung  sehen  wir,  ist  gross,  das  i^^t  mir  der  erste  Grund  mich 
gegen  die  KarpMÜien  «u  entscheiden»  MitteigUeder  Utüm^  w.obQr 
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fiMtnrttr«  SpnAe  M Üi  «Meli  MMdartcB  ftAeHl« 
«Mbq  Dolmetackcr  Miclil,  tun  Mit-  ihMa  OitrHifti'  im 

4e  f«ilflett>iiackr:Htfrodsl;q4«AM#v  Mniß,  u\m  wkkU  Itarit  ftofafcn; 
Sie  sind  offenbar 'd«c!'A«89iBgB|i«iilkft  «iaer  ItomiüMOTMa » '  Mi 
Ml  gtosste  «cxkt»anliglc)Bii|  drim^iiil  Beidifiiit  dtr.  dbrfgw 
FSlker  «ngegeben*  Tob  cifta  VA  ivm  aadcm  nimt-  an  «ImIi 
DtolnelMAer  mH^üi  hkiKdb^R«^  dmvh  Mm»  PolMtidber'Vni 
giheo  mn«*,  tf»  :wdl  üaii  M  iiieht  darck  2Mc^  füMiMlIgM 
kttm.  €HDg  dtf»  Kai^vetiennig  von  Olbia,  der  Faktorei  mkfBliy^ 
sthenesy  ava^  ao  giag  er  durch  das  Qebiet  der  KdnigsskTlkaa  | 
Kanileate  der  andern  pontischen  Städte  begaben  sich  Yielleieht  wm 
See  nach  C^ia.  Waren  die  bdpiuftkte  der  Reise  im  Lande  dir 
Abtrnimigen  und  am  Ural  in  aadhen^^ao  mnaate  der  Zag  oberhalb 
Gerrhos  über  den  Dniepr  gehen  nnd  die  Combination  dlaaaa  Uebe»v 
gaagspanktea  mit  dessen  Unterlauf  hätte  zu  nahe  gelegen,  ata  daaa 
Herodot  sagen  könnte,  oberhalb  des  Gerrhos  l^ennt  kein  MaMah 
üiD.  Die  Wolga,  die  man  ja  auch  auf  dem  andern  Wege  passiren 
luisste ,  konnte  man  für  denselben  nicht  halten ,  da  ihr  Lauf  ent- 
gegengesetzte Richtung  hat.  Erreicht  ist  sie  also  doch  an  Hero- 
dot's  Zeit,  aber  nicht  ihr  Unterlauf  in  der  Nähe  des  Skythenfandea, 
sondern  ihr  Oberlauf,  der  minder  hemmend  war  für  den  Völker- 
verkehr; mag  sein,  dass  Kasan  der  Uebergangsptmkt  gewesen, 
denn  im  waldigen  Innern  von  Riissland  ist  er,  wie  wir  oben  gese- 
hen, nicht  zu  suchen;  aber  von  einer  Hellenenkobnie  hierseibat 
weiss  Herodot  nichts.  Muss  man  erst  wie  üansen,  Osteuropa  §.  4ö5i 
durch  allerlei  Manipulationen  Griechen  in  Russen  verwandeln,  so 
ist  ohnehin  der  An*=:pruch  auf  Glanben  verwirkt.  Aber  wir  wollen 
nicht  nndaitkbar  sein  ;  denn  höchst  Dankens werthes  hat  Hansen 
§.  469.  über  die  Argippäer  beigebracht.  Er  bemerkt,  die  Haar- 
losinrkeit,  die  eingedrückte  platte  Nase,  die  grossen  Kinnbacken* 
küüchen  (aber  heissen  die  yivtitt?)  weisen  auf  türkische  und  mon* 
golische  Völker  Asiens.  Gewiss  mögen  wir  hinzufügen  >  dass  das 
Leben  unter  Bäumen  im  Freien  den  Sommer  hindurch,  und  unter 
eiiieüi  Filz^ezelt  im  Winter  doch  eher  zu  dem  Klima  von  Kasan 
als  von  Gailizien  passt.  Aber  das  Willkommenste  ist  die  Nach- 
weiSung  des  Pontikon  aus  Erman  I,  S.  427  Ii.  Die  Früchte  von 
Prunus  Padus  Linn,  werden  noch  jetzt  häufig  von  den  Kosaken^ 
aoch  von  den  Baschkiren  und  Kalmücken  getrocknet  und  mit  Mikll 
»  lange  eingekocht,  bis  ein  dünner  Brei  zurückbleibt,  den  ale  olft 
wenigem  Wasser  verdünnt  als  aehr  nahrhaft  genieaaen ;  ja  dit 
BaschUreii  Im  Süden  von  Katherinaiibiirg  imde»  den  Ml  4« 
Vagcftikacte  taA  daa  nrndibleibeDde  Fltücli  dcfteiben  wßd  jtam 
Weise  an,  welche  ao  Tdllig  mit  der  von  Herodot  gegebenen  Be- 
«dveibj^ng,  übereinstimmt  ^  dm  die  RMÜ^keit  dieser  Eraihlniig 
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mm¥ki§^.'^  iSo'  dM»  lAt  MI  «widfela,  da«  be}  Jeki- 
twimbbffg  aUi  tVme  des  Ural  der  Wobbaffr  d«r  Argip^aer  war, 
«W-  tikwurJSg'  aaeh  die  'fibrlgen'  NadHrichte^  tob  ilmteD  lauten, 
daia  sie  waflenlo«  dia  Mditer  iiber  die  Nadriiani'sden  'i  mid  49M 
QaMigteii  bei  üften  dcb  ^il  Asyl  5Cafe:  Wann  aie  tielleid*. 
^>  Prieatentaam  elnea  anagedehntmn  Tolkee  t 
'  .  'Nbdi  eift  Volk  keant  Herodol  in  diesen  OegedHen,.  die  Isie^ 
doneoy  oatw&Tts  TOii  den  Argipplerm  Trota  der  graoenvoilen  Sittel 
ias  'Fteiich  der  Torstoibenen  Tafer' mit  Sdiaaffleiseh  Temuseht  iiii 
grossen  FamiüensehlnaiMe  an  Tenpeisen)  den  Schädel  aber  an  Terr 
goUen  md  ihb  wie  einem  Ootienlnlde  j&brfiebe  Oj^fer  darznbria- 
g0l  y  Wie  die  Griechen  die  Genesien  apUm^  nennt  er  sie  sonst 
gerec&t*  Mann  und  Weib  hat  bei  ihnen  gleichen  Ansprodi  anf 
Herrschaft*  laojeifwfhg  Sitoiag  tA  ywalusg  xoTg  dvÖQaai,  Mit 
<flbem:  auchvdie  kennt  man  noch,  schliesst  Herodot  den  Kreis  sei- 
ner Darstellung  ab,  so  weit  er  selber  sie  zuverlässig  nennt.  „Was 
■oiÜwirts  von  den  Kahlköpfen  liegt,  weiss  Niemand  mit  Sicherheit 
am  sagen.  Hohe  steile  Beiigketten  schliessen  hier  alles  ab  und  die 
mag  keiner  übersteigen.  Nor  durch  die  Issedonen  hat  man  allerlei 
fabelhafte  Nachrichten  von  einäugigen  Menschen,  anf  skythisch 
Arimaspen,  die  einem  goldhütenden  Volke,  den  Grypen,  IV,  27» 
13,  HI,  116,  ihre  Reichthümer  entwenden,  und  mit  denselben  in 
Kämpfe  sich  verwickeln."  Ein  griechischer  Dichter  Aristeas  voa 
Prokonnesos  sang  sogar  von  Hyperboreern,  die  bis  an  ein  Nord- 
meer  reichend  f^lnrklicbore  Zonen  im  Rücken  Hps  {▼raulichen  Boreas 
bewohnen.  Herodot  jedoch  schnttrlt  zu  dem  allem  ungläubig  den 
Kopf  Jll,  116,  IV,  25,  32  Wir  werden  darin  uralte  Nachrichten 
¥en  dem  Goldreichthum  des  Ural  erkennen,  und  dies  Resultat  hat 
au'ch  Herodot  gewöhnen  ITf,  116.  Aber  wenn  man  ihm  weiter  von 
Äiegenfiissigen  Menschen  erzählt,  und  Menschen,  die  die  Hälfte 
des  Jahres  schlafen,  so  sagt  er  fest  sein,  ifxh  ov  ml^ovCi^  wie 
er  auch  bei  den  sich  in  Wölfe  verwandelnden  Neuren  that.  Wir 
werdeh  nun  schon  geneigt  sein,  auch  diesen  Nachrichten  ihr  Korn- 
d^n  Wahrheit  abzugewinnen,  in  den  ersteren  Menschen  raitStrüm- 
pfMl  oder  anliegenden  Beinkleidern  von  Ziegen-,  vielleicht  Renn- 
thierfellen erblicken,  und  uns  verwundern,  dass  zu  Herodot  schon 
eine  Nachricht  von  einer  Gegend  gedrungen  sei,  wo  eine  halbjäh- 
rige Nacht  die  Erde  bedecke.  Kann  das  ,  gleich  nur  eine  Ahnung 
aein,  so  kann  doch  erst  unter  o/ler  in  der  Nähe  der  Polarkreise 
<eine  solche  Ahnung  entstehen* 

Wer  hätte  gedacht,  als  wir  das  skythische  Viereck  abgrenzten^ 
hl  dessen  eincai  Winkel  jetst  die  Konigsskjthen  ihren  Wohnsita  er« 
Wten  -haben  y  im  sweHen  die  Tänrer,  im  dritten  die  Abgefsdlencn» 

vierten-  die  POugerskytheni  wer  hätte  damab  gedacht,  daas  anaL 
■   ■■  * 

*^  Mir  fallen  dabei  die  Birkenbeiner  In  Norwegen  ein,  die  ihre 
Sein)»  hl  BfalDBofirlada  hailiaa«  DaUnaml  GaMu     Jl&Biailc  II,  8.  ISO. 
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Bcrach  fallen  würdeo. 

Haben  die  vorgebrachten  Gedanken  sich  der  Beistunmiiiig  der 
naoner  von  Urtheil  zu  erfreuen ,  so  gewinnen  wir  dadurch',  gUuib' 
kh,  sowol  für  die  Interpretation  des  Herodot  als  auch  für  die  der 
späteren  Geographen  (ies  Alterthums  ein  nicht  Unbedeutendes.  Ali* 
gesehen  von  der  genauereu  B(  .stinunwng  der  Punkte  ,  deren  Lagt 
Herodot  richtig  aiifgefasst  hatte,  wird  überall  die  Erwähnung  der 
missverstanHeuen  Partien  als  ein  aus  dem  Werke  des  Vaters  d«r 
Geschichte  geflossener  Irrthiim,  sofort  abzusondern  und  zu  beseiti- 
gen sein.  Die  übrigeu  iSachrichten  werden  nun  klarer  hervortreten 
und  Angabt  n  zu  Ehren  kommen  lassen^  deren  Bedeutsamkeit  durch 
die  Verbindung  mit  jeoen  bisher  verduokeit  und  in  Mt,ed«k  fik 
steht  war. 

Uns  aber  Hegt  es  nun  ob,  nachdem  die  Wohnsitze  der  eiji- 
zehien  Olker  festgestellt  sind,  so  ueit  unsre  Nachrichten  das  zu- 
liessen,  eine  kurze  Leb  ersieht  derselben  nach  Abstammung,  Sprache, 
kJeidung  und  Lebensart  zu  geben  ,  und  wie  Herodot  ijberaii  auf 
die  skythische  Sitte  zurückweist,  so  müssen  wir  eine,  über  sicht- 
liche Darstellung  derselben  vorangehen  Idssen,  Aber  darauf  werde 
ich  mich  auch  beschränken,  und  die  Frage,  weichern  \'olkerstamm« 
das  skythische  Volk  angehörte,  ganz  bei  Seite  lassen.  Erhellt  doch 
die  Schwierigkeit  derselben  schon  daraus,  dass  Zeuss,  die  Deut- 
schen und  ihre  Nacbbarstänime»  und  Hansen,  Osteuropa,  anf  ganz 
entgegengesetzte  Resultate  gekommeB  sind.  So  sehr  ich  das  Vcv- 
diotttllclM  TPD  Zeofft  Bm&ahungen  ,  anlieqne,  bo  mm  .  ich  dock 
flaMen  Reclit  geben,  4Ma  dat  Beveli  ^tm  fkm  aUt  §«Beffri  iitp 
da  er  bei  jedem.  Worte,  denen  BedmlnDg  nas  Hemdol  «btrÜeCorl 
kst :  O/doMT«  S.  %9d,  'EiaiuHtioQ  dbtnd.  U^i^mm»!  die  Genaaig- 
kdl  der  UebeiBetzung  Herodo^a  in  Abrede  au  ftelka  aifb  gend* 
fti^.aieiit»  Wir  amen  aneiimiien,  daia  dae  Ziel  .fOdeUl  od« 
dach  Bor  mangellinft  eneidit  sei,  lo  lonie  et.der.FonMfcnng  akhl 
gdlagt,  durch  das  sprachli«jbe  Ehaaeal.  nach  in  aaderer  Weiio  ei»  ^ 
eatteheideadee  KriteriiMa  an  gewinaea*.  Schoa  atehnmli!  ktt  .m^ 
die  Wichti^eit  eioce  «okfaea  ia  den  Voihergeheadep.  tatgogragii 
treten«  Erst  dann,  wenn  Worter  wie  Gerrhos,  Hyia^rii^^Mliliip 
Biaa^oe  (vielleicht  mit  Papoioa  .«nammenhangend),  ihfee  Erklä- 
iiDg  ao  gefunden  haben,  dass  sie  auf  die  Stelle  ein  a^aoe  Liohl 
werfen,  wird  eine  auf  die  Spiadie  geeÜitzte  Untersuchung  übMI 
die  Nationalitat  der  Skythen  uberzeugen  und  sich  der  L^ügg  ihrer 
iofgabe.riiiuaea  iKoaa'^a.  parallelen  der  Sitte,  wie  sinnig  auch  Im 
Einzelnen  sie  von  Hansen  aqfgestellt  «ind,  werden  dnrcb  den  ^qf? 
wand,  daaa  Nomadepfölker  und  Steppenbewohner,  wea  Stammei 
sie  auch  sein  mögen ,  sich  überall  einander  gleichen ,  die  Spitze 
ihrer  beweisenden  Kraft  verlieren.  Bescheiden  wir  uns,  nicht  zu 
wissen,  was  uns  verborgen  ist,  und  suchen  wir  nur  das,  was  wir 
iiiasea»  durch  Ortung  und  KJaiheit  ia  anaer  wahiri*  gwi^jjü 
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Bpathnm  %u  verwandeln.    Wir  wenden  uns  daber  jetzt  im  eiaer 
karzen  Znsammensteiiung  unserer  Nachricliten  über  das  skytiiUche 
Volk;  Hansen\s  UntersachuDgen  setxeii  uns  ia  dea  iä»taad,  afifi  hier 
*  VleUtftch  der  Kürze  zu  befleissigen. 

Ccber  die  Abttammting  der  Skythen  theill  ans  Herodot  vier 
Sagen  omI^  Ton  welchen  zwei  sie  zu  Eingebopenen^  zwei  zu  Kindern 
des  mittleren  Asiens  machten.    Bescheiden  nannten  sie  sich  das 
jüngste  der  Völker,   seine  Dauer  auf  tausend  Jahre  beschränkend 
in  einer  Sage,  welche  Herodot  als  eine  einheimisch  skythische  uns 
bezeichnet       vindicirten  sich  aber  daneben  die  Abstammung  voü 
dem  höchsten  der  Götter  Zeus  und  der  Tochter  des  Borystheoes; 
deren  Sohn,  ihrem  Stammvater  Targitaos,  wären  drei  Söhne  ge- 
boren, Leipüxais,  Arpoxais  und  Kolaxais,   die  den  verschiedenen 
StämincQ  der  Skythen  die  Entstehung  gegeben  hätten.  Die  Namen 
dieser  Stämme  scheinen  App^lativa  zu  sein,  denn  sie  stimmen  mit 
denen  der  Stammväter  nicht  überein,  jli  der  mittlere  Stamm  ,führt 
einen  doppelten  Nameo  oder  scheidet  sich  in  z.wei  Famihen,  die 
Katiaren  und  die  Traspier,  während  vom  älteren  Leipoxais  die 
Auchaten,  von  dem  jüngsten  die  Paraiaten  abstammten.  Diese  letz- 
teren waren  doreh  •  eine  Art  von  Gottesurtheü  zum  herrschenden 
¥olke  tfKaben.'  Bid  gliliciid  vem  Himmel  gefallene  goldne  Ge» 
rathei  «ift  Mag  ndbet  Jk>di|'  «ine 'Slrmfmti  mA  eine  Schaale,  waren, 
4k  4B»  4«  ftilma  Biidern  derHitaK  wegih  «bslang  Mk  ihrer  sn 
MÜdrtigeii,  VM'diBm  jüngsten  Koiamw  in  Besitz  genommen,  und 
MUn  ihm  a«^  die- Henhmhall  nnd  die'  8hP6  ebgeknoht,  aeinen 
«Men^naf  dM  Velk  sn  ubmrtmgen,  da»  dcii  W  ihm  SkaMi 
^aiuä»f  wm  T«w  den  CMiMlwn  fb  Skythm»  veipdiriit  «v#lei.  iW 
iÜiüiUi'daHufca,  daaa  vov  d«a  Otieddaelien  0  ein  V  miteNHIckt  wi^« 
ni#'idaaa  dba  Anlmiga  ^  da  nickt:  tidftal  ' berücktet  wnndt.  Oknd 
BiliWirtnng  ^d  auf  jeden  Fall  die  vom  fllmm«i  gefollenmi  Oe^MN 
MMe  Mit   0te  «dnnle  (^Mftif)  ward  ym  den  Skythen  äm 
OÜtei  pkn^eäf  nnd  aof  eine  eijffenlkilndtehe  Äirt  denselben  an- 
anlagen^  weist  nns  die  niiehste  Br^Udnng  Mn«»  di^  toeitast.  (oa^ 
ftffis)  g^orte  zu  den  Waffen  der^kylheilV  aber-  ihre  fiauptwtfffa 
war  sie  niditf  ain« waren  nach  Thukyd.       96  tesi>«o|ottfi,  wan 
ab^afkUs  von  der  nächsten  Erzahlüng  bestätigt  wird,  ich  mochte 
alse  glaüben,  dass  sinnbüdllch  hier  die  drei  akfthischen  Sipamiid 
repräsentirt^  aeien^^'  nftd  dass  ein  Stamm  Ackerbauer  bei  ihnen  zw«i 
Hirteoatftn^itf en  gegenübcir  stand,  deren  charakterialiadie  Kennzeichea 
Str^taxt  and  Schaale  am  Gfirta  aein  mögen.  Die  goldnen  Geräthn 
bifd«len  nicht  attein  den  mit  gretaer  Sorgfalt  bewahrten  Hort  der 
Könige,  sondern  aadi  den  G^enstand  einer  göttlichen  Yerehrmig 
an  einem  jährlieh  iN^ederkehreoden  Feste.    Die  Grösae  dea  Landen 
faattQ  Kolaxais  bestimmt,  e*  in  drei  Reiche  au  ^eileny^  vola  denen 
eins  das  Oberkönigthum  und  das  Privilegium  besatissj  den  heittgeü 
HiM-t  der  Familie  zu  bewahren.    Wunderbare  ^sen  und  Br&uch« 
kannten  «ich  a&  das  ^est  ^  Nack  ^eaea.  TrndSlon  betrachteleii 
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flliiBiWMHipr  «i.  Jfit  Bcäehitbg  auf  Bi«e  atml  Umhyrgm 
lt7  des  Zeu  MinBi  Akuheim 

Ifit  «liMer  Sag«  ist  die  «weite^  M  d^  pontitclMBo  fipofhiK 
fobiatete^  «leaentlich  einerlei)  aar  data  aie  «icli  eiaaelaa  NaMaü» 
foraateiiiigan  und  AnknüpfuDges  an  dk  griechische  Si^  ainüt 
atUa  mri  an  die  afcythische  Sitte  amlereraeits  erlaubt  haL   Ail  dia 
Zeas  Stelle  setzt  sie  den  Soha  des  Zeas,  den  Herakles,  Thimfif# 
MIO  Btackeinen  im  «Skythaalande  mit  seinem  Zuge  die  Ockifittraka 
Gcryones  zu  holen  ;  aa  die  Stelle  <kr  namenÜ^aen  Boifitfenet- 
tochter  tritt  eine  Schlangenjmigfrau ,  Echidna,  aar  bia  zun  Giatai 
herab  Mensch,  wohnend  in  Hyläa,  dem  Borysthenesthal  (wenn 
aidit  darin  eine  flindeutuag  aof  die  Wüder  dea  mittleren  Russlaild 
liegt).    Schlaageagestalt  aher  ist  in  vielen  alten  griechischen  Sagea 
den  Eiogeboiaaa  eigen  (Heffter  Religion  d.  Griech.  u.  Rom.  S.  288)| 
den  Giganten,  Tjphoeus,  Erechtheus  und  Soph.  Trach.  12  dea 
Flussgotte,  bei  dem  die  SchlangenHindangen  seines  Laufes  dieta 
Bezeicbnnng  freilich  1  rieht  erklären.  Schneesturm  und  Winterkälte 
habe  seinem  Weiterziehen  ein  Hinderniss  in  den  Weg  gelegt,  dia 
Wapenpferde  aber,  die  ihm  davon  gelaufen,  hätten  die  Bekanot- 
schalt  mit  der  Echidna  vermittelt,  und  aus  ihrer  Verbindung  waren 
drei  Söhne  entsprungen  Agathyi^os ,  Gelonos  und  Skythes.  Beim 
Scheiden  habe  Herakies  seine  Gattin  aufgefordert,  demjenigen  Sohn 
die  Herrschaft  des  Landes  zo  ii hergehen,  der  seinen  Bogen  in  be- 
stimmter Weise  zu  spannen  und  seinen  Güriel  mit  der  daran  häa- 
gendee  Trinkscbaaie  in  be&timioter  Weise  umsascbiinp^ea  wisse,  die 
andern  aber  aus  dem  Lantle  z>u  weiaen.  Das  habe  nur  der  jüngste 
Sohu.  vermocht  und  sei  so  znr  Krone  gelangt.    Es  ist  einleuch-* 
tend,  wie  gering  die  Abweichungen  sind.  Auch  hier  sind  die.<Skyf 
then  Landeseingeborne,  Targitaus  fehlt  in  der  Stammtafel^ 
Wiege  des  Skythenvulkes  bleibt  dieselbe,  die  Z&lil  seiner  Stämme 
ist  gleich;  wie  schon,  wüssten  wir  gewiss,  dass  die  ponüschea 
Griechen  die  beiden   ersten  Stämme  richtig  auf  Agathyrsea  and 
Gelonen  gedeutet  haben;  so  freilich  bleibt  hier  OBaacher  Zweifel. 
Bogen  and  Trinkschaale  find  adch  hier  auf  den  kernchaBdcn 
Sti^m,  der  darum  die  Schaale  am  Gftrtel  trage,  bezegaD,  erschaif 
aeai  feaht  ab  dar  Gegenstand,  an  waklMS  dfo  £lage  Mi^apgehaagl 
w4  tn  daran  BkUarang  «fia  all*  gebilAal  Mba.  . .     •  r** 

h  4m  Mdan  aadern  Sagaii  tiltt  daa  Bfjrthiadia  mvSkk^  dit 
BcMao»  iat  an  aeiae  fiMle:«atfiate.  Dia  Skjthao  aM  aiMr,^ 
ges<«4citer:  rnur  dar  Steppe  SadmadMa  atgenlhWHalKf  4Mh% 
sie  bildaD  nur  diia  Famie  dar  Steppenbcwaliaar  «daa  «MKahül 
Aaiana,  dait  iat  üureJBciMdiy  biar  in  iBnrqpa  aiad  aia  atettawaoa- 
tot»  nii4  babaai  di«  Waweiiar  f ardringt  He»ad#t'itt  Ajibanitt 
'dieaer  Stege  weial  in  altan  Namen  die  Sputen  der  ExisUM 
te  'KwHBeriar  m  daeaaR  «wind«  naalk    Mag  liiaaa  il>üaiiiialt 
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Mk  io  wdbl  bcgriMel  mm,  dw  ToilMiftlwttiett  ^Bigte  lAeiiMi 

iv'ml  kii  b^rdten,  data  ne  im  ToUubeiraflitieiii  untergegangAo 
war«  '  Ob  damit  das  Andenken  an  die  Kampfe  mit  den  MimmmM 
unter  den  Skythen  wirklich  erloschen  war,  ist  eine  ganz  andere 
Viag«)  fie  konnten  einer  Vorzeit  gedenken,  wo  die  Kimmerier  die 
Sleppe  iaBa  halten  9  während  aie  «ettist  in  den  Waiddiatricten  der 
Phiasthäler  vom  Ertrage  ihres  Bogen«  lejl>tea;  als  Jäger  erscheinen 
ne  auch  I,  73.  Ueberali  aber  ist  es  nachgerade  wol  hinreichend 
mir  JBrkenntnisB  gekommea,  welche  Kluft  Sage  und  Geschichte 
tvenat)  und  dass  es  ein  vergebliches  Bemühen  ist,  sie  mit  einander 
Tcreinigen  mt  wollen.  Nannte  das  Volk  sich  aber  Kinder  des  Bo- 
dens, so  konnte  eine  Erinnerung  an  eki  plötzliches,  alles  vor  sich 
niederwerfendes  erstes  Auftreten  in  dem  Lande  aiekt  in  ihrer  Mitte, 
mlleidtt  aber  im  Munde  der  Enkel  der  Unterworfenen  fortleben. 
80  mnss  man  denn  nicht,  wie  Hansen  gethan  hat,  die  Ueberwälti- 
gong  der  Kimmerier,  die.  wir  nicht  anderthalb  Jahrhunderte  vor  des 
IDaHns'  Zeit  setzen  können,  znsammenwerren  mit  der  Sage  von  der 
Entstebang  des  Skythcnvolke.s ,  uiid  ebensü  wenig,  wenn  man  vott 
ihrem  Eindringen  durch  das  Volkerthor  der  Nomaden  redet',  Ost- 
europa §•  330.,  die  einzige  Strasse  übersehen,  die  uns  in  histori- 
scher Zeit  bekannt  ist.  Diese  führt  von  Jekaterinoslaw  am  Fusse 
>  des  Ural  etwa  über  Kas4n  nach  dem  Süden  Russlands;  drangen  die 
Skythen  auf  dieser  ein,  so  ist  es  ganz  naturgemäss ,  dass  die  flie- 
henden Kimmerier  ihren  Weg  nach  Süden  längs  dem  Kaukasus 
nahmen.  Eioe  Nachricht  Herodot's  IV5  11  lässt  uns  vermuthen, 
dass  die  Eindringlioge  nicht  sofort  sich  gegen  Süden  w  cindten,  son- 
dern sich  erst  des  vielleicht  minder  bevölkerten  Nordens  der  Steppe 
bemächtigten.  Durch  diese  Annahme  wenigstens  erklären  sich  die 
Gräber  der  kimmerischen  Könige  am  Tyras.  Wer  kann  aber  da- 
für einstehen  wollen,  dass  alles  hier  wirklich  so  sich  begeben  habe, 
wie  Herodot  erzählt ;  nur  die  Weise,  wie  Hansen  zu  Werke  geht, 
um  diese  Partie  zu  verdächtigen,  zeugt  mindestens  von  Vorurthcil 
nnd  einem  Mangel  an  Achtung  vor  kleinen  Mangeln  t'iiitä  grossen 
Talentes.  ,  *  *   -  . 

'  IHe  Htorackaft  der-  Kimmerier  dehnte  sich  nach  den  wenigen 
Aadf^nngen,  idie'  uns  Herodot'  daron  gibt,  bis  an  den  Dniestr  ans, 
11,'  mid  hier  der  'Ort  ih^er  VollmTbammlung  nnd  das  Be- 
fffMäu  vielleieht  'anc&  der'  Hanptaita  ihrer  Kotige.  »e'ilttDteü 
dem  übermächtig  andringenden  Feibd«  olme  Kampf 'das  Land  aoid 
sögen  Siek  westwärts  vodi  Kankasna  nächSQdeB}  wo'ihr  JEEirsdldtten 
Ir  Kleüwslaa  gewaltige  Brschiitteraagen  herrotbifadite.  iNe^Halli^ 
laMl»  atnf  der  SinöpeJag,  lirard  tob  Hknen  beseti^  IV,  12,  hmIpNte 
tand  eigossen  ine  '^di  aber  das  gesammte '  Klddasien  I,  6.  ^' 

Aber  die  Skythen' wdren  nicbt  aafriedeBy  sie  mä  Ihrer  alten 
Heimath  verdtSngt  in  haben ,  sie  ISilgten  Omen  nach  dem  Snd^ 
•od'  erschütterten  die  Länder  am  T%ris  und  Euphvat  aksht  mltt^  * 
all  Jena  die  am  Halya.   Wir  bnwdM.  nicht  garöde  «läe 
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Vifilicilliiiig'  <!er  IMemMa'  iMÜsichtigriKfe  fMblgmiif  ataind^ 
Mü)«iler  Aoflm  idm  ZAge  nacli  SMen  tw  dimirt  gegeben  imd 
4te  ftytheo  fUgtea  Ihm.  die  lk»t«f  aber  des  Kankaeii»  reAH 
BtSgea  nd  kainen  M  naeh  Medien,  ttre  V<kvläoftr  tt^en  in  d(e 
Dfalele  der  Bclierrsdier  -der  nen  belnrtenen  hegenden  ^  wie  Jahr- 
Masende  flpaicr  dl«  geflnchtetmi  OloivmreMiler  in*  die  Dienste  der 
Mtene  Ten  Aegypten,  die  osai|iiStclien  Tfiiten  b  die  der  Sultane 
len  Ikoniiini.  Die  ihnen  folgenden  Sehaaren  traten  nlelit  eo  dernd»* 
tii%.  anf,  sie  benutaten  die  Feindseligkeften  der  asiatisdien  Stan<- 
ten,  tnachen  auf  eine  Zeit  lang  die  emporstrebrnde  Macht  der 
Mider,  erfüllten  alles  vaSt  den  Spnren  ihrer  Rohheit  und  Barbarei^ 
efslieckten  ihre  Eroberungen  bis  Askalon  I,  lOS  ft,j  bis  es  der 
IM'IUmI  Hamtücke  gelang*,  ihre -ySllerei  zu  ihrem  Untergange  an 
beontzen«  Es  Ist  cweckloe^  hier  ans  der  Nichtenwihnnrig  dieses 
Sk^thenzages  im  Alten  Testaineni  Bedrnkl'chkeiten  gegen  denselben 
aa  entoehmen,  Hansen  Ostenropa  §.  339')  der  Köstenstrelf  des 
■itteliändischen  Meeres  ist  darch  seine  Natur  fon  den  inneren 
LMde  Mastina^s  so  scharf  geschieden,  die  Zo gange  so  wenig  aabl-* 
refih,  ^sss  es  nicht  unmittelbar  nothvrendig  ist,  (fasg  das  letzter^ 
sofort  auch >en  den  Schicksalen  des  ersteren  betroffen  werde,  hat 
doch  Alexander  so  gewaltig  vor  Gaza  gekämpft  nnd  Jf^rnsalems 
wird  dabei  kaum  erwähnt.  Der  Name  IlctXaictivfi  gibt  hier  kei- 
nen Anlinltspunkt,  denn  er  kmipft  sich  ja  zunächst  an  die  Philister. 
Psaoimitich  aber,  der  hach  der  Herrschaft  fiber  diese  Districtc 
strebte,  dürfte  die  Skythen  im  eignen  X^ande  nicht  erst  erwartet 
haben. 

Die  ziinickkehrenden  Skythen  fanden  daheim  nriifn  Kampf 
vor;  ihre  Knechte  (vielleicht  rin  Rr-st  znrürkg'ehlif hf ner  kimmrri- 
icbrr  Bevölkerung,  nach  Hfrwiot  freilich  nicht)  setzten  sich  auf, 
zogen  zu  ihrem  Schutze  einen  Graben,  der  nichts  geringeres  als 
das  fatile  Meer  seifl  mii8S,  widerstanden  eine  Zeit  lang  den  An- 
8trengiinp:en  ihrer  Herren,  bis  diese  die  Aufsatzi^keit,  der  sie  mit 
den  Waffen  kein  Enrh  machen  konnten,  mit  der  Peitsche  dämpf- 
ten. (Die  vortreffliche  EotwickeluDg  dieser  Mjfthe  von  Kohl  Süd- 
msfl.  II,  283  siehe  oben.) 

Die  letzte  Erzählung  von  dem  t/ripning  der  Skythen  ist  die 
des  Äristeas  von  Prokonn^os,  der  in  seinem  Gedichte  Arimaspea 
erzählte,  er  sei  in  poetischer  Begeisterung  ins  Land  der  fssedonen 
versetzt,  die  waren  von  den  mit  ihren  Nachbarn  in  steter  Feind- 
schaft lebenden  Arimaspen  ans  ihrem  Lande  verdrängt,  und  hätten 
ihrerseits  sich  auf  die  Skythen  und  diese  wieder  auf  die  Kimmerier 
geworfen ,  nnd  die  letztern  hatten  weichen  müssen.  Die  Erzählung 
steht  mit  der  vorhergehenden  nur  insofern  in  Widerspruch ,  dasil 
■e  ati  die  Stelle  der  Massagetcn  die  Issedonen  setzt,  beide  mit 
deir  irbrhergehendenr,  als  sie  von  einer  am  schwaraen  Meer  KcgeiH 
den  ^Skythenheimath  xwischcti  Ister  und  BörysÄence  iV,  99  ii*»r* 
lifh  lüehl«  «nerkehneii  'kibnen.   Vieltelcht  <#ar  jene  Meinung  dar 
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«M  der  Atwiedelmrg  ctecs  der  kowglidMa  SMianiie  in  dimn  Oe^ 
genden  hervorgegangen«  -  IGI  der  TorhergdiendeD  «mmmenge* 
halten  bestätigt  sie '  una  daa  fibidringen  der  Skythen  durch  dfe 
Walddiatriet^  daa  mittleren  Ruaahind.  VieUeicht  haben  wir  in  deik 
beiden  letzten  wi>hliche  Htndeutangen  auf  die  älteste  Ckaehichte 
dieaer  Gegenden,  wenigstens  ist  lüer  nichts  Sagenhaftes  als  die 
Oestolten  der  Arimaspen  imd  Gr^^,  aber  wir  wissen  ja  nicht) 
ans  welchen  Quellen  sie  stammeD.  Die  beiden  ersten  sind  Sagen, 
wie  sich  die  kindliche  Eotwickelangsatnfe  der  Völker  aie  achaffi) 
lUB  die  bestehenden  Verhältnisse  sich  zu  erklären. 

Wenn  ich  oben  auch  die  Sprache  als  einen  der  Ponkte,  aof 
die  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten  hätten ,  beaeichnete,  so 
ist  es  keineswegs  meine  Absieht,  mich  hier  auf  daa  achlnpfrige 
Gebiet  der  Sprachvergleichung  zu  wagen,  wo  ohne  nmfiuaende 
linguistische  Kenntnisse  ja  kein*  £rfolg  möglich  ist.  Hansen  hat 
in  dem  Anhang  zu  seinem  Osteuropa  §.  387 — 442.  die  Sache  mit 
vielem  Eifer  verhandelt.  Es  bestreitet  die  Ansichten  von  Zeuss,  der 
iMe  Skythen  dem  medisch  persischen  Stamme  vindicirt  hatte,  und 
vertritt  dagegen  Niebuhr's  Ansicht,  dass  sie  Mongolen  sein.  Der 
negative  Thoil  enthält  Manches  wahre.  Aach  der  positive  ist  nicht 
ohne  bedeutsame  Bemerkungt'n,  doch  da  Herr  Hansen  selbst  sfeine 
Uiikenntniss  dieses  Sprachgebietes  einräumt,  so  thut  man  ihm  ja 
wol  kein  Unrecht ,  wenn  man  kein  zu  grosses  Gewicht  darauf  legt. 
Von  den  sk}thischen  Wörtern,  die  Herodot  uns  übersetzt,  will  sich 
kcins  dem  mongolischen  fügen,  die  Yokalharmonie,  von  der  er  Spa- 
ren nachweist,  §.  439.  findet  sich  auch  in  finnischen  Sprachen^ 
namentlich  im  Ungarischen.  Darf  man  die  Katiaren  mit  den  Cha- 
zaren  zusammenstellen,  so  führen  sie  auch  auf  ein  finnisches  Ele- 
ment ein  r  als  auf  ein  mongolisches,  so  auch  der  Name  Arpad. 
Hansen  §.  434-  Der  Gedanke,  die  Skythen  zu  Judco  zu  machen, 
weil  sie  wie  äiese  kein  Schweinefleisch  assen,  ist  zu  wunderlich,  um 
eine  Widerlegung  zu  fordern  ;  die  Beseitigung  des  Einwandes,  das« 
weder  das  Mongolische  noch  das  Finnische  zwei  Consonanten  am 
Anfange  der  Wörter  dulde,  durch  die  Vermuthung  ax  nnd  ver-^ 
träten  nnr  die  Stelle  eigener  den  Griechen  fremder  Consonanten, 
kann  man  wol  gelten  lassen.  Dass  manches  Wort  im  Mongolischen 
ganz  oder  halb  eine  passende  Deutung  findet,  beweist  nichts,  die 
von  Gerrhos  als  Behausungen  ist*  nicht  geeignet  einem  za 
erklären,  wie  Gegend,  Volk  aod  Fluss  zu  diesem  gemeinschafllichen 
Namen  gekommep  sind.  Kurz,  obgleich  ich  an  der  Möglichkeit 
eines  gliickUchen  Reinltatee  auf  dem  Gdiiete  der  Sprachforschung 
nicht  Tenwafeln  mochte^,  io  kann  ich  es  nicht  far  bereits  errongea 
halten. 

Was  auf  dem  Gebiete  der  Sprachforsdinng  nicht  geUngen 
will)  oder  doch  mangelhaft  bleibt y  sucht  Hansen  nnn  dsuA  eine 
Beihe  von.  Vergleichnngen  ans  dem  Gebiet  der  Sitfe  wa  enetaen, 
lehr  dankenswerthe  «um  Theil,  insofern  sie  die  Brsahhing  des 
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Hcro^ot  <1"rch  Parallelen  crlantorn  nnd  «^ich^^r  stf^llen  ;  %nm  Beweii^ 
dass  cUe  Skythen  Mongolen  gewesen  soipn ,  l^ufj^f»  nicht  ^f»nitgeil<l» 
Was  V>\eibt  denn  am  Ende  übrig  von  bedeutsamen  A  eh  n  lieh  keltert, 
wenn  w\r  Fubtrahiren,  was  gleiche  Bodenverhältnisse,  p:lf'i(:}io  I.e- 
bensart,  gleiche  Kulturstufe  nothwendig  machten  ?  Einr-  Zahl  fiu<  h- 
tigcr  Ziip:e,  wie  man  sie  zur  Bestätigung  der  rest":;rtit(>liten  Ansicht 
gern  herbeizieht,  zu  schwach,  um  in  sich  einen  festen  Anhaltspunkt 
zu  gewahren.  Verzichtend  auf  die  HolTnung,  hier  bedeutende  Re- 
sultate für  die  HrsliinuHmg  der  skythischen  Nationalität  zu  gewin- 
nen, snche  ich  <lariim  nnr  ein  If  hondiges  üild  von  den  Skythen 
und  ihrem  Thun  und  Treiben  zu  gewinnen,  um  etwas  Bestimmteres 
dabei  d< nkon  zu  k<innen ,  wenn  es  von  andern  Völkern  heiait:  vo- 

Hier  ist  zunächst  die  Richtiglvf  it  von  Hanscn^s  Bemerkung 
bcTTorzuhcben  §.  144.,  dass  es  in  Skythien  verschiedene  be- 
herrschte Völker  gab,  und  dass  die  eigentlichen  Skythen  nnr 
einen  kleinen  Theil  der  Bevölkerung  dieser  Gegenden  ausmachten. 
Herod.  IV  5  81  xal  KaQza  itokkovg  tlvai  6g)£ag  y.al  oklyovg  tig 
£)iv{>ag  slvai.  Nnr  eins  von  den  Völkern,  iiber  die  sie  herrschen, 
nennt  Herodot  ausdrücklich,  die  Gerrher.  Es  ist  wo\  möglich,  dass 
diese  Untertbaoen  Nachkommen  der  alten  Kimmerier  waren,  aber 
das  bleibt  anch  blosse  Yemwtfciiiig,  Qod  vic  es  uns  an  allen  posi- 
tiven Nachrichten  über  diese  mrtefthäDige  Bevölkerung  Skythiens 
fehlt,  heisst  es  ganz  die  Grenzen  nnsers  Wissens  verkennen,  wenn 
man  yersucbt^  über  ihre'Ns^tionalifat  Etwas  feitzostipllen.  EUnM 
§•  451.  mochte  sie  su  Slaf cn  jnacto ;  was  wiride.er  wol  sageUf 
tiite,inan  thm  mit  der  Bebfiuptung  entgegen,  es  wären  Kelten  ge* 
wesen»  wi^e  die  VerwandtspbMt  dn  Nawen  KififiiQioi  nnd  KifAßQOh 
R h o  d  a  n as  EVi d  a  n us  ,ni|t  "tanais  nnd  Danapris  beweise  t  Aber 
es  sei  fem  von  n»ir  das  zn  behaupten.  Ich  sddiesse  ditsctt  Theil 
der  Bewohner  ganz  ans  von  unserer  Betrachtang  ^  und  halte  nridl 
lediglich  an  den  herrschenden  Adel  d^r  Skythen» 

Ueber  die  Ge  s  tal  t  der  Skythen  hat  uns  Herodot  nicht  einen  ein* 
zigen  Fingerzeig  hinterhissen;  znm  Gluck  ersetzen  das  die  Nachrichten 
des  ITippokrates  vollkommen»  der  hi  seiner  Schrift  über  die  Einwirkung 
^onLof^  Wasser  imd  Bodenverhältnissen  uAa  ein  vdrtrefflicheeBitd  vo* 
denselben  entwirft.  Wie  die  Acgypter,  sagt  er  $..91«9'  so  sehen  sich 
auch, die  Skythen  alle  unter  einander  ähnlich,  sie  sind  tvvovxoH" 
9{cta90i  av9qmn<ov,  §.  113.  Ihre  Gestalten,  $.  98.,  sind  dick  und 
fleischig,  schlecht  articoUrt,  hängend  und  alles  Straffen  entbehrend. 
Mehr  als  irgendwo  gestaltet  sich  der  Unterleib  zum  Hängebauchf 
denn  in  einem  solchen  Lande  kann  der  Unterleib  nicht  trocken 
werden  vermöge  Natur  und  klimatischer  Verhältnisse.  Durch  Fett 
nnd  Fleischbedecknng  (tlfikrj  aug^)  sieht  sich  alles  ähnlich,  die 
Männer  wie  die  Weiber.  Zur  Ableitung  der  Ueberfülle  von  Saften 
bedienen  sie  sich  der  Fontanellen  fsr>  übersetzt  Grimm  tvQ'i0nQ 
«fxttvfilyov^)  an  Schulter,  Arm,  Handgelenk-,^  htmt  und  Schjcnkel, 
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52  I4ui4  der  Sk^Ülten^ 

dem  k>Mt  sind  sie  weder  im  Stande  den  Bogen  zu  spannen  noch 
den  Worfspiesg  zu  scblcndern.  Ihre  Haltung  ist  krumm ,  ^öiku  *), 
Hdre  Brust  flach,  nXatia,  was  Hippokratrs  brsanders  dem  Nicht- 
gebrauch der  Windeln  und  ihrem  unaufhöriichcn  Hocken  auf  den 
Pferden  oder  in  den  Wagm  zuschreibt,  ihre  Gosicbtsfarbe  roth, 
(^v^^ov»  102)  deoD  ,  sagt  er,  von  cier  Kalte  entzündet  sich  das 
Weiss  und  wird  roth.  Lfihmung  der  Hüftgelenke,  und  lahmer, 
schleppender  Gang,  Podagra  u.  a.  m.  ist  Folge  davon  ,  dass  sie 
beständig  auf  den  Pferden  liegen.  Während  Niebuhr  diese  Züge 
für  Zeichen  der  mongolischen  Nationalität  ansieht,  Kl.  hist.  u.  ^il. 
Schriften  T,  361,  bemiiht  sich  Hippokrates,  sie  sammtllch  auf  die 
fiigenthümlichkeit  von  Roden  und  Lebensart  zurückzuführen. 

Von  der  Kleidung  (ier  Skythen  sind  unsere  Nachrichten  höchst 
dürftig.  Hippokrates  sagt  uns,  dass  sie  Beinkleider,  ava^vQiöag, 
tragen,  und  Herodot  erwähnt  derselben  VII,  64  von  den  Saken, 
die  er  Skythen  nennt;  über  den  Stoff  (ob  ledern,  wie  die  der 
Perser  I,  71)  und  den  Schnitt,  ob  eng  oder  weit  und  faltig, 
schweigen  beide.  Einen  xitcov  müssen  wir  wol  voraussetzen,  zu- 
aammengehalten  von  einem  eigenthümlichen  Gürtel  von  roheoa 
Hindsleder,  wenn  ich  IV,  65  richtig  deute,  mit  einer  Schaale  am 
Ende  IV,  10,  der  nach  9  auch  in  eigner  Weise  muss  getragen 
sein,  wodurch  sich  die  Skythen  unterschieden  (tcö  ^aütfiQi  xazd 
tixöe  Jöjvia'fttvov).  Ein  Mantel,  ^Aa^va,  zottig,  zuweilen  aus  Kopf- 
häuten der  Feinde  zusammengesetzt,  vollendete  den  Anzug.  Herod. 
IV,  64  vergleicht  ihn  der  ßutxa^  was  der  Schol.  z.  Theokr.  III, 
26  durch  ^i^A-wrif  übersetzt,  also  ein  Schaafpelz,  wie  er  noch  heute 
im  Anzüge  des  Steppenbewohnem  nicht  fehlt.  Von  der  Kleidung 
der  Frauen  sagt  Herodot  nichto,'  nnr  ans  IV,  116  geht  hervor^ 
dasf  sie  von  der  mlnnliclien  verichieden  war. 

Im  Kriege  trugen  wenigstens  die  den  Skythen  verwiindten 
IMker  eine  «pits  mlaufende  Hätze  mit  grad  emporstdiender  Spitie 
VII 9  64«  xv^ßaaiag  ig  o^v  amyiUvag  OQ^a^  diov  mniiyvlaSy 
^Deicht  den  Baacbfcirenmütsen  nicht  nnähoHch ;  als  Angriffimaffen 
werden  uns  Bogen,  Pfeil,  Worftipiess,  Streitaxt  (d^lvf^  caytt^tg) 
tmd  Sabel  (Au^aniig)  genannt,  äuiptwatiTe  aber  war  der  Bogen, 
Herod.  IV,  6,  nnd  der  Skythe  hatte  einen  eigenen  Griff  denselben 
M  ^annen.  Die  Pfdie  trogen  sie  in  einem  Kocher ,  der  oben  ba* 
deckt  war,  woxa  man  ronagsweise  gern  die  Haat  einer  Menschen- 
liand  wählte,  an  welcher  man  die  Nagel  liess*  Sie  kriegten  an 
Pftrde,  Ifffforoiorcrft  IV,  46,  Thok.  Ii,  96^,  wie  steh  eiwarten  lass^ 
da  andi  im  Frieden  die  Begüterten  beständig  anf  ihren  Pferden 
hingen ;  doch  gab  es  auch  Arme.  Ihre  Neignng  für  den  Krieg, 
ftre  Veraehtnng  des  friedlichen  Gewerbes  en^nt  Berod*  II|  167« 


FoLKÖv  erklärt  Heaych.  unter  andern  durch  iaoa  vsvop,  *Poi%ä 
(flolda)  bel.Foes.  Kühn«  ^^T»  Paterien  schebit  ain«  blofse  Coijectnr, 
mid  sobfllat  an  ffippokcates^BrUarang  nicht  sa  passen* 
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Dem  grösseren  ThcHe  oach  waren  «e  nicht  A/tkakmaTf  ••n* 
dem  Nomadeo,  Hipp.  §.  100*  Jäwi^smv  zovg  nMoiu  anavutg 
9W  voiiaöeg*.;  die  Heerdeo,  mit  welchen  aie  so  laogn  ZtÜ  an 
einem  Orte  weilten,  ab  das  Futter  für  sie  ausreiclile}  bestanden 
ans  Pferden  y  Rindvieh  und  Schaafen,  Schweine  hatt^  sie  md)^ 
und  verabscheuten  dieses  Thier«  Wenn  Hippokrates  94  unter  ihm 
BesÜKtiiopi  die  Schaafe  obenan  stellt,  so  heisst  ta  nqoßaxa  Hvxa 
wol,  was  sie  an  Schaafeu  besitzen,  Ihre  Nahrung,  Pferdemilcb  und 
Pferdekäse  neben  gekochtem  Fleisch,  deutet  auf  das  Pferd  als  den 
Hauptbesitz  hin.  Den  bei  ihnen  mehrfach  erwähnten  Wein  deutet 
Hansen  §.  203.  sehr  sinnreich  auf  Milchbranntewein.  Wenn  sie  ^ 
^eich  bei  Herodot  im  vierten  Buch  wesentlich  als  Hirten  ertchei« 
nen,  so  treten  sie  dagegen  I,  73  als  sehr  geschickte  Jäger  auf, 
und  IV,  134  bewährt  sich  bei  den  Skythen  diese  alte  Lust  unc| 
scheint  eine  Art  Beleg  für  ihre  Verwandtschaft  mit  den  westiicbeQ 
Jägervölkern,  Thyssageten  und  J)rken  zu  geben. 

Iljre  üaushaitungen  führten  sie  aut  Wagen  mit  sich,  die 
wenigstens  vier,  oftmals  sechs  Rüder  hatten,  und  mit  Filz  bedeckt 
gegen  Schnee,  ttegcn  und  \^  nul  ein  sicheres  Obdach  boten.  Sie 
waren  io  zwei,  auch  wol  drei  Abtheilungen  scbii  d«  n .  Hansen 
§.  195.5  und  wurden  von  zwei  bis  drei  Joch  Ochsen  gezogen  *), 
Änf  diesen  Wagen  sassen  Weiber  und  Kinder  den  ganzen  Tag^ 
auch  der  Mann,  wenn  er  nicht  auf  dem  Pferde  hing ;  gehend  fand 
man  nur  den  Armen.  Wie  es  auf  den  Wagen  mag  ausgesehen 
haij<  ji,  begreift  sich,  sobald  wir  wissen,  dass  sich  die  Skythen  mit 
Wasser  niemals  wuschen,  sondern  dass  »ich  die  Weiber  mit  einem 
Brei  von  zerriebenem  Cypressen-,  Gedern-  und  Weihrauchholz  Ge- 
siclit  und  Leib  bekleistcrten,  um  der  Haut,  w*  nn  sie  am  folgenden 
Tage  diese  Larve  abnahmen,  Reinheit,  Glanz  und  Wohlgeruch  zu- 
gleich zu  geben.  Den  iMaonem  dagegen,  besonders  nach  Leichen- 
begängnissen, gewahrte  ein  Schwitzbad  im  Dampfe  von  Hanf^aauieu 
die  nöthige  Reinigung,  wenn  man  Herodot  IV,  73  ff,  glauben  darf, 
und  nicht  vielmehr  uiit  rsiebubr  S.  862  annehmen  muss,  dass  es 
nur  eine  Berauschungsweise  gewesen  sei.  Sie  rieben  sich  dann  dei^ 
Kopf  und  wuschen  ihn,  darauf  errichteten  sie  ein  Zelt  aus  drei 
Stangen,  die  sie  dicht  mit  Fiizdecken  behingen,  stellten  eine  Wanne 


^  Vortrefflich  beschreibt  8chlatter  8.  355  diese  wandernden  Häuter, 
wie  nan  sie  bei  den  nogaischen  Tataren  noch  heute  neben  den  Häusern 
lieht.    Sie  sind  von  hölzernen  Stäben,  mnd  gebaut,  mit  Wollteppichen 

überzogen ,  und  werden ,  so  wie  sie  sind ,  auf  den  Wagen  gelaaen ,  no 
dass  die  2  Räder,  die  der  Wagen  bat,  innerhalb  der  Hatte  stehen  und 
von  dieser  bis  gegen  die  Achse  oedeckt  werden.  Oben  an  der  Kibitge 
ist  ein  randcs  Loch  als  Ranchfiuig  and  ein  aufstehender  Deckel,  der 
nach  dem  Winde  in  der  Runde  herumgedreht,  oder  auch  auf  die  OefTnang 
hera!){:e!a«s«en  werden  kann.  Oer  Durchmesser  drr  Kihit/ie  muss  wenig- 
stens t'uss  babeu,  so  dass  im  Kreise  inwendig  bequem  —  nach  tatari- 
scher Weise  —  12  Pecsonen  haroinsitseB  kinnen» 
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mit  glfiheiideii  Stmnen  ia  die  Mitte  d<to  Zeltes  und  stfettteo  Hanf- 
gameii  daranf ,  der  theilt  wild  Im  Lande  wuchs,  theila  absichtUch 
gebaut  ward.   Das  gibt  einen  Dampf  nach  Herodot ,  dass  Um  ketii 

griediiachea  Dampfbad  überbieten  kann ;  die  Skythen  aber  krei- 
sdieD  vor  Lost  über  dasselbe.  Ueber  ilir  eheliches»  VerhäiUnaa' 
widersprieht  Herodot  I,  216  einer  von  ihnen  verbreiteten  Meinung, 
imch  der  ihnen  die  Ehe  nur  eiue  Versorgtiogsanstalt  für  das  Weib 
sein  sollte,  während  in  Wirklichkeit  Weibergemeinschaft  herrsche, 
mit  der  Bemerkung,  das  sei  massagetisch,  nicht  akyünsch.  Nach 
IH^ypokrates  war  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  sehr  gering  und  bei 
den  Reicheren  der  Fall  häufig,  dass  der  Mann,  durch  Krankheit 
and  fehlerhafte  Behandlung  derselben  entmannt,  Weiberstimme  be* 
kam,  weibliche  Kleidung  anlegte  und  sich  Weiberarbeiten  untersag. 
Uebrigens  machte  der  Hausstand  den  Skythinnen  wenig  an  schaffen, 
die  Arb^ten  wurden  meist  männlichen  oder  weiblichen  Sklaven 
überlassen,  von  denen  die  ersten  nach  einer  barbarischen  Sitte  der 
Skythen  geblendet  wurden,  ohne  Zweifel,  um  das  Entlaufen  zu  ver- 
hüten, denn  das  will  Herod.  IV,  2  tovg  öh  dovkovg  ot  Suv^ai 
Ttdvtag  TV(pXov(ji  rov  yaXaKxog  uvemv  tov  nivovöi  als  selbstver- 
ständlich ergänzt  haben  ;  er  gibt  nur  an,  dass  sie  auch  blind  nicht 
unbrauchbar  wurden  zu  den  häuslichtü  Geschäften.  In  Bestimmung 
derselben  schwankt  Hansen  §.  203.  zwischen  Buttern  und  Berei- 
tung des  Milchbrannteweins.  Das  erstore  ist  oben  aus  Schlatter  als 
richtig  erwirsen,  un()  nebst  dem  tov  yaXay.Tog  etvfxfi',  xov  Tcivovat 
bei  Herod,  erklärt,  und  das  wird  bestätigt  von  Hippocrates  de 
morb»  p.  508,  42  ff.  wontQ  ot  I^y^v^ai  noiEovOL  h.  rov  iiiTiiiov 
yaXanxog.  iyyiavxsg  yctQ  ig  {vAa  xoika  öeiovai '  zo  öh  Ta^auuo- 
ixtvüv  dq)Qiei  Kctl  dicc/.glvstat,'  xal  TO  ^sv  Ttlov  o  ßovrvoov 
jcaAeovöt  iniTioKrlg  ÖLlozLirui,  ikacpfjov  iov,  to  dk  ßuQv  ^ai  7ta%v 
jcarw  t&tUTai^  o  xat  aTioy.olvavieg  ^ij^aivovai'  ijtrjv  öh  TtayrJ  x«* 
^t](jav&T^  tnitanriv  fc(v  naUovat'   6  öh  ö^^og  zov  ydkaavos 

Zum  grossten  Thcil  mögen  diese  Sklaven  aus  Kriegsgefange«^ 
iien  bestanden  haben,  und  ihr  Schicksal  mag  uns  schon  die  Uoh* 
heit  und  Grausamkeit  der  Skythen  veranschaulichen.  Maiicht  s  aber 
vun  dem,  was  Herütlot  davon  sonst  crz;ililt,  scheint  den  Glauben 
zu  übersteigen.  Bat  der  Skythe  seinen  ersten  Ft  IjhI  im  Kampfe 
getödtet,  so  fällt  er  über  ihn  her  und  säuft  sein  ßlut.  Jedem  aber, 
der  von  seiner  Hand  fällt,  schneidet  er  den  Kopf  ab,  bringt  ihn 
zum  Könige,  und  erkauft  sich  damit  einen  Antheil  an  der  Beute. 
Dann  scalpirt  er  ihn,  reibt  die  Haut  mit  den  Häuden  weiche  und 
kangt  sie  atok  an  dem  Kopfgeschirr  seines  Pfierdes  auf,  um  Scfaweita 
und  Bkit  daran  abmtrocknen.  Je  mehr  aoleher  Skalpe,  je  hdiier  die 
Achtung;  ja  viele  nähen  aich  Ifantel  aus  dergleiehen.  Die  Haolt 
der  rechten  Hand  braucht  er  gern  zu  Bedeckung  seines  Kdcbera, 
denn  die  Menachenhaut  äbertrift  .die  epdern  an  Weisse  und  Glans«  ' 
Blanche  a|iannen  auch  ganae  flaute  lihcer  Feiade  ,auf  Stangen  aua 


Digitized  by  Google 


Voa  Dr.  W.  H.  Kobtei^. 


55 


uud  führen  aufPferdcü  mit  sich  herum*).  Sind  sie  aber  gegen 
einen  Feind  besoaders  ergrimmt,  su  sagen  sie  den  Hiroscbädel  ab, 
befestigen  ihn  in  einem  breiten  Riemen  von  rohem  UiiKisleder  und 
brauchen  ihn  so  als  Triokgeschirr;  der  Reiciitirc  Jasst  ihn  allen  falls 
noch  inwendig  TergoMea.  Ich  vermothe  in  diesem  Riemen,  de^i^cu 
Nutzen  ich  sonst  nicht  begreife,  den  Gürtel  der  Skythen,  an  des- 
sen Ende  ja  eijM  Schule  hing.  Ja  sie  wMheten  mit  gleicher  Grau- 
samkeit  gegen  den  L— dsmian»  mit  dem  sie  sich  entzweit  hatten, 
weim  der  Konig  ihnctt  denselben  mspinch.  Und  kam  em  angesn- 
hener  Gast,  so  trogen  sie  diese  Feindeisshädel  lieriiei  nnd  liWiiiilnn 
SM&  ikier  entsetadlchcn  Badie.  Dnss  bei  einem  ■olshen  FoUm  dm» 
Gefangenen  ein  entsetriiches  Losa  fidy  liegt  in  der  Nnlnr  der 
Sache,  indess  ward  dodi  nar  der  hnnderlale  Mmin  gcacUnchtety 
nnd  aeitt  Blut  neben  den  andern,  brinehlichen  Opfon  dem  Krieg»» 
gott  «asgegussen,  aber  Bfendong  ^ar  der  Uebrigen  Lwn*  Dann 
hieben  sie  den  Geopferten  den  rechten  Arm  na  der  Scfafilter  ab 
md  scUendctten  ihn  m  wilder  Lnst  empor  ins  BiMi«,  .mid  liesseB 
ihn  dam,  wo  er  niederfiel,  onbegnben,  wie  den  Kätfn  liegen. 
Um  diese  wüde  Qmusttnkeit  an  edhalten  und  nn  pScgeni  Teraam* 
■Mite  jahilidi  einmal  der  Vointcher  des  Ganes  seme  Unletgdiongflii 
liei  aidi  nnd  liewirthete  sie  mit  Wein,  aber  nur,  wer  einen  Feind 
ersdUagen  hatte,  dnifte  sich'  im  Kreise  mit  niederlassen  nnd  erhielt 
aräen  Becher,'  die  andern  sassen  schmachvoll  abseits  und  mnssten 
miaehen ;  wer  aber  sich  ausgezeichnet  durch  die  Zahl  der  getodte- 
ten  Feinie,  erhielt  swei  Becher  und  stände  sie  anl  eianal  her* 
nnter* 

Dass  mit  einer  solchen  Rohheit  Aberglaube  and  Despotisona 
Hand  in  Hand  gehen  massten,  liegt  in  der  Natur  der  Sadie,  und 
Herodot  mochte  wol  sagen,  wo  er  rühmt,  dass  sie  die  Kunst  er<* 
funden  hätten,  dass  der  Feind  nicht  dauern  könne  ia  ihrem  Lande: 
filwoi  ttXXa  ovx  flfyafiai.  Kaum  einen  Zug  findet  man,  der 
einem  das  Volk  lieb  machen  könnte ,  dass  es  Eidbrüchigkeit  von 
den  Göttern  schwer  heimgesucht  glaubte.  Auch  die  Weise  des 
Schwurs  zeigt  von  ihrer  Rohheit;  die  Schwörenden  reichten  sich  die 
Hände,  ritzten  sie  mit  einem  Schnitt  und  leckten  das  emporquel- 
lende vermischte  Blut  auf.  Der  gewöhnliche  Schwer  war  bei  der 
Feuerstätte  des  Königs  und  Meineid  zog  dem  letztern  Krankheit 
zu.  Dann  beschied  er  die  (irei  angesehensten  Wahrsager  zu  sich, 
die  dann  durch  Runenstabe  oder  BasLstreifen  <Iie  Götter  befragten, 
und  am  Ende  gemeiniglich  in  dem  Meineide  von  dem  und  dem 
die  Ursache  fanden.   Leognete  der  Thäter  und  betheoerte  seine 


*)  Hansen  §.  204.  sucht  dem  durch  eioe  eeiiMjne  Dsuioag  auf  dea 
BrannteweinsscUauch  aoszaweichen,  vrie  er  denn  SbeiaU  diesen  Z6gen 
der  Barbtrei  keinen  rechten  Glanben  schenkt.  Ich  moehte  in  diesen  aus- 
gespannten Menscbenhanten  Fahnen  sehen  ,  gleich  dett  tftridschen  ReA- 
schwsiffen  vor  den  GtOMea  Skythiens  hergeuagon. 
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llmcMcl»  vdnleto  .die  Wafernger  uid*  er:  vor  tki  ScbipdAgerkki 
wi  mIIi  Waktsagtm  gofteUt^  mdMpndiea  aiMh  4km  4m 
AadeutMgcB  :«fer  Kinst  das  <SchiIdig  ^mäy  ao  ward  er  aafort  eat-r 
bauptety  aad  aaia  Chit  fiel  dto  .-eiatai  ^Wateagern-  an^  apFadwa 
«B  Ihn  fioaif  «a.  «mteii  die  entanWaliiBagcr  (etlbanmiDgalaa  gebottr 
dan^  aaf  diie|i.Wa|^  mii  ReidkoU.  gepackt :Qod  OdweA  JntI  deiA 
iMEflnaeBdea.  Wii#w  (|iieifUdek  gfetriftai,  'irahiaclMialieh  um  deai 
ganaao:  Volke::aiiL  SehauapiflL.za  .gebaa>  .dcaft  die.Ochaeii  laiiiitiaB 
nit  ialrhar/llaat,:>^to  iie  an^engle  EUBURe  allnali  ab  adber 
eigV^i  Doch  IKafiliicbt  die  Widhraager  allem  die  Stsaf^^j^ . dti 
K&vg  jaoMod  liiwcliteB»  so  variilgte.  er  zagbeicb' jaden,  nianadichea 
Sprosa  dasselbeBi 'doch  m  Weib  uad  Tockter  vergriff  er  sieh  mAU' 

sar  den  anfinren  die  Veriiflichtuag  der  Biuteche  ob^roder  'vac 
ea  blosse  Maasare^l  der  Vorsicht? 

Der  Skkwmt  bei  des  Königs  Fenorstätte  weist  uns  an£  0M 
der  Haoptgottheiten  des  Landes,  eine  Feucrgöttio  hin,  Herodot  nennt 
sie  Histie,  das  Feuer  des  Heerdes,  und  setzt  ihr  Zeus  und  Erdo 
an  die  Seile:  nit  tdem  Hinzufügea,  <iaas  die  königlichen  Skythen  dein 
Poseidon  voisags weise  Verehrung  zoUea«  Da  hatten  nir  denn  eine 
Verehraog  dar  vier  Elemente.  Zeus  und  Erde  werden  aüsdrücklieh 
tiSutteii  genannt  und  IV,  126  heisst  Zeus  der  Ahnherr  des  .Volkes, 
tiian  vir  zu  viel,  darin  Herakles  oad  Eckidna  IVy  wieder  zn  suchea  f 
Dass  anter  den  übrigen  Gollern  sich  ein  Gott  des  Bogenscbiessena 
(Apoll),  einer  des  Kriegsgetümmels  (Ares)  luld  einet  der  physiachea 
Stärke  (Herakles)  findet,  ist  ja  wol  ganz  in  der  Ordnung;  Eine 
achte  Gottheit  tritt  hinzu,  Venus  Urania,  in  Verbindung  gebracht 
Uiit  einem  Raubzuge  der  Skythen  gegen  Askalon  f,  106  und  ihre 
Kache  an  den  Nachkommen  der  Frevler  übend,  zugleich  aber  den" 
selben-,  den  Knareern,  die  KiiiLst  eigcnthündicher  Weissagung  ver- 
leihend, iV,ti7.  Tempel,  Altar  und  Bild  sind  dem  skytbiscben  Cul- 
tns  fremd,  nur  Ares  wird  unter  dem  Bilde  eines  Schwertes  verehrt» 
ihm  waren  in  jedem  Districte  eigene  Hciiigthumer ,  viereckige  Ali- 
höhen von  Relshülz  1800  Fuss  lang  und  breit  mit  einer  sich  ab- 
dachenden Seite  errichtet  und  wurden  jährlich  durch  eine  namhafte 
Zahl  von  Fuhren  Reisholz  erhöht  oder  vielmehr  der  Abgang  ersetzt. 
Auf  dieser  Anhöhe,  in  der  endlosen  Ebene  gewiss  weithin  sichtbar^ 
war  das  Schwert,  des  Gottes  Bild,  aufgepüanzt ;  ihm  wurde  eia 
jühriichei»  Opfer  vun  Schaaten  und  Pferden  dargebracht  und  über  das- 
selbe das  Blut  der  gesLhlachteten  Gefangenen  ausgegossen.  Die  be- 
sondern Opferbräuche,  tlic  jedoch  bei  Ares  nicht  von  denen  der  an-t 
dem  Götter  abwichen,  zj  hlt  Herodot  60  auf.  Das  Opferthier  ward 
nach  einem  Anrufen  der  Gottheit  erdrosselt  und  gekocht,  dann  erst 
warf  man  dem  Gott  seinen  Theil  hin  und  verzehrte  das  Uebrige. 
Bbnsen^s  Zweifel  an  dem  letzteren  §.  252  ist  ganz  unbegründet; 
dnoQ^aiitvog  (imet  ro  ^iiTtQoa^Ev  kann  nicht  heissen,  er  nimmt 
fnt  sich  einen  Theil  ab  und  wirft  das  Fleisch  vor  sich  hin,  das 
ift  gegen  iQe  Bedeutupg  yoju  dna^gauii-Mk         sollu  ^^»Tf»  m^t 
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auf  die  anaQ%ai  gehen,  so  müsste  nothwendig  gesagt  sein,  was  luit 
denen  dann  gemacht  wäre.  Priester  kennt  Uerodot  in  Skyihiea 
mcht,  sein  Opfer  brachte  jeder,  so  scheint  es,  selber  dar. 

Doch  findet  lich  Boch  ein  Bildeifmltus,  der  schon  oben  erwähnt 
iaty  der  der  ^drei  goldnea  GeraÜMolnftea.  Auch  er  fand  jähriic^ 
IV^  7,  aber  sidit  jedem  Dbtricte,  «omieni  in  tfem  Site  dM  Ober- 
konigs,  aie  biewalfft  worden,  statt  Se  ward  ein  glamemle»  OfS^ 
dargebracht  von  des  JKdnlgea,  sagt  Hcrodct,  dila  gewiaa'init  itii 
Gefolge»  vieil«dit  den»  guues  Stammey  hergezogen  knnen.  Bin 
Feier  «cheint  theilweiee  eine  jbicbtlicbe  nnter  Mem  fifanmel  g ewn- 
sen  xo  aein^  ob  aie  den  Geratluchnften  adbit  eder  de«  ate  wfm^  ' 
denden  Hinuneliigott  (Zena)  galt,  erftifaren  wir  nicht  Hatte  aber 
einer  der  Hüter  des  Goldea  bei  dieser  nicfatUcken  Feier  ^  w»  enan 
Schmauaen  and  Zechen  wol  niclit  felüte,  dna  Unglflck  «ninmhli 
IcQy  an  w«r  er  nnch  akythiacheni  Gianben  binnen  JnhreiAfisI  dea  To- 
dea,  darum  hatte  jeder  von  ihnen  ein  nnaaehlieislichca  BigenthnM 
einea  Diairictea,  ao  groaa  er  ilin  binnen  Tagesfiriat  in  Peraanr  nv 
reiten  honnte*  G^onde^genthnni  mnaa  hier  doch  genieinl>aein|  iw 
bei  eineoi  nonindSachen  Yolke-aonat  nicht  Torkami  Tiv  dl  TXHi^ 
TOvtoy  aov  t^w  ipvXa0^Qv0$  ot  ßamUfig  ig  Mr  ^«jUvt«^  nml 

fiktfmXjiai  tia(Sx6fiiiw  fitiifxj^vtm  m¥m  nS»  hn*  9§  f-ikß 
tj^  Tov  xifvöov  Sfäip  h  o^t^  «fanr/^fftc  starranoi/üi?^  o^- 
ng  li/cca»  43g6  2hv^kiv  ov  dtmftmnltnV  ilßoc^at  dh  o(  M' 
«QVto  Süu  «v  tnncii  iv  ^fi^  »c^idop  ot^rof*-  fkste 
l^cDv  TOP  Kffwi^  ala  ein  Substantiv  und  Teratehe  nicht' den  Ober*« 
könig  daronter.  In  dem  Folgenden  muss  es  wol  heissen  SiS6a9my 
wie  Hansen  stillschweigend  geachrieben  hat,  doch  gibt  Gaisford 
keine  Variante.  Für  die  Ausstattung  des  Wächters  oder  der  Wäcli« 
ter  mit  Land  sprach  noch  ein  anderer  Grund  als  der  der  Gefahr^ 
die  der  Abergiaobe  ihnen  andichtete.  Die  Bewahrung  des  Golde* 
machte  ihnen  wol  ein  wanderndes  Leben  unmöglich,  ein  District, 
deaaen  Grenzen  ein  Pferd  in  einem  Tage  durchfliegen  kennte,  reichte 
aber  wol  hin ,  den  Heerden  eines  Besitaera  daa  ganae  Jahr  han« 
durch  Weide  zu  gewähren. 

Die  Mythe  schon  spricht  von  einer  ursprünglichen  Dreitheilung 
des  Skythenvolkes,  drei  Stämme  finden  wir  in  historischer  Zeit  in- 
nerhalb des  Landes  Marken,  Ackerbauer,  Nomaden  und  königliche 
Skythen,  welche  letztern  auch  TV,  III  die  freipn,  nnfl  IV,  20  die 
edeln  heissen  ,  wie  sie  denn  auch  alle  andern  als  ihre  Knechte  an- 
sahen;  en(]!ich  spaltet  sich  dieser  herrschende  Stamm,  der  Sage  nach 
vom  jüngsten  Bruder  entsprossen,  in  drei  Königreiche.  So  fand 
Darius  an  ihrer  Spitze  Idanthyrsos,  Taxakis  und  Skopasis.  Ob  die 
Districte,  loao/,  dereu  Herodot  mehrmals  jrodpnkt  und  die  dQ2,T^ia 
dersell)en  nebst  den  v6y.aQxai  verschieden  sind  von  den  Reichen 
and  KöniLren,  wnsste  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen.  Die  Kö- 
nige ersciieinen  als  die  Anführer  im  Kriege,  nnd  einmal  ist  auch 
von  einer  gerichtlifiben  Entacheidung  deraoiheu  die  Hedey  IV ,  05^ 
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rjv  inMQ<ni^(S]i  avtov  tcciqu  tm  ßacikii.  Sonst  weiss  uns  Herodot 
nur  von  dem  Hofe,  der  sie  umgibt,  zu  erzählen.  Da  ist  eine  zahl- 
reiche Garde  {aiQuiiij,  I  \  ,  79),  tli<!  den  König  begleitet,  er  wird 
von  freien  Sk_\  then  bedient  und  bei  ihm  finden  wir  neben  der  recht- 
mässigen Gemahlin  noch  Kebsweiber.  Fünf  grosse  Hofamter  nennt 
uns  Herodot  IV,  71 :  Tnichsess  (^ay«^os)j  Mundschenk  (olvo^oog), 
Marschall  (tn;;ioxofto$),  Kämmerer  (diijxovo^)  und  Herold  («yyaAnj- 
tpoQog)-  Doch  werden  auch  noch  andere  Diener  enriUml.  Die  Sdhne 
der  Kebsweiber  scbdaen  nach  78  thronföhig  gewe«en  su  sein,  denn 
lur  eiaeii  solchen  haben  wir  wol  Skyles  wa  halten.  Die  Uhß  mit 
son^  Stiefinntter  widersteht  freilich  nnsem  BegriflTen^  die  Weisen 
wie  sich  Skyles  »i  Olhia  stellte,  der  Bau  eineli  glansenden  Pala- 
stes dort,  weist  auf  Reichthnm  der  Skythen  hin.  Wenn  Herodot  71 
sagt,  es  gäbe  bei  den  Skythen  weder  Silber  noch  Kopfer,  so  mfisste 
,  er  freiUch  wol  den  81  erwähnten  kupfernen  Kessel  ans  Pfmls^tsen 
vergessen  haben.  Aber  das  ovt'  agyvQO)  otrre  xaXxa  xgicnnM  soll 
wis4.nnr  heissen:  sie  brauchen  es  nidit  zumSchnmck  oderTansch- 

    _  ^ 

wUM,  Drilckend  kann  nach  jener  Eruhlnng  die  Herrschaft  der 
gkythenkdnige  fnr  die  griechischen  Bmporien  nicht  gewesen  sein, 
do«h  kostete  dem  Skyles  seine  Hinneigung  an  griediischer  Sitt« 
Baich  nnd  ]>ben,  und  nicht  besser  ging  es  dem  Anacharsis,  76. 
,  ^ .  Stirbt  der  König,  so  wird  sdn  Leichnam  mit  Wachs  überzo- 
gen, der  Uoterleili  geöffnet  und  mit  zerstampftem  Cypresseoholsy 
Raucherwerk,  Petersiliedsaamen  and  Dill  gefüllt,  zugenäht  und  im 
ÜBiarMchen  Aufzuge  von  einem  beherrschten  Stamm  zum  andern  ge- 
führt. Zum  Zeichen  der  Ti  annr  schoeiden  die  königlichen  Skythen 
flish  ein  Stückchen  vom  Ohrläppchen  ab,  machen  einen  Einschnitt 
in  die  Arme,  schneiden  das  Haar,  zerkratzen  Stirn  und  Nase  und 
bohren  sich  Pfeile  durch,  die  linke  Hand.  So  wie  die  Leiche  einen 
Stamm  berührt,  so  äussert  er  seine  Trauer  in  gleicher  Weise  wie 
die  Königsskythen  und  der  gäni^e  Stamm  schliesst  sich  mit  den  kö- 
niglichen dem. Leichengefolge  an,  sobald  die  Leiche  über  seinen 
Landes  Grenzen  hinaus  ist.  So  gelangt  sie  zu  dem  letzten  der 
beherrschten  Völker,  den  Gerrhern,  wo  das  Grab  schon  fertig  wär*), 
eine  mächtige  qtiadratformige  Grube,  worin  der  Todte  auf  eine 
Streu  gelegt  wurde,  Lanzeii  zu  beiden  Seiten  gesteckt  und  aus  Holz 
eine  Art  Zeltgerüst  gebaut  und  mit  Binsen  gedeckt  wurde.  Als 

*)  Wo  lagen  diese  Köuigsgräber Die  Sudgrenze  des  Stammes  der 
Gerrher  haben  wir  oben  gefunden  an  der  S&ma]:a.  D&s  kaun  uus  aber  nicht 
hindern,  die  Graber  weiter  nordwärts  zu  suchen.  Ich  wörde  auf  das 
Nordende  der  Steppe  rathen,  da  ja  kein  Grund  zu  sein  scheint,  die  Sky- 
then auf  die  südliche  Steppe  zu  beschränken,  und  da  fiel  mir  gar  sehr 
auf,  was  Blasius  Rebe  in  Russl.  II,  261,  von  den  onzahll^en  Gmhhngelii 
bei  Pereiaslaw  am  Trubescb  und  S.  200  bei  Sedoieil  erzäUlL,  die  ihr  Al- 
ter durch  die  ober  den  Sande  lagernde  Schicht  -sdiwarser  Steppenerds 
•  beurkunden.  Dass  das  Volk  sie  auf  eine  spitere  Zeit  besieht,  veradilagi 
wenig ,  aber  dürfen  wir  Herodof  s  Zeitgenossen  Kenntniss  dieser  Gegen- 
den  zuschreiben,  da  erst  Konstantin  Por^.  lüew  kennt  1^ 
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Leichenopfer  folgten  ihm  eines  seiner  Kebsweiber  und  seine  5  hohen 
Hofbeamten  in  die  Gruft,  die  erdrosselt  und  mit  Gaben  aller  Art, 
goidaen  Schaalea  uad  dergieicben  zu  ihm  iu  das  weite  Grab  gelegt 
mid  Bit  einem  grossen  Erdhügel  bedeckt  wurden.  Nach  Jahresfrist 
begann  ein  zweiter  Act  der  Leich.  uf.  ier :  50  Diener,  lauter  freie 
auserlesene  Sliythen,  %vurden  eidrn.vseit,  eben  so  50  Pferde.  Die 
Pferde  wurden  ausgeweidet  uud  ausgestopft,  um  das  Grab  her  auf- 
Mtelit,  Zügel  und  Gebiss  ihnen  augelegt,  die  Leichnaiue,  denen 
man  eine  Stange  längs  dem  Rückgrat  getrieben  hatte,  um  sie  an  dem 
hölzernen  Gestell  der  ans-estopften  Pferde  zu  befestigen,  auf  die 
Pferde  gesetzt  und  gleichsam  als  eine  Wache  beim  Grabe  zurück- 
gelassen. -  Jener  feierliche  Umzug  fand  auch  bei  Privatleichcn  statt, 
die  auf  einem  Wagen  zu  den  Freuuden  herumgeführt  wurden.  Der 
Wirth  hatte  das  Leichengefolge  zu  bev^itthen  und  der  Vcr«torb«e 
bekam  von  Allem  auch  seinen  Antheil.  40  Tage  laug  dauerte  der 
Zug*),  daan  ward  die  Leiche  ms  Grab  gelegt. 

Das  wäre  eio  kursea  Sittengemälde  des  skythiscbcn  Landes; 
nadi  der  Sorgfalt,  mit  der  Hansen  hier  alles  Eioielne  gmmmelt 
bat,  tdiien  mir  genauer  Beleg  des  Einzelnen  nur  da  oothwendi^ 
wo  etwas  anders  zu  erklären  oder  durch  genaue  Interpretation  noch 
ein  obersehenes  Moment  an  gewinnen  war.  Ich  wende  mich  duh.r 
nun  an  der  Terpleichimg  der  übrigen  auf  diesem  Boden  heimi8ch«i^ 
Völker. 

Eins  ders  lbtii,  die  Sauromatea,  nennt  Hippokrates  gmdeiKi 
Uvoq  2Kv^i>i6v,  §.  89.  Der  Tanals  und  die  Maotis  schied  «e 
von  den  eigentlichen  Skythen,  Bttt  denen  sie  nnch  poKtisch  nm 
verbunden  waieii.  Was  aber  besonders  awischen  baden  eine 
Kluft  befestigte,  war  die  verschiedene  Stellung  des  Weibes,  da» 
nicht,  wie  die  Skythin,  auf  dem  Wagen  hockte,  sondern  gleich  dem 
Manne  gekleidet  das  Boss  tummelte  Uiid  Bogen  and  Wurfspiess 
führte,  an  Krieg  dnd  Jagd  mit  ihm  gleidien  Andieil  nahm.  Ihr 
Seitenstück  finden  wir  noch  heute  in  der  Nähe  jener  Gegenden; 
W  den  Tscherkesscn,  sagt  Koch  Heise  durch  Russl.  nach  d.  kauit. 
IsthBk  L  407,  tuolmelt  sich  die  Jungfrau  mit  ihren  Vettern  herum, 
und  versteht  oft  eben  so  geschickt  als  diese  das  Ross  zu  lenken 
und  den  Bogen  zu  spannen.  Die  Jungfrau  war  ( s  auch  bei  den 
Sanromaten,  die  sich  mit  den  Männern  zum  Kampfe  in  die  Reihen 
stellte,  michjlem  in  früher  Jugend  die  rechte  Brustwarze  ibr  ausge- 
brannt war.  Drei  getodtcte  Feinde  erwarben  ihr  das  Recht  der 
Vermahhmg,  dann  wfiess  sie  Ross  und  Bogen,  um  sich  den  haus- 
lichen G«diäfte«  nu  widmen,  und  nur  i.n  Nothfall  der  Landesver- 
thcidigung  wieder  dnan  «i  greito.  Jüpp.  §.90.  Mancher  Jungtrau 

*)  Die  Länge  dieser  Zeit  könnte  einen  Grund  ^  WJi«|^^ 
Wieb.  Ansicht  Tom  Skytheatande  abgebe»,  da  «an  In  40  Tages  rund  om 
*  das  gaase  Land  halte  leisfln  können. 
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gelang  es  nicht,  das  strenge  Gesetz  zu  erfüllen  und  dem  Gott  ihi« 
Opfer  darzubringen.  Berod,  IV,  117.  Uipp.  89.  Einer  so  merk^ 
würdigen  Abweichung  von  den  übrigen  Skythen  suchte  der  Mythus 
ihre  Gründe  nachzuweisen.  Die  Sauromaten,  erzählt  er,  sind  nicht 
rein  skytiiischen  Stammes,  Amazonen  am  Thermodon,  von  den  Hel- 
lenen besiegt  und  gefangen  weggeführt,  befreiten  sich,  tödteten  die 
Schiffer,  und  wurden  von  der  btrümung,  da  sie  das  Schilf  nicht  zu 
ladKO  verstanden,  nach  Kremni  geführt,  da  landeten  sie,  nährtea 
sich  vpm  Plündern,  bis  sie  Bekanntschalt  mit  jungen  Skythen  mach- 
teo  miil  dieie^estimmten ,  da  sie  von  ihrer  kriegerischen  Lebens- 
w^ie  so  nicht  ablassen  mochten,  und  nach  deo  vorgerallenou  Feiud- 
«^igkeiten  und.  ^Plünderungen  in  ihrem  Lande  niclit  sicher  \>ohnen 
konnten,  mit  ihnen  in  ihre  gegenwärtigen  Wohnsitze  auszuwandern, 
drei  Tagereisen  vom  Tnnais  und  eben  so  viele  von  der  Mäotis  ent- 
fernt. Daher,  schliesst  die  Sage,  stimmt  auch  die  Sprache  nicht 
recht  mit  der  skythiscben  überein,  denn  die  Amazonen  hatten  sie 
Dar  nothdarftig  gelernt.  Herod.  IV,  110—116.  Dass  das  nichts 
dsSage  ist,  Kegt  ja  aaf  der  flachen  Hand,  und  Hansen  hätte  es 
mcfil  fflifisbranchen  sollen ,  um  die  Erzählung  von  der  Vertreibung 
«r  Kinunerier  zu  bestreiten.  §.  329.  a  . 

Wäa  die  äbrigen  Volker  anbetriflit,  so  ist  das  Wenige,  was 
»rodot.  über  ihre  Verhaltnisse  mittibeilt,  schon  oben  berührt  wor- 
den; wir  haben  also  hier  nur  einige  ubernchüiche  Resultate  zu  su- 
chen. Drei  derselben  treten  ans  als  Ackerbauer  entgegen,  die  Kal- 
hpiden  und  Alazonen  am  Hj^ianis  und  die  Odoaen  an  der  Donau ; 
zwei  als  Jägervölker,  die  Thjssageten  und  Jyrken;  eins  lebt  in  par 
la^ischer  Unschuld  von  Baumfiruphten,  die  Argippäer,  und  nur 
von  zweien  der.  übrigen  siebed  wird  uns  ausdrackltch  gesagt,  das« 
sie  Nomaden  waren,  den  Budinen  und  Androphagen,  doch  müssen 
wir  wol  dasselbe  von  Melanchlanen,  Neuren,  Sauromaten,  Issedonen 
^nd  Taurem  anndunen  (der  Seeraub  der  letztem  Ist  hier  kaum  an- 
gedeutet). Von  den  Gerrhen  ab  skythkehen  Unterthanen  versteht 
sich  das  von  teibst  Ueher  die  äussere  Gestalt  erhalten  wir  nur  bei 
zweien  Winke,  den  Budinen  und  den  Argippäem,  Die  Bodinei» 
heissen  blau  von  Augen  und  werden  wie  die  Skythen  nvdSol  ge^ 
nannt,  von  jener  stark  rolhen  Farbe,  wie  sie  die  Kalte  gibt  Där^ 
fen  w  r  das  als  einen  Beweis  der  Verwandtschaft  geltend  mach«? 
Jene  skythische  Stammsage  nannte  als  Bruder  des  Skythen  Agathyr- 
SOS  und  Gelonos,  aus  109  aber  wissen  wir,  dass  dk  Budinen  manch» 
mal  unrichtig  Gelonen  genannt  wurden.  Was  aber  die  Sache  noch 
wahrscheinhcher  zu  raachen  scheint,  ist  die  Sprache.  Herodotsagt» 
Budim  n  und  Gelonen  seien  verschieden  von  Sprache,  die  letstero 
als  Abkömmlinge  von  Hellenen  sprächen  halb  «kythisch,  halb  helle- 
nisch. Wir  können  aber  den  fremden  Bestandtheil  ihrer  Spmche 
nur  ansehen  als  angenommen  von  den  Bewohnern  des  Landes,  in 
welchem  sie  angesiedelt  waren  und  damit  sahen  wir  uns  hinffeftihrft 
zu  der  Annahme,  dass  die  Sprach»  der  Budinen  skythii^  war 
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Schade,  dw  flehidot  über  die  Tracbt  «kr  Badioea  nicht» 

fiigt  hat,  nnr  die  clavqva  scheint  ihnen  e%enthuinlich  geweien  flto 
wiB  mit  tchöoerem  Pelzwerk  verbränit,  von  der  den  Skythen  oben 
beigelegten  j3«/ra  gewiss  wenig  Tcrschioden.  Ucber  das  Biongotiacht 
in  d^  Korpergestalt  dpr  Argippäer  haben  wir  bereits  oben  gespro» 
chen.  Niebnhr  scheint  die  Haarlosigkeit  von  ihnen  auf  die  Sky* 
then  übertragen  zu  haben,  wenn  er  diesen.  Kl.  Sehr.  S.  361,  dun* 
Des  Haar  b('ilei:^t;  vielmehr  müssen  ^^ir  in  den  Zügen  ihrer  Gestalt 
einen  (ieg^ensatz  gegen  die  Skythen  suchen,  mögen  die  letztern  selbst 
oder  <lie  pontischen  Hellenen  dem  Herodot  gemeldet  haben,  wa^  er 
überliefert.  Von  zwei  Volkern  sagt  uns  Herodot,  dass  sie  ganz 
eigne  Völker  waren,  die  mit  den  Skythen  nichts  zti  thiin  fiatten, 
den  Androphagen  und  den  Melanchlanen.  Die  erstf  rn  <  rschcinen 
aaf  der  untersten  Stufe  der  Kultur  und  geseilschaft liehen  Verhält- 
nisse, ihre  Kleidung  war  der  skythischen  ähnlich;  die  letztern  ha- 
ben von  ihrer  Kladung,  wol  dem  sch\varzen  WoUüiebs,  das  sie  tra* 
gen,  den  Namen.  Kohl  Reise  im  Inoern  Russl.  II,  S.  211  ahnt  in 
ihnen  Vorjahren  der  Hussnaken  in  der  Umgegend  von  Ualicz  ttlid 
den  gallizischen  Dnjestrthale,  welche  sich  ebenfalls  dadurch  von  den 
ährigen  Bewohnern  des  südlichen  Russlamls  unterscheiden,  dass  sie 
einen  schwarzen  Schaafjpelz  tragen  ^  der  ihnen  gegen  die  bei  den 
Grossrnssen  übliche  Weise  bis  auf  die  Fersen  herabreicht.  Kohl 
beistinimen  in  diesem  Pimkte  hiesse  bestimmter  aburtheilen  über  die 
Nationalität  der  Melaachlänen ,  als  mir  bei  unsern  dürftigen  Nach« 
richten  über  dieselben  richtig  scheint;  aber  höchst  merkwürdig  ist 
es  doch,  dass  »wir,  unabhängig  von  dieser  Wahrnehmong,  uns  bewo- 
gen fühlten,  die  Melanchläoen  gerade  in  die  Gegend  zo  versetzen, 
iro  noch  heote  der  nissniakische  schwarze  Schaafpelz  herrscht.  Lässt 
sich  ein  Vorhemden  tchimner  Shhnafe  in  diesen  Gegenden  nnc| 
«Üe  Einwirkong  von  'DndenyeiUUtniMn  daranf  annehmet? 

Ton  der  nnidmig  te'Agaihyraen  sagt  mit  Herodot,  si«  seinh 
«feiD'iPntze  tdir  ergeben  nnd  Mi  toobdert  goldneii  Sdmmdk  -m 
ilnen  hcrfor.  Men  hat  das  mit  fied*  avf  GoldreliMiHn  ifarea 
Landes  gedeotet,  doch  dürfen  wir  andi  idcbt  vergessen,  dasa'  Hc^ 
i*adet  »henfaWi  den  Skythen  goldnen  Sehnniek  mdicirte,*  nnd  ao 
koaunt  doch  aneh-  hier  nnr  Frage :  haben  wir  ineht  der  Ueberliefe* 
fang  der  pontlsdien  Griechen  €ManVen  so  schenken,  dass  ..siä  ein 
BnideiTlilk  der  Skythen  waren?  bt  ee  wahmcheinlich,  was  Wir  :oban 
Maaptet'iMbent  dasa  aie  von  den  Thyssageten  nidit  veinöfcMde* 
naren,  ao  wiien  ne  ein  *  Jägervolk  gewesen,  was'  dem  skyilhiacheii 
Wesen  weangstens  nicht  fem  liegte  ihnen  spricht  Herodot  die  Wei*  . 
hcfgemeinsc&ift  m,  die  er  von  den  Skythen  lengnet;  von  welchen 
sie  m  dMsem  Pnnktn  nlso'nadi  der  entgegengesetzten  Seite  ^  wie 
lie  SanrooMlteh'  abziehen.  Die  Worte  de*  Herodot  1 04 :  rd  g  aUa 
iNifMiMi  B^Tßiß'  wydawjpwylfnwai  können^  wenn  man  die  Worte  streiig 
aehmen  dnrfy  'auf  eine  Ataderang  der  Sitte  hindeuten.  Kut^  ein 
«iaigannnaaaen  aickeiies  KeanHat  wird  aich  bei  ihnen  wo!  nidrt  Mr- 
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iaptcUen,  wemi  nicht  die  Frage  Mch  ihrer  Abetammimg  mit  der 

der  Badiocn  steht  i^nd  Hillt. 

Und  so  schliessen  wir  diese  Vergleichung  mit  zwei  Völkern^ 
denen  Herodot  ausdrücklich  skytbische  Sitte  beilegt,  den  Nenrert 
»md  Melanchlanen;  auf  nomadische  Lebensweise  haben  wir  das  be- 
reits oben  gedeutet,  aber  wir  haben  es  auch  von  Uebereinstimmung 
tiäuslicher  Verhältnisse,  Regierung,  kriegenscheo,  ja  vielleicht  selbst 
religiöieD  Brauches  zu  fassen« 

:  ^  Siebentes  Kapitel.  •  » 

Der  Feldsag  dea  Äariaa.         '  . 

Wir  haben  zu  Anfang  unserer  Darstellung  die  Ansicht  aufge- 
stellt^  dass  die  Nothwendigkeit,  den  Feldzug  des  Darius  für  unhisto- 
risch zu  erklären,  über  die  Nie buhr'sche  Ansicht  von  dem  Laode  den 
Stab  breche;  lässt  sich  von  der  hier  gewonnenen  sagen,  das«  sie 
mit  der  Herodotischen  Darstellung  desselben  Hand  in  Hand  gehe? 
Haben  wir  hier  eine  glänzende  Rechtfertigung  der  oben  aufgestell- 
ten Hypothesen  vor  uns?  Es  wäre  Thorheit,  eine  solche  hier  III 
erwarten;  hätte  Herodot  in  seiner  Erzählung  von  einem  Tanais  in 
Westen  gewusst ,  wie  wäre  er  dazu  gekommen,  in  seiner  DarsteUnog 
des  Landes  alles  auf  den  einen  Fluss  des  Ostens  zu  hanfenf  Der 
Grundirrthum  des  Herodot  durchdringt  äoch  seine  Eriahlung  ganji 
natürlicher  Weise  und  dem  Darstellenden  wird  daher  das  nAerqmdk^ 
liehe  Gesch&ft  an  Theil,  die  Stetleo  anfiuiailileii ;  In  weleHen  Hero- 
dat  durch,  seinen  Irrthum'aicli  hat  Terieiteh  lassen,  die  VerhSItiliaa« 
an  verkehren,  daneben  denn  fiwilieh  ancb'  diejenigen  Stellen,  wo 
durch  unsere  Hypothese  die  ErvUilung  des  Herodot  erst  Lkht  enii- 
pfengt«  Ich  werde,  xnmal  in  der  eraten  Beziehung,  sorgfiiltig  aein» 
obwol  es  hier  gilt,  gerade  das  susammenzhatelleny  was  gegen  meine 
Anaicht  iat;  aber  es  wird  ja  dadurch,  allein  möglich,  aieh  dn  eiche- 
nes Urttol  über  den  Stand  der  jKi^d  nn  erwerben/  und  fiber  die 
WahracheinBdikeit  oder  UtwahrsdieinfieliMI  imserer  Hypoitoe  ab« 
siiirtiieilen.  Zwei  Angelpunkte  nnd  Ar  diese  Unterauf&qag  geger 
beut  erstens,  dass  INrins^  Zng  hd  das  Land  der  Büdbun,  d.  k« 
nach  dem  Gesagten,  nadi  der  obern  Donau  in  der  Gegioid' voB 
Sssek  ging,  und  zweitens  die  Nacbrickt  Sthilio^s  Tll^  S.  305,  da»« 
er  in  der  Getensteppe,  d.  h.  aiHifehett  PruHi' idid  Dnjebtr,  seht 
Ende  fand.  Eins  aber  heben  wir,  ehe  wir  dem  Vater  der' Geschichte 
auf  seiner  Erzählung  folgen,  indieaondere  hervor,  was  wichtig  ist 
ffir  4iieselbe.  Wer  die  Quelle,  ans  der  Herodot  dieselbe  mittelbar 
oder  unmittelbar  schöpfte,  em  lonier ,  der  an  dem  Feldzüg  Theil 
gienommen  hatte,  so  war  dieser  im  Gefolge  des  Histiäus  odisr  eines 
der  andern  Griechen  an  der  Donanbrncke  aukock|[eblieben  und  bat 
also  den  eigentlichen  Skytfaenzng  nicht  mitgemacht,  sondern  nur  VdQ 
fiefafarten  anderer  Nationalität  davon  vernommen.  ^Es  irt  also  ium 
.eine  aitandare  OnsUe^  aus  welcher  nntee  Maehridile»  atsMM*. 
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'SwMMi  BAifImmMmptmig  ikmk  dte  ullmn  ligi  hiiig  und 
Trene  des  Zopyrus  beeodigt  und  der  MfriinmclMa  iWt  di« 
MoQjlicfckeit  einer  Wiedetfcoliiiig  diMs  Aolteidee  gwpwe«.  mr, 
bcscMoss  Darint  eine»  V'eldiug  gegen  die  Skythen y  welche  «imt« 
nalf  gans  Amen  mit  Mord  und  Bfind  erWlt  httten.  AU  Qtmi 
dieeee  Zuges  Inbri  Herodet  die  FaUe  Ton  streitbeter  MnainMI 
nnd  Etnkiinften  an,  welche  nach  Oidnnag  des  InneNn  dton  pem^ 
sdKB  Reiche  so  G^te  standen,  IV,  1.  So  eraMnt  das  flBian 
also  ein  nidit  nodiwendigesy  sondern  led^Uch  poKüs^MS  ITntcrnäli 
men,  gegrnndet  aof  die  durch  alle  lltere  Gescluehte  hbdarchge- 
hcnde  Betrachtang»  dass  die  Kräfte  einer  Jeden  gresseq  Baiharvi- 
reichca,  wenn  sie  ohne  woUthatige  AUeitnng  nadi  Ansäen  hleihaHi 
entweder  neh  in  sich  selber  aufreiben  oder  durch  Stagnglien  elttt 
Yemichtung  der  edelsten  Knit  herbeifilmi.   *Aif09imig  fi^  «4f 

qtlog  Tiaaa&at.  ÜKVx^ag^  ort  IxeIw»  s^^l^oft  —  t^itjfte»  iltmil^, 
lim  dem  Zage  aber  Popularität  zu  geben,  bedarfte  es  eines  .Gma- 
^  des,  der  geeignet  war,  die  Volksleidenscliaften  in  erripn^^nad  da 
bediente  man  sich  der  firinneraiig  an  jenen  alten  $kjikmmg0[''m 
Asien, 

Wenn 'wir  so  die  Sache  betrachten,  woan  die  Worte  des 'He^ 
redet  selber  uns  die  Anleitung  gaben,  so  heben  wir  gar  nKhfn^l^ 
tfaig,  mit  Hansen  §•  368  und  883  uns  au  ereifern  über  llerodot'4 
Saät  aHenthalbeo  anzuknöpfen,  Nothbrocken  bauen  und  In  ^er* 
bindong  au  setzen,  was  in  gar  keiriem  Zueammenhange  steht  $  diesie 
Repressalien  auf  Heroiiot^k  Rechnung  allein  au  schreiben;  wi/ U9ä^ 
Ben  ganx  einfach  darin  eine  gar  richtige  Taktik  erkennen ,  weicht 
der  Ueberfüile  von  Asiens  Krall  einen  iSlanipfplata  eroflhen  wnlfe^ 
Wo  sie  obne  Gefahr  für  das  eigne  Taterland  sich '  tersncken,  dMd 
tat  den  Augenblick  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  üben  könnte,  '#d 
das  Vaterland  in  den  Fall  käme,  derselben  zn  bedfirfen.  basir  es 
mit  dem  Skythenfeldzuge  selber  sogar  ernstlich  nicht  gemeint  wan 
lägt  die  angewohnliche  kurze  Zeit,  die  Darios  dafür  bestimmte,  6u 
Tage.  Was  Hess  sich  darin  Grosses  unternehmen?  Aber  die  Peri^^ 
herrscbaft  hatte  in  Thrakim  sten  Fuss  gefasst,  der  H(6]le^iit 
war  nberschritten  und  dieser  Erfolg  war  bedeutend  genug ,  um  die 
Gegenwart  eines  Königs  beim  Heere  zu  belohnen.  Was  auch  spälfti^ 
persische  Feldherren  auf  diesem  Boden  für  Lorbeeren  erringen  moch^ 
ten,  immer  fiel  ein  bedeutender  Theil  derselben  auf  den  Kobig, 
der  den  Seinen  den  Weg  in  dies  Land  gebahnt  hatte.  Auch  die 
Autopsie  von  dem  Schauplätze,  wo  seine  Truppen  kämpfen  sollteii^ 
war  nicht  unwichtig,  kannte  er  doch  nun  einigermaassen  die  Schwier 

rigolten,  mit  denen  sie  zu  ringen  hatten. 

^  '  .  ... 

So  erscheinen  denn  die  Nadirichtes  Ton  Shjrihiso,  wekh^jEUr 
rodot  jetzt  sofort  folgen  lässt,  als  der  Zweck,  waiwegen  dfir.  JCdnig 
pOfonUdi  dabei  sogegen  w«,  wir  hahen  oben  die  GriWA  8fl^ 
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ktenlsn  gelten-  taMen. 

'  So  geht  denn  die  Bntiiloiig  des  Ndztige«  enrt:  Ka^cA  88 
fipfCi  dort  lidreii  iHf  Ton  den  RSstungen,  AbniiJifinngen  and  «off 
Pmikt  MAdeoftenden  Venwhm  tidi  d^  THeiloAltfie  atii^Ftidsage  ni 
mMkttu  87  ceigt  qm  Darios  am  Bosporus,  nennt  nn«  als  Bau-*' 
BMMer  der  denselben  gescMagenen  Si^ifbrticke  Maodroklen 
MM  Saflsos,  ertMt  von  der  Zofnedenheit  des  Königs  rnid  ^er  Be* 
IAmi;  des  >Batimebters  und  sndit  die  SteHe^  wo  dif!  BHkskie  ge« 
siMagen  itärdy'  ddrdi  Yemrallrang  zn  bestinnnen. 

'  Nadldem  er  so  EnrOpa^s  Boden  betreten,  traf  DaHus  ^tschie^ 
dene  'Maasiregeln  an  semem  Feldange;  er  entsundte  die  Flotte^ 
bauptsMIMi  lonler ,  Aeölier  und  am  Hellespont  ielogesieHehe  Gri«^ 
dm  ans  nach  der  MSndang  der  Donan,  mit  dem  Befehl ,  dort 
Boato  mt  fassen  und  eine  Brücke  ftber  den  Fluss  zu  schlageit  fir 
Mlbit  aber  errichtete  zwei  Bfarmorsanlen  als  Denliroal  seiner  Anwesen- 

Stieas  seine  VIM^er  ifthlen,  700,000  Mann  mit  Einschluss  der  Rei^ 
and  die  Namen  der  terschiedenen  Völkerschaften  in  die  San* 
len  eingraben  mit  assyrischer  (Keil-)  Schrift ,  wie  mit  griechischer^ 
und  von  diesen  Säulen  spricht  Herodot  so,  dass  man  nicht  zweifehi 
kanoi  er  habe  sie  selbst  gesehen.  Dann  brach  Darius  aof  nach 
Norden y  zog  aber  nicht  längs  der  Küste  de»  Poato»  hin,  sondern 
yielmehr  der  Ebene  der  Blaritsa  zu.  An  dem  ersteren  hinderte  ihn 
<  yieHeicht  der  sich  vom- Balkan  nach  .Sudosten  ziehende  Gebirgszug^ 
das  Strandscheagebirge ,  dessen  Bewohner  aber,  die  Skyrmiadei| 
und  Nipsäer  oberhalb  Apollonia  (Sizeboli)  und  Mesambria  (Missivria), 
sich  ohne  Schwertstreich  unterwarfen.  In  der  Mitte  zwischen  He- 
raeum  in  der  Nähe  von  Horaklea  Perinthus  (Erekli)  und  Apollonia 
am  Fiusse  Tearus  machte  das  Heer  Halt,  d.  i.  bei  Kirkkih'ssnh, 
und  den  Tearus  haben  wir  schon  oben  nn  dem  dort  strömenden 
Flnsse  Tekadere  erkannt.  Herodot  ist  in  der  Gegend  ganz  zq 
Hause,  kennt  die  Heilkräfte  und  die  Quellen  des  Tearus  und  noch 
heutzutage  geht  ja  durch  jene  Gegend  eine  sehr  besuchte  Handeis- 
strasse. Er  sagt  uns,  der  Tearus  fliesse  in  den  Kontadesdns  und 
dieser  id  den  Agrianes  (ein  Name,  den  wir  vielleicht  in  dem  vona 
Strandschea  herabstromenden  Erkene  ^vioder  zu  erkennen  haben) 
und  dieser  in  den  Hebras.  Hier  an  dem  Ufer  des  Tearus  ward 
abcrmak  eine  Denksäule  auf  deo  Zug  des  Darius  errichtet,  wie  heut- 
antage  der  Schiffer  kaum  ein  bis  dahin  unbekanntes  Land  betreten 
nat,  80  pflanzt  er  dort  eines  Fürsten  Wappen  und  Fahne  auf  und 
nimmt  es  in  seines  Volkes  Namen  in  Besitz.  Von  da  zog  Darias 
weiter  nach  dem  Flnsse  Artiskos ,  d.  h.  an  die  Ädrianopel  gegen- 
über in  die  Maritza  mundende  Arta,  von  der  wir  beiläufig  erfahreO| 
dass  sie  durch  das  Gebiet  der  Odr^sen  floss.  Auch  hier  rousste, 
wenir  nicht  eine  kunstvoll  gearbeitete  Sanle,  doch  die  Grösse  der 
aafgethfirtiten  Steinhaufen  von  seiner  Gegenwart  und  der  Grosse 
tcfntr  Madit  sengen«    Auf  seinem  weiteren  Zwge  kam  der  Konig 
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w  te  MM«i  MAMofaii  iiiiiMiui«  <bH»/#i  Bgrffct 
die'  «BpfeivteB  rad  gtreiUetten  uat«!'  4eQ  TUUm  mwi,  IV, 

«her  «ner  JBdulJwg  Am  Sitte  ma4  LAmmmim  imHcm 
ISägcneise  über  4m  Mandl  d«»  Darius,  ddeb  gibt  Aif  2icl  dw» 
Mibe»  imai  daMm  dm  nothigen  Fthgeneig.  Zwei  l^ftMitt 
weit  laaddewarts,  da  wo^  der  bter  begimt  aieb  ihnkm,  war  tau 
den'  looiern  die  Braoke  geschlagen,  der  Haiecb  giog  also  MMb  dar 
mkestm  Donaumfindang  und  wird  bei  Aidoa  uad  Scbuinla  deai  Bal^ 
kan  pasairt  haben.  Vortrefflich  ist  (Keser  Päse  bei  d  Hebert,  die 
läaveK.ia  der  Tnriu»  geacfaildert  II,  der  es  auch  ausspricht 

Uer^  an  dem  bequemsten  Punkte ,  um  in  das  bulgarische  Tiefland 
zu  gelaagen,  hiUe  das  Heer  des  Darias  den  Balkan  überstiegen, 
Freäich,  nean  aean  von  den  steilen  Felsenwandee  der  Schlucbl 
üealy  die  Aar  einen  schmalen  Streifen  Bimmels  hioeinscbciDea  ka» 
aeO)  ae  nird  a^oi  kedenlüich,  nie  Hetodet  dieetn  Uebergang  über 
den  Balkan  so  mit  Stillschweigen  habe  nker^ohm  können,  docb  er* 
klärt  sich  die  Sache  dadurch,  dass  Herodot's  Gewäbrsmann  bei  die» 
sem  Zuge  nicht  zugegen  war  und  dass  Herodot  wol  gewiss  in  Xbra» 
kien  nicht  nordlicher  als  bis  an  den  Tearus  gekommen  ist. 

Nachdem  Darias  die  Brücke  erreicht  hatte,  Hess  er  «ein  Heer 
über  dieselbe  ziehen,  befnhl  dann,  sie  abzubrcchr n  imd  der  Mann* 
Schaft  der  Schiffe  sich  ihn^  anzuschliessen,  Koes  aber,  de«  Kr|>an- 
dlers  8ohn,  der  Aaföhrer  der  Mitylejaaer,  wiisste  das  zu  verbindcrrt,  in>  . 
dem  er  den  Dariiis  auf  die  Möglichkeit  eines  Misslingens  aufinerksara 
machte.  Hier  aber  können  wir  uns  der  Frage  nicht  erwehren:  Wie 
konnte  Darius  eine  so  ungeheuere  Dummheit  bcgeiien  ,  die  Brücke 
kl  seinem  Rücken  abzubrechen?  War  denn  dtirch  die  Besetzung 
Thrdkieos  sein  Heer  dermaassen  zusammengeschmolzen,  tJass  er  der 
Verstärkung  der  Seemiliu  bedurfte,  um  mit  Krfoig  gegen  die  Sky- 
then lu  operirenl  Nach  den  Worten  Herodofs,  der  den  Widerstand 
der  Geten  einen  Unverstand  nennt  und  hinzirsetzt :  ctöxUcc  iöovXto- 
•^iSfOty  sie  >viirdeQ  augenblicklich  untere  orten,,  kann  man  das  nicht 
glauben.  Ja  hätte  eine  andere  Verwendung  der  Flotte  stattfinden 
sollen,  wäre  sie  bestimmt  gewesen,  wie  das  reichlich  20  Jahre  spä- 
ter beim  ersten  Zuge  des  Mardonius  gegen  Griechenland  der  Fall 
war  und  wiederum  beim  Zuge  des  Xerxes,  dem  Landheer  zur  Seite 
SU  bleiben  und  denselben  Dien&t  wie  beim  bter  bei  andern  Flüssen 
ZV  leisteil  ?  Aber  davon  ist  ja  gar  nicht  die  Hede;  War  die  Kunst 
der  Kriegsfährung  bei  den  Persem  denn  damals  s»  sehr  ia  ihtai 
Kindheit^  hat  sie  in  diesen  wenigen  Jahren  solche  RieatntabiWlia 
.  gemacht?  An  den  Ister  und  dia  Schwtefigkeiten  seinat  Ikfiergangei  • 
^  iBKitr  Daiins  schon  k  Bymn  gedacht;  «mite  <r  dmm  gl»  oiafalft 
▼aa  fiüMakia  daa:  Tyres,  Hypaaia.  und  Bas^atlMwl  Ahcr.d«« 
iat'j»  antefchar;  häkle  er  iHv  Basa»  niobt  gaahot^  aha  «r  Mch  Bf* 
«M  kau,  det  oimlkha  Mmuk,  der  ih»  too  der  MMtrif^  aiaaa 
Utanbcr^angaa  aagte  .  aiiT  ihii  baiv  og  üUe»  deniMihaii  aine  BiftM 
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ttUa^tt  ML  IwueO)  wflaü  aUich  die  Absendnag  der  FloUfe"  wity kt 
^iONfl  TTaiytnwcfiV  hilte  and  nicht  vieliad»  die  Geten  ämchtli 
•vrti  Fcner  briDgen  sollte 9  dcitelbe  Mund,  sage  ich,  konnte  iiiAi 
die  Ton  den  andern  Flüssen  drohenden  Schwierigkeiten  nicht  ver* 
schweigen?  Es  wundert  mich,  dass  Dahlmann  alle  diese  Schwierig-. 
Iwita  nicht  hervorgehoben  hat ;  sie  wurdea  «eine  Ansicht,  dass  der 
ganze  Feldzug  mythisch  «ei,  nicht  wenig  yenrtaikt  haben f  aber  sie 
fiaden  alle  ihre  Erledigung  in  derBemerkung|.daai  Darius  nur  einen 
Zag  auf  dem  ynhen  Isterufer  sttdimanlwärts  zu  machen  dad^  dati 
•aaca-  Nathham  aeiae  Macht  zu  zeigen  und  dadurch  die  ^aeagewoa-^ 
naae  Danaugrenze  zu  sichern.  Weiter  Uodeiafräits  durfte  er  hof- 
fen, er  dar  Asiate^  der  Flüsse,  deren  Wassermenge  ticb  stet»  gleich 
JbMbty  wenige  gesehen,  eine  Furt  zu  finden,  auf  der  er  wieder  aaf 
das  lachte  Donauufer  gelangen  konnte.  Der  eigentliche  Skythen- 
lul^,  wenn  derselbe  ja  seine  Absicht  gewesen  und  nicht  Tielmchr 
als  Vorwand  gebraucht  war,  um  den  ganzen  Zug  populär  zu  ma- 
4^en,  war  aufgegeben.  Das  erheilt  auch  schon  aus  der  Kurze  der 
Zeit ,  die  er  für  den  Feldzug  bestimmte,  zwei  Monate,  die  unmög- 
lich genügen  konnten ,  iim  ein  Land  zu  unterwerfen ,  über  dessen 
Ausdehnung  Dariiis  von  den  Bewohnern  Ton*Byzanz  und  von  allen 
hellespontischen  <jrriecheo  die  vollständigste  Anfklärang  erbaltea 
Iboaate. 

So  spricht  Herodot,  wenn  nicht  direkt,  doch  indirekt  dafür, 
.  dass  der  nun  noch  übrige  Theü  des  Feidzuges  Ungarn  odar  Slavo- 
vien  galt. 

Während  dieser  Zeit  waren  aber  auch  die  Skythen  nicht  un- 
tbätig  geblieben;  sie  versammelten  die  Beherrscher  der  benachbar- 
ten Völker,  um  diesen  die  allen  gemeinschaltliclie  Gefahr  vorzustel» 
len  und  sie  zur  Theilnahme  am  Kampfe  gegen  den  die  Freiheit 
aller  bedrohenden  Feind  aufzufordern.  Freilich  war  das  tauben 
Ohren  gepredigt.  Hansen  verwirft  sehr  entschieden  die  hier  von 
Herodot  mitgetheilteu  Reden,und  ich  glaube  auch  nicht,  dass  sie  ge- 
Bau  zu  Protokoll  genommen  sind.  Was  auch  die  Gründe  sein  moch- 
ten, Agathyrsen,  Neuren,  Melanchidoen  uud  Androphagen  lehnten 
die  Zumuthung  einer  Theileahme  am  Kriege  ab,  angeblich,  weil  sie 
mit  den  Peraem  keinen  Krieg  hätten,  die  blos  von  den  Skythen 
gerast  leisB*  DieHtnweisung  der  letzteren  auf  das  Beispiel  der  Ge- 
tan, wdcbe  AQ|f  eich  die  Zdt  der  Vertainmlnng  nachweist  und  nnii  isinen 
Wink  gibty  Um  Dariiifl  iut'  der  Benih%ung  und  Ordnung  der  Ve»« 
kiltnine  dee  €feteniattde»  .»em]ich  lange,  mweilte^  liibrte  xn'niebtii 
sie.  blieben  bei  ihrer  Weigerttag.  Aber  die  Fnraten  der  SanreM- 
.  ten^  BaAnen  und  Gelonen  aagfesil  kereitwiliig  ihre  Holfe  an.  IV,  119« 
Ven  den  Saaromaten  begreift  man  das  leicht;  als  skytluscker  fitanaa 
(Hipp.)  dnameits  und  .ab  NacUiarn  des  persischen  BeidieB  andrer-* 
seits  Musttcn  sie  einsehen,  dasi  dieselbe  Cfefiihr  wie  den  Skjthte 
nach  ihnen  .dreke(  .aber  warum  nahmen  die  Bndinen  und  €reienatt 
IhdUf  ««MS  ikr^  Wohnailae  im  fernen  Sibirien  warenl  Dort,  soUta 
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warn  doriMy' JMtal  ato"  iMdKAffclr:  Aitfernniig  und  Wilsten  seht 
gescUtet  ge^t  Aiitef  gans  amiert  »(«Hf  sich  die  Sache ,  wenn 
äe  awiMfcctt  Smwe  nnd  Drau  fii  Sikiriniteii  itobnten,  da  war  aller- 
dings der  Krieg  vor  der  Tfiür  und  die  Skjtlien  nicht  viel  mehr  be- 
dra&f  als  afe  atl^r.  Damit  liegrcift  ildi  zugleich  die  Weigerung 
der  nbngen  Falker.  Die  Agathyrnn  fiUten  aldi  siefaer  in  ihren 
Bergen ,  die  andern  aber,  aJt  Völker  des  innem  Lmdes,  glaubten 
fir  Sick  an  kein^  CMikr. 

Die  Weigemng  dieser  VMer,  Ohrt  nnn  HerofdM  foH,  ward 
entsckeidiend  fIr  den  Operafionsphn  der  Skjtken;  sie  1>escUösse% 
Weiber  und  Kinder  nach  Ndrden  in  Siekerkeit  an  bringen,  desglei* 
chen  ikre  Heerden,  wovon  sie  nbr  bebteken,  ms  w  des  Leibei 
Nahrung  nnd  Nothdurft  erforderiidi  war.  Sie  selbst  aber  wofHeft 
den  Persem  keine  Schlacht  fieHetn,  MÜideni  vor  Än  Dingen,  wie 
Herodot  sagt,  den  Feind  in  dan  €lebiet  der  Vtter  bcioeQ,  wdeha 
sich  dem  Bündnisse  entzogen  b&Clen,  aber  wie  Darias  die  OcleB| 
SS  wellten  auch  sie  den  Feind  offenbar  zwischen  zwei  F^ener  bfin- 
gcn*  Zn  diesem  Ende  theilten  sie  si(ck  in  zwei  Hrrrhmifiiii ,  der 
^e  unter  dem  Oberkonige  Idanthyrsos,  zo  welchem  auch  der  Heer- 
kanfe  des  Königs  Taxakis  nnd  das  Contingent  der  Budinen  nnd 
Melonen  stiess,  sollte  im  Norden  des  tster  den  Darius  erwastea 
und  sobald  derselbe  anrücke,  in  Entfernung  von  einem  Tagemarscha 
▼OD  den  Persern  sich  «iröckziehen ,  das  Gras  auf  dem  Felde 
sichten  mad  die  Tranken  zu  Schanden  machen,  (tag  n(f'^vag  avy* 
Xovv^  vfjv  notfiv  rs  in  tijg  yrjg  Im^lßuv;  112:  ra  ix  ir^j  yrig  gnuT- 
ftfi'ff  Xtalvovxig)  und  so  den  Feind  gegen  die  Districte  der  abtrün- 
nigen Volker  locken.  Die  zweite  Division  unter  dem  skythiscken 
Konige  Skoj)asis,  zu  welchem  die  Sanromaten  stiessen,  sollte  offen« 
bar  das  skythische  Land  zwischen  Pruth  und  Argisch  nnd  das  der 
Bndineh  decken,  urul  sobald  das  Pcrsprheer  würde  anf  der  Verfol- 
gnnn^  des  Idanthyrsos  fjrgrifTen  .sein,  in  dessen  Rücken  operiren, 
hatte  aber  Ordre,  sich  auch  in  keine  Schiacht  einzulassen ,  sondern 
im  Falle,  dass  Darius  sich  gegen  sie  wenden  sollte,  sich  nnc  h  dem 
Tanais,  d.  h.  der  Donau  zurückzuziehen  und  wol  eventuell  die  Per- 
ser den  Agathyrsen  ins  Land  zu  locken. 

So  hat  der  Plan  der  Skythen  Sinn.  120.  121.  Aber  der  Ta- 
nais hat  dem  Herodot  iiier  alles  dorcheinandergewirrt ,  und  er  hat, 
was  noch  schlimmer  ist,  de  suo  hinzugethan.  Er  nennt  zuerst  nicht 
die  viel  stärkere  und  darum  offenbar  zu  Führung  des  Hauptschiages 
bestimmte  Abtheilung  des  Idanthyrso»,  sondern  die  kleinere  des  Sko- 
pasis  mit  seinem  Hulfscorps  von  Sanromaten.  tovzovg  iih>  ^i]  vna^ 
yttv,    rjp  ijil  Tovzo  TQCiizyjraL  6  IlEQGrjq ,  Tuva'C^o^  Tiüxa^ov 

Sitt^a  Ttyv  MccirjTiv  kifxvtiv  vnoq)svyoviag'  dntkavvovxog  tE  tov 
Bi(fO£Cä  intovzag  ÖLüjy.siv,  Wo  war  denn  dem  Skopasis  sein  Posten 
tagewiesen?  Er  sollte  längs  der  Mäetissee  sieb  zurückziehen  nach 
dsBi  Tadns;  aber  wie  kamen  die  Perser  air  die  MIetisf  hatten  sie 
^ean  Flügel,  um  über  Tyres  und  Borysthenes  Iniiwegaitfliegent  XM 
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^  ^  Wiplir  #m  Uhi jiUfciim  w^pi^tlH  gwwam» j» 

litte  mwi  IconWb  ^  99lk  d«»ieii  Udbeigttfig  wertkMl^ 

und  d«»  L%|id  der  KMg4sk|tlien  fohilt«en,  aWer  .tob  iks  FloMcii 
Sl^ftbieiiS)  fjfi^W. ilVl9f(<^)>eii  Welw*  des  Lande»,  wie  Herodot  sie 
^7  pumto}  Ist  Übt  weht  die  Rede,  sie  liabea  dieser  Aufgab« 
yf>|l[jffl^  entsprochen,  wie  es  scheint.  Herodot  wiedcrfcelt  seina 
9elH||iptung9  die  Stdlnng  des  Skofiasis  sei  am  Macüssee  geivesea^ 
133:  if  ih  Xa^Mmv  ifJia  f&oiipa  ^  xci%^bX(S(ii  «gpugov  (thf  nuqA 
l^if  Jlf^tii^Tiii  ll^i^v  9}(>ov^i»vii  el^  dnrdi  WiederMung  wird  das 
SiloppUi^e  nicht  ^ernünfl^g^  Aber  gesetzt,  daie  nabekaante  Plane  da- 
bei' Ycirgewaltet  hatten ,  wo  bleibt,  der  grtaere  HmU^  unter  Idan- 
thyrsoB,  4|  Offfiail  wijm^cb  ziKPSt  gegen  den  SkepasitS  marachirte? 
Keine  Spur,  dasa  er  den  Darius  im  Rücken  beunruhigt  hätte.  Es 
\m^.  »ich  also  hier  Ratbsel  auf  Rälhsel.  Ein  feindliehei  Heer,  das 
über  die  kob^salen  Flösse  zu  aclifii  sucht,  da  wo  sie  am  breitestoil" 
91^1^]^. denn  hps  zu  den  Königsgrabern  im  Gerrhosgebiet  sind  die 
Perser  piebt  nördlich  gekoounen,  127,  die  eine  Heeresabtheilung 
niitten  inii  l^aade  angestellt  und  angewiesen ,  über  die  dem  Feinde 
abgelegene  Grenze  zurückzuziehen,  die  Hauptheeresebtheilung  der 
3kythen  unthätige  Zuschauerin  des  feindlichen  Durchzuges,  fürwalm^ 
fp^  gibt  keine  Räthsel  in  der  Weltgeschichte,  wenn  das  keins  ist. 

Für  uns  aber  gibt  gleich  Kap.  122  die  Lösung,  denn  die  Flucht 
d^s  Skopasis  ging  in  das  Land  der  Budinen.  Wir  sehen  uns  also 
hier  zuerst  in  der  Erzählung  des  Feldzuges  genöthigt  zu  behaupten^  ' 
dass  Herodot  wieder  Don  und  Donau  verwechselt  habe  und  das« 
die  Worte  Tiaqa  x^v  Mok'^tiv  Xl^vriv  von  ihm  eingeschoben  seien 
in  das,  was  er  vernommen  hatte.  Er  war  sich  der  Lücke  wol  be-< 
wusst,  die  zwischen  der  Uterbrücke  und  dem  ers.ten  Schauplatz  des 
Krieges  nach  seiner  Darstellung  lag,  aber  entwickelt  hat  er  sie  nicht, 
nur  den  Leser  erinnert,  wo  der  Tanais  Uege,  den  Doppelsinn  des 
■  r  Wortes  night  ahnend.  Das  neckt  ihn  die  drei  Kapitel  122 — 124 
einmal  über  dM.  hindere  und  zwingt  uns,  ihm  geradezu  au  widere  ' 
9^c^n. 

.  '  Spät  genug  waren  die  Skythen  mit  ihren  Rüstungen  fertig, 
ihre  Vorhut,  als  sie  anrückte,  fand  die  Ferser  schon  drei  Tagemär- 
poTdw^irts  vom  Ist?r,.  122*  Parins  wandte  sich  gegen  sie,  es 
^ai;  des  Skopasis  Heereivabth^lungy  die  nun  auf  einmal  in  Bessara-^ 
^jm.  Ist,  abec  yersAredetermaassee  mck  deni  Tanais  zurückzieht  ? 
4m  Wierde  if  der  Ovdnung  sein^  aber  Heiodot  sagt,  Dariuii  habe 
sie  f  erfolgt  gegen  Morgan  nnd  ^(mJamm  Mtk  (»ak  ifoS  fS 
«jsl  'irov  Tävat^y*  da  mmm.  «weÜeMal  ^nderspreebcni 

dar  Zug  ging  vlibislir  9a4^  Westeii^  Vlnst  vird  genannt^ 

4e9  im  gj^gangen  wäre,  (gaaa  mukirltch  «m  .Fteni  der  te» 
IWi«  iHfen  4ie.  FJüMs  Fl«tb^,  Skweth»  Ahitn  akiK  «dm  enf  Fvite 
IMwropi)  ^  mm  Tawue»  den  sidi.  «las  SkytlMnheer  mMN 
Migr.Jm4(  d«sJPiKiieiiieea.  ihp  fs%te.  Mcb  Mdbov  dert  Ister  enft 
fkiaWk  dw  StresMülNMHflli        Qnm%  iAm  Hm^'^^aifiiog' 
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fiilirtn,  so  ist  die  Bezeicfinung  nicht  so  uftbestimmt,  als  es  im  ersten 
Äugeiiblick  scheinen  koüutf  ,  vh  wird  zwischen  Seniiin  und  Peter- 
warddn  geschehen  sein.  Die  Persei*  durcbzuged  danh  flas  Sanro 
mateoland,  fahrt  Herodot  fort,  bis  sie  in  das  Land  der  tiudinon 
kinien.  Das  ist  der  dritte  Punkt,  den  wir  ableugneiJ,  hier  p^ab  es 
keine  Sauromafen *) j  mit  dem  Don  hat  Herodot  auch  seine  Anwoh*- 
ner  hierher  grljracht.  Er  wied<  rlirtlt  es  noch  ciiunal  123,  so  lan^e 
sie  «hircli  Sk\thcn-  und  Saurotnateiiland  zogen,  hatten  sie  nichts 
EU  pliiiulern.  weil  das  Land  ohne  Städte  und  Dorfer  war  (a«  t^^ 
X»^*?^  iovöfjg  xii^cov:  yJ(>oog  die  unfriK  hf  l)arf ).  Als  sie  aber  fh 
das  Laiul  der  Bndincn  einfielen,  da  trafen  sie  zuerst  auf  die  höl- 
zerne Mauer,  und  da  (lie  ßudinen  sie  verlassen  hatten  und  die  Stadt 
Voti  allem  entblösst  war,  steckten  sie  sie  in  Brand.  (Ich  t>iirde  die 
hölzerne  Mauer  bei  Peterward^in  suchen.)  Nachdem  sie  das  ge- 
than,  folgten  sie  der  Spur  immer  fort,  bis  sie  das  Land  durchzogen 
hatten  und  itl  die  Wüste  kanieo.  Diese  Wiistf  aber  wird  von  Men- 
sciiCii  nicht  bewohnt,  liegt  oberhalb  tles  Diidinenlandes,  sieben  Ta« 
gerelsen  lang.  Oberhalb  dieser  Einode  aber  wohnen  die  Th)s»a- 
geten.  Von  Ihrem  Lande  kommen  vi^r  grosse  Flässe,  strömen  diirck 
das  Land  der'Maeleii  und  ergicssen  sich  in  den  See,  der  Bßetl^ 
heisst.  Are  Naiften  sind  die«« :  Ljkus,  Oarus,  Tatiab  nlld  Syrgl». 
Wir  haben  der  Stelle  befeite  <^en  bei  der  Entwiekelimg  des  Stroil^ 
ej^stems  gedaebt^  geteheo,  das«  ausser  dem  Don  kein  eininger  gros^ 
ser  Flasi  Ift  die  Mielis  fallt,  keiner,  der  mdir  al*  ein  blosser  Re- 
genbach  irare^  wir  haben  drei  der  gegebenen  tier  Namen  in  Üfi'' 
ghm  VrlederelrkaDttt^  hAbett  die  Beschreibung  des  Büdlnenlandea  108 
und  1Ö9  ganz  zutreffend  gefunden  $  aber  »otitfiel  dk  l{  «ättSpiiih 

jcaAso^Ii^V  Mtti^nv.  Itas  steht  bei  Herodot;  wäre  es  nicht 
80  oder  so  eine  Unwahrheit,  ich  wflrde  über  meine  eign^  Hypothese 
den  Stab  brechen;  aber  nützt  es  uns»  ein  paar  jElegenbache  an  der 
Haetis  mit  heTodoteiscfaem  Namen  an  bekleiden,  wir  sind  doch  mft 
Herodot  itn  Widerspruche,  denn  es  sollen  jtlyaJloi  «orlifto^  sein. 
Bs  ist  itob  die  Tieite  Stelle  dies  Herodot,  die  wir  verwerfen,  in  lA" 
len  immer  denselben  Irrtbnm  eirkennend,  das«  HerodCft  iinr  im,  OMft 
den  Tllnais  suchte, 

Fireilich .  toll  das  TM«rifbn  herodot«ischer  Stellen  liodi  lange 
s«  fort  geh6n,  \lo  w^rdeh.wit  isni  'Wenig  äctstihUnung  vMprecheft 
'dRktfefl|  Aber  wir  Hind  damit  auch  uogefiihr  am  Ende,  debU  das  ver- 
atebt  ifch«  dnss  Herodot,  nachdem  er  einmäl  gesagt  ktt,  det  Zug 
der  Perser  sei  gegen  Qsten  gt'gsng^,  124  den  Rucfcaug  muss  g^en 


*)  Ich  v^ape  nicht  auf  Strabo  VII,  §.  17,  8.  306,  der  sarmatiScfao 
Jazygen  mit  den  Ursen  (Jyrken)  and  Konigsskythen,  dj.h.  d«B 
nach  dea  Weaten  d^  Dnjestr  gezogenen  Theil  derselben  zasamnieilwoh;' 
ncn  Ifisft,  die  Bebauptong  zu  bauen,  dies  sei  schon  zu  Herodoi's  Äelt  der 
WtM  giWtnSii,  und  es  habe  aash  «ia  SaaroauLtenstamiiL  im  WeeUn  gewühnU 
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W'^slea  gehen  lassen^  doch  so  weit  sind  wir  noch  nicht)  wir  fahren 
fort  mit  ücbcrsetzung  von  Kap.  124. 

Als  nuu  Darius  an  die  Einöde  kairj ,  du  hemmte  er  seinen 
Lauf  und  Hess  das  Ifeer  sich  lagern  am  Ourusflusse.  Nachdem  er 
das  gethan,  fing  er  an  acht  grosse  Mauern  zu  bauen  in  gleicher 
Entfernung  von  einander,  etwa  60  Stadien  (1^  Meilen).  Ihre  Gnmd- 
lageu  waren  noch  zu  meiner  Zeit  erhalten.  Währeflfd  er  sich  aber 
dazu  wandte,  umgingen  ihn  oberhaUif  die  Terfolgten  Skythen  uaB 
kehrten  ins  Skytiienl^nd  zurück.  Als  sie  aber  ganv  Terschwimdeii 
ivaren  und  ihnen  gar  nicht  zu  Gesicht  kamen,  so  Itess  Darius 
mauern  halb  vollendet  und  sog  ebenfaUs  umkehrend  nach  Westen^ 
|p  der  Mi^ung,  das  sei  die  gioze  Skythenmacht^und  sie  sei  nacb 
Westen  entwichen«  126.  Als  er  abier  nun  auf  das  lUseheste  mit 
adnem  Heere  anrickte,  traf  er,. sobald  er  nach'  Skythietf  kam,  Ae 
beiden  andern  Heeresabtheilungen  :der  Skythen.^ .  und  iohiild  er  'dt 
gefunden y  verfolgte  er  sie,,  die  sich.  In  Entfernung  dnea  Tagenmi'- 
achea  vor  ihm  zurückzogen. 

Ifit  dem  letxtgenannten.  Ereignis«  war  die  erste  Hälfte  des 
Skythenkrleges  beendigt,  und  es  begann  die  aweite.  Vfvt  haben,  so 
weit  es  möglich.  Ist,  die  etnzelnenr  Punkte  im  Vorhergehenden  t» 
bestunmen.  Am  OaruS,  der  Drau,  lagerte  sich  Darius,  ob  M  Es- 
aek  öder  etwas  weiter  stromaufwärts,  vermag  ich  nicht  zu  entschel- 
•den.  Dort  ,  begann  er  8  Kastelle  von  grossem  Umfang  zu  bauen, 
deren  Grundlagen  noch  Herodof's  Zestgenössen  gesehen  hatten,  denn 
sehr  richtig  bemerkt  Hansen  §.7,  dass  das  m»v  Jfti  ig  ifis  tu 
i^lnut  0€oa  persönliche  Anschauung  nicht  voraussetze.  Sie  soll- 
ten offenbar  ein  Bollwerk  gegen  Skythenangriffe  bilden,  aber  die 
Besorgniss  von  den  Skythen  umgangen  und  von  den  Seinen  abge> 
schnitten  zu  sein,  bewog  Darius,  den  B^u  aufzugeben  und  sich 
aufii  Schleunigste  zurückzuziehen. 

Hier  aber  tritt  uns  die  Frage  entgegen,  an  welcher  Dahl- 
mann hauptsächlich  die  ganze  Unternehmung  hat  zerschellen  las- 
sen. Wie  viel  Zeit  muss  dem  Darius  diese  Unternehmung  ge-* 
kostet  haben.  Der  Weg  von  der  Donaubrücke  bis  über  Essek 
hinaus  ist  jedenfalls  nicht  viel  kürzer  als  der  an  den  Don,  aber 
es  fehlen  ihm  alle  die  Schwierigkeiten  der  Stromübergänge,  er 
führt  über  eine  Ebene ,  aber  durch  keine  Steppe ,  und  wenn 
die  Skythen  gehofft  hatten,  den  Darius  nach  ihrem  Hanptlande  za 
locken ,  so  mochte  es  hier  auch  an  Lebensmitteln  nicht  gänzlich 
fehlen.  Da  es  ein  Reiterheer  war,  das  vor  den  Persern  floh,  so 
ist  eine  rasche  Verfolgimg  wahrscheinlich ;  mochte  das  persische  Fnss- 
Tolk  zurückbleiben,  die  Reiterei  genügte  zur  Verfol^Ming.  So  möchte 
ich  glauben,  dass  nicht  viel  über  40  Ta^^^e  übt  r  dem  Zuge  und 
•Bückzuge  verstrichen,  von  welchem  ]rtzt(rrn  Herodot  ausdrücklich 
sagt,  dass  er  in  aller  Eile  bewerkstelligt  sei.  Es  war  eigentlich 
die  ganze  Expedition,  welche  Darius  beabsichtigt  hatte,  und  er  hätte 
seine  von  mir  vemutitete  Ab^ivi^i^      rechteniUCcE.Aiirtickuehen  zu 
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mtMßm,  «choo  awAral  fliögeo,  «bw  di»  Btiorgiiuf,  düt  Mt 
•ebwoMleiMn  Skjthti  dat  McMckoMle  PaMrroTk  d«r  Ptuwf  ibcv». 
fttten  «nd  die  vcfclBidteii  Corps  Mfreftes  oiockleo.  Von  deii^tt-: 
johen  BreignisaeB  schweigt  Herodoty  «bsr  kam  iiatte  ar  die  äcjK 
dwiyeaae,  aJso  dao  Aiglacli  erfdcblf  als  das  graise  Tcreiaigtc 
Skythfmheer  (afLq>6ttQa$  (iot(fa^  AvMcsr  die  das  Idanthytaaa 
and  Tamdus)  vor  ilim  stand,  dits  sieh  fireilkh  wieder  for  ihm  s»- 

So  war  dein  der  Krieg  nicht  geendigt»  wie  der  Hetradhy 
Persiesa  gedacht  hatte  s  er  fing  jetat  vielnieiir  etat  an.  Man  hauCa 
hier,  die  Fhige  anfwerfen,  wanun  Idanthyrsoa  nicht  <len  Zag  das 
Dariaa  beunrnhigt  habe.  Eine  bestinunte  Antwort  ist  darauf  säwat 
na  geben  9  war  das  Skythenheer  noch  nicht  beisammen  ^  oder  hin« 
dcite  ihn  tlie  Furcht  vor  dem  an  der  Brücke  stehenden  Corpaf 
Imletatercn  FaUe  wäre  Koes  doppelt  der  Retfi  r  des  Heeres  ge- 
wesen. Darius  aber  hätte  sich  jetzt,  wo  er  sieb  in  der  Nahe  der 
Brücke  befand,  nach  derselben  zurückziehen^  sie  abbrechen  nnd  da-* 
darch  aein  Heer  in  Siciierheit  bringen  können,  aber  damit  wäre  der 
ZwedL  aeines  Zogen  aaf  dem  b'nken  Dooauofer  mit  nichten  erreicht  ge* 
Wesen ;  er  wollte  den  Feind  schreien,  wo  möglich  achlagen  und  de* 
mtithigen,  wo  nicht  seine  Unterwerfimg  entgegennehmen.  Der  bis« 
herige  Zug  konnte  ihn  nnr  aa%eregt  and  gereist  haben  ^  jetzt  zu> 
rückziehen  biess  die  Donangrenze  preis  geben,  nnd  deckte  für  den 
Augenblick  der  Strom  wenigstens  einigermaassen ,  so  konnte  ihm 
die  Gefahr  schwerlich  unbekannt  bleiben,  die  mit  eingetretener  "Win- 
terzeit  der  gefrorene  Strom  bringe;  kurz  sein  Entschluss  war  schnell 
gefasst,  mit  Naclidruck  die  weich r  n den  Skythen  zu  verfolgt  ii 

Nachdem  diesen  der  erste  Theil  ihres  Plans ,  die  Perser  zwi- 
schen zwei  Feuer  zu  bringen ,  misslnngrn  war,  so  verfolgten  sie 
nun  den  zweiten ,  die  abtnmnigen  Nachbarn  in  den  Krieg  wider 
ihren  WiÜcii  hltic  inzuziehen,  ihr  Rückzug  gin^  durch  <lie  Moldau 
nach  Khotin  zu,  dem  Lande  der  Melanchläueo,  dem  Punl^t,  wo  dieses 
Volk,  Androph^gen  und  Neureii  zu^sammenstiessen.  Aber  kaiiin  ver- 
nahmen diese  Völker,  da^s  sich  die  Kriegesflamme  ihren  Grenzen 
nähere,  so  stoben  sie  aus  einander  und  zogen  sich  in  die  V^älder 
des  mittleren  Russlauds  zurück.  Die  Agathyr^en  abrr,  als  sie  des 
skythischen  Planes  inne  wurden,  erklärten  denselben,  dass  sie  das 
zuerst  anrückendt  A  nlk  als  F  «  inde  empfangen  würden  und  bewo- 
gen dadurch  die  Skythen  umzukehren.  So  schlug  den  Skythen 
auch  dieser  Theil  ihre^i  Planes  fehl. 

Schwierigkeiten  sind  hier  nicht,  auch  Dunkelheiten  nicht  an 
heben.  Darauf  aber  mussrn  wir  doch  aufmerksam  macheni  dass 
wir  durcli  unsrc  geographische  Ansicht  einer  Schwierigkeit  nnd  einet 
sehr  wcbcnlUchen  entgangen  sind.  Bisher  nämlich  suchte  nun  die 
Melanchlänen  nordwärts  von  Gerrhosy  d.  h.  von  der  Samara^  in  daa 
Land  derselben  sind  nach  12Ö  ^e  Peraer  gdbonunen,  nnd  dech  ae« 
hm  wir  aus  127^  dass  sie  nach  tecboai  d«  h.  den  K5nig5grahcfft 


Digitized  by  Google 


ia  i«€M  fiitnilMkift»  irflOit  gttkfliMm  rind;  Ofet  ISm  soft  ümt 
gMHs  weg  «id  wir  erMten  ftee  UM»  Beil&tigaiig,  dm  «ir  di* 
SÜae  des:  Mdandüioeii*  ikillig  beitianrit  haben ; :  ober  vir  erUtaR 
mdk  eioe  AndenCiiDg,  daM  '«rir  die  Androphagen  iMit  blas  «uC 
dem  liakai  Ufer  de»  Borystimes  sa/meben  Jbben,  wo  Herodofe 
obcB  ihre  Sitie  angab,  eMidern  daae.  m  sich  weiter  weetlidi , 
wigBleae  bi»  an  den  Dniei(r|.  aiisdebntea»  Waa  die  Agafbjmen  an*« 
betrifft,  ao  enthalt  das  ▼on  Ihnen  Ersahlte  dnrcfaaas  nichts  Widar^ 
apTOah<Mdes»<<.die  Katpathenpäese ,  wenig  -sahireich  and  schwierig 
ebendrdn,  mussten  ihren  Worten  «in  grosses  Gewhiht  geben,  abet 
nni  80  wemger  konnte  es  nnch  den  Skythen  einlaOen ,  diese  greb^ 
Lisi  gegen 'sie  m  gebrauchen.  Unendlich  viel  passender  wäre  ea 
gewesen,  wenn  diese  Andeutnng  dem  Skopasis  zu  Theil  gewordeft 
wäre,  als  ev  im  Begriff  war,  aus  dem  Budineiilande  zurückzuziehen« 
Hoch,  wie  gesagt,  es  ist  kein  Grund  ,  durch  diese  Stelie  die  fünC 
la  vermehren,  wo  wir  Herodot's  Nachrichten  geradesa  als  ftdsch 
Terwerfen  mussten. 

Noch  immer  bildete  der  pnjestr  die  äusseFste  Oftgrenze  den 
Kriegsschaoplatxes ;  wie  sich  aber  die  Skythen  nun  nach  Süden  su 
wenden  anfingen-,  darch  ihre  Landeskunde  in  den  Stand  gesetzt, 
den  Krieg  hin  zu  Tersetzen,  wo  es  ihnen  eben  gelegen  war,  viel- 
leicht jetzt  zwischen  Pruth'nnd  Dojestr,  da  ward  Darius  des  bestan- 
digen Marschirens  überdrüssig;  wie  zwei  Jahrtausende  nach  ihm 
Napoleon  wünschte  er  sehnlichst  eine  Schlacht,  und  da  er  in  dieser 
Wendung  der  Skythen  gegen  Süden  ein  Eingeständniss  der  Verle- 
genheit zu  sehen  glaubte,  so  liess  er  den  Idanthyrsos  auffordern, 
dem  ewigen  Hin-  und  Herziehen  ein  Ende  zu  machen,  zu  schlagen 
Oiler  ihm  als  seinem  Hnrrn  zu  huldigen  und  die  brauchlichen  Ga- 
ben, Erd'  und  Wasser  darzubringen.  Aber  er  empfing  von  diesem 
die  stolze  Antwort:  als  Herrn  erkenne  er  niemand  über  sich  als 
Zeus,  der  Skythen  Stammvater,  und  die  Göttin  der  Heerdflamme^ 
der  Skythen  Konigin.  Die  Stnn<le  der  Schlacht  sei  ihm  eben  noch 
nicht  gekommen,  Städte  und  Feider  hab'  er  nicht,. fiir  die  er  sein 
Heer  auf  das  Spiel  setzen  sollte;  aber  Darins  solle  es  einmal  wa- 
gen 5  nach  den  Gräbern  seiner  Ahnen  zu  ziehen  und  sich  an  denen 
zu  vergreifen ,  so  solle  er  schon  erfahren ,  ob  er  ihn  im  Kampfe 
bestehen  werde.  Dass  er  gewagt,  sich  seinen  Herrn  zu  nennen, 
solle  ihm  übel  bekommen.  Geschenke,  wie  sie  ihm  gebührten,  soUe 
er  nächstens  empfangen,  127. 

Die  Fordernng  der  Unterwerfung  erfüllte  alles  mit  Erbitterang; 
man  änderte  jetzt  den  Plan  der  Kriegführung;  Hessen  die  Skythen 
es  auch  xu  keiner  Hauptschlacht  kommen,  so  hielten  sie  doch  den 
Pcvschi  gegenüber  das  Feld,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  nickt 
Hil  minder  zahlreich  waren.  Diesen  aber,  wie  spater  den  Franzo- 
sen,- madite  die  Versorgung  mit  Lebensmitteln  grosse  Schwierigkeit, 
dach  seben  wir,  dass  sie  nicht  nnmogUch  war.  Hatte  aacb  ?dev 
sk|flMie  AM  Weib  und  lünd  aus  dem  Lande  entfernt,  von  4iaä 
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eiDseliKeB  aof  Fonragirea  aoggctcbldEteD  Cc»rpt  der  Püifet  iftr^Mi 
'Mft  de»  Skjrtäen  angegrififeo,  dem  Kflkfie  daM  niae*  ureeeo 
lUbctlcgeiiiiat  aber  die  peniscjit  eMNridbeliei  ifcer  deefWeitÜll  - 
Im  deo.  Beikeni  la  Hille  «nd  eer  «eeeü  riMMi  die  Skjrthüi 
dü  Fdld.  WeMMir  m  etettni  kaai  debd.  den'ifteiieea 
aiiifei  dm  Beel»  4m.Bkflitm  geas  aehfl— nf»  «ad  alhrdiagi  Um 
m  dmMriogendeM  Xene,  daee  der  Preaidilaf  wel  gatniäliehee 
diUMfcer  eachcB  «ochtoe  esck  die  Pferde  der  fili|tlMli  iihiatia^ 
ipitateA  die  Oluren  aftd  et^iHiea  die  Flbeht  *  * 

So  standen  Darius  und  lüantliyrsos  einander  gegenüber,  wie 
Napoleon  und  Kutusow  bei  Moskau,  der  erste  hoffefhd,  die  Harfnä- 
ckigkeit  des  Gegners  zu  besiegen  und  durch  eine  Hauptschlacht  den- 
selben zum  Fricilen  zu  nöthigen,  der  letzte  vitUt  icht  wie  Kutusow 
den  zuverlässigen  Bundesgenossen,  den  nordischen  Winter  erwar- 
tend, auch  andere  Verbündete  zu  geninnen  eifrig  bemüht.  Im  Hu- 
cken des  ferserheeres  hatte  er  diu  Sk  ipasis  mit  seiner  Schaar  zu 
den  loniern  an  der  Isterbnicke  gesctidet,  nicht  etwa  luu  sie  tut 
Empörung  zu  reizen,  sondern  nur,  um  dieselben  aufzufordern,  nicht 
etwa  ein  Uebriges  zu  thun ,  sondern  nach  Ablauf  der  von  Darius 
gesetzten  Frist  von  60  Tagen  die  Brücke  wirklich  abzubrechen. 
Eine  so  gemässigte  Forderung  lässt  uns  mit  Sicherheit  annehmeo^ 
dass  diese  Frist  ihrem  Ende  sehr  nahe  und  fiir  Darius  kew  Botrie* 
oen  war,  weon  die  lonier  darauf  cingiugeo.  Wir  dürfen  also  (6t 
den  Zug  der  Perser  sät  der  Bnckkehr  vom  Bndinenlande  etwa  l4 
Tage  ansefxen*  Und  damit  gewonnen  wir  die  Mogiiclikeit^^ie  N^ch* 
rieht  des  Herodot  mit  der  des  Ktesias  K.  17,  S.  815  Wessefing 
XU  vereinigen ,  der  den  Darius  nur  15  Tagereisen  weit  eindringel^ 
mit  dem  Peinde  blos  plänkeln,  über  die  Brücke'  aur&diziehen  ntad 
diese  abbredien  Ilsst,  ehe  noch  die  ganee  Armee  obersetzen  ken- 
nen. Vgl«  Bachard,  Hartha.  Bd.  11.  Nachdem  er  von  den  loniem 
die  gewünschte  Zusage  erhalten  hatte,  Vehrte  Skopasis  com  Baupt- 
heere  zurfick,  13S. 

Aber  die  Noth  stieg  im  Perserluer  immer  höher,  iiatten  die 
Perier  einen  Se'gtir  in  ihren  Reihen  f^chabt,  oder  hätte  sich  dessen 
exp^dition  (!♦■  la  [^randr;  armee  erhallen,  wir  würden  wunderbare 
Parallelen  finden.  Die  Skythen  aber  suchten  um  jeden  Preis  den 
Abmarsch  des  Feindes  zu  verzögern  und  scheaten  selbst  das  Opfer 
ihres  Eigenthums  nicht,  um  ihn  in  seiner  bertnackigen  Verblendtmg 
zu  bestärken.  Sie  lic^üen  Theile  ihrer  Hcerdcn  in  die  Hände  der 
Perser  fallen,  130?  »be  dadurch  Nahrung  und  Siegsvertrauen  zu- 
gleich gewannen,  die  Arglist  des  Feindes  nicht  ahnend.  Merkwür- 
dig ist  es,  dass  Sk()|)as)S  den  Darius  nicht  im  Rücken  angriff;  war 
seiüc  Stellung,  vielleicht  mit  dem  Rücken  an  den  Prtth  gelehnt^  mif 
angreifbar,  oder  wur  der  König  nicht,  wie  Herodot  sagt,  all  dae 
Spitze  seines  Armeecoips^  sondern  mü  einenl' kleinen  Stimfioefffa 
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•  V  >-^\m  die- Tcik|*eiiM  im  Lager  4at  LftefteiüB  itieg^ 
Mte  Känie^  der  «kythtn  M|m        nciw  Mittel  die 

CegMi  UMdnileii.  Bin  Herold  inwIeleifteii  .Vegel,  eiae  JI«% 
«to^ft(Mdi  '«id:fiiiif  Pfeile  ibcfbiüigeB.  BevMeC  enShIt,  «b 
Mi'  die  ÄiMäflIit 'geweM,  dwdi  trogliöhe  flefinngeB  den 'Dan» 
IMiiMMn,  da  er*«!«  gesteh,  ^.I^eniand  den  eigenliite 
Mtar  der  Mdimg  ciMlien,  •a']BUMi'ebe«*'eo-iiol  «ine  HaMifi^ 
derang  darin  liegen^  worauf  das  aomillelbar  Folgender  kitemreiitB 
peJieMit.  Die  Räthe  des  Könige  deoteten  sie  in  ganz  entgegenge- 
sedier- Weise;  der.  eine  lutte  sie  gern  als  ein  Zeichen  der  Untere 
werfang  genommen,  der  andere  sah  darin  eine  Andeutung  des  aor 
^nneidlicben  Verderbens.  Ohne  eine  Kenntniss  •  der  sl^jthiscl^ 
iSj^np|N>K]L  wurden  wir  in  ein  nutzloses  Rathen  verfallen ;  wollten 
v^ir  uns  vermessen  zu  bestimmen,  was  den  Weisen  der  ferser  ein 
SUt^el  war.  Man  bat  besonders  in  der  Zahl  fünf  Etwas  gesucht, 
ich  möchte  zu  bedenken  geben,  ob  sie  nicht  auf  die  fünf  verbunr. 
deten  Könige,  die  drei  skythischeni  den  Saaromaten-  und  Budinen* 
koqijgtkpnnte  bezogen  werden ;  denn  ein  eigener  Gelooeokönig,  votD 
dem  Herodot  allerdings  spricht ,  klingt  mip*  etwas  bedenklich. 

Gleich  nach  Uebersendung  der  Geschenke  boten  die  Skythen 
df^n,. Persern  die  lang  ersehnte  Schlacht  an.  Als  aber  die  Heere 
fddl  in  Schlachtordnung  gegenüberstanden ,  sprang  ein  Haase  auf 
und  lief  mitten  durch  das  skythische  Heer ;  das  aber  löste  sofort 
seine  Glieder,  und  verfolgte  mit  lustigem  Hailoh  und  Jagdgeschrei 
das  flüchtige  Thier.  Die  Geschichte  wiederholt  sich  hier  und  da 
z.  B.  im  ditmarschen  Hasenkrieg  Steokorus  Chronik  des  Landes 
Ditmarschen  I,  353,  wo  freilich  gewisse  Chronisten  den  Hasen  nicht 
wollen  passiren  lassen,  sondern  sagen,  es  sei  eine  Katze  gewesen, 
cattus  quidam,  qui  creditur  fuisse  diabolus.  Steokor.  I,  614.  Hier 
hält  es  nicht  schwer  den  Grund  zu  errathen  von  dem  auffallenden 
Verfahren  der  Skythen.  Ihre  Hauptwaffe  waren  die  iTinoxo^oiat ; 
gleich  den  Parthern  geübt  von  der  Flucht  plötzlich  zum  Angriff 
auf  den  unvorsichtig  verfolgenden  Feind  sich  zu  wenden,  mit  siche- 
rem Pfeil  den  ersten  zu  treffen  und  mit  der  Streitaxt  den  zweiten 
niederzustrecken,  ehe  noch  der  dritte  der  nahenden  Gefahr  inne 
geworden.  So  hatten  sie  es  auch  jetzt  mit  den  Persern  im  Sinne; 
aber  Darius  durchschaute  die  drohende  Gefahr  und  gab  die  Hoff- 
nung, Sieg  und  Unterwerfung  hier  zu  erringen,  auf. 

Sr  versammelte  seinen  Rath  und  lieh  denen  ein  Ohr,  die  scliou 
linget  Tor  einem  solchen  Kriege  gewarnt  hatten.  Der  schleunigste 
'Mekisog  ward  beschlossen ,  bei  Nacht  und  Nebel  woUte  man  ab- 
nUkea,  man  entsehlosf  sich  alleKranke  und  Schwache  dem  Feinde 
mimuf^tmu*  Maa  alMete  die  gewiöhnliehen  Wachtfeuer  an,  liesa 
M  dan  Kraakan,  daa  8abieekmia:der  Sythen,  die  Esel  v  aoräck, 
die,       aHaa  m  mm  aie  mmif  ikn  Stiame  nar  nm  ao  Mer 
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erhüben,  tutcl  dadurch  die  Sk>then  über  die  Absicht  der  Perser 
täuschten.  Ja  out  solcher  Heimlichkeit  ward  der  Abxog  der  fiül« 
des  persischen  Heeres  betrieben,  dasa  man  selbst  die  Krankes  dar- 
über zu  tauschen  ^^tichte,  und  ihnen  weiss  machte ,  es  gälte  einen 
nächtlichen  Ueberfail  der  Skythen.  Erst  als  es  tagte,  wurden  sie 
der  Täuschung  inne,  und  flehten  nun  die  angreifenden  Skythen  nin 
Eri>armen  an.  Was  aas  ihnen  ward,  darüber  hat  die  Verge^iienheit 
ihren  Schleier  gebreitet,  die  Skythen  aber  machten  noch  einen  Ver- 
such zur  Vernichtung  des  Ferades^  sie  eilten  schleunigst  nach  dem 
Ister,  tun  sich  M  obetzeugen,  im  die  Ckiechen  gethan,  wotu  sie 
ndi  Atter  gegen  Skopaäs- anheischig  gemacht  haken.  Zu  ihrem 
VerdroM  teden  wie  dm  Gegentheil,  obgldck  ^Ffiit  der  §0  Ta^» 
verstrichen  war,  sie  hesdiwerten  aieh  darüber  nnd  fardertea  dieeeli 
~  hen  nuf ,  noch  jetnt  scUebnig  das  V^TMlwnte  nechmiheleni  Wai  m 
dien  vmA  den  Skjthen'  die  wIedefeilMigle  fMheil  m  dinkeit 
Wirklidi  erhob  jeHt  MUtiadei  ana  Athen,  Ty#ann  von  Kaidia  ükr 
diesen  Vorschlag  seine  Stimme ;  sie  verhallte .  maehlloa,  nod  •  4k 
Beredtanmkeit  des  HiatHMa«  ndd  Selbataiidit  der  obrigctf  AalnhNr 
siegte,  welche  in  der  Anfrachlerhakung  der  petslaehen  Henaahad 
die  einnige  Stntae  der  eigenen  sahen.  Aber  sie  mtlterten  selber 
▼or  der  skTthischen  Macht  nnd  beschlossen  inm  Schein  wenigsleaa 
nnf  Bogenschnssweite  die  Brücke  absnbrecken  nnd  mit  erkendidtca 
Dankangnngen  die  sich  aufdringenden  Bundagenosaen  an  eaÜhmeB. 
Sie  bewogen  dieselben  den  Darins  nickt  hier  sn  erwarten,  sondern 
ftm,  dem  seines  Fossvolkes  wegen  nur  langsam  heran rückemta% 
entgegenzog^en.  Die  List  gelaog,  sie  yerfeblten  den  Darios^  dar 
wie  Napd^n  von  Moskau  genau  denselben  Weg  nmiirknabm»  4m 
er  gdkonmen,  wahrend  die  Skythen  glaubten ,  er  werde  suchen 
dmxh  nicht  ausgesogenes  Land  zu  ziehen.  Die  Geschkhte  schweigl 
von  den  Dnmgsalen,  die  sein  Jieer  erlitt,  fuSyi;  tvQov  tov  ^o^oy, 
das  ist  alles,  was  Hcrodot  davon  sagt.  So  erreichte  Darins  glück» 
lieh  bei  Nacht  und  Nebel  die  Donaubrücke ;  wer  beschreibt  seinen 
Schreck)  als  er  dieselbe  abgebrochen  fand  ?  Schon  vor  seinem  Auf- 
bruche war  der  Gedanke  an  eine  mögliche  Lossagung  der  lonier 
hi  ihm  geweckt  worden.  Sobald  er  aber  seine  Gegenwart  kimd 
gethan ,  eilte  Histiäus  die  abgebrochene  herzustellen  und  Darias 
sah  sich  gerettet.  Fürstlich  belohnte  er  ch'e  selbstsüchtige  Treue . 
des  Fürstenknechtes;  was  aus  seineai  Heere  ward,  davon  schweigt 
Herodot  und  mit  ihm  die  Geschichte ;  jene  Ankunft  in  tiefer  Nacht 
Jässt  lins  nicht  eben  {glauben  ,  dass  in  dem  Augenblicke  eine  zahl- 
reiche Heeresrnacht  ihm  zur  Seite  war.  Justin  II,  5  gibt  den  Ver^ 
Just  auf  80000  Mann  an,  was  Reichard  in  Berghaus  Hertha  Bd.  11. 
von  den  im  Lager  Zu  rück  gelassenen  verstehen  möchte.  Der  beste 
Fang  war  auf  jeden  Fall  den  Skythen  entgangen,  und  man  kann 
es  ihnen  nicht  verdenken,  dass  der  Nanne  lonier  eine  Schmach 
ward  in  ihrem  Munde.  Sie  heissen  bei  ihnen,  sagt  Herodot,  gleich 
als  ob  sie  ff  ei  vi^»üj  die  elendesten  und  iinmSnnlicbst<^o  a^ 
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U  JkiM  Liuul  der  Skythen. 

Men^heO)  geborene  Knechte ,  die  die  Freihheit  nicht  möchten  und 
weoQ  sie  ohne  Kumpf  und  Blut  ihnen  p:nboten  wurde. 

'■''>  So  war  der  Skythenfeldzug  des  Dariiis  denn  vollständig  ge* 
acheitert ;  statt  den  Feind  zu  schrecken ,  hatte  er  denselben  nur 
gvn'eizt  nnd  erbittert,  stßtt  die  Grenze  2u  schützen,  den  Norden 
Diit  irrimmiger  Wuth  auf  dieselbe  herangezogen«  Der  König  '  eilte 
»ich  in  den  Schooss  von  Asien  zurückzuziehen,  die  thrakiscfae  Ph>4 
▼inz  vertraote  er  dem  treneitefi  «einer  Perser,  dem  Megabäzüs,  anl 
¥on  der  Bfecfae^  Wokhe  die  SkytiM  für  dlm  A^gM^ntihmm^  hak 
H«rodot'  nkfei  «nidrMlldi  >ni  «Ivililt)  die  BrUttenmg  anf  4i« 
initr  Mrde'tf!»  i<jhon:  BeWeiii  imin^  dM  iie  dm  Pertm  fün 
liott  •ftfr^aMi^  IMen  wit-  nicht  Yl^  40)  dats  me  Thräkied 
dofobzogem  und  Mi' att  d«A  HoHespont  «otdrangen,  mo  feie  de« 
IfilÜMles- am  KnrdM  vertritbeo^  Da  Ä^  denseibeii  nadi  jeMl 
*  BMhe'die  Bridde  aizniimken  gewiss  «einet 'Bl«lbciie  dort  nidU 
idn  ^kondto)  w  «ind  wir  geadtfaigt^  diesen  SSiig  gegen  kWanrif 
Jabre  anck  dttnaalbett  aa  aetaen,  uafi  konnex  daraua  abtaefannMI> 
iMiiM  £mmI«  Von»  der  Uohheit  tand  Gfamaaikieit  dtik  Fmdaa  itt 
iiMdeikollea  [Hafen  niagr  heimgeaiicll  sein« 


ji:Oln:  wire  efn  Ajbria«  de«  vonHerbd^t  nn«  dargestellten  Feld» 
«ige»^  so  wie  er  durch  die  versuchte  geogra|iki»:he  Auffassung 
aiodificirt  wird.  Uebersehen  wir  denselben  ^  so  sind  wir  genothigt) 
in>  loof  Stelleft,  die  beiden  Wiedetäolangbn  abgerechnet ,  Hetodot 
«Miedeniao' widersprechen,  «sd  «a  bekaeiptett)  er  habe,  um  seine 
Leier  :£iii-orlentiren,  erzählt,  was  er  nidit  vemoinmen  hatte.  Zwei 
derselben  gaben  die  Richtung  falsch  an^  eine  schob  an  verkehrte 
Stelle  die  Ssuromaten,  ekle  die  Mieli«  ein^  die  fünfte  aber  litt  an 
unlösbaren  Schwierigkeit«^,  wenn  man  nicht  auch  hier  die  Mäetis 
«is  falüBhlieb  eitigescliobeb  will  gelten  lassen^  indem  sie  vier  greaa^ 
Flösse  in  dieselbe  fallen  lässt«  Mau'  wende  tiicht  ein,  gross  sd 
ein  rielativer  Begriff^  da  der  Tanais  mitten  zwischen  den  andern 
eteht,  so  haben  wir  damit  einen  Maassstab  empfkngen,  an  den  wir 
"«ns  halten  können,  halten  müssen. 

Als  Gegengewicht  gegen  diese  fünf  Stellen  fallen  aber  fünf 
'andere  in  die  Waage,  welche,  zum  Theil  wenigstens  bis  dahin  we- 
tiig  beachtet,  mir  wenigstens  jene  vollkommen  aufzuwiegen  schei- 
nen. Die  von  Darius  ursprünglich  beFib?icht?f;te  Ahbrechung  der 
Donaubrücke  hört  auf  die  thörichtste  aller  Handlungen  zu  sein, 
^eun*  sie  auch  in  den  Augen  des  Kinsichtigen  vielleidht  selbst  so 
'  nicht  ger<echtfertigt  er«:cheint.  Ferner  jetzt  erst  gewinnt  Hefodot's 
Wött,  dass  die  Flüsse  sie  bei  VertheidigmiLj^  des  Landes  wesent- 
lich unterstützen ,  Wahrheit ,  denn  der  Kriegsschauplatz  beschränkt 
sich  auf  die  Gegend  zwischen  Donau  und  Dniestr,  und  über  den 
letatern  Fluss  ist  kein  Feind  gekommen.   Dritten«  |  die  Skythen 
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gktr  die  Graii»  ihitt  IMm  MumL  VmmS^^knmm  ilt 
dkMikm  Yük«  anvciiMcn,  die  tidi^M  ihm  «tai»  iMgiM^ 
hitten.  Da  Sit  M  «htr  awtt«r  BiM  «elbir  i»  dhMMilIg»: 
dtt  iWtt  die  eigto^  Qmm  Um»  mi  «Mm  iiatnhMAHi  TnlilwH 
Jidifen»  wft  bJeibt  da  dar  Sidiwieilafbita  Ür  d«»  Wiirimat 
Nteh  der  gewolialichcii  Darstettwg  wohate  smIuni  die  MriMwili 
linen  aurdvifts  voi»  Gerrbot  umd  der  Feiad  kan  voa  8Me»| 
gleich wol  hat  nach  der  Antwort  des  Idanthyrsot  küiü  Fi^ritf'  dte 
dMi  befindJichfli^  Köaigtgmb«',  üe  hoci^afgetktlrait«*)  adl  Wrfl« 
tenen .  Leieboaraen  rings.  noMtatttfl»,  gesehea*  bi  das  iMt  all 
Wkdera^cb  ?  Ueber  den  EuclLaug  4«r  Per«er  nacb  de»  lÜMi 
aaf  deraseiben  Wege,  den  sie  Toriiar  gaaMiclit  Juttaa,  bemerkt  Hut^ 
'  M  §.  37du  sebc  riditig:  Wie  konnten  sie  da%  wenn  sie  beim  Hitf« 
Muche  sich  vom  Istros  bald  nach  Ost«n  wandten  ?  in  dieseflA 
Aageoblicke  waten  sie  ja  nordwärts  rom  Skytbeakaide*  Diesi 
Sckwieiigkeiten  wird  derjenige  besonders  ins  Auge  su  fassen  habei^ 
den  die  woiilegeBde  Erklärang  MA  genügt.  Sie  bat  etwas  Qü^ 
mäkmoesy  das  war  auf  dem  eingascblagenen  Wege  nicht  au  uotge^ 
ben;  ich  berge  mir  nicht,  dass  maneher  Beroekscbrecken  irird  bei 
dem  Versuche  mir  Zugfolgen,  doch  scheint  mir  der  Irrtbum  einer 
Namensverwechseliinp  begreiflich  und  Tcrzeihlich,  des  Zerstörten 
wenig,  und  das  Licht,  welches  die  vorgetragene  Ansicht  verbreftet^ 
Terhältnissmässig  herleutciul.  Andere  mögen  amiers  nrtheilen,  ica 
werde  ihre  Ansicht  achten  und  p^ewissenhaft  ])rijfen.  Die  meine, 
das  kann  ich  zuversichtlich  behaupfen,  habe  ich  redlich  vorgetra- 
gen, keine  Scbwierigkeijt.  wisseatiicb  Tersdrwiegen,  keiae  Itesdböaigl 
Süd  Y^rfnach^i 

.   •         .  '  '  ' 
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ErkÜroDg  der  Apul^che«  Fab^  Ampr  nad  V9yQkflh 

Vom 

Ooorectoi:  ^oi^  za  Wiesbaden.   '    "  ,  * 

«       '  I  .  •  •    •«  ■  I 

Isk  den  Metamorphosen  des  Apulejui»  (Lib.  IV.  C.   28  ff.) 
enaklt  eine  Ake  einem  von  Räubern  gefang,enen  Mädchen  eitie 
IVbel,  die  Geschichtet  ¥on  Amor  und  Psyche 9,  um  ibm..  2^1^ 
Ottd  {««id  vergessien  w  macheiv  Diese  an^u^isf  Kn^Äblttn^» 
w  hoduH  onsaiilief ea  Eki<J|e  i^ift!  ^«•IralaM.Peila  1»  ndnaulslgai  • 
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^^ir*f'"f^^MH[,  dnidk  aineii  lNMften.:W€abtd*4ler.  £teeBte>'iiA-<te 
likjhtcatai  nnil  ankmeuUa  Gedanlm  ibr  piMmSutiMiie»  Spid ,  «• 
i^iriit  Im  «fiaär  Md  eiwten  und  erltiybmii,  Md  spieknden  uid 
IckcMMMlett  SpiAohft  um  daa  Gmum-^id  so  t&wtadtM  Crewaad^  >dait 
Vpui  iidi  darck  das  BignattoittlklMi  der  J>arsldlaiig  meht  nur  aiu 
larMten.  md  felbssclt»  aoademraoeh  togleicli  Tersacht  füUt^  4bA 
iwteii  Mdaiei'  za  heben  and  naeh  «ioem  tieferen  Oefaeimniss  tm 
faaschfia ,  aa  alle«  Ende»  an  deuten  und  tu  erMar««»  Uebcndl 
tptt  der  Gegensatz  einer  phantastisdien  Form  und  eines  zu  era* 
stem  Nadutokaa  aad  tieferer  Deutung  aufforderiKten  Inhaltes  deut- 
lich herroff^isoi  daas  Jeder,  der  die  Erzählung  auch  nar  flüchtig 
liest,  sogleich  erkennt^  dass  dieselbe  kein  gewöhnliches,  leicht  un- 
ierhaltendes Mahrchen  ist  In  alter  und  neuer  Zeit  .ist  man  daiiii 
übereingekonuiiepi  und  auch  der  Name  Psyche  mnsste  schon  dar- 
auf fähren,  dass  in  dieser  Fabel  Zustande  und  Verhältnisse  der 
MCTisrhlirhrn  Seele  in  gescl|icbtlicher  Form  dargestellt  werden;  so 
▼erschieden  auch  wegen  der  spielenden  Einkleidung  die  Auffassung 
des  Ganzen  und  die  Erklärung  des  Einzelnen  ausfallen  mochte* 
Ich  mache  hirr  nur  aufmerksam  auf  die  uns  aus  dem  Alterthum 
erhaltene  philosophische  Erklärunnr  bei  Fulgentius  Mythol.  III,  6. 
In  neuerer  Zeit  hat  man  elie  oberüächliche  Auffassung,  wie  sie  sich 
bei  Eckhel,  Thorlacius,  Büs.sclia  *)  U.A.  findet,  wornach  die  Lieb- 
kosungen und  Neckereien  zweier  Liebenden,  oder  die  angefochtene, 
aber  endlich  siegreich  aus  dem  Kampfe  hervorgehende  eheliche  Liebe 
der  einzige  Inhalt  wären,  so  ziemlich  aufgegeben  und  allgemeiner 
anerkannt ,  dass  eine  tiefere  Speculation  in  unsere  Erzählung  nie- 
dergelegt ist,  wiewoi  die  Erklärungen  der  Einzelnen  keineswegs  ^ 
voükonmien  übereinstimmen.  Diese  Auslebten  der  einzelnen  Gelehr- 
ten**j,  welche  sich  über  unseren  Gegenstand  ausgesprochen  haben, 
unterlasse  ich  genauer  zu.  charakterisiren  und  beschränke  mich  dar- 
auf, in  der  folgen({en  Auseinandersetzung  meiner  Ansicht  auf  den 
Einen  und*  den  Andern  beiläufig  Rücksicht  zu  nehmen.  Bevor  ich 
aber  zur  Erklärung  selbst  ubergehe,  will  ich  die  Erzählung  des 
Apuiejus  in  kurzer  Zusammenfassung  vortragen.  " '  ' 


*)  Eokhel,  Choix  des  pierres  gray^es  du  Cabipet  Imperial  des  aa- 
tiques  4  Viemes*  —  ThorUoins,  libnla  de  Psyche  el  Capidine,  ia 
Prolass.  et  Opuscc.  acaden.  Uavn«  1836»  n.  873.  —  Bosse  ha,  de 
scriptis  Apulejf  Tom.  IH.  p.  513. 

*♦)  Wir  fähren  an:  Hirt,  über  die  Fabel  des  Amor  und  der  Psyche 
nach  Deakmäleru,  Abhdi.  der  bist,  phiiol.  Classe  der  Kooigl.  Preuss^  Aca^ 
destie  der  Wiss.  1312  —  18.  —  B^nm&ar ten-Crisius ,  de  Pk^e 
ftbola  Platonica.  Programm  der  Lanoeischale  zu  Meissen  1825.  — > 
Lange,  über  den  Mythus  des  Amor  und  der  Psvr{ic,  in  den  Vermisch- 
ten Reden  u.  Schriften.  J.  p.  131.  -—  Hilde br and  in  seiner  Einieitong 
•    SU  der  Ausgsbe  der  Werke  des  Apiiiejus  p.  XXXU  ff.  ' 
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„Bs  IdUnrM  ia  tdMr  SU*  «Sil  «Mf  «ni  itie-aMgiiii 
Mtw  M  aosg^zeidM  mWw»  TMtvr.  DteMMtM  ^w 
MdfiM  aMera  faMile  wol  M*h.  tecb  Miclilialitt  «VM»  «mm» 
«racfct  wd<«;  ailejii  die  Jiapl^,  nü  Numi  P«y«k«,  m  ««k 
m  MiSMMiieter  GtMt  «odü»  IMMmi  W«mo,  «i^  4telM* 
•efaso  wcü  md  btcit  Mt  wi«  dw  €ütb  VeM  iwikat*  ai&b«Mte 
od  die  AHare  nod  JEbatgtbiner  dtenr  CMia  mbwadU  bIMc« 
Bmber.  eitörat  Y^m  «id  beaflUt  flncm  ffiwtif>>A— r  liti  li 
lidben  «Mi  Psyefae  mit  der  Liebe  in  dem  goarieiNii  «ul  eiedih^'^ 
itaa  Menicbeii  der  Brde  m  bestrafen.  Jadeincn  beimbn  dle^bS» 
den  älteicn  Schwetten  der  Payohe;  de  selbst  aber  blcftt  «nrcr« 
mahlt.  Da  befragt  der  Vater  des  mflntklicbett  MidilUM  ;dM 
QnUL  des  Apelb»  nnd  erialt  die  Antnroft:  j  «• 

Stelle  das  Mägdlein  hin  auf  die  Zinne  des  ragenden  Berges, 

Mit  des  Gmbesgemachs  bräutlichem  Schmucke  geziert ; 
üod  Didil  helT  einen  Bidam,  von  tterbKcbem  Stamme  gezeuget, 

Sondern  wiithig  und  wild,  hassliche  Schlangennatur, 
Der  mit  Fiiigebi  den  Aether  durchfliegt  nnd  Alles  ermattet 

Und  mit  Flamme  und  Schwert  jegliche  Dinge  serstor^ 
Den  selbst  Jupiter  fürchtet ,  vor  dem  die  Gotter  ersittem, 

Schauert  die  Welle  des  Stroms,  schauert  die  stygtsche  Nacht 

'  Man  muss  diesem  Ausspruch  grhnrchen .  nnd  die  weinende  Psyche 
wird,  bräutlich  geschmückt,  in  einem  hochzeitlichen  Leichenzuge  sa 
dem  Felsen  geführt  und  anf  dessen  Gipfei  zurückgelassen.  WHhreml 
.sie  hier  allein  nnd  vor  Furcht  zitternd  den  schreckiichen  Drachen 
erwartet,  wird  sie  auf  einmal  auf  den  Schwingen  des  Zephyr  in 
ein  unteoliegerides  Thal  Hnabgetragen  und  schlafend  atif  sanftem 
Rasen  niedergelassen.  Als  sie  erwacht,  siebt  sie  in  dem  ¥on  aller 
Welt  abgeschiedenen  Thale  einen  herrlichen,  mit  nnermessUchen 
Schätzen  migefnllten  Palast.  In  diesem  begrüssen  sie  körperlose 
Stimmen  als  ihre  Herrin.,  und  laden  sie  ein,  sich  des  Palastes  und 
all  seiner  Schätze  und  Bequemlichkeiten  zu  bedienen.  In  derNscht 
erscheint  Amor,  der,  von  ihrer  Schönheit  bezaubert^  sie  aa  dieseil 
einsamen  Ort  hat  bringen  lassen^  und  macht  sie  zu  seiner  Gattin^ 
Psyche  kann  Amor  nicht  sehen,  uud  dieser  verbietet  ihr  streng 
nach  seinem  Antlitz  zu  forschen,  sonst  würde  sie  all  diese  Herr» 
Uchkeit  verlieren  und  beide  unglücklich  machen. 

So  lebten  sie  hier  lange  Zeit.  Unterdessen  haben  die  beiden 
Schwestern  der  Psyche  sich  auf  den  Weg  gemacht,  um  die  Verlor 
rene  zu  suchen.  Sie  kommen  klagend  auf  den  Felsen  und  werden 
auf  Bitten  der  Psyche  von  dem  Zephyr  herabgetragen.  Sie  sehen 
das  Glück  ihrer  Schwester,  und  ilure  Brust  wird  roft  Neid  erfulttt. 
Als  sie  zum  zweitenmal  erscUteeii  sind,  nnd  trstn  üires  «ifrigste 
Fragens  iMts  ober  den  geheintoiasvoilsB  Gatitn  der  Psyche  baVcs. 
«rfthrea  konneti,  fassen  sie  den  Bessblnss,  sie  an  verderben«  SSk 
kflumeD  aun  drälsMa  npd  BHuiiMi  die  Schwester  ^anbcn,  jiml 
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m      Sridknog  der  Acuter Will. Umr  Md  HfAe. 

««kl :4lv  NMitr  im  »dM^'  m  rmafANk  >  Ab  Bwg^  Ihr . VilrUb«li 
■ipfiHirM  .iiilly  «ad^  ia  des  timn-  Emd  Stlmlfßjim  dnr  miimk 
dM  Iteaei^  'da»  «cUMfaidea  «attt»  «Mi  ittdd»  «rimt  «t  in  te 
dwCkitt  Amn  .stUMt  i»  «dacr  g«im.  «MaWt  IM  m  LMm 
ihmiittist  Mfft  m  sich  ibttf  nid  ktat  Ihii;  9ktt  «n  .Tt#i^ 
lA*.  gliitewlMi  Oeb'  llllt  v«ni  der  Lanqpe  auf  dm  ScboUer  dm 
iBotMt,  «r*  eiwitcht  und  €ntffi^t  durch  die  Lfifte.  Pagrche  fmHl 
dm  FüMt  IMmiden  iMd  md  äk  iü  dm,  JjtA  gftwyii»  iher 
ifo  füt  mttttet  zur  Erde. 

r.  Amor  liegt  krank  an  der  Wund^  in  dcni  iPataiste  semer  Ätut- 
tir;  BtjNte  aber  aueht,  den  Verlorenen  suchend,  in  aUen  Landea 
umher  und  ertragt  unsägliches  Leid.  Auf  ihrem  Wege -kommt  sie 
io  die  Städte,  wo  ihre  Schwes^rn  herrschen.  $ie  macht  eine  Jede 
Ton  ihnen  glauben ,  dass  Amor  sich  mit  ihr  verbindeo  wolle ,  und 
stürzt  b^de  ins  Verderben*  Endlich,  als  all  ihr  Sucbepi  ver^ebUok 
/  Ist,  begibt  sie  sich  freiwillig  in  den  Palast  ^der  Venus^  ob' sie  viel- 
leicht dort  ihren  Geliebten  finde.  Venus  misshandelt  sie  nnd  legt 
ihr  mehrere  schwere  und  gefahrvolle  Arbeiten  auf,  die  sie  alle  durch 
die  verborgene  Hülfe  des  Amor  glücklich  besteht*  Zuletzt  wird  sie 
sogar  in  die  Unter \velt  geschickt,  um  für  Venus  ein  wenig  Schon- 
heit  von  der  Proserpina  zu  erbitten.  Sie  erhält  das  Verlangte  in 
einer  Buchse  v  aber  aU  sie,  wieder  zur  Oberwelt  zurückgekehrt,, 
ims  Neugier  die  Büchse  öffnet,  wird  sie  von  stygischem  Schlafe 
überfallen.  Unterdess  ist  Amor  von  seiner  Wunde  geheilt  und  der 
Haft  der  Mutter  entfiohen;  er  erweckt  Psyche  und  schickt  sie  mit 
der  Büchse  zu  Venus,  während  er  selbst  zu  Jupiter  eilt  und  für 
Psyche  bittet.  Jupiter  lässt  diese  durch  Hermes  in  den  Himmel 
fiihreft  nnd  vermählt  sie  mit  Amor.  Die  Frucht  ahrer  Verbioduog 
Iniast  Glückseli^eit.«^ 

'  Die  Fabel  von  P^che  enthält  im  Allgemeinen  die  Ge  -^- 
Schichte  der  menschlichen  Seele,  einen  Gegenstand,  der 
erst  in  der  spateren  Zeit  der  Griechen  seine  Anshtklung  hat  er- 
halten können.  Die  älteste  leligiiSse  Anschauungsweise  dieses  Vo^ 
\ies  war  eine  Naturreligion;  der  Mensch,  ohne  auf  sich  selbst  au 
ireflectireo,  lag  wie  das  Kind  in  den  Armen  der  Natur,  und  indem 
er  dem  Kinde,  gleich  unbewusst  sein  etgeoes  geistiges  Wesen  in 
die  Aussenwelt  verlegte,  betete  er  begeistigte  Naturmächte  als 
■eiiie  Götter  Ab.  Erst  aUmälig  löate  er  sich  in  seiner  Thatkrafl 
imd  in  der  Bewegung  und  den  Kämpfen  des  Lebens  tob  de»  Ban- 
den dsr  Natiir  !••  jsnd  kam  zu  geistiger  Freiheit ;  seine  Goltcr 
vifdeD  fiBitevt^.iBdiiiidMller«  GiestaltM  und  wvden  die  Trager  dct 
MSdite,  daiC  MM  dM  iMMe  Ldbto  der  Meoecben,  dk  Gesdttldblü 
düTolkto  bewegten^  Seit  den  AMShm  der  epiedwn  DIcMmM^ 
■BÜ  duMk/dtii  doritdm  fittUM  Delphi  in*  veligiöser  tiod  giaiMih 
ttdlt  im  ipolitischef  Hiiuidit.Mi  dem  IBttelimfcfe  dea  griedbMob«i 
Mkes  «doboB  noidtn  ivwi  wat  joie  AnsMMangswM.  die  tau» 
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gedcM,  et  schau«»  00^1  W«M  WiMT  Mk'kn  Mx^m 
QmMmng  wm.  ,Abm  %mä  ^mv  SBclt,  im  OlMter  In  IlMi 
wllw  Gkoze  herrschten,  rnuHk»  Teffg«kea.  la  Ami  EiiHHtkfcrtg#> 
#Mige  ging  die  alte  Welt  vm  AeosseM  1»  die  liiD«rM€iilieit  4h€K, 
ans  der  Natur  und  daa  iM»ci»ri  Lobm  ile  sich  in  die  snlK 
jMiTe  .FtHuiiiliihfci»  ■■iMüwei»,  Die  ße<ieiitung  der  steidfck-pMI* 
<8iüWten  vinmhwand  «ad  ihre  Gestalt  zerfiel ;  man  luciMt 
«ach  anderen  €Ufltem.  Eine  neue  Welt  iks  Gf  mi'ithy  liiilt  auf, 
liafafa  .feljgioge  und  sittliche  ^Mahle  und  Bedürfnisse  regten  si«^ 
iaMi  -anar  auchta  aick  Se  Fn^gm  aa '  beantworten  ober  das  eigene 
•fialbst,  über  daa  iuante  Wesen  der  Seele,  über  ihrm  Urspniiig 
md  ihre  Bestimmoflf.  Die  sogenannte,  om  Ol.  40  —  50  in  Grip- 
-akenland  entstandene  orphische  Richtung,  die  im  Verlaufe  der  Zeit 
•manche  neupythagoreische  und  orientalische  Ansichtm  in  sich  auf- 
Bahin ,  verdankt  diesen  religiösen  und  ethischen  Bedürfnissen  ihren 
Ursprung  und  ihre  Verbreitung ;  unter  den  Philosophen  sind  es  die 
äophiaten  und  Socrates ,  die  durch  das  Princip  der  Subjectirifit 
■dem  älteren,  ächthellcnischm  Geiste  und  Leben  den  Todesstoss 
gaben.  insofern  steht  Socrates,  so  vrrschieden  er  auch  in  sortstf- 
ger  Beziebunfj;  von  denselben  ist,  auf  gleichem  Bo<len  mit  d**n  Or- 
phikern,  und  insofern  ist  rs  loicht  zu  begreifen,  <lass  «iie  von  ihm 
ausgehencie  Philosophie  des  Plato  orphisch-pythagoreische  Elem^ntü 
in  sich  anfnehoiea  konnte.  Die  in  den  alteren  Zeiten  mehr  im 
Hiotcrgrunde  stehenden  Mysterien  nährten  sich  von  den  dnrch  jene 
Äiehtunt?  verbreitetea  Id«  eu  und  gewannen  erst  dadurch  grop^erf; 
Bedeutung.  Die  unterirdischen  Gottheiten,  ao  die  das  Erdeiüebea 
gebunden  ist,  siegten  über  die  Olympier. 

In  dieser  dritten  und  letzten  riucfe  des  griechischen  Lrl)pn#j 
«uf  welche  die  letzte  Hälfte  der  römischen  Welt  r  in  langer 
Hcbatten  folgt,  in  dieser  Periode  der  Siibj^ctivität  entslandeii  die 
Diciitnngiü  über  Psyche,  die  nienschliclie  Seele.  In  ihr  sind  die 
Anfällige  der  Ideen,  welche  unserer  Fal>ei  von  Amor  und  Psyche 
»i  Gr  »ade  Hegen,  zu  suchcii^,  nicht,  wie  man  gethan ,  in  uralten 
Lehren  der  Mysterien  des  Eros,  deren  wir  iiberhaupt  keine  kontieff, 
oder  auderer  Gottheiten.  Dies  widerspricht  ganz  und  gar  dcfr 
Kutur  und  dem  Character  jener  Ideen.  Apulejus,  in  der  Mitte  des 
isweiten  Jahtfauoderts  nach  Christus  lebend,  ist  der  einzige,  der  uns 
^iese  Geschidita  vviktiatfig  und  aasfiihrlich  erzählt  l^nzelne  p«^ 
ÜaAe  taul  plaitifdie  Daralallungen  der  Liebe  des  Aflwr  au  Psyche, 
wmf  HtMir  Apulejus  mag  Bldtifelil  geftcauaea  Imbcn ,  Steden  Mk 
wdkom  wafHhiedaaiiTtiy  ab  In  'Mlitfrer  Zdt  cnUHüd^n'-w;  dMh 
iat  gaaM  Brrfhlang  teA|HMc}as  ai«  desacB  «^d«  IMetMi^f- 
fifung  aatSichcv.  Aaf  -  diei«lb«*'W^e,  wie  die  %liett  BtcHter'iftr 
4liiaclM  die  rckhiii  äagtii'ttM  Wolk^  toa  iMen  tMteA  W 
utiinrn  and  n  ibrea  Zwvafcea'  mwaadteo,  hat  aadt  lü  ^eMr 
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me  aber  selten  ein  Dichter  das  Gegnime  navenMert  lässt,  wie 
er  bildet  und  umbildet  uad  aeinea  Fonnen  einen  neuea  Qeial  ei»- 
hiii^* ,  so  hat  nuGh  er  gewiss  jenes  serstrenten  und  von  ihm  zu 

«ineai  Ganzen  vereinten  Gliedera  eine  eigene  Seele  eingepflanzt. 

Apukjus  ist  ein  A.nbäflger  der  pkCanitchen  Philosophie,  die 
^rade  ia  Hinsicht  auf  das  Wesen  der  menacUiohen  Seele  viele 
orphiscbe  Vorstellungen  enthält;  doch  hat  er,  wie  ibcrhaapt  die 
Platoniker  seiner  und  der  späteren  Zeit,  sich  nicht  rein  an  die 
^tonische  Lehre  gehalten,  sondern  vieles  Fremdartige,  Mystische 
•und  Abergläubische  in        Philosophie  eingemischt.    Er  war  selbst 
in  die  Geheimlehre  der  Isis  eingeweiht,   und  von  dieser  Seite  her 
mus3  Manches  in  sein  System  eingefloF^sen  sein.    Die  Lehren  über 
das  Wesen  der  menschlichen  Seele  wurden  einestheils  in  der  Phi- 
losophie ausgrsprochen,  anderntheiis  hatten  sich  die  Mysterien  der- 
selben boraacbtigt  iinci  sie  nach  ihrer  Weise  ausgebildet.    In  Un- 
serer Erzählung  von  Amor  und  Psyche  Onden  wir  diese  Vermischung 
platonisch  orphischcr  und  mystischer  Vorstellungen,  nnd  wir  müssen 
daher  bei  der  Erklärung  derselben  auf  beide ,  Philosophie  und  My- 
oiterien,  Rücksicht  nehmen. 

Der  Inhalt  der  Fabel  ist  die  Liebe  der  Psyche  zu 
_A  ni  o  r.  Um  in  der  Erzählung  eine  Rolle  spielen  zu  können, 
musste  dieser  Gott  nothwendig  in  plastischer,  individueller  Gestalt 
auftreten.  Er  erscheint  daher  äusserlich  als  der  uiuutere  ,  leicht- 
sinnige Götterknabe  der  griechischen  Mythologie ;  aber  so  wie  die 
übrigen  Götter,  welche  in  dieser  Geschichte  handeln,  äusserlich 
zwar  den  Typus  der  friiheren  Anschauung  der  Griechen  an  sich 
tragen,  jedoch  als  solche  beschrauktc,  der  Phil()soj>hie  und  dem 
spateren  religiösen  Bewusstsein  nicht  genügende  Gestalten  von  dem 
sie  ironisch  behandelodeo  Ertähler  in  ihrem  Wesen  vernichtet  wer- 
den, SP  ist  auch  die  Vorstellung  des  griechischen  Eros  eine  blosse 
Hülle,  welcher  eine  tiefere,  philosophische  Idee  unterliegt.  Diese 
Idee  nun  ißt  die  hm.  Pinto  entwickelte»  Nach  dessen  Darstellung 
nämlich  iai  Symposion  p.  202  E.  ff.  ist  Eros  da  grösser  Dämon, 
,araeogt  tmi  Poms,  den  Snhae  der  Melis  nad  Penis«  PoriM 
jttluaniiste  M  Zaas  an  den  Gebnrtstage  der  Aphrodite  i  die  dM- 
tige  Pcnia  Juua  indesMa  nia  aa  betteln  aa  die  PfiMtea  det  Zaaai 
.nad  iiier,  ia  den  Galten  desZeat»  empfing  sie  yna-deni  bemiisdK 
ina  Porös  dea.firof* .  Hieraus  «ui.wird  das  Wesea  di«  Gölten 
>l|rt.  Da  der  Uebnraass  der  Yater  des  Bros  ist^  aa  sttabt  <Measr 
ianner  naek  dem  Gntea  and  Schdaeo^  ist  er  eia  teliüerer,  mathiger 
,aad  klager  Jiger  im.  Trachtea  nach  Weisheit  Aber  vermöge  4sr 
Nalar  selaer  Matter  ist  er  aa  Balbehraag  gebnaden^  ao  dass  er 
itete  sckwaakt  «wischen  Leben  und  Tod,  swisckea  IfaBgel  mi 
Safttigaog,  swisehen  Weisheit  and  Uawisseaheit  .Dass  aber  Bros 
aa  dem  Geburtstage  der  Aphrodite,  der  Gottia  der  Sdioabeit,  ei» 
«ea0t  ifly  dM  dtaitetk»  aaf  ietiiMabtn  Bank  den 
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dir 9  gara  Tcnchieden.Mn  dfer  fewöhnliote  Vofttallnd  4fr  M«^ 
dbcn.  Es  ist  nicht  jener  schöne,  UibeMle  GatlfrikMbe)  ■»■Jiia 
weder  ichon  noch  hasaUch,'  weder  weise- Mcb  Mutiaaewl,  mtim 
gut  noch  boMy  itt  er  das  ewig«  Tndito  mmk  dca  Oalea  «ai 
Schönen.  ' 

FUto  rechnet  an  der  Angefuhtten  Stelle  dfeaen  Eros  su  d«i 
Dämon(^n,  einer  Classe  von  Wesen,  welche  gleich  den  Ssgalft 
and  fleiligen  des  chnatlichen  Himnieda  im  der  Mitte  stthl  wm^ 
achen  dem  Göttlichen  und  Menschlichen  ond  beide  Seiten  verbi«» 
4aii;  sie  bringen  den  Göttern  die  Angelegenheiten  der  Mensches 
a»d  den  Menschen  die  der  Götter,  von  jenen  die  Gebete  und  Opfaii 
von  diesen  die  Befehle  und  Antworten  auf  die  Opier.  VerMgt  man 
übrigens  die  Darstellung  von  Plato  über  Eros,  to  sieht  man  deut- 
lich, dasa  er  unter  dieser  Gestalt  eines  Dämon  nicht  ein  selbststan- 
diges^  persönliches  "Wesen,  sondern  nur  eine  Erscheinung  der  mensch- 
Jichen  Sf  olr  hildlich  hatjc  bezrichnen  wollen.  Porös  schmauste  bei 
Zeus  ;  aber  Penia  bettelte  in  ihrer  Armulh  an  den  Pforten  des  Pa- 
lastes und  empfinp^  den  Eros  :  cJer  Mensch  in  seiner  Df>pprlnat(jr 
trägt  in  .sich  die  Ahndung  des  Göttlichen,  und  von  Liebe  zu  (ilearm 
«göttlich  Schönen  und  Guten  ergriü'en,  trachtet  er  ilim  nach  im  Be- 
^vusstsein  seiner  irdisciK n  Lerre.  Der  allen  Mensclirn  geuiein'^chaff- 
iiche  Eros  ist  im  weitesten  fciinne  das  Streben  nach  Gliickseligkeit, 
Somit  strebt  der  Mensch  nach  dem  Guten;  denn  der  Besitz  dea 
Guten  ist  (iliickseÜQikeit  (Plat.  Symj>os.  p.  204  ff.) 

Dieser  BegriÜ  des  platonischen  Eros,  als  des  Strebens  nach 
dem  ewig  Guten  und  Schönen,  iiegt  der  Apulejisc^K  Fabel  zu 
Grun<!e  ;  indess  genauer  betrachtet,  ergibt  sich  bei  Apuleju.s  noch 
eine  Motlification  des  Begriffes ;  Amor  ist  bei  ilmi  nicht  die  I*er- 
soniücation  des  Strebens  nach  dem  Guten  und  Schönen,  sondern 
er  ist  vielmehr  das  Gute  und  iScböne  selbst.  Am  Schlüsse  der  Er- 
zählung wird  Psyche  mit  Cupido  verbuiicien  und  sie  erzeugen  die 
Voiuptas ,  die  Glückseligkeit;  Psyche  erreicht  nach  langem, 
mühevollem  Streben  die  Vereinigung  mit  Cupido,  aic  erlangt  das 
Gute  und  Schöue  selbst  und  mit  diesem  die  Glückseligheit.  Indem 
Apaiejus  beide,  Amor  and  Psyche,  als  Persönlichkeiten  hinsleft 
und  sich  so  gegenübersetzt,  dass  Psyche  den  Amor  liebt  und  nach 
aeioer  Vereinigung  strebt^  b9  tritt  das  Sirebeo  nach  dci»  Gvtea 
md  Schonen^  welches  der  plitOMache  Broa  beselduwt)  ala  Thaüi^ 
kcft  der  liebemieD  Payche  aaf^  iuld  das,  was  geliebt,  woraaoh  ge- 
atyebit  wird^*  bleibt  m  .der  Petaon  dea  Amor  aurick.  Amor  iat  ala» 
M  Apulejna  .daa  Sch&ie  und  G«te  aelbat,  ein  Aqaflnaa  der  Gatt- 
Jieit,  weMiea  .in  der  Seele/ jenea  Strehen  hei>f«rnift  nod  dteaeibo  ha 
ihren  Strcbeo  wlaratatat«  *  . 

Die  Geachichte  .toi^  Amar  v»d  Payehe  iat  die  Dar- 
atellang  der.Liebe  der.menaehlichex  Seele  an  dem 
g^itUaak  Goten  «Bd  Scholiaai;  Dar  gaadMtiHhan  Dihaaii- 
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km§  Stäm  iike  w&m  Irt  die  «rpfeiMlMy  anck  bei  Piato  herrortre* 
tiiide  Vorsteilang  untggdtgt  vott  wma  Leben  der  Seele  io  M<- 
Inreo,  Torirdiscbeft  AeoM%  wo  die  Seele,  mit  dem  gottlicb  Guten 
und  Schonen  unbewusat  verbunden,  der  Giockaeligkeit  geniesst.  la 
4tn  lidiaclieo  Leb«i  behalt  «ie  die  ßrtaneroog  an  jenen  glücklici|6B 
Zustand,  und  in  den  Körper  wie  in  einen  Kerker  erngeaehlossen^ 
iifebl  >  sie  nach  Befreiung.  Dnreh  das  treoe  Streben  nach  den 
GfHtlrchen  trotz  der  Versuchungen  und  Wechselfälle  des  Lebeni 
wird  die  Seele  geläutert  und  wird  nach  dem  Durchgang  dnreh  des 
Tod  wieder  }eaer  Glückseligkeit  fähig  und  theiihaftig. 

Wir  können  diese  tiefsinnige  Idee  durch  die  Apnlejische  Ei^ 
^hluBg  verfolgen  ;  sie  zieht  sich  durch  das  Ganze  hin ,  wenn  anch 
werdeckt  unter  mährchenhafter  Ausschmückung;.  Psyche  lebt,  nach- 
dem sie  Ton  ihren  Eltern  getrennt  ist  (Buch  V,  C.  1  ff.),  anfangs 
in  einem  anmuthigen,  von  der  übrigen  Welt  abgeschir dnien  Thale ; 
«if»  bewohnt  einen  prächtigen  Palast ,  der  kostbar  und  kunstvoll 
aiisi^ftschinückt  und  mit  imermesslichcii  Schätzen  gofiiUt  ist,  und 
t'uhlt  ihr  von  einer  göttlichen  Vorsehung  geschenktes  Glück.  Kör- 
perlose Stimmen  bedienen  sie,  und  sir  wird  umschwebt  von  den 
Tönen  unsichtbarer  Sänge» .  Schon  bliese  korpcrlnse  Bedienung  fuhrt 
darauf  hin,  dass  hier  au  geistigen  Genuss  zu  denken  ist,  so  wie 
jeuer  grösste  Schatz  der  Brde,  der  ohne  Schloss  und  Riegel  und 
ohne  Hüter  bewahrt  gehalten  wird  (C.  2«),  auf  j;eistig'e  Schätze 
weist.  In  den  ISächten  wohnt  ihr  Amor  bei,  aber  bei  ragosLuibruch 
entweicht  er;  nie  sieht  sie  sein  Antlitz.  Dieses  wunderbare,  von 
aller  Welt  abgesonderte  J^ebon  der  Psyche  beseichnet  das  vorir- 
dische Sein  der  Seele,  wo  sie  kindlich  in  reiner  Unschuld  mit  Amor, 
dem  göttÜch  Guten  iinci  Schonen,  verbunden  ist,  ohne  dass  sie 
selbst  das  Gute  und  .Schone  erkannt  hat.  Aber  sie  fällt.  Obgleich 
ihr  Amor  streng  verboten  hat  nach  seinem  AntUtz,  zu  forschen,  lässt 
sie  sich  doch  von  ihren  bösen  Schwestern  verleiten  und  beleuchtet 
in  der  JNacht  den  an  ihrer  Seite  schlummernden  Gatten  Amor 
erwacht,  indem  ein  brennender  Funke  von  der  Lampe  auf  seine 
Schulter  fällt,  und  entflieht  dorch  die  Läfte.^  Psyche  jedoch  ergreift 
ikm  VuM  des  Plielittdeii  oad  wird  arit  tei  ane  dem  Thale  in  die 
l^eteagen,  littlraber,  da  Ihie  Kft^  efanllet»  auf  die  Srde 
(V,  17*^25.).  Sie  M  sich  befieekt  ond  wird  den  Ii^lien  W 
geaogen*  Wir  werden  in  ekier  spiter  iDaafiihniideii  3tette  dei 
Mato  eise  ahaiiche  VerateOang  fiadtn. 

Psyche  ist  oua  ins  irdiaehe  Leben  getreten.  Sie  iet  Ten  Amor 
veelaeaen,  getreaaft  ven  dem  gdtilicb  SeboueiH  «nd  hat  ihre  ans  d^ 
Hetdnigung  mü  demselben  entsprungene  OHIokaettgkek  veriereni 
Über  sie  luMeisich  iw.  jeder  vierhangnÜMTellai^  Nacht  an  demechatf^ 
fett  Pfeile  des  Amor  Terletit  nnd  war  aeitdem^  ohne  es  an  wiaeen» 
der  Liebe  des  Amer  verfetten  (F,  SS»))  and  von  den  Umammngen 
Aea  Amer  tragt  sie  die  Pnufat  mrter  ihrem  Hersen.  Die  Seele  In 
dlaaiB  Bidinieban^ift  den  Schwmhen  dec  Kfrpera  trftgt  ans 
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hma^'  miMMmv  M^Mum  hät/t  '^e*  Outen  und  Scli<>neti  m 
«eh  mmI  <M(  «it  aller  Kmft  t»  m  en-ekiicii ;  im  Hinblick  auf 
«cm  Mw  Zi*i  b«fMC  lie  «Ik  Mkkrm  des  Lebens,  durch  deren 
IMMMfiMlniif  tit  geiOrkt  tmri  giilarti.it  wM.  Pliycbe  sucht  den 
Geli0li«eB  mtf  der  gaiM  IMe;  fo  ilreU  der  Meotcb,  »ie  Plato 
sagt  (Sympos.  p.  204  ff.),  Mab  dm  cwigoi  Beiltee  dea  Guten 
«Bd  4er  danma  antspringenden  GlfiekalÜgkait  Uie  fVackt  dar 
Liebe  dea  Aiaor,  veMt  Payoba  mter  ilmem  Baraan  tiagt,  iat 
eise  Faiaidiaraag  diaaea  eatotigen  fllAelEaa.  Amar  batle  ümt  fM 
effaobarty  dasa  ihr  Kind  gaMdi  aaHi  «eade,  «ma  ala  Ov  Gebete- 
Wim  bra«  bawabra»  wo  ^MAf  eo  wirde  ete  ataibticbaa  IQad  gebe- 
m  (V,  Sie  mIcAate'dia  Trtiie  mmI  beleckte  akb;  daab 

dnab  afiaaeBaoe  aiid  gawiaaaabaitei  Biagta  naabt  sie  den  Mdar 
wieder  gut  aad  tilgt  das  Flecbea.  Ibr  Kted  wM  ete  mataibtt* 
abaa  sein.  c 

Becker  snai  Augnsteum  Ne.  LXIV.  bebaaytotp  die  gaaae  Alle-' 
g»e  ve«  Anar  und  Psycbe  sei  ana  awai  «aderaa  Atlegorien  eat* 
Sprüngen,  deren  jede  ihren  cigfiitbnadicheii  Sten  batte,  näaiUcb  ans 
der  VorsteUuRg  der  Seele  MtfT  de«  Bilde  eines  Sctenetteritega, 
ala  Symbob  der  Seelenwanderaag  oder  Unsterblicbkeit ,  and  awei- 
tena  der  Vorstellang  aiae«  Eros  und  Anteros,  Liebe  nad  Ge- 
genliebe. Aiaori  ao  erzählen  Tbenilstius  und  PorphyriuH,  wollte 
nicht  wachaen«  Verna  and  die  Graaien  fragten  darAbei  d  is  Orakel 
der  Thearia  and  dieiea  antwortete,  er  bedürfe  eines  GeMpielen,  einen 
llegeoamer»  der  ibaidle  Liebe  nad  Fieandlithkeit  ertvidere.  Hier« 
anf  gebat  Venus  aas  der  UtnarmuDg  des  Mara  den  Anteros,  und 
ron  Stund  an  IvaehsAmor  freudig  emi  schnell  empor.  An  die  Steile 
des  Anteros  wäre  non  in  der  Folge  aacb  Becker  Psyche  getreten. 
Diese  Idee  eines  Ef^s  und  Anteros  war  ein  häufiger  Gegenstond 
der  späteren  Kunst  (siehe  C.  O.  Müller  Archäol.  j.  391 ,  8.),  «nd 
es  ist  möglich,  dass  bei  der  Apolejtschen  Daretellung  von  der  Liobc 
der  Psyche  zu  Amor  diesotbe  nkht  unberüclt};ichti<»t  ijoblieben  ist; 
allein  in  der  Form,  dass  Psycho  an  die  Stelle  «ies  Aut<T<»s  gesetzt 
■worden  sei,  kann  sie  niclit  aufgenoiiHricn  F^ein.  Wollte  man  die 
Vorstellung  ciii^s  Anteros  hereinbringen,  so  wäre  maii  gc/iotiiigt, 
sie  in  (lern  (  iijMtlo  des  Apnlejns  selbst  wai  sncahen.  Denn  Anteros 
wurtie  ja  dtiii  Eros  sü  Nut7.,  damit  er  wachse ,  gezeugt ;  bei  Apu- 
lejus  aber  wird  nicht  Cu[)id()  herangebüdet,  sondern  P^vche  wird 
durch  ihn  hfranfgezogen  und  geliiutert.  — -  Aul  diy  DarsteUuog 
dieser  Erziehung  und  LHnterung  <!er  .Seele  im  irdischen  Leben 
übrigens  ist  eine  andere  Idee  von  nicht  geringem  Kiritlnss  gewesen, 
niiiiücii  die  eines  quälenden  Eros.  Anf  vit  Ifaclie  und  oft  sehr 
sinnige  Weise  ist  dii^e  Idee  in  der  plastisi  Ik  ii  Kunst  behandelt 
«  ordt'ii,  indem  PsNt  lie  entweder  in  ihrer  wahren  Gestalt  oder  unter 
deifl  Symbol  eines  i!>chnietterling8  auftritt :  Amor  bindet  die  Psyche, 
hält  5sie  ia  einer  Fussangel  gefangen,  spannt  sie  vor  s»  inen  Wagelt 
und  meinen  Pfluge  .awea  JBroten  zerreissen  sie,  ivklirea^  ein  dnittar 
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auf  cliiem  Delpb^n/dltt^BiDlll»Üde^ter  Onirtettlic  mul  des  Ucber«»- 
gangs  in  das  jenseit^e  L«beo,  eiltfliilM;  Amor  spietrt  einen  SetaielM 
.  ta'ting  aaf  seinen  Pfeil  öder  reissi  ihm  die  Flügel  ans»  Ult  ihii 
äber  eine  Fackel '  n.  s.  w.  0ff8n  sebe*  dnter  andern  K.  O.  WS^er 
ArcftM*  g.  3dl)  9.  W.  Mensel  M^olog«  Porsehungen  lind  SamoH 
langen  1,  p.  114*)  Alle  diese  Darstielliragen  sprechen  in  ikrer  nncb* 
sten  Erscheinung  die  gewohnlichen  Qualen  der  Liehe  aus.  dodi  winft 
man  in  einen  grossen  Theil  derselben  nicht  suviel  hineintragen^' 
wenn  man  sie  zugleich  ak  Symbole  tiefereri  mysteriöser  Vorstellna* 
gen  über  die  Seele  yom  Irdischen  ansieht. 

Diese  Idee  eines  quälenden  nnd  dadurch  läuternden  Amor  als» 
lässt  sich  in  der  apiilejischen  Erzählung  auffinden;  doch  tritt  Amor 
selbst  nicht  als  der  Quälende  hervor.  Allerdings  zürnt  er  der  Ge- 
liebten ,  und  diese  erdoldet,  indem  sie  den  Entflohenen  aufsucht, 
unsägliches  Leid;  allein  er  straft  sie,  wie  er  selbst  (V^  24)  anr 
Schlüsse  seiner  Rede  an  die  zur  Erde  gefallene  Psyche  sägt,  nur 
durch  seine  Flucht,  nicht  durch  noch  neu  hinzugefügte  Qualen.  Er 
unterstiitzt  sie  vielmehr,  so  viel  er  vermag,  in  ihrem  Elende;  dass 
sie  die  gefährlichen  Arbeiten  ohne  Noth  vollbringt,  geschieht,  wie 
man  an  einigen  Stellen  der  Erzähhing  hervorleuchten  sieht,  in  der 
That  durch  Cupido's  geheime  Macht  (X,  25.  Vf.  10,  13).  Die  Stelle 
des  qnälf^rifien  Amor  vertritt  in  unserer  Erzählung  Venn«.  Sie  ver- 
folgt in  <l(  in  heftigsten  Zorne  <lie  iinglackliche  Psyche  und  legt  ihr, 
als  sie  in  ihrer  Gewalt  ist,  die  schwerstrn  und  (j^efahrvollsten  Ar- 
beiten auf;  sie  schlafet  und  zerzanst  sie  und  zerreisst  ihre  Kleider, 
sie  lasst  sie  c|uaU n  durch  ihre  Dienerinnen  Sorge  und  Trauer. 
Venus  ist,  allgemeiner  fasst ,  das  der  Speie  friedliche  Princip  ,  sie 
ist  die  Macht  des  Irdischen,  Sie  ist  di*^  Göttin  der  Schönheit, 
'aber  nur  df»r  irdischen  Schönheit;  ihre  Schönheit  ist  vergänglich, 
sie  Terwaiidte  Alles,  während  sie  ihren  kranken  Sohn  pflegte,  und 
musste  sich  bei  der  Göttin  der  Unterwelt  ein  Wenig  leihen  (VI, 
16).  Venus  ist  nur  die  irdische  Schönheit,  Psyche  ist  dir  schöne 
Seele;  darum  sind  beide  Nebenbuhlerinnen  in  Gestalt  und  Namen 
(V,  28).  Venus,  die  Irdische,  will  Psyche  mit  der  Gemeinheit  ver- 
bunden ,  dem  schlechtesten  und  niedrigsten  Menschen  getraut  wissen 
(IV,  31);  sie  stellt  ihr  nach  und  sucht  die  Unglückliche,  welche 
sich  auf  ihrem  Wi^^e  zur  Unterwelt,  dem  Sitze  des  Todes,  allen 
Ceremonien  gewissenhaft  unterwirft,  damit  sie  zu  ihrem  Zwecke, 
der  endlichen  Verbindung  mit  Amor  gelange,  zu  verderben  und  von 
ihrem  Ziele  abzulenken  (VI,  19).  Als  die  Gewalt  des  Irdischen, 
ifelehe  der  Seele  entgegensteht,  bringt  sie  die  Leiden  der  Erde 
^  und  den  Tod,  durch  die  IPsyche  gehen  muss.  Aber  nur  so  lange 
Psyche  ini  irdfeehen  Leben  ist^  hat  Venat  Gewalt  fiber  sie;  ab  lie 
noch  scholdloi  Tor  dem  irdischen  Leben  stand,  war  sie  anaser  den 
Bereiche  der  Veriblgnngen  der  Venns;  ids  rie  nadi  CJeberwindaBg 
4fft  Hfihsalen  des  Lebens  nad -nach  Besiegung  des  Todes  itiB  and 
geOntert  wMfcr  dasteht,  da  ist  VeMS  ? eri6hnt.  . 
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«■d  StrebeBB  der  Seele  festludteB  an  dem  froher  anfgettettten  Be- 
griffe 4««  Aoor.  Sr  Ist  dm  eprfg  Gate  uDd  8cbo»e,  «it  dem 

Pfljfche  yor  ihrem  Erdenleben  verlMudeii  war,  deii—  Beats  mt  thm 
durcb  ibra  Schuld  Tetlar.  Pa^e  bat  «ich  befleckt;  dieser  Wh^ 
efccB}  dieser  Hangel  an  dem  Galen,  den  in  Wahrheit  die  Seele  wäh* 
raad  des  Erdenlebens  an  sich  trägt ,  moaste  in  der  plastischen  Er* 
aaUiiBg  des  Apuleiws  ans  Psyche  hetnua  anf  die  Person  des  Amor 
nbertrs^n  weiden.  Darum  liegt  Amat-  an  einer  Wunde  darnieder 
■nd  knna,  Ton  Venus,  der  Irdischen,  gefiittgeR  gehalten,  der  GeiialH 
ten  nnr  ron  ferne  Hülfe  leisten.  Erst  als  Psyche  durch  mannig« 
üache  Prüfungen^  ja  durch  das  Hmabsteigen  zum  Tode  gesühnt  isty 
gesundet  Amor  nnd  kann  aa  Zens  eilen  und  fnr  aeine  Psyche  bitte«. 

In  diesem  sweiten  Thelle  wird  also  das  Ringen 
der  an  den  Körper  und  das  Irdische  gebnndenen  Seele 
dargestellt.   Sie  ringt  nach  Befreiang  nnd  erreicht  dieselbe. 

Die  vierte  und  letzte  Arbeit,  die  der  Psyche  von  Vtnus  aiif*  r- 
legt  vNird,  ist  das  Hinabsteigen  zum  Sitze  der  Proserpina,  um  von 
dieser  für  V  enus  ein  riieilchen  göttlicher  Schönheit  zu  erb  tt«  n  (^  f, 
16  ff.)'  Psyche  kommt  glücklich  zu  Froserpina  und  erhalt  von  tlie- 
aer  das  Verlangte  in  einer  verschlossenen  ßüchse.  Von  Neu|^ier 
getrieben,  oüiict  sie  dieselbe  auf  ihrem  Ruckwpfrp«  aber  es  ist  nu  hts 
darin  als  stygischer  Schlaf,  der  sich  sogleich  in  ihre  Glieder  er- 
giesstj  und  sie  ist  nichts  als  ein  schlafender  Leichnam.  Aber  Cu- 
pido,  der  nun  von  seiner  W  unde  geheilt  und  der  Haft  seiner  Mut- 
ter Venus  entflohen  ist,  fliegt  schnell  herbei  und  erweckt  sie  durch 
einen  Stich  seines  Pfeils.  Darauf  begibt  er  sich  zu  Jupiter  und 
verlangt  ?on  ihm^  dass  Psyche  in  den  Himmel  geführt  und  mit  ihm 
▼ennählt  wird.    Ihre  Tochter  heisst  Glückseligkeit. 

Man  ersieht  leicht  die  Bedeutung  dieses  letzten  Theiles.  Nach 
Beendigung  des  Erdenlebens  versinkt  Psyche  in  stygiscben  Schlaf; 
allein  sie  wird  von  Amor  erweckt  und  lebt  hierauf  in  glückseliger 
Verbindung  mit  ihm;  die  Seele  erlangt,  nachdem  sie  auf  der  Erde 
treulich  nach  dem  Guten  um!  Schönen  gerungen,  nach  dem  Tode 
deu  Besitz  des  (iuten  und  «ifimit  die  («hickseligkeit.  —  Der  Grund, 
warum  Ps) che  in  Todcaschlaf  verfallt,  ist  das  vorwitzige  Oeffnen  der 
Büchse,  welche  die  Schönheit  der  Götter  enthält.  Durch  deoselbtn 
Fehler  der  vorwitzigen  Neugierde  hatte  sie  sich  einst  tan  die  gott«* 
liehe  Verbindung  mit  Amor  gebracht,  als  sie  trotz  dem  Verbote  d«*- 
selben  nach  seinem  Antlitz  forschte.  Also  die  Sdinld ,  wdche  ^ 
«an  dm  vorudtscben  Leben  reisst.  nnd  in  das  irdiscke  wirft,  die^ 
selbe  bliDgt  ibr  den  Tod.  Es  Üegt  dieser  Begebenheit  mit  dCf 
Büchse  eine  Idee  zn  brande,  aholieb  der  von  dem.  Sehleier  der 
'Jniy  dass  namlicfa  die  menschEche  Seele  sich  nicht  Termessen  seil, 
«nf  einmal  frev€v|lich  das  Bwige  mid  Gottliche,,  wclehes.  sie  vor« 
möge  ihrer  Natur  nicht  Mi  Umm  fsrmag,  schancn  an  «olkn«  \?iU 


»     Effklanuig  der  hf^kfinfim  tfrtrl  Amnr  «wl  Ptydie. 


Die  ganze  Fabiel^-dto  Ap>ule)<us  also  i»t  eine  Milir* 
cbenhaftQ  Oartt elliiftg  der  Idee,  da«s  die  Sc«ie  vor 
dem  irdiscitffB  Leben,  des  Guten  and  Schönen  ohn^ 
wahret  BewMSstsein  theilhaf tig,  in  f riedlichen«  glück^ 
seligen  Aeonen  lebt^  durch  ihre  Schuld  aber  in  da^ 
Leben  und  die  Leiden  der  Erde  hinabgestossen,  in 
der  Erinnerung  an  jene  Glückseligkeit  nach  dem  Gu- 
ten strebt,  und  somit  nach  dem  Tode  mit  derti  (jljiten 
und  Schönen  wieder  die  Glückseligkeit  eriangi  ua4 
Üirer  ewig  mit  Be vvussts ein  geniesat. 

In  dem  Phädrns  des  Plato ,  wo  der  Bef^riH  det  Eros  älinlich 
lyie  im  Symposium  aufgestellt  wird,  findet  sich  dieselbe  Vorsteilung, 
wiewol  in'  verschiedener  Darstellung  (p.  246  ff  ).  Zons  zieht  auf 
genügcltcin  \\'agen  mit  allen  Göttern,  und  Dämonen  iiiiiduf  zu  den 
Hohen  des  Himmels,  wo  sie  das  Gottliche,  das  ewig  Wahre  und 
Gute  und  Schöne,  in  seligem  Anschauen  geniesscn.  Bs  folgen  ih- 
nen die  Seelen,  und  die  Flugel  wachsen  ihnen  durdi  den  An- 
blick des  (göttlichen.  Die  Wagen  der  Götter  nun  können  leicht 
dem  Zeus  folgen,  aber  mit  Mühe  die  übrigen.  Voti  zwei  Pfer- 
iflen  wird  der  Wagen  der  Seele  gezo'^^en  ,  eineiTi  p;uten  und  einem 
büsen  ;  •  das  Pferd,  welches  des  Schlechten  theilhaftig  isl,  zieht  ftiede» 
zur  Erde,  imd  da  entsteht  deiui  bei  Lf  nkung  des  VV^cens  die  äusserst^ 
Notii  und  Muhe,  und  die  Seele  kann  nicht  vollkommen  das  Göö-f 
liehe  schauen.  Wenn  nun  die  Seele  dem  Zuge  nicht  zu  Colgfen  velv- 
mag  und  nichts  von  dem  Wabren  sieht,  so  fällt  sie,  von  Verges* 
senheit  n»d  Schlechtigkeit  crföHt^  ihrer  Flügel  beraubt,  auf  die  Erde. 
Hier  aber  ki  die  Lefblicbkeit  gebannt,  trägt  sie  die  Erinnerung  an 
das  Göttliche  in  «ich  und  tritt,  wenn  sie  ohne  S^alsch  demielben 
teckjgestarebt^  Endlich  wieder  m  -dtm  »ilgemeinen  Kreisknf  des  Ewi- 
gen hhieiil»  Aua  diesedi  Sdih:l»ale  der  Seek  erklärt  4mä  umh 
flaib  Mfer  liie' SnckeiiinngeB  id«r  LMbe»  . 

'  i'Bü  Mystenen^^r  Aken  Mten,  #iffliofa6o  obAii  bemoriU  aMcd)!« 
iMIcbe  VoüsieUuQgtii.  «te  ^ic '4e8proahene&  aufgenomiBsii  .tuAiJ  mm 
item  -Hatiptgegeistearit/i^eiiiiiehl;   W^nit  «ich  n  dos  frälM*  Mr 
t«h  (Aopt  CMMTMiclit  sich  FoneblhttA^iif  das  Leben  der  Mtvi! 
wm%mi  ho  dsillete  ittäft  dicsdbcli  .dl>cb  Ni  der  Folge,  Mk 
4m  GrieciMi  «e  SbÜyeefivitat  benmabildef e »         «a£  ikts  Ww/m 
wmA  MAckM  der  Miisdbliehea  IMä,  und  sttcble  yob  hier  .Uns, 
ilae  Velk  moitduteb  eiacuviikeiu   MotbliKbe  Teadeese*  «ind  ^bie 
lläBptieitir  der  Myiterien)  vir  |i  idie.  giiase;  neuere  fticbtiNlg  4tr 
ügrsteriefl  atu  der  I^ordernng  bc^Totgegtagen^  daes  deaa«,Tnfeiidh 
bmea  zum  Imkme  QAäckM^^  dem  LMterbaftea  Stra^  .ua4  Petti 
IM  Theü  werde.   Der  ilterai  ^BMäMbM.Zeit  lag  diese  Idee  fori. 
Wie  die  Mytthrien,  so  tthg;alHib  die  äj^älete  griecysebe  PhibsopUe 
W  allen .eiaea. fUhiarbw  CbMaotca  as  skb,  tmd  idlnfrcbe..T^iite- 


MB  sibd  die  Grand  läge  des  19«iiiti)  ifH  wetchcMi  tnomre  C^wtbicMfm 
TOS  P«f che  erziiilt  wird.  In '  M  XffditbteH  2eil  dci  Apulsja, 
wo  der  alte  StaM  md  die  ttlte  R^UgM  «ertftotteit  fiMB  otid  fir 
die  Sittlichkeit  nur  snbjeetive  Nortneii  gMten,  waren  lifo  einiigen 
HaJt|WDkte  des  Lehens  Phtiosop^e  und  MyslsdcB;  liitM  lM»cfa  sudH 
Im  'te  «iU  6ehia4te  M  den  gänisltchen  Stune  za  wUen.  Afw 
kfftä  Mckt  «  sich  trän  Hatiftzweelie  seineB  Buches,  aof  die  1^« 
llerieB  als  anf  Ereiebangssnsttlten  bubi  Goten  und  als  Mittel  zmr 
Erräditiiig  des  GlöclLes  hinzuweisen.  Er  schildert  die  scblechtea 
Sitlen  seiner  Zeit  nnd  zeigt,,  wie  nach  langem  Irren  und  Fehlen, 
nach  vielen  Stürmen  Lucius  endlich  in  den  Mysterien  der  Isis  den 
liafea  der  Ruhe  findet  (Xf^  p.  248).  Es  müssen  daher  auch  wol 
df>n  vSchriftsteller  m  dem  schönsten  Theile  seiner  Schrift,  in  der 
Fabel  toti  Amor  und  Psyche,  die  er  mit  so  .vieler  Liebe  behandelt 
bfit,  ]p[\(i  sittlichen  Z^vrcke  pjelcitet  haben,  durch  die  Darstelhinr;  (fes 
Lebens  der  ScpIp,  ilires  Ringens  nach  dem  Gutrn  ,  und  <ler  daran 
geknüpften  Hj)tfnungeii  auf  seine  Zeit  einzuwirken.  Darum  hat  er 
denn  auch  hierin  bei  der  Darlpf^'m^:  «i^'r  oben  entwickelten  philoso- 
phischen Idee  auf  die  Mystf  rim  ii<'zng  gcnoninien  und  auf  (.Ucsq  in 
direkter  Weise  als  auf  lustitutr  hinf^c w irsen  ,  welche  durch  Lrfire 
aod  DarstellunLi;  j«  iif  r  Klee  Rettung  nnd  Befreiung  vom  Uebcl  ge- 
währen. Diese  Hindeutimg  auf  die  Mysterien  nun  hat  Apnle^us  in 
Seiner  Erzählung  so  angebracht,  dass  er  in  derselben  Bp(i'tdsainea 
hereinzog  und  seine  in  geschichtlicher  Form  dargesteliten  Ideen  mit 
cmem  von  mystischen  GebrriuchcEi  entlehnten  Gewände  umgab,  was 
uin  so  leichter  möglich  \var,  als  auch  die  Mysterien  Aebnlich^s  nichit 
in  abstrakten  6aUeu^  sandcrn  auf  sinabch«  Weise  symbolisch  aus- 
.  sprechen. 

Es  bedarf  übrigens  keiner  genaueren  Untersnchnng,  nns.trel- 
chen  Mysterien,  ob  aus  denen  der  Isis,  oder  der  Demeter  u.  ä.  w., 
diese  von  Apulejas  in  seine  Erzählung  hereingezogenen  Gehriiuche 
und  Vorstellungen  genommen  seien.  Wegen  der  grossen  Bedeu- 
tung, welche  die  eleusinischen  Mysterien  gewonnen  hatten ,  ahmten 
die  übrigen  Mysterien,  welche  bisher  ohne  alle  Wichtigkeit  bestan- 
den hetten ,  oder  aus  der  Fremde  sich  einschlichen,  um  ihr  Anse- 
hen za  steigern,  die  Einrichtungen  jenes  Institutes  nach,  und  SO 
entstand  ein  allgemeiner  Typus  für  alle  ^ene  Geheimculte. 

^e-BeiMiungen  4Mtf  die  'Mysterien,  wekhe  Apulejos  fi  mim 
AM-  ma^twM'M^  bienmtm/kidm ^  lit  für  «nsm  Z«t  Mht  im| 
möglich,  da  di«  M|«t«l«h  Vir  «ih  in  gar  iriuler 'ttckithlmi  ül  tab 
hsl  gefanUt  iML  .  Doch  «rM  fitedM  «ieaHdi  ittgenMig  liteMv 
Schon  in  der  äusseren  Anordnung  erscheint  die  in  den  MjmftnMft 
Sil  bedmUMe  »ridMl«  Dnr  Yalw  der  Peyohe  bat  drei  Tichter» . 
di4oinli4oMtB  die: lidseil  ftchweMeM  m  PiOfChe  an  den  Ort  ihrei 
^m^kmi  dvläaialiMt  Vüynitt  sa'idea  €»(tarn«  dM^  ist  m  dem 
wKMhen^  LdUn  d»»<«r  mi  Vwi<M»l«gH  »mk^  fn  die  Bn»- 
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m     Rrkünag  der  AfHkpitte  MM.Amtt  qnd  Pfycfae. 

« 


*  sabl  ierüHt  nach  Abäcbeidung  des  einleitenden  TheÜes  ^  dm  mk, 
fj^Tiladc  gelegten  Idee  folgende  Anordnung  des  Canzen. 

Der  Zop:,  in  welchem  Psyche  auf  den  Felsen  dem  Gatten  ent- 
gegpn<;eruhrt  wird,  erinnert  an  die  Ziige  bei  den  Mysterien,  in  wel- 
chen die  Neophyteo,  die  neu  Elirzuweihenden,  zu  dem  Heiligthume 
geleitet  wurden.  Sie  wird,  von  dem  Standpunkte  der  Mysterien 
aus  betrachtet,  in  diesem  Zuge  mit  F^eln  (die  mystische  Fackel) 
aus  dem  Weltleben  dem  Anscheine  nach  zum  Tode  geführt,  eiaem 
wnbekaankn  Gatten  entgegen.  Mau  weiss  und  ahndet  nicht,  wel- 
chem Glücke  sie  entgegengeht;  so  lange  sie  in  dem  Weltlebeu  befan- 
gen war,  so  lange  sie  \oü  allem  Volke  angebetet  wurde  und  mit 
Venus,  der  irili;>clien  Schönheit,  wetteiferte,  war  sie  gleichsam  todt; 
jetzt  soll  sie  in  deu  Mysterien,  der  Weit  abgestorben,  zu  neuem 
wahren  Leben  kommen. .  „Als  die  Völker  mich  mit  göttlichen  Eh- 
renbezeugungen feierten^S  sagt  fie  «^tt  bedeutungsToll  zu  ihren 
trauernden  Eltern  (I V^  34) ,  »^ali  sie  mich  euistimmig  als  die  neue 
Venus  ausriefen^  da  hottet  ihr  traoern,  da  weinen,  da  mich  als  seboa 
l^eicilmD  todt  ifeklagen  sett^ ;  jetzt  sehe  kh,  dasa  ich  aUeia  durch 
im  Natnea  Veous  untergegangen  hm*^ 

•  '  In  dem  erwähuten  Zage  also  wird  Psyche  den  Weihungen  ent. 
gegenge(ahrt.  Phifarch  (de  aniaia  fr.  VI,  2*  p.  270.  Hatten)  gibt 
uns  eiflie  BeschrelbuBg  von  den  Anfange  der  letateren:  lyZuerst  Iir^ 
gange,  nnd  mhevoUes  UnÜMTScbureilen  und  gewisse  gefbhrvoUe  und 
«rfolgloie  G&nge  in  det  Finstenuss«  Dann  vor  der  Weihe  selbst  aUe 
fidireeknisse,  Schaner  nnd  Zittern,  Sehwdss  und  üngstlicbes  Stau- 
nen« Hieraus  bricht  ein  wunderbares  Licht  hervor;  freundliche  Ge«« 
genden  utid  Wiesen  nehmen  uns  auf,  in  denen  Stinunen  und  Time 
nnd  die  Herrlichkeit  heiliger  Gesänge  und  Erscheinungen  sich  zei^  • 
gen;^^  Han  «vergleiche  hiermit  die  apulejische  Eraahlung.  Nachdem 
Psyche  von  ihren  Eltern  und  dem  Volke  zum  Fusse  des  Felsen  ge- 
leitet worden  ist,  wird  sie  den  Felsen  hinaufgeführt  und  auf  die 
höchste  Spitze  desselben  gestellt.  Hier  bleibt  sie  allein  larück  und 
erwartet  in  dem  Dunkel  der  Nacht  vor  Furcht  schauernd  und  wei- 
nend den  Drachen.  Da  wird  sie  von  einem  sanften  Zephyr  über 
Felson  und  KHjipen  hinab^etraf^en  nnd  in  einem  anmufhigen  Thale 
uuf  blühenden  Rasen  niedergesetzt.  Als  sie  sich  hier  durch  einen 
erquickenden  Schlaf  gestärkt  hat,  sieht  sie  in  einem  Haine  einen 
klaren  Quell ,  an  dessen  Rande  sich  ein  stattlicher  Palast  erhebt. 
Alles  ist  voll  Reichthums,  die  Wände  sind  von  massivem  Golde, 
80  dass  das  Haus  sich  selbst  das  Licht  gibt.  Psyche  geniesst  in 
demselben  der  Ruhe  und  des  Bades  und  lal>t  sich  an  den  köstlich- 
sten ä[)ei§en.  Körperlose  Wesen  umgeben  sie  uod  singen  und  spie- 
len und  tanzen. 

Wir  finden  in  dieser  Schilderung  fast  alles  wieder,  was  Plu- 
tarch  in  der  oben  angeführten  Stelle  herzählt:  Irrgänge  und  Fin- 
stemiss,  Schrecken,  Schauer  und  Zittern;  dann  nach  der  Nacht 
eine  freundliche  Gegend  ^  Stiouueu  und  iän&e.    Dieken  iSciiauer 


Digitized  by  Google 


'  h:r  I  l4dk<;oiir^tor  Stott.  ' 


/  lad  Mmh«!  w  4»  Weihe  md'  die  IvedMÜdAitt  Araekeimiogea 
cvw&hot  >Mcir  Aptitejai  gegen  das  Kode  ieimr  MetMiorpkMai ,  wo 
rr  Ton  d«t  BlnweilMnig  des  Lnein»  ia  die  Mysterien  der  Iiit  tfiklir 
(Buch  Xfy  beiftttdew  p.  256).  Andi  treffliche  Speisen,  wie  dem 
P^he  geniewly  kmmr  tnk  deo  WeShangea  vor;  hmhi  sehe  Aptti#« 
füt  Metai.  XI,  ]>•  2(7»  BRer  ersIMt  Luch»  ve«  Gaslnlhlera  «ad 
IMihstockeii,  die  am  sweilen  nad  driMOi  Tage  der  Weihaagen  ge-> 
hallen  wurden. 

Aaf  solche  Cereraoni^  erfolgten  dhaa  endlich  das  BfMiea  4m 
Heiligthums  nnd  das  vollkonunene  Sdiauen.  In  der  Fabel  vtNi  Psyehh 

▼ertritt  diese  Stelle  das  nächtliche  Erscheinen  des  Gottes  CupSdo^  ' 
in  dessen  Verbindung  Psyche  unendliches  Glück  findet,  lo  den 
Mysterien  der  Isis  erfolgte  nach  der  Erzählung  des  Lucius  (Xf, 
p.  2&7)  zuletzt  das  glückliche  Sejiauen  des  gottlichen  Bildes»  nNach» 
dem  idi  wenige  Tage  hier  verweilt  hatte,  wurde  ich  mit  unvergett* 
Kcher  Wohithat  beghickt,  ich  geness  die  nnbeschreibliehe  Los!  das 
gottlichen  Bildes.^' 

Psyche  ist  also  von  diesem  Standpunkte  aus  der  in  die  Myste- 
rien eingeweihte  Mensch,  welchem  die  Segnungen  derselben  zu  Theil 
werden.  Die  Darstelhinp:rn  der  Trauer  und  (fi  s  Schreckens  in  (?en 
mystischen  Weihen  zu  Eleusis,  in  dem  Geheimculte  (fer  Dniictcr 
und  Cora  5  bezogen  sich  besonders  auf  <len  Raub  cier  Cora  und  die 
dadurch  hervorgerufene  Traner  und  das  Umherirren  der  Mutter  De- 
meter. Die  ihren  Eltern  und  dem  VVeltleben  entzogene  und  dem 
Tode  ent^f  «^cngefuhrte  Psyche  liefert  uns  selbst  eine  Parallele  zu 
jener  Entfuhrnnc^  der  Cora  in  die  Unterwelt;  abrr  wie  diese  nicht 
stets  im  Schatteureiclie  weilt,  sondern  wieder  herauHi-ommt  an  das 
Licht  des  Tages ,  wie  auf  die  mystischen  Darstellungen  des  Schre- 
ckens die  der  Freude  folgen  und  dadurch  das  Aufleben  der  Seele 
nach  dem  Tode  angedeutet  wird ,  ebenso  folgen  in  diesem  Theile 
der  Geschichte  der  Psyche  auf  Nacht  und  Furcht  und  Schauer,  auC 
Erwartung  eines  wilden  Drachen  ein  glückliches  Leben  in  dem  pdlc^ 
tigen  Palaste  eines  anmuthigen  Thaies  vad  die  Umamumgen  das 
g^ttlidien  Amor. 

Hier  nnn  ist  ^ier  Ort ,  we  wir  üher  die  bösen  Schwestern  der 
•Psyche^  deren  bisher  keine  Erwühnnng  geschehen  ist^  etwas  genaaer 
reden  wollea.  £Ke  trennten  ans  Neid  nnd  Beshelt  die  Ehe  dir 
Psyche  mit  Amor  nnd  .zerstörten  ihr  Glnck;  -aber  sie  wurden  sp»> 
ter  daför  schreckfidi  bestraft.  Als  die  anf  der  Erde  nndMrschwafc« 
feade  nnd  den  Gott  racheade  Ps74jie  ihaea  ihr  UngMck  eraUdt  oad 
Jede  einsehi  an  der  thdrichtea  Blenrang  gebracht  h«t>  •  Amer  wotta 
sieh  nnn  mit  ihr  ferbinden,  eilen  sie  in  Hast  zn  dem  erwähnten 
Felsen,  stürzen  sich,  in  der  Meinung,  sie  wurden  ron  den  Schwin- 
gen des  Zephyr  getragen  wenlen,  unbesonnen  hinab  und  ze^Klmiei- 
tem  »ch  an  dem  Felsen.  HHdebrand  hat  in  der  Einleitnag  zu  sei- 
ner Ausgabe  des  Apulejus  p.  82  ff.  neben  den  Erklärungen  Ande- 
rer «ach  seine  Aasidil  ^htr  aasere-Fabcl  dargelegt,  die  Im  AUgn- 
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M     BfUirniig  der  hg^W*^  JhNMww  «m1  Ptjche. 

'  Udmtnn  Hit  unserer  obcfn  aa%fpteUten  ErkläroAg  wel  ^üii#iH  ii^/ 
«loeli.  keine  Rücksicht  auf  jene  orphiscb-pIatoaMche  Mied  v#ni  elaen, 
m^jyriiiohiffi  j  irdUchea  und  nachirdischen  Leben  oUnoit  und  som^. 
YieleB  unerklÄrl;  Ittst»    £r  siebt  in  Cupido  die  himmiiscbe)  beüig^i 
L^ft^  dook  fl4ei>  sie.  JUcht  genau  ^on  der  irdischen  Liebe  sn  treanen^ 
da  er  an  dem  rächenden  Unrechte  der  Seele  Theil  nehme.  In 
Fe|scbe  erkennt   er  die  reine  Seele,   wie  sie  aas  Gottes  Händen 
komme,  göttlichen  Ursprungs  und  von  göttlicher  Schönheit,  daher 
beeidet  von  Venn?,  der  Göttin  der  Schönheit.    Ihre  bösen  Schwe- 
stern nun  bezeichnen  ihm  die  schrindlicben  Bep^ierderi  und  Lüste  des 
Körpers,  die  äusserlich  von  schöner  Gestalt  und  reizend  sind  und 
deswegen  Schwestern  der  Psyche  genannt  werden,  weil  sie,  mit  der 
Seele  en(^  verliunden,  mit  ihr  Einen  Sitz  haben.    Sie  haben  wegen 
ikter  Schönheit  viele  Freier  und  heiratheni  jedoch  solche  Männer, 
die  ihrer  würdig  sind.    So  lange  die  reine  Seele  von  den  Begierden 
nicht  gestacheit  wird,  ist  sie  glücklich,  ohne  es  zu  wissen;  sobald 
jene  aber  zu  erwachen  aidangen,  koinrut  das  Verlangen  und  aie  hält 
sich  lür  einsam.    Doch  erkennt  sie  ihren  Zustand  nicht  genau,  ob- 
gleich sie  ahnt,  dass  sie  nicht  an  irdische  Ehe  gebunden,  sotidcrn 
,  für  Unsterblichkeit  bestimmt  ist.    Sie  zerstört  aut  tiiüige  L^it  ihr 
Gluck  durch  eigene  Schuld,  obgleich  von  Amor,  der  inneren  Stimme^ 
gewarnt;  durch  Sd^neicheleien  erstickt  sie  die  warnende  Stimne^ 
Sobald  sie  Amor  bel^ad^l,  sobald  sie  4er  Verl^hrang  aackgege^ 
keik,  erkeml  sie  4t»  CrdtlMie  uad  Scheue  wad  wird  'roa  der  kodtn 
licn  Begieitle  iiiigetiieben.A>  Amr  aber  verliMit  mm  die  verdeflitfr 
aMe.   Auf  den  Wege  ikeer  Xäoteraag  vmichtet  sie  die  Miwe-f 
ilirn,  wwl  der  Meaech  ei^  nedi  Batferaung  der  Liste  lur  frü^' 
MR  RdiMt^^nickkehree  kaila*   Wirnehnien  ka  AUgeMeincii  diel« 
EkUäreag  d«r  kosen  S«Awe|ter^>  fiür  ri^ktig  aa;  doch  mt  las<H 
Idm  '«kinälig,  als  sie  nickt  vollstiadig  ist   Wir  erkno^ea  eack'i% 
liesea  SckwesAera  eioe  BenoganliBie  a«f  die  Aly itwieBk  •  Wie  Payqk«^ 
die  reiaef  wMiefleckte  3^e  uacrengMeh  der  In  die  Jffystef  iea  man 
gikreikte  Meateh  ist,  ebeaso  stälen  ihre  verrucktea  Scbwesimi  est 
nestheils  die  Begierden  und  sinnlichen  Lnste,  anderntheils  den  4lei% 
Wtoltl«hen  und  den  I«eidenscharten  aabeimgefaUenen  Menschen  vor. 
Sie^  die  Schlechten,  welche  ohne  die  Weihen  dei*.  Mysterien  aa4* 
okae  die  dazu  enfeideiiieke  Gesioaoag  die  SegnHagen  derseiboa  «s.|^ 
hAschen  wollen,  sind  dem  Untergange  bestimmt,  während  PsyckQ 
die  iäeweiktei  aar  Glückseligkeit  berufen  iat.    „O  dreimal  aetig  ]eim^ 
54erblick€ii<S  s&gt  Sopbocles  (bei  PJutarch  de  letgeafi«  poiAis  n.  68, 
fiu  Bruaek.),  4,welche  diese  Weihea  geschaut,  wenn  sie  zum  Hades 
hinahstf»f«7on.    Ihnen  ist  nilein  ein  Leben  in  der  Unterwelt,  dea  Actt-» 
dem  eitel  llraogsal  und  NMh.'*    Und  in  den  Metamorphosen  des 
Apidejus  se^st  (XI,  p.  242)  spricht  Isis,  die  erhabono  Göttin,  zu 
dem  einzuweihenden  Lucius:   „Du  musst  dich  mir  gawz  ergeben, 
und  unter  meinr^na  Sckuta  wirst  du  glücklich  leben.    Und  wenn  ,d»' 

a^  dieseia  Leben,  nur  r^»pw^|^  ihiiv^'>ilktVj Jtipi.  d%  ia  /don  e)yr^ 
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mimhem  WMtm  woknefld,  nüA  waA  dUfl  attbefen  rft  4lr  gnrnL 
gMW,  H«iT0cieiiD  der  ftygMicii  inline.  Wim  du  nim  ddrck  flcl»- 
sigen  CMuirmi  vad  goltefAitbttgen  DiciMt  ond  bestindig  reincB 
W«bM  Mioe  (hmde  wirst  Terdieiit  haben,  so  kann  idi  nch  deli 
Lebe«  Iber  die  dir  vm  ScMdünl  beitamten  Grensen  bfnans  er- 
imtcrn.^ 

Die  biien  Sdiwestem  also  iteben  {n  Rfiebsiebt  anf  dia  Mf» 

sterien  als  die  Ungeweihten  der  geweihten  Pliyehe  entgegen.  Aach 
m  die  Darstellung,  wie  sie  die  Psyche  verfthlren)  gegen  das  Verbot 
ihres  Gatten  dessen  Antlita  an  beleuchten ,  ist  eine  Andeutung  auf 
die  Mysterien  gelegt.  Es  war  eine  Entweihung  der  Mysterien,  dit 
Geheimnisse  auszusprechen;  ebenso  durfte  Psyche  die  Gefaeinmisse 
des  Gottes,  ihres  Gatten,  nicht  verratben.  Die  Biicbsf^.  in  welcher 
ion  leUten  Theile  der  Geschichte  Psyche  die  gottliche  Schonheil  ▼OA 
Proserpina  heraufholt,  und  die  sie  vorwitzig  öffnet,  mag  ebenso 
eine  Ansptelnng  sein  auf  die  bei  den  Mysterien  bedeotungnvitNa 
Kiaie.,  welche  das  nicht  zu  Enfweihende  verschloss. 

Aiuh  die  folgenden  Theile  von  Buch  V,  Cap.  28  an  milsfen 
manches  aus  den  Mysterien  anfgenommen  haben.  So  erinrff»rf  z.  R. 
Merciir,  der  (VI,  C.  7)  von  Venns  a!i«!r^eschickt  wird,  «nn  die  auf 
der  Ertle  nnstäte  Psyche  ansfindig  zu  machen  n!nl  hf  r!)pizubringen, 
«nd  <ier  dieselbe  (VI,  C.  23)  endlich  in  ilcn  H  ininel  einführt,  an 
den  mystischen,  die  Seele  geleitenden  Hermes  Psychopompos.  Gan* 
besonders  roiiss  der  dritte  Tlieil,  der  (VI,  C.  17)  mit  dem  Hinab- 
steigen der  Psyche  in  den  Orcus  beginnt  nnd  den  Tod  derselben 
und  ihr  Kr\\achen  zu  ewiger  Glückseligkeit  daistfllt,  reicii  an  solchen 
Beziigen  auf  die  Mysterien  sein,*  denn  in  der  ^eier  der  Mysterien 
war  ja  ein  Hauptgegenstand  die  Darstellnng  der  Unterwelt  und  ihrer 
Schrecken.  ^^  ahrscheinlich  stimmten  diese  ziemlich  mit  den  ge- 
wöhnlichen Vorstellungen  der  Griechen  von  jenem  Orte  überein.  Cha- 
ron,  Cerberus  nnd  die  finsterthronende  Proserpina,  welche  'in  det 
nimlejischen  Besthteibung  der  Unterweit  TOrkommeD,  fehften  gewiss 
«och  in  den  Mysteneii  nichlt  nnd  die  Art,  wie  sieh  Psjche  M  fk*^ 
rem  Hinnbsteil^en  vtrhält,  hat  wnhrBcheinikh  manche  AefanHclIlteit 
mit  mystischen  Gebränchen.  Bei'  dem  Htnabgang  treten  der  Pbych^ 
noch  drm  Veisncbungen  entgegen.  Bs  begegnet  ihr  nämlich,  bevor 
sie  2u  Charon  kommt^  ein  bhmer  Bsel,  mit  Hols  beladen,  nnd  ein 
ähnlicher  Bsebtreiber,  der  sie  bittet,  iiun  einige  von  der  Last  her-* 
ttH^dhUette  StMLe  sn  reiben»  Ate  sie  fiber  den  Fhss  der  T<>dten 
aihrty  strnekf  ein  f;estorbeiier  Qr4k  die  Ame  nns  dem  Was«er  her^ 
irwr  nad  b^ety  Ihn  in  dar  Schiff  «n  riehen.  Avf  der  anderen  Seite 
de»  Fhisses'  ttffen  alte  VMber,  welche  an  einem  Gewebe  arbeiten^ 
^flie 'aiTy  sie  mochte  ihnen  ein  wenig  bei  ihrer  Arbeit  bebalflich  seirH 
Aher  Psyche  l&sst  sieh  dnrch  nichts  Mifechten.  Der  Inhme  Bsel  ^st 
eine  Anspielung  auf  den  mystischen ,  »ntt  Sprichworte  gewordetiert 
0kno5;,  (  In  Symbol  thörichten  Sinnes  und  vergeblicher  Arbeit.  \nf 
tan  den  Folygaotos  hi  der  Lösche  nn  J>e)^i,  wf  lehes  das 
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M     Eiklftmog  der  ftpiiKitiliiiiugilb^  Amor  nd  Püyche. 

MW^*tageii-  d«i  OdyiWOttli  Ja  Uoterwelt  darstellte  und  vieles 
ICyfltiicke  enthielt,  war  Oki|os  gemalt  als  ein  Mann,  der  emsig  cte 
^5«il  dr^t;  daneben  aber  steht  rinc  Eselin,  die  das  Geflochteiie 
wieder  aufi^eisst  (Pausan.  Xy  29,  2)p  in  dieser  HInsklit  werden  in  .  , 
Kunstwerken  die  Danaiden  und  Qknos  zusammengestellt.  Dass  b^i 
den  Mjsterlefi  dieses  Symbol  erscheint,  beweist  eine  Stelle  de«  ' 
Apulejus  selbst,  Metamorph.  XI,  p.  244,  wo  in  einem  mystischen 
Aufzuge  der  Isis  ein  Esel  neben  einem  schwachen  Greise  au(lrit,t. 
Die  Weberinnen  sowie  der  Greis ,  der  in  dem  Flusse  der  Todten 
schwimmt,  müssen  eine  ähnliche  Rodedtung  enthalten  und  auf  ähn- 
liche Art  als  Hemmnisse  dps  verkehrten  weltlitheii  Sinnes  in  dem 
Streben  nach  dem  wahren  Seelenheile  erklärt  werden.  Psyche  lässt 
sich  durch  nichts  von  ihrem  Wege  abhalten  and  gelaugt  glücklich 
EU  ihrem  Ziele.  ^ 

Wir  wollen,  nachdem  wir  unsere  Ansicht  über  den  tieferen  Ge- 
halt der  Fabel  von  Amor  und  Psyche  dargelegt  haben,  keineswegs 
leugnen,  dass  Apulejus  bei  dem  reichen  Wechsel  seiner  Darstellung 
oft  Anlass  genommen  habe  auf  speciellere  Verhältnisse  des  gewöhn- 
lichen Lehens  anzuspielen  und  ( iuzuwirken.  Ja  es  ist  natürlich, 
dass  der  Schriftsteller  bei  Ausmahing  der  einzelnen  Scenen  manche 
Bilder  und  Situationen  aus  dem  nächsten  Leben  genommen  habe« 
Manches  lässt  sich  auf  die  Natur  ni^d  die  Erscheinungen  der  ge- 
wöhnlichen Liebe  beziehen,  wie  denn  auch  Plato  im  Phädrus  sowol 
wie  im  Symposium  diese.  Bracheinungeo  -  zu  erklären  sucht ,  aber 
dieselben  stetf  auf  den  philosophidch  festjgeslellten  Begriff  seinen 
Eros  zutfickföhrt;  Hänchen  kann  nnf  eheliche  Liebe  und  Treue  und 
deren  Anfechtungen  gedeutet  werden;  aber  wer  nur  dies,  und  niehta 
Tieferes  in  unserer  Erzählung  suchen  nu  müssen  glaubt,  der  geht 
ohne.  Zweifel  von  zu  beschränktem  Standpunkte  aus.  Der  Hsttpfin* 
h^it  sind ,  wie  wir  gknben  gezeigt  zu  haben ,  die  Ideen  über  die 
unsterbliche  Natur  der  Seele  und  deren  Bestinnnung,  in  dem  irdi-' 
sehen  Leben  nach  dem  Guten  ulid  Schönen  zu  ringen  und  in  dem 
Besitse  desselben  dereinstige  Gluckseligkeit  zv  finden.  Diese  Ideen 
aber  sind  eingekleidet  in  ein  Gewand  i  das  von  symbolischen  Dar- 
stellungen der  Mysterien  hergemommtüi  ist  . 

Wiesbaden.  H.  StoU. 


Wir  machen  zum  Scbluss  noch  aufmerksamy  wie  in  den  Mährchen  d«s 
deutschen  Volkes  Vieles  vorkommt,  was  mit  Zagen  der  apniejischen  Fa- 
bel ubereinstimmt.    Da  der  Sagenstrom  des  Orients  und  des  classischea 

Alterthums  sich  bekanntlich  in  die  Dichtungen  der  occidetitalischen  Völker 
ergossen  liat  ,  so  stellt  zu  vermuthen  ,  dass  jene  Aehnlichkeiten  zwiachen 
der  Kabel  von  Amor  und  Psyche  und  den  deutschen  Mährcben  nicht  zu- 
fällig sind,  sondern  dass  Manches  bei  der  ßildaug  der  deutschen  Mähr- 
cben, wiewol  wegen  der  veränderten  Volksanscbanung  in  veränderter  Ge- 
•tait  und  mit  vejr^aderi^  i^edeiitviig,  aus  jener  Fabel  ist  aofgeiiMiiiaeB 
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^«MlM^M  «pM  nr  Mg«  4«MMMta|-lm  MAm,  oh„e  gerade 

iiuito  eft  wia  ia  Mmmt  FiM  Mhwierige,  all»  nanwhttchen  KrSfte 
ib«iitai^ds  ArMM  «nlM^  4»eli  d«ra  Uabemimlang  mn  eh  hohes 
Ml  «mIcM.  Ite  Hitea  iit  «•  dae  hMge  AnfgflH  in  Gras  oder 
AMha  gMdiütteto  Erbmn  m4  Linm  o4«r  BRnenkdraar  oder  Ferien  fn 
^eetinailar  Mit  tmnMiiMiaM.  ^Mn  sehe  GrimoM Hsiii>  iiod  Kinder- 
■iliftlwD5.  AvU  106t  die  wefsfe  BehUnge;  p  138, 

Asetienpattei;  p.  879i  Die  BlenenkSnigim  Meiitaoi  Terrichten 
dwin  AneisMi  diese  «AiW«,  Die  erste  Arbeit,  weielie  Yenoe  der  Psyche 
miw^sC  (VI,  10),  ist  Ten  iimUclier  Art.  Diese  seli  In  konw  Zelt  eine« 
Havfen  Ten  Kern  und  Gerste  and  Hirsen  aad  Moba,  Brbsea,  Linsea  and 
Bohnen  aaslesen  and  sondern;  aber  die  geschäftigen  Ameisen  bonuaea  ber. 
bei  ond  helfen  der  Ungtacldieben  ans  der  Notb.  —  Die  Verietsang  eines 
Geheimnisses  und  deren  Bestrafung,  komnit  Tor  im  Marien ][ind  (I,  p. 
10),  in  den  Goldlcindera  (I,  p.  498),  im  Bisenofen  (n,  p.  228)i 
A!s  in  der  letzten  Brzahlang  die  KSnigstocbter  gegen  das  Verbot  ibrsa 
Oeüebten  mehr  als  drei  Worte  mit  Ibnn  Bltern  gesprecbea  batte,  ent- 
scbwand  jener,  und  sie  sachte  aaa  den  Prinaen  aaf  der  gaasea  Brde. 
Eadlidft  kam  sie  Tor  ein  grosses,  schönes  8cUoss.   Sie  ging  htoera  nnd 
hielt  am  einen  Dienst  an ;  denn  sie  wnsste,  dass  ibr  Geliebter  darla  war. 
Sie  kommt  auf  diese  Art  endlich  meder  in  BestU  ihres  Geliebten  nnd  lebt 
mit  ihm  in  gläcklichem  Ehestand.  —  Hanfige  Verwicktnngen  entstehen  in  den 
deatschen  Mabrchen  durch  das  Verhaitniss  eines  schonen  and  gaten  Mad- 
chens za  einer  bosea  SUelmntter  and  bösen  8taefiidiwestem ,  welche  aas 
Neid  ond  Bosheit  jenes  zo  yerderbea  uad  besonders  oft  um  eine  gincklicba 
Harath,  nach  der  sie  selbst  streben,  zo  bringen  sochen-  Bs  endet  meist  so, 
dass  die  Schone  aad  Gate  trotz  aller  Hindernisse  endlich  ihr  Ziel  erreicht 
und  die  Bosen  graasam  bestraft  werden.   Man  vergleiche  besonders  die 
Mährchen  von  Aschenpattel  a.  Sneewittchcn  (I,  p.  30B).  —  Viela 
ähnliche  Zöge  mit  der  Fabel  Ton  Amor  und  Psyche  findet  man  in  dem 
Mährchen  vom  singenden  springenden  Löweneckereben,  (II, 
p.  7).   Die  jüngste  von  drei  Königstöchtern  nnsste  einem  Löwen  ansga» 
liefert  werden.    Der  Lowe  aber  war  ein  verzauberter  Königssohn;  nor 
bei  Tage  war  er  Lowe,  des  Nachts  ein  schöner  Jüngling.   Er  heirathetO 
die  Königstochter;  bei  Tage  schliefen,  bei  Nacht  wachten  sie.    So  ging 
es  lange  Zeit.    Als  einst  die  älteste  Königstochter  Hochseit  hielt,  reiste 
ihre  jongste  Schwester  aaf  einige  Zeit  allein  nach  Hause;  als  die  zweite 
h^rathete,  bat  jene  ihren  verzauberten  Gemahl ,  mit  ihr  zar  Hochzeit  zu 
gehen.   Dieser  aber  hielt  es  für  gefährlich ;  denn ,  sagte  er ,  wenn  dort 
der  Strahl  eines  brennenden  Lichtes  mich  berührt,  so  werde  ich  in  eine 
Taube  verwandelt  und  muss  sieben  Jahre  mit  den  Tauben  fliegen.  Er 
liess  sich  indess  bereden;  sie  reisten  ab  und  nahmen  auch  ihr  kleines  Kind 
mit  sich.    Aber  was  er  befurchtet  hatte ,  geschah ;  er  wnrde  eine  Taube 
und  musste  fortfliegen.    Alle  sieben  Schritte  wollte  er  einen  rothen  Bluts- 
trop£ea  uad  eine  weisse  Feder  faUea  lassen»  damit. seine  Geambiia. 
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Ccilgeii)  m^d  ihn- erlösen  konnte,  Dic  Oem^Min  ging  nun,  der  ßpuriolgwMi^ 
•  in  die  weite  Welt  hineui^aber  hin  fa^L  dio  bieben  JaUfa  voll  waren,  borte 
4i»  Spur  auf.  Sie  fragte  die  Sonnei  &ie  ira^lc  den  Mond  und  den  Nor4- 
wind  und  Südwind,  und  auf  des  Letzten  Angabe  fainl  sie.  endlich  den  Oi»- 
liebten»  Aber  wiederum  wird  er  ihr  enlris^ieii  durch  eine  hint«f li?-tigp.  K^- 
nigfltocbter,  nnd  wiederum  muj^s  sie  iange  umherirren  ,  bis  sie  au  einen 
•cboneo  Palast  konuiu.  Hier  liiLIt  sie  ihren  Gemahl,  \\\e  er  sith  eben  mit 
jener  falschen  Koni i^stochier  vermählen  will.  Doch  noch  zu  rechter  Zeit 
erkennt  er  seine  frühere  CeliebLej  sie  entlliehen  nach  tlauee  ,  wo  sie  ihr 
Kind  linden,  das  gros«,  und  Mböd  ^wQnien , war» -  ^ifl  lebten  owi  v«rr 
fjaia^  bi«  aji  üur  ^dß. 


fc  t 

Lextlogie  der  Rdm^r^ 
von  AMgustuu»  hi»  JKU  l&niß  de«  vienten  Jakikuoderte. 

Probe  aus  dem  vierten  Bande  der  Geächichte  der  Philologie. 

Von  Qr.  A.  ärqfenkan. 

«     ■  ■ 

*  Vorbemerkung. 

Die  Icxilogischi  u  Lei^hui^'on  der  Römer  withrpnd  des  angege- 
benen Zeitrauines  sind  weder  intensiv  noch  extensiv  mit  ilenen  der 
Griechen  (Gesch.  d.  Philol.  Bd.  II,  S.  151 — 210.)  zu  ungleichen; 
nur  im  Vergleich  zu  dem,  was  in  voriger  Fcriodo  auf  dem  Gebiete 
der  VVortexegese  von  den  Homeru  geleistet  worden  ist,  sind  die 
gegenwärtigen  anerkennenswerth.  Zwar  ist  eine  tiefere  wissen- 
schaftliche Begründung  der  Le'xilogie  auch  jetxt  nicJit  zu  erkennen, 
die  Erklärung  des  Sprachschatzes  ist  rein  empirisch,  und  die  Bezag' 
nafane  auf  «Ke  anatoge  oder  anomale  Entstehung  der  Sprache 
nod  ihror  Fonnea  eine  meist  oberfiachiidie  nnd  äowerliche.  Aber  map 
eriunnte  den  Werth  der  Wortejegece  aUgemeip  an,  «o  da«a  man.  ^e 
Sick  ia  den  Scbulea  als  einen  notbwendigfea  Tbeil  dfs  Unterridits 
ebipfahl^).  Leider  trieb  man  * hier  manchen  Missbranehi  der  jedL^cb 
nar  an  den  taktlosen  Lehrern  an  tadek  war«. 

Wenn  die  Grammatiker  einbi»ooirten^  jedes  Wort  erklaren  «a 

QmMI»  I,  8 ,  15.  Id  queqae  Intcr  piisia  rodimenta  aoai  jaotile, 
demonstrare  quot  qnaenne  verba  modlf  intelligenda  sint.  Circa  ghtscmat'a 
etiam,  id  est  \ocm  minus  nsUatas,  non  uluma  ejas  (seil«  graninatici 
praeoeptori«;  profeasieni«  diUfenlia  est«    -  ^ . 
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kofHien,  so  beniiite  #iPiwf  <tü»  ihnen  aDerdings  nicht  nhinipitcftw  ■ 
ilca  Eitelkeit,  keinesw^  «her  Mf  ihrer  FMu^keit.  Denn  In  Uhnm 
TwmkU  hahei  4lie  Grammatiker,  und  besonders  die  iiiilih%ere&  iunI 
«■sntMflrfc»!' f aie  ^ossere  Wichtigkeit  affectirf,  als  gCTMie  in  der 

Wortexegese ;  und  nirgends  haben  sie  sich  l&cherlicher  gemacht, 
Mf  diesem  Felde.  Eine  Menge  belustigender  Beispiele,  wie  Gmto- 
natiker,  die  sich  rühmten,  das  Blat  und  Mark  der  Wörter  htiiii 
geholt  und  durchschaut  su  haben,  durch  Fragen  und  Aufgaben  von 
Worterklriningen,  die  sie  zu  lösen  nicht  im  Stande  waren,  sich  bla- 
roirt  uiul  Andern  «^erpchten  Grund  7ai  ihrpr  \'erspotfur}g  und  Vcr- 
acktaug  gegeben  haben  ,  bietet  iJiiter  «nd*  reu  besonders  Geirms*). 

Die  gebildeten  R(>nK'r  zeigten  ubrii^ens  grosse  Neigung,  sich 
über  Forni  ,  Bedeutung  und  Gebratich  der  einzelnen  Worter  zu  be- 
lehren oder  belehren  zu  lassen  Sobuld  ein  Wort  nur  eintger- 
maassen  unklar  oder  selten  war,  gingen  sie  auf  dessen  Erklarnng 
oder  die  Frage  ein,  wer  das  Wort  gebraucht  habe*).  Bei  der 
grossen  Belesenheit  der  gebildeten  Romer  wussten  die  sogenannten 
Laien  in  der  Grammatik  oft  grundiicliere  Nachweisung  zu  geben 
als  die  Grammatiker,  welche  sich  io  den  Häusern  und  an  den  Ti- 
schen tler  reicheil  Gönner  umhertrieben.  Anders  freilich  stellt  sieh 
die  Sache  heraus,  wenn  wir  uns  auf  die  Leistungen  der  bessern 
Grammatiker  beziehen,  welche  mit  wissenschaftlichem  Sinne  und  ern- 
stem Bemühen  die  Erklärung  der  Literaturwerke  aick  angelegen  Mii 
liessen;  und  von  diesen  kann  auch  batqutaacblkk  hier  nor  die  Bede 
sen.  Indesaen  ist  die  ZaU  derselben  sekr  gering. 

Die  EtymoUgie  and  Synonymik  liaC  wenig  speiielle  Beer* 
beiter  gefunden;  des  meiste  VAm  ^uwWegeade  ist  in  Cdmmentareft 
nnd  allgemeinen  lezikographischen  Werken  niedergelegt.  Der  giesse 
Abstand  der  lexik»gischen  Thätigkeit  bei  den  Rtae»  von  der  bei 
d^  gleichseitigett  Griechen  erklärt  sick  kanptaidJIdi  dnrck  den 
staifd,  dasa  ^e  rdmische  Sprache  in  gegen^virtiger  Periode  Im  Gaa- 
ncn  ,nock  dieselbe  jr»  irie  in  der  vorigen,  nnd  dass  der  Bmndr  nnr 
mit  einer  ▼erkaltniwmlssig  geringen  Menge  TeraUeter  und  schwer 
▼erständlicher  Worter  ZD  thun  hatte;  während  die  griechische  Sprache, 
wie  sie  in  der  klaasischen  Literatur  sich  vorandet,  eine  bereits  fremde 
geworden'  war,  die  man,  um  sie  zu  verstehen  und  zu  gebrauchen,  in 
-den  Schulen  und  mit  Beihülfe  grammatischer  Lehrbücher  erst  er- 
lernen musste.  Lexikalische  Werke  waren  den  Griechen  zur  Aneig- 
nung eines  klassischen  Stils  so  unentbehrlich,  wie  die  fortgesetzte 
Leetüre  der  Literaturwerke  selbst;  und  jemehr  sich  <las  Bediirfniss 
^sieiler  Wörterbücher  herausstellte,  um  so  mehr  suchte  man  das- 


2)  Statt  aller  Beispiele  vgl.  Ocfl.  XV!TI,  4,  wo  Apollinaris  Sulpiz  ei- 
,  neu  solchen  jactator  et  venditalor  8alluatianae  lectionis  »am  Besten  hat. 

3)  Cf.  Gell,  N.  A.  XII,  13.  wo  ApollinarU  Snlpis  uud  Mllus  Sbar 
fie  Redensart  hUra  CmUndat  ^ispiitiren;  ferner  XViI,  1.  XYII,  a,  und 
hundert  andere  Beispiele. 

4)  Cf.  Gel/.  N.  A    XTX,  c,  lO.  über  pruti^ryr^fUr. 

Arek,  f,  Pkil.  u.  Paedag,  Bd.  XUl.  Uft.  h  7  ^ 
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if^e  XU  befriedigen.  Dies  war  bei  deo  Röoieni  weniger  Fall« 
4i§.eil||nal  |br«  Sprache  nicht  erst  io  der  Schule  lernen  braucb'» 
|f{Q ,  und  zweitens  auch  dann ,  als  die  ßprache  stiiistigch  ausartete, 
nicht  ängstlich  um  Erhaltung  einer  klassischeu  DarsteMung  in  den 
Schriftwerken  besorgt  waren.  Letzteres  soll  indessen  nur  cum  graao 
salis  gesagt  sein,  da  es  allerdings  Ausnahmen  gab  und  Manche  mit 
ehrenwerther  Sorgfalt  und  aufmerksamer  Beachtung  der  vorzeitigen 
Literatur  sich  am  eine  klassische  Sprache  bemühten.  Selbst  der 
Kaiser  August*)  liess  sich  eine  elei^ante  und  geuiessene  Darstellung 
eitrigst  angelegen  sein  und  verfol;;te  diejenigen,  welche  auf  abson* 
derliche  Redensarten  und  veraltete  und  entlegene  Wörter  Jagd  mach* 
jten,  mit  seinem  Spotte  und  ailerhöchsten  Missfallen.  Solche  Jäger 
qni  aucupabantur  verba  recondita  et  exoletas  voces,  die  sie  aus  den 
ältesten  Scliriftwerken,  besonders  aus  denen  Cato^s  auflasen,  s\ic  dies 
unter  andern  auch  Sallust  gethan  ,  hiessen  cacozeli  und  aniiqäariu 
Da^ss  die  Aneignung  eines  alterthüiiiliciicn  Stils  nicht  einmal  immer 
Fplg^  der  Leetüre  der  alten  Literatur  war,  sondern  wohlfeilen  Kau* 
Ces  mit  Hülfe  lexikalischer  Sammlungen  fojrcirt  wurde,  scheint  ia 
4eP  letzten  Worten  de«  August  an  M.  Antonius  zu  liegen:  y^Tuqoc 
/fnbitn^»  Cimbarae  Anoiiu  an  Veraniua  Flacow  imltaudi  sint  tiWI 
il^  Ht  Tfil^is,  qn«^  C.  Salbutiu«  «xcerftsifc  e«  Origiaibiis  CatowiM^ 
ill^isf  Hkr  ist  gewisti  picht  «ow«!  an  die  Sehreibveita  des  Ver*^ 
P9««  FlaccHS  z^  denken  9  «ki  wa  aeineii  „Liber  pritcBrim  .t^cw^ 
yirifikm  aplche  Sc^rift^i  m  denen  di«  V^rfasaer  eine  attnrthiimlwke 
Sprache  affectiren,  Ibnfich.  9ehcn*),-p^Wie  ferner  nadere  Wnrtjager 
anA  «0  den  besten  SduiftsleUertt,  vi«  tm  einotn  Gkero  beriimkrit- 
4eln,  duToii  werden  m  weiter  unten  (§•  4|  Ante«  d)  ein  Beiapid 
«■»^reii. 

"Im  Allgemeinen  aber  dfkhm  wir  sagen ,  dass  die  Römer  eben 
Hiebt  alhmenfiiieraig  bei  üwea  stUlstiicben  und  giammatiseben  Sta« 
4ie»  waren,  üir  prakiiaelMr  Sinn,  der  sieb  Mben  mit  ilem  Ver* 
lAniniae  der  alteren  Liteiatar  begnügte,  ohne  deren  Vorsilge  aaeh-» 
anabmen,  schämte  sieh  aogar  der  subtilen  Untersnehnngen  spracbH» 

5)  SiMtoii.  OctaT.  86. 

6)  Statt  Veraniua  Flaccus  wollen  Brnesti  und  And«re,  denen  auch 
Qttfr.  Müller  in  Praefat.  ad  Festiim  pag.  XIII  beigetreten  ißt,  Ferrius 
Pjac^»  ies^n,  d?r  de  obscuri»  Calonig  fieacbrieben  hat.  Ich  halte  di«« 
SSu*  ^  rathsam,  Veranius  älter  aU  Vorrius,  und  sein  Buch  des- 
nalb  schon  bekannter  und  gebranehter  sein  nuiMto ,  als  das  des  jüngeren 
Verrius.  Auch  Veranina  hatte,  wie  wir  ohne  weiteres  annehmen  dürfen, 
«eine  prisrae  voces  gewiss  haiiptsachlTch  nn?  vielgelesenen  Cato  ge- 
sogen, und  vielleicht  liegt  gar  in  den  Worte  n  :  ita  ut  verhis,  quac  excer- 
KI'  'f^*^"***"*  ^'*^°^"»  UtÄr^,  eine  Hiudeutung,  aU  ub  Säiluat  «eiae 
Uatonischen  WSrter  und  Redensarten  ans  des  Vevamof  Placena  priseamai 
vorum  liber  genommen  hätte.  Dann  wurde  sieb  die  Plnllieeait  des  Ve- 
gnm«  in  die  Jahre  50—60  v.  Chr.  hinaufrucken  lassen,  um  welche  7,eit 
Jerrjus  erst  gestorben  sein  kann,  da  er  nach  Sueton  de  ill.  gr.  17.  Ufht&t 
der  Bakel  dei  August  war  ond  erst  unter  Tib^r  atarb  {s,  oben). 
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dh«r  Gcgenülndle.  lUhfaMl  Seaeea  Üdi  Ml«r  Über  griecUfdieD 
CtTtmlMiitiiter  In^tig  maclrfe  (s.  oben),  b^orgte  QuiUtHbuiy  dmm 
mm  Mine  SabtiKttten  kleinlidi  Meii  moclile.  So  darf  es  xm 
denn'  nicbt  'HumderDy  weon  die  lenkalibcKe  LiCer«tiir  der  Rteer 
edrar  spärReh  awgeMta  kt.  AlphsbelMi  geordnete  Werke  hiC 
lie  lelr  wenige;  die  ?^rtex«geae  lat  meiit  in  Konunenteren  nieder» 
gelegt  wofden ,  oder  in  Glosaaiien^  die  aieli  anf  ein  apesteliee  Werk 
beziehen.  Aosserdem  gebSren  aueh  eine  Antdd  jnriatiaeker 
Werke  hierher,  wie  die  des  Sabin,  Ulpian,  Gajnt  and  Instiniaii^  in 
«elehen  sich  ein  Reichthnm  etymologischer  Bemerkongen  llndel.  Vor 
dien  müssen  wir  aber  auch  hier  des  Aulaa  QeiÜDs  „Noctea 
Atticäe^^  erwähnen,  in  weichen  aicb  ein  Reichthum  von  lexilogiichen 
Bemerkungen  findet,  der  um  so  mehr  Werth  hat,  als  Gellius  eben 
so  grosse  Gelehrsankeit  als  Aoharisinn  an  den  Tag  legt.  Da  er 
die  Schwierigkeit  der  Wortexegese  eingesteht,  ist  er,  ioi  Gegenaaln 
£0  den  leichtsinnigen  Grammatikern,  die  ihrer  Kunst  gewiss  zn  sein 
^  sich  rühmen ,  höchst  vorsichtig  in  seinem  Urthpile  ,  and  tasst  die 
Erklärnng  eher  »inrntscbieden ,  sich  mit  cfer  Angabe  der  Erkl;inin- 
gen  Andcrrr  bet^niiL^crKi  ,  als  rlass  er  sich  <l(_'in  Irrthumo  blossstrllt. 
Er  gibt  voll  vorn  licrein  zu,  dass  es  s(hr  viele  Wörter  gebe,  <ii«^ 
wir  tagtäglich  gebrauchen,  ohne  über  ( leren  eigentliche  Bedcutiing 
im  Klaren  rn  sein,  so  dass  wir  mit  ihnen  mehr  nnr  za  bezeichnen 
scheinen,  als  wirklich  heseichnen'').  Den  \N«irtern  geht  es  wie 
den  Gesetzen;  sie  verlieren  durch  den  längeren  Gebranch  ihre 
wahre  und  eigentliche  Bedeutung^);  aueh  werden  sie  oft  aus  ün* 
nissenhcit  falsch  gebraucht*). 

§.  t. 
Etymologie. 

Dan  BlyaalogisiMn  geborte  frübieitig  tn  den  LiebÜMbii- 
sebailigungen  der  gebildeten  Bomer,  und  wurde,  wie  wir  fruiier 

t)  M{.  N.  A.  XVT,  &  Pleraqne  smit  vocahola,  qnibns  Totgo  ntlranr. 

neque  tarnen  liquide  scimos,  quid  ea  proprie  atqiie  vere  sfgnincent:  sed 
incompertam  et  vulgarlam  traditionem  rei  non  exploratae  secut! ,  vldemur 
nagis  dicere  quod  volamas,  quam  dicimoa;  ticuti  est  vestibulum,  verbum 
Iii  sermonibns  cdlahre  atqae  obvinnii  non  emnibna  tamen,  qai  m  ficile 
ttbintur,  satis  spectatam. 

8)  GrU.  XI r,  5.  Non  enim  vpr>)ornm  tantum  commnmnm  verae 
atque  propriae  significatione«  lon^iore  usu  mutantnr;  led  legam  quoque 
Ipsarum  jussa  conseaso  tadto  obiiterantur.  Ibid.  XIII,  29.  AnimadTertire 
«8t,  pleraqoe  yeilioMin  Latlnomia  «x  aa  signiftcatlone«  In  qaa  nata  soot, 
deoBsslssa  vel  in  aliam  longe,  vei  in  proximain  eamqae  decrssTonrm  factnm 
esse  coosnetudine  et  inscitia  temere  dicentium  ,  qtiae  caimodi  sint,  non 
didicerint.  Dann  folM  nfs  Beispiel  /actM,  welche*  viele  nur  in  d«r  Be- 
dentung  von  Gericht,  stait  tier  ganMii  K5rperfigur  (fasM^a  qnaedan 
corporis  teäns,  a  /ssimde  tficU)  g«t>raaahWn.  ^  , 

9)  OeU.  XV,  5.  «ieafc  alia  verba  pleraque  ignoration«  at  Intfoiüa  im- 
proba  dicantion»  quaa,  Aon  intalHgant,  deflexa  ac  deprayata  sam  a  ratlone 
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(M  11,  S.  320  ig.)  gesehen  ImImbb,  wegen  gcbes  prairtifck«i  N«fe- 
Mli  getduMil.  Kern  WhimIct  abo,  dm  imo  diM  «Mdkltt  U*> 
kling  aiidi  in  den  Schiden  eMlirte.  Dn'die  Eraehnng  and  M- 
thing  baaptoacUkli  die  Vaterlandslieke  fiSfden.iellte  (Bd.  &  S80)» 
M.  niAdilc  man  die  Jugend  mit  den  Namen  deijeaigen  bekannt,  die 
aiek  am  das  Yalerbiä  verdient  geaackt  hatten.  Solcke  Ifänaer 
kalkin  oft  ihre  Beinamen  kekonunen  von  ihren  Veidienftciiy  oder 
Ton  körperlichen  oder  geistigen  Eigenschaften!  und  .sonstigen  Um- 
Ctänden.  Damit  nun  der  Knabe  begreife ^  warum  der  Eine  JSk/wy  > 
der  Andere  Lonaus ,  ein  Dritter  Postumttt^  dder  Vopiscu$  u.  s.  t 
keisaty  da  aoU  der  Lehrer,  wie  Qointilian  auch  empfiehlt  den  Ur* 
aprung  soldier  Namen  historisch  und  sprachlich  erklären. 

Neben  diesen  praktischen  Namen-Etymologien  ▼ersuchten  nun 
die  wissenschaftlichen  Männer  jedes  andere  Wort  ihrer  Mutter8])rache 
etymologisch  7.n  erklären.  So  wurde  jene  grundlichprr»  Wortexe<^ese 
gefördert,  welche  bis  auf  den  Ursprung  der  Sprache  selbst  und  auf 
die  Bildlingegesetze  cier  Wortformen  zurückgeht.  Hier  entsteht 
nun  die  Frage,  ob  die  Sprache  auf  naturgemässe  oder  convcntio- 
nelle  Weise  sich  entwickelt  habe.  Nach  dem  Vorgange  Varro's, 
welcher  beide  Ansichten  zu  vermiUein  suchte  (ßd.  II,  323  Ü  ),  wa- 
ren die  meisten  Römer  der  Ansicht,  dass  neben  einem  natürlichen 
Gesetze,  neben  der  Analogie,  auch  der  Sprachgebrauch  (consue- 
tudo)  und  die  Willkür  (anomalia)  in  der  Wortbildung  anzuerkennen 
sei.  Die  Ansicht,  dass  die  Sprach^  keine  Erfindung  der  Men- 
schen sei,  war  eine  bei  den  Römern  häuög  angenommene;  und  mit 
ihr  hing  dann  nothwendig  immer  die  Annahme  zusammen,  dass  der 
reaipirte  Sprachgebrauch  als  Gesetz  und  Regel  gelten  müsse,  womit 
freilich  der  Willkür  ein  grosser  Binfluss  auf  die  Bildung  der  Sprache 
angealanden  wird*).  IMe  Spracherfinder  dachte  man  sich  als  roke' 
Mentcken;  die  Spracke  selbst  nrsprünglick  als  barbarisch,  die  all-' 
mäUg  erst  eine  feste  Regel  angenommen  babe*)«   Bei  solchen  Ver- 


recta  «t  consuetudine ;  ita  hujtu  ^uoque  verbiß  qaod  prqfiigo^  si^nifi- 
catio  Tersa  et  corrupta  est 

1)  QttinHL  I,  4,  25.  ScruLabitur  mille  pracceptor  acer  atque  sabtilis 
sngln^  Dominum ,  ut  quaa  sx  kabitn  corporis  Rufn  Longmque  feceront; 
(abl  erit  aliud  secretios,  ui  Sullae,  Burri,  Galbae,  Planci,  Pamae, 
Scauri  laliaque)  et  ex  DSU  naÄcentlum;  hinc  Af^rxp-pa,  et  Opiter  et  Cor- 
dus,  et  Foitnmi^  erunt;  et  ex  iis,  qoae  poet  natos  eveniunt,  unde 
-Fopiiait.  lam  CoHat,  Scipionetf  Laenate»,  Serani  sunt,  et  ex  variU 
esnsls.  Gentes  quoque  ac  loca  et  aHa  maNa  reparlas  intar  aamiaam  caa* 
sas.  In  8er vis  jam  intercidit  lUqd  gaoas,  qttod  dacebalnr  a  dominoi  aada 

Säatcipores  Publiportsque, 

%)  Borat.  Ar»  poet.  70  sqq.  : 

Malta  renafcentur,  naae  jam  cecidere,  cadentque- 
Qaaa  aaae  sunt  in  bonore,  vocabnla,  «i  votet  utut. 
Quem  pmes  arbitrbm  mt  H  ju$     narsMi  loqutndL 
3)  Horat  8at.  I,  a,  99  sqq^  wa  dia  «staa  BIsasckaa  aia  amliui  st 
iurpe  pecus  heutm^  .    ,         .     »    .  . 
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lügen  ik«r  iIm  Uttprang  der  Spr»«lie,  fehlt  es  auch  aichi  aa 
kmi9mm  VmMkmgm^  wie  die  de«  VltrsY^)  ist,  warn  «ie  «Wr* 
iHMipl  ÜM  lierrttri  und  Bichl  eehoo  alt  Htm  TradMea  i« 
Km  wtr.  Auch  Qnintilian  tpriefct  r«Ma  eiastigen  Spracher* 
(faidera  ead  aent  eie  il«iMiiet  mdet ;  indeesea  legt  er  ihrer  Wort- 
MlNig  Autorität  bei  uud  wumt  vor  Moduegen  «becboii 

er  meint,  duis  dicielbeu  aicbt  imewr  tu  umgehen  eeioBy  wie  je 
«ucb  Ckero  lieh  in  toldien  wmkM  liahe^;*  ginäieh  temirft  er 
aber  die  aodeme  Onoamtopdic*). 

Die  späteren  Grammatiker  lassen  <las  Thema  vom  Ursprung 
der  Sprache  ganz  fallen  und  halfen  sich  nur  an  die  empirische  Fr- 
scheinung  der  Wortbildung,  in  der  sie  neben  einer  grossen  liegel- 
mässigkeit  (analogia)  doch  Wele  Unregehnassigkeiten  zugestehen. 
0iese  Anomalien  treten  nnn  aUerdings  störend  entgegen,  wenn  man 
darauf  ausgebt,  die  Wortbildung  auf  bettimmte  Geeetse  aunlckau- 
fiibren ;  allein  da  sich  dergleichen  anomale  Pormen  nicht  nur  in  der 
Umgangssprache,  sondern  auch  bei  den  besten  SchrifUtellern  finden, 
so  sind  dieselben  zu  respektnren  und  es  ist  ihnen  wegen  ihres  alter- 
thnmlichen  Gebrauches  oder  wegen  der  Wichtigkeit  des  Schriftstel- 
lers ,  der  ihrer  sich  bedient ,  eine  Geltung  (atfctenlTat ,  digniia$)  au 
gestatten.  Hieruber  scheint  sich  Plinios  der  Aeltere  in  seinen 
8  Bfichern  Duhii  sermmü  umständlich  ausgesprochen  zu  haben*). 
Aus  den  wenigen  Fragmenten,  die  sich  Ton  diesem  Werke  erhalten 


Donec  Terba,  quibo«  voces  sensusqne  notsreat, 

NoRiinaqne  invenere. 
Cf.  ManiUus  A«troaoiD,  Üb.  I,  83.   Taac  ei  Üogoa  saas  accepit  bar- 
bara  leges. 

4)  l  itruv,  do  Arcbit.  lih.  II,  c.  t.  Interea  (prini  hooducs)  qa<i<laai 
hl  loao  ab  ^fMipesUtihna  et  ▼«mis  deasoo  -  erebritatihus  arbeves  agiialse 

et  intec  se  terc»ies  nmoi  ignem  excitaveront :  et  eo,  flamma  vrhf'menter 
perterriti  qui  rirca  cnm  locnm  fuertmt,  ?unt  fugatl.  PosUa  rc(|iiie  data, 
propius  accedentes  ciifB  animadvertisMiit  commodiUlem  etae  maguam  cor- 
poribat  ad  ignis  teporem,  iigna  adjidentes  et  ean  consarrantes  alica  ad- 
duobbaot,  et  noto  nonstraatea  ostendebant,  qnas  habertat  ex  eo  nUUtetes. 
In  eo  lM>nhiuni  congressa  com  profundebantur  alttcr  e  spiritu  yoces,  qae*- 
tidiana  consuetudine  vocabola ,  at  obtigerant,  constituerunt ;  deinde  signi- 
ficando  res  saepins  in  usu,  ex  eveatu  fari  fortaito  coeperuut,  ei  ita  att- 
mones  inter  le  procrearernnt. 

6)  Instit.  Oratt.  VII,  3.  30  U.  86. 

6)  L.  c.  I,  5,  71.  UutmUi  (Terbfs)  tatiiia  ntimurt  neea  non  qnedam 
pericnlo  fin^imus.   Nam  si  recepta  sunt,  aiodlcam  landen  aflbrnat  oia- 

tioni,  repudidta  etiam  in  jocos  exeont. 

7)  Ii.  c.  I,  5,  72.  Audendom  t«men  (nova  fingere);  namque  ut  Ci- 
cero (de  N.  D.  I,  34>  ait,  quae  priino  dura  vis*  w»tf  n»^  moUiuntur. 

Cf.  Quinta,  vni;  3,  32. 

8)  L.  c.  Sed  ininime  nobis  conceua  est  'Qp9fttm99/mim,  — 

M  ieler«  quid««  aat  Mialr«  ferliftMr  dleareaMM,  aisi  jadido  YetastatSa 

akerjntor^^  U  Larsch  «Kocbphikia.  d.  Bd.  l,      160  ff. 
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löge  Biltog  4<r  €(p#acke  ' annimmt,  nebatM  «bur  aiicli  dem 
i^radigebmclie^  der  Avcftorilal  und  dem  W<»biklange  einen  EinflM 
auf  aaoiMile  Wortformen  MgfittehC^^')»  beaoiidera  bä  ihg^fitif 

DeberiMopt  iil  ni  bemerken »  dasr  die  Bdner  wtit  geneigteif 
wm%  dem  Spmdlgebienche  sein  gotes  Recht  sntogestehen,  als  die 
Griechen 9  welche  an  allen  Anomalien  Anstoss  nalmen.  Wähpeöd 
der  Crriedie  mit  philosophischem  Sinne  die  Sprache  nach  seinem  - 
Systeme  xu.  rekoostmiren  suchte ,  nahm  der  empirische  Romer  die 
seinige  ganz  so  hin^^  wie  er  sie  vorfand  uud  quälte  sich  nicht  ab) 
alle  ihre  Formen  unter  eine  feste  Regel  zu  bringen.  Er  erkannte 
im  Allgemeinen  blos  an^  das»  die  Sprache  das  Produkt  der  Ver- 
nunft (foÜo)  und  somit  selbst  auch  etwas  Razionales,  Regelmässiges, 
Analoges  sei,  im  Einzelnen  aber  ehrte  er  Alles,  was  der  Sprachge- 
brauch geheiligt  hatte,  gleichviel  ob  dies  nun  analog  oflrr  anomal 
wfir.  Sehr  verständig  spricht  sich  hierüber  Quintilian  aus,  ihm 
zu  Folge^*)  richtet  5;ich  die  Rede  (sermo)  erstlich  nach  einem  ver- 
nünftigen Gesetze  (liafio^  Anomalia)  ^  wie  sie  sich  hauptsächlich  in 
der  regelmässigen  Wortbildung  {Ett/mologia)  herausstellt,  zweitens 
nach  der  Ueberlieferung  aus  alten  Zeiten  (^Vetustas) ,  die  mit  einer 
heiligen  Scheu  zu  rcspektiren  ist*^),  drittens  nach  der  Auktorität 
(Auctoritas)  oder  dem  Bespiele  von  Rednern  uml  Geschichtscbrei- 
bern,  weniger  von  Dichtern,  ^^eiI  diese  öfter  des  Metrums  wegen 
sich  Besonderheiten  erlauben  j  viertens  ^uach  dem  Sprachgebrauch 

10)  Chari.s.  I,  p  60.  Plinhis  quoque  dubii  serinonis  quinto  dicit  esse 
quidem  rationcm  per  duo  i  scribendi  (nämlich  den  Genitiv  der  Worter  auf 
Mif)|  sed  iBolta  Jasi  eammttmäine  snpsrarl.  IM,  I ,  p.  96.  Achigwuihi 
i^Yn  de  ntiKtata  ■«rmonis  qaarto.  Ait  enlia  Pliaii»,  yiiqnaa  ab  hM 
poemate,  his  poematibus  faccre  debcüt  ^  Caman  mmneHvMni  et  ilMMrftafs 
BUrium  censet  stimmam  esst'  triduendain. 

11)  Pbmpeji  Curomeiit.  ari.  DonaU  IX,  6.  Idcirco  in  derivationibas 
seqnere  praeeepta  Pliall  Sediftdi.  Ait  «nin :  Pabes  qaidsm  acmriesMio 
Tcpdi« ,  sed  in  derivadiris  seqaara  aaettiitatM.  -  Stnht»  ad  ytfij,  äiBth 
I\,  706.  Plinru««  dicit:  Darivaliaoas  finaas  non faahant  lagahis,  sedextnnt 
proot  auctoribus  placet. 

12)  Quii^i.  I,  6,  i.  Sermo  constat  ratione,  vetostate,  auctoritote, 
contnetndine.  Rationcm  praestat  praeeipue  antUogia,  BenBMqn«»  el 
etymologia,  Vetera  majestas  quaedara,  et  ut  sie  dixerirn,  religio  eoflMBen- 
dat*  Auctoritas  ab  oratoribus  vel  hifitoricis  peti  seiet,  nam  poetas  metri 
necessitaa  excuaat|  nisi  si  quando,  nihil  impedieote  in  utroque  modulatione 

Sedam,  alteran  nudunt  1  cnnt  sommorooi  in  eloquentia  virorum  ja» 
ictom  pro  ratlone,  et  vel  error  honeatas  est  nagnes  doces  seqaentibns» 
Consvütudo  vero  rprt!.''i?ima  loqnendi  inagi.stra:  ntenclumque  plane  sermone 
at  nummo,  cni  publica  forma  est.  Omnia  tarnen  haec  exigunt  acre  ja- 
diciam. 

la)  Vgl.  quhtUi.  I,  d,  8»-41.  Das  Werk  4m  Valhia  Longuse 
„De  Qso  antiqu&e  locotlonh»*'  (Gill.  N.  A.  XVIII,  9,  4.)>  behandsito  wol 

mehr  die  ausser  Gebrauch  gekommenen  Wörter,  als  daa  Thema  tem  dbn 
rechten  Cret^raaoh  alter  Wörter  in  neuen  Sehdften. 
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Ifaitit  wüiiiii }  lad 
auf  die  Sprache  dtr  UaybiMBlw^  Midm  ftiit 
ÄitiMrtMi  IQ  MlKa>«>  Die  ilfielo^  »«Ich»  die  Btaer  I»  «wv 

Ipndtt  PropoTti9  bmidweta'*),  anter  welchen  TMel  Jlh 
[iroportioiic^  aach  Staverius  ein  Bueb  aber  die  Analogie  geachrie» 
baa  kat^),  wurde  baaptsächlicb  in  dem  etymologischen  Theil  de^ 
Gtammatik,  bei  der  Flesiaa  der  Nomina  und  Verba  beriiclmbtigl 
und  dient  zur  Klaasifizirnng  und  Uatwicheidang  der  Worter  nach 
Eachuig,  Getchlecht,  Kasos,  Nameraa  a.  w.  Die  Analogie  IfC 
daher  kein  Gesetz  für  die  Sprache,  am  wenigsten  die  Schopft^ria 
▼00  Sprachformen,  sondern  nur  Theorie,  welche  hinter  der  fertigen 
Sprache  hergeht  und  empirisch  erst  die  Sprachgesetze  abstrahirt; 
sie  erscheint  somit  selbst  nur  als  Produkt  oder  Abstractum  des 
Sprachgebrauchs  Das  Thema  der  Analogie  haben  in  besondern 
Schriften  ausser  Plinius  und  St  av  er  ins  noch  behandelt  Julius 
Roman  US,  dessen  Schrift  „De  analo^ia''^  Charisias  excerpirt 
hat;  und  Fiavius  Kaper  in  Libri  dubii  generis*^) ^  die  wahr- 
scheinlich ilen  Bfichern  des  Plinius  ,,<lubii  sermonis^^  in  sofern  ent> 
sprachen,  als  Fiavius  auf  gleiche  Weise  8{>cziell  das  Genus  der  No- 
miaa  in  Betracht  zog,  wie  Plinius  in  seinem  Werke  allgemein  die 
aweifeUiafte  Norm  der  Wörter  besprach.    Dass  auch  in  dem  Werke 

14)  qM,intU.  I,  6,  4»-45.  —  coaMHaeaanm  in^'priarfs  id  ipaam  qaid 
dl,  qpied  connteiudinem  vocemug.  Qaae  il  ex  eo,  qnod  plares  faciunt, 
nomen  accipiat,   perlculosissiaiaB  dabit  praeceptiim  ,  non  orationi  modo, 

Sed  qnod  majus  est,  vitae.  sie  in  loquendo  non  si  quid  vitiose  mul- 

iis  iiiaederit,  pro  rccuia  sermonis  accipiendum  erit.  Nam  ut  transeam. 
^aaMdmadaai  vaig»  mptriA  loquuntur,  tote  aaepe  Ibaatra  #  amatii  CM 
taibaai  esdamaste  baibare  scimus.  Ergo  caataeiadinem  •enaenlt  Taaaba 
ceofenanni  eruditoriim ,  aicat  vivendi  consensnm  bonorum. 

15)  Quintil.  I,  6,  3.  Analo^ia  praecipue,  quam  proxime  ex  Graeco 
traasfereuies  in  Latinum,  proporlioiie«»  toeaveront«  Vgl.  Aatti.  Ue- 
biigMM  bü  adMi  Varr«  (A  de  L.  U  IX,  p.  IM  BIp.)  diate  Beieieb. 
ann^  fir  «MiAey^a. 

16)  Priscian.  Vlif.  u.  793.  (p.  371  Kr.)  Ob  dieser  Staveriaa  iden- 
tisch ist  mit  Staverius  Hiera  bei  Sueton.  de  iU.  gr«  c.  139 

17)  (^uinUL  ],  6,  4.  Bjos  (analogiae)  baee  tiieat,  at  id  quod  da- 
Um  m%,  ad  aliqaid  Kiadle,  de  qao  non  ^aaiMHar,  raferat^  nt  incerta  cer- 
ds  probet,  quod  efficltur  dnpUci  tia:  compnratione  srmiiium  in  extremis 
maxime  syllabis  (propter  qaod  ea»  quae  lUAt  e  liagniis,  oegantor  debere 
ralionem),  et  diminutione. 

18>  QuMI.  I,  6,  16,  N«i  «aitt  qrnai  pllMa  ftagaMlar  haarfaia, 
ttrilili  iiMim  eaala  fenaaai  laifaeadi  dedit,  sed  iavenU  est,  postquan 
loquebantar,  et  notatom  iit  sermone,  quid  qiioqDe  modo  caderet.  Hsqae 
aon  ration«  nltitrir ,  sed  exemplo  ,  nec  lex  est  loquendt ,  sed  obieriraüo, 
Ol  ipaaia  aaalogiam  »uUa  res  alia  fecerit,  qaaiu  consaetoie. 

Senfius  ad^Fit«.  Ami.  X«  S77.  MMlM  ¥1,  4.  (|^.  289  Kr.),  ^ 
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l^gHPg  fa»d,  dürfte  sich  wol  alüe  «dleres  annehineB  lassen,  .llit^ 
«ieaMieff  ^ioliarbiitv  köiwle  mtil  »«ch  dieses  TbeM  aA%thaiidelt 
ifmiutheD  m  .dttr- A«li BS-  Melissas  ScbriA  Ba  prvprietate' 
fimndi^*)^  wenn  wir  iMis  erioneru,  dass  Diomedes  ^,praprietas^^  mü  ' 
i^alogia^^  and  „proportio^S  ideotificirtt*').   Lerscb^)  deutet  ideB 
Titel  4mi  Werkes  auf  Etymologie,  da  „proprietas^^  allerdings  awft 
statt  „origo^^,  ^yhvfiov''  gebraucht  wird.  Allein  das  bei  Geilius  erhaU 
tene  Fragment  bestätigt  dies  nicht  und  lässt  an  ein  synonymisches 
Werk  denken,  weshalb  wir  seiner  im  folgenden  §.  3,  Anm.  1  ge-» 
«lacht  hafjen.    De  analogia  schrieb  auch  ein  seiner  Zeit  noch  unbe- 
kannter P  ap  i  r  i  11  s '^^).    Auch  andere  (jrraiumatjker  gingen  in  ihren 
Schriften  auf  dies  ihema  ein,  wie  Prabus,  Donat,  Charisins 
und  Spätere^^);  doch  ist,  kann  man  hinzusetzen,  für  das  gründ- 
lichere 'Sprachstudium  hiermit  wenig  gewonnen  worden. 

Um  auf  die  Etymolon^ie  zurückzukommen,  so  sei  zunächst  be- 
merkt, dass  sie  jetzt  vorherrschend  empirisch  ist.  Der  Versuch, 
«len  die  Griechen  einst  machten,  nämlich  die  Uebereinstiminung  des 
Wortlautes  mit  dem  durch  letzteren  bezeichneten  Objecte,  ist  bei 
den  Römern  unserer  Periode  nicht  t^ernacht  worden.  Schon  V^arro*'') 
gmg  auf  denselben  nicht  ein  und  beschränkte  die  Etymologie  auf  ei- 
nen empirischen  Theil,  die  eigentliche  hvfioXoyla,  welche  den  Stamm 
nachweist,  V9n  welchem  ein  abgeleitetes  Wort  herkommt  (also  die 
nuQaytafjq)^  und  aof  einen  xaaionellen  nnd  exegetischen  Tlwil,  «pc^l 
«i^^ftMVfJtNav»  welche  den  Grund  nachweut^  waram  eine  Wort  dicin 
oder  jene'Bedentiing  hat.  Beide  Theile  haben  ihre  Wichtigkeit  wie 
ihre  Schwierigkeiten^  die  Varro  (1.  c.  pag.  4  so.)  hinlänglich  kennt 
nnd  anseinandersetzt.  Den  Lehren  Varrels  folgte  Quintiliah, 
soweit  dieser  in  seinen  .^yfnttitotiones  oratoriae^*  Gelegenheit  hat^  , 
der  Etymologie  nu  geilenken.   Br  hebt  ihc;en  Nutsen  für  die  Intei^ 


21)  CMi,  1,  p.  175  o.  186. 

22)  GeU.  N.  A.  XVIII,  6.  Vgl.  $.  8»  Aan.  I. 

23)  Dwmrdvs^^,  p.  449.  Propnetas  est  regula  sermonis»  quam  Giaaci  « 
.   analogiam  vocant,  quitlain  ex  nostris  proportioHem.  Vgl.  Anm,  l5. 

.    'l^)  Spracbphilos.  d.  Alten,  Iii,  S.  152  und  die  daselbst  angeführten 
Stellen  aos  Noains  s.  yy.  Fratmin,  Infesti  Lndibria  n.  s. 

25)  Fr.  Osann  ad  Apulej.  de  Orthogr.  p.  3t.  Caeterum  Papyrianl 
bajut  vel  Papyrii  fnisse  videtar  lUter  de  analogia  nnus ,  Papirn  nomine 
citaliis,  qoeni  Codex  saeculo  adhuc  X  servahat  Bibüothecae  Bobbiensis 
testante  ejus  Bibl.  Catalogo»  qui  saec.  X  coiifecttts  didtor,  edito  a  Edora- 
torlo  Antiq  Ital.  msdil  aevi  Tom.  3.  p.  820. 

26V  Vgl.  Lersch  Spracbphil.  d.  Alten,  Thl.  I,  8«  1S8^172* 
17)  Varro  de  L,  L.  IV  ,  p.  3  ed.  Bip.  Cum  nnitis  cujusqne  verbi 
uatiurae  siot  duae,  a  qua  re  et  ta  qua  re  vocabulom  sit  impositum  (itaque 
in  qua  re  sit  perlmacta  cam  qnaeritar,  ostenditor  esse  a  p&rtenäendoj 
in  qaa  re  >it  iippositoBi  dieitar,  ean  deaionstratar«  in  qa»  aon  d^bel  iüir* 
tendi  et  perteiidit,  pertinaciam  esse:  quod  in  qao  oporteat  manere,  si  in  eo 
perstet,  peraeverantia  sit)  priorem  illsm  partem,  iihi  cur  et  unde  sint  verba 
»cruUutur ,  Graeci  vqcäöI  itvftoXoykip^  üUu»  alteraa  ss^l  ^Qft^ipjtfüvtmu 
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»)  Ml  dMel  «Bfdte'-ilKliiuiiilglimil  ^Mmntigtr 
«ckke  4m  myrniU^t  Hmmtm») ,  als  da.  simi 
>r  Cingwiphi»,  0tiMfciMhB  SfmAf^  Mwia  amh  Kinaidit 
»'dM  Wdw  «ad  dv  Vmiimiimihift  ^  BwhMea*«).  NeWin 
W  0chirt  m  BljwiBgiäffe  ämk  wmA  da  gMMlif  Siim  oder 
neh^  TakA;  Mtl  mfilit  4er  BdbtwicMwf^  mf^Mei  oMimilga 
Ableitungen'^),  an  welchen  ka  aseh      den  rgpiwjhen  tlniiai^lihw 

Mit  Mlle,  obscbon  die  rdmhÜM  SpMcl»  weniger  sa  

leMtete  als  die  griethitehe.  Mm  erklärte  Cejae  OraataaV) 
Uhet  darcb  coeHtes^  „qeod  onere  gravi ssimo  yacent^^  fMleoi  er  tMl 
dabei  auf  das  griechische  ^Jr^foi  beruft;  aaderr  M  adestttt^  nff^ 
mh  Saturnua  genitalia  absddertt,  iM»e  BMMat  appellatoa,  axofa 
careant<^**).  Die  Etymologie  aaKte  «ad;  OMMte  AUaa  aachwcieea«^ 
daher  natürlich  auch  oft  das  Abgeechaiacfctette  ^  wi«  a.  B,^  um 
Zögere  flut  luvaem*»),  Mcatoa  aiit  laagea  E^)  ni  eymlMi  md 

28)  <^Nifff,  I,  6,  29,  Haec  habet  aliqaaBdo  osan  necessariooi»  qua- 
des  Interpretatione  res ,  de  qaa  qaaeritor» '  eget:  ot  cam  M.  Coeliaa  ae 

esse  hommem  frvß^i  vnit  probare,  non  qnit  abstrnens  sit  (naiB  Id  ne  men- 
tiri  qaidein  poterat),  ged  qaia  utiüs  multis,  i.  e.  fructuosas,  uiide  sit  dkM 
frwgalitM,   Jdeoqae  in  defiflitionibut  iuiign«Uir  «tvnolofia«  loen«. 

39)  L.  c.  I,  6,  81.  Cootfoet  aotemlo  ae  ouitam  eraditlonwa,  airq 
iBa  ex  Graecis  orta  Iractemua»  qaae  sunt  plurimai  praecipaeque  Aeofica 
ratfone  fein'  est  sermo  noster  »imillimus)  decllnata:  sive  ex  nistoriamni 
.  fetenim  notitia,  nomina  bominum,  tocorum,  gentium,  urbium  reqmramD«, 
aad«  BrwUif  PubUeolae,  Pici?  cur  Lattuim,  Holia^  Benev^um/  qua«  Cm-> 
pAoh'aai,  collen  Qutrsnaleai  et  Ar^Uetum  appeUaadi  latie? 

30)  Dies  geht  besonders  aus  lib.  I,  4,  12 — 17  hervor.  Qaare  dUcal 
poer,  quid  in  fiteris  proprium,  quid  comoiune,  quae  cnm  qaibus  cof^natio, 
nec  fDiretur,  cor  ex  »camno  fiat  $cabtUum ,  aut  a  pinna  (qaoil  est  aca4 
tiBk)  seaueii  ntnnqoe  haben«  acien  bipenni»:  ae  illorum  «equatur  erro- 
iwB,  qui  qaia  a  pennis  dnabas  hoc  esae  aonen  ezistimnt,  pinaat  a'Heai 
dka  volaut. 

30  Quintil  T,  6,  32.  Inde  (^cil.  pcrmatatis  literia  syUabiare)  pfavis 
iogeoUs  ad  foediasima  asque  ludibria  dilabOBtar.  i 
82)  Qumm.  1,  6,  36.   Hakrobiiu  erwihal  «inen  Graaiaa  LiaU 

alaaui^  fSatorn.  I,  16.  pag.  281  Bip«),  welcher  ein  Werk  von  minde» 
stena  2  Büchern  über  römische  Pc5;te  oder  Heüigthümer  schrieb;  und  (Sa- 
turn r,  18.  p.  299  üip.)  einen  Grauins  Fiaccus  aU  Verfasser  eiasa 
Werkes  verwandten  Inhaltes.  ^  t 

88)  Qtsialfl.  I,  6,  36. 

.3^)  Vgl.  <^ttiiilsi.  I,  6»  88.   Qnidam  non  dnbitavernnt  elyaiologiaa 

eobjirere  omnem  nominis  can?am:  ut  ex  habita,  qnemadmodnm  diJti,  Lon- 
go» et  iiufo$t  sono  strepere.  murmurare;  etiani  derivata,  ut  a  veiodr 
iate  dicitur  wlox;  et  coniposita  pleraqae  bis  aimilia,  quae  sine  dnbie 
atiaade  orfgiaen  dacnat»  sed  arte  noa  egeat,  eafas  ia.  koe  aaiga  aaa  tp| 
M  in  dahSib 

36)  Bei  Lncrex  V,  1094.  VI,  159.  —  Cf.  Seiiec.  Qoaesit.  Natt.  II, 
66.  Didicimas  enim  ot  splendere  sie  fulgere.  At  iilis  (antiqnis)  ad  signi- 
ficandnm  hanc  e  nubibns  snbitae  locis  eraptionem  mos  erat,  media  syllaba 
amrapta  afc  dicerent  fnle^re. 

36)  Apulej.  de  Dipnt.  J.  25.  Saeculum  per  e  brevc  deberet  notan, 
qpeidin  a  aeqaor,  rel  at  piaaal  Varroni  a  s«ue  dadf  ahua  est.  öed  qaia 
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INe  ctyaiolagiiiiipa  Bemerknngra  wurdca  theifo  in  Cmmn 
tMPMy  beModers  zu  den  juristische»  tkhMm^  theils  in  WortevM»> 
«kern,  hier  und  da  auch  wol  in  bi^oritcben  und  Miscellan-Sclniltea 
uM^elegt.  Wie  wir  in  der  vtm§m  PcrMde  die  Jurist««  (M. 
II9  S.  S21  %.)  aAs  floistige  Etymologen  zu  nennen  hatten,  so  lassen 
ticil  MM  der  gegenwärtigen  etymologisirende  Juristen  nackwei* 
M.  Oer  «ater  Tiber  nnd  Nero  blühende  Reditsgelehrte  Msssn- 
rtus  Sabinus'^))  von  welchem  die  Sabinianer,  Anhänger  des 
Capito,  dessen  Schüler  Massiirins  war,  ihren  Namen  erhalten  babeo 
(also  nicht  von  Coolins  Sabinas,  wie  Einige  angenommeo)  schrieb 
Jjihri  III  jvris  civilis  ^^)^  die  mannichfaltig  commentirt  worden  sind, 
Meawrabilia^^)  und  Comme/itarii  de  indigenis  y  woferu  diese  nicbt 
vielleicht  nur  einten  Theii  jenes  Jus  civile  aiismachtea«  Aus  den 
CoBmieutarii 9  welche  reich  an  etymologischen  Erklärungen  gewesen 
zu  »ein  Scheinen  ,  ist  uns  ciie  Ableitung  des  Wortes  reli^iosiis  von 
reiinquere  erhaUen  worden*^);  doch  ist  diese  Etymologie  nicht  sein 
Eigenthiun,  sondern  gehörte  dem  gelehrten  Juristen  ServiusSui- 
piz*'),  der  sie  wahrscheinlich  in  seinem  Werke  „De  sacris  deto- 
standis^'  gab,  in  welchen  sich  auch  dessen  Ableitung  des  Wortes 
testaiatntum  von  testu  confe.siafio  fand**),  —  Die  juristische  Wort- 
exegese war  übrigens  meist  eine  realistische,  und  ntit  da,  wo  aus 
der  blosseii  Etymologie  sich  schon  die  Bedeutung  tlcs  Wortes  hin- 
länglich ergab^  finden  sich  in  den  Werken  der  Juristen  rein  etymo- 
Ugiaak»  Woitorklanmgeo.  Solche  ksten  sich  nachweisen  in  den 
IMMitfM  wen  J>nniit!«if  UlplaH*')  Julius  Paulos,  C^n« 
jns  nml  Jastininn^). 

Die  Etymologen  unterscheiden  sich  in  .solche,  welche  die  Wör- 
ter möglichst  auf  lateinische  (Romanisten),    oder  möglichst  auf  -  . 

SIfledkftellei  Stamonrorter  (Hellenisten)  zarückznführen  sich  be- 
Qbten,  wona  ncfch  als  dritte  Classe  diejenigen  Grammatiker  kommen^ 


rem  productissinan  designabat,  placoit  ut  ejus  priaoipalb  syllaba  nignitl- 
eidMb  osafa  prodnoeretnr  et  per  diphthongum  platte  dinn#iäiMiar# 

37)  Cf.  D.  G  Moller  De  Massurio  Sabioo.  AUstf/ IfM^  #.  Nt^ 
Amtsenins  De  Mass.  Sab.  Traj.  ad  Rhen.  1768.  4. 

88)  ütu  dritte  Bach  zitirt  Gfcji.  N*  A.  V,  19,  6.  Cf.  iV«  1,  21«  2« 

15.  XI,  18,  ao.  '   •  .       •  '  . 

39)  Gell  N.  A.  VI,  7,  8.  IV,  20,  iU  V,  6,  4m  •liU-llMlr 
enviliilt  wird. 

40)  GbU,  N.  A.  IV,  9,  8.  Massuriu«  autem  Sabinus  in  Coraraentariis, 
qiHls  d6  IndigmU  oompotuit,  Heiigiotum,  itiqaii,  «st  ^aoU  propter  a«n- 
etkatem  «K^m»  mmmb  a«  sspssWa«  nnobis  «rt»  Tcirbnnia  tAtf^mM 

ikftatn,  tarxfvaoi  4a9rimmiae  a  ettr€nd9, 

41)  Macroh.  Sat.  III,  3.  (Vol.  II,  p.  9  )  Scrvius  S^tlpidui  religionetn 
e««e  dictam  tradidit,  qaae  propter  sanctitatem  aliquam  remota  ac  stposüa 
a-  nobi»  sit,  qua«i  a  relinMflado  dicta,  at  a  careada  certmonia. 

•42>  MI.  ¥1,  la. 

43)  Vgl.  Lera^b  8pra«bpbll.  III,  &  189  ^g.»  m  M  «ta» AmM 

Msptele  nftden. 

44)  Lers^li  a.  ar  O«  9,  19<»  fm.   .  \ 
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2m  4m  kmmm  fgtküim    B.  V«rriM  VUmm,  mm 
ilor  Ft#t««  «mI  M««i«t  Mttrs«ll|  w 

¥on  den  R«ma»isMa  ffMH  y<tfcti  CftCii««  Batamt» 

Perao»  vtar,  voraosgesettt,  flass  der  bei  Ftolgw  and  Makrobiw  vot« 
koiiiiiieii4e.  4»a»ttf5  oder  GiMk  BattM  umi  der  bei 

Lydns  erwähnte  raXog  Baacog  (st  fiffffffco;)  identisch  tind, 
nit  WahrtcheinKchkeit  nachgewiesen  kal.  Mo 
Hmme  wiirde  dum  wol  ^^a^iit  Caesiu»  Bsmu»,  bmI  sein 
aller  das  dei  Nera  gewtacii  sein.    Wir  haben  ihn  friker  aahan 

iMBt  als  Verfasser  einer  Schrift  De  metris  (s.  oben.)  und  werden 
iim  später  noch  nennen  wegen  aeinas  Werkes  De  düs,    Aach  schrieb 

er  Commentarii^*),  wie  es  scheint,  ein  Miscellanwerk ,  in  welcheai 

historische  und  ^grammatische  Notizen  dnrcheinander  Hefen.  Hier- 
her gehört  sein  Werk  De  ori^inr  vnrahirfnrum  et  verhnrnm  ^  oder 
wie  es  zitirt  wird:  De  signißcatiunf  vprhur}im^  Ton  inindestens  7 
Büchern  ^^).    Denn  dass  beicia  Xheiie  mir  eine  and  dieselbe  SchfiH 


46>  fibrtchphil.  III»  8.  lS9-l€d.  Vgl.  Ztsckr.  f. Ak.  Wiss.  1640.  Nc«  14 
ilfyQül,  N.  A.  III,  c«p.  9  0.  csp.  18,  3. 

47)  Gell.  A.  II,  4,  3.  Gabius  Oassoi  in  tcrtio  libroram  üe  ari- 
g-fnr  vocahülorum  romposuit :  .,Divinatio,  inquit,  Judicium  apprnntnr,  qnon- 
iam   divinare  qnodam  modo  judex  oporteat ,    quam  «cntentiam  se«e  ferr« 

par  •it'^    Dazu  da«  ürtheii  des  Geilius.  Ibid,  Iii,  19,  1.  legsbatar 

Gabii  Basti»  anriiti  viri»  über  Oa  ariglna  vsrborom  et  fnaateiatasi,  kl 
i|no  ita  seriptniB  foit«  „Areaff  aoaiposito  Toeabnio  dictoi  est»  lyDsai  jmt 
arcac.  qnando,  sicut  in  arm  omnia  reconduntur,  rjusqnc  cnstodta  scrvan- 
tur  et  conlinentur,  ita  homo  tenax  parvoqne  contenlus  omnia  cuslodita  et 
r«eofidiui  habet  aicati  arca :  quam  ob  cauiAoi  p<»r«mf  qaati  pur  arcae  qcn 
winaliM  ast«. .  IML  V,  7.  Lapida  aiiihawiiii  a^  adis. Gabina  Bassaa  fa 
Ubfls^  qnas  Da  aiigina  Taeabalanai  oompaanH,  aada  appallala  psrtotia  sit, 
interpretatur T  a  pf^sonavdo  cnim  id  vor?ib«lnm  factnm  es<»«  conjectst 
„nam  capnt,  in([iiit,  et  os  cooperimento  persona^  tectum  andique,  anaqne 
taatuoa  vocis  emittendae  Vva,  perTinn,  quouiam  non  vaga  neqae  diffusa 
aal,  in  aaoai  «aatünaada  aattaa  aaltaataai  eaactaaMaa  TaaM  at  awgis 
alaaoa  aaaaraai]Ba  saniAas  Ibait.  Qaoaiaai  igliar  ladnamitnai  iUnd  aria 
sfani^cere  et  resonare  vocem  facit  ,  oH  eam  caa§am  pettona  dicta  est ,  o 
Ktera  propter  vocabtili  fornwm  productiore".  Ibid.  XI,  17,  4.  Dixit  ibi: 
qaispiaia  noöiacuiu  aedens  aiuicua  meuis,  iu  libro  e6  Gabü  da  orifiine  TS* 
asMaram  ssprtais  lagisie  ,  rHm  Tsaari  atbaias,  qnaa  aai  ex  vipla  Ikmä^ 
warn  eannerent,  aat  in  alveis  eoram  exstarent,  appellatasqae  esse  a  rettbu», 
qaad  praetereontes  nsTes  iinpedirpnt  et  qnna\  irretirentt  idqae  circo  sese 
artntrari ,  retanda  flnmina  iocari  solita  esse,  i.  e.  pnrganda :  ne  qaid  oat 
morae  aot  pericali  navibut,  in  ea  virgulta  incldentibos,  fianrt.  IMf»  Ufi 
Mp  4.  Banatoret  aaiai  4iatt  («ab^  Bass.  In  ObaMaanlarfls  sai»)  in  vata. 
ram  aetate,  qai  onralaai  magistratnin  gessisseat,  corni  solitos  honoriB  ^a* 
tia  in  curiam  vcbi,  in  qno  enrra  sella  esset,  snpra  qoam  conmderent ;  qna« 
ob  eaiD  causam  curuliM  appellaretar:  sed  eos  senaiores,  qui  magistratoai 
aavahai  nandom  ceperant,  pedibns  itavisaa  in  enriant  proptefaa  saaataraa 

aandnn  majorlbns  bonoribos  fnnctos,  pe4ario§  naminatos.  AfaaraK 

Ba«.  0, 14.  (p.  87&  B^>  eaakit  (aia>  taia  BflMM  <a  iihva  lia  s^ffnjfl. 
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liedeMMnif  ttüi  Mi  tistth  den  FrigmeBten  schoD  aimdimeD,  ab- 
gesehen davon,  dass  aiich  antee  Grammatiker  etymologische  Wtilü 
,^De  tigoificatiooe'^  betitelten.  Wir  Mes  die  wenigen  Fragmente 
(in  Anra*  47)  mitgethcU^  d«  aas  ibnes  9m  betten  sidi  die  Art  und 
Wlciae  beurtheiiea  läast,  auf  welche  Bassös  efymologbirte.  Schmti- 
wmn  lässt  sich  ihm  nicht  absprechen,  aber  auch  Unsinn  nicht,  mefat 
ei 'Partus  Ton  Par  arcae  ableitet,  wobei  man  an  die  Etymologien 
eines  Kornifi«,  Äeliiis  StHo  und  Anderer  (Vp^l.  Bd.  II,  S.  325  fgg.) 
erinnert  wird,  und  gogen  welche  Manier  sich  mit  Recht  Favorin 
erklärt*^),  welcher  st  herzhaft  eine  andere  analoge  Etymologie  von 
,.parcus'^  gegenüberstellt  und  seine  ernstliche  Meinung  dahia  abgibt, 
dass  parcus  mit  -parum  und  parvum  ziisammenbänge. 

Ist  es  auf  <iem  Boden  der  Etymologie  schon  schlüpfrig  zw  ge- 
hen, wenn  man  sich  beschränkt,  die  Wörter  nur  aus  der  Sprache 
zu  erklären,  welcher  jene  angehören,  so  ist  noch  weit  leichter  fehl 
zu  treten,  wenn  aian  sich  auf  V  ergl  eic  h  u  n  g  e  n  mit  andern 
Sprachen  einlässt;  denn  zu  leicht  lässt  sich  der  Etymolog  durch 
die  Äehnlichkeit  des  Wortlautes  verleiten,  ein  lateinisches  Wort 
für  ein  ursprünglich  grieciiisches  zu  halten,  ohne  dass  die  Sache 
ihre  Richtigkeit  hat*  Zu  den  Grammatikern,  welche  die  lateinischen 
Wörter  möglichflit  Mis  dedr  griechischen  zu  erklären  suchten ,  gebort 
Cloatius  Verus^*),  einer  der  altem  Grammatiker,  der  achao  zur 
Zeit  der  Augustus  gelebt  hat  Wahrscfaeinlidi  ist  er  idientiscb  mit  dem 
bei  Fest  na  erwähnten  Verfasser  der  Libri  tacrmtum.  Er  stellte 
Vmria  «  CrrosdfJrocfa^i)  to  mindestens  4  BB  sosamnen  und  zeigte 
^  in  seinem  Werke  eben  so  viel  Scharfsinn  ab  Leiehtfertigkeit  md  Irr* 
iknm,  wie  anck  die  Fragmlente  bewdisen^^).    Auf  die  nlihere  Ein* 


saüsne.  Mrlsriiiis  kae  fhtii  9,imgtmu  aikor .  pratada  dialm  est  a«  Ms 
'gtona^  nsm  <|uia  id  arboris  geana  noces  habet,  qoae  ssnt  soaviore  aaiMfe, 

qiiani  glans  est:  hone  fructnm  antiqui  üli,  qai  egregiam  glandtque  similom, 
ipeaioque  arborem  Deo  dignatu  existimabant,  loiris  glandem  appellavenuiit 
Quae  nunc  literis  ioterlisis,  juglaos  Dominatur  (Vgl.  Aora.  52). 

46)  Gell.  N.  A.  UI,  19,  Fawians,  «bl  kaao  andivits  Snpsistl. 
Uos«,  inquit,  et  nimis  rooleste  atqne  odiose  coaltbriflBtW  coniinoUtusque 
■lagis  est  origineoi  vocabuli  Gabius  iste  Bf>i<t$us,  quam  enarravit.  Nam  si  licet 
res  dicore  coaimeatatias,  cur  non  probabiiius  videatur^  accipiamos  parcusi 
näm  eaasam  dictmn ,  quod  peconiam  consumi  atque  impeodi  arceat  et 
ptahibtet,  qaa  si  pecuniarcui,  Qnki  potios,  qnod  siaiplicias^  in^t»  «a- 
rins^oe  est,  id  dicimus  ?  Parcus  enim  ^eque  ab  arca  neqa^  ab  aiaandaf 
fgA  ab  eo ,  quod  est  parum  et  parvum  denominatns  est. 

49)  Lersch.  1.  c.  Iii,  8.  167  fg.   Die  Fragmente  bei  £gger  La- 
liiil  si^onit  ▼«tosti  raliqaiae,  pag.  31—34.' 
,\     50)  F<  .stus  s.  V.  Molucruro,  pag,  168.  Lindem. 

51)  Gell.  N.  A.  XVI,  12,  1  (Maerob.  Sat.  II,  14,  p.  375  liip  ) 
Cloatitis  Verna  in  libris,  (jiios  inscripsit  Verborum  a  Graecis  tractorum, 
Bon  pauca  hercie  dicit  cuhose  et  sagaciter  coaqnlsita.  neqae  non  tarnen 
iinaadam  f  atilki  ei  «rlYsla.  .     ^      /  ^ 

52)  G«ll.  1.  c  firrore,  inquit,  dictam  est  dno  tov  iffeip,  venainns 
infail  Hameri,  in  quo  id  verbnm  est:  '^f§  %mtii  yli^vri*  H  illdd:  
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Ph4,  nieiiiiiii  m 

Mteag  4nt  Wmkm  tk^  mm  wkm  mki^kkm  ^  jiyttwr.THei; 

ZMfel  imr  es  nach  dm  Stoff  geofitael,  des  die  WM«r  tiiilih 
a0te%  iMMi  (Ke  WMter  mIM  «icdcr  i^pbabeteb,  wie  M^9n§- 
Mte  bd  Makfobfait  bmtm^^  k  dtnni  m  BwmMMem  dte 
Rede  nt*«). 


Etwas  mebr  Aiiffn«rkfiiiiikcit  ab  in  der  Torigen  Periode  (Bd. 
Ily  &  328  fgg.)  schenkte  man  gegenwärtig  der  Sjrnooyinik,  dod 
noch  lauge  nicht  b  dem  Crrade)  als  es  nach  den  Andeutungen  bei 
GeUius  Mtte  geschehen  können.  Biniges  geschah  in  den  Commen^ 
faren  xn  den  Dichtem ;  so  manche  adbtnngswerthe  Bemerkung  äus- 
serten gelehrte  Freunde  bei  ihren  wissenschaftlichen  Zusammen;» 
ksofken,  Yon  denen  wir  hernach  einige  mittheilen  werden;  aber 
DflifangrelGliere  Schriften,  in  welchen  die  Synonymen  mit  der  krt^ 
gäbe  ihres  begrifflichen  Unterschiedes  ziisammengeittellt  worden 
Viriren)  lassen  sich  kaum  nachweisen.  Die  Lust,  Synonymen  zu 
Mlfiren ,  scheint  erst  in  der  Zeit  des  Trajan  und  Hadrian  unter 
den  römiscbeir  Grammatikern  und  sonstigen  Gelehrten  allgemeiner 
geworden  zu  sein,  und  so  haben  wir  hier  fast  nur  Zeitgenossen 
dei  Gelliaa  als  Sj^nonymiker  au  nennen« 


Item  alummari  IsstMi  scriptit  ei  eo,  qood  dicilar  Grases  dldTti»,  nnda 

ehcum  r|Uof|ue  «s?e  dictnm  pntat ,  A  litera  in  K  conversa,  tarditatem 
quandara  animi  et  stuporero,  qui  aiucioantibas  pleruinque  usu  Tenit.  Item 
'ffßmmm  appeliat  quasi  ^««xixyov,  et  ftucmare  esse  quasi  ßa9%mviip, 
Osnmde  haec  saut  omua  et  eondocsatsr.  Bsd  in  lihro  qaartoi  „F«€fi«- 
ratory  inquit,  appellatus  est,  qaasi  cpaiv((fdtnQj  ano  xov  qpaivcff'9'ai.  inl 
to  XQ^^'^ottQOVy  qaoniam  id  genus  horainum  speciem  ostendent  hamanita- 
ih,  et  coromodi  esse  Tideantur  inopibus  nunmos  desiderantibus".  Macroh, 
Bat.  II,  14  (p.  375  Bip.):  Cloatlos  aatam  Verna  in  Hbro  m  Gnueh  Ire. 
etorum  ita-  nemerat:  Juglant^  ^  prastonniisaai  est,  qaasi  dijuglanfi,  i.  e. 
jiQg  ßalcevng,  sicot  Theophrastus  ait :  tSict  S'^  t<üv  vQit  üJv  a  tv  totg 
ntStoig  ov  cfvEtMf  ttqißi9V0$,  M^ipoSf  ^ilÖQ^f  agMX^K^y  lui^w^  1}  nud 

^tOs  ßalavog. 

53)  Miterob.  Sat.  il,  14  (p.  376  Bip.^:  sed  et  Thasia  eadem  iiux 
M.  ^eca)  Tooatar.  toslis  est  dsattas  in  ordinatsraai  Graeconua  Ubro 
IV,  can  sie  aitt  Nox  Grases  ^fM^ddli}. 

54)  MmtsI.  n,  15  (p.  378).  His  prssmisiis,  aMlonaa  laniarsnia 

•aat  genera,  quae  Cloatius  in  ordinatorum  Graecorain  libro  quarto  iia 
di'Iigeriter  enumerat:  ,,SDnt  Rutem  venera  malorum:  Amerinum ,  cotoDloa^ 
citreum,  coccymelaai,  conditivurn,  fniftrjiigf  musteuia,  Alaiiianuai,  orbica- 
Istaro,  ogratianum,  praecox,  pannaceuia,  Pnnictiniy  Pmisaai,  qaifiannB, 
pfosivuai,  rubroiD,  .scandiaiHun,  süveatrs»  strulbiam,  taMlanani,  Tibur, 
venanum'*.  Cf.  p.  379  die  Aafzählung  von  BiraMtsn»  II,  ^»«180 
'  ▼OS  Fei«snsrtoB«  m  jt^phnbaOashsc.  Otimmm  > 
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4M  Ltfritogib  itor  Wktm 

Wk -iNegiMen  iiril' A^ellfir  M eltttfut'iy,  der  zur  Zeit  des 
•CkUiiit  kl  Rom  zn  den  renodunirtesten  Grammatikern  gehörte,  tber 
flldir  durch  Prahlerei  uml  Sopiiistik ,  als  durch  seine  Lieifttoiif^vii 
zn  rinem  Rufe  gelangt  ist.  Ausser  «Toderen  Schriften  lieftrte  er  mm 
Werk  De  loquendi  j^roprietafe,  das  er  selbst  ein  Comu  Cojriae  nannte 
ond  das  bei  seinem  Erscheinen  fiir  ein  Buch  von  ausserordentlicher 
Gelehrsamkeit  galt.  Lersch  vermuthel  (vgl.  §.  2*  Anm.  24.) ^  dain 
dieses  Werk  hauptsächlich  etymologischen  Inhalts  gewesen  sei,  and 
es  kann  wol  zugegeben  werden,  dass  in  einer  Schrift,  die  dem 
Titel  narb  den  richtigen  Gebranch  der  Worter  lohrte,  auch  die 
Etymologie  berücksichtigt  worden  sei;  allein  für- die  Annahme, 
dass  es  vorherrschend  synonymisch  gewesen  sein  dürfte,  spricht 
das  erhaltene  Fragment  *^),  welches  den  Unterschied  von  niairona 
und  materftnnih'ds ,  porcetra  und  scropha  angibt;  und  da  wir  sonst 
von  dem  V\  erke  nichts  weiter  wissen ,  so  mag  hier  seine  Erwäh- 
nung gerechtfertigt  sein.  GelUus  findet  die  Unterscheidung  des 
Melissiis  lächerlich  und  stellt  eine  andere  von  jjidonei  vocnm  auti- 
quarum  enarrutores"  überlieferte  gegenüber;^  die  allerdings  besser 
zusagt 

Sein  Zeitgenosse  M.  Kornel  Fronto  (s.  oben),  fasste  ein 

besoüderes  \V  erk  Dt  difftreiUm  vvaibulorum  ajb        Wir  besitzen 
» 

0  

1)  Gell.  N.  A.  XVIII,  6.  Adius  Meliasus  in  nostra  merooria  fait 
Romae  sununi  quidem  loci  inter  grammaticos  ejos  temporis :  »ed  majore 
in  li4«rU  «rat  jMtoBlia  «t  «oqpio  c^/a,  quam  opeva.  fs  pniel«r  atta  qane 
Bcripsit  coiDpIuria,  übrum  composuit,  ut  tum  videbatur,  cum  est  edttns, 

,   doctrioae  inclytae.    ¥a  libro  titulus  est  ingentis  ciijnsdain  itttsabnA  nd 
lagendoni:  scriptus  quippe  est  De  loquendi  ^oprictate. 

2)  Gell,  XYIII,  6,  4.  Ex  eo  Hbro  haec  verba  sunt:  ^^Matrona  est, 
^piae  semel  peperit,  quae  saepius  materfamiUas ;  aicnti  sus,  quae  semei 

3)  I.  e,  %,  8.'  Mairimam  esse  dtctam  proprie,  quae  in  roatrimoniam 
cum  viro  convenisset ,  quoad  in  eo  matrlmonio  maneret  ^  etiamsi  [sibi] 
Kberi  nondum  nati  forent:  dictamqac  esse  ita  a  matris  nomine,  non 
adepto  Jam,  sed  cam  spe  et  omine  mox  adipiscendi:  unde  ipsum  quoque 
attrinonimi^dicitar;  mairmn  antem  familias  appeUatam  esse  eam  solan, 
^iiae^  in  mariti  mana  mandpioqae»  ant  in  ajnt.  In  €njua  tnaritos,  mano 
manclpioque  esset:  qunniam  non  in  matrimoniam  tantlun»  sad  in  faadliaiD 
^OOqae  mariti,  et  in  sui  heredis  locum  venisset. 

4)  Nach  einem  Codex  Neapolitanos ,  ehedem  Bobiensis,  wird  die 
Schrift  dem  älteren  Piinins  beigelej^t.  Cf.  CatMus  Jannelliu»  im  Cata- 
logus  Bibliotiiecae  Iiatinae  Teteris  et  'ciasrieae  manuscripUe,  qua«  fn  Rand 
Neapolitano  Mnseo  Borbonico  adservatur.  Neapel!.  1827«  p«  &  Nr.VlII. 
Auch  Schneidewin  VI*  Sosip.  Chnrisi!  de  rersa  Saturnto  commentarioiat 
ex  Codice  Neapolitano  nunc  pnmiim  editus.  CJottin^;;.  1841.  4,  ,,Insunt 
antein  in  hoc  codice  primam  iibri  CJharisii  a  primo  ad  tinem  qiutrti,  vide 
UBdammt  «die  p.'  '16i.  Mftde  tetto  JaandHQ  (nr.  1  «d  9V)  LoIm 
qoaedam  et  Servil  Honorati  Centinetmm  exciplt  OImuMI  Blitr '  i|ilitl% 
cui  titnius:  ,Jndpit  über  V  de  idiomatibus*'.  Statfm  post  haec  Mteris  mf^ 
nuUoribus  scriptum  est  j  Incifiuni  FHrm  üecuHtü  differerUüie  verkomm  et 
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Mdb  mm  anr  khyieSdirift  4i«Mt  ialuaict  oaUr  tebem  NaiM^Ji, 
4ie  aber  ofTenUr  our  ein  AiiMiig  9m  du»  Original  ist  Von  dem 
(dehitea  Frofito  lässt  sich  Mmehim»  data  er  den  Unterschied  der 
«ynonyMen  Wörter  nicht  so  cooipaidiarisdi  nod  trocken^),  uod 
gewiss  apch  nicht,  wie  es  in  dem  erhaltenen  Werkchen  der  Fall 
ist,  ohne  eine  ßelegstelle  gegeben  habi^n  wird*  Das  Vmmthmm 
der  Synonymen  ist  bei  Fronto  sicherlich  vollständiger  gewesen; 
so  wie  man  auch  bei  (lifsnm  \'ir  ulramque  linguam  doctus  eine 
Berück sichtin^m^  der  grieclii^ichcn  Sprache  voraussetzen  kann.  So 
vermisst  man  z.  ß.  die  Synon\  mu  Mortaku  und  Homints ;  und  toh 
den  Farben  wird  nur  angeführt:  „Fusco  album  opponitur,  Nigra 
candidum  ; —  Albuin  natura,  Candidum  cura  fit;  —  Caeruluf  ua- 
turae  color  est^  Caeruleus  naturam  ßngit:  ita  alternm  est,  alteriun 
0t*'.  Nun  haben  wir  aber  bei  Gellius  die  sitlierste  Ändetitting, 
wie  Fronto  diese  Wörter  näher  erklärt  habto  wurde.  Zwar  theilt 
uns  (><  llius  es  in  Form  inüittilicher  Besprechnng  mit,  wobei  man 
sich  allerdings  wol  etwas  umständlicher  auszudrucken  i>ilegt ;  allein 
FrontoVsOD^indlicbe  Exp  ositiüii  Id^st  doch  immer  noch  deutlich  mutlu 
maassen ,  dass  er  schrittlich  iHe  S}non)rMen  in  anderer  Weise  be- 
handelt hätte,  Iiis  es  iu  der  uns  noch  vorliegenden  Schrift  der  Fall 
ist.  Man  beachte  einmal  seine  Unterscheidung  von  Mortah»  uod 
Hominis        oder  seinen  Unterschied  der  Be^eichoungeu  fiir  die 


nomiuum  ,  tum  reliqua  pars  coluionae  vacua  relicta,  t.  Lindem,  p.  176. 
Deiuüc  ur.  14.  Com^ik  Ffontoni»  U&eUut  de  d\fferentiu  voa^Hiorum 
wngm  «1  ▼«rto  komtmtmm  «if,     FittcUnni  p.  USi  ad  a2M»  «tc 

CC.  Kligling  Snpplea.  ad  Harles.  Notit.  br«v«  Mter.  Im.  fn 
815b  Bd«  p*  1*  niit  Valer.  Probus,  Vicenza  1509.  4.  C.  annett.  P*rancof« 
1566.  8.    Bei  Gotbofredug  in  Gramm.  Lau.  p.  1327  —  1365.  Bei 
Putsch  p.  2191  s<|%t  und  sonst  in  den  Gesamrotaascaboa  Uer  Weikn« 
des  Fronto  von  Niebnhr  Berlin  1816.  «od  A.  Mai  Aobm  i%2Sk 

6)  Ihn  nennt  Gellins  «in Master  tren  Wertexegeten.  Ct  Nod«  Alt» 

XITT,  28,  S.  Üoc  Judicium  F'rontonis  (nämlich  über  den  Untersoliie^  TOft 

"  Hü  min  CS  und  Mortale»),  etiam  in  parvis  minutisqne  vorabulis,  non 
praetermittcndum  putavi,  ne  naM  forte  fugeret  laterdqoe  subtiUor  hiyos- 
ceoiodi  ▼erbornm  c  Qiiaiiieratio. 

7^   CrtlL   N.  A>   Xlli ,  In   des  Claudius  Quadrigarius  Stella! 

•iCoiicloae  diKissa »  MeteHos  In  Cafftolhm  reaSt  enm  midtia  veirtaWmt. 
ude  cum  donam  profidadtar,  tota  ciritas  eaa  rediudl**  —  fand  Jemana 

tfe  Worte  „cum  multis  mortalibtis"  für  die  Prosa  unpassend  und  frostiCi 
and  erwartete  „cura  roultis  bominibus**.  Darauf  aagt  Fronto:  Ego  qni- 
dem  sie ^xisttmo  (nisi  ai  me  scriptoris  istias  oranisqae  antiquae  oradooil 
•nor  atqoe  ▼enenrtlo  caece  esse  jiidido  fielt)  *  lenge  laleqne  esse  a»- 
plios,  pfsliidQS,  fnsius  in  significaoda  totios  prope  civitati«  rouititadine, 
merfo/et  qaam  homines  dixiese.  Naiaqoe  maltorum  bominum  appeÜatlo 
intra  faodicnm  quoqae  nuinerum  cohiberi  atque  iociudi  polest;  mmUi  au«- 
«orUiiet,  nesäo  qoo  paeto  ei  qnodaai  sensn  inenambili,  oayie  farf 
mm»,  oMod  in  civitate  «st,  et  ordiaoia,  et  ialatim,  et  sexas  ifif  iillii 
aont.  Quod  scilicet  Quadrigarius ,  ita  at  res  erat  ingeotem  atqiM  pte* 
auscaa  MiUitiMUa««  T«leii«  osieadere,  „cum  aiütis  nortttUbos'*  Melell— 
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FatbO  GeHius  g^dealU  d^s  Fronto  noch  als  belesenen  Giiw 
inatikerä,  iiisofern  letzterer  einen  Freund  belehrt,  dass  man^  wet 
schon  Cäsar  „De  analogia**  gelehrt  habe,  das  Wort  .,arena*',  eben 
igo  „coeliim*'  un<\  „triticum"  nicht  im  Pliira!  gebrauchen  dürfe 
und  (lass  er  zweifelte,  ob  man  nicht  st;itt  „nani''  besser  ,,piimili(>- 
n«'S^'  sage,  ob?chon  jenes  Wort  gewöhnlicher,  aber  auch  ein  barba- 
risches und  unanständiges  sei  ^^).  Eines  arulcrn  belehrt  ihn  Apol- 
linaris, der  das  Wort  nicht  barbarisch,  soruicrn  rein  griechisch 
(vavvog)  findet,  dessen  sich  schon  Arist<)|>hanes  der  Komiker  be- 
dient habe.  Dieser  Apollinaris  ist  der  auch  als  Dichter  bekannte 
Cajus  Apollinaris  Sulpiz'^),  und  Verfasser  der  in  Versen 
abgefassten  Argumente  der  Komödien  des  Terenz.  Er  war  Lehrer 
der  Graofmatik  zu  Rom,  wo  ihn  der  junge  Gellius  hörte  ^^),  durch 
weichen  wir  die  Vorzuge  dieses  Mannes  näher  kennen  lernen 
Ansser  seiner  grossen  Gelehrsamkeit  rühmt  er  besonders  desseu 
Tatent  der  Wortexegese  ^^),  so  wie  dessen  schonende,  hier  und  da 
mit  sokratischer  Ironie  gepaarte  Zurechtweisung  der  Irrenden  oder 
Unwissenden  '^).  Seine  grammatischen  Bemerkungen  sind  duröh* 
weg  gründlich  and  g^elehrt  ;  weshalb  wir  Ihn  bfer  erwähnen,  hat 
'Hesondiert  '  seinen  Orund  darin ,  dass  er  bei  Erklärung  der  kteini- 
nchen  Wörter  die  griechischen  Synonyma  zn  Hülfe  oahm^ 
«ad  aB«'*B.  die  „Proepefss  Daedali  penaas**  durch  das  griechische 
wvwnii^yes  '^)^  stMus  durch  das  griechische  fio^^i^^o^  «a«  (poQ- 


In  Capitoliam  TsnisM,  dixit  ifi^tuidti^f  fvaai  si  „cnn  Bnkis  hs«i- 
■ibus**  dixisset.  Vidste  tarnen ,  ne  existinetis«  senpw  'al^ae  uft 

oinni  loco  mortales  mulfo»  pro  multis  hominihut  esse  dicendam ;  ne  plane 
fist  Graecam  illud  de  Varronis  satyra  [)roverbium:  td  inl  tij  rpaKrj  uvqov. 

8)  Gdl,  II,  26,  8 — 19.  Da  die  Steile  zu  lang  ist,  erwähnen  wir  nur 
die  in  ihr  erklärt«! ,  alt  Beispielen  belegten  und  auf  die  ^iechischen 
Synonyma  besogenen  Wörter  für  die  Furbe  rufu$  und  ruierf  ßtlvm^ 
ßmtnitf  rubidus,  phoeniewBf  mHliif^  liifsiitinnd  ^a^* 

9)  OelL  XIX,  8.  .  • 

10)  GeU.  XIX,  13. 

11)  Bei  Burmmm  in  AnthoL  Ist.  II,  174. 

12)  Gell,  VI,  6»  12.  XIÜ,  17,  2* 

13)  Gell.  TV,  17,  11  nennt  ihn:  ,,Vir  pracstanti  literarum  icientia", 
XITT,  17,  2  Ho  1110  mennoriae  nostrae  doctiMimiis^*,  XVI,  5,  5  „Vir  ei^- 
gSnti  acientla  ornatu^".  .  - 

1^)  GeR.  XII,  13,  4  —  —  cum  trerbomm  Latinomm  sententia,  usus, 
ratio  ezploranda  sit,  scaevos  profecto  et  eseens  animi  forem,  sl,  can 
bsbcrem  tui  (seil..  Apollinaris)  copiam,  issoia  aiagis  ad  siiom  quam  ad  te« 

15)  Cf.  GeU.  XIII,  19,  5.  XVIII,  4. 

16)  Man  vgl.  bei  Gell.  II,  16,  8  (cf.  IV,  17,  11),  wie  Solpiz  den 
CäseiUus  Vindex  in  Betreff"  der  Erklärung  einer  Stelle  des  Virgil  wider- 
logt; VI,  6,  12  aber  praepeteB  bei  Virgil;  XI,  iö,  8  über  die  AdjeclWa 
aitf  htmiuB;  XD,  Id,  6  tbw  kOfm  Csismiw;  XIII,  17,  %  iutw  m-H 
efmn,  and  XIII,  19  afaie  Ptoba  w  ds«  spttriaUaa  histofisohaa  WIs- 
sfB  dos  Apollinaris.  .  *  ■ 

iiy  et  GoM.  VI,  6,  la. 
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Van  Dr.  A.  Grärenhan.  HS 

tmis^)f  iumutimA  vivvog  verantchattliclit,  und  statt  „ciiram 
kbeo  9$ttf^  sich  für  „cum  feabeo  vcffnm^  erklirt,  weil  auch 
der  Grieche  sage:  bufuMf^M  4§täiß  mal  midofim  vfittv  ^^). 
GeUius  fheai  die  WorierUIrfiiigeD  dei  ApoUiaarw  Snlpis  mit, 
tk  bitte  er  sie  saaunflicli  Bor  ans  dem  Mimde  seinea  Lehrers, 
Sollte  ApoOinaris  kein  gramnatisdies  Werk  abgeftsat  kaben,  in 
weickem  er  seine  verdieiiHitlicken  leiOogisckeii  Studien  niederleg;te  f 
Gemeldet  wird  von  einepi  solchen  nichts.  l>odi  lasat  eine  Seile 
ia  deo  Veronesischen  Scholien  lom  Virgpl*'),  wo  ein  Sulpis 
adwn  Probus  als  ildaofafar  zu  emer  Stelle  der  Aeneide  genannt 
wird,  und  unter  welchem  ich  nnsern  Apollinaris  Sulpis  verstehe^ 
in  dürfen  glaube»  vermuthen»  dass  Su\^\z  entweder,  wie  auch  Mai 
«DgeDommcD,  Anmerkungen  zum  Virgil^  oder,  was  mir  noch  wahf^ 
scheinliclier  ist.«  ein  Miacellenwerk  grammatischeo  Inhalts  und  in 
der  Form  yon  Quaestiones,  Silvae«  Musae  u.  dgl.  geschrieben  hat. 
Freilich  bleibt  diese  Annahme  immer  sehr  bedenklich,  weil  GeUius 
aach  aicbt  mit  einem  Worte  eines  solchen  Werkes  gedenkt,  ob-» 
schon  er  gewiss  die  Gelegenheit  nicht  versäumt  haben  wurde,  sei* 
Des  Lehrers  Werk  zu  zitiren.  Ich  denke  daher  drittens  an  clea 
Apollinaris  „Handexemplar'*  des  Virgil,  in  welches  er  s^ine  Adno- 
tationen  schrieb  nnt?  das  später  in  die  Händr  anderer  Grammatiker 
kam,  durch  welche  seine  Bemerkung  fortgepflanzt  wordc.  Denn 
dass  Apollinaris  Sulpiz  dem  Virgil  seine  Atifmerksamkeit  schenkte, 
geht  aus  GeUius  VI,  6  hervor,  und  dass  unter  dem  Snlpia  im  Ve- 
ronesischen  Scholion  unser  Apollinaris  zu  verstehen  sei,  wird  so 
lange  waiiri»cheinlich  bleiben,  bis  ein  anderer  Grammatiker  dieses 
Namens  und  Ton  solcher  Tüchtigkeit,  dass  er  neben  Probus  seinen 
Platz  verdieot,  aufgefunden  sein  wird. 

Endlich  erwähnen  wir  noch  des  Nonius  Marcell  ($.  4« 
Krsm,  85.)  fünftes  Kapitel  seines  lexikalischen  Werkes.  Bs  ist 
dieses  Kapitel  überschrieben  :  NonvnUarnm  rlirfioviim  in  xignißcatu 
differmiiae,  find  besteht  aus  einer  ordnangsiosen  Samoilung  synony- 
mer >Yörter ,  welche  kur«  erklart  und  auch  mit  klassischen  Stelleo 
belegt  werden  ^^), 


«•  ff 

•     18)  GM  XVin,  4»  10. ' 

19)  €M.  IS. 

20)  eeii.  XX,  $»  a. 

%i)  Schol.  Vcflen.  ad  Aepeid.  IX,  369.  Ibant.]  AUo  loco  osteodit, 
illofl  a  Torno  mi^sos.  Hoc  loco  adnotant  Probus  et  Snlpicius  contrariuaB 
illi  e«se  (Aen.  ViJ,  600.)  i  Sopait  se  tectifl  remmque  rehquit  hobenas^  - 

22)  Cf.  Suringar  in  hi»t.  crit.  schoUaitar.  lat.  Vol.  II.  p   248.  ' 

23)  £0  findet  sich  aower  in  den  Auagaben  dea  Nonius  beaondera 
Mck  AgeÄmekt  bei  CPettn^rfw  Qnam,  LetC  p.  Ii06  — wo  et 
ibripens  auch  acbon  p.  721  —  786  Ui  ZoMttaMidwog  alt  4tm  Ibifgen 
Kapiteln  des  Nonhis  zu  finden  ist. 
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§•4.  . 
Lexikograpliie. 

Die  Lexikographie)  wel«^  die  Befteotung  (significatio  ^  htUf- 
Mus)^  den  Urgpnmg  (ortgo) ,  die  ibmelle  Umbildung  (decHnatfe) 
tind  den  Gebrabch  (usus,  eon$uefudo)  der  W6rter  [yerha^  Focet^ 
JHeÜones^  LoctOwnes^  iiachziiwefseDvbesweckt,  ist  wte  bei  den  Grie- 
chen, so  anch  bei  den  Römern  Ton  der  Olossogra^ihie  ansge 
gangrn,  d.  h.  TÖn  der  Anfaceichlinng  nnd  Brliläniiig  einselner  selte- 
nen nnd  deshalb  nicht  'immer  g!ei«di  Terstandlichen  Worter.  So 
entstand  in  der  vorigen  Periode  des  Vera nins^  Flaccui  ^jUhtnc 
priscarom  Tocam*^,  des  Atejns  „Ltber  glossematornm'^^  wie  es 
Festns  nennt,,  und  andere.  Solche  Wortersammlungen  hatten  ent- 
weder Beeng  aikf  ehion  einzelnen  Schriflstetter ,  wie  auf  Oato,  Ci- 
cero, oder  waren  bei  der  Leetflre  der  verschiedensten  Schriften 
entstanden.  Ferner  legte  man  aach  Samminngen  von  Wörtern 
verwandten  Begriffes  an,  wie  die  in  §.  8.  genannten  synonymischen 
Schriften ,  oder  von  Wörtern ,  welche  sich  auf  einen  bestimmten 
Stoff,  z,  B.  auf  den  religiösen  Cultus,  den  Krieg  oder  die  Sittlich- 
keit bezogen;  so  entstand  des  Veranias  Flaccns  „Liher  de 
verbis  pontificalibiis**,  des  Lavin  ins  „De  verbis  sordidis".  Solche 
lexikalische  Monographipn ,  r^rrrn  auch  die  gegen%v'ärfige  Periode 
aufzuweisen  hat,  wurden  allmali';  tu  allgemeinen  Wörterbricliern 
zusammengestellt,  die  dann  wp^en  ihres  Üraf^nges  zum  bequemeren 
Gebrauche  in  alphabetische  Ordnung  gebracht  wurden.  Die  Römer 
haben  übrigens  (Hesem  Zweige  der  Grammat'Tc  bei  weitem  nicht 
einen  solchen  Flciss  zugewandt,  wie  dies  gerade  in  jetziger  Periotle 
bei  den  Griechen  der  Fall  war.  Der  einzige  Grammatiker,  der  mit 
dem  griechischen  Lexikographen  Pampbilos  (Bd.  IH,  S.  206)  wo- 
gen jeine»  umfasseiulen  und  gediegenen  Werkes  zusammengesteUt 
werden  kann,  ist  Verrius  Flaccus  (Anok  21.);  alle  anderen 
Lexikographen,  sind  entweder  nur  fipitomatoren  od^  ober^chliche 
Compiiatorea. 

Was  zunächst  die  Sammlungen  von  Glossen  betrifft ^  so 
gibt  ans  Gellins*)  ein  recht  anschauliches  Beispiel  ihrer  Entste- 
hung* Wenn  er  das  Buch  eines  alten  Schriftstellers  gelesen,  sagt 
er,  so  habe  er  nachher  snr  Stärkung  seines  GedSjqhtniatea  alles  das 
nberdacht  und  beurtheilt,  was  sowol  zum  Lobe  ala  warn  Tadel  der» 

■ — ~       ~    '  „'  *» 

1)  Ueber  die  doppelte  Bedentang  des  Wertes  TcHMi  sigt  Qtdntilian 
I,  5,  2  Ftrha  nnnc  generaliter  accipi  volo:  nam  duplex  eomm  intelTectus 
est ;  alter,  qui  omnia,  per  quae  a&mo  nectitar,  significat,  at  apad  Uora> 
tiam  (A.  P.  ^11)»  ■        ^  I    6  .  r 

Vssba^  psaWsa»  rem  nsn  Mia  ssfaealnr^ 

alter  in  quo  est  ana  p^rs  oratioais,  kga,  iiriiii  qaaiD  vHttites  imbigni ' 
tateai  quidan  dicere  maliMmiU  "  ' 

2)  GeU,  N.  A.  XVH,  2. 
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Schrift  sich  bemerken  lasse,  und  diese  so  buchst  nützliche  Uebung 
wäre  ihm  zur  Aneignung  eleganter  Wörter  und  Redensarten  fnrder- 
fich  geweaen.  So  hatte  er  einmal  das  erste  Buch  der  Annalen  dea 
Q.  Clandifli  Quadrigarius  gelesen  wul  sarei  Tage  nachher  diejenU 

Wörter  wedtfgeidiri<be»,  4ie  «r^iocb  im  Gedichlmia  gehabt« 
Er  gibt  tie  «u  im  ^weiten  Kapitel  in  mt  liwhiim  Biiohcn  idinir 
Ailiieben  Bttcble,  mgd&br  da  ?i«rtdliua4ert  «n  Zdil  mit  recht 
gatm  Bemerlumgeii,  die  acin  Geariiick  uid  mIm  IMhigung  mi 
loikalMcft  AfbeÜmi  bckoodleii.  W$m  mm  GdCaa  imiSJeimsn  wmI 
■enoriter  getban,  4m  madilev  Andere  mit  der  Feder  in  dn>  Hand 
«ibrend  der  Lectibe,  wie  s.  B.  der 'gelehrte  Qrnmnwtiher  Ver« 
fias  FUceea^  welcher  in  «einen  Lihri  dt  «denfif  Otionit  % 

mU  te  nolhigen  BfMirmigen,  die  die  Wörter  und  Be- 
dnmrtea  verzeichnete,  weidie  ihm  in  dan  SihrilUn  dea  Cat»  ala 
„Shigaiaria^«  ode»  fn  nngcwdinlichcr  AaiWendnng  «nd  Bedeutmg 
8a%cfailen-  waren. 

Ausser  nngewohnboheren  und  in  aelteaer  Bedentnng  gebnamh* 
tcB  Wörtern  kunen  auch  woi  andere  Tor,  die  in  einer  etwas  ver^ 
•dkrobenen  Form  gebraucht  worden  waren,  besonders  von  Dichtem^ 
denen  in  dieser  Hinsicht  wo!  einige  Nachsicht  gescbenlit  «erden 
doffte.  So  sagte  Tinea  ton  Placentia  pneula  statt  pi^rgir/a,  Ei^ 
Olks  Metizo  Fvfetiso^  Cicoro  Canopitarnm  exercitus  statt  Canobon, 
andere  Tkar sortis j\ na  statt  Thra^vmfnm^  n.  d^^].  Auf  solche  Wörter 
machten  diejfnigen  Jagd,  welche  ihr«?  Gelehrsamkeit  an  den  l  ag 
legen  wollten,  und  die  Grammatiker  rerfeblten  dann  nicht,  beim 
Vorlesen  und  Erklären  die  Schriftstellrr  um  dirser  Wörter  willen 
lu  tadeln  An  Bpisplclf'n  von  dergleichf  n  b()scn  Absichton  iViiit 
ei  nicht  So  hatte  der  j^prachgewandtc  nnd  allerseits  anerkannte, 
md  über  andere  Redner  so  mild  urtheilende  Cicero  das  Schicltsal, 
▼on  einigen  Üebelgesinnten  wogt  n  seiner  Sj)racbe  hart  ange^riüV^n 
zu  uf  rdeo.  Hierher  geboren  Gallus  A  s  i  n  i  u  s  und  L  a  r  i  n  s 
Lizio*),  foo  denen  der  letztere  ein  V^erk  CiaerumasLix  ab- 


3)  Cell.  N.  A.  XVTT,  r^,  2.  Quaerebatar ,  srrvus  recepfyblt  quid 
*»et.  Libri  statira  quaesiti  allatiqoe  sunt  Verrii  Kiacci  ,,ue  obscarfs 
Catonb",  Seine  Ansi<;bt  aber,  ein  recepticius  wäre  ein  servua  nequam 
•k  aalli  preüi,  qni ,  com  rmam  tsset  datsa,  redblbHas  ab  aliqnod  ▼itiasi 
KceplQsqne  sit,  wird  von  CSeUUia  widerlegt.  Gf.  Futw  s.t.  rtpeg^ithm 
'ittvum.  p.  233.  Lindofn. 

4)  Qwntil.  T,  5,  11.  Sed  rjuidam  fere  in  jactationem  pruditionis  au 
ttere  illa  ex  poctis  t^oleat,  et  uuctorea,  quos  j^raeWguot,  crüniuaiiUir.  Dann 
^Igeo  die  ob«»  aagcgcbcncu  Beispiele. 

5)  Gdk  XVII,  1.  Ut  qoidam  fnerant,  SMBsta  baaifaMiai,  aui  da  dUl 
MortattboS  bapias  filiftnlitn  opiaieaai  prodidsrantt  ita  aonauHi  tan  pro- 
diglosi  tamqne  vecordes  exstiterunt  (in  quibus  sunt  Grüiis  Asinins  et  Lw?- 
|i«s  Liciniiis,  cöjas  liber  eliam  fertur  infando  tituio  (Jiceromastix) ,  nt 
itti^re  aosi  »iat,  M.  Cieerooam  parui»  integre  atque  imf»roprie  atque 
iscaaiidarate  bMmtnai.  Atqae  alia  quidem,  ^ae  reprehendenuii»  aaqna  ^ 
^Ücta ,  BMaa  andttn  digaa  sunt.  ,  * 

8* 
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fasste.  Mit  mMtet  BogherzigkeH  iumI  ileidMer  OetegwM 
«Keke  „verbomni  pcnaitatom  stbtiliHiiBi*^  an  der  Sprach«  des 
ceh»  h^mimnikelUn  ,  )mui  wM  €%ieo  aowol  nodi  «tu  den  wemgili 
Ucb^rfested  als  ana  dem  ^erechtea  Umvaicii  eilietnieii,  anit  wd* 
chlNB  Gelltaa  sie  ab  ^^proc^osl  et  vetord^*  beaeidmet  vad  bhI 
CiotteslatterM  nmiinndeästeilt. 

LexikalMie  Worte  an  dea  beiden  bisher  genannten  Schriflh 
atelleni«  attCatoond  CSeero,  dfirfen  wir  dem  Statil  Maxim us^), 
den  wir  nur  bei  Cbarisina  xitirt  finden ,  wol  ziemlich  sicher  beUe* 
gen;  denn  aii  eigentliche  Commentare  ist  nach  den  Fragmenten 
nicht  zu  denken.  Cbarisios  nennt  den  volbtändiged  Titel  des  einen 
Werkes:  Statilius  Maximm  Sinfg;iiJlaribus  apud  CicerMm  pMiYu®), 
und  dieses  enthielt  die  sogenrinnten  «ssal  oder  aisaWo»;ilfjfO|i6va*)9 
welche  Maximus  nach  den  erhaltenen  Fragmenten  einfach  darch  ein 
anderes  Wort  erklärte.  Gans  ähnlich  diesem  Werke  zu  Cicero  mag 
das  andere  zu  C  a  t  o  gewesen  sein  '®),  so  dass  es,  wie  auch  Bergk 
(Anm.  7.)  annimmt,  ein  Pendant  zu  des  Verrius  Fiaccus  „De  ob- 
scuris  Catonis",  und  sein  Titel  etwa :  „De  Sinpiilaribtis  apud  Ca- 
tonofii  positis''  war.  Dass  aber  Suringar  ")  den  Statil  Maximus 
auch  als  Coramentator  des  Sa llu s  t  anführt,  ist  ofifenbar  falsch. 
Denn  wenn  es  bei  Charisius  p.  176,  40  heisst:  Confesfim.]  Pro 
continuo  et  sine  intcrvallo,  sed  jueji  ffstlDalionis  studio  pergentis, 
Saliust.  ,,fecit  ut  nunciis  confestim  lugubribus^^.  Übt  Statitius  Ma- 
ximns :  Ordine,  inqnit,  et  sine  intermissione, —  so  bezieht  sich  Ubi 
nicht  sowol  auf  Saliust  oder  auf  die  aus  ihm  zitirte  Stelle,  als  viel- 
mehr auf  d€i8  Stichwort  confestim  y  mit  Bezug  auf  das  kurz  vorher 
(Charisius  p.  175,  9)  erwähnte  Werk  „De  Singiiiaribus  apiid  Ci- 
ceronem  positis".  •  Jedenfalls  ist  obiges  Confestim  aus  Cicero  ent- 
lehirt,  so  wie  das  beigesetzte  „continuo  et  sine  intervallo^'  eine 
Erklärung  ans  Cicero  selbst  ist;  man  vgl.  De  Invent.  I,  28,  wa 
deai  y^Confcalini^  entgegengesetat:  wird  |,ex  inleBviaMo^'i  and  PbiL 
12,  wo  f^rißi^  nlla  noia  et  eoaibitiaii^  neban  einander  an  leaen 
aind.  Atta  Fra^gnente  des  Maximuay  aiebaehn  an  Zahi,  enthalten 
Adveibia,  so  das«  wir  annehoMn  konneyiy  Maxinina  liabe)  wo  nicht 
einaig  und  allein  ,  doch  vorzugeweise.  eine  Sammiiing-der  Adver- 


6)  MI.  XVUf  1,  6  Aber  die  Bedeotimg  und  den  Gebmach  von 

7)  Cf.  Surmgar  in  Hist.  crit.  scholiast.  lat.  Vol.  1,  p.  63  sq.  p.  200 
sq.  p.  258  sq.  und  Th.  Bergk  in  der  Ztschr.  f.  Alt.  Wiss.  1845.  S.  llf)fg. 

8)  Chariti.  u.  175,  9  a.  193  ,  48  und  dann  noch  11  CiUte,  wo  ea 
hdisti  ,j,at  Stauilat  MaximaB  notat*'.   Vgl.  Suringar  I.  e.  p.  t0i  sq. 

9)  er.  Charu,  p.  195,  12.  SHrpitui.]  Cicero  (Taac.  IV,  38),  <^ 
a|Hid  eaadeiD  MaximDs  ^cme\  positum  notat. 

10)  Die  Praginentc  bei  Suringar  I.  c,  p.  64,  welcher  der  Meinung 
isl^  dass  Maximus  eineit  Commentar  zu  den  „Orgiiies''  des  Cato  geschrie- 
ben habe. 

11)  Ii.  €.  Vol.  I,  p.  2ö^  iq. 
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kirn  M  Ckero  md  Ctto  vtiwMit  Ott»  er  aM  M  «rar  B»- 
k&nag  unwilm  wt  aadcre  Mrifttteller  betog,  besMgl  Oftritii 

19^  12  Mmr§Jl  Gicfio  pro  rm»  M  ides  IfBimiiit  aotai,  C»- 
fiMM  quMfBim  ite  locotam«  Sed  el  Auf ttt  in  Bmlciite  (IV,  3«  66)  ' 
,i?cnMi  im  oipitar^.  So  wenig  wir  aun  aanyichMW  kab««,  daw 
MtiiHW  aadi  mm  GIosmt  PImIiio  sckrieb,  so  wenig  itl  dies 
tMUcliÜich  de«  SollMt'  »5tliig.  Späterhin  werden  wir  den  SteHl 
nodi  «b  Bacndator  nnd  Snbecriptor  CieeroninniKhcrHindfcliriften 
M  oennen  bibcn* 

Anieer  den  CUoettn  nne  bettimmten  S€!)rIfrsfr)Irro9  wio  die 
aogegebenen,  sammelte  man  die  TerschiedeDeo  Bezeichnungen  gleich- 
artiger Stoffe,  ähnlich  wie  dief  in  unÜMtender  Weise  der  Naiikra- 
tite  Julius  PoUux  in  seinem  Onomastikon  (Bd.  III,  S.  166  fg.) 
gethan  hat.  So  gibt  Nonius  Marcell  (vgl.  Anm.  36.)  in  sei- 
nem lexikaliscbeo  Werke  Kap.  XIII.  De  genere  namgiorum  ein  Yer- 
zeichniss  wnn  Wörtern,  wplche  das  Schiffswesen  betreffen,  Kap.  XlV. 

^mfre  vesfimenforum ,  Kap.  XV.  Dr  ^eneribus  vasorum  et  p(r.uh- 
nm^  Kap.  XVI.  De  genere  vel  ro(nr(?  vesttmentorum^  über  Kleidiings» 
stücke  und  Utensilien  (man  v<^l.  die  verwandte  Schrift  des  Tel- 
phos  TJf^l  'iQT^0e(Og  ^»oi  ovofxarwv  iad"ijxog  -nal  rcJv  äkXojv  olg 
tijiqn^E&a.  Bd.  III,  S.  169),  Kap.  XVif.  De  gern  r€  riborum  ft  p<j~ 
tuum^  Kap.  XVIII.  De  ^nuTf.  arwarum^  Kap.  XIX.  Dt  propimiuitate^ 
neim  Wörter,  die  FmuiiieuverhaiUis&e  bezeichnen,  wie  glos,  kvir, 
coDsobrinus. 

Schon  vor  Nonins  gab  es  dergleichen  Sammlungen ,  und  wir 
können  daher  nicht  wissen,  wir  viel  er  von  seinen  Vorgängern  ent- 
lehnt hat.  So  hatte  drr  fleissi^p  Historiker  und  Archaolog  Caj. 
SiietoD  Tran  (j  Iii  11  iiüch  Suidas  De  vestimentis  et  caletiamenti* 
H  ceteris  qnibus  indüimur,  oder  wie  es  Servins  citirt,  De  gevere  f«- 
sfium,  ferner  De  iwcibtis  malt  ominis  s.  muiadiciU  et  unde  sint^  so  wie 
auch  De  nominibus  propriis  geschrieben.  Leider  ist  von  diesen  drei 
Schriften  nicht  das  Geringste  aul  ua^  gekommen.  Doch  nein  !  Bei 
Servius  6nden  sich  zwei  Stellen  aus  der  Schrift  „De  geiüf«  eeifiiiei^S 
welche  dort  einem  sonst  nicht  bekannten  Sy tonine  nnd  Sito« 
Di  US  beigelegt  werden  Zu  Gunsten  dieses  FrenkUings  will 
Lindemann      dem  Sueton  den  „Liber  de  re  restinria^  abnehmen 


13)  Serviu9  ad  Virgil.  Aendld.  II,  p.  263  Dan.  Sjitoniua  tria  raera 
ptleoram  dixit,  quibas  sacerdotes  ntnntur :  nptcem,  tutulum^  gMerum, 
<^<1  apirem  pileum  subtile,  circa  medium  virga  eminente;  tutulun  pUeofli 

^  Isaatam  metae  ü^ura;  galerum  pileom  ex  paBe  hosllM  CMsae.  Pamir 
i.  G.  p.  492  Dan.  SUmuiii  in  libro  de  gentn  oesfteai  dldt  trie  eise  gs- 
Btn  trabearnsi  e|c: 

14)  LMImimm  ad  Fsrtmi  t.     PeUisaB,  p«  560. 
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immI  '4flii  Slt<i«iH8  «der  lltli^iiius  beilegen.  Gewiss  mit  Ütt%tktf 
im  G^tntlKBil  üiv»  der  apokryphische  Sitomius  bei  Servius  dkm 
acbteii  Suctonios  ireifljiieaf  .«imal  die  JKragmeote  darauf  kindantei 
diia  Ihr  Verlaaaef  lioht  sowot  «^.re^vetAiMda^^  hat  schieibeov  ate 
anc  eise  dmwwitologiaclie  Zusafnmenstelluog  der  KUMmgßäwkfi 
mi  kurzer  Aogabe.  ibrer  VeradlMeAheit  iMt  geben  woltan 4  worauf 
auch  der  Titel  De  genere  veeliM  bei  Sarviua  und  dev  griecbtaeJie 
Jbei  Saidas  biQweist.  Uebrigens  scheint  mir  Siiidas  mit  iilea  kl 
Anm.  12.  angeführten  Titeln  nur  Kapitelaufschriften  eines  grosae- 
ten  Werkes,  nämlich  der  Variae  res  gegeben  zu  haben,  in  welchem 
ausser  rein  grammatischen  Dingen  (sie^e  oben)  auch  Beali^n  lexi- 
kalisch besprochen  uud  erklärt  wurden.  In  diesem  Werke  fanc]  sich 
e'm  Kapitel  De  omniJnts  mnrh  ac  fluminuMi  partibus,  von  welchem  sich 
etil  FragiBent  erhalten  hat  ,  wi  lches  wir,  da  es  nicht  zu  lanf:!^,  aber 
doch  ausreichend  ist,  tius  die  Form,  in  welcher  Sueton  den  Geg:en- 
?tand  behandelte,  zn  v^eranschaulichen ,  hier  mitfheilen  wollen^*). 
Auch  einige  audere,  Fragmente  bei  Isidor  mögen  aus  den  „Variae 
res^'  entlehnt  sein,  wie  die  Ableitung  des  Wortes  potma  von  noto- 
Tl^g  ^^),  des  Wortes  triumphus  ^^),  quod  is^  qui  triumphans  urbem 
_i  :  ■ 


,  15)  Es  findet  sich  das  Fraüinent  in  der  Ausgabe  des  Sueton  vou 
F.  A.  Wolf  und  am  Edde  des  Festus  von  K.  O.  Müller.  In  einer 
leserlicheren  Gestalt,  mit  eiueui  sechsthalb  Seiten  langen  Commentar  hat 
es  Hermann  Langensiepen  zn  Muns  (^Bergen)  im  Rhein.  Mos.  Jahrg.  V. 
(1846.)  Hft  2.  8.  2^*-  258  ^egeb«n.  Nack  Ihm  tbaUen  wir  den  Taat 
laitt  De  omnlbos  maris  ac  flanimnai  partibos  In  Varns  rebos  Thuu|viliiis 
sie  ait  ;  1,  Extcrniim  ttiare  Oceanus ,  in  fern  um ,  mcdio  quod  ex  Oceano 
flait,  aupemum  et  infernum,  quibuaFtalia  alluitur.  Exteris  superum /Idrta- 
tieum  dicttur  et  Tugcum  ioferum.  2.  Frtlum  in  angusto  quasi  fervens 
mar«,  ot  Sioalaa  ti  Gaditanan.  ^  Awtumia  sont  stagna,  per  qoae  aui« 
vicissim  tum  accedit,  tum  recedit.  8»  Mtum  proprie  diare  profoodmi« 
Vada  quibus  !n  mar!  potest  stari ,  qime  Virgilius  brcvia  appellat,  quae 
eadem  Graeci  ßQctxea,  4.  Sinus  majüios  recessus  raaris  dicuiitur,  ut  Ca- 
spius,  Arabiens,  Issicas.  Majores  autetu  angulj,  ut  Paestanus,  Ligastiens, 
fymtim»  «t  funilw  aomiaa  murtt  domant  Fkuim  matoa  arärfi 
sine  tempesiata  fluctuantis.  Naevias  itt  baUo  Püünico.ia  d**1ffifM'Twa  qSi^ 
dam  ait  I  —  —  —  onerarlae  onustae  • 

stabant  in  flustris, 

«I  ff  divererin  salo.  Afols»  mpM9  eminent  et  proromuunt  mari,  de  qui- 
bas  Pacuviua  ait :  ir        r  »  1 

Grones  latebras  s\\\nh  atque  mdliuro  abstrusös  sinns. 
Caectt«  äuctus  turnen s,  nfcdum  tarnen  canus,  de  quo  Atta  in  to^tasicaltl 

'Uli  in  populü  düctus  caect»8  fdciunt  per  disGÖrdiam. 
et  Aagostaa  ita  s  nos  Teairiraa  Neapolim  floctu  quidem  caeco.  6.  Lttu», 
onidqiRd  aqna  aNaitar.  7.  Flumen ,  omnis  humor ,  qai  vel  modlca  Unit» 
Torren«  flavius,  qni  a  plavla  cresaity  aiocitalä  torrescil,  id  ast  afasdt, 
.da  quo  Paauvuifi  ai^ 

Plammeo  vapdre  torreiis  törret. 
ft.  0$tia  exitus  iiteinaiii  in  jnaie.  TäUU  aqaacam  projectas,  qauloa  saat 
.ii|  Aniene  Sumine,  quoaiiam  se  maximo  praocipitat.  ' 

16)  hidori  Origg.  VIII,  7,  1  et  %.  (p.  265  Lind«) 

17)  L.  c.  WIU,     3..(p,  A^i  iq,  lU.)  I 
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Von  l>r.  A.  Gräfcnhan. 


ingictlcMter)  IffjMiüto  ^lAcio  bmiMWcttir)  des  Wurlrs  «im  ¥nh 
9k  ^%  tmä  ikircitna  octtomm  anguli  JedMiAitli  ist  mK  diCMHti 
VIM»  ckw  Füll  l^delrteii  Mateffailt  mfateu  g^^gangm.  IH» 
iMhMMi  AoMlNick«' lies  Kri«g«w«0eii«  stetttf»  Kfotl«it  MT 
BNM  de«  Kalaefi  Taeflns  (275  u.  Chr.)  in  dvm  Mtffic*  ifii 


Wichtiger  als  die  geuaiinten  GloMare  \^ar  das  iimfasseiKle 
Irxikalischf»  Work  des  gelehrten  und  grümilitln  ti  Verrius 
Flaccus  (s.  t>l>en),  wclclies  den  Titel  De  verbot  um  si^?ii/icah'o?ie'^^) 
führte.  Dieses  in  alphiU>etischer  Ordnung  aligefasstf»  Loxikoa  war 
reichhaltig  an  grammatii:chen  wio  ^utti^uari^diin  üi  int  rkungem  Be- 
sonders halte  Verrius  die  veraltrt<n  ausser  Gebrauch  gekommenen 
uud  deshalb  schwer  vcrstaiidiiclu  ji  )\  örter  un<l  Ut'<lt.ii&artrn  z\i 
erklären  gesucht  ^-j,  eiue  vorherrschende  Neigung  «lieses  Gr  iunna- 
tikers,  auf  die  auch  seine  oben  (Anin.  3.)  axigefuhrte  Sthrüt  De 
obscuris  Catonü  bindeotet.  Weder  die  Zeit  der  Abfassung  des 
Werkes  ist  gam  iklar  ^^),  noch  die  Anxabl  der  Bücher,  aus  denen  * 
es  heataDden  W*  Früher  (ScHver  und  J.  Gronov)  nahm  man  an, 
.daii  jeder  Bodistab  ein  Boch  ffefiiUt  nad  daa  Werk  aonack  '  aaa 
14  Bttcheru  beslaodaa  habe; ,  aUtin  da  der  bloese  Ansaiif  des  Fe<- 
stus  scbon  20  Bücher  fölhe  (vgl.  Anin»  28.)  9  nii<l  nach  Fqüiia 
j(vgl.  AoiD.  21.}  sich  der  Bucbstab  P  in  einem  ftnifteii  Backe  be- 
fiiaden  haben  soll,  so  ist  mit  Müller  anaonebmenf  dasa  die  eintel- 
ata  Biiebstaben  unter  Umsfäncten  mehrere  Bücher  fiiUtcn,  wie  a*  B. 
der  Bncbstab  t  fünf  oder  mehr  ßiicher  ausmachte«  Eine  Anaahl 
Ton  Bwdestens  40 — 50  Büchern  anzunehmen,  mochte  nicht  an  viel 
tem.   Hnttc  doch  das  griechische  Ijeaikon  des  Aristarcbeera  Pam- 


,     18)  L.  c.  XVIII,  6,  8. 

t9)  f^.  c.  XTT,  1  ,  14,  ef.  Serv.  ad  Virg,  Belog.  III.  „Hir^ni  autem 
mit  ocolomm  anguli ;  sccandom  Snetoniam  Tffanqailltm  in  vitiii  corpo- 
tiOlbas**.  Clasaiboaas  dachte  hisr  an  ein  Werk  des  0astoa  ^De  Tltib 
aMfsmIibDS'S  wosa  aber  kein  Qrnnd  vorhanden  ist.  Servius  nelats  nach 
iiMon  p*»hörten  die  Hirci  zu  den  körperlichen  Gebrerhen. 

20)  In  den  Ausgaben  von  Scrivtriui,  dann  Coro  aüis  Venet.  1474.  4. 
Cr^Fadric.  Bibl.  tat.  II,  p.  175^  not<  e.  Ayran  nsflli.  libror.  in  bibHelhi 
fWia«  (Uns.  1920.)  p.  85. 

ti)  Gdliut  zitirt  das  vierte  Bach  in  ]\h.  V,  17  n.  18.  F.  sfw?  b  v. 
Salva  res  est,  p.  2.54  Lindem,  (p.  326  MöJIcr)  das  fünfte  Buch,  das 
4»A  Bocbttaben  P  enthiait:  y^Saiva  res  est,  dorn  cantat  senex  .  quare  pa- 
nski  Apolfinfs  in  scaena  dietitent,  caosan  Fsrrki*  in  Mra  F,  ^oMi 
prisw  cd  F  ItlM»  teddMk.  Of.  d.  S.  Eg^  ki  satacf  Aug.  des  Ver- 
ifais,  p.  21—24. 

22)  Fesius  8.  V.  Forririam  (p.  201  Lind.)  beabiichligtc!  bei  seineill 
Aassiig  au«  ^enifMi  mtermorima  jam  el  «epii/la  Verba^  atque  ipse  (seil. 

Venio)  saepe  eaidttMÜfc,  ««rilai  ^ätm  ai<]tie  oautarkagi  fiff«ii|«im 
.  ad)  a.  Ol  WUsr  Met  ad.<Vssik  akli^^ 


i 
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.]Mo0  M  Bftcher»  «b4  es  II«  «eM  vidkiflU  den  V  ' 
jud  Vorbild  «fe  tb  gleichet  McmdUM«,  den  Worteekats  der 
Matteffpraclie  smaMcmMtdlen.  Dieses  Wefk  elaee  hrnnmäimt^ 
nvfiÄeD  Ftmes,  in  «debeiD  Verrius  die  Hanptenüne  tttmn  gMH 
«•titchen  Beobaehtengen  niedergelegt  halieB  nagi  Int  aber  iMder 
den  Tadel  in  Bezug  auf  Bnseloheiten  entgebea«  Bach  aoch  auf  die 
Nachwelt  gelani^^en  können.  Wir  könnon  uns  tob  dem  Werke  nur 
noch  ein  nnvolLitandiges  Bild  nach  dem  Auszöge  des  Featos  ent- 
werfen ;  aber  auch  dieses  ist  hinreichend ,  um  aaf  den  ursprüng- 
lichen Gehalt  zurückzuschliesspn.  Es  bot  eben  so  viel  Stoff  zur 
Belehrung  für  Geschichte  und  Alterthömer,  wie  zur  gründlicben 
Brkenntniss  der  lat^nischen  Sprache.  Als  Etymolog  gehörte  Ver- 
nas in  denen,  welche  die  Wörter  bald  ans  der  römischen,  bald 
griechischen  Sprache  abzuleiten  und  zn  erklären  suchten**),  und 
auffalieo  darf  es  nicht,  wenn  bei  einer  so  umfassenden  Arbeit  dem 
Verrius  einige  Schwankungen ,  auch  wol  Sonderbarkelten  nachge- 
wiesen werden  können,  die  jetzt  um  so  mehr  ins  Ange  fallen  müs- 
sen, da  sein  Epitomator  Festns  es  sich  ann;elegen  sein  Hess,  gerade 
auf  die  Mängel  im  Verrius  hinzuweisen,  wir  wissen  nicht,  ob  aus 
Liebe  zur  Wahrheit,  oder  aus  selbstgefälliger  Eitelkeit,  um  sein 
besseres  Wissen  zur  Schau  zu  stellen  ••).  Wie  dem  nun  auch  sei, 
»o  steht  leider  das  fest,  dass  der  Auszug  des  Festus  eine  Haupt- 
Veranlassung  geworden  ist,  dass  des  Verrius  Werk  unbeachtet  bUeb 
und  nicht  auf  die  iSacbwelt  kam  ^6). 

Sextus  Pomp  ejus  Festus,  von- dessen  Lebensumständen 
wir  gar  nichts  wissen,  und  dessen  Zeitalter  sich  nur  dahin  bestim- 
tfWB  ISssti  dass  er  Tor  Hakrobios,  der  Ihn  iweimal  zitirt  '^),  alw» 
▼or  426  n.  Chr.  gelebt  hat,  fhsste  einen  Anszug  des  Verrius  Fhie- 
cas  in  tO  'Bnehem  ab       der  uns  nar  fragmentarisch  vom  Bnch- 

* 

24)  Vgl.  Lcrsck  SprarhjdwL  III,  S.  173. 

25)  Diis  letztere  «olite  man  achliessea  aus  Redensarten  wie:  8.  v, 
Salva  res  est  (p.  25^  Lind.):  „Quam  incoastaiitiam  Verrii  noairi  nonsine 
rabar«  rataU'\  s.  Anfiiai  (p.  214)  i  „id  ipsum  jacnlan  sigaiicaii,  ^snm 
Varrivs  alt,  aiirari  satit  non  poMuro.  ».  v.  Pietor  Zeuxis  (p.  197) • 
—  —  „Cur  hoq  loco  relatum  sit  n  Verrlo  ,  cum  de  significata  verbonuB 
scribere  propositam  babuerit,  equideni  nun  video''.  v.  Salicem  (p.  2S5) 
Verrius  viraulti  genas  aon  arboris  dicit,  et  riUicule  iuterpretaUir,  dictam, 
qnod  ea  oeleritate  creseat,  nt  sallr«  vidaalnr.  s.  Amt  (p.  968)  Ter^ 
bnm  Verrio  nielias  fu!t  praeterlra,  at  mihi  vldetur,  quam  tarn  absardas 
opiniones  suas  de  eo  reeitare,  quas  «iriens  praeterii.  Cf.  s*  w.  ä^paadsre» 
Sertort  Terenlam,  Orea«,  Tatiumf  Tersum  diem, 

26)  DI«  FmgaMntansammlung  des  Verrius  findet  sich  bei  J.  E,  Bg* 
f«fv  Paris  1839.  p.  21—24. 

27)  Maeroh.  SaL.  III,  3.  (Vol.  IT,  p.  9  Bip.)  :  Secundum  Pompejuni 
Kostüm  raligiosi  sunt,  qui  facienda  et  vitanda  discernunt  (cf.  Fest.  s.  v, 
AaUaiosi  p.  236  Und.)  u»  III,  5  (p.  15  Bip.)  Ambarvalis  bosiia  est,  ut 
iii  Pampejos  Pastas,  quaa  fil  dlviaaa  aansa  «beaia  arva  dttoilar  ab  his, 
^ipro  frogibas  fa«i«iit«<€t  Fmüm  Dim.  p.  5  Liad.) 

23)  I>iat  ,sagt  ans  der  B^tanMlar  daa  IMaai  Amiat  Amifass  ia 
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«Mim  M;  1«  dtete  With*  ^  vMiifc  m 
4mW1mtk  MO  «deniArMt  £r  woMi»  Mi  M 

mmam  4m  Gebrauch  golbMMM  nady  mmk  4m  VtflilM 

lem  Munntnisg ,  iiobranchbaM  mmä  anctorifätsloMB  Worta 
vmd  4m  übrigen  in  gaoz  wenigen  Biicbeiii  sdglk^it 
kan  MMOHBenftssen.    Stmt  «bvcichenden  AMiditeB  will  er  «fabei 
•ffen  vmd  hmm  nach  bestem  Wissen  und  Gewiittii  im  4m  W«rke 
■itderlegen,  das  den  Titel  führen  soll  ,^lVtic#niii  wHtMmm  tum 
Mtctmfäs^^,  Man  hat  die  angeluhrte  SteUe     t.  Arrwaam  ▼eracUe^ 
den  M%efiMSt    Anton  Aogastin  in  seiner  Ausgabe  meintn,  daat 
Festns  mit  dieser  Bemerkong  den  Inhalt  nn<i  die  Form  des  uns 
iM^ch  theil weise  vorliegenden  Werkes  gegeben  habe,  fubite  aber 
•chon  den  Widerspruch  drr  libn  admodum  pauei  mit  der  Zahl  von 
awanzip;  Biichern,  und  dos  '1  itels  PuKronim  vrThnrnm  mm  vxfm- 
flis  mit  dem  bekannteren  D*'  v<  rborum  si^tttßcutiffK'.    Scallger  machte 
schon  auf  den  Irrthum  des  Aiin;iistin  aiifmerksam  und  nahm  neben 
dem  Hauptwerke  des  Fei^tus  ein  zweites  an,  das  ^^Pritcornm  ypr- 
borum  cum  exemplis''^  betitelt  sein  und  die  Einweudunf^en  prp:e[i  Ver- 
rius  enthalten  soUte.    Ob  dieses  Werk  jemals  zu  Stancie  gekommen 
und  verloren  gegangen  ist,   wissen  wir  nicht,   (fas«  ps  aber  nicht 
mit  dem  20  Bücher  starken  Auszn^e  I  I« ntisch  war,  darin  stimmen 
jetzt  alle  Erklärer  der  Stelle  iiJ>f  rem.  Allein  es  ist  noch  die  FrHge, 
ob  der  ganze  Inhalt  der  Beaicikung  zu  „Porriciam**  sich  blns  auf 
das  Werk  ,,Pri.süf>ruui  verborum",  oder  ihr  erster  J  heil  von  ,,rnm 
propositum  habeatn^^  bis   .Jibros  admodum  paucos^^  sich  auf  das 
Werk  „De  verborum  significatione'^  bezieht.    Diese  letstere  Mei« 
nung  macht  es  nothwendig,  unter  den  „libri  admodum  panci*^  die 
bewussten  20  BiiAtr  des  Festns  so  Terstehen.    IHme  Amfehl  iit 
die  allgemeiBe  nd  mao  bei  eie  bentit,  um  die  groiee  BflchcrwAl 
dee  VerriidieB  Origimb  »Llclt  m  efellen.  So  Mgt  Th. Bergk^) 
in  der  Recenaioii  des  Festna  tod  K.  O.  Wller :  »»Dagegen  ftinMie 
idi  ihm  (Melieren)  bei,  wenn  er  behauptet ,  das  Werk  des  Yertkie 
Jhnbe  weit  mehr  ab  24  Bacher  gefaest,  m\e  Scriver  aod  J.  Qrtmbk 
«BDebmen^  wekhe  aaf  jeden  Biwbslaben  ein  Buch  reebneten ;  dein 
widerspricbt  aehon  die  eben  aageföhrte  Aeosacnnig  des  Featns  t» 


Bl^St.  adCarol.  reg.  ,,SextU8  Potnpejas,  Romanis  stiuh'is  affatim  enidltus, 
t»m  fOTDonam  abditornm  quam  etiam  quarundam  causarum  originea  apa- 
riens,  opas  smiro  aü  viginti  otqoe  prolixa  voLumina  extendit. 

29)  Fettiis  8.  V.  Porrifiiaoi,  p.  201  Lind.  —  ^  cujus  (Verrii)  opinio- 
■en  ne^ea  in  bec  aeqne'in  ellis  eoaiplMlbis  vsAitafa  mMm%  %mmm  esl» 
SM  prepSB<tnm  Mmv,  ev  taalo  Ubrorom  ejns  nomero  intermorto«  Jam 
et  »epulta  vcrba  atque,  ipso  aaepe  confitente,  nullins  ums  aut  aactoritatis 
praeterire  et  reüqua  quam  brevisgime  redigere  in  libros  admodum  ^aocos, 
ea  auicMD*  de  quibos  disaentio,  ei  aperle  et  breviter,  at  fciaro,  scripta  lä 

bla  Hbrii  nMia  InvaidMM.  ImMlbnatar  I»iss<f  nm  i  '  ^ 

Hau«  AUg.  LH.  Ztg.  1843,  Nt.  M-M. 
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W^tmmmi  mm:  pro^MHm  M«m,  ts  Ml« IMrimi  nwrfrti 
IMWtoiwe  ei  reUquft  quam  breviunra  feiiigere  in  likrm  ttdmd* 
4tmf^»m9i  d.  k.  20  Bücher.  Die  Beziehang  der  libil  |iiiKl  ab«r 
die  SO 'Bücher  des  erhaltetttn  Y/^tkt»  ui  gcwiM  UMwdässig» 
ds  leKlm  unoiöglich  admodum  pauei  genkmit  werden  kdiiiie%  Mlbtt 
wenn  man  des  Verrins  Original  von  circa  50-*'^  Büchern  gogm^ 
über  denken  will ;  es  spricht  aher  auch  die  gnie  Glosse  dagegen« 
Wie  kann  Festiis  mitten  in  seinem  Werke,  oder  vieliaehr  im  lelata 
IMtti  d«Melben  sich  erst  noch  über  den  Plan  seines  Werkes  mm* 
jpittckea  wollen?  Wenn  er  sagt:  ^Ich  brauche  weder  in  diesem 
jK>eh  in  mehreren  andern  Artikeln  den  Yerrius  zu  widerlegi^a,  da 
ich  die  Absicht  habe,  ans  der  so  grossen  An7-ah!  seiner  Bücher 
iVie  \V<jrter,  weiche  bereits  ihrcri  Tncl  p^rftiruiru  und  bereits  keine 
Aitctoritit  mehr  fii|*  sich  haben  ^  zu  übergehen^  umi  die  übrigen 
möglichst  kurz  in  ganz  wenigen  ßiicherU  zusammenzufassen  ^  meine 
Einwenduogen  aber  offen  und  kurz,  so  n;Tit  ich's  weiss,  in  diesen 
meinen  Büchern,  betitelt  „Priscorum  verborum  aim  exemplis^''  nie- 
«i^zuBchreiben^^ ;  so  bezieht  sich  der  Ansdruck :  ,)da  ich  die  Ab- 
sicht habe^'  nicht  auf  den  bereits  bis  zum  P  Torgeschrittenen  Ans» 
»ug,  sonilern  auf  das  projectirte  Werk  ,,PriscorHm  verbonim**,  und 
unter  den  ^^libri  admodnm  panci'*  haben  wir  vielleicht  uns  zwei 
i>der  drei  zu  denken^  meinetwegen  aoch  vier  und  fünf;  aber  ge- 
wiss nicht  mehr.  Denn  dass  die  libri  admotliim  panci  nicht  blos 
der  Bücherzahl  des  Verrischen  Werkes,  sondern  auch  schon  der 
Bücbersahl  des  Ansanges  entgegengesetzt  werden  y  Kegt  offen«  zn 
Tage«  Dewi  m  dem  Auszüge  hatte  aoch  Festus  iMidi  viele  ,,verba 
IhCMmeIm  jw  et  sepakft  atqse  ndlma  osas  aofc  aaeloritatis^^  aaf> 
geMMWD;  diaae  wäl  er  in  dtm  aadern  pro^ectirtan  Wetka  Aber» 
geh^t;  die  «Mgeii  aber  d.h.  jadenfalla  aMb  alten,  aberdnroh 
JimMß^  («Kmplis)  gestutalm  Worter  ^  will  m  mögliohit  hm  - 
flttfiaUen.  mid  nit  aeineii  EkiweiKiBngett  gegen  Venisi  ^laianiheni 
im  e«b(  wenigen  Biebern,  die  er  wegen  acbier  Zutbatm 
^n*a  attadriiekfidi  ala  cGea einigen  (in  bis  libriaauM)  benciduiet 
JXas  letztere  konnte  er  freüicb  nickt  ni  Bezug  auf  den  Ausing 
Abrtn  bei  welcbeni  er  sich,  wenn  wir  von  den  oberflacbKch  bin- 
Ifeiiorfnien  Aosstellungen  gegen  Verrius  absehen  (vgl.  Anm*  25*)» 
von  seinem  Original  vollkommen  abhangig  zeigte'^).  Ueber  das 
Verbältntss,  in  welchem  Festus  au  M»  Verrius  Flaccua  steht,  li^t 

w...—   .  ,       .  .  - 

31)  So  schon  SeaUger  «d  Fest.  s.  t.  Porriciam:  ,,Npque  Festus  ho» 
IftblOft  qni  «XStant,  vocasset  sum,  com  ainl  \  errii,  ae^ue  in  iiiis  iibris  in- 
aatut  riyiahsnrtaaasi  Vanrfi,  pcaator^pam  in  lods  admodnia  paacis^adhina 
jabit«r*'. 

32)  Wo  er  einmal  cL>vas  hinrufugt ,  da  untcrlasst  er  nicht,  dieses  Z« 
bamerkeus  cLFest,  «•  v.  MonUrum  p.  168  Lind.  —  inde  did  apparet  qiiar* 
tum,  «uad  ariU  slsasi  K.ndgiifwidaM» >  praosorüm  qaoia  ex  oadam  sign»- 
.ftaitwae  peodaat,  «i  la  paampMjri*  aandbao^  i#  MS^aaNnMn»  i|M  iM 
»ab  osteadendo  dictara  est*  \  *      >.  ^ 
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Immns  smIi  bmIi  nf  die  tti^tni  §|kMtt^fS|Ai(NilflR  Wcrii^  ftas 
¥tim  Bichiwht  nahn,  mt  difs  imh<w»4tte  dir  ArÜM 

ftkium  tervum  (p.  283  Linil.)  verrath,  der  aus  „De  obmrit  Ot/tfh» 
entlehnt  iO,  i»ie  GtUiat  N.  A.  JCVII,  6  »ehen  lüast.  Ansser« 
berichtigte  er  manches,  hat  aber  gewiss  auch  eben  soviel 
hineingearbeitet  oder  «eiigat«w  dttrch  seine  AhkärzungeH 
veranlasst;  bcMMlers  abet  hat  er  uns  um  eine  Mtafft  Mrtvriiehiit 
und  antiijaariadKr  Notisen  gebracht.  Indessen  ist  loch  hl  4m 
epitoiiMrten  Form  noch  eine  Pnn<iprnihe  von  Realien  tn  erkennen, 
ifie  in  neuerer  Zeit  besonders  Niebahr  fiir  romische  Gi^Achft^hte 
uad  Alterthiimf>r  aiisznbpntpn  gewusst  hat.  Was  die  Form  betrifft^ 
Bo  bestand  das  Werk,  wie  schon  angedeutpf,  ati^  20  Bttrhern  nach 
den  24  Buchstaben  des  Alphabet,  so  &<iss  aLsu  Ftstus  bri  eieren 
Eiotheilung  nicht  sowol  auf  das  Alphabet,  als  auf  eine  gteichmiissigc 
Vertheilting  der  Massen  Rücksicht  nahm ,  T^ie  dies  auch  schon  von 
Verrius  geschehen  war.  I>as  Schicksal,  welches  FVstus  dnrch  sei* 
neo  Auszog  dem  Verrius  bereitet  hatte,  n«mlich  in  \ VrL^rsspnheit 
sa  gerathen,  traf  ihn  selbst,  als  cr^^rn  Ende  des  achten  Jahrhun- 
derts Paul  VVinfried  auch  Paulus  Oiaconus  oder  Pontifex 
genanot,  für  Karl' den  Grossen  eirif  tt  Auszup:  ans  Festus  machte, 
fler  in  vielen  Handschriften  cursirte,  während  Fe&tus  s<  itdrm  ver*« 
nachlassigt  wurde.  Bis  ins  16.  Jahrhundert  kannte  man  allein  den 
Aastog  des  Paulus.  Der  einzige  und  nur  mangelhafte,  vom  liuch^ 
itaben  M  beginnende  Codex  des  Festns,  der  durch  Erbschaft  in 
4m  flande  des  Cardioals  Famese  kam,  daher  Codex  Famenanm* 
fMMDt  md  jelit  in  NMpel  beTMlick  iit,  Ml«le  1510  xnerit 
diMh.  4mi  Dwmk  kAmtH  gf— eil.  Ans  dieMr  danb  Altar  m4 
FflMt  iiiiiliwwiHfin  Haadtehnft  (die  groawfe  WMtB  dar  iMiCNii 
CiluMio  ist  wtoggcbnmit)  ,  and  «nt  dam  Ptnlu  IMncoiioa  weht 
Ml  IM  dtD  Vealus  in  raiitirireii  M).  • 


33)  De  gcnuina  Verrii  et  b'eati  operum  forma. 
84)  Au^gabeo;  Conagus^  ex  codice  Farnes.  1510;  in  dieser  Aasgabe 
H  der  PestQs  in  dea  Paulas  hineingearbeitet.  Cfr.  E.  J.  Egff^  Praefat. 


«d  M.  VtfriUi  FL  n»  VU  aq.  e.  aoimadw.  jM.  Angm^  V«Mt.  156a 

8.  Com  Castigatt.  jom.  Scaligeri  Paris  1575.  8.  Fragmente  ex  cod.  Far^ 
n«.  d««cr.  ex  bibl.  FuvU  ür»mi  Rom  ap  Georg.  Ferrarium  1681.  8. 
(edit.  Iii.  Paris.  1583.  ap«  Petrum  Öaatandreaaiaai).  e*  nott»  varior.  «d, 
i.  i>aci«r  Paris.  1681.  4.  Ex  Dmaafii  «tfU  ttld«  aÜtfw  MI.  AMsU<. 
1699.  4.  Fr.  Lindefnann  c.  nott.  varior.  in  Corp  Gran^m.  Latt.  (Lips. 
1832.  4.)  Vol.  II»  p.  167—279.  Am  besten  von  C.  Odofr.  Müller  Sexti 
Pompeji  Festi  do  verbb.  signif.  quac  topersant  cum  Pauli  ojtitome  »jmeii- 
data  et  aonotata.  Lips.  1839.  4.  Dann  bei  ^.  E,  Egger  M.  V  errii  Fiacci 
fttgmeain  afc  8.  Itepe/t .  AtH*  fragnealra*  Pavls..  ltti^  -^j  flSna 
fraaiaiiscbe  UebeBseizung  ■  ^ 

das  aate.  Paris.  I84fi» 
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gjiliKA  tr--'l —  wir  «och  N^niva  MarcelH»)  wegen 
mmu  ^ßMm^n^hmkitn  taMMiwerks  in  19  Kapiteln ,  betitelt  De 
compen^sa  doctrina  per  lüeras  ad  ßlium.  Er  wird  in  den  Uaatl* 
Schriften  Nonim  Peripateticus  Tihurikmuit  «der  Tiburcicetuis  od^ 
Tibur^k^ntis  genannt.  Dass  hier  an  eine  Herkunft  aus  Tibor 
(Tivoli)  nicht  zu  d«iik«i  ist,  hat  Gerlach  gesagt,  dtr  mH. nwhr 
'  Wahracheinückkeii  an  die  Stadke  TiburaicHai  oder  Tiburstca  m 
Afrika  erinnert  und  insbesondere  Tibursicum  Numidarum  für  dein . 
Geburtsort  des  Nonius  erklärt.  Was  die  Lettenszcii  des  Nonina 
IlMatnfft,  so  lässt  sich  iWe^e  nicht  sicher  angeben,  da  er  den  Apnie« 
jus  zitirt)  ihn  selbst  aber  und  sein  Werk  Priscian  (\gl.  Anin.  41.) 
erwähnt,  so  fällt  Nonius  zwischen  200 — ^520  n.  Chr.  Osann 
hat  ihn  mit  dem  bei  Ausonius  ^'j  erwähnten  Marcell  ideittificiren 
woUen^  so  dass  er  des  letzteren  Zeitgenosse  gewesen  wäre,  und 
also  am  Ende  des  vierten  Jahrbfinderts  [gelebt  hätte.  Diese  Zeit 
wurde  allerdings  mit  der  Sprache  nml  Abfassungsweise  des  Mar- 
cellischen  Werkes  harmonirc  n ,  allein  der  Beweis  für  die  Idt  nütat 
beider  Marbelle  ist  damit  nicht  gegeben,  und  sein  Urheber  gibt 
selbst  nicht  viel  darauf.  Auch  hat  Gerlach  diejenigeit,  welche  den 
Nonius  wegen  seiner  mittelalterlichen  Schreibart  ganz,  spät  setzen 
wollen,  dadurch  widerlegt,  dass  er  den  frühen  Gebrauch  aller  an- 
gefochtenen VVurter  nachweist.  Gerlach  setzt  daher  den  Nonius 
(freilich  auch  ohne  alle  Begründung)  ins  dritte  Jahrhundert,  etwa 
100  Jahre  nachGelUus,  den  er  bekanntlich  viel  exzer|Nrt  und  seltan 
gttiaont  hnt  '^).  Hicviinff«li  fmd  die  Unwiasenheit  und  Unbeimlte- 
jiai|.#r  SpnAt  4ea  Nomaa  nocii  kdaeanagca^  bnadtigt,  und  mk 
0mm.  nm  der  ktetcrao  willen  wal  den  Nonina  kein  Unrodit)  wa«n 
IMt  Um  weni^rtena  bia  ajia  Ende  dea  viecten  JaMnuldeila  bcinb* 
jilrilclM»»  Waa  den  Titel  De  eim^endiata  Mtmu  per  Mtirof  odft- 
Mm  bctriffl»  ao  lat  er  iwnr  nkfat  gnna  aicher,  andi  der  Znanhr  ftr 
Utercf  nur  anf  Kapitel  II«,  HI.  u.  IV.,  wekbe  allein  alpbnfaettach 
geordnet 'aind,  anwendbar,  aonat  aber  doch  paaaend  inr  die  Fonn 
des  Werkea  und  durch  die  meisten  Handachriften  geboten  d^ 
^  Titel  De  proprietate  temonü  aber  bezieht  aicb  offenbar  nur  auf  dai 
träte  Kapitel.   Priscian»  der  daa  Werk  dretoMl  i^tirt,  litirt  nicht 


85)  Vgl.  Fr.  Osann  Beilrage  zur  griech.  u.  r3m.  Lit.  ih.  II,  S, 
Mi^9M  and  befanden  dfii  Varrade  aar  Ausgab»  dea  Nonios  tor  Oft- 
ÜmA  und  Roth. 

36)  A  a.  O.  S.  384  und  Hall.  Älig.  Lit.  Zeit.  1843.  Octbr.  Brr- 
fgebl.  Nr.  Ö5«  8.  676,  wo  er  seine  Ansicht  noch  einmal  gegea  Gerlach 
Tertb«idigt«  Ntnius  beisst  ihm  Narbonemi»  Ton  dem  Orte ,  wo  er  lebte 
nad  lehrt«. 

37)  ProÜB«.  Baidlfal.  18.  Marodio,  aiaraeUl  fillo,  Giamaadoa  Naf- 

f.     88)  Praelit,  ad.  Non.  p.  IX. 

39)  Cf.  AferMT.  in  na^-ad  Notü  p,  843  Ci>.  89)  u.  p.  675.  Wa 
4Mleii  gibt  Osann  a«  a.  .O.  S.  383. 

40)  Vgl.  OtmuL  a.  a*  O.  8.  387. 
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flilMii  AlMHMMe  Wm  4m  Wcrk  iuMi  «elM  Mriü^  fo  gfw 
BSrt  flv  'Wegen  wibm  Irifciritt  tln  nwfeiigstniy  wcjgcB  tslMf 
AmMraBg  •«!  den  fqrwwrMiitoi  üeWmrtrn  der  giiniMiltecfcf 
Ifitentinri  ifosn  leider  Modi  die  eeUeihte  BeiclNidfiBidMlt  des  Tcslfs 
iNHMlt  daet.llei  u%tn  kamde :  ««NeafM  m  mliee,  «t  ijMrt^ 
«sqne  ad  extttanim  oDgiieai  nie«  est  ^*y^.  Die  Aaefdiiiig  oMI 
QcetBltttiig  des  Werket  itl  eiae  pinkiee  CcimpiMeB  ohne  PrMp 
imd  ifiggetisdialHkken  Zntamnienhang ,  wie  sich  am  fblgeadcr  Itt* 
Mtaangake  ergibt:  Kap.  I.,  das  den  Titel  De  prcftitimit  tummk 
gelllkrt  bat,  enthält  haoptsächlich  etyeiogische  Worterktaroofm» 
und  wo  möglich  werden  die  Wofter  aaek  k^einbckcu  SliaHMn 
erklärt;  feiten  nnd  nur,  wo  da»  Wort  unverkennbar  aus  dem 
flfflcc^ariicn  stammt ,  wird  auf  die  griechische  Sprache  Rucksicht 
genommen  *^),  Kap.  II.  De  honettit  et  nove  veterum  dictu  (alpha- 
kcÜsck)  ist  glosscmatischer  Natur,  inrlcm  ei»  Wort  durch  ein  an- 
deres erklärt  wird  ;  zur  nahern  Erklärung  wird  afjch  hier  oftrr 
das  Etymon  hinzugefügt,  wie  z.  B.  adhamare  =  oblignre ,  ab  hämo 
tractum  ;  anticipare  =  prnfveiiire,  hoc  est  ante  cajiere.  In  FC?!]», 
III.  De  indücreiis  ^eneribus  (alphabetisch)  viercien  Wörter  an 'ge- 
zahlt, die  bei  verschiedenen  Schrfftstellern  mit  verschiedenem  Ge- 
nus gebraucht  worden  sind.  Knp.  IV.  Df>  rarin  nipiifrcdiuntt'  ser- 
mo?}  lfm  (alphabetisch)  enthält  Wörter,  die  verschi^dmrs  bezeichnen, 
also  Homonymien,  meist  mit  Belegen  aus  nlteii  und  guten  Schrlft- 
stpU«'rn  Kap.  V.  Non7uillarum  dictionum  in  signißcata  dijjeieii^ 

tiae  stellt  die  Wörter  von  verwandter,  aber  doch  verschiedener  Be- 
deutung zusammen,  und  gibt  ihren  verschiedenen  Gebrauch  an,  ist 
also  synonymischer  Natur  *®).  Kap.  VI.  De  imptopriis  enthält 
Wörter,  welche  neben  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  aacfa  noch  eine 
tropische  iiabeo  ^^).    Kap.  VII.  D«  ßmtiraHu  geasnbvt 


41)  Priscian,  Lib  1,  c.  8.   (p.  43  «q.  Kr.)  «nd  LIb.  VI,  c.  16.  (p, 
278).   Teste  Nonio  Marcello  de  doctorum  indagine^  d.  i.  Kap.  XII. — " 
l.ib.  X ,  ct.  (p.  477).   Nonfns  MifoeHas  4t  atofotii  conjug^lMhu, 

Kap.  X. 

42)  Der  hesta  Codex  Ist  der  HoTlejanua  im  Briüfb  MDsenm. 

43)  Wie  s.  B.  s.  fT.  Cinaedi»  PelUces,  BardvB,  Kzodiom,  An- 
gioa  u.  i.  f. 

44)  Wie  apad  ss  JuxU ;  apisci » Saraoln  |  adsupakrl  ae  asseatkri, 

45)  Z.  B  Jdvortum  tlpAamt  «enira^  adrorsiim  ranne  i^nmI  sigal- 

ficat ;  x){3er  Aiiiraa  est  secundnm  conauetadinem  epirft«*  ^ruo  fl»etniti«  —  — 
aninia  rursus  halit  us  oi-is  et  odor  —  anima  aqua  —  aniaM  mmims — aaiiiui 
itorun  tigni^cat  iracunäum  vei  furioium ,  nnde  et  oONMrf  dftnaiar  jll- 
nosl  —  animaa  Mutos  n.  s.  f.  .  ■  • 

46)  Z.  B.  Cupido  et  Amor  idaai  significare  videntar  et  est  diTersi- 

tas.  Cupido  enim  uiconsideratae  est  necessitatis ;  amor  judicii.  cnpi- 

dinem,  cum  feminine  ganera  dicinoi,  cuj^taiem  significaniiis }  cum  ma- 
sculino  deum  ipsond.  '  - 

.  47)  Z.  B.  rhödam  pro  samt  »nm  pro  eort&ca) 

poo  tüa  t  tanadlaia» 
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lMBld«it  iMiViftel,  itti»f  ^Qin  <i>'  Piw^ II  I  giili  niiiH 

liiNMmi»  welche  g«gi»  dem  ggwüinlithtn  ?Spff>digefciM<h  dceftiilM 
iVrerdeA  K«p«  iX»       numertt  et  cmtihui  gibt  eine  ÄniaU 

ftfjipletoy  90  .alilt  4er  gewöhniicben  CMsInlctiöD  eise  EnaUagt 
Mimen  et  casuum  sfattgefimden  bat  ^^).  Kap.  X.  De  mutatis  eon- 
pl0Kli»mbm  etttbält  Verba  beterocHta  ^^),  Kap.  XI«.  De  indiscretis 
ad»€rbiü  zäbU  iMgewöbtiliche  Adieibiii,  meist  aef  ter  und  tm  wai^ 
wie  benigniter,  anuciter,  festinatim^  perpkxim  u.  s.  f.  Kap.  XD. 
D%  doctonm  indagine  entbäU  allerlei  grmnmatisi^e  Bemerkungen 
jfkMt  CompositioA ,  Bedeutung,  Gebrauch  u.  s.  f.  einzelner  Wörter« 
Kap.  Xlll.  De  genere  navi^xtntni^  Kap.  XIV,  De  genem  vestimento' 
fiMi,  Kap.  XV.  De  g^pncrihm  vasorum  ff  ■pücidnrnm^  Kaj).  XVI.  De 
gsnere  et  colwe  vestimentorvm ,  Kap.  XVII.  De  gencra  aborutn  ei 
^otßum,  Kap.  XVIII.  De  goMerc  armufum,  Kap.  XIX.  Dt  propiiiqui- 
la^.  Oiese  letzten  7  Kapitel  enthalten  Verzeichnisse  von  Wörtern, 
.fsfiche  das.  Schiö*Wese»)  Klei^iungsslücke,  Hausgeräthe,  Speisen, 
Raffen  und  V^erwandtschaftsgiieder  betreffen,  wie  sie  etwa  FoUux 
-jffli  Onoma.stikon  gegeben  bat.  Dieses  Werk  mm,  in  welchem  viel 
J^erworrrnUeit  und  ünwiasenbeit  herrscht  so  dass  Gerlach  — 
iiDwahrscheinüch  geaug  angenommen  bat,  Nonius  habe  zwei 
.verschiedene  Schriften  abgefasst,  die  später  zu  einem  einzigen  con- 
fündirt  worden  seien  ^2),  hat  seinen  entschiedenen  Werth  darin,  dass 
£s  zahlreiche  Exzer{>te  aus  jetzt  verlorenen  und  meist  sehr  alten 
Schriftstellern,  besonders  Dramatikern  und  Historikern  enthält,  wie 
JuBin  .andeve»  gramraalisckes  Werk.  Wenn  anch  Gellius  und  Apalt« 
jßM  .iitift  werden,  so  erUirt  «ich  das  dadurch,  dan  dicie  Im  MI 
Urdwiiireadea  Aatarco  dem  Zwacke  des  Noitat  bä'  aciMr  Samm» 
IlMg  im  Wörtern  der  «rckaSttiMlKii  Latialtat  gut  dienioi,  «Ab 
gania»,  Pacav,  Altius,  Vam  n.  A.  Dabei  iat  obMfaiB  ku  bdkil(«% 
data  wir,  troti  aller  Zitate,  die  Quellen  dee  Noniaa  (bia  anf 
Gellins  und  Apulejus)  gar  nicbt  wisaen  koqnen»  da  er  jedenfbik 
ijelaje  Zitate  nur  aua  der  dritten  fbnad  bal>  und  däsa  es  gar  niobt 
imwabradhetnlicb  itl  daaa  Nomus,  waü  er  ganseScbidita 
Von  Zitaten  aus  demselben  Sehriftstcller  gibt,  ana  Spenalglessaneii 
esaerpirt  hsbcn  fbog.   Wief  mangelfaihf^  nun'  ancft  bna  beot  an  Tage 


48)  Auempmn  activaai  pomlni»  pro  paasir».  —  Mtret  pr»  aMretur. 
^  .499mmt  est  et  pautfiMi.  J^pniai»  et  pauifaM  papalktar.  —  M- 
mitur  aliquem  pro  panii.  ^  ' 

49)  B.  Laale  ab  WoaiinatiT.  Quaasti  «ad  qaae«lui«  «t.  tpi»e6ta«. 
Tamalti  pro  tumaltas.   Itarit  tt.  iijnaria. 

:     iD)  Vgl.  ^.  276. 

M)  Z.  L}.  fervit  pro  fervet ;  Uvit  pro  lavat;  e?(p«dibo  proacip64iam| 
ühcitur  pro  &t;  potaratur  and  pote&tar  «t.  poterat  ,  poteil. 

52)  Cf.  Aeatief  ad  Jforof.  8at.  I,  2,  129. 
i  -    53)  Dagegen  aaPtahea  gcboa  die  Zitate  bei  Prndan«  in  Anm.  41. 

54)  So  TmadiaC  Mnetdewin  in  d.  6öUing.  GeluAaia.  im, 
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•lisokteo,  aber.dprdi  AMMlifet»  gttlBtatqii  Worteni,  f(Mer  «rit 
gwww iftwcfc^fornilBi  Mil#nntitMi  uad  den  begnfli«hiBÜNii^ 
Achiedea  eiMr  AnzaU  Syoooymen  und  HumonjFMi  MlMrt 
machen  wollte.  War  mh  voUeada  Noniut  ein  Aifrikaaer,  wie  Qm^ 
|«ch  wabracbvnttdi  gemacht  hat,  so  darf  um  die  Wahl  der  Wiite^ 
wie  fie  einmal  ausgefallen  ist,  nicht  iMUid&n,  da  in  Afrika,  wm  dfo 
lateinische  Sprache  ohnehin  weit  früher  ealaleUt  worden  ist,  ee  wel 
der  Miihe  werth  sein  mechte,  Erklärungen  «i  Werten  mmi  FeoMB 
an  geben,  bei  denen  wir  ans  jetzt  wuBdern,  dass  sie  gegeben  wor- 
den sind.  Nonius  ist  übrigen«!  von  unschätzbarem  Wcrthe,  ead  Ml 
«ekher  «ttch  ihurch  «rCtere  Aing^ea  «»eikeBBt  werdeo 


55)  ^it.  prioc  s,  L  ei  a.  (Eimi?)  1471.  Fol  Vsoet.  1476.  Fol. 
(c.  Festo  et  Varrone)  Ptemae  1480.  Fol.  Edit«  B.  Junii  Antverp.  ay. 
Chris«.  Plant.  1565.  8.  Dian.  Gothofredus  Paris.  1586.  8.  Be!  Goäofre» 

diis  tm  Corp.  Gramm.  Latt.  (e<!.  1G22)  p.  481—800.  Rx  rec.  et  c.  nott. 
J.  Mercerü  Parif.  1614.  8.  (bis  auf  die  neueste  Zeit  die  einzige  kritisch« 
Ausgabe  dieses  grundtich  cofruimkirtsn  Werkes)  |  oeu  aboodr.  L*ips.  lda& 
9«  CAr,  Wate  Strictarae  KonlaoM.  Oion.  16^5.  i.  —  Die  neae»te  an4 
beste  Ausgabe:  JVonü  Marcelli  peripatetici  Tiborttcensis  de  Compeadiose 
doctrfna  per  Htoras  ai!  filumi  ot  Fabii  rtancta(fh  Fufircntü  expositio  ser- 
monnm  antiquorum.  Ad  fid.  vett  co<id.  cdiderunt  et  apparatom  critictim 
ia^^sesqae  adjeceruui  Fr.  Dor,  €ierla^h  et  Cor.  Lud,  Rath  Basil  1842.  4^ 


Uebersetzungflpro  ben 

▼on 

IC.  üWflftit  Redon'O- 
M.  TttllioB  Cicerone  Anklage  des  C.  Verres. 

« 

Viofftes  Bwh« 


Einleitung. 

C.  Vrrres  hatte  die  Quaeatur,  die  Stelle  eines  Legaten  und 
die  städtische  Praetur  verwehet  und  nach  Verwaltung  der  lefztere« 
Sicilie»  ataPropiaetor  im  Jahre  d.  St.  681  txa  Provias  erhalU» 

XJ.  Bit.  IV.  S.  563. 


Dl^itized  by  Google 


I 


fer  .mMnte« Q.  jAvrlb«}  der  gegen  Crixos  oml'Sfiartaftit'* 
mwMidt  ^MMrdeqmsfl  ta  eiBeiii  'ttiigliidKiickcii' Treffen  MgelMiiiiiieti 
Mr,  die  Proms- nidrt  nbenMliiiieii  konnte,  s.  Livius  €plt.  Mi 
und  Scboliasta  Gronovianuft  »d  Oi€.  divin.  io  Q.  €ae- 
Kilium  p.  382,  16.  Bait.  Verr^es  hatte  inzwisckeD  die reiehe Pro- 
•ftnz  Sicilien  während  des  dreijährigen  Zeitraumes  auf  maotrigfiMlM 
rW««e  9nsge|>Hiodert,  so  ds^  nach  seiner  Räckkeiir  naeh  Rom  die 
«eisten.  Sfödte  und  Siadtgemeinden  von  Sicilien  sich  vereinigt 
ketten,  seine  Anklage  wegen  Erpressungen  (de  pecuniis  repetundis) 
-  SU  bewerksteüigen.  Da  Cicero  die  Gemüther  derSicilier  in  der 
2eil,  wo  er  als  Quastor  unter  der  Prätur  des  Srx.  Peducaeus 
ko  Lilybaeum  fungirt  hatte,  schon  für  sich  gewonnen  hatte  und  all- 
mälig  zu  grösserrm  Ansehen  als  öffentlicher  Sprecher  gelangt  war, 
hatten  ihn  ili^^  .Sicilier  aufgefordert,  die  Anklage  zu  übernehmen^ 
und  er  selbst  hatte  es,  da  auch  noch  ein  anderer  Redner  Q.  Ca  e- 
cilius  Niger,  der  Quastor  unter  Verres  in  Sicilien  gewesen  war, 
das  Recht  der  Anklage  für  sich  in  Anspruch  nahm,  iu  einer  vor- 
läu6gen  gerichtlichen  Verhandlung;  ijljer  Bestioimuog  des  Anklägers 
durchgesetzt,  dass  ihoi  die  Anklage  ubertragen  wurde.  Cicero, 
der,  um  Ruhm  einzuernten  durch  eine  so  bedeutende  Anklage,  wie 
die  des  C.  V  er  res  war,  alle  möglichen  Vorbereitungen  getroffen 
hatte,  sah  sich  zwar  nicht  in  seiner  Hoffnung  auf  glücklichen  Er- 
folg derselben,  aber  doch  in  der  Erwartung  bei  der  Anklage  selbst 
als  Redner  zu  gläuzen,  getäuscht.  Denn  da  das  Jahr  seinem  Ende 
sich  nahte,  und  Verres  unter  dem  Prätor  und  der  Gerichtszusam« 
mensetzung  des,  folgenden  Jahres  mehr  Aufsicht  auf  eine  gunstige 
Bnttdieidung  hatte,  iah  er  sieh  genötbigt,  gleich  in  der  enten 
VerhawUimg  den  buptschlag  gegen  seuien  Gegner  in  fuhren  $ 
nnd  flo  war  gleich  mit  der  ersten  Verhandlung  die  Anklage  dei 
Verres  in  Bndc^  geführt.  Denn  da  dieser  sah,  dass  Cicern  die 
Anklage  so  vorbereitet  hatte  und  die- Stinunung  der  Richter  eine 
solche  war,  dass  ihm  keine  Hoffnung  einer  günstigen  Entschddnng 
Idleb,  hatl^  er  sich,  auch  nach  dem  Bathe  des  Q.  Hortensins^ 
der  seine  Vertheidigung  übernommen,  in  freiwilliges  Eisil  be> 
geben. 

Cicero,  um  nicht  umsonst  dne  so  grosse  Anklage  vorhe- 
reitet  zu  haben,  und  in  der  Meinung,  dass  Hortensius  ihm  den 
Ruhm  einer  so  vollständigen  Anklage  missgonnt  habe ,  beschloss 
die  Anklage,  su  deren  mündlichem  Vortrage  ihm  die  Gelegenheit 
versagt  war,  wenigstens  schriftlich  auszuarbeiten  und  als  ein  Muster 
einer  vollständigen  Anklage  öffentlich  bekannt  zu  machen.  So  nimmt 
er  denn  an,  dass  C.  Verres  bereit  sei  vor  Gericht  zu  erscheinen 
und  der  Anklage  Rede  zu  stehen.  Da  aber -die  Ankbge  in  viele 
Klagepunkte  zerfiel,  theilte  er  sie  in  fünf  Theile  ein  und  sprach 
im  ersten  Buche  über  C.  Verres'  früheres  Leben  iintl  seine 
Verwaltung  der  städtischen  Prätur,  im  zweiten  Buche  über  seine 
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OsMitf^  mi  SiälMB,  mi  dritte«  ib«r  die  Betfggcfgi«  M 
dem  Gfiraideabgabeii  der  Sicilier,  in' vierten  iber  die  Bntweit- 
^dug  von  Büdwerken  eed  -  anderer  KoHittachev  ans  SkÜioi ,  Im 
fjiaften  ibar  die  verbanglen  Todawiiifen. 

Im  vierten  Bache  elte,  deisen  Uebeitragiing  hier  folgt,  gebt 
Cicero  sa  dem  neaen  Gegenitande  aeiner  Rede  mit  folgonden 
Worten  iber : 

Cap.  h  §.  1.   Ich  komme  jetst  an  einer  seiner  Leidenachaf- 

tcn ,  die  er  selbst  Liebhaberei,  seine  Freunde  Krankheit 
and  Tollheit,  die  Sicilier  Räuberei  nennen.  Mit  welchem 
^Narnen  ich  sie  belegen  soll,  weiss  ich  nicht;  ich  will  die  Sache 
Ench  vorführen ;  wägt  Ihr  aie  nach  ihrem  eignen  Gewichte,  nicht 
nach:  dem  ihres  Namens.  Lernt  vor  Allem  die  Art  selbst  kennen, 
versammelte  Richter  *)y  so  werdet  Ihr  vielleicht  nicht  so  sehr  darnach 
•forschen,  mit  welchem  Namen  Ihr  sie  zn  belegen  habet.  Ich  be- 
haupte, dass  es  in  ganz  Sicilien,  einer  «o  reichen,  so  alten 
Provmz ,  in  so  v\phn  Städten ,  in  so  vielen  so  wohlhabenden  Fa- 
milien kein  silbernp«!  G^fass,  kein  korinthi«^chr5;  ofler  deli- 
sch es  Erz,  keinen  edlen  Stein  oder  Perle,  keine  Arbeit  nun  Gold 
oder  Elfenbein,  kein  ehernes,  marmornes,  elfenheinernes  Bildwerk; 
ich  behaupte,  dass  es  kein  Gemälde  auf  Holz  oder  in  Weberei  pe. 
geben,  dass  er  nicht  aufgebracht,  beschaut  und  nach  Gefallen  mit 
sich  genommen  habe.  §.  2.  Ich  scheine  etwas  Grosses  zn  be- 
banpten  ;  merket  auch  auf,  wie  ich  es  behaupte.  Denn  nicht  um 
der  Rede  willen  oder  um  die  Schuld  zu  steigern,  spreche  ich  so 
omftissend  ;  we^n  ich  behaupte,  dass  jener  Nichts  von  dergleichen 
Dingen  in  der  ganzen  Provinz  zurückgelassen  habe,  so  wisst,  dass 
ich  deutsch*),  nicht  nach  Anklägerart  spreche.  Noch  deutliciier, 
dass  er  nichts  in  Jemandes  Hanse,  nicht  einmal  in  den  Städten, 
nichts  auf  öffentlichen  Plätzen,  nicht  einmal  an  geweihten  Orten, 
nichts  bei' einem  Sicilier,  nicht  einmal  bei  einem  romischen 
Bürger,  daisa  er  eadlMi  nichts^  was  ihm  in  die  Angen  nnd  die 
Shmeifiel^  weder  Privativ  noch  öffentlichen  Eigenthums,  weder  Wek- 
fichea  Bodi 'tieiliges,  anf  gana  Sicilien  anruckgelassen  habe. 

§.  3.  Wo  soll  ich  nun  eher  anfangen,  als  bei  der  Stadtge- 
meinde,  welche  Dir  vor  allen  lieb  und  wcrth  warf  oder  bei  wel- 
cher Klasse  eher  als  bei  Deinen  Lobrednem  selbst?  Denn  um  so 
leichter  wird  man  etnselien^  wie  Dn  Dich  bei  denen  gescigt,  welch« 


1)  Um  dem  deatscbeti  BedSrfnisse  so  genügen  and  doch  alchts  We- 
sentliches hinzuzathnn,  glaubte  den  einfachen  lateinischen  Voottiv  wudtce« 

C.  W,  Nauck  mit  vollem  Rechte  also  nieder  ^eb^n  zu  müssen.  —  Siehe 
das  Osterprogramm  des  Friedrich- Wilhelms- Gymnasinm  za  Cottbus  vom 
J.  1344.  8.  18. 

a)  So  l^aan  niui  in  daatscher  Uebertragang  den  Aasdrack  Latine 
ikere  fSglich  wieder  gebea,  da  anf  die  Römer  Jener  deaedben  Bindiof^ 
awchte,  wie  dieser  auf  nn». 

Arek,  f,  PM.  M,  Paedag.  Bd.  XIII.  Hß.  1.  9 
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Demea  MamertiBern  auf  die  rüddosette  Weise  gepKMert  lN»t. 
C.  Heim  iit  ein  M amertiner ,  der  —  ABe,  die  nacii 

Messana  gekommen,  gestehen  mir  dies  gerne  zu  —  m  jedweder 
Hinsicht  in  jener  Stadtgemeidde  den  ▼enuigliebsten  Rang  einnimmt. 
Sein  Haus  ist  gewiss  diif  erste  iiiMessana,  sicher  *  weoigitefl»  dü 
bekannteste  und  das,  was  unseren  Landsieuten  vorzugsweise 
öfibet  war  und  gastfreivldschaitliche  Aofbshnie  gewährte.  Dieses  Haus 
war  vor  Ankunft  jenes  Mannes  so  voll  Schmuck ,  dass  es  der 
Stftdt  selbst  zur  Zierde  gerdehte.  DennMessana,  wiewoht  durch 
seine  Lage,  Mauern  und  Hafen  in  pntem  Stande,  ist  an  und  für  sich 
an  solchen  Gegenstanden,  an  denen  jpner  Gefallen  findet,  in  der 
Thai  leer  und  bloss  zu  nennen.  §.  4.  Es  war  bei  Heins  ein  ihm 
von  seinen  Vorfahren  überlierertes,  sehr  altes  Heiligthum  von  hohem 
Ansehen  im  Hause ;  in  demselben  vier  der  schönsten  Standbilder, 
vom  höchsten  Kunstwerthe,  von  höchster  Berühmtheit,  welche ^icht 
blos  jenen  geistreichen  uml  sachverständigen  itUnn,  sondern  auch 
Jeden  unter  uns,  die  er  Unge weihte  nennt,  hätten  ergötzen  können. 
Das  eine  aus  Marmor,  der  Cupido  des  Praxiteles*). —  Dena 
ich  habe  auch  während  meinvr  Untersuchungen  gegen  jenen  die 
Künstlernamen  geleiat  Derselbe  Kunstler,  glaub'  ich,  hat  auch 
noch  einen  Cupido  desselben  AltKlells  gtiuacht,  der  zu  Thespiae 
sich  beendet;  um  dessentwillen  man  Thespiae  besucht;  deiin 
ein  anderer  Grnnd  es  zu  besuchen  ist  nicht  vorhatideu.  Und  «ds 
vordem  L«  Mupsnios  die  Thespiscben  Museo,  welche  ün 
Teopel  der  Felicitas  sidi  befinden,  so  iHe  die  übrigen  «nge- 
wfihteo  Standbilder  aus  jener  Stadt  wegführte»  hat  er  ditten  C«-' 
l»ide»  aas  Bfaimor,  weil  er  geweiht  war^  nicht  angeröhrt. 

'  Cap«  -6.  S*  6*   AOeln»  am  auf  Senea  HdKgthnm  nalmteihMli- 
mm^  so  war  das  Standbild^  foa  dem  idi spreche^  daa  dei  Capido 
nuf^  MavBior.   Anf  der  ander«  Mte  befiuid  aidi  ein  Hai^cnle», 
'  vortv«0Uch     Bra  aosgeffihrt.   Man  hehnnptfte,  und  awar  nit  Sa- 
nttuMotheity  er  sei  Ton  Myron^  ich  arieh  rechi  erin|mt> 

Ingleidien  befanden  sich  vor  diesen  G^erbildern  Lieine  AlttrCy 
die  einem  Jeden  die  religiöse  BedeutsanÜLeit  dieses  HeiKgthuBS  an- 
zeigen konntea.  Es  warea  ausserdem  zwei  eherne  Standbilder  da» 
nicht  allstt  gros^  allein  von  aiisgeaeichoeter  Schönheit^  in  jongOrin- 


3)  Mte,  jener  Mann  ist  bekanntlich  der,  gegen  welchen  sich  die  An- 
klage richtet.  Wir  werden  häufig  durch  ein  Substantiv  in  solchem  Fall« 
aftcbbeifau  afissen,. 

4)  Ute  Isteini  sc  he^  Wendung:  ünmm  Capidhtit  wmmwmm  Mw- 
arifeli,  eigentlich  das  eine  des  Cupido  aus  Ma  mof  VOn  Fra- 
zitcles,  iäsist  sich  nicht  ganz  wörtlich  wieder^eh«n. 

5)  Dass  Cicero  seine  Kenutuitiä  der  griechischen  Knnstgesohickte 
kl  BShroren  Stellen  dieser  Rede  absioiltllch  verheMt,  heaisiWe  herelto 
QuinctiüanJXy  91.  s.Meyer  t«  Wiacitellsaans  WetltetfM«€. 
8.  271.  .  - 
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äilir  CMftU  und  Kkidimg»  w«lolie  mit  eaporgchnfcfm  HMm' 
gewisse  gew«ilitcG«gMstäode,  nach  Art  der  MäddieftTOii  Atli«% 
Inf  dw  Haupt  geseilt  emporbielteo.  selbM  UHUite  man  Kane- 
phorttt^  aUcin  aU  Siren  Känstlery  weo  ?  wen  doch?  J>«  hmd 
Recht,  attn  sagte  es  sei  Polyclitus  Wie  ein  Jeder  vob  naa 
BBch  Messana  kam,  so  pflegte  er  dieae  Gegenstände  in  Aiigen- 
tchein  za  nehmen ;  Allen  standen  sie  täglich  zur  Ansicht  offen ; 
dis  Haas  gereichte  ebea  «o  «ehr  der  ganifia  StMlt^  9kß  ieiseai 
Besitzer  zur  Zierde. 

§.  6.  C.  Claudius,  dessen  Aedilität^),  wie  wir. wissen,  ciie 
prächtigste  war,  benutzte  diesen  Cupido  so  lange,  als  er  das  * 
Forum  (lir  die  unsterblichen  Götter  im<f  das  römisch p  Volk  ge- 
schmückt hielt;  und  da  er  tltr  Gaatlreurid  von  dvr  Faniilie  des 
Heins,  von  der  M  amertini  s  eben  Bevölkerung  aber  der  Schi  riu- 
herr  war,  so  bewährte,  wie  er  die  Zuvorktitnmetihcit  \ou  jenem  bei 
der  Darieihung  erfahren,  er  dagegen  «eine  gewissenhafle  Surgfait 
bei  der  Zurückgabe.  In  neuerer  Zeit  haben  wir,  ver^aunnelto  Rich- 
ter, vornehme  Leute  der  Art  gesehen,  und  was  sago  ich,  in  n<»uerer 
Zeit,  ja  vielmehr  nur  eben  und  \\ahrlicli  erat  vor  Ktirzein,  die  da.*» 
Forum  und  die  Säuleohallen  nicht  mit  Beute  aus  den  Provinzen, 
SMiderii  mit  Prachtstücken  ihrer  Freunde,  mit  Darleihungen  ihrer 
G^ftfreonde ,  nicht  mit  Raubgute  von  Frevlem  schmöckte^  %  die 
iber  von  «den  3t«mdbildeni  and  Scluui8t$ct«q  dnim  Jedea  4w 
Mige  zurndutdto,  oidit  m  den  Sfadten  der  Biuide^Bea*flMP 
«id  Staatsfreuiid«  ««f  ykr  Tago  «ater  V^chfitMUiig  der  AflMÜlitit 
-Utlehntan  »od  «p^wn.  weil  H^ui«  nnd  ^uf  ihre  Liodgüter  Iprt- 
JcMto),  §.  7*  Alle  ,4i«iie  erw|]|#eii  ;5t«iifibilder9  WiiuiHiicUe 
Mter,  u^hmV^fteB  dam  Hefiit  w  nmnm  Heiligt^ume  limwag; 
Mnvii.  sag«,  uihf  ron  ibneo  Kea*  er  suriick  «4er  dofdh  wcfigntciia 
^  .aiMlr^Sr  ,.IMWSiioi|MDeQ  «Ue».  hobfemef , ,  da«  der  iSri^teo 
GUckpg/SUitt»  wie  ick  g^mbei  fifi.wpUte  er  nidht  in  »wum 
ÜMwe  amOpli^ 

Cap,  4.  Um  der  Götter  und^Kesuichep  WiUeo.  Was  ist  das? 
'^u  kt  dat  für  eio.FaU  ?  vvas  das  fiir  eine  UnTeracbäintheit  ?  Nie- 
Md  kaiii,iivt  Stüfutsgeiiait  bekleidet  nach  Jtf ef «91111  >  olme  du« 

6)  Um  uns  gleichsan)  in  die  Gertcbtsvei  handlung  selbst  einzuführen, 
rtellt  Cicero  in  seiner  Rede  die  Sache  dramatisch  dar  und  iässt  sich 
^  seiaeai  AMMtfir-  die  efaidaan  NaMn,  vd«  as  woM  a«r  dwm  Vwm 
Bdbtt  zu  goMhahe«  ptegte«  in^s  Gtdachtniss  ladMlaniftei  hisr  soglaloK 

lini  weniger  bewandert  in  der  Kunitgescbichte  80  Mich^MII,  f.dlevafiga 
^lUOerkarg  und  Plinius  Epist.  T,  20. 

7)  8ie  fällt  in\?  Jahr  ßoS  nach  Erb,  d.  8t.  8.  Valeriui  MoxistlM  II, 
^6.  Plinius  hist.  ■nat.  VIII,  7,  16. 

8)  Ein  jHieb  auf  Q.  Hortensias,  dessen  glaosende  Aadflitat,  s. 
CIcsr»  4«  o/f.  n,  16.  Briif .  92.,  wohl  solche  MIttd  aidft  gesdkaut  haba^ 

Radner  idaiBil  es  Im  matallscben  fiiniie. 

9* 
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IM  UekenetzimgiPprobeii  von  Ci«tvo^s  Beileii. 

«r  die  Standbilder,  von  denen  ich  spreche,  io  Augenacfaeio 'gea^s»* 
meo  hätte,  bevor  du  sie  wegnahmst  So  viele  Prati>reQ|i  fo  Viele 
Consnln  befanden  sich  nicht  allein  in  Friedens-,  sondern  auch  in 
Kriegszeit  auf  Sicilien,  so  viele  Menschen  jeder  Klasse,  ich 
spreche  nicht  von  Unbescholtenen,  Redlichen,  Gewissenhaften,  so 
viele  gienjnje,  so  viele  unredliche,  so  viele  kecke  Menschen,  von 
denen  keiner  sich  für  so  unaufhaltbar,  für  so  gewaltig,  für  so  hoch- 
gestellt gehalten,  dass  er  es  gewagt  hätte  aus  jenem  Heiligthume 
auch  nur  das  Geringste  zu  verlangen,  wegÄunehmen  oder  anziirüb- 
ren.  Ferres  wird  überall  das  Schönste,  was  sich  irgend  üiidet, 
davontragen  ?  Keinem  ausser  ihm  wird  es  frei  stehen  etwas  zu  be- 
sitzen ?  So  viele,  so  reiche  Häuser  wird  das  einzige  Haus  von  jenem 
fassen?  Aus  dem  Grunde  hat  es  keiner  seiner  Vorgänger  ange- 
rührt, dass  dieser  Mensch  es  wegnehmen  könnte?  Aus  dem  Grunde 
hat  C.  Claudius  Pul  eher  es  zurückgestellt,  dass  es  C.  Verres 
rauben  könnte?  Allein  jener  Cupido  verlangte  nicht  nach  dem 
Hduse  des  Kupplers,  nicht  nach  der  Zucht  der  ßuhlerin  '^);  gerne 
Hess  er  sich  in  dem  vom  Vater  ererbten  Heiligthume  zufriedcu  hal- 
ieUf  er  strebte  nicht  nach  dem  Erben  <ler  Buhlerin. 

§.  8.  Doch  was  lasse  ich  mich  von  so  grosser  Heftigkeit  ge- 
gen ihn  hinreissen  ?  iVIit  einem  Worte  gleich  werde  ich  znräckge* 
schlagen  werden.  Er  sagt :  ,Jch  habe  sie  gekauft".  O  unsterbliche 
Götter !  die  herrliche  V  erlheidigung  I  Einen  Kaufmann  haben  wir 
mit  Hoheitsgewalt  und  Herrscherbeilen  in  die  Provinz  gesandt,  damit 
er  jegliches' Büdwerk,  alle  Gemälde,  Alles  von  Silber,  Gold,  El- 
fettbetn,  ^dekiteinen  lusammeukaufe ,  ohne  auch  nur  das  Geringste 
Jemanden  ^surfickzulaMen  Uem  diese  Vortheidigong  acheint  muk 
mir  fiir  Alles  su  eroffiien,  das«  er  es  gekauft  habe.  VorefsL 
wens  ich  Dnr  audi  das  gewünschte  Zogeständniss  mache,  dass  Dn 
Cfekanft  lubest,  weil  Da  Dich  in  allen  diesen  FSUen  dieser  eini- 
aigen  Tertheidigung  tu  bedienen  gedeinkst,  so  frage  ich,  von  wefehcr 
Art  dn  geglaabt  hast^  dass  su  Rom  di^  Gerichte  seien^  wenn  Da 
gemeint,  dass  es  Dir  irgend  Jemand  nadisehmi  werde»  dass  Dn  als 
Prator  and  mit  Hoheitsgewalt  bekleidet  9  so  viele,  so  kostbare  Ge- 
genstande, alle  Dinge  endlich^  die  von  irgend  einem  Warthe  waren» 
aus  der  ganzen  Provinz  sasammengekaüft  habest 

Cap.  6.  9«  Sehet  die  Si^rgfalt  der  Vorfthren,  .die  von 
solchen  Dmgen  kaum  etwas  ,ahnelan»  ^ei€]iwoh|.abei;.^a%;VHas.^ 
geringfügigen  Gegenständen,  steh  ergeben  konnte^  .vnranssiijiiHil  .Ni«* 
mand»  der  mit  Hoheitsgewalt  oder  als  Legat  in  din  Provtna  ge*> 
gangen,  hielten  sie  iiir  so  wahnwitzig,  dass  er  Silber  — denn  e^ 
ward  von  Staajtswegen gegeben--»  dasS  er  gewebte. S^offa.'^)  durch 

»11  k 


10)  Alles  Anspielungen  aaf  Verres'  vertrautes  Verhältnis««  zu  einer 
^  Frau  verdächtigen  Rufes,  Che  Udo.  s.  dieser  Anklage  Buch  I.  Cap.52*%, 

11)  Bs  bezieht  sich  dies  haoptsacblich  aaf  Decken  und  Top» 
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Cicero^ii  Anklage  Ues  C.  Verref«  4.  Buch»  133 

Kauf  hätte  an  sich  bringen  sollen  —  tienn  nie  worden  ihm  nach 
den  Gesetzen  dargereicht.  Von  Sklaven  nahmen  aie  es  an,  litfrra 
wir  uns  alle  bedienen  und  die  von  dem  Volke  nicht  gogeben  wer- 
den. Sie  gaben  also  die  gesetzliche  Vorschrift,  ddss  Nieiuaiul  % 
solche  kaufen  sollte  ausser  an  die  Stelle  des  durch 
Tod  Abgegangeneii  ^*)*  Wm  eiaer  in  Rom  geatorbeo  warel 
NeiD,  yielmebry  wenn  einer  eben  dasei  bat  (mit  Tod  abgegAA- 
fSßn  war^).  Denn  aie  wollten  nicht,  daia  man  aein  Baut  in  .iler 
Proviiin  Tcne^n,  aondera  nnr^  daaa  man  jenen  Bedarf  fnr  die 
Provinz  er^maeh  aoUte. 

$.  10*  Was  hiltten  aie  %  einen  Grnnd,  warum  aie  unn  SMt 
ao  groaaer  Sorafotl  von  Ankaufen  in  den  Provinsen  entfiernt  wa 
halten  auchtenr  Diesen ,  versammelte  Richter  ^  weil  sie  glaubteiii 
es  aei  eine  Entreiaanng,  keine  Entäuaserung  **)|  wem  ea 
dem  Terkänfel*  nicht  frei  atinde  nach  seinem  Befieben  an  verkaufen. 
Sie  sahen  ein,  dass,  wenn  der  mit  Hoheitsgewalt  und  Macht  Be* 
kleidete  in  den  Provinzen  Alles  kaufen  wollte^  waa  aich  bei  einem 
finde,  und  dies  ihm  frei  stände,  rs  kommen  werde,  daas  ein  Jeder^ 
was  er  wünsche^  möge  es  nun  fpil  sein  oder  nicht,  j(o  theuer  er 
wolle,  kaufen  werde*  Es  konnte  JeuMud  sagen :  Verfahre  nicht  auf 
jene  Weise  mit  V  er  res;  unterlass  ea  aeine  Handlungen  nach  Maass- 
gabe der  alten  Gewissenhaftigkeit  zu  prüfen ; .  lass  ihn  ungestraft 
gekauft  haben,  wenn  er  nur  atif  rechtliche  Weise  gekauft  hat, 
nichts  mittelst  seiner  Machtvollkommenheit,  nichts  gegm  den  Wil- 
len des  Verkäufers,  nichts  mit  l^nrecht.  So  will  ich  thiin.  Wenn 
Hei  US  etwas  feil  war,  w-enn  fr  es  für  den  Preis,  für  welchen  er  / 
es  schätzte,  verkauft  hat,  so  hure  ich  auf  zu  fragen,  warum  Du 
gekauft  hast. 

Cap.  6.  §.  11.  Was  haben  wir  also  zu  thun  ?  Sollen  wir 
Beweisführungen  brauchen  bei  einer  Sache  von  der  Art?  Man 
muss  untersuchen,  glaub'  ich,  ob  jener  Heius  Schulden  gehabt, 
ob  er  eilK  Versteigerung  vcruustaltcl  i  wenn  er  dies  gethan,  ob  er 
in  so  grosser  Geldverlegenheit  sich  befunden,  ob  so  grosser  Man- 
gel, so  dringende  Gewalt  ihn  gedrängt  habe,  dass  er  sein  Heilig- 
tham  berauben,  die  vom  Vater  ererbten  Götterbilder  verkaufen 
musste !  Allein  ich  sehe ,  dass  er  keine  Versteigerung  nogeateUl, 
nichts  von  jeher  als  den  Ertrag  seiner  Grundstücke  verkauft  habe, 
^ss  er  nicht  allein  keine  Schulden,  aoiidern'auch  aig^n«  Kapitn&a 


piche,  die  dem  in  Südländern  Reisenden  zn  Bedeckniig  der  Fasab$dea 
Bad  Nachtlager  so  unentbehrlich  sind.    Sonst  stragula  vcstis. 

12)  Die  Bestimmung  tindet  sich  noch  im  Coryu»  juris  doiUs  lib.  Will. 
tlU  1.  L  46  n.  fil.  ▼$£  aosstfdte  Mkmimnu  Kb.  VI,  p.  278.  A. 

'  ld:>  So  ghuibtea  wir  den  Glaicbklang«  fuod  fuMant  er^ptipntm 
c«sc,  non  cmptifrnem.  %v*edcr  nphcn  711  müssen,  der  hier  und  in 
andern  Stellen,  s.  Cicero  Accu^ut.  Iii»,  i.  c.  l.  de  nat.  dcor.  1,  7,  17.  Phi- 
Upp,  II,  11,  nicht  ohne  Absicht  zu  stehen  «cheint.  Dem  Sinne,  nicht 
te  InMorn  Aede  evtaptedieniier  wivei  oa  sei  Rauh,  nick« Kauf* 
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134  Ueberseixuogspcobeu  van  Cicero^s  Eedeö« 

habe  und  immer  gehabt  habe.  Wenn  sich  dieses  AMc«  anders  ret" 
kielte,  als  ich  sage,  so  sehe  ich  doch,  dass  jener  diese  Gegenstänile, 
die  tioh  so  viele  Jahre  in  seiner  Familie  und  im  denk  Hetligtbume 
seiner  Vorfahren  befunden,  nicbl  «efde  veriftuft  katai»  M7k  waA 
tr  dMh  <fi6  Grase  der  SnniiBe  bestimnit  «mrd  f  Be  oieht  wmkr« 
«Mirikh,  dtt»  jeaer  so  begüterte,  a»  athtbofe  Ifami  deöi  QMt 
sein  reKgidsea  Geßttü  und  d^e  Aadenken  aeiaer  Vorfahren  werde 
flitta  Opfer  gebtacfat  habe».  {•  lt.  Mag  seia,  aber  glekhwoM 
nerdm  di«  ÜeiiMilcli  btoweilm  ilireii  Qf uadslItieD  und  Oe« 
wofanheiteD  durch  die  Grosse  der  SumiDe  abgtibfaolitk  Wk  we/lkek 
ielHif  wie  ]io$h  Jen^  Auniae  geweseai  wekhe  Heins >  einen  so 
teideft^  se  mdg*  habsttehtigen  Maiin' von  dem  mebstiiKchen  Ge« 
ÜU«)  vi»  der  FanUieatttclEsiclit,  von  religiöser  Scheu  habe  abbrin** 
gen  bdflnea*  So  hast  Oa^  glaub*  ich,  ihn  selbst  in  sein  Rechoungs« 
buch  t^Btragen  iassen:  ,)Alie  diese  Standbilder  von  Praxiteles^ 
HfTöh^  Polyclitus  sind  fttr  6500  Sesterzien  von  Vern»  ge» 
kanlt  worden/^  Er  trog  «s  ein.  (Zo  seinett  Seoretälr.)  Lieii 
ans  den  Rechnungsbiichern  vor. 

Es  ist  ergötzlich  für  mich,  dass  der  übergrosse  Credit  dieser 
Küb^ler,  welche  jene  bis  tum  Himmel  erheben,  durch  V^rres* 
Schltzüug  so  im  Preise  herabgesunken  sind.  Eineb  Cupldo  roa 
Praxiteles  fiir  1600  Sesterzien !  In  der  ThM  hierftti«?  ht  das 
Sprichwort  entstaadeo;  «>Ich  will  lieber  ejkaufen  als  er«- 
bitten.** 

Cap.  7.  §.  13.  Man  ^'nd  sagen:  ,,\Vie?  Du  schlägst  jene 
Ge(:^<^n8tande  sehr  hoch  an."  Ich  jndoch  schatae  sie  nicht  nach  eig- 
ner Ansicht  und  eip^nem  Zwecke,  allein  ich  glaube  doch,  dass  Ihr 
den  Maassstab  aiiüiulcgen  habt,  wie  hoch  diese  Gof^enßtäode  nach 
ikm  ürtheile  der  Liebhaber  geschätzt  werden,  wie  theuer  sie  ge- 
W<Ätiiich  Weggehen,  wie  hoch  dies?  Iben  G<»geiistande ,  würden  sie 
dlftfOtlich  und  aus  freier  Hand  verkauft,  weggehen  würdenj  endlich 
wie  hoch  sie  Verre«  selbst  schatte.  Niemals  würde  dahätte  er 
jenen  Cupido  nicht  höher  als  400  Denare  geschätzt,  sich  unter- 
fangen haben,  um  sekietwlUen  sich  dem  Gerede  der  Welt  und  so 
grossem  Tadel  ausxnsetzen.  §.  14.  Wer  unter  Euch  also  weiss  nichti 
wie  hoeh  tnan  diese  Gegeftstände  schatte?  Haben  wir  nicht  W  ^ 
ner  Vefifleigerung  fiii  ehenies  Staidbild ,  nicht  et«ra  das  grMte^ 
iir  40^000  Sesteliieri  'Weggehea  «eheft?  Wie,  wen»  Ich  Leute  ft«A» 
flien  woUte^  die  entweder  um  nicht  weniger  oder  noch  thenrer  ge* 
kauft  habeii?  kdnnte  ich  es  nicht!  )Kennt  ja  doch  die  Schätzung  in 
solchen  Dingen  kei^i  anderes  Waass^  hls  die.  LUbhat>erfrf»,, 
es  ist  sohsrer,  den  PreUe  ein  2ael  au  setsen»  .WeiiB  man  en  9er 
Leidensifasll .  nicht '  selit.  Man  «ieht  de»aaehf  daiafiieias  wer« 
der  tüit  seinem  Willen^  nodi  diureh  iff||eild  eine  Veriegeidieit  <ilr  den 
Augenblick,  noch  durch  die  Hifte  der  Sttttune  dähin  itebrh<^t  Wiar- 
den , sei«.  4l#iBe  Bildwerke  zu  verkaufen  I  und  dass  0U  jene  Gegen^ 
stamle '  Hüter  »Vorspiegelung  eines  Ibsrnfm  nitte^t  Gewalt^  £iasehiickr 
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terung  9  Heert^efebi  und  He rrscberbeile  dem  Manae,  iftmmt  dtM 
ubrigoa  Bundpsgenossm  das  römische  Volk  iiichl  allein  Deiocr 
Macht,  sooderu  auch  Deiner  1  reue  iibergebea  batte ,  caliiMfM  mid 
fortgetragen  habest. 

§.  15.  Wa*  kann  mir,  vrrsammeltp  Rirhtrr.  bei  «liesem  Kl;ii;p- 
piinkte  so  wünscheaswerth  sein,  ais  dast  Uenis  selbst  sich  in  deiD> 
seiben  Sinne  hierüber  ausspreche?  Nichts  in  der  That;  allem  wün- 
schen wir  nicht  zu  Schwierigea !  Heius  ist  ein  Mainertiner| 
die  mamertini s che  Stadtgemeintle  ist  die  einzige,  die  jenen  von 
Staatswesen  nach  gemeinsamem  Rathschlusse  beloben  lässtj  allen  (ihri- 
gen Siciliern  ist  er  ein  Gräuel,  diese  sind  die  einsigen,  wflchc 
Lim  lieben.  An  der  Spitze  der  (jesandtschaft  aber,  die,  um  jenen 
SU  belobigen,  gekommen  ist,  steht  Heius  —  er  ist  nämlicii  auch 
der  angesehenste  Mann  in  jener  Gemeinde  — y  dass  er  nicht  etwa, 
kidem  er  den  öffentlichen  Aufträgen  nachzukommen  strebt ,  über 
Priviatri»k«igen  an  sich  baite?  {.  16.  Obgleich  ich  dies  wiissle 
«ttd  bfidacbliey  Me  Uk  ea,  msamneUe  Elcbtcr)  denaocb  auf  Hei at 
wükioaaam  laaaen;  ich  luibe  ihn  bei  der  ertteo  Veitaodiung  vorge- 
filft  and  gMchwohl  hab*  ich  es  ohae  die  geringste  GeAAr  gathM. 
Denn  was  konnte  Heins  antworten ,  wenn  er  unredlich)  w«an  er 
sicH  neibst  tmihnlich  gewesen  wäret  Es  belanden  sich  jene  Staad« 
büder  in  seinett  Hanse,  sie  seien  nicht  bei  Verrea.  Wie  koMie 
er  irgend  etwas  der  Art  sagen  f  Gesetzt»  er  wßre  der  aeblndlichste 
Menach  von  der  Welt  gewesen  und  hatte  auf  das  UnTeraehimlesie 
gelngea»  so  wnrde  er  das  gesagt  haben :  Er  habe  jene  Gegenstände 
v^cnofen  wollen  und  habe  sie  für  den  PreiSf  den  er  gewünscht^ 
verkauft.  Der  in  seiner  Heimath  so  hoch  angesehene  Mann ,  dem 
sehr  daran  gelegen  war,  dass  Ihr  \on  seiner  Gewissenhaftigkeit  'Ond 
setneni  Charakter  einen  richtigen  Begriif  liekonnien  nMchtet ,  sagte 
zuvorderst,  dass  er  jenen  öffentlich  belobige ,  wie  es  ihm  aufgetni«> 
gen  worden  sei;  sodann^  dass  er  jene  Gegenstände  weder  feil  ge- 
habt durch  irgend  eine  Bedingung,  wenn  es  ihm  freigestaa- 
deO)  zu  uun  was  er  wollte,  jemals  dahin  hätte  gebracht  werden  kön* 
Ben,  dass  er  die  Gegertständr ,  welche  ihm  im  Heiliglhumf»  voti 
seinen  Vorfahren  hinterlassen  und  überliefert  worden  wären,  hätte 
ferkaiifeii  snllcn. 

Cap.  8.  §.  17.  Was  sitzest  Du,  V(  r  rts?  Was  erwartest  f)u? 
Was  sagst  Du.  d;tss  J)u  von  der  C  >■  ii  t  u  r  i  p  i  u  i  s  c  h  e  u  Stadtge- 
meinde, von  d(  I  C  a  1 1  Tii  s  c  Ii  e  [j ,  \  der  U  a la es  i n  i  s c  h  e  n ,  von 
der  Tyndaritaui.stben,Heniienf»i8chen,  Agyriuensi- 
schen  und  den  übrigen  Stadtgenif  iiult  n  Siciliens  unigarnt  and 
unterdrückt  werdest!  Dein  zweites  \'at(  rLiini ,  \^\v.  Da  zu  .sagen 
pflegst,  Messana,  umstdit  Dich.  J>eiiH-  Mossana,  sag'  ich, 
die  Helfersbelferin  bei  Deinen  Verbrechen,  die  Zeiigin  Deiner  Ger 
ffiste,  die  Hehlerin  Deiner  Beuterrien  und  Diebstähle.  Es  ist  nini« 
lieh  der  angesehenste  Manu  jener  SüMlt  anwesend,  als  Gesandter  un» 
dieses  Gerichtes  wiHea  von  au  Hanse  abgeschickt,  au  dei  3yitst 
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XM  UebenetaEuogfpfobtB  tos  GiMfo\i  MeB« 

Deiner  Belobiger^  der  Dich  Ton  Stoatswegen  belobt;  denn  so  \tA*eß 
ihffi  aufgetragen  und  anbefohlen  —  Wiewohl  Ihr  Euch  ernuierty  Was 
er,  befragt  über  jenes  Frachtschiff,  «ir  Antwort  gab  i^),  es  sei  Ton 
vffeDtlichen,  von  Staatswegen  versaminelten  Arbeitern  gebaut  und 
a^inem  Baue  habe  von  Staats  wegen  ein  Mamertinischer  Raths* 
herr  vorgestanden  —  derselbe  hat,  versammelte  Richter,  in  seiner 
eignen  Angelegenheit  zu  Euch  seine  Zuflucht  genommen;  er  bedient 
sich  des  Gesetzes ,  nach  welchem  das  Gericht  stattfindet ,  als  der 
gemeinschaftlichen  Schutzbiirg  der  Bundesf^en<»ssen.  Wiewohl  jenes 
Gesetz  zum  Zweck  tlie  Ziiruckfordc rang  erpresster  Gelder  hat,  so 
will  jener  das  Geld  nicht  wieder  haben  dessen  Verlust  er  nicht  so 
hoch  anschlägt;  er  wünscht  die  HeiligthuiiH  r  seiner  Vorfahren  von 
Dir  wieder  zu  haben,  die  vom  Vater  ererbten  Hausgötter  verlangt 
er  von  Dir  zurück.  §.  18-  Hast  Du  noch  Schaam,  hast  Du  noch 
Scheu,  Verres,  hast  Du  noch  Furcht.  Du  hast  zu  Messana 
bei  Heins  gewohnt.  Du  hast  ihn  jenen  Göttern  in  seinem  Heilig- 
thume  fast  täglich  Opfer  darbringen  sehen.  Das  Geld  hat  für  ihn 
keinen  Werth;  ja  endlich   ivimscht   er  das,  was  blos  zur  Zierde 

,  diente,  nicht  zurück.   Behalte  die  Korb trägerin ue u       liir  Dich,  ' 
die  Götterbilder  gib  ihm  wieder. 

•  Weil  er  dies  gesagt,  weil  er  sich  bei  gegebener  Gdegenheit  be- 
sdieideii  vor  Euch,  ein  Buiidesgeoosse  und  Staatafreand  des  rjomi- 
sehen  Volkes ^  beklagt  hat,  wdl  er  aeinelii  Gewiaaeu  nicht  afldn 
bei  der  Znruckforderung  der  v'aterlichea  Götter ,  sondern  anchl»äl 
dem  Zeugnisse  und  dem  Eidschwufe  ^Ibst  'so'  treu  folgte,  so  in»'^ 
aet,  daaa  von  Jenem  nach  Bfeasana  ein  Mann^  einer  aus  der 
If&tte  jener  Gesandten ,  eben  jener ,  welcher  dem  Baae  jenes  Sdnf- 
fea  von  'Staatswegen  vorstand ,  geschickt  worden  sei«  um  von  dem 

'  Senate  an  verlangen ,  dass  man  Heins  mit  Ehrlosigkeit^*) 
belege. 

Cap/  9.  §.  19.  Unsinnigster  Mensch,  was  hast  Du  geglaubt? 
dass  Du  es  dorchsetzen  werdest?  Wusstest  Du  nicht,  m^ßttt  ihn 
seine  Mitbürger  5:c!iritzten,  wie  hoch  sein  Albsehen  galt?  Aber  audi 
angenommen ,  Du  habest  es  durchgesetst,  angenommen,  die  Ma« 
mertiner  hätten  etwas  nachtheiliger  gegen  Heina  entschieden, 
wie  gross  glaubst  Du,  dass  d  is  Gewicht  einer  Belobigung  durch  jene 
sei ,  wenn  sie  gegen  einen  Mann ,  der  ausgemachter  Maassen  die 
Wahrheit  an  Zeugenstatt  ausgesprochen,  eine  Strafe  verhängt  hätten? 

Dach  was  ist  das  fiiir  ein  B  el  ob  igung^  die  der,  welcher  be- 
lobt^^),  auf  an  ihn  gerichtete  Fragen  noth wendiger  Weise  verlet- 

14)  8.  unten  B.  5  Cap.  17.  §  44. 

15)  Ui6  Kauep  boren,  s.  oben  Cap.  3.  $.  5. 

16)  Nach  griechischen  Gesetzen,  die  auf  Sicilien  in  ionareo  Angds* 
^inhciteo  aach  jetzt  noch  gSltig  waren.  Er  meiat  die  VemachUusigQDg 
«nes  offenttichen  Aaftrages,  naQanqsößsCaj  die  der  dtifiict  folgt^. 

17)  Das  Originai  hat  auch  hier  wieder  eine  Alliteration:  Tamctsi 
quae      Uta  iaudatiOt  cum  laudator  interrogahu  laedat  necease 
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^«n  miiM  ?  Wie  f  tM  fttk  Deine  Löber  oidt  Ztogmi  tor  mUkf 
Heius  ist  ein  Ldber;  er  Int  Dieb  «ciiirer  reHetst  ich  will  ^l« 
Uebrig««  rorläbven;  sie  wenien ,   was  sie  kdniitOy  gm  ^»m 

schweigen;  nor  ungern,  was  nicht  anders  gefct,.tMgfn.  -Moditenä« 
in  Abrede  stellen,  dass  fdr  Jenen  ein  sehr  grotaet  Frachtschiff  za 
Maraaana  lerkint  worden  sei?  Sie  mögen  es. in  Abrede  stellen, 
wenn  sie  können!  Mochten  sie  in  Abrede  stellen,  dass  eben  dief 
Schiff  ein  Mamertinischer  Batbsherr  beaufsichtiget?  Möchten  ' 
sie  es  doch  in  Abrede  stellen !  Es  sind  nnclt  andere  Dinge,  die  Mr 
lieber  ganz  ijnan<!ota8tf>t  mir  aufsparen  will,  um  meinem  GegiMV 
wenig  Zeit  als  inoij^ürh  zur  Vorbercitnng  und  Bekräftigung  eines 
Meineides  zu  verstatten.  20.  Mag  Dir  diese  Deine  Belobigung 
immerhin  fiir  voll  ausgehen;  mögen  Dich  ilicsf»  Männer  durch  ihr 
Eintreten  fiir  Dich  unterstützen,  die  Dir  wntler  hrKen  durften, 
wenn  sie  könnten,  noch  konnten,  wenn  sie  wollten;  d^  tna  Du  auf 
Pri^Rtwegen^ehr  viele  Rechtskränknngen  und  Unbilden  zugefügt  hast, 
in  deren  Stadt  Du  viele  Funiilien  in  alP  ihren  Gliedern  durch  Deine 
Unzucht  und  Deine  Schaudthaten  fiir  immer  thrlos  pemacht  hast. 
Aber  in  ihrem  Staatsinteresse  hast  Du  Dich  ihnci»  fallirr  gezeigt 
Nicht  ohne  grossen  Nachtheil  für  unsern  Staat  und  di«^  Provinx 
Sicilien.  Sie  wriren  verbunden  und  gew(*hnt,  an  das  romische 
Volk  60,000  Scheffel  VVaizen  käuflich  abzulassen,  Du  warst  der  Ein- 
zige, der  dies  ihnen  erliess.  Unser  Staat  erlitt  einen  \'crlust,  in  so 
fern  durch  Dich  einer  einzigen  l^adt  gegenüber  unser  Hoheit^ recht 
vermindert  «i^rd ,  die  St  c  l Ii  er ,  in  so  fern  dies  tticbt  ^n  der  Summe 
des  Gctrald^  abgexogen,  sondero  übergetragen  auf  dieCentnripi- 
■er  und  Halaeainer,  abgabenfreie' Stedtgemeioden,  ond  int« 
fem  dieseii  mehr  anferlegt  ward^  als  sie  tragen  k«aiiteii.  §.  21.  Dir 
kam  ea  dem  Bmideticblnste  genaaa  (die  Mamertioer)  cia 
jSäAS  baDen'au  laaaeo;  Da  hast  ea  auf  drei  Jahre  eriatsen,  Dii  Tcr« 
langtest  meauds  in  so  vielen  Jahren  einen  Soldaten»  Eben  so  thn* 
test  Dn,  wie  die  Seeräuber  pflegen.  Sie,  dße  gememschaftliclM 
Feinde  Aller '^),  wissen  sich  doch  Btinge  sa  Freunden  su  nwcheny 
die  sie  nicht  allein  schonend  behandeln,  sondern  auch  mit  Beule 
bereichern  — ,  zumal  solche,  welche  eine  feste  Stadt  an  einqm  ge« 
kfendr  Orte  haben,  wohin  lUe  Schiffe  oft  zu  gehen,  vielleicht  aiich 
nothgedningen  sich  zu  wenden  haben. 

Cap.  10.  Jenes  Phaselis^^),  was  P,  Servil  ins  nahm,  war 
T«ifher  nicht  die  Hauptstadt  ^er  Cilicier  und  Seeräuber;  Ljeifti 
bewohnten  es  von  griechischer  Abstammung.  AHein  weil  es 
eine  solche  Lage  hatte  und  so  in  die  hohe  See  vorgestreckLt  lag, 

9$t  ?  Vgl.  Cicerp  pro      Flacco  C.  3.  §.  6.  At  vero  —  e^m  ab  inim- 
^  «s£m  prosfiifw  landet ur.  i#l  o  tstfOns  losdlficr. 

18)  Nach  dem  alten  VSttcerrecbte ,  s.  Cldero  de  of.  mj  29-  PI- 
r'ato  non  csi  perduelHum  numero  definitus,  sed  communis  ho'!th  nmniünk', 

19)  S.  Strabo  Geograph,  XIV,  p.  666.    Ueber  dessen  Einnahmt 
durch P.  Servilius  Isaoricns  tlähe  Appiah  MittArjd.  bell:  Cap.  93. 
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4aftt  ilie*  Pkaliii  nicht  nur  bei  ihret  AusfaliH  aas  Cieilien  ott 
Mtiigedrungtn  in  Mine  Nähe  herankamen,  sondern  alich  bei  ihrer 
Räckfahft  aus  jenen  Gegenden ,  dorthin  geführt  worden ,  so  wum- 
tea  sich  die  Piraten  jene  feste  Stadt  anzueignen}  aafaags  dMCcIi 
Waarenverkehr,  später  auch  durch  Bundesschluss. 

§.  22.  Die  Stadtgemeinde  der  Mamertiner  war  anfangs 
nicht  ruchlos,  sogar  eine  Feindin  der  Ruchlosen,  sie,  welche  die 
Packereien  des  C.  Cato,  eines  Mannes,  der  Consul  gewesen,  zu- 
röckhielt*^).  Aber  was  für  eines  Mannes?  des  berühmtesten  sowie 
ein&issreichsten,  der  gleichwohl,  nachdem  er  das  Coosulat  verwaltet^ 
verurtheilt  ward;  so  ist  es,  C.  Cato,  der  Enkel  zweier  hochbe- 
rühmten Männer,  des  C.  Paulus  und  M.  Cato  und  der  Schwester- 
sohn des  P.  Africanus,  nach  dessen  Verurtheilung  in  jener  Zeit^ 
als  noch  Gerichte  stattfanden ,  die  Streitschätzung  400,000  Sester- 
^  aien  betrug!  Gegen  diesen  waren  die  Mamertiner  aufgebracht, 
fky  die  oftmals  eine  grossere  Summe,  als  des  Cato  Streit  geschätcl 
WMT)  auf  ein  Frühstück  des  Timar  chides verwendeten. 

§^  IS«  AUew  diese  Stadt  war  jenem  Räuber  «ad  Piraten  wma 
Sieilieii49d  Phaaelii.'  .Hierker  ward  iberalltoAUes  gebracht, 
bei  Umen  Ivarde  es  inrfickgelanen.  Was  Yerborgen  werde»  sollte, 
Mten  sie  aaf  die  Seite  gebracht  and  T^rsteokt)  dasch'  diest  lleaa 
er  keindic^  was  er  wollte,  an  Bord  bringen ,  im.  VelbatgeiHli  tfluN 
fihren;  endlich  Hess  er  ein  siemlieh  grosses  Schiff,  das  er  bclastat 
WÜ  GcgdMtfiaden  seiner  Dieberei  naoh  Italien  seiden  wollte^ 
hmtm  und  ansrasten;  dafür  gab  er  ihnen  Freiheit  ^pn  Anf^iand^  Ar* 
bei^}  Kriegsdienst)  von  allen  Dingen;  drei  Jahre  hindarch  waren 
fme  die  einzigen  nicht  bios  in  Sicilien,  sooderni  wie  Ich  glaube^ 
wenigstens  in  diesen  Zeiten  auf  dem  ganaen  Erdkreise,  die  uQge-' 
banden^  nDl>eIastet,  frank  und  frei  waren  von  jedem  Aufwände,  jeder 
Beschwerde,  }eder  Verpflichtung.  §.  24.  Daher  entstand  jenes  V  er- 
raiffest^),  au  welchem  Gaslaiahle  er  Sex.  Cominius  hinschlep- 
pen Hess ,  gegen  welchen  er  den  Becher  aus  der  Hand  an.  achleu- 
dern  sich  erfrechte  ^  den  er  mit  zugeschnärter  Gurgel  vom  Gast- 
mahle la.  Banden  und  finstern  Kerker  werfen  lieas*  Daher  jenen 
Kreuny  an  welchem  jener  einen  romischen  Bürger vor  den 
Aiyn,  Vielor  aufhängen  liess ,  das  er  nirgends  anders  anfanrichtm 


20)  Üeber  den  Pall  v^l.  V  eil  ejus  Pater  eolav  II,  8.  Mandetur 
i^de  fSemoTiNM  ttveritan  tudhinrutn,  qulppe  C*  Gsio,  contularis,  M.  Ca-* 
tmia  nepoiy  AfÜcani  tororis  ßüus  repeimdaruA '9»  Maoedomia  dqpwiffes 
esfi  cum  lU  «um  ÜH.  ae»tumaretur. 

'  *   21)  Ueiber  den  Tiaiarchides,  einen  Freigelassenen  des  Verres, 

Ii  oben  Bach  2.  Cap.  28  ff. 

22)  Das  VerrMlest,  die  Verria  oder  Beißsta^  ein  Pesttaf  zd  Ehren 
des  V  er  res,  als  des  Statthalters  der  Provinz,  bestand  in  emem  Opfer 
und  in  einem  Pestessen  so  Bhfea  des  Gefeierten.  Griechische  ge|^^« 
ckfllei  hotte  so  bereits  die  MttreetUa  «uf  Sicilien  aod  die  JHiiola  Ih  iiiin 
ffßgttvtaii  B*  oben  Bnch  II.  Cap.  ZU  |«  6i  .Ik«,  «  • 

i.  aaten  Buch  5.  Cap.  6U 
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wagte 9  als  bei  denen ,  mit  welchen  ef  aPe  seine  Verbrechen  Qn4 
Diebereien  tiieilte. 

Cap.  11.  Da  kooimt  Ihr  auch  nach  irgenti  Jemanden  zu  belo- 
ben? Mit  welcher  Glaubwürdigkeit,  etwa  mit  der,  die  Ihr  beim  Se> 
nate  oder  beim  romischen  Volke  besitzen  sollt.  Gibt  es  eine 
Stadt,  nicht  m  unsern  Promseni  sondern  bei  den  entferntesten  Völ^ 
kecadiafteD  |  die  entweder  so  taiSchtig  oder  uoabbliigig,  oder  «neb 
so  roh  und  barbarisch  wäre;  gibt  es  einen  König  enSichy  der  «i« 
nen  Senator  des  römischen  Volke»  nicbC  in  sein  Hans  und  Ob- 
dach einladen  solltet  Bhie  Ehre 9  die  nicht  towohl  den  Eindncii 
gilt,' sondern  «ivdrderst  dem  römischen  Volke,  durch  dessen 
nhUlngige  Wahl  wir  In  diesen  Stand  getreten  sind,  sodann  4m 
Ansehen  des  Standes;  den»  «enn  dieses  nicht  bei  den  Bnndesge-^ 
Bossen  ulid  ans  wartigen  Vdlkersdiaften  gewichtig  Ist^  wo  wird  der 
Name  und  die  Würde  nnseter  Hoheit  bleiben  T  —  Die  Mam  er  ti- 
ner lieben  mich  von  Staatswegen  nicht  eingeladen^  Sage  ich  mich^ 
so  int  es  etwas  UobedeotendeS|  wema  sie  einen  Senator  des  röml-« 
sehen  Volkes  nicht  einladen ,  so  entisogen  sie  die  schuldige  Sbm 
nicht  dem  Einzelnen,  sondern  dem  Stande.  Denn  dem  TulUnn 
selbst  stand  das  reiche  Haus  des  Cn.  Pompeins  Baailiscns^ 
•0en,  wo  er,  auch  wenn  er  von  Euch  eingeladen  worden  wire,  den- 
noch eingekehrt  sein  würde.  Auch  war  noch  das  ehrenwerthe  lä»m 
der  Percennier)  die  jetzt  gleichfalU  deu  Namf^n  Pom  peius 
führen,  da,  in  welchem  mein  Vetter,  L.  Cicero  '^^),  mit  der  gross- 
ten  Bereitwilligkeit  von  ihrer  Seite  aufgenommen  warf?.  So  viel 
aber  an  Euch  war,  so  wäre  ein  Senator  des  romisclu  11  Volkes 
in  Kurer  Stadt  lieprn  p^rMif^hen  fm(!  hatte  afif  freiem  Platzf  uljer- 
nachteu  müssen.  Keine  andere  Stadt  hat  sich  Solches  jemals  zu 
Schulden  kommen  lassen.  —  Du  wolltest  nruniich  unsern  Freund 
vor  Gericht  fordern.  Willst  Du,  was  ich  in  meinen  Privatverhalt- 
niBsen  für  <  in  Gescb  ift  habCj  dnrck  die  Verminderung  der  eifern 
Senator  gebührenden  Khre  nii  den  Tag  stuhcii?  ' 

§.  26.  Doch  diese  Klage  werden  wir  dann  erbeben,  wenn  von 
jenem  Stande  etwas  über  Euch  verhandelt  werden  wird,  den  Ihr  bis 
jetzt  allein  mit  i^'ussen  getreten  habt.  Mit  welcher  Stirn  habt  Ihr 
Buch  aber  in  das  Angesicht  des  römisc  hen  Volkes  begeben?  Auch 
nicht  eher  jenes  Kreus,  welches  jetzt  noch  von  dem  Blute  eines 
römische ü  Bürgers  triefl,  was  aufgerichtet  ist  aXk  Borem  Hafen 
und  in  der  Nähe  Eurer  Stadt,  herausgerissen  und  ins  Meer  ge- 
schleudert und  jene  ganze  Stelle  au^estthnt,  als  bis  Hur  nach  Born 
nad  ior  lüa  Versammlung  dieser  Hänner  kamtl .  Auf  veirbünde^ni 
und  in  den  Friedensrerband  aufgenommenem  Enden  4lnr  Munnr« 
tinef  ift  lieite»  Deniunal  Mifler  OMnanmkcAt  «n%arich«cft  ge^en. 


M)L.€icerO)eia  Gescbwisierkiadsv«tt«r  de«  Aedasn,  begleitete 
Um  nnir  Miner  Baise  nndi  «nMUn,  ^  et  eis  11StimilJiniir(mh<mi' 
flor)  seine  Anklage  hefürdem  weUfte,  s.  unten  Gt^*'^  Mb, 


Digrtized  by  Google 


IM     ,      .  Uebersetzuogsproben  von  Cicero'^  Heden. 


Ist  Eure  Stadt  erwählt  worden,  dass  man,  wenn  man  ihr  von  Italien 
aus  sich  näherte,  das  Kreux  eines  römischen  Bürgers  eher,  als  ir-' 
gend  einen  freund  des  römischen  Volkes  sehen  m^te?  Das  ihr  den 
Rheginernf,  deren  Stadt  Oir  beneidet,  und  gleicherweise  den' ro- 
te ischen  Bürgern,  die  in  Eurer  Mitte  wohnen,  sn  zeigen  pflegt, 
>  dttniit  sie  sich  weniger  anmaassen^  und  Encb  weniger  verachten 
Mcht^ny  wenn  sie  sahen,  dass  das  Recht  des  ßürgerthuraes  dnrdif 
jene  Todesstrafe  hingeopfert  worden  sei. — 

Cap.  12.  §.  27.  Doch  Du  sagst,  diese  Gegenstände  habest 
Da  gehäuft^).  Wiet  hast  Dn  jene  Ätt  alt  sehen  Stoffe*^),  von 
denen  man  in'  gane  Sicilien  gesprochen,  von  demselben  He  ins 
tn  kaufen  vergessen?  Es  stand  Dir  auf  eben  die  Weise  fr^i ,  wie* 
jene  Standbilder.  Denn  was  ist  geschehen  ^^)?  Hast  Du  der  Schrei- 
berei überhoben  sein  wollen?  Doch  dem  annlosen  Menschen  ent* 
girigl  dies,  er  glaubte)  dies,  werde  weniger  ruchbar  werden,  was  er 
mus  der  Rüstkammer,  als  was  er  aus  dem  Hciligthume  entwendet 
habe.  Allein  wie  hat  er  es  entwendet?  Ich  kann' es  nicht  deutli- 
eher  sagen,  als  es  Heins  selber  vor  Euch  ausgesprochen  hat.  AU 
ich  fnig,  ob  noch  etwas  Anderes  von  seinem  Eigenthuine  an  Ver- 
res  gekommen  sei,  gab  er  zur  Antwort,  er  habe  an  ihn  geschickt, 
dass  er  ihm  jene  Vorhänge  nnch  Agrigent  senden  möge.  Ich 
fragte,  oh  er  sie  g^psandt.  Er  sprach  das  in  seiner  Antwort  aus, 
was  freilich  nicht  anders  geschehen  konnte,  (Jass  er  dem  Befehle 
des  Praetors  nachgekommen^  sei,  dieselben  gesandt  habe.  Icii  fragte, 
ob  sie  nach  Agrigent  gelangt  seien;  er  sRj^te.  das  sei  geschehen. 
Ich  verlangte  zu  wissen,  auf  welche  Weise  sie  ziirückgekommen 
wären;  er  bekannte,  dass  sie  bis  jetzt  nicht  zurückgekommen.  Es 
entstand  ein  Gelächter  im  Volke  und  ein  Staunen  unter  Euch  al- 
len. §.  28.  Hier  war  es  Dir  nicht  eingefallen  zu  befehlen,  dass  er  ^ 
eintragen  möchte,  er  habe  auch  diese  Gegenstände  für  6500  Se- 
sterzien  an  Dich  verkauft  gehabt?  Du  fürchtest  wohl,  es  möchte  Dir 
die  Schuld  allzu  sehr  anwachsen,  wenn  Dir  jene  Gegenstände  6500 
Sesterzieu  zu  stehen  kämen,  die  Du  leicht  für  200,000  Sesterzien 
verkaufen  könntest.  Es  hätte  sich  der  Mühe  verlohnt,  glaube  mir; 
Jhi  hftttest  einen  Vertheidigungsgrund;  Niemand  würde  fragen,  wie 
ttlener- die  Sache  gewesen;  wenn  Du  nur  beweisen  könntest,  d^ss 
Dir  iie  gekanfl^  so  wurdest  Du  leicht  Jedermann  von  der  Rechtlich«* 
Keit  Deiiiier  änche  nnd  Deiner Handlunipiweise überzeugen;  jetzt  weis-r 

25)  Der  Zurückgaug  auf  den  Gegenstand,  von  dem  Cicero  abgegan- 

^war  ist  hier  etwas  schroff  und  verrith  uns,  dass  die  Rede  geschri»- 
,  nicht  gehalten  ist. 

26)  Diese  attalischea  Tapisserien  waren  mit  Gold  durchwirkt  und 
überaus  kostbar,  s.  Plinius  hist.  VIII,  nat,  74.  Aurum  intexere  m 
eadem  Asia  mvenit  Aitalus  rex ,  ünde  nomcn  AltaUci», 

^<23)  ><Md  tumtm  ett?  Wir  d#«afceB  uns  auf  dieselbe  .Welse  ans, 
wenn  wir  sagen  wollen,  dass  nüdits  .weittt  gjoVchehen,  dass  die  Sache  gWÜ 
einfach  ahgentacht  worden eei«i«  ...  f  •  \'  .  :,>^. 
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Mrt  J>o  nich^  wie  D«  jWck  WoriditlMli  jeser  YMk^  imuMri»- 

den  sollst. 

§.  29.  Wie?  BbitDu  endiicli  von  dem  Centoripiner  Pby- 
larchus,  einem  begüterten  und  angesehenen  Manne,  den  herrlich 
gearbeiteten  Pferdeschmnck^^),  der  dem  König  Hiero  gehoct 
haben  soll,  entwendet  oder  gekauft?  Zwar  als  ich  mich  in  Sicilien 
befand,  so  vernahm  ich  es  also  von  den  Centuripinerny  ao  von 
den  Uebrigen  —  denn  die  Sache  war  nicht  wenig  bekannt  — ,  dasa 
Du,  so  behaupteten  jene,  sowohl  diesen  Pferdeschmuck  dem  Cen- 
turi piner  Phylarchus,  als  einen  andern,  ebenfalls  berühmten^ 
dem  Fan  hormitaner  Aristiis,  sowie  einen  dritten  dem  Tyn- 
daritaner  Cratippus  entrissen  habest.  Denn  hätte  ihn  Phy- 
larchus an  Dich  verkauft  gehabt,  so  hättest  Du  nicht,  sobald  Du 
in  Anklagestand  versetzt  warst ,  demselben  ihn  zurückzugeben  vei;- 
sprochen.  Als  Du  jedoch  sahst,  dass  dies  Mehrere  erfahren,  dach- 
test Du,  wenn  Du  ihm  denselben  zurückstelltest,  würdest  Du  weni- 
ger besitzen,  die  Sache  nichtsdestoweniger  zeugeukundig  sein;  des- 
halb gabst  Du  ihn  nicht  zurück.  Es  hat  Phylarchus  an  Zeugen- 
statt ausgesagt,  er  habe,  da  er  jene  Deine  Krankheit,  um  mich. des 
Ausdrucks  Deiner  Freunde  su  bedienen,  gekannt,  den  Wunsch  ge- 
habt, Du  mögest  nichts  von  jenem  Pferdeschmucke  erfahren«  41t  eJr 
Von  Dir  angegangen  worden,  habe  er  gesagt,  daw  er  keinen  habe; 
«Qck  habe  er  iha  bei  .einem  Andern  hinterlegt  gehabt  daes  er  nicht 
irgnnd  mm  Vorschein  komme.  Dein  SpSrsiBn  Bei  so  gross  gewesen, 
daas  Du  Ihn  nnter  Vermittetung  jenes  Mannes,  bei  dem  er  hinterlegt 
gewesen  9  in  Augenschein  genommen.  Jetat  babe  er,  ertappt,  nichts 
mehr  längnen  können,  so  sei  ihm  gegen  seinen  Wilkn  der  Scbmnck 
obne  fintgelt  geraubt  worden. 

Cap.  13.  §«  SO*  Es  lohnt  sich  nun  .schon  der  Muhe»  Tersw^- 
melte  Bichter,  su  «fahren,  wie  er  dies  AUes  aufzufinden  und  »m- 
lospüren  pflegte.  Es  sind  awei  gewisse  Bruder  aus  Cibyra,  Tle-^ 
po.lemns  und  HierO)  von  denen  der  Eine,  glaub'  ich,  in  VVachp 
SU  bilden  pflegte,  der  Andere  dagegen  ein  Maler  vrar.  Dies^ 
sollen,  als  sie  zu  Cibyx'a  bei  ihren  Mitbuigem  in  Verdacht  g(^ 
kommen,  das  Heiligthum  des  Apoll on  ausgeplündert  zu  habei^ 
aus  Forcht  Yot  der  Strafe,  die  sie  von  Gerichts-  und  Eechtsfrcfqi 
verdienten,  ans  ihrer  Heimath  entflohen  sein.  Weil  sie  vemomnH% 
Verres  verlange  nach  ihrer  Kunstfertigkeit  zur  Zeit,  als  er,  wie 
Ihr  von  Zeugen  vernommen  habt,  nach  Cibyra  mit  leeren  Wech- 
seln'*) gekommen  war,  begaben  sie  sich,  aus  ihrer  Heimath  flie- 


28)  Der  lat.  Text  hat  des  Wort  phaleraej  was  einen  bestimmten 
Schmuck,  der  am  Kopfe  des  Pferdes  in  Form  eines  Halbmondes  angebracht 
war,  bedeutet,  a.  Bottlger's  Sabina  11,  S.  275.  t)a  Königs  Hterb 
Gestotprarde  aas  Pindar  bekannt  sind,  so  mag  allerdings  ein  solcher 
Schmuck,  wenn  er  von  |enem  wirklich  herrührte y  nicht  ohne  Werth,  iia- 
m^ntlich  für  die  Alterthumler,  gewesen  sein. 

29)  Die  Sache  selbst  wird  nicht  wieder  erwähnt.   Doch  geht  aus 
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kend,  als  FIfiehtiioge  za  ihm,  als  er  licK  in  Asien  befnnd.  Er 
hatte  sie  bei  sich  in  jener  Zeit  und  bediente  sich  bei  den  Raubo- 
reieo  und  Spitr.bnbrrrirn  währeod  der  Zeit  seiner  Legaiioa  Tielfach 
ihrer  Dienste  and  Ein&itbt. 

§.  31.  Dies  sind  jene  Leute,  vdn  denen  Q.  Tadius  in  seinen 
Bochern  eingetragen  hat,  dass  er  auf  jenes  Ordre  an  j^riechische 
Mal*»r  gezahlt  habe.   Sie  fnhrte  jener,  da  er  sie  wohl  kennen  gelernt 
und  durch  die  That  erprobt  gefunden  hatte,  mit  sich  nach  Sicilien. 
Sobald  sie  dahin  gekommen,  witterten  sie  auf  bewundernswürdige 
Art  — —  man  hätte  sie  Spiirbunde  nennen  mögen       Alles  so  aus 
und  durchforschten  Alles  dergestalt,  dass  sie  jedes  Ding,  wo  es  auch 
immer  sein  mochte,  auf  irgend  eine  Weise  ausfindig  machten.  Das 
Eine  machten  sie  durch  Drohung,  das  Andere  durch  Versprechung^ 
das  Dritte  mittelst  Sklaven ,  das  Vierte  dnrch  einen  Freund,  ein  An- 
'4etti  4urch  einen  Feind  ausfindig.    Was  jenen  in  die  Augen  stach, 
imiMte  man  verloren  geben.  'Deren  Silherseng  man  mJangla) 
'diese  winsclrtett' i^dits  Anderes^  als  diws  es  deaiHieM»  ondTier 
polettiii  missiallen  mochte. 

•  Cap.  14.  §•  82.   Wahr  ist,  yersammelfe  Rkhter,  in  der  Thiil^ 
uns  ich  jetzt  ersihlen  will.   Ich  erinnere  mkb,  wie  F-amphilaSy 
'    «ui)!«iiybaeam,  ein  Bekannter  nndOnatfrennd  von  mir^  dn  enge 
'•ebener  Mann)  mir  erriUdte^  dass  er»  ab  Jene  ihm  einen  von  Boe- 
thns  **)  Hand  gearbeiteten  Wasserkrag)  von  -  voraigficher  AusM- 
rong  und  schwer  an  Gewicht^  kraft  seiner  BfachtfollkooimeDheit  fortge- 
tragen habe,  in  Wahrheit  traurig  und  bestiirst  mich  Hause  zuriidb- 
gekehrt  sei,  weil  ein  solches  Geliss,  was  ihm  vom  Vater  nad 
Vorältera  hinterlassen  gewe^eft^  dessen  er  sich  an  Festtagen,  Imi 
Besuchen  seiner  Gastfreunde  ^wohnlich  bedient  habe,  ihm  entwe»^ 
det  worden.    Als  ich  traurig,  so  erzählte  er,  daheim  sass,  kommt 
ein  Staatssklave,  befiehlt  mir  die  Becher  mit  den  angelegten  Bildr- 
Wrken"^)  sofort  vor  den  Praetor  zu  bringen;  ich  ward  bestürzt; 
ich  hatte  zwei;  ich  liess  mir  beide  herausgeben,  ^lamit  nicht  noch 
ein  grosseres  Uebel  entstände,  und  mit  mir  zum  Hause  des  Prae- 
tors  bringen.     Als  ich   dahin  komme ,   schlnrnmerte  der  Praetor; 
jene  Brüder  von  Cibyra  spazieren  auf  tmt!  ab;  sobald  diese  mich 
erblickten,  riefen  sie:  Wo  hast  Du,  Pamphilus,  die  Becher?  ich 
seige  sie  traurig  vor.    Sie  loben  sie.    Ich  fange  an  zu  klagen,  dass 
ich  nichts  haben  werde,  was  nur  irgend  von  Werthe  sei^  wenn  aaoh 


■  -  -    '  ... 
dar  ganscB  Rede  hervor,  dass  sich  Verrss  wohl  des  Künstlers,  der  ih 

Wachs  arbeitete,  zur  Ausfalluns  leerer  Wechsel,  also  zur  Fabrikation 
falscher  Wechsel  bedient  habe.  Zumpt  bezieht  die  fiadie  anf  dieJSlh- 
ichsift  des  Malleolus,  8.  Buch  1.  Cap.  30. 

30)  lieber  diesen  Künstler  s.  Pünias  hist.  uat,  XXXIII,  55.  Pro- 
srfsil  as  60  (Ufeafors  ta  aimSraHone  Agraea»  et  Bofthus  et  üfyt  pi«ir4. 

3t)  tmhM  s^ittalCiy  Becher  mit  Bmblemeii,  aagssttsten,  In  der  Re- 
gel  lebr  schon  goarbcitston  FlgnrcBf  anf  wol<^ko  Vor  res  hessadcii  Jagd 
loacbto« 
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Bedicr  tair  iBtriMtP  mMm»  8od—  ftagtoi  jm,  ab  sie 
Mroffctt  iihai:  Wm  ivillat  Da  nos  gAtmy  «Mt  Dir  jene  akht 
genonaieB  «erden  t  Um^  kun  tm  mftcheO)  lie  verlangtea, 
laUt  er,  1000  Sestenica  von  mir.   Ich  miprach,  sie  m  -gtbea.  * 
Inswischen  ruft  d«r  Praeter,  er  wlangt  die  Becher«   Da  hahei 
jene  aDgefaoges  denaelben  zu  sagen,  sie  hätten  geglanlit  MHh  duäf 
was  sie  gehörig  dais  die  Becher  des  P am philu  s  To»  elnifem 
Werthe  seien;  es  sei  scUechles  Zeug,  sieht  weith»  das«  ea  Ver«» 
r«s  nole^  seiaeai  SUberseage  habe;  er  aagle^  es  komme  ihm  eben 
aei  vor.    So  rettet  Pam philus  die  schönsten  Becher. 

$.  dS.  Und  in  der  That  kam  mir  vorher,  obschoo  ich  «maill^ 
dass  ifie  Kenntniss  Ton  jenen  Dingen ,  ich  kann  mcht  angm  vito 
fihr  an  eitles  Geschäft  sei,  dennoch  oftmals  die  Verwuodermig,  chaa 
jener  selbst  in  solcben  Dingen  einen  gewissen  Sinn  besitze,  von  dem 
mir  nicht  entging ,  dass  er  in  keinerlei  Hinsicht  auf  irgend  eine 
Weise  eine  Menschenahnlichkeit  habe, 

Cap.  15-    Danaals  na  hm  ich  zuerst  wabr^    dass  ihm  bei  dirser 
Sache  jene  Brüder  von  Cibjra  zur  Hand  ergangen,  d&&a  jener 
bei  seinen  Diebereieo  sich  zvfar  setner  eignen  Hände,  jedoch  der 
Augen  jener  bedient  habe.    Aber  so  sehr  begierig  ist  er  auf  die- 
sen herrlichen  Ruf,  für  einen  Sachverständigen  in  diesen  Dtncien  an- 
gesehen zu  werden,  dass  er  imr  vor  Kurzem  —  da  kenol  Ihr  d^n 
Wahnsinn  des  Mannes  sehen  — nachdem  ihm  schon  der  Termin  ange- 
setzt war,  als  er  schon  iur  einen  V  crurtheilten  und  Todten  angesehen 
ward,  an  den  Circensischen  Spielen  früh  bei  L.  Sisenoa^*), 
einem  vorzüglichen  Manne,  als  die  Speiselager  vorgerichtet  und  daä 
Silbergeschirr  im  Hanse  aufgestellt  war,  da  dem  hohen  Ansehen  «les 
S  i  s  e  a  n  a  gemäss  sein  Haua  voll  der  besten  Gesellschaft  war ;  da 
•tnlerhefanmidaiSilbergeflchifruMl  begann  jedes  Stück  einxeln  mit 
MaaM  m  Aagenachein  an  ndhmen  mid  s«  betrachten.   Ehiige  trim- 
dertcn  akh  über  die  Hrnrhelt»  daaa  e^  «ihreod  adnea  Gerichtoy 
den  Verdacht  der  Leideacchaft,  der  num  ibii  aieh|  TCnndutei  Aodeln 
iher  den  Wahniinny  daaa  ihm)  nach  der  nweiten  Termmanboi 
nnuig»  nachdem  bereit»  ao  Tide  Zevgea  geaprocheiL»  nach  daa 
lingatn  datan  ih  dba  .SImi  komoMn  bomile.  Dia  Diener  daa  ■81'^ 
aennn,  die,  an  ghnbn  ich,  gch6rC  hatteui  «aa  lir  Zcngtaiaae  «i- 
gen  ihn  ahgeicgt  werden,  verwaadten  keinea  Aaganblick  dna  kmfft 
von  ihm,  and  wichen  keinen  Finger  breit  von  dem  SUberaenfi» 
§•  84.  Es  ist  das  Speichen  einea  guten  ftichters  aus  geringfügigen  Din- 
gen einen  Schloss  zu  macben|  eben  so  auf  die  Leidenschaft,  wie  die 
Enthaltsamkeit  einea  Jeden.   Sin  Angeklagter,  und  zwar  ein  An- 
geklagter^  dcaaen  «weiter  Termin  nach  dem  Gesetse  bereits  änfg^ 
aeta^  denmn  Terntthdlwig  der  Sacke  und  der  Meimmg  der  Jf  enacheti 


82)  IBs  Ist  der  b«kamrte  fflstorikcr,  L.  Sitenna,  der  Jetat  wohl  all 

Atdil  jene  Bplcler  auffahren  licssL  Als  Gonacr  dm  Verrm  «nchclat  #r 
anck  Bach     Cap.  45  aad  natca  Ca|^«  20. 
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MI  .UcbirprtmgiprQtoi  von  Clwft^»>Beiltii. 

«Kch  fdiwi  gtwisMffiDaiSMii  ausgesprochen  war,  der  bei  ^ilfer  •«> 
nblreicliea  YersamoiluBg  es  otcbt  ubers  Herz  bringen  konnte y  du 
SUberseug  des  L.  Sisenna  nicht  zu  durchsehen  nnd  aa  betracb- 
teii)  TOB  dem  sollte  irgend  Jemand  glauben,  dass  er  in  der  Pro- 
vlrm  seine  Gier  und  seine  Hasde  tvoD  den  Silbersachen  der  Sijcii- 
4ier  werde  im  Stande  gewesen  sein  zurückzuhalten? 

Gap.  16*  $•  35«  l>och  am  nach  Liiybaeum,  von  wo  un-  ^ 
^nere  Rede  ausgegangen,  zurückzukehren,  so  ist  ein  gewisser  Dio- 
icles,  der  Schwiegersohn  jenes  Pamphilus,  welchem  jener  Was-  ♦ 
serkrug  entwendet  ward,  mit  dem  Beinamen  Po pi lins.  Diesem 
trug  er  alles  Geschirr,  wie  ps  aasp^esetzt  wrtr,  von  dem  Prnnktische 
fort.  Mag  er  immerhin  sagen,  er  habe  es  gekauft.  Denn  hlor  ist, 
wegen  der  Grösse  des  Diebstahls,  wie  ich  vermuthe,  ein  Kaufbrief 
igchriftlich  aufgesetzt  worden.  Er  Hess  Timarchides  das  Silber- 
geschirr abschätzen.  Wie?  Nach  dem  geringsten  Werthe,  wie  nur 
Je  Einer  zur  Beschenkung  von  Schauspielern  abgeschätzt  hat"). 

Allein  ich  befinde  mich  schon  lange  auf  falschem  Wege,  dass 
ich  so  viele  Worte  von  Deinen  Einkäufen  mache   und  untersuche, 
ob  Do  gekauft  hast  oder  nicht,   und  auf  welche  Weise  und  wie 
-theuer  Du  gekauft  habest?  dass  lässt  sich  mit  einem  einzigen  Worte 
erledigen.    Gib  mir  Schwarz  auf  W^eiss  heraus,  wie  viel  Silberzeug 
Dn  Dir  inSicilien  angeschaöl  hast,  woher  Du  ein  Jedes  unti  wie 
theuer  Du  gekauft  habest.    Was  geschieht?  Wiewohl  ich  diese  Pa- 
piere gu"  nicht  von  Dir  sollte  fordern  müssen.    Denn  mir  kam  es 
.zu.  Deine  Aeehnnugsbikiier  ni  Inben  md  Torzulegea^^).  • —  Doch 
'Dn  segst,  Da  habest  too  eimgen  dieser  Jabre  gar  keine  Rech- 
noogeii  ausgearbeitet   Stelle  das  Basaameii,  was  ich  verlange,  in 
«Betreff  des  Silberaeuges ,  im  Uebrigen  werde  ich  aoaeheii.  „Ich 
hsibe  weder  etwas  Geschriebenes,  -noch  luum  ich  ^ee  hefgefaea.^^ 
-Was  wird  also  werden t  Wiet  glaubst  Du,  dass  dies  die  Biehter 
^stdassen  koonen?  Dein  Hm»  war  schon  vor  Deioer  Praetor' voU 
'der  schönsten  Bildwerke^  Vieles  ^war.  anf  Deinen  Landgütern  aofge- 
-aleltty'  Vtdes  untergebracht  bei  Frennden,  TVielee  Andern  oberlasstn 
-nnd  geschenkt  ,  die  Papiere  weisen  nichts  als  gekaeft  nach.,  ifües 
•SSberaeug  ist  tans  Sicrlien  weggebracht»  nichts  irgend  Einem. ge- 
lassen, dass  er  sein  nennen  möchte;  man  erdenkt  die  rnchbin»  Ver^ 
-   theidigiing)  dass  der  Praeter  alles  dies  Silbergeschirr  zosammenge- 
jHwft  habe,  jedoch  kann  gerade  dies  darch  Papiere  nicht  nachge- 
•niesen  .werden,    Wena:Dn  'einige  Papiere  vorle^t^  so  ist  öber  dal, 

•u^L...^   '  .....  . 

33)  Auf  jeden  Fall  war  eine  gesotzliche  Bestimmung  vorhanden,  weldie 
den  Werth,  des  Geschenkes  festsetzte,  das  der  Schauspieler  für  AnsabuBg 
.seiner  i^pnst  bekommen  sollte;  wenu  al^o  Jemand  ein, grösseres  Geschenk 
geben  wollte ,  so  mnsste  er  es  nach  dem  geringsten  Werthe  abschätzen 
lasien. 

34)  Dies  war  eine  Bestimmnng  des  Gesetzes ,  wodarch  4er  Anklager 
ermächtigt  wiirdf^,  ^ich  in  Be^Us  sUer  Fapiei^a  dssssa,       ausklagt  wer* 

den  sollte,  zu  «eLzeii.  .     «      *  i 
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was  Da  hait,  nkkt  lelNriftlidi  angegeben,  auf  welcbe  Weist  Du  es 
hast;  flIMa       ta  Zelten,       IIa  die  meisten  Gegenstande  der 
Art  gekanft  Inben  wUit,  legst  Dn  aber  flberliaiipt  Ifcekle'  Piipiere 
Tor«    MiNit  Da  denn  da  nicht,  magst  Dn  nno  Papiere  vorlegen  oder . 
lucht,  als  acbnMig  Temrtheilt  werden  f  ' 

Cap.  17.  $.  37.  Dn  hast  dem  romlaehen  Ritter,  Bf.  Cae- 
/lins,  enem  Tortreffikhen  jungen  Maane,  was  Dn  nnr  gewollt,  m 
Lilybaenai  genommen;  Dn  hast  kein  Bedenken  getragen,  deai 
C«  Cacurius,  einem  infaigen  nnd  ontemehmenden  nad  nberaaa^e- 
liebten  Manne,  seinen  gansen  Haasrath  fbrtBosehafi^en;  Dn  hast  ei- 
nen aehr  grossen  und  sehr  schonen  Tisch  ans  Ccdemholse  dem 
Q.  Ltttatius  Di o dorne,  der  auf  die  Verwendung  des  Q.  Ca- 
tnlna  von  L.  Sulla  zum 'römischen  Bfirger  gemacht  worden 
ist,  wie  Allen  bekannt«  an  LÜybaenm  genommen.  Ich  mache 
Dhr  keinen  Vorwurf  daraus,  dass  Du  einen  Deiner  Sitten  ganz  wtf" 
digen  Mann,  den  Apollonias.  Nicola  Sohn,  aus  Drepa- 
aam^  der  jetzt  A.  Clod  i  u  s  heisst,  aller  seiaer  Silbersachen ,  die 
sehr  schön  gearbeitet  waren,  beraubt  und  ausgeplündert  hast.  Ich 
schweige.  Denn  rr  glaubt  sich  dadurch  nicht  verletzt,  deshalb, 
weil  Du  dem  Maune ,  der  schon  zu  Gründe  gerichtet  war  nnd  im 
Begriffe  staod,  sich  dem  Strange  zu  überlassen,  nnter  die  Arme 
gegriffen  hast,  als  Du  dem  Minderjährigen  von  D  r  e  p  a  n  u  m  die  väter- 
lichen Güter  entris<?est  und  mit  ihm  theiltest  Ich  frenf  mich  sogar, 
wenn  Du  ihm  etwas  genommen  hast,  nnd  behaupte,  dass  i>u  nichts 
Besseres  je  gethan  habest.  Dem  JLilybaetaner  Lyso  aber, 
einein  sehr  vortreülichen  Manne,  in  dessen  Hans  Dn  eingesprochen, 
hättest  Du  das  Wandbild  des  Apollo  in  der  Tbat  nicht  nehmen 
solleo.  Üu  wirst  behaupten,  Da  habest  es  gekauft.  Ich  weiss  es; 
fat '  1000  Sesterzien,  so  glaube  ich.  Ich  weiss  es,  sag'  ich  :  ich  will 
die  Papiere  vorlegen,  doch  hätte  dies  nicht  geschehen  sollen.  Be- 
hai^Aeat  Dn|  daaa'Yon  dem  unmindigen  Heina»  desaen  VormmMl 
C«  Marceil  na  ist ,  dem  Da  eine  grosae  Srnrnne  Oeldea  entriaaen 
haatf  die- Trinkgeselim  mit  eingelegten  Figuren  an  Llljbaenm 
gekanft,  e4er  gibat  Dn  an,  daaa  aie  ihm  mit  €(ewalt  genonmeB  Wor- 
den äeianl 

§;  $6.  Aber  was  beftise  ich  mich  mit  seinen  nicht  mige« 
wÖhnichen  'Beditshranknngen  hi  solchen  Dingen»  die  nur  in  aekMV 
Diebermen  in  den  Veriasten  derer»  die  er  benubt|  beMnden 
zu  haben  scheinen  ?  Vernehmt ,  wenn  es  Euch  gefSUt»  Tersarameltn 
Achter ,  einen  Vorfall  der  Art.,  dass  Ihr  seinen  äussere rdentlichcni 
wnthendea  Wahnsinn,  der  schon  nicht  mehr  Leidenschaft  genannt 
werden  kannte,  zu  durchschauen  in  Stand  gesetzt  werdet, 

Cap.  18.  Es  gibt  tinen  Malteser  Diodorns,  der  vor  Euch 
früher  als  Zeuge  aufgetreten  ist.  Dieser  wohnt  schon  viele  Jahre 
zu  Lilybaeum,  ein  Mann,  der  nicht  nur  in  seiner  Keiuiath  ange- 
sehen ,  sondern  auch  unter  den  Leuten,  zn  (!«'neu  er  sich  begab, 
wegen  seiner  RechtschalTcnheit  geschätzt  und  beliebt  ist.  Von  die- 
JrcA.  /.  PhH,  u,  Paeäag.  Bd.  KUL  Hfl.  I.  .10 
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Ufit.idM  iMfriey  .wmfd  «ip«  f«'  groitt  B^rdto  m  ibi» He  iqthl 
blov  Bu  besduaeoi)  sondern  mieh  icegiilnfelMMi»)  dato  «r  Pio^i»«« 
TU«  an  «icb  fvftn  lietfi  nlid  we-  ^180^4  .  Jtifuery.  dftt  ikr  nicht 
mliere^i  wollte^  gab  wr  Antw^^rt,  er  habd  dki^f^Iben  nicht  iM 
]#tlylineiiin9  er  baibe  «le  a»f  Malta  bei  %imm  seiner  YierwaruHcal 
zwPiklECielafisen.  §.  dO««  Hierauf  sendet  jener  sogkicb  tnmläfltoig^ 
Lente  nacb  Mnltn)  er  »«hraibi  gewiasen  MaUeaerny  Hat«  «id 
jMitGalaian  aafbringen  m^diten ;  gebt  D  i o  d  o  r r»  ur^  dass  er  an 
jeaon  .atiaaa  Verwandlenr  einen  Brief  gebaa  möohte;  Nicht»  kmv  ibll 
an  lange  vor,  als  bia  )en<l9  Silberzeug  sah^  Diodovn»,,  eiit 
gnter  Wirth  und  aparsamer  Mann,  der  das  Seiliige  retten  wollte^ 
sebreibt  an  »einen  Verttandten  ^  dass  er  dcneti,  die  von  Vc^rei 
k'4nien,  feagen  möchte,  däss  jenes  SiVbfrzefig  in  jfnrji  wenig  Ta-« 
nach  Lily'>aeum  gesandt  iiabe.  Er  selbst  rfitferiit  sicli  i«^ 
dessen;  er  wollte  lieber  aui  einige  Zeit  vom  Hause  ahwnsend  salnf 
als  gegenwärtig^  sein  Jk>  schön  «^earbevteteaSilbeneug  vefli er cn,  AI» 
^ner  dies  vciriahni,'  wrirti  er  so  mg  bewegt,  das»  er  Allen  ahn« 
allen  Zweifel  wahnsinnig  und  wiitbend  vorkam.  VVfil  er  das  Silhei^^ 
zpng  ihm  nicht  entr.eissen  konnte  <  bchanf)tcte  er  »elbst^  d&ss  i>io  * 
d.oruä  seht  schön  gearbeitete  Gefaase  gestohlen  habe;  er  »tiesri 
t>rohungen  gc!gen  den  abwesenden  Diodoms  an^,  erhob  laute» 
Göstihrei,  konnte  bisweilen  kailm  der  Tbränen  sich  erwehren.  Wirf 
haben  im  Theater  Eripbyle  mit  »«Ulier  Leidenschaft  gesehen^ 
daai«  als  sie  ein  Halsband  ^rblldkt  hatte^  i^ie  ieb  glaabe,  aas  GnU 
«mI  SMsteineny  sie  durch  die  Scfe^iheittdenielbea  entbrlmnt^  äm 
Ubaa.  ibiM  MaaiiM  Piifein  .  Aabiliih  war.  neiafs  Lddeaidiaft 
aaeh;  a»  8#  fceltiger  and  wüllulider^  IrfB  )tnn^  dai  begehrte,  wa* 
sie  gesdh^^D  baCte,  diepi  IiaidMdiaft  aibar  ,wktH  Mosa  difrel^  dad 
Aagea^  aonde? a*  aaeb  dareb  die  Ohrco  dngeregt  aa  WiCfdaa  püegt^ 
'  C^ik  19.  $.  40.  BTibafiiU  ia  der  gaaBHi  Parias  liacii  Dlo-» 
dtfMO;a  Mmlm  tn  apilbeil»,  Mm  haftU  siin  Lfega^  betaito  aaeatt* 
halb  Sieiliens  verlegt  und  seine  Paqiiage  ia  Skherbeit  g^braohlff^ 
Um  diesen  naa  auf  jedwede  Weise  in  die  Pioviaa  aniAifcailbria- 
gea^  fattte  idef  Bfeaaeh  folgenden  OedanboBy  i^aaa  iim*.9As  eia 
<?irtM*n.  and  aiebt  ▼iebllehr  ab  eia  Uaaitti  aa  beattiiaaB 

^6)  Von  ihietn  ersten  Arbeiter  Tharides,  s«  Salmas.  ExQredalu  . 
PUii,  P.  734.  ' 

W  l^ihf^Vi  ht  «In  scMfrrts  Wortlpi«lt  nu SUU^  UM'^iHttil 
eommoverat  ei  vtua  oöücgerat,  In  Anspiduitg  aaf  den  ffeilitärischert  Attl«' 
drnck  cattra  movere  et  vaia  coUigere,  weil,  wie  das  Hdef  das  Heer- 
g^ätbe .  so  jener  seine  Silbergelasse  mit  eiogepackt  hatte«  Wir  auus-. 
ten'im  Psötiehan  etwas  anders  nachhelfen.  y 

ttT)  tm  LiCeinischen :  j^oae  ^stcogitat  ratlonctti,  ai  hatc  ratiä  pdAutf"^ 
quam  nmmiia  nnminanrfa  r<ft ,  wo  me  ZweideaUgkelt  dei  Wortflf  tÜiUf 
daa  VVortspiei  noch  besser  unterstätsfei 
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Sf  tfeRt  TOB  seiner  hrindischen  Umgebung  Eini^n  an,  der  vorgebea  ' 
SoUte^  €T  wolle  Diodorua  aus  ^Malta  eines  ('apitalverbrcclicr« 
ankhigen.  Vorerst  kam  es  Alien  wunderbar  vor,  l)  lodorua  an- 
geklagt zti  tfcfaen,  einen  ganz  rukigen  Maiui,  der  nicht  deo  geriug- 
stell  Yerdackt  dc§  kkinstcii  Fehltrittes,  geschweige  deun  emcr  Ijd«> 
tfaaty  laf  sicli  gelail«ii  htttn,  Bidtoim  ieticht<te  es  aber  ein,  dast 
'm»  M  d«  SUbemcbcri  willta  geaMbt^  Er  saka  keinen  An* 
«fand,  Sit  beiliUen^  teii«!  Nitei  miagtiXB»  wd  daaMb  «akm 
gbnbe  Ich ,  zum  eisieo  Jlal  don  NMeo  doti  AklmMdcM  wif  dte 
Liite  dtr  Angeklagten  auf* 

§.  41.  Die  Sacke  itar  m  gan»  Sicili«B.bekaiiii^  daaa  MfcH 
Mtair  Walk  aar  erhaheB  gaarildtalc»  Sabetgtfiiia  Laaie  ali  Gi|i44 
falverkrechcr  aagaklagl,  uad  Bkkt  bloat  liflikiaol  w ankB^  iOBdiM 
Bock  ^an*)  akoe  sdbit  aowcaqMl  au  «eha.  laswiackcB  Ikiaa  ad  aiak 
Biodoros  ia  Roai.  aogelegen  sein,  in  scfaofenaigaaa  TiadtrUeide 
za  seinen  SakifUhariBn  und  GMfravwdtB  herum  su  laufen  und  Alkf 
im  KaBntäiaavOB  daaa  VarCmc  zq  setaanv  Hefli^  Sehreihan  kaalaH 
jBaCBa  toB  soiaeia  Vate«,  ingl<>ich60  ton  seinen  FientideB  aal  -  ar 
neben,  was  er  in  Betreff  Di  odorUi^  thae,  «ie  weit  er  gake) 
dm  Saehe  sei  bekannt  und  die  öffentliche  Heionog  dagegea;  er  mk 
nicht  bei  Sinnen ;  dieser  einaige  Anklage|»unkt  werde  ihn  stuMeB, 
Vt'enn  er  sich  nicht  iti  Acht  n&hme*  Jener  Mensch  erkannte  in  sei- 
nem Vater,  wenn  atich  nicht  det»  Vhter,  doch  noch  rinen  Menschen 
an ;  hatte  sich  auch  damals  noch  nicht  foilstiuidtg  zur  Gcrichts- 
sitznng  <::rrüstet;  es  war*  das  er^^te  Jahr,  dass  er  in  der  Provinz 
war,  noch  nicht  hatte  er  sich,  wie  bei  St  h  en  i  u  s  ,  mit  Geld 
iiherfiillt»  So  wafd  »eille  Woth  ein  Weuig,  wenn  auch  Jucht  von 
Scbaamgeffth),  doch  von  Furcht  und  Aengstlichkeit  zurück  gehalten« 
Er  wai^t  Diodofui  nicht  in  seiner  Abweaeohett  za  Tctdananeny  . 
strich  ili^  voit  iler  Ligt^  der  Angeklagten« 

IJ.  42.  Diodorus  blieb  mittlerweile,  so  lange  jewr  aU  Prae- 
tor in  der  Prorinj^  sidi  befand^  fkst  drei  Jahre,  v«>n  der  Vr^iasi  und 
seiner  Hetnvath  ferrt.  Die  U^brigen,  nicht  Siciller  allein,  son- 
dern auch  röati&che  Bürger^  waren  z»  der  Aotf cht  gelanft,  dass, 
weil  Jener  so  weit  in  seiner  Leidenschalt  gehe,  NkaMBd  maha  alil 
ciaijcni  ChroBdr  amicilmeB  kaana^  er  sei  Ab  Steadt^  das»  wii  ^ 
flau  «awialBaki  in  die ;Aa9<B  Adle«  sa  tdUm  wmd  in  aaiBBB  Hmb« 
aa  kekaltW  :€ap,  -  Nddidn  aie  aber  io  Brfahruag  gehiaaM» 
daaa  der  wackara  IfoiB^  des  die  Prora»  to  seknllchat  crwartatdf 
ArtiB#,  - Jenen  nicht  aU5ae>  gelangten  ate'an  der  Assiaht^ 
IiBaüaiid  kdilna  irgend  Etwas  «encUoaaea^  aad  mborge«  genng 
halten.«  ehrte  daaa  es  da?'  HabaBikt  jenaa  Menacfaea  gana  Uaaa  ga* 
stellt  und  zugänglich  wäre. 

Sadattn  nahm  Jener  eioeoi  allgeaeliinen  and  beliebten  römi^ 
itheü  ftitter,  Cn.  Calidins^  deaaeii  9f»hn,  wie  ef  wohl  Wiiaste« 

38)  s.  unten  Bach  5,  Cap.  42.  f.  l09. 

.  10* 
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Senator  des  römischen  Volkes  und  Richter  war,  ausgezeichocte 
in  £Slbcr  gearbeü^te  Pferdchen,  die  aefar  theuer  gewesen  waren« 
§.  43.   Ohne  dacMf  tm  ackten ,  bin  ich  dwattf  gekomnieD  |  Tcr-; 
MMMite  Bichter;  dem  et  hat  sie  gekaafly.sicfat!  aatwes-^. 
dal;  iah  voehta  aa  aicli^  gesagt  haben;  er  .wird  noh  .brnatea. 
aad  auf  diesen  Pferden  harumtamfaehi '*) :  «^IcJi  baba  ai.e^a-. 
kaafli  das  Geld  dafar  erlegt^^   kh  ghiib?  es;  auch  die 
BMier  werde»  vorgelegt  werden,   Ea- lohnt  sich  der  Haha^  gib. 
die  Redinongtbncher  ii^.  Vertilge  innnethin  -  diesen  Vorwarf  wegeli 
des  CalidiuSy  wenn  ich  nur  dabei  Deine  Reehaangsbucher  su 
Cksieht  bekommen  kann.    Allein  was  hatte  Calidius  für  einen 
Grund  sich  in  Rom  zu  beschweren,  Du  seiest  es,  während  der  vielen 
Inbre,  dass  er  Geschäfte  auf  Si eilten  gehabt,  allein  geweseni 
dar- Du  ihn  so  sehr  verachtet): so  g^nggeschätzt  habesf,  dass  er 
sämmt  den  übrigen  Siciliero  von  Dir  ausgeplündert  worden  sei? 
Wenn  Du  sie ' gekauft  hattest,  was  konnte  ihn  bestimmen  zn  ver- 
sichern,  er  werde  die  Silbersachen  von  Dir  zurückfordern,  in  sofern 
er  Dir  dieselben  mit  seinem  Willen  verkauft  hatte ;  Dir  es  demnach 
frei  stand,   sie  dem  Cn.  Calidius  nicht  zuriickziistellen  ?  Zumal 
er  ja  in  so  vertrautem  Verhältnisse  zu  L.  Sisenaa,  Deinem  Ver- 
theidiger,  stand    «ntl  Du   den  übrigen  vertrauteren  Freunden  des 
Sisruiia  das  Ihrige  zurück^ fs^ohf'n  hattest?  §.  44.  Endlich  wirst 
Du  es,  gbub'  ich,  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  Du  einem  acht- 
baren, aber  nicht  beliebteren  Manne,  als  Cu.  Calidius  ist,  dem 
L-  Curidius  seine  Silbersachen  durch  Deinen  Freund  Potamo 
zurückgegeben  habest.    Dieser  hat  freilich  für  die  Uebrigen  den 
Stand  der  Sache  bei  Dir  verschlimmert.    Denn  trotz  Deiner  Ver-f 
Sicherung ,  Du  wollest  au  eine  grössere  Änxahl  Ruckgabe  machen, 
hast  Du  doch,  nachdem  Curidius  an  Zeugenstatt  es  ausgesprochen, 
dass  Du  ihm  das  Seiaige  zurückgegeben,  die  fernerweite  Räckgabe 
etageslallt,  weil  Da  diwahsl,  Da  wasdeirt,  wenn  Da  nach  ,  die  Beute 
aus  Deiner  Hand  werdest  Ihhren  lassen»  deanöch  den  Zeugnisse  . 
nkht  entgehen.  -  Dem  römischen  Ritter,  Cn.  CalidinSy  war  ea. 
var  allen  abrigen  Praetoian  nachgelassen  gewesen^  schone  Süber-^ 
nrbeüsn  an  besitaen)  es  war  ihm  nachgelasBen  gewesen ,  sich  in* 
den  Stand  gesctal  sa  sehen,  wenn  er  eine  Magistratspeiiasn t  e>der. 
einen  Hfibergasfellten  eialadete^  das  Gastniahl  an  sdnnislMi  «n^«i 
aiersB.  Yiele  waren  mit  BKacht  nnd  Herrschergewalt  ^ttaleC  im: 
Hause  des  Cn.  Calidius  gewesen ;  .kein  so  Unshiniger  fand  sich» 
nnter  ihnen«  der  jene  so  herrliche  und  ausgezeichnete  Silberarbeit 
h&tte  wegnehmen  wollen,  kein  so  Frecher,  der  sie  gefordert,  kein 
so  UnTerschämter,  der  ihren  Verkauf  verlangt  hatte*    §.45.  £si 


39)  Das  lat.  Original  gibt  auch  hier  wieder  e\n  ergötzliches  Wort* 
spiel:  jactahii  ae.  et  in  his  equitabit  eculeis.  Aehnlich  die  Griechen,  wie 
s.  B.  L  jsias  contra  Nieomtuiwm  §.  21.  Bekk;  p.  185.  ed.  HSCMph.  «sd 
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rat  naraltcb  sugellos  and  oiciit  ta  duideii,  lultc  Richter»  dM 

«ter  Praetor  in  <fer  Provin«  lu  einem  achtbaren ,  begdterten,  ange- 

«ehencn  Manne  spricht:  ..Verkaufe  mir  jene  Gefässc  mit 
erhabener  Arbeit*^  Das  hfrs?«!  nnmüch  nichts  Ancl^r^s  aus- 
sprechen, als  :  Dil  bist  nicht  werth  so  schön  gearbeitete  Sachen  zu 
besitzen;  die  kommen  meiner  Würde  zu.  Du  würdiger,  Vrrre», 
als  Calidius?  Du,  der  Du,  nm  nicht  Dein  Leben  tmd  Deinen 
ßuf  mit  dem  seinis^en  \u  vergleichen  ;  denn  « s  kann  auch  kein 
Vergleich  gemacht  werden  ;  das  eben  lasi  mich  vergleichen  ^  wo- 
durch Du  glaubst,  grössere  Würde  zu  besitzen,  dass  Du  SOOOOO 
Sesterzien  den  Vertheilern  gegeben  hast,  dass  Du  zum  Praetor 
ernannt  wurdest,  dem  Ankläger  80000,  dass  er  Dir  nicht  lästig 
fiele,  aus  dem  Grunde  verachtest  Du  den  Stand  der  Ritter  und 
schätzest  ihn  geriag  f  Aus  dem  Grunde  ist  es  Dir  unwürdig  vor- 
gekommen, dw  Calidius  das  Geritfgste,  was  Dir  m  die  Augen 
•tacb^  betitse  und  nickt  Tieltnehr  Da  ? 

(MhMf  folgt  Im  nidMten  Ifaftn«] 


CoBjecianea  in  AraebiiiM« 

* 

JL  Hopnanmts^  Dr. 


Qiiot  quanlisqne  Yulneribus  Arnobü  adversus  gentes  libri  se^ 
ptem  temporum  injnria  affecti  sint,  neminem  fngit,  qui  vel  obiter 

eos  inspexerit.  Cui  scriptori  misere  d^pravHto  nuper  snrrnrrif  G. 
F.  Hildebraud,  clarissimus  Apnieji  editor,  qui  in  ediHone  suu  mult^i 
inc^eniose  eraeudavit,  mnita  docte  defendit,  pliirima  recte  apteque 
ioterpretatus  iit,  qua  de  cnra  Th.  Obbarius  in  h\»  Annalibns  Vol. 
44,  p.  283 — 304  j)erite  judicavit.  Nihilnminus  etiam  nunc  midti 
loci  ita  comparati  sunt,  ut  eos  sine  melioTum  coditum  auxilio  ror- 
rigi  possti  desperandum  sit.  Sunt  vero  eliam  non  panci,  qui  ex 
ingenio  et  sermonis  Arnobiani  usu  restitui  posse  Tideautur,  quorum 
hoc  tempore  nnnnullos  ei^amini  subjicere  liceat. 

I,  42.  Hildebr.  Nulla  major  ut  comprobatio  ^  quam  gestarum  ab 
eo  fides  Terum^  quam  virtutum  noviiasy  quam  omnia  victa  decreta  disso- 
lutaque  fatalia ,  quae  popuH  gentesque  suo  geriet  tuh  lumint  ntß0  dtr- 
$€niwnt€  vidiruntf  quae  mc  ipsi  audmi  foMtiUü  argnere.  —  AmohlM 
iL  I.  Cl^riitniii  Mii  tiM  ileaMnatfnt  et  ad  renun  ab  eo  geslarua 
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6dem,  ad  irirfntiim  ejus  magaittifltnem ,  arl  decretft  fatalia  ftl»  ©o 
virta  dissoliitaqiie  provocat.  Q»iae  sequuutur,  in  cod.  ita  les^iinftir: 
quae  pop^Ui  g^-nti^s  (inap  iuo  ^enaris  sub  lumine.  Fulv.  et  Ddeurfius 
emendaverunt  ^antetque  suo  geW  suh  hmnp ;  minus  apte.  Quid  eniBi 
Silo  Mub  Hmine  sibi  niltt  Hildpbraodiis  suo  gerier  sub  lunmm  q^od 
mihi  non  satisfacit,  an  suu  sah  lundna  idcm  es^c  possit  qood :  «u6 
ipsü  oculis  sitif  vehementer  dubitantu  Aniobius  enim  tlicere  solet: 
suh  (jcnlts  suis  cf.  l,  64.  Eqiiidein  cod.  scriptiirara  suo  ^tMris  sub  * 
iumine  ita  crirrigendani  puto  :  jiuo  gemrari  subtemniM  4.  e.j  Clixhtus 
(mta  ipsa  vicit,  quae  populi  gentesquie  adhua  suo  3.  e«  constüuto 
et  oeeesgario  reruin  ordine  ac  serie  aaset  deinteps  expIicariqiM: 
•  viderait  Nimimm  iatelligit  miraonla  a  <3farif(o  edita«  qmboa  mw 
f  ■tiiilirtiii  üifaiH  tlfe  mtmdi  ff«raai  iie<etiiteftei«B|^al«i!itn.-^^ 
4Mfttfidit  SdM^mtii  4e  ParcamiB  6W  dfei,  aon  Mt-qnod^cmmalr^ 
mß»a  9  et  genmui  propter  «efnaiis  t  in  |;eii«raHff  eifimptM '  Mli 
in  gMierir  tranmit.  '     .  t  « 

I,  44.  JSSf  quod  proprivm  cimsentaneim  dignttm  diofutrat  vero, 
mhä  neeiHs  aui  nojfkm  ttk  opfferum  std  wkdtun  >fd  auxüißtibitt  pU- 
mm  wikii  p^rtettaiii  mttmfkoB  HherMaiB  dom$i$,  Comptimi  tfttid 
iioMi  Uninos  in  bonis  motandam  censait ,  qaod  Hildebrando  displi- 
cet,  inepte  putaati  dici  auanHaria  bona,  Profecto  nobü  ferri  nequit, 
qood  Arnobius  non  dicere  vult,  Christum  Araobianae  aetatis  homi- 
nibos  illa  beneficia  impertivisse.  Nec  taatologicuia  illud  auxüiaria 
4oa«iiifficit  Corrige:  dotibus  qaod  per  coaipendinm  scriptimiy  po- 
•tea  depravfttnni  In  nohis  abiit; 

I,  45.    Unus  fuit  e  nobis ,  cujus  ex  Um  tactu  stabant  profiuvia  , 
sanguinis  et  immodernfi  cohibebant  ßuores.    Orellitis  immoderati  codi- 
cis  lectionem  esse  dicit,  id  quod  Hüdehrandu??  improbat  neqne  tarnen 
addit,  quid  cod.  revera  exhibeat.  Certe  et  adnotatio  critica  et  inter-  _ 
pretatio  in  dubio  reÜnquit,  utrum  immoderato  an  immodf  i  afos  in  cod. 
extet.    Ipse  nominativum  probat  et  cohibebant  neutrali  significatinnR 
dictum  putat,  cujus  rei  exempla  de$idero.    Itaque  cum  OreUio  im- 
mod^rattts  prarf*  ro  nec  videOi  quare  Arnobio  dicere  non  licuerit;  der  . 
Bbitfluäs  stand  still  und  hielt  an  mit  seinem  ungeregelten  Fliesscn» 
ApuU  Cicfroneni  J  ilia  sanpqiujni  ferenda  non   sunt;    quam  ob  rem 
p,  Mur.  c.  XV,  §,  33.  ^nx^iulsui  i^gno  {MähridaUs)  tanJuiu  tamm 
etmtilio  atque  auctaritate  völuäf  ut^  sß  ' —  novis  opibus  CQpüfqm  re- 
apvart^  Tallio  indigoapi  tautologiam  et  veram  scripturam  hanc 
exjwtioi^ ;  «e     aovjs  opibu«  copiisque  recrearit,    Sionileoi  hhm 
^atwit  PUkt«  Eep.  III,  p<  410,  0»  to  ijumv      «jf/t^^ov  m 

alii  i«p^i|ia  ij««]«m  FnaabuU  parpetnU^lfW  et  {MrÜMilm  fluiniiiif 
DullW'ivite  r«iii«dH«  aadaadl  HwUqit  SMpe  wo  ttim  am^mr 

■lintilili  lat  varharitaa  inaia  aaL  XX  IL  2IL  «i/faiifra«  lliMMMi»  IL 
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tiiaetpiiUiMis  Aufkt  düceptnri  momaiia.  II,  24.  tTtquisflam 
eJD^etliai  (ptaffiktn*^.  II  ,  6().  />*c«^  ergo  /«  puru^  <i  ab  mint  fucrü 
piti^rum  reiifauvinaiivnt  j)ti  r^af  as.  Ibid.  paiillo  j)i)st:  vp^w  miMfim 
£t  saiuiartum  corumodorum.  iiifra  (f,  46).  dcjlKhatil  ulnin<'  (l«'jira- 
vaium  est,  quutn  nee  inutatio  mbjetti  toJcrabilis  m-c  ueutralis  M)<^ni(i> 
eatio  Terbi  detiare  concessa  vtdeatur.  Suspicnr:  defluifafU  i.  e, 
tficsidebant,  evaaescebaot.  C(.  de  hac  verbi  jkiIi  state  Crc.  Fam.  9j 
20.  tibi  salutatio  detiuxit  (i.  c.  praeteriit),  literi«  nie  iuvolvo.  Uorat. 
Rp.  2,  1,  i58.  sie  horrUluä  ilie  defluxit  miiiKTiis  Saturnius.  1^  49» 
Quid  PT^ü  frodesi  ostendere  uii4im  aut  aUtnim  furta$§fi  curmtos^  cum 
ißt  miilibu^  iüh^ejLerit  nemo  et  plena  sint  amnium  müerorum  tn/iifi* 
ciumque  deliibraf  Plerique  editorcs  lectioaeon  oaumm  !■  iMM* 
aotaveraot,  cin^ndatio  ntimm  aoD  dtttMa  ctt«  BükÜMni» 
dhibito  aa  kmitnmi  praefenadum  fit, 

I,  60.  tm  Mmkäf  etm  ij^fctiMW^  Qoamn— i  tcaieraiiuiB  ?i4c- 
tes  emofMurnnm  «ontMa  h.  1.  Boira  Mipicioae  atigcrc,  teOM» 

qooque  Jiset|)  tuatnm  gu^ieimM^ttc  «pNiHMRm  profeirep 
gmiw  putaflNi»  ^«l^ne,  qiiod  Arpobiu»  prQ  i(f<U«  aov^vit*  JpM 
«^vitM  ▼•a4»iifi.  JUvario  fr»iifWm  fiedsM  vldcter.   Qiiw  Mcpe  aU" 
Im  tc^fi^  »oiltr  nav«  «ocabwl«  pm«fl«t,  «esmieai  fiigiti  q«ii  Ar* 
«•Uw  Tel  pediocirUiv  wmit 

ly  4*caaiy  «I  ««rfib»«  fsxäarM,       u<  ca^cu  rej/t- 

in^t  Immf  nw  ut  wum^r^mm  fHus  truah's-  redäer^  vt  dUsäulu. 
Manifesta  pomiptfil»  «malM  ifoole  corhgUur  in  cufi^atis,  quod  ad 
li^  i.  pdBftav<r»in,  ant«  qaani  ex  ipca»  awisübiis  Supplem.  XII| 
Ib.  ««gaa?i,  JMiuMIUUMIHII  in  eand^pi  «Aendationei»  indirisM. 

Quam  rem  tacere  ii4>liii|  qood  conpwuua  «iippimüiim  probahUUatit 
l^^ioid  conjectarae  addcre  videbatur, 

I,  54*  n%mquid  dicemus  illius  tempoHs  hvmirnis  usque  ade« 
ftt£t$ß  vano*  fnendaces  gUlidos  brutos,  uf,  quae  nunquum  vidfranty  vi- 
dv««  se  ßngerent?  et  quae  facta  vmninu  nun  erant,  fal$i$  prvdfffnt 
tesiimovris^  ut  pucrili  a»sirfivn<  firmurmt?  — -  Particulaiu  ui  lJ«:ral- 
.  dus  in  aMi  miitavit,  quod  üddebraiulo  dispUcrt  ita  emeinlaiiti ,  ui 
qnm  facta:  .  .  .  nt  puerili.  Nos  ui  ante  pmnit  |iohitiiijj  siin^jhciter 
delcndum  cfiiscmus,  qi]ii)p<»  ex  dittograpWa  ortuiu,  qumi  corniptf- 
he.  niis  in  cod.  Paris.  aduioUam  frequeps  tit,  cf.  übbaiiiu*  lu 
JftUai)  Annal.  Vol  44,  p.  289. 

I,  56.    Sed  nuixiuam  furit  fiis  benc  ut  Christum  qui  ft^ut 
t4iiafum  tediuiüHJua  cuUi^atur ^  cujus  in  id  svlum  dimissa  6ti.,caum, 
jU  si  esse  constiterit  ea  vera  j  qu(i^  dicimuff  cg^fumnf  «dlHUiai  dts^ 
fuinst  iHüH^i  i  ttiLi'.  ilujic 

pres  Gerüküiiicus,  itft  verIÄt:  Ni^QMlt  wd  «r  Älwcil  «I  Gv*«  kajft- 
m*iii ,  dasB  mw,  yfer  Cbriitus  Qßwttmt  «chnfllich^D  Zeugpism  Ml 
gert  {*ic»).  I>ie«e  »Ind  «uf  «m  ^••wili«»' wlaa»«i  (^t),  d«IMt 
«eim  das,  wm  mk  WMagw,  «If  '^•lir  baatawl  durch  AUer  MkfwA- 
mm  Er  94  4ik»U  goiPMa  dan0«ttai  mn4m  (mcXy  -  BMeb  wpd^ 
iatetpralia  ^MWÜMlit  nNwrltd  «Mtipta»         <U  M^enÜ»  lof»,  du- 
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bius  haeret.  Nobis  ita  explicandus  esse  videtar:  Doch  es  durfte 
niemals  möglich  sein,  aus  dergleichen  schriftlichen  Zengnissen  foU- 
stäudig  za  eatnebnn  n,  wer  Christus  gewesen,  dessen  Vertheidtgung 
nur  dazu  (Von  uns)  unternommen  worden,  damit,  wofern  das  von 
uns  Gesagte  als  VYnhiheit  feststeht,  dargethan  werde,  Er  sei  nach 
dem  ßekenntniss  Alier  Gott  gewesen«  Verba  sed  nunquam  fuerit 
—  wf  idem  valont  quod  sed  nunquam  ßeri  possit  ad  analogiam  graeci 
serroonis  Piat.  Rep.  473.  D.  E.  ova  av  ur^  zag  TtoXsig  svÖai- 
^ovrjcai»  Soph.  Ant.  642.  Ov>i  ist  ifcaivov  tovtov  i^ov  zv- 
^€iv..  Hinc  LÄüni.:  est  ut  cf.  A.rnob.  II  j  23*  eritne  idem  ut  possit 
dluoriiniimri  u  e«  eritne  ut  ideoi  poeait  II«  28.  magif  nt  ea.  de* 
beut  obtivisci.  Di^iittere  taiuam  hae  eigiullGatioQe:  .Die  T«t^eiJi 
gung  einer  Sache  von  sieh  aasgehen,  lassen^  «t  «nlta  alia  .eine 
exenpio  Arnobins  «fixit  pro  vulgari:  suscipere  censam. 

I,  59*  Et  tarnen,  o.  ÜU\  qui  pollutat  m  noHroi  nitianmtt  'trimi' 
nammi  fwdüiAe»  itrihäipius  et       ütat  Hbm  HB»  w  nuufimii  Mtqtiß 

mimirMUbui  non^abetüf  Haec  cod.  Paris,  est  lectio,  unde  otte 
▼nlgata:  ermiiuumni  faeäitute:  »inbiügiHB»  Hwu  ttsqae  ad.  OrelH«il 
editiones  obtinmt.  Hildebrendii«  Bertii  conjectaram:  et'  vMfani  erf* 
minammi^  HHbiligines  in  textim  recepit.  Quae  ratio  nobn  handqiUK 
quam  probabiHs  videtar.  Qai  enim  eonsentaneaoi  est,  foMUiHt 
propter  puncta  sobscripta  a  manu  sec.  pro  glossenata  habere »  «In» 
6ih'gtiief  autem,  cnjtis  uttimae  Hterae  s  in  cod.  item  punctonr  mb- 
scriptum  ut,  retiDere»  praeserttm  quum  sexcentis  alHs  loeis  endeei 
itta  man  US  emendatrix  nobis  veram  scripturam  servareritf  Itaque 
non  dubitanler  legendum  pnto :  ru  nottras  vitiorum  crdmHtaidm  itri* 
IfHiginet  €t  vos  istas:  Und  dennoch,  o  ihr,  die  ihr  uns  verwerfet, 
dass  unsere  Darstellungen  durch  sprachverdrelwnde  Fehler  befleclit 
seien  y  hnbt  ihr  nicht  auch  dergleichen  (istas  sc.  res  vitiorum  stri- 
bdigine  pollutas)  in  jenen  erhabenen  und  bewunderten  Schriften? 

I,  j60.  An  aHter  potuit  invüibüis  iUa  vit  et  %aben9  nuUam 
subsfanfiam  corporalem  inferre  et  commodnre  se  mundo ,  conciHü 
infcrfisse  morfalium^  quam  nt  aliquod  tegmen  materiae  soHdioris  as- 
sumeret  ^  quod  ornlorum  susciperet  injectum  et  ubi  se  fi^t  re  ineptis- 
sime  posspf  ctmiemplationU  ohtutus?  —  Qui  h,  1.  lectioriem  ineptis- 
gimae  contemplationü  tueri  cupiunt ,  ad  simplicitatem  et  qiian- 
dam  stultiliam  honiiiiDiri,  qui  naturam  divinum  tantiimmodo  corpore 
hiimano  indiitaui  conspicere  rt  contueri  possiiit,  rrferri  jubent.  No- 
bis poisiiasijin  est,  scripturam  huptissimae  revera  ineptissimam  et 
haud  dubie  corruptam  esse.  Nullo  pacto  enim  contemplationem, 
qua  horainos  Christurn  prosecjinintur ,  Arnobius  ineptissimam  dicere 
potuit,  quod  adjectivtim  ajiiid  scriptorem  nostrum  ubique  enndem 
sensum  habet,  quo  ab  optimis  auctoribus  usurpatur.  II,  39.  in* 
eptissiinos  ederent  continuarentque  vagitus.  II ,  öS.  quid  ad  feaf 
Ineptissimey  faloe.  IV,  21.  ut  fletom  poneret  ineptieslme- traelnm 
IV,  10.  Rationem  te  esse  moHnKbos  ineptissin^s  ■  suadesf  Com» 
gendmii  igitiir  eenseo:  pimHttmM  quod,  quam  MIe  ex  laqilM- 
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ilw  prodeat,  mm  pat^'t.  Vormn  stiperMvi  fimÜmimuB  In  iMb 
«rtiqnit  JoRT.  Ordl.  800»  20S)  >et  apwl  tci^lam  mM«  a«vi 
ftvqäentatar. 

I,  61.  QuüTt  i$to  teluit  et  ifo  gentre  nohü^  latent  taiiter  11190- 
ktae  et  vix  ulH  comprekensikiiet  eausae»  —  Adverbium  TaMtr^  quod 
Hilrfebrandus  cnm  Meuraio  exhibuit,  mirificc  langnet.  Cod.  pni^>els 
iatenialiter ,  quae  lectio  nobis  ex  dittngraphia  verbi  latent  y  postOA 
band  per^ppcta  a  librario  «ic  proinde  depravatfty  origlnCM  CCpitM 
▼idetur.    Lege  igitur:  laffnf  wr^nlutar, 

62»  Mors  Ulan  qnaii)  (Ileitis^  assurnpfi  /loininis  fi/ity  noii  ?/» ft?/,?  .• 
geslaminis^  von  fj;>  st(ivtis:  quam  nec  ipsam  perpt  ti  succubuisget  pis^  fmita 
ti  nm  agenda  r^s  t  ssei.  —  Assumpti  hominis  optima  emeodatio  Fulv. 
Ursrni  est,  quam  Orellins  et  Hildebrandus  in  textum  recepenint, 
Restat  aliud  iikus  sandcdum qiiod  inest  in  verbis  quam  nec  ipsam 
ptrpeti  surxuhuisset  vis,  Hil(]el>ran<lus  cov^ecit  succubuisset  ri,  quibus 
▼erbis  Äriiobius  exprimeret;  Mortem,  quam  sua  sponte  su«ceptt 
X^kristus  turpissimam ,  ne  vi  quidem  subire  coactus  esset,  nisi  cett. 
Qoae  s^entia  nec  per  se  placet  dcc  convcnit  iif,  quae  sequuatur. 
Mani  qaod  Altiobius  dicÜ,  summa  illi  fuisse  contenüooe  niteoduin, 
«I  fcoiiei  lib  te  «101  prohiberet,  si  omnino  nullam  injuiiaai  mbirt 
«olMMly  id'iio»  mi  tititmm  «Kquam  qoae  Miftibeiwlt  d  te> 
fiC  9ä  hm(bea  propaiti«dai>  referendm  etl»  Md  mä  dMM  poimtii. 
üi^Mt  ia-co  est,  miralMlefli  MtmomA,-  Id  cI«m  claicl  -et  tfi^ 
fsm  tMm  Mbjkit  c  63.  Qnt  caeda  Mitamt  ImmM,  w  eflir 
etre^  ri  deb^et»  noii  potent' ca«eo«t  qoi  debilib«  inlfegritaNüf  h 
debiles  reddet e  diffiodteti  babott  «at  laborit  Hnc-  tlkm  appmli 
qoid  iik  polaiio»  «itma  qaaan  Beanard  abaoure  Sirtaiftalatur:  aai« 
yiLebrta  Ifacbt.  Dkit  Amobiai»  Cbnatant  anMiii  ^aCiaaii  inpela« 
iaiile  m>  wbo  coptondere  potaiaae^  ai  oodaaa  ad  tciHpaa  JuiaaM 
oatara  dmnam  «Mm  poteatatem  exaarere  voluisset.  Prattcf  aast 
snm  vero  etiam  structura  verboram  admo4iani  iaborat»  ai  cum 
HüdebraBdo  vi  legitur.  Nam  et  mbi  «occumbere  cum  infini* 
tifa  -caBstractio  dura  est  et  ablativus  vi  sive  ad  succubuiuet  sive 
ad  psijMti  retölerif ,  Claudicat.  Nobis  scribendum  videlur:  quam 
^ff"  r'psam  perpet  occubuisset  vis.  Adjectivum  perpes,  cujus  fortasse 
altera  forma  perpeti$  h.  I.  ab  Arnobio  posita  erat,  quae  originem 
corrnptelae  evidentiorem  etiam  redderet,  ab  hujus  aevi  scriptoribus 
frequentatur.  Perpcs  s.  perpettia  i.  r,  immortalis  et  divina  C^^blriali 
fiB  assunitae  ejus  teiuporariae  et  mortali  naturae  opponitur. 

I»  63  Cum  mim  de  animarnm  perirnlin  multa  ^  mala  de  ülarum 
rontra  iminuaior  rnnp^fer  atque  auctor  ad  ojficiorum  convenientium 
fun^s  suas  le^ps  et  constituta  direxit.  Locus  hic  corruptissimus  cer- 
tam  medelam  a  melioribus  libris  exspectat.  Quanicpiam  proincJc  te- 
merarium  videtur,  varia  virorum  doctonim  tenlamina  nova  coujectura 
aogere,  tameu  in  tanta  loci  obscuritate  certe  quae  seuteotia  e»  sub- 
jecta  fuisse  videatur,   äignificare  licebit«    Suspicamor  igitur  ^  hüB^ 

dicere  et  scribere  voluisae  AmoMiMlv:  Ciuq  ^nin. 
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^milUfum  perionla  tnsimmrpnt  tualtm,  mcdfilaDi  iliorum  conAr^  imi^ 
<Wlfttores  pÄraturo»,  niap^istcr  ceü,  et  \)ost  direxit  majorem  intcr*- 
punctiouem  poneodam  esse,  ita  ut  a  verbis  non  superbiae  fastnm  com- 
minmt  Bovum  enuntiatum  ordiatiir  ,  hoe  sensu :  Denn  <la  cluri:ii  den 
EÄm^ußa  der  bösen  Oetgter  viele  ti«f«hren  für  die  Seele  sich  eiHr 
«k!?i!i«heii.  so  rlcbt^  der  Herr  und  Aleister,  um  «ie  gegen  die  liatt- 
^en  i^rbeber  derselben  gnit  einem  Heilmittel  zu  versehen^  seine  Ge- 
iotQ  uad  Anordnungen  auf  den  Umfang  der  ihnen  ob iieg enden 
Pflichten.    Deniüthigte  er  nicht  die  Hoffarth  des  Uebennuths  tt.  «.  w. 

I,  64.  nec  «flfi  «t  Wos  (mm£.^j  qui  rontiCTii/Hone  mlumimtm  mvJti- 
formi  mededictu  mordacibus  carpmit  publicos  mon's ,  ([ui  (uxunas  ac  vk- 
tas  '^fstras  »ecant  u^nt  dilacerant  y  qui  iji  i^mporü  posttm  natus  «€rt- 
ptoruin  perpetiiitat«  prjolatänt . . .  admiranies  plaudeutes  ad,tmli  smUoIt 
Utu  ßid%Ta  €eU^  H.'<1.  pronti  risote  Yidit  Ursinus  ac  eiiia  ttmtm  Hk' 
wmi  ;leg«iidflBi  mmt  NciqM  ttfan  fMd,  lu^uri&t  M  9iAu  pef  1^ 
MtA  »imiW'k,  I».  expUcandu|n  fmB9  iHk  idem  fü  ipimi'btiM^iafttkm 
JMmoi  ittiflb- loci  «ÜM  me  äddncil»  Q|.gfBinw.fMd!iMlifitft  iittimit 
48w«nrp^«Me<pr4^ri«  oMdici  draniiter,  qui  ^vimmimrti  gi  aiib^B 
#<iiüdjli  *9mmt' «Mate;  Ji,  L  acaptom,:  ^ßk  cMtopte  ^tMß&m^ 
M'  gnnnter  cairtigMdn  ^  —qnlci  .  id  äaaSitftm.  revuMive-  ttiderth 
^öd^HIMbidMli  «Mt  «ddUl,  4«  Mi^ntwii  Ion  .fMn  «ai^.fiH^ 
«pilMEft'i  PmH»  pMt  pro  ib  iflHpwwItgos  mimpmv*  »rifrhft«btr 
iithÜgt^'  Aaiichwiifiingcn  dnnoh  Teniiflguiig  iii  Ihren  iSolurtliteii  «if 
^  Nftchhti—rtii  foit|NflaazeD.  BiBfoard  «nfto  1842  talem  hujuf'^ 
1^  fnterpretiitioaca  in  publicum  emittere  fittlkittit.  Wie  auch  Alfe 
jene,  die  darch  mannichfakige  ftchriflen  mit  fluchwürdigen  Zähnen 
^itfe!)  die  ötf^iilUciie  Zucht  zerreisaen;  die  durch  Uflppigl&eit  (aicl) 
mu^  X^ebenaweiae  zerachneidefi  (aic!)^  verbreaneoy  zerfleiscfai»;  die 
^er  Zeit  Schändlichkeit  (sk!)  dqi  'Wftchiromüita  dntch- d«r  iSebri^- 
tm  Fortdauer  aufdeckten. 

"■'  64.    solum  Chriftium  compeUnre  dilac^rare  potesti^  n  demn^ " 

VufHs  mmo  soi^m^  si  liceatj  bei  aar  tun  agrestium  rifn  rrnoids  oribuf 
mandere.  H.  1.  compellare  eo  magis  laii^niet.,  quo  gravior  et  acrior 
dictio  Arnobii  esse  solet.  Hildebrando  quofjue  icctlo  frigidior  vi«» 
nec  tarnen  e  textu  ejicere  ausus  est.  Forsitac  nliqnis  respectu  loci, 
qui  legitur  II,  60.  ^y^recundiam  cviwpUith  et  diiaceTatit  tu  i.  emendA- 
9^t:  sphtm  Christtuu  convellere  dilacerare.  Sed  reristmilior  Wdetur 
Cantefi  eonjectnra:  rompüart  cf.  Phaedr.  IV,  2.  Lucernam  fur 
accendit  ex  ara  J^ovis  ipsumque  compilavit  ad  iiimen  aHum.  Horut.  Sui. 
I,  1,  78.  Ne  te  («em)  compilent  fugieotea.  Cic.  Verr.  II,  1,  13. 
Qnaji  vero  non  apertksime  consulem ,  exe rcitum  proviociBvqiie 
lioippilarit.  ^eotentia  loci  hacc est:  Chriitua  allein  wollt  ihr ^herao^ 
ben,  lerfkiMheuy  in^owellt  ihr  «i  «i>4So4t  im  Stande  «tid ,  pi  Um 
«Ma*  «otael  Hr»  mm  Ihr  dirftel^  mch  ^     i*«  w« 

lf/4 «Mehr.  (Ut  t Ordl.):^ Ina# mM*  md  oHte  9tiiHii0  4m^ 
mtiidiMk  «plwnrt;  -  ^  Voalite'  vcite  oorfiipt«  m^  'fl&mfim  «ÜNf 
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{Mpse  hoc  8Wu:  pndbut  txptUrgt  m  dto  f^T%  v^^fkktit^mkmiim^ 
üaat  aptam  eate  Hildebrandas  recte  negat.    Necftte  «Mu  eHfficitM 

•ptarp  Iminorfalitatem,  mm  pta^nos,  ul  Christi  religtooon  implrflfiinü 
tiir,  im/nrirtaiitatis  qtrippp  <)p9idcrto  cliidiifi)  |»«rait80B|  in  illtfl  spe  MPr 
Brinari  et  a<i  voti  Oduciam  addud  oporterf't.  NfM»  dfdnto  quin  Ars^blMI 
scripserit:  vada  wwiori alitat is  apiarrf  quam  «"iiieridatioiiein  paraÜeluir' 
miis  praecedeiiiiiitii  verl/ürurii  vitis  —  ad  cfjAum  egrogii^  comiiiendai. 
CoDstat  atitero  inter  hariim  iitterarum  perilcMi ,  quam  fretfueus  bic 
nembronmi  parr^üpli^us  apud  Amabiuin  sit.  Ibuob  scntentia  recte 
procedit  et  qoam  facile  vada  in  vota  teansire  potuerit,  neminem  fugft 
io  antiquiä  iibris  njRS.  vel  paoUum  verftatifm;  npfnrf  jajn  MeuFsius 
praeiTit.  II,  i,  Hildebr.  (11^  2  Grell.)  qm  honurum  ütuntum  »ultis  caput 
€t  fons  perpetnanim  jmter  fundafor  conditor  rmum,  ^  Corri^e :  H 
fons  perpes^  cuntinrum.  Viam  iiinnstravit  Orelliii«,  qui  ptfpduiu^ 
eunctarum  proposuit,  qiiod  Hildebraiuiuä  a  sententia  «HiBeer«,  «ed 
ab  arte  critica  rejia  exbtimat.  Fortasac  leoior  ratio  aoatra  etiam 
käme  m  •cinpuUim  eximet.  De  crebro  adjecüvi  perpet  apiKl  Afroi 
ma  A  Wdfbr;  Apiik§.  I,  p.  126.  Addt  Pffideiit  CwAmt,  f, 
M»  8ie<aofliip#  ad  .tmfm  rfütei  eit  Ivnna  olofCMi  pcfp^is«  id.  10^ 

•H^  6.  Wdabr,  (II,  4  OMl.)  JUbfufivMMi  mm  Cktükm  mm 
impieMtm'ämitim  flMrfAvM  ^  «^ioIrMilhw  pmM$  natgiüiaw«  tai^ 
MMR  «dbprwMiMN  aMIcMt.  OraUba  €t  HMdgbflaBdaii  mta  i»«» 
H  Liilnr  kttimu  da  Aililt  'd<MlpiaMii,«  de  ^ibw  CbMaa  MütlkilV 
16.  «^«^iTi  (Ml  Af8  t4p  ifwvd9nQ0^4hf  «fA.-'  At  Mava  'mi^ 
giaiEroa  et  'aoplrifftu  AraoMa»  aoilo  paoto  lalmm  dicert  polali 
Qiiania  anm  ejus  dioeadi  gMiia  MCfie  cvatalaa  ait^  Umo  iiInoMa» 

kae  voeabolo  atitur  (solent  atite«i  yu^go  ita  appflNari  ♦ottwaa 
Oiiigti  i|  aas.  «3.  Fradent.  CMIe».  10,  160>  ostMidil»  ac^ 
irajas  Hominis  perceptam  habere  atqae  teaara  de6intioneni  Horati^ 
nani  Ep.  I,  2,  32.  Ut  jugulent  hoaihias  surgunt  de  noda  latroMi» 
Nea  tiixisset  pesiimü^  si  htruibu»  poaoiBset.  Ninrinun  acriptorca 
poateriaris  aeri  hunc  aiiperiativnm  addere  non  solent  nm  nomi» 
nlbas,  qoaie  per  «e  lenius  quid  sonant,  quam  qnod  significare  vn. 
hmi  et  qtiae  ettam  in  bonam  partom  dicuntur.  /.a/ronp?  ciutem 
pessimos  dicfre  mera  tautologia  foret,  quam  ne  Afris  quid  ein  injiin* 
gere  licet.  Lr^rndum  est:  a  hlafroinhiis  pp.vWmi'*  pro  <ih  Idfronibvs. 
Commentar.  in  i^aiili  Diac.  Excerpta  ex  üb.  Pomp.  Festi  de  signi» 
ficat.  verbornm  ed.  Lind^^inann  p.  340.  BalatroTies  .  .  ,  lidem  et  bla* 
trones  proprie  dicti  sunt,  a  Uatiendo,  id  est  vaniloqui.  Gell.  H, 
A.  1,  15.  Npc  ininns  insi^iter  veteres  quoqiie  nostri  hoc  g€nilK 
homine«,  in  verbo  projectos,  Locotulojos  et  Blaterones  et  Lingula*- 
ca^  dixrnint.  —  Qiiod  apprime  quadrat  in  vanoB  ist©»  dotlores  et 
falsos  prophetas,  quos  Arnobius  h.  1.  exagitat.  Ii,  6.  Hildebr.  (H» 
5.  OreH.)  Itane  isfud  non  divinum  et  sacrum  wf ,  «tut  sint  detk  tOTWUk 
iantM  anmotvm  ßari  conversiones,  Hildebrandas  mitaturi  ifll  «nd 
tiottto  flembeBi  ofibidiMe  ioterprc««!!  iiid«qtte  wmm  mi^mml^ft^ 
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«eDtentiam ,  nDum  exciciisse  foliom.    Profecto  aut  h.  1.  ferri  nequit 
■#d  foliom  excidisse  baec  quid«m  labes  non  evincit.    Immo  lenis 
motatio  sententiam  restituit.    Corrige:  ut  sine  deo  reamur,  Verbuin 
reor  crebrum  apud  ArDobiiini  II,  57.  hic  —  retur  (animas)  esse  im- 
mortales.    Ibid.  remur,  II,  51.  ille,  qai  retur,  II,  52.  rebatur.  IH, 
4,  remini,  III,  15.  atque  omnem  scientiam  remini  reram  Dobis  divi- 
naram  patere?  III,  16.  remini,  —  Ceteniin  Hildebraodo  adstipulari 
non  possum,  Tulgatam  horum  capitum  dispositionem  derelinquenti. 
Eqaidem  vulgatara  ordinem  ab  Orellio  servatum  secutus,  verba:  et 
non  omnium  virtutum  amore  correpti  cognitcis  accipiant  ratione.s  atque 
mundi  omnibus  rebus  praeponant  amicitias  Christi  (apud  Hildebr.  cap. 
!•  extr.)  capiti  quinto  inserenda  et  statim  post  vdut  .qufidam  duk&^ 
dtne  coUocanda  arbiüror.   Terba     nm  oaudim  mrkiivmmimrt  'eor- 
nfU  iöfpiäai  oeeipiiaMt  uüiMU  pro  qoibiui  OreHim  o^ftie.  mfimmk 
m/IL  mnto  coifioe  dedit^  ita  emendBuida  puto:  ti  nw  onuiiiim  firr 
tatnni  wmm  cMtepti  üuognik»  accipiaat  ratioocai.  SeUieet  priait 
Uttcm  .Mqoeatts  vocabali  4»»fiti(iii.  antecedciiteiii  Uteram  o  in  im6 
äbsorpsit  4t  MO  aponte  in  »01  traafSt.   Itm  Uognüas  (g^  II,  11* 
AM  ette  qnae  fimnt  hoarinb  Md  4Miae  aKieii{il«  «tilB«  inoognüne 
poteitatit.   II,  6S.  incognitas  To^i«  rdiaqaite  quaartiMea.)  ftdle  In 
coBtniiaBi  ^ogmtat  depravatum  est  Operae  pretiam  est,  totiat  loci 
■eateDtiam  reddere :  Ist  dies  dergestalt  nicht  göttlidi  und  heilig,  dass 
«nr  glanben  konnten,  es  geschähen  solche  Bekehrungen  der  Geaia- 
ther  ohne  Gott,  dass,  obgleich  Marter-Haken  und  unzählige  ander^ 
Qaalen,  wie  schon  bemerkt,  den  Gläubigen  bevorstehoi,  sie  gleichp 
'jani  von  einer  gewissen  Siissigkeit  und  neuen  Liebe  zu  allen  Tn^ 
fanden  ergriffen  eine  ihnen  vorher  unbekannte  Denkweise  anneh- 
men und  allen  Gütern  der  Welt  die  Freundschaft  Christi  vorziehen?  • 
II,  2.  Hildebr.  (II,  6.  Orell.)  Primum  et  quae  ipsi  penifus  perspicitis^ 
vosipsoij  si  quando  de  rebus  disceptatis  obscuris  et  naturalia  pergitis 
'reterare  secreta  et  ipsa^  quae  dicüis^  quae  asseveratis  ^  quae  capitali 
pierumque  contentione  defenditis ,  nescire  vos.  —  Lectionem  codicis  et 
editionis  principis  Primum  et  quae  ipsi  Hildebrandus  retiouit,  coo- 
structiüois  laborantis  incuriosus,  quam  ut  restituerent ,  priores  edi- 
tores  quae  ejecerunt.    Sed  bujusmodi  correctio  violeotior  est  quam 
quae  probari  possit.    Lege:  Primum  atqui  ipsi  penüus  perspicitisr  vosp 
ipsos  —  nescire  vos,    II,  65.  Arnobiiis  cum  pagano  ita  colloquenteni 
diristianum  facit :  P,  .Si  deus  omoipotens  est,  qualem  tu  vis,  quidni 
«onvertit  mente9  nostras  atque  invitis  nobis  confessiop^ ,  Ädei  .fdi^ 
.torqqet?  Cbr.  Ista  qpideqi  vis  esset;  dei  vero  non  ^<vmi  <acer^ 
Imme,  si  tsentes  vestias  coaverti  cupitis,  cnr  aoa  spmc^a  ^rrj^ 
pik,  qiiod  cogi  desidarasf  Nolo^^bquijt,  jel  TQi.untat9piil<>n 
QM  ergo,  respondet  duristiaiias,  cruniaariff  i^mf  toßqwmi^ikk^^^^ 
jtfm  iuiinmiifiBrr%^  .^nß  dona  tt  mwmira  non  laaltaa  «yisniertf  st 
fugmtf  wrumM  uUa.wrhß  csgaMatasf  st  jocuUsribns  facitißi,pfo$9^pt€k^ 
ipi  I  — .  H»  U  verba  in  ttHa  v^ba  eog^amnft  seasiv  cassa,^  ..qn^e  HUdat  - 
bnsuliis  itfi  eneadare  coaatnr:  M  ähv^^  cswtfaiiasf,  T^ 


L.iyuizcü  Oy  Google 


Scripait  Dr.  A«  Hoffmana.  1^7 

inania  Wfkt"  €9pmdnM9.  Cf.  4  9  1.  Nam  si  ?erba  eiietiiMiafw  baec 
cassa  et  BoIBl»  tiiMiiftee  navfaiA  —  tetidoni  figmenl»  ▼crbonnit 
7j  33.  fotiaqitfe  inanibnt  eoacrepare. 

H)  69*  quvi  tH  «lün  in  Mg^iü  hminumt  quod  vü  apere  ear* 
pom  €l  nMibu9  fialt  vel  9oHu$  anmi  dudpHna  el  cogalftaac  ttneaiuTg 
fuod  non  ex  oA'^a  coeperit  tempttr$  9t  im  tuum  emcnl  expnünüam: 
fue  moritUiimf  etft  ta  phüo$9]^ia  muika  cfferaeftie  cHiiiet  artti 
€um  kminibus  naiw  $tiML  —  Haec  cod.  tcriptnra  nt ,  tn  qn«  quid 
IQiid  «dt  in  philosophia  «ibt  velity  nemodum  ezpedivit.  Nam  quod 
quidam  substUuaot  Et  etUm^  id  jora  Hiklebfaiido  oon  satisfacit,  quinl 
qaomodo  illae  particulae  tarn  mbere  depravari  potnerinti  Intdligi 
Dequeat,  Mihi  non  dubium  est,  qom  aiediictaai  pkäü$ophm  rq)o* 
nendum  ait,  Vicinum  in  absorpsit  pnmam  literam  Toeabttll  atM^t- 
ctaa,  quae  lab  es  ruinam  toüus  diaciplinae  adeo  traxH,  o(  medicinae 
comiptae  mutilae  reliquiae  sibi  ipsae  mederi  non  possent.  Similiter 
tollendiim  censco  mendum,  quod  paullo  post  io  verhis  auf  extorum 
aliqvid  significarpfuT  in  venis  deliteacit.  Legendiun  eat:  aut  cxto- 
Tum  iiiüli  quid  cett. 

II,  70«  nusquam  et  ii  gentium  v.pr  in  a  Ii  qua  parte  rerum  fxiiste 
rtaturae  sed  ex  conventu  Jovis  insumivati  tt  natt  su?it  et  ah'qut'tti 
sensu m  sui  habere  coepernnt.  —  Apertc  dopravatum  illud  fninxe 
emeruio:  fun.  Ultima  syllaba  enim  lectionis  fuis^r.  e  dittogr  tphia 
ultimae  s\llabae  participii  fusi  orta  est.  Verbum  finnUr^  solfiiuie 
de  deorum  ortu  Hl,  32.  caduceator  üle  Cyllcnius  in  Algitlo  fusus 
moDte.  V,  21.  ex  partu  virginis  tauri  specics  fusa.  lovialis  mo- 
numenta  peilaciae.  I,  36.  Mercurius  utero  fusus  Majae.  Ceterum 
nostro  loco  in  Universum  significat:  ad  lucem  prodittUf  natusy  crhUf 
non  ut  alias  partu  editus,  Ne  quis  in'verbis  nee  in  aliqua  parft 
offendat  Hnte  in  väa  reqnirat  cf.  II,  51.  aine  ailqua  profiteri  dis** 
rinulatioiie.  ÜI,  40.  nec  eat  aliqoid  fidum.  Didt  igitar  ArDobiuS| 
Liberum»  Veaerem,  DiaDam»  Mercnriiam,  Apollioeoi  aKoaque'deoa 
gentiyinny  quontam  love  patre  aint  sati,  anteqöani  Semele)  Dmoey 
Bilaja ,  Leda  eoa  ex  Satiirnio  concepcriot  |  nasquam  gentiaoi  nec  in 
nUa  renim  natnrae  parte  extitiaae  aed  ex  congrMa  demiim  lo?b 
ortum  cepisse. 

IV|  9.  Qidi  (Bit  enüüf  qUi  credat)  lAbenHntm^  '  qui$  Bumum 
Hbidinvm  nqperesse  tuteHi,  —  Nomen  Burmis  corrvptnm  est.  Itaqne 
afii  Za^araitai,  alii  X^araai,  Hildebrandos  Prunum  Tel  FiUuum  siib- 
atituendum  saadent.  Mihi  vera  lectio  videtur  Furnum  Wm  Fornum 
qui  fornis  et  foroiciboa  a.  lupanaribus  praeaideret.  Diversus  fnisse 
videtur  Fornus  deus  a  dea  Fornace,  cui  Fornacalia  lacra  farria  tor- 
rendi  gratia  instituebautur  Ovid.  Fast  II,  525. 

IV,  16.  Immoy  inquit  quarta  Minerva^  tifinimy  quae  marita  et 
puerpera  toties  castifatis  purae  imminuta  es  sandifaiv?  —  titinnis 
conj^'ctiira' Hildebrandi ,  quae  tluabus  de  causis  minus  apfa  videtur. 
Primum  tutuvis,  quod  cod.  habet,  apertc  mnnstrat,  Arnobium  h.  I. 
tu  contemtim  poauiaae  aicut  infra:  ergom  Mintrvium  nemen  t  u  fers 
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Et  mox  denno:  awt  Ii6f  <v  aUm»  .dignüatm  mua^  dutet  Baae 
et^italills  evtritottt,  m  HHdf^btlonir  eoii}etftiira  prononM  ^tr  ihalei  obfi- 
l«ftrtfittr  eiM.   Mnde  «efbüiii  üAlftire  ^tbe  pmecdmie,  (nh 

rcttti  quadtttfi  Qaotüam  eniiti  imm»  h.  I.  corri§;eiitit  «Uadqn«  sigai^ 
ficantlfi«  Mbjtdentis  post^^ün»  iH«4{xl(;  eoetm  nimdnifhtiatm 
it'  dfiffcraii  numefuni  ihidHplutavif  reipoirdendom  erat:  Immo  ta'coe^ 
pollttb  atqa^  dedecofa^  yt\  sinäle  qald«  Ke  laiilta,  legaid«^ 
Üti  tu  cunU.  F^fit«  «d.  LiilikiiMttb  ^.  Mnire  «vt  ^Utm  ftt« 
«^ti^,  and^  et  <«^nioife. 


Kleine  Streif ereiea. 

L 

Wie  nothwenclig'  sei,  bei  aU^n  bistoriscbeft  Forschungen,' 
auch  iu  anycheineiul  gefingfiigigen  Dingel),  sich  nnitlttteibar  an  dir 
Qqelle  zti  halten  (md  irt  seiner  Darstdlntig  defselben  so  streng  alsr 
fnogüch  sieb  anziischliesfsen,  darauf  ist  natürlich  schon  unzahtig^ 
Male  durch  warnende  Beispiele  hiilgewieseti  Wöfden.  Doch  kann, 
nainentlicii  im  Interesse  jüngerer  Gelehrter,  welche  sich,  ehe  sie 
uocb  gadl  tüebtlg  dnfch  eigentlicbä  Kligiiiartische  Stadien  in  der 
Interpr^tationskilttdC  geWdfdan,  WtfWettai  tttti^rUeheo  Pdrscbo»^ 
gen  bbgebetl;  Mdit  pft  genug  ditttttf  aMiattaal  giaittdit  WiMl«li; 

ÄelbaAr  ^ahbt  üdk^tt'  dd«D  B«l6g  Id^Mui  d«r  ihm  {*  |ftiig* 
SU^ZtM  Üi  ä*Ur«t  Lettßre  äiif^eatöMeff^  Au*  def  Im  UdiftgkD  fti;Mr 
terdleittffteb^n 'ArbeH  Aei  flfitt.  Dr.  Fi*.  Cfttln^t  «u  SMIUftiidi 
Gescbtchte  der  ErsiebaDg  und  des  Unteffltflits  idf' 
Altöt^htttte  (f.  II.  EIb«fföld  1832  «.  a8;  8.)^  hHü' mit- 

iibA^ileii.  Dort  Mut  el  Bd;  f.  S.  SdO»  liwdld«ai  rmi  dett  grie^ 
cU^ch^  Mdagog^,  d^d  di(i  MmHX  bedkdttiii^  mit  Emsicbt 
eesptdeh^ih  mtiea  \üi  ,;iiif  dfe  IIat»lehf«r,  w^tlflf  sie  iWeb  k«iflär 
Sfckven  waf<ett,  machte  matf  oft  wanderbare  Forderungen.  Sd  bat' 
Ä'einilius  PauUtt«,  der  Bcsiegef  des  Per^etis,  die  Atb^nef  um 
einen  PhilosopbeD,  zftf  Ersiehung  seiner  Kinder,  ätf  eugleich  au^h 
ein  Malar  gei,  üm  die  2d  seinem  Tritmiphä  bestimmten  Gemälde 
verfertigen  za  können.  Die  Athener  schickten  ihm  deshalb  dett 
Philosophen  Mettodorus,  der  jene  Eigenschaft  des  Lehrers  und 
Maler?;  in  sich  vereinigte.*'  Ürrd  dat-iffrcf  bernft  vt  sich  in  drr  An- 
merkung auf  „/Vin.  h,  Ii,  55.  ^.  40.^^   Ref.  bekennt,  dass  es  ihm 
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pdnlidi  g€weieD  bly  data ;fs  ^yniytop  ntiglidi  wwtf  cImiii  m  ge« 
bildeten  Rdaier)  wie  Aemilittt  Paaflni,  eiiie  solche  Bor- 
nirtheijt,  ebem  so.  hocbgesteHten  und  begälertett  Bfame)  wie 
j^tiei'  «le^reiAtf  Ptiäh^tr  war,  eibe  M  nchtätttige  Ktfauverei 
Ancb  tmr  afta^osifitten.  ß^id«  Eigensctiafteti,  die  bier  dt&t  gddldtfUi 
ltt!6mef  tugcichrUiheii  werden ,  liegen  durtbamf  indtt  Itn  CUnnkt^f 
dieires  Volkes,  irdt  ^faer  in  dem  der  Griecheit. 

Höi'en  UtV  äber  die  Quelle  «elbst,  so  heissf  bei  Ptinnu  kiH, 
nat,  fib.  XXXV.  Cap.  11.  (tect.  40.)  §.  laö.  abo:  Eit  nmtn  d 
ßeraclidi  MdcaUnU  Initio  HaVet  pinxit^  capfoque  t€ge  Ptneo  Aihe^ 
nas  cornttiigtätit ,  nhi  eodeiii  tempore  4ra(  Mettödorus  pictot  ideih^e 
philosophus ,  ifiagnae  in  iitraquf  snenfra  ductarifnfisf.  Jfdfpif  ciifti 
PauÜKs  äcincfn  Pt'Ts('f>  ppfn^ff  ah  Athenkniihus  ^  ut  iibi  quäm  prohd- 
h's'sirn'nn  philo.sophum  miffereiit  ad  erudipvdox  Uheron ,  ifemqilP  ptctor^M 
ad  fn'ump/i inh  pxcohnduin^  Äthenichses  Met r oder uin  elegeruiit ^  profeio^i 
Pundem  in  utroque  de^idetiö  prapstahtüstminii  ^  quod  Ha  Püutlus  qvnq^ff 
mdUaiiit.  tfi^^  hcisst  auf  Deutsch  :  ,»Eiöen  Nam^il  bat  aiicfi 
def  Macedonier  fieraelirf^Ä.  Er  tnalte  zuerst  Schiffe 
iiTul  siedelte  si<2b  nach  B^sfegifng  dei  Pertfettir  tl*c% 
Albön  fiber,  wo  zu  derselben  Zrlt  rfiVfc  Hfötr^dörfd* 
befand,  ein  Malef  und  zü gleich  Philoso jih,  von  groÄ-» 
«icm  Ati sehen  itt  beiden  Fächern.  Deshalb  wlbtteti  dfe 
Athener,  als  L.  PauUus  nach  Ücberwiflduüg  de*  Per/* 
sciiä  an  die  Athener  das  Verlangen  rlcbfete,  tiif 
mochten  ibffi  eioen  mogÜcbftt  tilcbtigefl  PhildiCTpletr 
iQin  Ulitdrtlelit^  fteiAer  Kiod^r  ielideti,  Ingfeiebi«« 
«fnen  Matöt  iUf  Ao streif tnückattg  seinei  Tflam^bei, 
Mefrodorfli  flas^  Indett  We  die  BeiHeMtang  btutttfdg» 
Uli,  das«  dies^jr  Ebe  «"ollkotttnitftt  ft«e!gii«t  bei-' 
den  Aof<vi-de#dftg«ii  t\i  geüfigeti,  ^ie  dies  iineli  PanN 
fn^  anerkannte.^ 

ftievflu«  «lebt  man ,  dato  nldit  der  boebbetifefg«  L.  A  «mf  Htt» 
Pflafl  II  s  t\A  die  fOefnlicbk^U  zu  Sebalden  kitnnnett  Sle«fi,  womit  wollt 
I^td  dutsh^rrschaflteii  liln^tt  unvetbeif atb^fen  Kütsehef 
ökn^  Kinder,  der  Zugleich  etwas  feit  der  G^k^tri^^r^l  «ntd 
Jägd  Versfeh^,  ttj^lbfgenflllls  aocb  itti(  servlreti  kd6n#,  Iii 
öffentlichen  Blättern  suchen;  sotiderü  ef  terlangt^,  wie  e^  sfch  fotf 
selbst  versteht,  tWei  Versehiedene  Per^oAen^  von  denen  die  eine 
den  ynterricht  seiner  Kinder,  die  andere  die  Decofation  seines 
Triumphes  öbertiebmen  sollte.  Öie  Athener  wamn  «^s,  welche 
,  die  Eitelkeit  besassen,  den  edlen  Röraef  m\t  ihrem  Metro- 
doriis  HI  fiberraSch^r» ,  der  ailerdinf^s  im  Stande  war  beiden  An- 
fordertingrrt  Gnfige  ZU  Idstett,  Wie  die«  auch  FaoUüS  selbst  an- 
erkennen  musste.  * 

Leipzig.  R,Kl(dt. 
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,  Als  ich  neulich  die  Stelle  des  Quinctilian  I,  4,  25  Scruta- 
^ur  miUe  praeceptor  acer  afque  subtüis  otigines  nominum,  ut  quiic  ex 
habitu  corporis  Rufo^s  Longos  ([  ue  fecerunt  etc.  angeführt  las,  nabin 
ich  sofort  Anstoss  an  dem  Worte  ffii7/e,  was  hier,  wie  in  die  Augen 
s[)ringt,  ganz,  uin>assend  ist.  Sogleich  trat  mir  die  wahre  Lesart  entge- 
gen: iScrutabitur  mihi  ille  praeceptor  acer  atque  subfilis  origints  vo- 
mintm  etc.^  und  in  der  Ueberzeugung,  dass  dieselbe  gewiss  bereits  bei 
S  pal  ding  oder  wenigstens  in  den  Naclitirägen  llire  Aufnahme 
gefunden  haben  werde,  schlug  ich  nach.  Richtig  war  in  mäU  auch 
s<jion  Ton  Barmann  und  Gronoy  mt  iUe^  d.  h.  mtAi  t2ls  erkannt 
worden;  nnr  hatten  sieh  Beide  des  ihnen  ungefiigig  erscheinenden 
ftt*  oder  nuAt  entledigen  wollen.  Da  nun  Cod.  Ämbrot^  I»  wie  in  dem 
Supplenientbande  SU  Spalding^s  Aasgabe  p.  29  angegeben 
iß^  iUe  $tiitJt  des  lästigen  mäfe  bietet  nnd  dazu  Zumjpt  gans  rieh* 
tig  Avi  Hb.  Tin«  pr0oem,^f,  3»  Terweiset,  Vo  j»ertliit  tlh  pfmec^pict 
in  ahniichem.  Sinne  steht,  so.  steht  sn  färbten da^  anch  ^er  die 
{lesart:  Scmtabitur  ille  pr4$eceptor  acer  aique  subtilis  etc»  Platz  greifen 
verde.  Doch  sprechen  zwei  Gründe  entschieden  för  das  vollere 
ttihiille^  erstens  der  diplomatische,  dass  mille,  in  so  vielen  Haod- 
scbriAen  sich  ßndet,  was  nicht  leicht  hätte  entstehen  hönnen^  hätte  es 
nicht  in  der  Urhandschrift  gestantfon.  Denn  die  vorausgehende  Silbe 
iuTf  woraus  Spalding  die  Corruptele  ableitet^  sieht  doch  noch 
anders  ans  als  ein  »i,  und  dass  lib.  VII,  4,  37  mille  iuris  cat»7/a- 
tiones  ebenfalls  nach  Cod.  Ämbros,  \.  in  iflnp  iuris  cavillatioves  zu 
verwanfleln  ist,  hat  hier  wenig  Gewicht,  da  dort  quidem  vorausgeht, 
was  allerdings,  vvpnn  quidemille  geschrieben  stand,  zn  quidem  mille 
leicht  Veranlassung  geben  konnte.  Kin  zweiter  Grund  ist  ein 
innerer;  (iemi  es  entspricht  die  Lesart:  Scrufalnfnr  vv'hi  ille 
praecfptor  acer  atque  subtilis  etc.,  auch  weit  besser  dem  Sinne  selbst. 
Die  gemiithliche  Beziehung  auf  den  Sprechenden  i.st  hier  ganz  an 
ihrem  Orte.  Denr.  sie  steht  tausendmal  in  solchen  Voraiissetzungen 
und  Änmahnungen,  in  welcher  Hinsicht  ich  hier  nnr  an  die  gewiss 
allen  Lesern  gleich  gegenwärtige  Stelle  aus  Vir^üius  Georg*  43  sqq* 
eriiuiert  haben  will,  woselbst  es  heisst:  * 
np90>  gelidu$  canis  quom  montibus  humor 
lA^puHuTf  «t  Zephyro  puirit  te  gleba  retohüy 
Dtpreuo  tue ip ia i  um  In»  miki  taurut  aratro 
Ingmere  ete. 

Hat  die  von  mir  vertheidigte  Lesart  bereits  anderwärts  voll- 
ständige Anerkennung  gefunden,  was  mir  in  dem  Augenblicke,  wo 
ich  dies  sehrdhe^  tn  erforschen  nicht  möglich  ist,  dann  bittet  diese 
nachträgliche  Vertheidigung  bei  dem  geneigten  Leser  am  gütige 
Entschuldigung. 

Leipzig.  Khtm^ 
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Bclittlrttdeii*)» 
Vom 

Qoosiaton9lniÜie  uod  Gymimsialdif ector  ,Dr«  FMkamH 


6.  Am  2.  Februar  1839. 
Illustrem  hiinc  nobis  diem  intra  gymnasii  nmbniciila  erae  voIm- 
nint  n,  pene«  quos  summa  est  in  hnc  terra  rerom  8clioJa«||efttM 
cora,  et  qui  iam  pridem  aliis  in  terris  fuit  mos,  »d  nos  ^M«tie  e«t 
IWlisJatos.    Qnis  es^,  qui  ignoret,  laetani  Horussiam  diem,  quo  nafo» 
«t  rex  aogustissimus,  supplicafinne  instittita  velut  sanctom  colere 
■MJWniiÄS,  gjmnasia  certatim  oralionihns  carminibn^iqne  hune  «HeM 
wwwe,  ^nt  ipsae  Miisae  de  coelo  dt-scendisse  vi  Iffterarum  ar- 
OWII  h^niiqQe  speciminibus  edendis  certaraen  proposuisse  Vide« 
Mar?  NeqiK  wo  temere  aut  solo  imitandi  studio  egerunt  mi 
■«»»»Ois,  gymiiatiorum  Vimariensis  et  Uenacensis  magistris'  im- 
P«W«it ,  qoi  haue  nobis  praescripscnint  legem ,   nt  dief  nuem 
pnMpt  tociliflsittlW  n^takm   habcret,   splcn<loiem    nos  quaq«« 

colcrcmus  piisque  votis  celebraremna. 
gWMnque  Mos  mMw  cum  gernnt,  nos  magistri  et  qnf  in  ea 
Bötoris  «peiMmarant  Mam  diseiH^  nos,  si  non  res  ipsa  demon- 
«wrei,  «ogBovimns  onnes  fx  legibus,  qnae  ante  aliquot  menses 
*  gymnawoTöiD  iiortron«  dinipliim  edka«  sunt,  qnid  causae  fue- 
nt,  ut  viit  swwi  hoc  iobemt   Atqae  nt  dicam  onod  sontio :  c«i 
"'..^^J'^  gymnasia  teoto  hoaore  digna  censeri ,  i» 
9»^  »tato  die  baei;  aoteniDia  iodicantiir,  dos  doctorea  dignoa  c*l- 
iitmiari  ,   qoi  nte  To4a  wweapciuis  pro  principis  salute,  denique 
Ancipolornm  nostrorum  hoc  mdidi  esse  videfi,  lit  qaW  sit,  quo^ 
ftodie  agendnm  sit,  intelli^ere  ^e«iit    Ipsi  Uli,  ad  hdaf  rei  ««- 
rtores  exstiterunt,  testificati  sunt,  qMnti  IlBS  sdiolas  pateri  VcMut, 
9Mg  ratio  inter  «fitatem  et  gyamasia  Intercedat,  quam  ape« 

M.  XU.  Hft.  I.  8.  127—198. 
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iii  coDceperint ,  quae  commoda  cx  m  ciTitatem  percepturam  em 
arbitrentar,  Nostram  igitiur  est  videre,  ne  haec  toa  tfiet  frastre- 
tar,  oe  rem  noBtrom  deseme  aut  segniter  ag;ere  videannr,  Facile 

autem  patet,  quanta  horiim  ofBcioram  sit  vis,  quanta  gravitas. 
Neqiie  aut  ego  aut  collegae,  opioor,  ignorare  putabimur,  quid  aut 
civitati  ut  cives  aut  quid  scholae,  in  qua  pueros  et  iuvenes  docendi 
munus  suscepimus,  praestare  debeamus.  Vos,  cRrissimi  discipuli, 
admonendi  estis,  ut  quiilos  vos  esse  oporteat,  ineinineritis,  nt  non 
soliim  in  litteris  diligenter  et  assidue  versari,  verum  etiam  omni 
hiiniänitati  studere  et  virtati  detlitos  vos  esse  debere  nunquam  ob- 
liviscamini.  Horum  vos  officiorum  praeter  reliquos  hic  dies  commo- 
nefacit,  idque  ut  vobiscum  reputetis,  auctor  ego  vobis  ero  et  suasor. 
Arbitris  autem  testibusque  utemini  viris  gravissimis.  quorum  digni- 
tas  et  auctoritas  maxima  apud  vos  esse  tiebet.  Eum  virura  buc  ad 
nos  venisse  videtis ,  qui  senatui  ecciesiastico  et  scholastico  maxima 
cum  dignitate  praesidet,  qui  quam  plurimiim  scholae  nostrae  consul- 
tum  cupit,  cuius  tot  in  me,  in  collegas,  in  vos  sunt  beiievolentlae 
documenta^  ut  ea  laudibus  ferre  longum  sit.  Venerabundum  intue-^ 
mini  gymnasii  ephorum,  cui  nihil  potius  est,  quam  ut  haec  scbola 
omni  laude,  omnibus  copiis  floreat,  qni  quantuiD  potest,  libentissime 
rebus  nostris  prospicit;  reliquos  saerorvia  aut  tmimm  muoeriiiii 
dignitate  oonspicuos  virof  Videlisy  quos .  honoria  gratia  ^dlo| 
pastrf»ii9  Jiaii«  aadilonun  cocoaam  ads^lcitis;  qui  quod  Ina  a<4er 
«PH^u)^  iotqrem  ▼ölnecoat^,  naff  a  se.  aKen^  res  Miras,  eaia  mkt 
vidari,  lacttlento  testunonia  probavernnl:«  Hormpi  igitar  viromai  m? 
inaa/aiati  virtiutea ;  coran  hjs  quid  pofisslaiaiii  ht«  dies  voa  doeaali 
aMpUhoB  reatris  perpandUe;:  me  ipterprete  «teauoi,  qui,  qnäMm 
potero'bri^visaiiiie)  ea  tarn  Yobia:patefactUFiiii'f«fi|  %aae  rare  qua* 

.sfiP.  bic  di^  pastulare  tid^atvn  \'    v     '  «w*-     .  ' 

GIfrissim.aiipt  Giceroius  wb«>-  saepioa  ad  .laadein  iitqae  yirf 
tniteiv  naturaai  sioe  diictriiia  ifutm  aiae  natura  vlilpisse  .doetriasiaj 
m^o».  homines  exceUenti  mimö  ac.virtxite  faiaie.  et  aiae  d^otrtea 
oatiiriia.ipaHiB  babltu  prope  di?iao  per  ae  ipsos  et  moderatos  ei 
gfayes  eftitisse,  sed  qauiD  ad  naUiram  eximiam  atqae  illuatrcpi 
afjuemnt  ratio  quaedam  confDrmattOqae  doctrinae,  tum  illud  pran* 
clarum  ac  singulare  solejre  existere.  -r-*  N^iferijgitur  sint.awreay 
littera^  artesqne  eflicere  iisque  ad  percipiendam  colendaaique  vir- 
tutem,  qui  sc  ad  earum  studia  contuleriot,  adiuvari  omnium  tem- 
porum  consensiis  evincit.  Ncque  vero  aut  Platonis  laqtieis  irretiri 
nos  decct  quaerentis,  addisci  utnim  virtus  possit  an  non  possil, 
aut  Socrates  audiendus  est  virtutem  neque  ingenio  hominum  inna- 
tarn  esse  nec  doctrina  parari  posse,  sed  ^sla  (ioi^a  nescio  qüa 
ioesse,  quibus  insit,  qiiare  qui  probus  sit  et  virtutem  sequatur,  ne 
sup  ipsius  studio  et  cura  quidem  efficere  posse,  ut  sit. —  Ita  eniu 
virtutis  amorem  nobis  insitum  esse  et  a  deo  datum  &entimu8,  ut  et 
eins  nobis  conscii  simus  et  confinnari  augerique  possit ;  contra  ita 
etiam  ad  peiora  animum  inclinare,  ut.:tomen  coyraptelanuii  ^Uece- 
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^  qiwh«i  MUeris  gymnasionim  diiciptiU  afMrain  coüacMt,  attte  wi 

honestiqae  sensum  alunt,  aliae  mentem  äcuuat,  i  iprllnjl  cffforf  , 
yentatia  studiuin  faebescere  non  sioont.    Ita  At ,  ut  qui  in  littari* 

gnaviter  versetur,  neque  quid  bonum,  quid  inaliim,  quid  fugieniluoft, 
quid  exjjet('i)(l(un  stt,  nescirr  ncqtie  defiiissc  sibl,  qui  vlrtutf  m  com- 
mendarent,  quert  possit.  Acccdit  aliud,  quo  ipso  jiublicae  schu[ae 
praestant  privatae  disciplinae.  Nain  iu%<'nlf)us,  qui  in  gymnasiorriaoi 
discipÜnam  traditi  sunt,  non  solum  v^teruin  virtut«  s  atimulari  iicet| 
setl  intcr  se  ipsos  quovis  laudis  geucre  crrtare.  Quodsi  ita  omnes 
Bgunt  y  ut  alter  alterum  ad  optima  q  iaequo  adhnrtf^tiir,  illuil  effici- 
tur,  quod  Cicero  amicorum  esse  dicit,  ut  qui  aHerum  intueatur, 
tanqiiam  exempl  ir  aliquod  ititueatur  sui.  Itaque  .uilitanam  et  veluf 
umbrmticam^  nt  Quinctdiani  verbis  ufar,  vitam  Tcf>  r mulant  tnqtie  mens 
in  secretis  aut  lan^nescit  et  qutHdam  velut  ?;<  ü^iuto  sHiim  dHcit  aut 
contra  tume^cü  luani  pinuasione  ;  neccsse  est  t;tim ,  nimiutHiibili  i^ 
buaty  qui  se  7iemini  comparat ;  ila  ab  illa,  quam  Plutarclius  ex  Pia- 
tone refert,  zy  i^ri^iu  ^vvoUa  av^aÖH^  abhorren».  At  bcne  tenco 
fuiase,  qni  gymoaatfft  tribiii  poaae  ucgarcnt,  ut  discipulorum  peetdfa 
vktate  ittbaMt,  Hovea  intütuant  eaneodeatque ;  eomunpi  poüai 
Mfo  ;  ntif  afitan  esac  ilacere  invenilet  McnteS)  ut  ti  düs  placet, 
scieBtuie  dootrwaeque  quasi  mole  onutti  e  gymoasiia  dkcedcntM 
ad.  altiota  cf  «bi  po«aiol  ttiidia«  Sed  horuB  iana  diu  ciploaa  etl 
opioio  i  inMeetum  est  „praecfplaraf  iwmm  p/tmonmqw  iaitri  od- 
iiwrtf  d  dtkatB  ei  pn$9  mtHorn  «M/oceref  coiitgaiarei,  k^rtaiüruf 
aiwriw  «afifiii  tue,  iMda/rmt»  idi%  aiado  mdeana  addm;  id  m  «eAa-* 
Utf  Ua  dmU  wUrm  cormMpt ;  ut  teertta  ßm^^UU»  occofMam  pmafte« 
mi  f  üain  MckdU  primas  wdaiü  pudortm  eugtudiri  pogge ;  dmifiie  n 
md  bmmm  mdolm  praicepf «ra»  occedal  ml€grüa$  ßdesfue^  «am  «g^ 
teMifidta  €a$tUaim^  sed  corroboraru**'  . 

.  Verfia  veuCis  profudissc  mihi  videbor»  iiiai  qnoraiiai  bacc  par- 
tiwiant,  ialellexeritis,  niai  disciplina  quae  maxioie  tcvera  sit,  opus 
€sse  in  gymnana  ipai  con6teamini ,  ut  a  proposito  non  aberrent. 
Nostis  plerique,  quid  Horatius  doceat:  j^Passim  palantcs  error  certo 
de  trmnüe  peilit ,  ille  sinistrcrsutn  ^  hic  dexfrorsum  ahii  ;  unus  utrisque 
meroTf  sed  variit  illudit  partibtis.  Ita  altcros  praecipites  agit  ferox  pt 
acer  animus  tantoque  feruntur  impetu,  ut  illnd  „Äic  fvssa  est  ingtnsj 
kic  rupes  maxima^  scrva prorsus  non  audiant ;  alteri  ita  inertea 
tariHqne  sunt ,  ut  quum  illi  cifis  jiedibus  a<l  calcem  decurrerint,  hi 
nondum  e  carceribu*  exicriat.  Quid  iiiylta  ?  Di'^ersa  sunt  etiam 
luven  um  ingeoia,  aed  interdum  ad  peiura  meotea  faciliores  quam 
^ar  eat 

Pii  sanctique  ut  sitis,  dlvlni  illi  libri  praecipiuut,  e  qiiorum 
coguUione  omnia  divina  humanaque  pendent,  c  quibus  virtutis  tam 
admirauduui  siunitis  exemplum,  ut  pat^ne  humanas  vires  superet. 
Legitis  egregia  Graecoruin  et  Romanoruni  scripta,  quac  tot  tanc^- 
■uuiiae,  pictaiis,  veritaüs  et  patriae  amoris  speciiaiiia  ad  noa  tia- 
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dMmvtjUt  qnae  imitemini,  nloUa  eiigere  liceat.  Denique  ad  cer- 
tm  rationem  vitain  studiaqoe  dirigere  debetig,  quam  leges  de 
g|iBiiasioriiiii  nostrorum  disciplina  latac  describimt.  Oinnium  autem 
l^rimum  esse  oportet,  ut  lubenter  obtemperetis.  Quare  nos  magistri 
boc  adhortari  solemus,  ut  aliquando  vos  virus  fore  memineritis.  Nunc 
eoim  cstis  assiiefaciendi,  ut  legibus  obediatis,  niuic  ab  omni  licen^ 
tia ,  intemperantia,  libidine  cohibendi.  Quae  nunc  vobis  scriptae 
ieges  sunt,  scholae  quidem  sunt  scriptae,  sed  communia  insunt  de 
\ita  recte  et  bene  instituenda  praecepta ;  graviores  aliquando  vobis 
itoponcntiir ,  <lifficiliora  inulto  subire  debebitis  aliquando  officia* 
Hoc  igitur  cavete,  ne  scholasticas  has  leges  quum  fastidiatis,  civil 
tatis  leges  institutaque  aliquando  despiciatis  ;  hoc  providete^  ut  ani< 
mos  mentesque  alacres  et  promptas  habeatis  ad  ea  explenda,  quae 
patria,  quae  princeps  vos  expleturos  esse  sperat.  £t  mementote  vot 
non  tchdae^  $ed  vitae  dücerel  Ad  ea  studia  vos  coDtulistis,  ^mm 
tenporimi)  aetatiün,  loconim  omniiim  esse«  adolefcesÜMii  «Itf^ 
•fBttctaleM  oblectarje)  ncandas  res  ornare adrert»  perfuguuil  «o 
johtniiB  praebere,  domi  delectare^  bob  impedire  fori*,  peratckM 
moMaemDy  peregrinari,  nutieari  Okeronem  diccre  -noätit.  Qmm 
banc'  IIS  Impendite:  opmoi}  m  asaidnitate  e(  diligaBlia  ib:.fat'« 
'mauni^  afiqliando  teoipini  non  perdidissey  sed  bene  ooUocaMa 
kwHceMiniy  nt  ea  commoda  ex  ns  percipiatiS)  ,qaae  patria  «peia% 
nt  qamn  ia  «olem  et  pnhrerem  prüeceseritii^>^iiai|Kfiaqse  'vHB6>  itt« 
grassnri  aitk  ratioDem,  boa(  dvei  esae  cogpo^eanial^  nt  Iota  lita 
eam  bünninitateiii,  a  qua  qaidaoi  bis  iptis  Ikteris  <nomeli  iagdei» 
▼oluerunt,  pate&ciatis.  Qaam  rero  virtatem  iuvenes  iabenter  j^roA«* 
teri  soient  pafnos  oimorefli^  nolite  inani  verboram  atrepka  iactara^ 
sed  toto  pectore  torraoi,  ia  ^a  nati  estis,  amatotef  -wJial^epbBy 
^ppare  patriam  colittis,  quare  ea  oblecteroini  iocdrmtf uaaiäfitB  > 
tatem  spectatis  sive  instituta  et  mörca  sive  artiUlB^li||eM|)pfpp  . 
aBoreai.  Quis  est,  qui  raream  lUapn  qaasi  aetatem  noo  siimmis 
landibtti  celebret,  quae  Viiaariae  nomeh  immortalitati  tradidit,  quae 
tot  clarissimoriiin  hominum  ingenia  tulit,  ut  Germania  cum  prae- 
stantissimis  antiquitatis  civitatibns  contendcrc  possit  ?  HocVimariae 
debet  Germania,  hoc  patriae  vestrae  debet,  hoc  principi  beatissimo 
debemus,  cnius  angustum  nomcn  grati  posteri  pie  colere  nunquam 
desinent.  Neque  hic  iitterarum  amor  interiit,  idque  ei  iis  ipsis 
quae  ad  vos  adtii^nt,  existimare  potqritis.  Nam  boc  gymoasiom 
Princeps  Clementissimus  ita  omni  Iitterarum  apparatu  instructum 
esse,  ita  vobis  coosulttim  esse  voluit,  ut  in  parentis  loco  eum  pie 
venerari  debcatis.  Atque  quod  fide  interposita  pollicitus  est,  se 
nostris  vestrisquc  rationibus  prospccturum ,  id  omni  ex  parte  eO| 
qui  praeteriit,  anno  praestitit.  Hanc  clementiam  nos  magistri  co* 
gaovimus,  hanc  vos  ita  sentitis,  ut  fideliter  litteras  artettque  discere 
otDBiqae^  quae  aetatis  vestrae  est,  doctrina  erudiri  possitis.  Horum 
igitur  beneficiomm  memores  eritis ,  pro  bis  Odern  praestabitis  pria* 
cipi,  quam  priscam .  Germ^ruin  virtatem  ilkittribus  dociiniimtif 
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vifita  ciiMliwIanL  fneUe,  nt  nobia  odfieia  ^iMlelM,  kgte  p«Ml«* 
tii,  cafatif  pMiim»  pMi^  iMwMi,  pcMt  ^um  wmmm 
aoitemn  itt,  ▼eneremini. 
Abm  mtrt  omiB«  äicmfai  paUivi  laetiMiaio  die ,  qui  ante  Jim 
qiiiaqnngiiite  sex  anoos  sptendidis  naialibus  ortiim  iridit  CarolM 
Friderieum  e  domo  imaginibus  plena^  nngiiflis  geniforilMii  oditom, 
cirltatis  nostrae  columen,  patrem  patriae.    Fanttua  sit,  j^vcaimii^ 
ae  feiix  ei  h\c  f)ipK  et  ut  omniam  rerum  moderalori,  singniaribna 
ferbis  pratias  apianjs,  qnnd  incoliimom  nobis  adbtic  servavit  pnncv- 
j)fru,  ita  q»r;iHi  (liutis.siiiie  ot  iViicissirnc  eiim  hnir  terr^o  \^rRrennt 
ve.»lii,  iit  (lifioi  imininis  instinctu  aülatuqiie  civitatejn  rr^'rre  i)orpftt, 
Salva  stet  et  tncolumis  tnta  princTpum  nostrorum  liorrus  ;  »hitTi« 
dent  omnitiin,   qtiae  ipiis  et  patriae  saliitarf"!;   sunt,   rerum  copia. 
Nobis  auteiTi  Semper  i^int  propitii  semperquc  huic  t^yrnna.iio  patro* 
cincDtiir.    Faxit  doüitjue  Opus  O.  M  ,   iii  rata  smi  vata  ntistra, 
Dtque  g^'iuoasium  boc -viiiulia  ei  iUteraruin  itudüa  tit  vere  aUuttre« 


0.    Am  2.  Februar  1847. 

Cnm  nbbinc  annii  octo  mo«  a  maioribiis  traditus,  sed  aliqiian» 
iü|  wnimm  rcMnUis  eaaet  atque  ego  priimii  ex  coHegia  meia  wmkti 

fdmmfk  ffaitniwriwi  «leMitiMr  ^fandtowlat  copla  «abia  dMn  <nl| 
tpmm  HMtan  viddmtnr  oMmm  grata»  asiMi  taitifleaMiiI  Nm 
inm  ni  bo«  gynuwab  novo  qnm  onrtu  inoedtre  aofpeww t» 
r  tare  videbnaHHr,  qnid  virüs  ftmmt, ;  aora  quüedaa  eiperiebe— f» 
anif»  ipctabnMi,  plnn  etinm  optabwof •  liai  dnadM  dM  NdiiI 
hlUUu.  QuMiMi  moMft  «a(  8]MInmm  iHiaCri  «awiili«!  4nne 
taipore  dnbift  H  ittoftte  tidMantari  bodie  eeitn  ano^  «I  lam^ 
am  alnbiiita;  qnae  leg«  intiitabitt  Mocüitote  knpoaita  el  atvM 
iaqpcrio  pneaeripfn  ewe  atqne  idaiMo  sott  ndmodum  diu  rata  eaan 
ffnaaa  nnnMUi  anapkabniitar,  hom  ^  «tüm  tM  bodte  plorini  com» 
jauiin«!;  qua«  «ofia  tan  crta^  mnw  paeae  tetaata  MMlur.  hm 
eorfobatiitae  aant  vires  naatrae  ttqoe  boc  gjflMaium  «oalai  «a* 
■Mwa  hanore  anetuoi  nulli  cedere  debam  vtdetur  aiit  Jüterarnai  aMt 
«Irataae  aaaram  diaciplinae  bonealatisqtte  atodio«  Itaque  gia  prae- 
eaptore«  merito  aaaa  falioea  eaae  Mbit  YidamDr,  quod  baec  scholae 
coutigeruot,  qaod  non  paucoa  iavenea  edacavit  et  instituit,  qui  vc- 
terem  hiiius  gjinnasii  laudem  dod  immioiitani  aut  adco  exstincfam 
-  «sse  testentiir.  Hic  autem  potissimiim  dies  suo  iure  poscere  vi 
flagitare  videliir ,  ut  Uqo  O.  Bf.  grates  agamus  quam  maximas  pro 
tot  tantisqiie  brnefrciis,  qiiorlim  profeclo  hoc  non  est  Icvissimiiin^ 
qiiod  prificipis  ciementissimi  patrociiiio  pv  mnasium  sustentatiir.  Ipüiiil 

pritteipia  vetai  oiodeatiai  oe  eius  merita  io  baae  acbolan  nagaa 
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veri>oniiD  dbaadtetia  efferamus ;  veraft  hoc  paliü  Mmi  licet,  eins 
mMnlMeiB  et  tcbolae  litterisqve  ü  ea  coleniUa  et  «Migtstria,  qui 
IsMlnlWi'io  «a  ^oamk\,  ima!lnfßBn  «dfase*  ptoapcsiMe,  «I  etiaoi 
pottenim  confidere  pofsimiis  quaac—qucad  Teram  4irtkiM  bmmn 
•ladntai  aleadain  oecessaria  et  aakitarnt  tImi  IveriBl^  nolto  mnqiMni 
loiBpore  nobis  essle  defutura. 

Sed  ignoscite,  AA.,  qaod  dum  temporis  praeteriti  memoriaai 
repetö  id  pftene  inscius  inepta  quadam  rationc  fcci ,  nt  timendiini 
sit,   ne  oratio   mea  offendat  et  ip?e  in  reprehensionem  incurram,' 
Ldtine  loqtil  audeo.     Qiianqaani  quid  metiio?  Nonne  iiaec  gymna- 
siorum  est  consuetudo  usqnu  a  maiuribiis  ducta,   nonoe  quasi  ius 
temporum  longitudine  ürmatum,  ut  latino  sermone  utaotur?  Nonne 
si  ego,  quod  hoc  fpci ,  vittiperor,  magna  i^ravissimornra  et  vetusti 
et  rpcontioris  temporis  exemploruia  copia  mihi  auxilio  erit?  At,  in- 
qoiat  aliquMi,  temere  agis,  quod  quum  Princlpis  diem  natalera  cele- 
bHmus,  peregrino  sermone  quam  patrio  uti  uialuisti.    Noii  tarnen 
equidem  id  hoc  uno  die  displicere  posse  crediderim,  quod  per  to- 
tam  aiinum  ipsius  principis  iassn  aut  virorum  summorum ,  quorum 
consilio  et  auctoritate  res  nostrae  institui  ac  regi  solent,  in  gy-*- 
mnasiü  agitur.  Quid  tandem  causae  e^st,  cur  timeainus,  ne  id  ipsuoi 
aut  ingratum  aut  perveräuui  aut  ridiculum  sit,  quod  gymnasiorum 
ratio  et  natura  efficere  et  postulare  putatur  ?  Nisi  forte  ideo  hoc» 
inprobluidfmi  dateus,  qaod  diutaraa  consuetoifiiie  vMiki,  Niteina» 
ttUtfa'-valiuis  dtspÜccDt,  quia  Teta$t«  mt,  plaMt*iiovey  qwdr  * 
aM*  «oYti  f  nmt^'  ^jiwd  *  f«rs  Mal  et  -  vetwfis  awliora.-   Quid  ?  qM- 
Mie'  Mifit,  qui  lartiaaM  fingiiaiii  barbaram  ▼oocBt  ,  qin  laltee  1*«^ 
qneftte*  ol^te  borbam  e  sehofis  eipellendot  esse  damiteBl«  quii 
oMi^oenuitar^^iiiiveiiesv  qaod  kiHno' sermoae  nCi  «ogaQlary'a  palfiii^ 
BtssMiHB<abi|lteiMiri V  dun  kttee  »dkm  tt  scribMe.dlsaHity  gernteiee^  \ 
lä^i  eti  sei4b«feride4«eeri-ati|a6  wn^tvetem  Ggsecosiiiii  >et  Roam^ 
flNM'um  'fittdrfti^*  iiuilKtiitIt ,  •  histoviaai  -  aiftare •  et  adiairaif])  sam  -viMiaai 
dBMublMi^afl'iniigiäimi»  eterapWiaiaeri,  at  paadfcMaflectai^  ^caitt- 
aNliqiiitatcm  dilfgere^edasoieTeribtf,  saae»  patriae  oblivisci^  praeseatia 
aiq^eman  allisfae  superciliis  despicere  et  in  stuHa  rernm  inaniuai: 
ufcuabsotetarum'  iwimiratione  defixos  vitae  quotidianae  asaai  rcfawii 
Me.  -^^aaia^estt'lrarbRi  mutatio,  ut  iam  periealum  sit,  ne  Homerusi' 
tfm  pflaM»  peregfiaoB  ßofjißaifaqtdvinfs  appeHavit»  kedie  <ipse  bar<* 
barofam  noikiine  noteftar^  ne  totus  popalus,  ad  quem  dii  de  caelo 
deacendisse  dona  ferentesi  cui  Minerva  sapientiam,  Mercurius  facnn- 
diäm,  afflatum  divinam  carminisqne  artem  Apollo  Musaeque  dcdiss?, 
e  omni  venustatis  g^nere  imbuisse  existimantnr,  ad  bar- 
barorum gregf  m  dotrudatur.    Sed  peior  sors  obtigit  Romanis  ;  his 
accidit  quod  Graeci  vfn^üY]Tc(  rtad'HV  vocant,    Nonoe  inaidres  no- 
stros  feros,  iramanes,  barbaros  apppllavorunt  ?  Qtiornm  barbarorum 
arma  indomitarnqiK^  fortitudinera  experti  non  bello,  seil  pacis  armis, 
legibus  ei  lingiia  por  vincere  conabantur  ;  sed  qfinm  rüdes  Gerroa- 
norom  mores  incuUaque  ingenia  a  peregripU  adventicusque  i^eniaf 
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— dttuit  e«nuB|tte  i^itNlriaii  «vefierent :  quid  Mm  «tt,  pflü^Mp 
i^^eti  ftoant  vkrtm  «ii«lM««lf  Tm  temm  fieti  ml  Mii 
qsikm  ante  pvere  nataenuity  taai  «oram  1<gat  «t  ioa  reeijpct«^  Um 

Jitteria  ad  ae  aditum  patefacere,  tum  fefitaten  exier«  et  baniaoiores 
fiaH  eoepcmt.    At  liodie  Nemesis ,  superblte  «krix  iraplioMia^ 
^  poeoam  a  Romaaria  reposcit ,  et  qui  oM»  Oaiiauos  batWts  4lkaa 

fVBt,  bis  nimirum  ipsis  idem  hodie  regerftw  oaiivkiaBS. 

Sed  mittamus  levia,  ad  graviora  accedaraua.  Alii  entm  alim 
gymnasiis  cxprobrant  et  quasi  greg«?  facto  in  ea  irrumpont.  Quatvor 
autem  potissimnm  hornm  p^rnera  esse  arbitror.  Primi|ffl  est  eornm, 
qni  gymnasiis  invident ;  hoi  iim  ningna  multitmlo  esf.  8eciiiidiim 
continet  eos,  qui  consueta  odenint,  moHuntnr  imva  ;  hi  maximi'  sunt 
timenHi ,  qnia  patriae  amorom  prae  sp  ferunt.  Tertiunri  est  lovluin 
imitatoruui  viil|j;us,  qui  (jucxl  aliis  piacet,  magoa  voce  repetere  et 
alienam  sapientiain  vendifarc  solent.  Ad  hos  accedit  quartum  }^e- 
DU89  virorum  honestissimonim,  veri  studiosissimorum,  schoiae  iuFen- 
tatiqne  in  «a  opt^s  Htteris  «peraidi  deditihsimoruiD.  Hi  gymnasia 
non  funditiis  tollere,  scd  a  falfsis  abducere,  hi  Htteras,  quas  in  gy- 
mnasiis iuvenes  addiscunt,  non  otlerunt,  sed  docondi  rationeui  rmen- 
dare,  hi  non  summa  imis  miscere,  ncd  uLilia  a  pravis  distinguerr, 
haec  exstirpare,  illa  tueri  stufient.  Iii  audiendi  sunt,  hos  nos,  gf* 
*  mnasiorum  magistri,  lubcntissimo  animo  audiinus.  Neqne  eoim  tarn 
caecus  nostfi  amor  nos  tenet  irretitos,  ut  nostra  sola  admireaM 
neqaei  hia  qcndqüam  melias  aut  pierfectius  rqieriri  posse  opioeaiM 
la  profeda'  magiater  hon^atisainMi  nmnifie  «H  iMilim  indigM  küf 
qpd  qttüe  iHMla  et  pemvift  eate  ftnl  ipae  perspeii«  -  ml  itto  mp* 
maate  «ognvvlt,  ncm*  «atMauo  ftWfciat  <<  r^spuat  Bt  qnis,  qai  -mI 
itiirtarticae  gnartt*  «at,  ii«ieait<  anl  dlia(«ri  aMtittett,  ü«tMr<>tf 
^MMtom  i^iMtorilMi»  «riidftiOB«iii9  -taiilati  d««eodir  aaBüiliaii 
i«p€riH»  nt  td  'In  oBnla'GeMMiffte  lawle  pnni  et  ab^  «ileria  po|Mli 
«an  eine  fiividia  pnedleafl  anleatt  ^utre  nrfm  non  eat,  qmir-^ 
Iwe  'hüfeimm'  litteiMOfuni-geiiete  rnagi»  -MarittiaBi»  «ii  nl'^flfe 
eaallaa  cempleifiir  et  ab  iptir  naxläie  Ua  praeeeptafÜMt  cipi  ^Mp 
ad'laliMavem'lftveDtiilla  doomdae  eradteadaeyie  -falieatM'-  MPfai 
nHit|'=ittireiit»  et  denanatrata  aoat/ 

Sed  ea  est  iMiliiiDtan  natot«,  nt  ai  qnid  reptebeadi  pa«M':«i« 
bürentnr,  MIe  om^em  nodom  ezcedant  na^w  Ttr«  aeqnif  «ad 
oiünm  auum  eiplere  vflle  videaotur.  Quant«  ante  paucos  aaiiea 
in  nnberaüllaa ,  quae  vocantnr,  invidiae  moles  coorta  est,  quanta 
criminan  in  eaa  iactata  multitudo!  Neqne  bodie  a  multis  impngnari 
deaitae  sunt;  mrii  uovi  tarnen  turbines  exagitatit  gymnn$;in.  Itn  fit, 
ttt  quae  buias  saeculi  labes  est,  dum  vetusta  et  quae  a  maioriUua 
sancta  putata  sunt,  labefactamus ,  omnia  incerta  habeaDtur  et  na* 
vandi  cupidine  abrepti  mentibns  occaecatis  praecipites  agnmur. 
QflMqnafli  non  ia  ego  aum,  qui  quae  pristina  tempora  tiiirarnnt 
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tppirfti  tDttnüitie  exorouida  et  iiii|MM4ifo  fttie  yrtis.  .9m§ 
^■Mqae  aetat  luibet  delid»«;  boc  utique  coiqoe  saeculo  coDceden- 
ikVHy  ut  4)iiae  roaxime  sibi  accommadata  et  proprm  existimet,  ala< 
eerriqio  studio  expelat;  nam  hac  dcmnm  ratione  genii  humana  a 
vitiösis  ad  perfectiora,  d  noxiis  ad  utiiia,  a  siiperstitione  ad  vera 
perveniet ;  haec  est  ilia  mentis  hnmanac  veri  investigandi  cnpiditas 
a  <leo  insita,  quae  nuoquam  eam  in  ialsis  opioiooibuä  acquiescere 
sinat  et  in  infentis  perstare,  sed  semper  nova  quaerere,  excogitare 
fid^iora,  pro  fluxis  et  caducis  aeterna  sectari  cogat»  neque  vero 
laiittun  in  fatis  est ,  gr^nns  humanum  dum  ad  venll^bAiO  ^tator^ 
§g^e^  sed  quaindiii  futurum  sit,  eniti  ad  vera. 

Itaque  Do«  praeeeptores  gaudeamus  potius  quam  doieamus, 
quod  sunt  qui  gymoasiis  obtrectent ;  hoc  ipsum  enim  luculeDtissimo 
ttiätimonio  deelarat  eorum  et  utilitateoi  et  digoitatem;  sed  duo  ta- 
rnen quam  majtime  optanda  esse  existinio  :  atque  primum  qiudcmy 
ut  i.sti  obtrecttitores  videant,  quaxii  recte  hoc  faciant,  nuin  omnta, 
quae  iU  exprubrare  «oleot,  vera  ^mt  vitia  et  qiiae  suut  vitia,  uuuj 
kiHÜe  qnoque  reperiaotur  et  omaia  omniitm  gymnasiorum  sint  com* 
amnia;  deinde  diligealer  cavendiim  eMe  pato,  ne  oniDem  laborem 
«I  nimvm  i». bSa^  MMdaadia  eaMwnwit nam  vim  omia  me  fU- 
laat,  Mi|M  «blmei  jdiofoe  acqiie  nliqua  eiusiBodi  laii«ru|ii  geam 
tm  perfeolt.  H  mt^m  fwmm  pmwtMtia  «iMliita.  aiiiiti  «i  mM 

>  M  fia'patiWilia  veatra  aMar,  AA.»  xre  gtactiilm*  mitr 
vane^^e  gyiaMaiiii  Jo^  videaiv  ftd  a»  aaiiiOoiiT«rlMM%  ^ppa^Mi 
lÜ».  iMtiMiiiD  pffopna  rvidenliir  eiae.  (kd  dies  paftri  pidme,  prinf 
afdifdilMfoiM^dMatiia.eatr  »  atita  «aMia  patiiae  a«ami  al 
Mdi4io«f«  iB.DoUa  asplare  daM.  Sad  qgSd  aatfaiitfaBi  wmm$f 
VaaaatpmdaiRM  nftionim  res  gaaUw,  Jiaaa«  .loa»  gaoaraili  IMa 
ilha^rii».-  irtwiiaiaup  i%aid  akia  terrae  araaqiiia*  popoB  propiUi  ai^ 
■ade  wüti  saflama».  patdoa  mores,  iaBtil«t%  TirM^  linguaip  ra^gio- 
«■atea.raffreri  et  «alare,  daniqiie  aammo  studio  id  evitare,  ne  ipsi 
•i  patrib«a  degaaOMam*  ..Qttaat<^e  Garoiaiioa  patriaai  .düimM^ 
^aaatia»«  aaiads  epsa  acimus ,  übara»  nt.  palriam  sermaal» .  quam 
pie  casteque  Tirtutes  a  patribus  acceptas,  püdiail|aai%  fidaia^  fa^ 
gionem ,  aequitatem ,  fortitudinem  tutatos  f  Haea  axempla  quam  iur 
tueraiir,  haec  quum  audiendo  legendove  repetimus ,  quis  est,  qui 
non  imo  pectore  sentiat ,  quirl  sit,  cur  ]jatriam  amemus?  Et  qnid 
est,  qiiod  magis  j)uer()ij  iiivcnesque  allicere  et  retinere  insitaiiique 
patriae  caritatem  commovere  possit  quam  reruin  a  maioribus  gesta- 
riim  consideratio  et  recordaüo  ?  Quid  pUis  valet  ad  i<^niculos  et 
semitia  virtutum  in  ttneris  iuveiitiilis  auiuiis  suscitanda  et  fovenda 
quam  facta  et  consiiita  fortium  et  sapifMitiiirn  virormn  ?  contra  quid 
ad  torpia  ( xsiinguenda  cfficacius  est  <]ii  iin  iinpi  ohorum  iguominia 
oempiternis  monumentis  prodita?  Uidc  (  venit,  ut  historiae  omni 
tannpore  magaa  sit  vis  tributa  mayniraque  pondus  b^u^rit  .eüaiB 
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i»-  re  a4WH|i6|.   Ncqne  bodk  mm  4mfmmn»  ant  e 
#alpiii|[(jMVMMIiit>  Jjt|  iüfwti,  Graeei 
4oam  itannHMMi  laydTt  aaatis«   Qiky  f  miliu  y 

taotusqoe  reritatif  otor€it,  «t  Be  ho«  aMrÜo  affimiftre  «I 
dere  coofidat?  Neqoe  rMa^  AA.,   eopioMw  ac  faiMM 

necesse  est,  cur  yeterum  populorum  histonam  in  gymouiii  enarnuiH 
(iam  censeamiü ;  ad  hanc  vel  maxime  illud  Cicerooiaouni  pertinet : 
,^n^cire  ^uhI  antea  quam  natns  sis  acci<!<»rit,  id  est  Semper  paenHi 
esse>'  Hoc  unuin  autem  praeterrnittere  irtjuc  volo  ncc  debeo,  pa- 
triae amorem  veteris  historiac  antiquoruinque  scriptorum  cognitione 
quam  maxiioe  iocendi  et  adiuvari.  Qiiamdiu  optaudum  est,  ut  ado- 
lescentium  animis  species  honestae  obverseiitur,  quamdiu  oatura« 
quaedaoi  vis  pos  impellet  ad  imaginem  boni  cifis  planeque  viri 
meote  coiicipieinlani ,  ut  paucis  dicam,  qwain  diu  luvenes  eniat^ 
taindiu  virorum  (ioMii  beiliqti«  de  patria  incritorom  exeftiplaria  ad- 
mirabiiiitiir,  tamtiiti  notnina  eortim  praedicabnnt,  qtii  „legibus  patriae 
ronctb  obseqaentes''  pro  ea  raorte  occumbere  noo  dubitarant)  tam-> 
diu  eorum  populorum  monumenta  litteris  consignata  lectitaboot  9  in 
fjiios  poetae  tantam  vim  habuerunt,  ut  „insigiiis  Hoineru»  Tyrtaeoa- 
que  mares  animos  ia  Martia  -bella  vcrsibus  exacuercnt'''',  apud  quod 
in  epnlis  carmina  de  darorum  yirorum  laudibua  caotitata  sunt,  ora-» 
iatts  iH>€  et  gratissimum  et  sanctissiniuni  monus  putanin^  al  maia« 
IM  giariaa  «t  t^lrtutes  explicarent^  qui  aaltttis  publiM  4m  hmimi 
Mftta  flmiWm  italimiit  6ft4vout¥  «l  tm^^tkm  iJQmmb^km 
•Im  und  Q«bort«fli),  ^atrano  qni  pwraa  kgea  diaciam dwlii^i 
kamnmUf  Iii  qmm  fwtauni'fCbM  pibiicia  aataetet at^  >  tHariiai  igüat 
popqkMB  Witatiay  -tantnai  alMati  «t  in  aaatiia  iaMibaa'faitiM 
awitotam  mSmuk  aif|  perM,  «I  miraa  »maJtoi  wrtaata^  aHiiaH 
a^tBB%  «t  dm  QarMMnitt  fiMli«  ttnatril»aii  aoainaeta  mfkmm  da«* 
aaat  «naMipfity -qiid  iii?aaaa  agera  daceat,  «t  aüiiiiMidi  Mi  -aata 
diwl  dvca.-  Naqae  MIa  goifeat  'qaaa  «Karam  papatowi 
llilpiMfIMMttalari,  «aaa  ^ovia  aodo'  «xtallaf«)  aa  aaayi 
Mdam  amare  aoleal«  Franaagalli  et  Aagü)  ab  aatiquorum  ■< 
IMH  lectione  abhorrent,  neiyie  tantum  iQvaiiat  in  acbolia  aaa  iegniit« 
aod  firi  gmviasimi ,  qui  ÜB|^  davoa  IraelMl  pfMmk  nm  daila» 
gMitar)  quanti  haa  litteraa  aestim^nt.  Et  nos  Gemaai)  qui  sem- 
|Mr  ai^ani  aptimarnm  Aiaia  et  existimatiooe  florridNH)  qii»  hi 
latia  atqne  eruditioDis  eMfppla  ab  exlerit  |NipaMa  pviuMVi 
anoreni  dedec<m  aobia  eaae  dacamual'  1    '  ^        •< '-  Hii^ 

Sed  audio  eosdem  obtrectatorea  dieer^,  Ül^rntn  Bcnptofnm 
ainik»  et  imitatione  patrii  sermonis  proprietatem  et  integritatem 
perdi.  Haec  utlnam  Martinus  Lufbenis  et  Philippus  Melancbthon 
aodirent !  Utinam  Martinns  Opitius.  Andr^fts  Gryphins,  Gfllertus, 
Lessingiiis,  Klopstockius  ab  infpiis  revocari  possent  atque  rel'.qul 
viri  patriae  araantissimi ,  qui  suae  quique  aetatis  Htteria  patriisi 
qnae  aut  neglectae  iacereut,  ant  ad  prava,  insulsa,  humilia  delapsae 
esaenti  quani  Dativam  elegantiaiB)  gravitatem,  dignitatefln  resiitufta* 
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dam  esse  intcllexisscnt ,  vetcrum  optima  exein)>1a  popularibiis  com- 
meniiavenint ,   quorum   ipsorum  ingenia  quum   iliorum  scriptis  ari 
omne  venustatis  et  clrgantiae  genus  informata  esseot,  ea  ediderunt 
opera,  ut  nnvam  coinmonstrarent  viam.    Sed  nolo  diutius  iu  faac  re 
commorari,   nolo  Herdrri  et  Wiclandi  veneraiula  nomina  appellare, 
nolo  Goetbii ,  Schilleri  manes  arcessere ;   tara  iiot.i   haec  omoibiis 
sunt,  ut  vobis ,  AA.,  fastidium  afferrein,  si  aini)iius  de  liac  re  dice- 
rem.   Quid?  quod  haec  ijisa  veteres  sciiptores  tractandi  ratio,  quam 
Fridoriciis  Augustus  Wolfiiis  et  Godofredus  Hermannus  docuerunt, 
inultum  attulit  ad  egregiam  illam  artein  et  disciplinain,  quae  in  an- 
tiquis  Germanicae  lingiiac  monumcntis  rectc  intelligendis  et  inter- 
pretandis  versatur,   in  qua  Grimmioriim  fratrura  immortalia  inerita 
adnnramtir.    Atque  si  qiiaeritis,  AA.,  qiiaenam  inter  latine  potissi- 
inuin  dicendi  scribendique  consiietiidinem,  quam  in  scbolis  videnius, 
atque  patrium  sermoneni  ratio  intercedat,  quid  perrgrinae  linguae 
usus  prosit,  ne  boc  quidem  quenquam,  qiii  non  praeindicatae  opi- 
nioni  se  totum  dederit,    fugere  potest.    Nostis  enim,    AA.,  quam 
diligenter  artis   logicae  legibus  sermo  latinus  sit  astrictus  ideoque 
veteres  rhetores  iuvenibus,  qui  muneri  oratorio  operam  navare  vel- 
lent,   hoc  ante  omnia  praecepisse,  ut  qui  recte  loqui  vellet,  recte 
cogitare  disceret ;  neque  enim  quenquam,  quid  dicendum  esset,  in- 
venire  posse,  nisi  qui  recte  iudicaret ;  deinde  si  cognita  penitusque 
persj>ecta  eloqui  vellcnt ,  eos  reputare  debere,  quid  sermonis  con- 
suetudo  flagitaret ,   ut  pro|)rietatem  servarent.    Itaque  factum  est, 
ut  has  praescriberent  iuvenibus  leges ,  nt  pura  rectaque  uterentur 
oratinne,  ut  perspicue  dicerent  et  accommodate  ad  rem.    Uaec  autem 
recte  cogitandi  recteque  dicendi  necessitas  ornatus  non  fuit  expers, 
sed  tautam  admisit  elocutionis  varietatem,  ut  in  ea  maxinia  nratoris 
virtus  appareret.    Has  leges,  hanc  artem  discipuli  nostri  paullatim 
U8U  percipiunt,  recte  et  ipsi  cogitare  et  loqui  assuescunt  neque  ve- 
terum  tantum  hanc  propriam  consuetudinem  esse  vident ,  sc<l  etiam 
patriae  linguae  accommo<iandam  sibi  persuadent ;  neque  nos  prae* 
ceptorcs  adeo  non  amantes  patriae  suuuis,  ut  <iiscipulos  Ciceronem 
imitando  exprimere  et  asseqiii  malimus  quam  rectc  iudicare  recteque 
cogitata  emendate,  accommodate,  ornate,  denique  ita,  uti  patria  lin- 
gua  postulat,  et  scribendo  et  dicendo  patefacere  posse.    Ex  ipsis 
vobis,  viri  gravissinii ,  quibus  rei  scholasticae  cura  apud  nos  deman- 
data  est,  ex  omnibus  iis,  qui  huius  gymnasii  instituta  et  disciplinam 
norunt,  quaero,  num  discipidos  ad  tani  stultam  vt'terum  Graecoruui 
et  Romanonun  admirationem  deducere  soleamus,  ut  sui  populi  mo- 
res, historiam,  litteras  et  linguam  aspernentur,   ut  vel  Germanico 
more  scribere  et  dicere  nrsciant. 

Quae  quum  ita  sint,  magnopere  cavendum  est,  ne  Ktterae  pa- 
triae, ne  Germaniac  laus  et  bonos  ex  asi:iduo  artium  optimaruui 
studio  insitoque  amore  profectus  gymuasiorum  disciplina  prorsus 
immutala  detrimenti  aliquid  capiat.  Nobis,  nobis,  inquam,  qui  Sa- 
jLuucs  sumus,  videndum,  ne  avitam  gloriam  perdamusy  ne^  <tW^ 
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waifmmm,  Hk  fMqa^  Ltillwffl  «intq«  i«  prMifcw  oftuc^^ÜB^ 
tonn»  Mtfjb«  ütüÄirtiKfciir  ariMMHiBtea'  e*t ^oai  €K  ifm  irA 
gioiir  Ml  intogiitas  rcitlti^  'Wt  cipnlis^^  cff#M|  ^li  ImbIhhI 
tKiAea  »Bete  oODilmtas  tenaerat,  Terltitit  ipkiular  dfaio  «Mf 
■i^  ad  rcüqiat  etin  diacipliiMit  Iimm  iKlMtoai  imuiqiteliiQft» 
Mnifl  HtteiWMB  Stadium  itHjensum  est.  Tum  etiai»  «ebdUe  toilM 
et  eaitailatae^  mgistri  m^tins  eniditi  bis  avJiolM  dati;  In»  f fitfei 
üvgoM)  qM  quanti'^Meiil'LQlfierM  eogtcr  .mm  Mdaacfcih<iae  mm% 
nemo 

partes»  qme  sacra  emendata  receperant,  ea  scbolaniin,  quae  hodie 
gymnasfa  appellari  solent,  ratio  constituta  est,  quam  itti  tiri  egregil 
ad  iiiventutis  iDgenia  vera  doctrina  imboenda  Dtilissimafli  esae  oa- 

gnoverant.  Nimirum  non,  iit  nostris  temporibiis  fuerunt,  qiii  religioBlS 
christianae  mirnm  qiicndara  aiiu)rem  prae  fcrnntrs  id  c!amitareDt| 
antiquoruoi  scriptorum  cognitiooem  «iünmutn  inforrr  rfligioni  pnta- 
▼eront.  ütinam  gravissima  verba  Latheri  oihik  s  (^crmani  memi ne- 
nnt, quae  in  epistola  clarissima,  aniore  patriae  plenissima,  ad  magi- 
stratus  civitatum  germanicarum  scripta  dat;i,  legiinfiir !  Sp<!  qnotns- 
quisqiic  hodie  est,  qni  Liitheri  »rripta  norit,  quae  tum  p»  r  totam 
Germaniam  adversariis  siiniinaia  iram  snmmumqoe  timorem  ioicce- 
mnt,  in  iis  contra,  quibus  et  patria  cara  fuit  et  caecae  fidpi  iuguin 
excutiendl  alaceniraa  Tolunta«,  maximam  adrairationetn  excitamntf 
Postquam  autcm  reformatorum ,  qiios  hoc  insigni  nomine  vocamus, 
consiliis  haec  scholarum  fundaraenta  iacta  sunt,  uberriiuus  fructuum 
laetissimoruin  .proveotus  exortus  e&t,  neqiie  baec  Germaniae  ultima 
laus  est,  quod  tarn  multa  gymnasia  habet ^  qu^ie  verae  Musarum 
palaestrae  naminaiitiir.  Ac  si  quaeritis ,  AA. ,  quaenan  ioprimis 
Gerasaiilae  terrae  mt^,  in  qaiüiis  gymiaaiQiiiiii  disciptinafll^et  Klle^ 
raram  eall«nn  nwiimA  cogaossatia  et  caiapfoMis  ^  ecqaia.  eet 
alRlin,  qui  dbbitet,  quid  ät.MpaiMieiidttDif  N•lufe{M^tf  i«iit| 
mm  iiicolae  inataiirataiii  olna  reSgbmeili  acqanttlr  latqae  boMMi^ 
centisirtBM»  noaei  geranl  ■doribni  soitiia  iodilami  tfa  läge  €k 
ivperlo  pontlicit  Räi^  .facuüto  Proteatatea.  Tocati  lnnlf  Qrii 
«Mi  qoi  inter  hos  i8a»»fini  laadcai  Me  'ab  illo  tenpart  et  AM 
cMatiaBae  iategriiite  et  lilteffaraat  antiqittrtiB  swiia  wa^KtUm  hkm 
neadat? 

Ita  illuc  ude  dicere  exorsoa  som  redeo.  Nam  coioa  principis 
hodie  solemM  n^tpdicb  ^etehrmoa,  |s  est  de  eorum  prosapia,  ^ 
nihil  saiwüqli  putarunt  qiMun  superatitioiiis  et  doctiiiiae  diyinae 
qnMeni).  sed  humania  etroribus  depra^atae  dominatioiie  'libeiiri»  ii 
est  editus  atavis  geneiosissimis ,  qui  re  scholästica  sapieatis^M 
opfeiidiila  eti  Jpheia|issiine  sps|fHite^a  immortale  sibi  peperernnt  no* 
tteH,  is  ipse  ovitum  iHud  decus  et  custodit  sanctissime  et  suis  me- 
ritis  praeclare  ezornat.  Hui us  principis  optimi  auspicatissimum  diem 
natalem  gyinoasiaiD  Carolo  -  Fridericianuni  nt  solenni  supplicatione 
insigiiiati  tot  tantaeque  causae  impeiiuntf  ut  nisi  id  ageret|  merito 
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i%  (1^.  *f.  o^wav:  a(  ya©  JI eXBiaÖEg  nccTdig  tov  AtXavwii  M 
ri]v  Äffpoyoftcfdfav'  tov  *SlQlmvog  ?Af^fv, 

«r«^        Wv«T«t,  hnatoi  ?tB?5>      '»'^«»ff  •«off. 

Itici^qjvto  xnl  naxaßuXHv  tlg  netpctkriv. 
S-  Is.  yo.  Ilviov  ofiov.  JtttW«  «VTö  Äm«^«  yfyvio^  Oli» 


'   {;.««.  ro.  Xoiy6v  «Ivrovcöcov.         y«?  xoivwg^eyofifvw 

ivww^«  cJnl;'vo»v  TOV  Ao'yov  «ic  tovv«vt/ov  ^?«^Jbby 


pruferre  reformidet,  ita,  ut  potius  iucoguitum  euiu  esse  velie  exi- 
tlimißf  ntn  octenitot  «e.iolo  eua  Thmw  coaaniniicataniiB,  qais 
ttt  -et  q«id  cupiat,  Directe  öppositus  est ,  yersione  HerowDiiiaiit) 
bi<i,.Tersu8  versui  565 S  l^ov  ^  Sv  ovdhv  ovd^  mansQ  01I 
QiiRmvis  Thesptis  haec  verba  pronuntiaiWy  tit  is,  qni  Oedipmi  m- 
jQri,  quam  cetcri,  tractet  dignitate.  — 

V.  ZZ9  seqq.  Rebigiana,  ni  fallor,  bujus  loci  ezplicatio  est 
mdMir.  Sl  ▼ertem:  nemo  ponitar  ob  ujariam  prius  acceptam,  si 
efem  rependit;  aaiti»  quidem  iiicit  bis  Tcrbity  sed  qnoBodo  cod- 
textui ,  recta  relatione ,  accommodeCur?  profeeto  doo  est  bis  Jocnt. 
Petit  Oedipas,  at  sibi  permittatur  remaoere  apud  Eumeoidum  domi- 
cillum.  Quem  autem,  qmim  Chorus  ex  coHoquio  impurum  impinraque 
esse  inteliexisset ,  e  terra  exire  jubet.  loslstit  Oe<lipus  diccos: 
Qaomodo  promissa  praestabus?  Cui  a  choro  respoodetur:  aemiai  eit 
Mo  comfitiita.poeiiay  nt  pro  Mipplidis  plectator  soperioribiit.  **0 
M^um9^  b^c  »mm  dici  debuisae?  qqam  ob. ran?  '^-Eimi  sensom 
Bon  satis  se  iiitelligere  dicit  Hermannas.  Saue  potott  fieri,  ut  bo« 
mines  doctissimi,  qnibns  natura  nnllam  ingenü  dotem  ne^averit,  ejus- 
modi  graviorpm,  ne  dicam,  profundiorera,  sententiazii  noo  intelligant, 
quod  bona  m  iurtuna  .asperiurcm  ejasmodi  experientiam  arcebat. 
Std^tidere  «it  tofmouoqaam  ab  injutis,  soperiore  vi  pneditii,  «t 
inferioribus  id  dent  ^  crimiiia^  qiUMl  perpc—i 

I,  «ad  ainili  aew«  .diorna  timidorain  s.  num  dicit  Oedipo: 


] 


*ü  -  i|Bare  —  conjuagcadie. 

Mß.  LiKo  nfgationii  —  ti^ 

^,  leiiöMBÜ  dolore  comrnr.fui^  (d 
-i^im  leift'jjtly;  Sfd  qnumodo 

^tni«l»tiiri«rt:ÜMttiiltt 

.  V*«  wcta?  iauBerito  laaguidioi. 
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cmD  ess«  Teile  eii- 
imuoiataniB,  (f» 
siooe  Hensaiiaian, 

,  qd  OedipiUD  u- 

jtis  loci  eiplicatio  «t 

in  prius  acccptam, » 

,  SP,]  qo.prJA  rM- 
Xlr»  DOfl  est  lüS  J'"-«;^' 

5poDd«tar:  d»™  « 

ilur  jupdoril»«»-  y 

U?-Eain»ei»«i« 

ne  pötest  ti«:n, 

eiperientiaii  arcfW 
riore  vi  pra^dit..',  ^ 
essent.  No" 


M(t^  aUltae  coM«q«entiae  rationnnt  m  aopenonbus  expositarum ; 
ideoqne  non  soln  Hntkhetico  oppanoedaCy  led  fotism  copabuite 
focabuJo  —  quare  —  coBjangendiie. 

V.  263.  Loco  negationis  —  nafiolyt  ravr  ovx  fön  — 
Oedipns,  vehcmenti  dolore  commotus,  denuo  utitur  interrcgationc 
xofioiyf  Ttov  xavi'  iörlv ;  SeU  quomodo  sequeos  relativum  conjuo- 
gatur  cum  hac  iaterroy;atione?  Ante  otnvss,  m  ftllor«  CQ^tendnai 
Ol  Teibiini  piovocant  viros  Oedipo  expectatom  beiieflcilim  mgutaMi 
Ibnibm  —  jUl^ni  —  dictte  qoi  me  ex  hu  tediboB  piiltiin  fogatiiT  — 

V.  316  seqq.  J^*  fyttw;  ig  o4*  fowirj  Explidtor«  non  d«i* 
mexant»  quod  ritt  huvm  interrogationom  objectimii  ita  ut  nonnnBi 
germaniee  tfinsbitiiri  a^t:  Und  es  ist  etwas,  oder  nicbts?  Antigona 
aotem,  qaamTis  dubia,  conscia  tarnen,  in  animo  habet  hujus  mtcr- 
rogationis  objectum,  scllicet  fsmenam;  itaqne  interrogat:   Ist  sie 
tit  ist  sie's  nicht?  immento  ianguidiorem  facies  Iiunc  locom  ip^^ 
gBoa  dictans:  est  oe  aliquid,  an  nihi}  citl  qnod  aci?  et  inoctfl' 
pbio  Aatigonae.aiiiiBOf  aoiorem  diledain  piimo  istnita  divinanlii» 
n(ni  Qooyemret«   Qnaia  ^  ea  non  nonuaatam  adhuc  esse,  ideoqae 
boc  quaestioncm  generalcm  rectc  habere,  non  potest  probabile  vi- 
deri.   Versu  318  respondemln  (piofiiu-  nojnen  non  apparet:  ovn 
fowv  ttUij:  qnod  quidem  est  aptissimum  ad  AntigikDa«  «ifllMWI 
gaudio  et  dubio  commotum  intcrrogando  sibiqae  feapondendö'flül^i  by  L.oo^ 
ocnlo»  nnnf  luinm-  n«nnp  dum  nudla  tonvicta  sororia  imagine  potest 


nam  sibi  donam  ferrc  vcHct  Oedipiü..  5iB4  «dmiratur, 
dis9uadct  irasci  cognatis  et  civibn.t,  ut  domam  redeat,  hortaturus: 
(^uibus  piobatur  renken))  ante  dialugam,  OedJpi  donum  ignorasse, 
prünoqae,  postqiKiii  audivisset,  avä  teati  habuisse  ut  Oedipum 
sitae  utilitatis  causa  retineret.  Qiiare  cum  Brunkio  et  Rpisigio 
milii  iolerpretatiu  —  fauia  tua  accitos  —  reda  videtur.  V.  631 
TbeleHos'  ptlaiuoi  osteodit  se  conacnm  liawfteH  Oedipn  promini. 
CSjon!-?  antf>m  ,  si  indicare  Tolebat,  regem  novi««' Ocdi;ii  [  rnmissa, 
ea  tan  quam  prnnanaiD  Teoiendi  cauaam  distiocte  commemorare  de- 
bebst 

V.  ^28.  Corifrrtirntrr  h'ir.  Arristus  explicatur  significatione 
»erbt  ~  sölere-—  ut  ia  Antig.  v.  448  atiisque  loci»  complohbus} 
mMttfWlä  CktunnUHieoraiii  ntilti  «wa  Amiiti '  signifidiAMiaii  Mlv^ 
tentur.  Si  vero  pr^pins  rmi  considcremas  ex  eornm  Bbris  vidcre 
est,  ab  iis  buoc  signtficatnm  patius  concedi,  et,  solummodo  con- 
c^ptu  qüOdMn  Bm  astis  diltogiieiite  negari.  Sic  Thierscbius  291 
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rrogw  pniwun,  qi»'<i- 
i  admiratur,  t.  592 
n  rdeat,  bortitaii; 
üpi  doaiio  igMH*» 
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ni  fallor,  dicat:  inulta  honiaibiis  praeter  opinioncm  cadere  soirut. 
Lt  ex  laÜDo  quoque  «uctore  afferamus  exempliiin ,  cuosideremtis 
S«lustii  dictnin  hocce;  Nemo  nisi  victor  pace  b«llmn  mutavit  (utitui 
enim  hic  perfecto  ut  Auristo).    RcpuUt  suain  icriptor  experienliainy 
it  anioto  volvens,  nuUum,  «ibi  ex  biatoria  occurrere  conUarii  ex.efli-< 
plum.   Qua  ex  consideratione  sequitar  conclusio  logica,-  regulaa  euse 
universalem,  ut  golus  victor  pace  bellum  mutet;  quo«!  aiiis  verbis 
exprimitur  ita:  Face  beUum  mutare  non  nisi  victor  »olet.  Quae 
igitnr  in  Thierschü  supra  scripta  nota  dicuntur:  Graecoß  non  ita  co- 
gitare  aliuroqiie  onaino  Aoristi  conceptwm  formare,  non  nisi  d*  parte 
wra  »rat,    Distinguenduni  enim:  formant  Aori«ti  conceptum  — • 
aliter  —  Bonalium:  cogilant  non  —  aliter,  secl  cogitati  antece<l«>ns 
Mprimunt,  non  consequens,  quod  auditori  quasi  supplendum  rt  lin- 
qwint;  porro  repraeseotant  rem  prius  —  non  semcl  — ,  seid  sae- 
piu»  factam.    Qtiod  enim  non  nisi  scmel  prius  contigit ,  regula« 
■on  wt  idoneuB  corstituendae.    GraccoruBo  loquendi  modus  j««e-r 


mivcmllt  regda  habcnda  cawt,  ipam  eondorfo  logica  praewatM 

statuit,  cutqae  seqaeos  seotentia  rede  praesenti  tempore  Mitiitin^ttir. 
Patet  vim  .vocaboloram  —  ja  schon  —  conjunctioneoique  cum  »e- 
qacnti  in  Aoristo  CHe  positum  eaqa«  hie  Het»  gcrere  ▼Cibi  ^  iiH 
lere.  SefltenlianuB  «otem  conjunctione  owßSm»  plane,  domm  fcrti 
powet  commode  etiani  hoc  modo? 

Viel  eitle  Worte  pflegen  viel*  Drohungen 
Im  Zorne  atisznstosaen;  dodi  solj  ild  der  Geist 
Sein  Wied  r  H  rr  wird,  sind  entfloh'n  die  Drohungen. 
Mihi  quidem  hoc  loco  usitatuot  verbum  —  pflegen  — utpote  ft» 
tiocinationis  fructus ,  regis  gravitate  dignios  esse  videtar.  Conve- 
niet  itaque ,  si  mihi  permittatur ,  dispntantium  litem  hoc  modo  diri-  - 
mere,  nt  verbts  (pü^eivj  xalQttVf  i^iXttv  geoerales  teotentias,  coo- 
Bneloiiiiwniy  nofo  legesqae  nstnrae  spcetMtMj  htboiMM  OM^ 
structas,  qaiboaque  Aoristus  sensum  annnecteret  dubium;  »ed  reser- 
et  conserremus  Aori«to  «gnificationem  —  pflegen  —  ubi  de  \ 
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nttiooeiBqii«  «■ 
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oopaucics  i*  ('"b^'  wiiuiiuuo  luvuui  —   — 

nidom  praecipuo  amplcclebatur  ainore.  Quidni?  solitudin«,  utooines 
poetae,  appetens,  saepe  apud  hiinc  lucum,  solem  Atticum  mitigantcm, 
qoacrcbat  umbrani.  Erant  eoira  in  Attica  non  ita  muUa  nem<»ra, 
ut  Tidere  est  ex  Boeckhii  operc  pracdocto  —  Staatshaushalt  der  Athe- 
ner I.  B. :  holztragende  Flächen  waren  theurer ,  als  andere.  Die 
Aosfujir  des  Bauholzes  war  verboten.  —  Cogitemus  itaque  poetara, 
masanim  inspiratione  refertiim ,  aub  umbrosa  arborc  apud  lucum 
(n»iD  intrare  nefas  erat)  sua  carmina  meditantem ;  quidni,  luscinia- 
ruro  in  eo  frequentium  dulci  roodulamine  delectatus,  diceret:  laudi- 
Uu  extollunt ,  praedicant  hederam?  cujus  sub  frondibu»  vemis  can- 
tiliat  mensibus  avis  et  ipsa,  ut  ego,  gaudens  umbra.  Vcriiimüc 
qaoque  est,  hoc  in  luco  inaccessibili  arbores  magnam  in  procenta- 
tem  crevisse,  ideoque  humiliorum  delevissc  incrementum ;  ita  ut  liisci- 
niae,  frondc  sub  humili  canenti,  non  nisi  hedera,  arborum  tnuicos 
aaplexa,  sedem  pracberet.  Praeterea  ibi  hae  aves  ut  traoquili.tatc, 
•ic  et  esca  laetissima  gaudebant ;  quod  humili  in  Uttore  aquai  um, 


beli«  quidem  iocedit,  Vjuod  yi^ag  nictri  mam  sccundo  loco  est  po- 
^    tf  sed  siiperioreni  locam  tenet  seosmr.    Restat  autem,  ut 
u»,  qaaiDod«'haec  rerba  contextui  et  Crcoati  aint  accom- 

Per  transifioneiB,  despiciens,  Tbeseus  primtim  CVeontI  niinaba- 
tnr,  MS  eom,  ni  sencx  esset,  oon  «ine  Tolnere  e  maoo  misnte; 
pottca  le  cum  in  TiD(Cula  coBjecturum  y  aiai  tSBn  Oedipi  itetin  ad* 
daceret.  Rie8pon'?fnffo  sni  rnn^rlii  Crf?  »  caiisas  affcrt,  commfmorafis 
q^Qo^e  diria,  qua«  Üedipiis  mbi  iai|>r«catu8  e«et;  qoibas  iaceptun . 
MB  «b  omni  op|w«bri»  pmgataoi^ciiMiiiiaM,  eznde  Tbeiel 
rnm  reminiscitur,  et  potiua  sibi  esse  credrijs,  cum  Theseo  arrois  con- 
£^«di,  quam  viacula  aubi»  ptieUaave  «atituerc,  hocce  veno  et,  di«- 
tnwlb  veTbu.y.  669  fwövocat  Mvemvidm,  ut  pränu  ■inas,  q«a- 
mm  despecta  maxime  laesus  erat,  cxscqaeretur)  se,  quamvis  senaa, 
<y *o  MP>q>  anima  «aa«  profitens,  ot  murtem  in  ea,  qua  ecatdeMft 

pte  «MMÜlioin,  soltt»  tibi  pnwcinnatn  honorem  atlribiwra  dicerili 

Vnfxtt  r,,,^.  \t .... ...      -II.-  11.        *  /».^. 


'3>!<r''VKn>  ikioUt,  ao(  Bode  i 
"l^ii^NatanafDifiat:  atiai  lai 

JwA.0i6,mi<cÄlSL; 
';lJJ5ittN.  NonalMawaeni 

2j-J««teti«  contra  itkllda  1 
;'*'<l»e  niine  ült^i 


nor  iruBfitr  « 
secnodo  loto  at  [»• 

l  Crtonü  liii»  «n» 

BOD  Creonti  nioW- 
nerc  ew*"*«- 
iu  Oedipi  latii  »• 
,  afferl,  com«»«'*' 
ml;  (jaibos 
,  Mimle  Tbttfl 
uro  Tb«»  »f«"** 
!,  ho««  «r«<i*' 
,t  pnw 


refertur,  ut  debct,  ad  praesentem  regem,  non  ad  veoturuin  fraUeo». 
Nam  Ut  praesens  denotat,  aut  modo  praecedeas;  despcctunj  non 
Dui  pro  öl)  po«Uum  significat:  alias  summa  cum  aestimatione  adhi- 
bitum,  ut:  11.  21-  533  'Ankkcvg  iyjvg  oös  xXoviav ,  Od.  1,  76. 
lim  oiii.  Od.  6,  276.  tlq  oSt  Nuvauuia.  Untxai.^  De  Polyoice 
»d*eniente  poitea  Antigona  quoqae  dicit:  v.  1249,  ods  6  Hvog. 

V.  1235  seqq.  Non  alienum  erit,  ut,  perlecto  hoc  cariumc, 
pauca  de  scriptori»  aetate  dicantur:  non  nt  definiaturi  (qao<l  in  prae- 
fatione  summa  cum  diligentia  et  acoiratissime  factum  est),  aed  solum 
nt,  dictione  totius  fabulae  cognita,  nostro  qaoque  judicio  reputc- 
mni,  utrum  a  Juniore^  an  a  seniore  sit  scripta.  Sunt  enin»,  qui  ju- 
Tenilii  necdum  cosroborati  ingenii  vestigia  in  hac  tragoedia  invcniri 
srbitrentur.  Senectutis  contra  indicia  sibi  deprcndissc  visi  sunt  la- 
eobsias  et  Boeckhius ;  eaque  recte,  non  qwae  reprehendenda  quidcm 
■ot,  sed  quae  maxime  niteant  et  singulari  dulcedine  delcctent, 
Fntront  et  sunt  Critid,  qui  in  auctorc  ae»  non  auetotem  legere  ve 
i-.T.  .   _:4>.i>  1rK«%rnf  i\ctin»  tum 


u  ijai^od  by  Google 


u  ijai^od  by  Google 


u  ijai^od  by  Google 


u  ijai^od  by  Google 


u  ijai^od  by  Google 


u  ijai^od  by  Google 


31  31.  Stepb.  bjr.  s.  v.  £kvIXi^hov: 

82  S2.  Steph.  Byz.  s.  v.  'OTtixo».- 

88       <  38.  Steph.  Bys.  i,  V.  jd)clf«tfmot  .* 

(Otktacatoi,  i»vog  %^ofw  xotg'O^^^S        *V  'Icnvy/^ 

■84       '  34.  Stepb.        s.  v.  Zofwxts: 

Zvyavxift  «mU(  Aißw^/^i  «£  3Hll&«»  Zi>ycv«ft  oTttvfs  t« 
(7i      (ji'AJ  f'yovtf?  ftlli  itotovCit  Saxe  ft^  ic/ntö^at  lov  vao  täv 
ftiiiaaäv  yiyvonivovf  tSg  Evio^os  o  Kvlötos  iv  Fxtjj  y^g  ntQioSmt- 
Dasselbe  crniMt  ans  «lern  7.  Bneh<f: 
86  35.  Äpnllnn.  bist,  mirab.  c.  38: 


Ä||0.     (PtiöiVy  EvöotoV  iaxOQtlv,  OU  iv  T1?  W  [{(}dp  5W«J 

ai  jwfia  xf^'^ovtVs,  ort  im  nokvv  toxQv  fy»  yAv»<«s  wflar««* 
47  47.  Antigou.  Karyst.  c  X53:       ...  «1, 

ECSoiov  dl  (seil,  faxoe«»»),  wjv  j»  "^'09(0»^  ^  «*■ 

lg  4^.  Antigon.  Karyst  0.  162:  ,     ,  .,  > 

Evöo^oy  i'  laroQUV,  r^v  fiiv  |i».K«^3W«<Jv»  (»eil.  »Jijvij»^ 

ig   ■        49.  AnligoB.  Karyst.  c.  f69:  _  g'". 

ivttcpioixai  ntwd,  %vh»  »H^IXOVWJf  «vr^S  h^^;  f^'. 
^.iAiJs  £/s  Tcxvtriv,  hA  4hädtnis  ipiUvto9wt  9V%a*>  «»'« 


«»Mit  t[  LudMius  et  TiraojllMtl«, 
^il».lu$t.  wt  VU,  J: 

,   30«.  llttt.lBt.  XXX,  2; 

«;n"UeU.et(h.r.cJl: 
,yi«u  ^„ö,        j^^«  . 


67  Steph.  ßyz.  s.  v.  ACKakav:  .  i  - 

»       #  * 

TU  wjM»n'         _  . 

0$  68.  Steph.  Byz.  ».  v.  Xcffttivat«: 

fiO       -  69.  Steph-  By2-  8-  ^-  -^J««*« :        ,  ,  '  , 

^  70.  Strab.Vlll,  p.  379:  .  'j,.^'. 


(fix 


P.  550: 


Zur  Litter»tiir.  der  Oloiien. 

Von 

Dr.  Fr(m%  Othhr. 


Die  Leipziger  Rathsb.bliothek  bedtit  ein  Eiemplar  de»  Uio»- 
wnthesaurus  des  Bonavent.  Vulcanius  (ßep.  I,  no.  33  tm  Nän««»- 
'  Mhen  Catnlog),  we1eh«t  font  eingeschriebener  Not./  von  Vuica^ 
Bin»  einst  an  Dan.  IMn.u,.  geschenkt  worden 
«II-...  A.       ...r.i  .  ...         Ha«;tt  ^«n  Rened.  CVP»0T  «M  »OB  «• 


^^C'-Wn,  und  ickickt  lie  giock 
JjJ5«l»l^.|«).Viloa.iAc,.iu.r« 
II5_  Verbtsmut* 
;J^g*r,Ut«rirdiekhtewiBiiÄ 
•  J*^  »«k  die  Glos..  W«.^ 

w'«  in  AncttVi  «ni  tmfndm 


der  BrfbrtBf  Bandiehr.)  aqoaHun  dietom»  qma  pnu«  ausapit  aqnam 
deplaente»,  quam  tolum  corpus.  ^  ■  lin.  59  i«t  für  Annet    fu  ge 
entweder  JmiMflt,  folget  mit  deo  Excerpt.  PUh.  oder  i/t«<,  fulget 
au»  anderen  Ghwien  SU  lefOi.  —  »-     t    u  u 

Col.  668,  lin.  1.  Anilia,  ampntia.  fatintas.  Manche  haben 
Annia  (avoia)  emendiren  wollen;  beiser  gefiele  mir  Antlittu.  Anilia 
kann  nur  als  Neutrum  Plur.  betracMet  fichtig  sein,  obtehon  daao 
dte  fUfenci«  Erkläning  fatuitas  nicht  recht  passt.  —  Im.  13^  I»ies« 
Glosse  fehlt  bei  Äreval  und  auch  in  der  neueo  Ausgabe  detUu 
Cange.    Es  ist  jedenfalls  Ärctare  zu  let««.    In  *^  ^^K« 

ISr  da  Pltflidpia»  Anctus,  a,  nm  angeführten  Stelle:  Per  anfra- 
ctns  mnlto»  dejcctus  et  unctus  ist  Per  anfr.  m.  d.  et  actus  herwiatei- 
len.  —  lin.  14.  Am  Rand  des  Leipziger  Exemplar»  findet  «icfc  *■* 
cMfal«  (■.  col  667,  lin.  7)  angeschrieben  und  Salmas,  ad  Scnp«. 
tr.  \.  p.  225  citirt.  -  lin.  16  mnss  für  Accepla,  genus 
«n«  ni>l<>tpn  worden  Arimta,  (tpuus  cocü.   So  auch  Papiai.  — *       *  * 


.!.kiCl»«.Tosu^p.  11:  hafc 
*«*«in,gallice  a»rtm  (C<nL  EfC  o 

"  et  ind*  hic  alnlarim  .  vi  .». 

^imhi  pei;«,  qw  tat  ta»n 
*  Ahda  uad  Imm.  -  Vir 
^«  ■«n  «Ol  AouMittit  (m  Ad»«) 

^'*^«' *"» 'i'"  Hu 


Zar  JMtttwfatf  dkf  Gküten. 


qwttiMgw  vocant  Avuty  vel  u4v«yrrt.  —  Ud.  13.  Daus  Wort  <!olo- 
9iiin  ist  in  dem  Leipziger  Exemplar  pimklirt.    Ks  ist  Alttpiicem^  du- 
^cesB,  dülosum  zu  lesea.    Die  willkürliche  vpn  ArevAl  in  tiea  T<eXt 
gettonaieM  AcnderaBg'jblifiatai  M  ebcs  fo*!«  vwwvrüm»  ^i«  <Üe 
C«njectur  Hildebrandt  (zum  Apul.     940).  Allibq»licein  in  der  GloM« 
de*  Placidus  p.  436:  Altiplicem,  dolosum,  dttpllcem.  In  anderen  Glos-, 
sea  findet  sich  auch  Altipliciter^  diipliciter  und  Aitiplicitaä,  dopUci- 
tas.    VgL  unten  lin.  65)  wo  ich  auch  (äv  Biplicitas,  duplicitaa, 
wUtefpUeÜn  emendira:  Wpl^  dvfl^  «llqrfwtfw.  —  In.  18.  Niillw 
IWBI  Fest,  p,  35  wollte  für  BeHicrepa,  quoddam  genus  lodotom  ccun 
armatis  lesen  B.  q.  g.  1.  c  armü,  doch  lässt  sich  auch  armatis  wohl 
vertheidigen  9  selbst  weiiA  es  sich  oidit  noch  in  anderen  Glossen 
lande,  wie  s.  B.  bei  Hai  Anct  ChiM,  T.  8,  p.  64.      lin.  19.  Ba** 
ti^M»  rastiims,  agricolanus.    Ugutio  hat  Btttinrntf  rmHauy  Papiaa» 
Baeunus  ricsi.    Vgl,  die  Glosse  Du  Caoge  unter  Tatimana;  Vafti*^ 
mana  (viell.  Vatiniana) ,  Vasa  rustica  et  maxima.  S.  Forcell,  Lax. 
unter  VatiniuS)  und  ausserdem  noch  Du  Gange  anter  Bacinus.  — ^-^ 
lim,  24»  Cod.  Tm«.  ^wm  aolet   VicU.  ist  für  Belbea  an  •dif«U»en& 
Bellilues.    Das  Glossar  bei  Mai  Aact.  Gass.  Tom.  8,  p.  63  bi«ttl 
ebenTalls:   BelueS)   (Cofi,  Erf.  Bellues)  is  .1.   rgrstas.   —  lin.  25. 
Diese  Wiederholung  eioer  truheren  Glosse  hat  di  r  (Jod.  Voss,  nicüt. 
^—  lin.  29«  Cod.  Voss.  Baccati  quo  sqq.,  was  vieil.  zu  emendireil 
iit:  BaeewUm  quo  m^itm  ^enmiw,   8o  dat  GloM.  Mt.  Moati« 
B.  Bligii  Atrebat    Bei  Du  Gange:  Baccaulum ,  fcretrum  quo  tnor«» 
tui  efferuntur.  —  lin.  30.  Bacoms ,  barefactii?.    I)ns  Wort  barcfa- 
ctus  ist  im  Leipz.  Bxempiar  conpuactirt.    In  einem. der  drei  weiter 
aaten  folgenden  Brfnrter  Glossarien  sieht:  Bacerius,  baro  factua. 
Ick  mochte  ToracUagen :  Bueanu^  ftars,  fMium.      lin.  32  ist  gfr* , 
wiss  mit  Du  Caoge  und  Andern  aus  den  Excerpt  Pitb.  in  Boinby% 
aranea  7m  ändern.  —  1.  33.  Cod.  Voss.  verdorl>#^n:  Bambarica.  — 
lin.  34  lese  ich  Barba  tUriUf  duriboccius.    äeuimter  conjicirte  Buxy 
hmiUrm  d.  S.  Du  Gange  unter  Barbasterü.      lin.  S5.  Cbd.  VnM. 
Bnrrigemae.  —  lin.  38.  Glos».  Ms.  Erf.:  Baucalem,  gyllanain.  Bo 
auch  die  E\cerj>ta  Pitb.  —  lin.  39.  Co<l.  V'oss.  Bibator.  —  lin.  44. 
Cod   Vn^s.  nritaoniaca,  flos  qui  in  süoa  nascitiir.    Vgl.  d.  Glosaa 
bei  MaiCiaüs.  Auct.  Tom.  8,  p.  77:  Britanaici,  flores  silvestres.  —* 
Kn.  46.  Brnnda,  lolida;  so  auch  ein  unedirtea  Erfurter^  and  andaia 
Glossare.    Ralgcrntis  oncndirte  Brota,  stolida.    Ich  möchte  eher i 
Brunia,  lorica.  —  lin.  48.  Bombum  ,   sorbelium.    Hildebrand  zum 
ApuU  l,  p.  90  emendirte  Bamba,  sorl>eilum.    Ich  halte  für  richtig 
au  schreiben:  Boaiftiun,  ubüum.    Vgl.  die  Glosse  bei  Du  Gange: 
Tralln,  bm^u§  ae(  tibUuf  utii.   In  ^nem  unedirtan  Erfurter  Gioa- 
■ar  steht:  Bombus,  sonus,  inpetus  (viell.  in  podtcet).    Auch  wir 
sagen  noch  provinziell,  einen  Butnbs  lassen.  —  lin.  49.  Cod.  Voss, 
aon  seuBu  exiuperet.  —  Un.  49.  BucaUii  pascua.    Der  Cod.  Voss, 
gibt:  JTadldaa,  pascaa.   Vidi,  irt  Boicalia  na  Mkialboi.      Iis«  vfiO 
afiohfta  Ith  lur  Bncinaiiai  vaeai  adireibaA:  Ak^m,  «n^.aaair* 


Erfiirfer  Glossar:  Brumnriaj  rosina,  pluvia.  —  Itö.  60.  Cod.  V'oUL 
Balis.  —  Ii"  5G.  Cod.  Voss.  Bombiiinatorem,  ptirpnram,  facienfm. 
Das  Wort  huuibicioare  erklären  andere  Giosseo  durch  ianam  tia- 
g«r«.  — 

Cf)l.  672,  lin.  1.  Cod.  Vo'^s.  ho^pifilarliis.  S.  Du  Gange  iintff 
Blato.  —  lio*  2  ist  in  dem  Lcipz.  Excwjilar  compunctirt.  —  lin. 
4.  BibKotbecanus,  qiii  coillcet  ««cat.  Im  Lei)».  Ewaiplar  ist  secat 
coropunctirt.  Obgleich  die  Aendenmg  rvnt  für  secat  sphr  lockend 
ist,  «o  möchte  ich  jeQcs  doch  nicht  geradezu  veritamnien,  da  es 
«biMk  iKe  Aotorilit  eifirter  nnd  nicht  cdirtcr  Handidirifteii-  gehalten 
srirdy  die  dafür  hin  und  wip'lrr  resecat  bringen.  Vielleicht  i-st  an 
das  Znscbneideo  der  Pergamentfelle  in  Blätter  zu  denken.  —  lio.  11. 
0»d.  Vom.  res  condammitonm.  — ~  Ku.  14.  Cod.  Voss.  Braetea  hI 
Brazea  t.  a,  I.  —  lin.  1  ö.  Für  dinse  Glosse  weiss  ich  mir  keinen 
fiath.  Eine  von  mir  früher  gemachte  Conjectur:  Bolites  (griech. 
fSr  boletus)  Tencnum,  ▼enenatuin,  cefatlC  mb-  akht  iiidtar.  r—  !>■■•  i7. 


•-tri,  (.lanmm,  tari»iB„«  AiJ 
«««(lirtricititCUr;--r' 

-7  '^"wartim,  —  |»  lj  f. 


gcuntar  —  lin.  61.  S.  das  Glossar,  hr,  M  u  n  ^  Auci  v.«». 
u  l"   8,  p.  107.  -  Ha.  54.  Cod.  Vo«..  ^^-^^J"  ^»  J»^ 

«dot.  Ich  «iehc  die  Conjectur  Arevals  Cu.fo.  cler  Graevius 
C.üH.  oder  C«.fw  vor.  S.  Du  Cange  unter  C"^««  -''^^ 
Glos«.  Erf.  Ctt^er,  minUttr  sacnm.  —  B».  OB  II« 

'^""coft?*!*^".^.  Casornw,  vetnstum.  Zw«  Erfurter  Gloua- 
rie»,  die  viel  Isidonsch*  Glossen  enthalten,  habe«  daa 
M«s,  Tetnataa^  dM  a-der«  verdorben  Cas«u8.om,  vetustnn,  "«'»  J^^« 
Ca«8um,  antiquum.  Hicnach  entscheute  ich  m.cb  far  ^''"^'J??' 
tian  Cariotumt  vetostum,  —  Ii«.  4.  Cremotiuin,  holocanatu«.  wo- 
•diaii  in  de»  ent«n  Worte  dar  Stamm  Ton  Cremare  erkannt  wer- 
den  kann,  so  kÖDut«  die  Glosse  doch  gleirhv „hl  "eH«cWauch  in 
et»em  misawsratoÄdeneB  Witxe  od«  Wortspiel  auf  das  ScWeWW  wr 
*  W«rk«  da*  CnmMw- Cordw  ihfeii  üwrprung  haben.       lui.  ^ 


*^?  ^49.  Ein  (il9wr  bä  Mir  ( 

•b«CoU73  1ia.Udi,' 
«ad  d«ü,  f^u^ 

.  -''"bsNMBtthrti,:  UaUc. 
wnirtollig  tatb«lhaft  • 


müssen  für  co«summare.    ~  Im.  öö.  Uetecwi»  «S«" 
baUo  fittirooiun.    ücr  Cod.  Voss,  bat  Delectus 
ich  l«en:  Mect«.  e«.«o  L  e.  probat. o  fit  tuo,u.m.  -  bn. 

56.  S.  Du  Gange  unter  Diffalescere.  -  Ii".  uJ.  I>«»«>»^^g!? 
frißiduoi  Cit.   VielU  Deunt  (imperwnell)  t.  fr.  c?  -  l«n.  0».  ^ 
Voss  (und  auch  die  Biic  Pith.):  Decurio,  occupat.on,  ^<to.  — 
■       Co!  677,  Iin.l.  DUpcccat's,  cl.coriatls.  Hildebrand  zum  Ap«L 
I  p  84  eu,endirt  Dispellatia,  dec,  Nansiiu  dagegei.:  D'»P««U«^ 

5dor.  —  Ii«.  13.  »raquiti,  manus  Invidi.   Diese  gan.  «od  co^ 

rumpirtc  Glos«.  m»95.   lauten:   Diaquiln  (oder  Dl  ^^^f''^' 

mmlinftri.    Glos*.  Erfurt  Diaquilii,  roanus,  inferi.   Plaem.  w  p. 

Si   DiMmBi,  inferi.  -  lin.  16  ist  De»u«d.«a<, 

facit  XU  lesen.  -  lin.  20.  Cod.  Voss.  Disturits  «ccup-J»- 

lige  Di.lr«<io,  o«;.  -  üo.  33.  Diese  Glosse  fckU  bei  ^nj^ 

Z  M,  36.  <id..Vo..,  Doli,.,  vel  D«««"«     -  P-:,^-^\  Tdlt 


j4<|Witd>l:  Eminiicilor  r,  „ 

"Jl  P«!  »i«ttt  fc,^ 

^'t«,  (HfTKIli»«,   -  ÜB  34 

wirr " 


Ii»  Erf.  Handschr.  so:  H»«?"«"^- 

Ä).  Die  .weite  Hüfte  dieser  Glosse  fand  .ich  oben  col.  &78. 
Ii«.  50.  und  61.  besonJers  unter  Elogium.  f-J«-  26- 

Glon  —  Ii«.  27.  Eaor^,  «li  addi  mmus  n.b.!  potcst. 

Der  Cod.  Vo.a.  hat  minui  für  m5r«s,  ^odard.  Cojj**j^ 
Gmetiii»  «»»WM  bcataügt  »chdat.    Ich  jedoch  «««^ 

'Äorma^e.  -  lin.  28-  findet  sich  im  Cd.  \  o.s.  »"»8^«»i 
ses  noch  der  ZuaaU:  Afrorum  epimema  bui'^'-  7  l«"' ^ 

.«ies  -  lin.  32.  Cod.  T.^  -  Exf.nsi..  -  Im.  33.  ^^^^J^^^ 
Bwviat,  prorogat  gelesen     rdea  zu  muasen:  E^^^^Lr"^  Un  41. 


-  lin.  10.  Font,  hiriM 

id  das  knp.  .ir^ichT 


viuor.  ftntor«    Vgl.  auch  Placid.  G         ,   - 

BntPrFaTitor  «nd  Fa^issor.  —  Im.  68.  Famix,  coDtuwo  fauces.  Dtr 
Cod.  V«w.  hat  Famix  CHesFarynx  mit  HdntiM)  c«iirf«fto/aHm  -■ 
C<il«68l.  K".  2.  D«r  Cod.  Vom.  hat  ypaötiff  mit  den  Bxc. 
Pith  —  lin.  5.  Cod.  Vom.  lAe/x»-    G»««»«  Erf,  ^utat,  wguet 
liii.6.  Cod.  Voss.  Futura,  sectura.    Ich  etnendire:  FIwb», 

|«i  auch  die  Tirod.  Glossen.  -  Ho.  7.   Cod.  Voss.  *^e«^"»; 
H..  8.  möchte  ich  entweder  F^Ulis  wie  oben,  odw 

achlaae  vor,  entweder  F/Vos^co*  grosaos,  oder  auch  '"«or,  wj- 
eo*  groBSos  za  schreiben.  Arcval  hat  Fiscos,  ßco,  gro«so«.—  m.  li 
Ich  lese  Fabrum ,  perfekt«».  Vgl.  oben  Col.  680  hn.  5.  -^"''J^^ 
OhI.  Voss.  Flabaoicus  ,  n.t  .  r  .-rum.  Vielleicht  f'»8""^ 
geschrieben  werden.  Bekanntlich  haben  die  Schwemeh.rt«.  e  gen- 
Lmliche  Pritsche«  »t  km-  «W,  «btr  derto  langete«  ^^'^^  '^.^^ 


oss. 


462.  und  s.  Uu  t.ange 


*  ™««  i.  C  Iii.  20  ^ 
■^»«VrtiM.  p.  199.^^^' 


DrMitorosm ,  novitatem. 

jDialectica,  diiaHs  flirtif>. 
Dedictac  uoao  deexductione 
exitus. 

b  Dydehac,  sententiu  Tidt. 
Diatribty  cooflictui. 

Defiget,  fatiget 

Domus,  libros. 

Diocisa,  gttbernatio. 
0  Dedasculum,  magistromm« 

Dnmui)  capitiluiCiiiiD. 

Dirigaere,  palescere. 
.        caveis,  de  domibas  pu- 
Ditioreorum  in  tbeatris* 

Domatibus,  solaris. 
b  Deiertiiiis,  ynkM$. 

IKea^  miiDeraa. 

Belibutns,  gisatbot. 

DeliDimeotam ,  thoscIlL 

Ditor,  gifyrdro, 
)0  Depoline,  uueftan  de  exitn 
animae. 

Dedicbomatibuiy  decodancis. 


70  Distraxit,  vcndidii,  <iiviuii, 
Distabueret,  asuudum. 
Detractasset ,  retussas^. 
D^enntmr»  mcMadiiBi 

roactnin. 
Dehisciat,  tccinid. 
76  Defecit,  tedridtid. 

Detriturigine,  agnidiane. 
DracoDtiB)  griumKhr. 
Defeeatmii  vfamai  purifica- 

tum. 

DaelHom,  bcMum.  ' 
80  Deliqaum,  defedio.  * 
•    Diditur ,  dcTulgatur. 

DiacoDuS)  ttfoMtst» 

Dapsele,  cupiosar. 
85  I>€adcmri ,  vitta  capite»  re- 

Divale,  diva,  divino. 
DcpoBoblios,  ^^roedatitf. 
Depoflilnni,  commeiMete. 

Delatus,  proditus. 
90  Duunt,  tribaunt. 


MiiPro«tiai,«^aafii 

erogit 

Dilzem  latin^^^^  » 
dediciot. 


h  L 


Dapii,  cibiii. 

Danuia  capoli  similii  rel 

pra  agrestit. 
Damte,  date. 

Paptilis,  profusua,  qui  satb 
erog<L 

5  DaDot,  feoerator. 
Daticius  l^ttiniim  non  ett  aed 

deditiiis. 
Dapibus,  pinguis. 
D«»  iBe. 

Datatia,  per  imuiin. 
10  DimoMBi,  geoua  ferac  ca- 

preo  similis. 
Dapaiiae,  copbsae^  iiabun- 
daer. 

Baledola,  iogenioaa. 
Dalmaticfy  taniea  iMaicia 

latls. 

Dfcolomnt,  desimulant» 
15  Defluxit,  deportavit 

Ii.   »j. 


Tel  tibi  devertit  ab  ali- 
quibodibel  iloiinculiiiB 

Detideaeete)  nadmanter 

agere. 

Degiadiandf,  occidendi. 
DeakÜMsere,  coDtemoere. 
JDawfit,  ab  iraeaadia  laaifair» 
85  DetoEsus,  incluaua. 

Defraudit,  fraudem  facit. 
Defpcatnm ,  liquidoB  paran 

exteiisum. 
Decorta,  numerus  X.  homi- 

nnm,  sed  poilaa  in  viaai' 

fwaity  «t  iBttItoniai  ho- 

minum  dicatur. 
Deous  ,  nomen  pecaniae  col- 

lecta«  ex  aaaibus  decem* 
■   aade  noauna  «knafiu* 

didCar  quasi  «x  aanbn« 

camlaos. 

40DeliciiUy   paar  in  4rf|(#ki  by  Goo< 
amato«. 


Destensis^  TentÜatis  causis. 
5  IHfeenty  reBenrm«.  ^ 
Detractat,  rcmkaA^  proTocat. 

Pepasta,  deguttalat, 

Dernnt ,  CPrtiint. 

Detunsi ,  tieininati. 
iO/i^epressQs,  defossus.  i 
'  Ductus,  polKcitvct^ndit. 

Depeeidatio,  diqMliliti^. '  ^ 
'Destimoni)  dextrum. 

Df«f>lare,  pnktinm  anferre. 
)d  Üeloricatuiu  ,  lacer atum. 
'    i)emagiS)  vehimeDS^ 

Detitice^.  X:  uhISm  snnit 

'Distuli,  ^iriomlavi. 

Dissensor,  discordator. 
rO  Dispuocta,  dispensat«^. 
'  ■'  Diverberat,  disiungit. 

'^''iliiiiNnMhia/  ornamentoD 
capitis  virginalia  ex  aaro. 

bisstpiscit,  de!i»rat.  '" 
rö  Disparile,  dispartissiine. 


pandochium,  domum  ho- 
«pifalem. 
BiserimioaUa;  capitit^onia- 
meotum  caasa  'Aiocr- 

nendo. 
Dispicata,  contempta. 
Diaceptator,   ioquis^  vel 

exaoiiiialiir^  • 
95  DiscoMlttaty  eapatiunt; 
'Diabratro,  geoos  ealoei  ma- 

Uebris. 
Dissuetus,  inconsuUus. 
Derempsi,  separavi*  '3 
Bittrioe^  ei^liMrey  «fooso- 

mere; 

100  I>ivancatiim^<Ippravatnm,CX- 
tensutn  in  diversa. 
Difauteria ,  cursio'  vealrit* 
Diaquilä,  niapaii  iaferi. 
Diamat ,  valde  alnat. 
Ditala,  docto  vel  varia. 
Ö  Dissortcs,  disociatiine'fiorte, 

Diierf,  iiircnt.     t  ?.      •  " 
Diviniis.  areolus.       '  ► 


■I  Ü"?"^""  "'""«in'  ich  f 


Cm^'V^mm  1,.. 

iuai,(ioiiiBoiM>' 

,  capil»«*"  I 
iiceF- 


im , 
ujqiiuitor  fei 

lor. 

tplieire,  «mW 

ig  dfftf* 
cunio  TeoW- 

iiiiij  iO'«"« 

rei  rtria. 


dem  GynmatialMiver  Br.  il  4raifi8  m  NeorStcMfal. 


•  Vor'ickt  Jalireh  nnternabm  ich  es,  in  meiner  Schrift  ClceW». 
m»,  qaae  fertor,  PBilippica  qnarta  (Beroiiiii»  «miitibiit  teoK 'Hey- 
manm)  Hr^  vierte  PhiKppiidie  B<Nle  den  Cic^ro  flbsospredieQ.  E9 

ist  nur  nn(  Rpcnn<;ir>n  zu  meiner  Kenntiiiss  gelangt,  cüe  (?es  Herrn 
DrJorilan  in  Halbe  rstatit ,  beandlich  in  der  Zeitschrift  für  die  Al- 
jwwtajwwisseiiacfaaft  vom  2i.  und  24.  Juni  1840  Nr.  75  irad  Nr. 
TO.'  TheHf  di«  Beschiffenheit  dieser  Recension,  besonders  aber 
der  Wansdi,  ca  den  in  «einer 'friheren  «dlMft  airf^geafellten  Btf^ 
've)<^<Tr„„(]en  netfe  binzuznfögen,  veranlassen  mich,  dieStteitfnge  iib«rw 
mals  m  Anregnng  z«  brinir^n.  Die  Rede  selbst  von  Woti  zuV/oA 
Jjj  T^»^«'gwi.  isl  Totzt  nicht  meinr  Absicht;  irh  berühre  hier  des 
Zusammenhanges  halber  rinr  kurz  unci  andeutungsweise 
f«««nie*frBher  äihatt  aufj^eHte  ond  näher  erörterte  Puuitte,  indem 
Jcf»  auftaeine  adfAhiltebere  SebAfl- Tefwdae,  and  «HF  Venaehen 
aeue  Befe^re  f,ir  meinö  Ansicht  zu  liefern. 

'      Zuvor  aber  einige  Worte  tilipr  Sc  oben  erwähnte  Recensioh 
dj*  Herrn  Dr.  Jordan,    Diesem  bin  i  h,  da  es  mir  um  die  Sache 
™^*ua  ist,  zu  allem  Dank,  verbanden  tur  die  schätzeaswerthe  Nach- 
"™bg»  dAsfl        st^HeA  dfcr  'vMrtfen  PtAbpisc^  Rede  bef^ 
^oQ  den  Alten  citirt  werden,  die'  eitae  tap,  8  «ibe.  ton  QUin^ad 


jd  by 


len  iliiggtelH  oder  ganz  fibergangoi  ^mmAm**^^  Wer  int 

iltf  tnd  TOB  Irrthümern  wird  auch  Hr.  J.  sich  nicht  frei  spre- 
m  wollen.  Der  in  den  Worten  de«  Nonius  Angerf»aete  si  cam 
cibus  clam  te  ex  urbe  projeccris  kann  nur  AntODius  sein.  Wenn 
1  Hr.  J.  meint,  es  sei  gar  nicht  wahrscheinlich,  daas  diese  Worte 
I  Nonius  in  der  vierten  Philippischen  Rede  gestaadm  InlMP 
iMciH'S  weldie  mt  dnen  Beiiclit  über  die  SeoalMei^dlungcp 
Jiattea  iollte,  and  dass  Antonioe«  d»  er  weder  in  der  Volksver- 
amlung  noch  iiberhaapt  in  Rom  gegenwärtig  war,  gar  nicht  ein- 
i  angeredet  werden  „konnte":  so  führe  ich  dagegen  folgende 
;lten  an:  pro  Milone  c.  37:  quid  (respondebo)  tibi,  Quinte Ürater, 
i  nunc  abes.  De  orat.  III,  3  ^12  redet  CSc«»  de«  l«plq^ 
rat  CnwMM  an.  PUMp|i.  I.  c  13  init.:  Tn  aaten»  H  AatMH» 
MBten  appeUo.  Phil:  III.  c.  6:  sed  ai  AticinaiB  Biom  non  pro- 

s,  cur  probas  Tiisculanam?  ....  fiiae  conjuf^is    q'i"'  autera 

^t,  ut  tibi  Äricina  natus  ignobilis  videatur,  quum  tu  eodem  »a* 
ao  geoere  soleas  gloriari?  Bekanntlich  ist  aber  die  «NlfletiP^il 
dcmdbett  Tage  gebalten»  md  war  Aptewini  6mi^ 
dl  ibfrluHqpt  Ja  Bo»,  du  er  ediea  «ai  28.  Noveal»«  710  a. 
Terlataen  hatte.  Noch  schlagcwlcr  irt  die  Stelle  in  unserer  vier- 
I  Rede  c  S  zu  Anfang :  Quae  exspedas,  M.  Antoni,  judicia  gra- 
►ra  ?  und  giebt  zugleich  einen  Beweis ,  wie  flüchtig  Ebr»  J. 
4«  gelesen  hat    üm  noch  in  einzelnen  Beis|»ieleB 


^1^'  SynoBjtniJe  IV  ^  TT' 


redctil<« 

•ein.  Wal 

,  diese  Worte 

KfiWJJtÜüttg«« 

drrVtlfil«' 

r^g^n  («^«* 
Quinte  ffl«! 
,  den  'ew*''* 
tu.  M.  ADt*ii»t 
.rem  »»»r 

...  q«» 

|,e  (Iriöe 
ni,  H"*,? 


oiMic.v  auuwiliaiia  itmut  uuutfKanDc  war.  ^leicnwoi  oio  ICD  weit  ent-  ^ 
fernt,  auf  solche  Ding«  ein  grosses  Gewicht  za  legen.  Die  Fdrm 
cnfiriMfiniMit  flu  Act  iMk  im  Cicero  noch  de  rep.  II,  21  j  weiche» 
CItot  ich  9er  «ÜIbm  lOltMimf  des  Betn  Ük9^  9f.  BMm 
verdanke.  Wen  Hr.  J.  ferner  meurt,  diw  ^kh  p.  Sl  inm— 
durch  pfi'ncrere,  repellere  erklärt  hatte,  und  den  (JlMcMdM  «M 
ööderlems  Synonymilt  IV  p.  34  ff.  lernen  k  onntf? :  so  muss  ich, 
nm  solche  Besdmldigujigcn  zanickzuweisen,  erinnern,  das«  ich  credo 
taä  mMkt^  trie  m  ja  so  häufig  der  Fall  ist ,  im  ironischen  Simra 
SwMit  ht*«)  «nd  iMre  Ar  Hm.  J.  Zumpt's  Gmm^  §.  346 
Anm.  lind  §,  frr.  Heisst  es  endlieh ,  ich  MMt  p.  «8  db  fron»« 
vom  niai  forte  nicht  vcrKtanden ,  so  bin  ii^  gespannt,  wie  nir  dMMt 
«US  nipinen  Wort<  n  dmionstrirt  wenien  soll.  In  der  Einleitung  t.» 
•hier  Reeension  macht  Hr.  J.  viele  Worte,  welche  die  Sache  selbst 
Btckti  ^Mtn«  Ar  ist  erzärot,  dass  gerade  i  c  h  die  Bede  an- 
niiechten  nrich  mUa^bmgt,  #ttr«Ml  die  fisraM  d«r  OmimM« 
LTtrrritnr,  ein  Mamitios,  Lamhinns,  Mof«l««  keine  Ahnüf  datm 
gehabt  hrittpn,  nm]  mrint,  dass  von  keinem  der  Kritiker,  die  mit 
«emiicfaer  V\  ahrscheiolichkeit  die  Unechtheit  anderer  Reden  Cicero's 
wgethan  hatten,  so  heftige  mni  wegwerfende  Anklagen  erhoben 
(•wJeo  feien.  iO«nMle  die  „heftigsten  and  wegwerfendstes  Ankl»* 
ge»''  sind  aher  ^r^A  M»  WolPi  Mrift«  -pro  Maradb  ».  m 
^rrt!ehnt,  und  ich  bin  also  wot  einer  specieUeren  Nachweisnng  ftlAptized  by  C 
hoben;  a«ch  «im  ieH  wte^lwi  VPOTudoi«  IMer 


T.  incambo  schreibt  also:  locumbo  ia  illam  rem.  Cic.  pro  Plan- 
t:  Equidem  qui  in  me  ipsooi  iacniDbat.  Idem  Philipp.  lY:  lo-. 
mbite  in  causam,  Qriintps.  Tn  unserer  Redf»  Ipspo  wir  diese  Worte 
p.  5  med.  Ein  m  vorzüglicher  Rhetoi  Qujiitilian  ist,  so  hat  «r 
eh,  weoa  es  sich  um  die.  £cbtheit  oiler  Uaecbtheit  eioer  Cicott" 
kImd  Bede  baaddt^  Mb  Gpm^  b  den  Vervwrt  mvBMda 
0  Marcello  pag.  IX  fahrt  Wolf  Stellen  ao,  die  Ascania»  Pediar 
8,  Noflius  Marcellus,  Lactantius  und  Charisius  aos  jener  unechten 
jde  citireU)  nnd  schreibt  sehr  richficr  par»  X:  Nam  hoc  quidem 
•  credere  oportet  4sconnsy  Quin<i7ianu,  reliquis  illorura  temporun 
ammaticis  et  Rhetoribns,  satis  vetustum  esse,  quod  ab  ipsiilaff^ 
lar  pro  vetu8tO)'Certe:non  «bacqoaKbui  eonim  snppoiitatti  iOad 
nen  Mu  aotiqaisnflii  quidem  aildatil  Jde  dijudicari  potcjßt^^'tti 
i(!  ejtisniofU  Ciceroni  potins  quam  aliis  tiiJjiK^ndiim  sit,  ejiisqiie 
inij  et  exccllenti  ingcnio  drguiun  pn'-'idiim.  Grj;('n  «»lüge  ZeUg- 
\tt  iiihta  ich  ao  die  schon  früher  von  mir  bcigebracljte  SteUe.^4Ml 
Mdiia  s.  .V.  projectim:  HL  TolUwi  ia  Pliilipp^'  Ubro  iqoerto: 
c  sicut.  fadt  das  .to^es  oilie  prajeeetif«  ^Meraer  för  ^^icut 
:it  wahrscheinlich  mhlig  emendtrt  si  cam  fascibus.  Diese  Worte 
den  sich  in  den  nns  erhaltenen  Philippisrh«  n  I{«  don  nicht,  und 
viel  ich  weiss,  auch  nicht  in  allen  auf  uoü  gekoiuiiieneo  Cicft^ 
lischoi  Schriften.  Nqn  wäre  es  freilich  möglich^  dass  fiie  ZiU' 
rmpt  ed,  Wie  die  ÜMidMhrtfleii  in  deo  Zahfett  90,^0^^  cormpt 


 ^..^„,„g,  mnmiieiiMr  aach 

^""'ä<«V»M^     •  '""I 
«-«.IUI,- 


aiso  OIHU  V  orDrn'Hiuii.',  iinniiueiwar  nacu  ««t  .^^cnaissHZiing.  AUiiai* 
leftd  ist  es  nun  schon  ,  (iass  Cicero  in  der  vierten  Rede  gar  aicht 
effwähot,  wie  der  Tribua  ihn  vor  die  VolksTersammlang  führt ,  wa« 
AmIi  so  MMHfch  /mid  ncmi  er  ^Icii  gforaea  Bffee  def  TMbmMii  ^  ilfef 
Ritter,  d«t  ifManinten  Volkes  sali,  sogar  nothwencRy  war  (cf.  IV 
extr.  VII,  8.  Ep.  Xf,  6),  Krwartrn  müssen  wir  in  unserer  Rede, 
dass  Cicero  dem  Volke  vor  allcrn  vollständig  auseinandcrsetrt  das 
S.  C,  als  de«  Kern  alles  dessen,  worauf  seine  ganze  Hede  abzidt 
(Hl,  16).  Hier  yermissen  wir  aber  folgende  Gedanken  des  Senats- 
MhMMft 

1)  «ti  C.  Pansa,  A.  Hirtias  ,  consnles  desigmU«  diOlC  «pCMftO^ 

Uli  pwfitys  Kalendis  Jannarü«  tuto  haberi  potsit. 

2)  «  n.  Rruto  et  hIj  L,  PlaDCOy  imperatoribus ,  consnlibus  de- 
sigoalis,  itemque  a  ceteris,  qui  provindas  obtinent ,  obtincri  ex  lege 
Mia,  quoad  et  S.  C.  cuique  t«fnim  sMeessam  fit  Dteset  IhMk 
Panki  war  «bie  Zw«MM  iHMbwIditig  uipd  anf  Mm  Wät«  n  tSM*- 
geben,  weil  dadurch  eben  das  ernste  Verfkhren  des  Senats  dem 
Volke  gf'zeigt  wird,  indem  drr  Senat  somit  die  snrtitin  »les  Ahto- 
nhis  (III.  cap.  10)  für  null  lind  nichtjf^  erklärte.  Solcht»  Beschlnss- 
Mkm«  des  Senats  wird  auf  das  Volk  einen  grössern  Eindruck  ma- 

ab  wentf-ea  cat».'  1  voni  Cflaar  Oc^iffan  liriM«  Mnt  «aüi 
facta  ejus  iuwaf ümalls  |  nanen«  «eMb.  •  Mtdtn  aNonni,  mnlta  au* 
«^'"-i,  rnnrta  tegf^-welahe«       oateeMKch  g«r  sn  aehr  nanh  der  Laäl^ 

rierht*\  :  .  '  .      ...v..     \    •   ...      •. ;  •*       ^  * .  * 


»  dock  gewin  bocut  MitMin,  dam  Cicero  wot  den  Volke  du 

lea  LegiMM»  befcblosseoen  honor«  et  gratras*)  mit  keiner  Silbe 
Twähnt,  HuM  es  ^leoi  Volke  nicht  8ondcrb;ir  v-orkaiBBeUy  wenn 
lach  des  Worte»  de»  Aednen  aur  die  Veteraaea  belobt  und  llt* 
■iMt,  vierte  «üd  dw  MaHmd^  Lc«iop«ber,  <tit  ik>ei  VOmt 
Uäümm»  fcvliiMMi  und  ndi  «tf  die  Mte  d«  Seaate  oad  y<dluu 
idhhigcn^  —  so  scheint  es  —  leer  augelieo  lotten?  Die  Worte 
ortisMinorurn  sui  Yotria  militam  exerotnt  bcseichoen  aber  iediglicb 
üe  Veteranen,  und  die  beiden  Legionen  können  darunter  aicht  «er* 
(mdeB  werde«.  Nun  heiut  et  «w«r  cap,  3  iait^;  iai^daater  €aif>* 
ÜiMU  verbii  kgiOMt,  qM  4e  abif  tmimt» 

doch  weniger,  aU  die  laades  et  konorUf  4ie  doi  Veteraoeo 
c.  2  §.  4)  zu  Theil  werden  sollen.  Man  sieht  klar  genug  ans  c 
\  init.  (Quae  exj«fjocl;is,  M.  Antoni,  judicia  gravi ora?),  da**  Cicero 
bc  trüber  Erörterte  bier  nur  ivurz  zuitnnmieiifasseu  will.  ■  Mdtf^ 
foLegiooen,  MM  wUer  c.  3  init,  werte  kMt, 
o^bt,  dafir  aber  «di  caqaMitiiiiw  ▼eiliia  Hfm»  er  oben  Boi- 
Irücklich  Mgtet  da«  die  Teteraaai  laudea  et  honores  haben ,  und 
lieac  fiir  sie  primo  qaoque  tempore  beantrag  werden  soMea,  ao 
aoia  man,  oder  vielmebr  man  kann  dasselbt-  sieb  c  3  init.  Bf- 
reff  der  Legionen ,  wenn  oiau  die  Geneigtheit  bab«B  wül^  biflüT 
lenke».  I»  der  tpiMna,  tm  L  JiMW»  im  taü  geM^cMS 
lede  V     S  init.  a.  c  11  iait  (ea.  Farn,  XfL  22)  referiiteCiMfO 


•»Ä  Worte  ^l3Slii^t 

Sit.  «-ioitt-;; 


V9 


Eber  koon- 


et  Mt 


dwÄ,  dwek  ilM  NebcMüt  «It  _  

teil  die  Worte  hajns  MMm  iegl—ip  legi»  qwte  ii. 

C.  Caefaril  cj^efcitmn  perseeota  eit  aam  Nebenials   

den;  deoo  dtei  war  dtm  Vr>lk  ohnehin  bekannt  ppntig,  mid 
^inieht  aeine  Hauptai»Ü€iit  zu  »aigm,  was  (iie  Icgio  qoarta 
ismierv  wa»  ebe»  Im  fla— t  verhandelt  und  beiddoisen  Ut. 
_  4)  BmIM  Mnt  M  te  S.  a  MI,  1*,  dau  die  desigRirtcn 
Consnln  bei  Antritt  4ltt  Contolatt  iWr  «He  «eae  Pinkte(<ia  ib 
rebui),  welche  dns  S.  C.  in  sich  faiit»  einen  Antrag  an  den  Senat 
^Uen  loUen.  Üics  lagt  Ci«ero  in  der  vi<»rten  RpHe  aber  blo«  IB 
naakbt  anf  die  Belobt^ngen  nnd  Ehr<  nerw«  isungen,  die  den  Vete- 
«■  TMl  werden  mllen.  Nun  lässt  sich  freilidi  denken,  daas 
anch  in  Betriff  <lef  ibilgea  Pirtie  «e  iliti«iiMai  CmId  n» 
liebst  bald  einen  Antrag  ttalle»  aoilen,  doch  htegt  dM-MlikiriSu 
g?»nzuDg  le<liglich  von  dem  gatem  Willen  nnd  der  Gewogenheit  der 
/|i^orer  oder  Leser  ab,  und  jedenfaUs  wird  also  rfif  Vrrhandlong 

BflfcUaisnahaie  de«  äenats  in  dieser  Bede  schief  <targe»l«llt. 

WnHla  daero  äüe  Tarhandlungen  dea  Senats  mittbdien,  so 

»t  es  natorlidi,  da»  er  Mo  mMI  Wieder  4tm  Valk  achaw  behMla 

KreTgnrsse  berührt ,  wie  es  in  den  vier  ersten  Capitehi  dieaer  Rede 

r  gfschiebt.    Nnn  ist  es  aber  höchst  auffallend,  dass  die  Phicfat 

•«8  Antonius,  die  den  Verbau tflnngen  gegen  denselben  eine 
andern  Won.!»»»  ^k4r\ 
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mit  keiner  Silbe  aueh  nur  berührt  wiDd.    Ein  so  wichtiger  ünastami, 

der  zugleich  so  geeignet  ist,  den  Antonius  als  Feind  zu  bezeichnen 
(woran  unserra  Redner  so  viel  liegt),  konnte  auf  keine  Weise  mit 
Stillschweigen  übergangen  werden ,  und  eben  deshalb  hat  das  Zeiig- 
niss  des  Nonius  Gewicht,  und  ist  an  dem  Citat,  dessen  Zahl  und 
lohalt  so  ganz  für  diese  vierte  Rede  passt,  nicht  zu  rütteln.  Die- 
ser innere  Grund  gibt  dem  Zeugniss  des  Nonius,  ich  möchte  sagen 
ein  Uebergcwicht  vor  dem  Zeugniss  des  Qiiintilian,  wiewol  dessen 
Worte  als  ganz  zeitgemäss,  sich  sehr  wohl  für  unsere  Rede  eignen. 
Flieht  Antonius  heimlich  aus  der  Stadt  mit  den  fasces,  ist  er  dann 
noch  Consul  zu  nennen?  Aber  auch  andere  Dinge  vermissen  wir 
in  unserer  Rede  befremdender  Weise.  In  der  dritten  Rede  c.  6  und 
7  werden  die  Edicte  des  Antonius  ausführlich  durchgenommen ;  sie 
waren  dem  Volke  bekannt,  wie  das  Edict  des  Brutus  orat.  IV  c. 
3  §.  7.  Wenn  Cicero  nun  im  Senat  den  Octavian  von  aller  ihm 
durch  Antonius  zugefügten  Schmach  eifrigst  reinigt ,  und  wenn  er 
dessen  noch  sogar  in  einer  spätem  Rede  gedenkt  (XIII  c.  9  init.), 
soll  er  da  jetzt,  wo  die  Sache  in  frischer,  lebhafter  Erinnerung 
ist,  und  Cicero  und  das  Volk  den  Octavian  so  hoch  stellen,  dieser  . 
ungerechten  Schmach  des  Antonius  gar  nicht  erwähnt  haben?  Ich 
denke,  er  durfte  dies  nicht  einmal  mit  Stillschweigen  übergehen.  — 
Zu  den  Worten  III,  7  init.:  compellat  edicto  erwähnt  Garatoni, 
dass  Acron  und  der  commentator  Cruquianus  ad  Horat.  II  Serm. 
3)  297  aus  den  Philippischen  Reden  des  Cicero  die  Worte  laudat 
an  compellat  edicto?  citiren.  Beim  Acron  heisst  es  also:  compel- 
lare  enim  est  injuriosc  alloqui  quemlibct,  ut  Cicero  in  Philippicis: 
Laudat  an  compellat  edicto  ?  Der  commentator  Cruquianus,  den  ich 
nicht  besitze,  hatte  nach  Garatoni  einen  sehr  guten  Codex  der 
Philippischen  Reden;  die  angefiihrten  Worte  passen  hier  aber  durch- 
aus nicht.  Ich  möchte  fast  das  Citat  auf  unsere  Rede  beziehen, 
wiewol  man  allerdings,  da  Antonius  seinen  Feind  tadeln  will,  um- 
gekehrt compellat  an  laudat  erwartet,  wie  es  denn  auch  III,  7  §. 
18  heisst;  nescit,  laedat  an  landet.  Oder  sollten  die  Scholiasten 
auch  aus  dem  Gedächtniss  citiren,  und  aus  dem  obigen  compellat 
edicto  (in  §.  17)  das  compellare  in  die  spätem  Worte  (§.  18)  lae- 
dat an  laudat  hineinbringen?  ,    .  . 

Noch  ein  nicht  unerheblicher  Umstand.  In  der  zwölften  Rede 
c.  7  §.  17  sagt  Cicero:  Nec  haec  in  seuatu  solum:  eadem  ad  po- 
pulum  Semper  egi;  nec  solum  in  ipsum,  sed  in  ejus  socios  facino- 
rum  et  ministros,  et  praesentes  et  eos,  qui  una  sunt;  in  totam  de- 
nique  M.  Antonii  domum  sum  semper  invectus.  Ich  will  nicht  alle 
Stellen  aus  den  Philippischen  Reden  anführen,  wo  Cicero  die  Brü- 
der und  Genossen  des  M.  Antonius  namentlich  angreift^);  nur  so 
viel,  dass  er  es  an  demselben  Tage  kurz  zuvor  im  Senate  that,  an 
tiem  Tage,  wo  zuerst  die  Hoffnung  auf  Freiheit  leuchtete  (III,  10 
1*1^  

*)  Z.  B.  VII,  6.  X,  2.  3.  4.  5.  10.  XI,  5,  6.  14.  XU,  6. 
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extr.)  und  ^püterbin  anrh  vor  dem  Volke  or.  VT,  c.  4  und  5.  Soll 
Cicero  aa  diesem  Ta^e,  bald  nach  der  Flucht  des  Aütonius,  wo 
er  zuerst  frei  und  kiihn  gegen  den  Feind  des  Vaterlandes  auftrat, 
vor  dem  Volke  nicht  ein  Gleiches  gethaa  haben?  Hoffpntlidi  wird 
mich  iiieiJiaud  verwewen  wollen  auf  die  Worte  IV,  4  med.:  in  ipsiim 
fauidiarnque  ejus  recidat,  wo  er  der  familia  erwälmt,  ohoe  sie  näher 
fieonen  und  zu  charakterisiren. 
"Wenn  nun  so  wichtige  Punkte  in  unserer  Rede  fehlen ,  erst 
dann  muss  es  befremden,  was  mir  sonst  gar  üicht  so  anstössig  sein 
würde,  daas  Nebennchto  sawettcn  wörtlich  mit  der  dritten  Bede 
ttecciailiaiM.  Dahin  Mdme  M  luoMswegs  illt  Worte  IV,  4 
jakLi  aic  modo  decrevH  tenatas,  D«  Bnrtnai  optiine  de  re  pMte 
nareri,  qwua  aeiatut  aaetoritatem,  popdH|iie  Boaumi  Kbertateai 
iDpariumque  defeaderet  (vergl.  III,  15  $.  37)  er  Ufte  aar  daa 
8.  C.  genauer  and  vollständiger  raferiren  tollen  — ;  «ondem-fol* 
gende  Stellen:  lY,  c.  1  extr.:  qai,  qanai  aerrttote  premetemar,  m 
'dies  mal  um  cresceret,  praesidii  nflill  haberemusy  capitalem  et  pests- 
fernm  a  Bruadtsio  tum  M.  Äntonii  reditum  timeremna,  hoc  inspe- 
ratnm  omaibus  consilium ,  incognitum  certe  ceperit,  nt  ezercttam  in- 
▼ictam  et'  paternis  mSitibna  conficeret^  Antoniiqoe  furorem  crudelis- 
sinis  consilii^  indtatnm  a  pernicie  rei  publicae  atrerteret«  III ,  2 : 
C.Caesar  adolescent,  paene  potius  puer,  incredibili  ac  divina  qua- 
dam  mente  atqne  vlrtuto,  fnm,  quiim  maxime r or  arderet  Antonii, 
quumque  ejus  a  Brundisio  crudelis  et  prstifrr  rfditn^  firrwretur^  nec 
postulantibns ,  nec  cogitanlibus ,  nec  optanlibiis  quidem  nobis  (quia 

.  non  posse  fierl  videbatur)  firmissimum  exercitum  ex  invicto  genere 
veteraEiorum  militum  coraparavit,  patrimoniumque  sniim  effiidit.  Be- 
sonders aber  IV,  2  extr.:  Hujus  Martiae  legionis  Icgio  quarta  imi- 
tata  virtutcra,  duce  L.  Egnatulejo,  qticm  srt  atas  merito  paidlo  ante 
lauda?it^  C.  Caesaris  exercitum  persecuta  est,  welche  Worte,  wie 
oben  bemerkt,  ohnebin  AdsIoss  erregen.  III,  S:  Hujusce  h^umü 
virtutem  mUaia  quarta  legio,  duce  L.  E^mitul^o  quaestore^  civi 

y  opümo  et  fortissimo ,  C.  Öwtafü  auctoritatem  atqae  exneStum  per* 
«Miffal  wtn  Weniger  Gewicht  lege  ich  auf  die  Stelle  c.  2  init.:  Qais 
est  enim,  qui  hoc  aon  intelligat  ;  vergl.  III,  2  {.  4:  Qm  «nun  etl 
tam  igaams  rernm,  tarn  nihil  de  re  publica  cogitans,  ipi  hoc  aon 
MMgßJt;  and  auf  die  Worte  cap.  3  init:  Quae  exspectas^  H.  An- 
tonia jadida  graTiora«  vefgl.  III,  10:  ille  antem  homo  afflietas  ot 
perdiftUvS,  quae  de  se  extfeetai  judicia  grompray  qoam  amieorom 
suorum?  Cleichwol  wissen  wir,  dass  Cicero  sowol  sonst,  als  auch 
in  den  Philippiscben  Reden  ein'  und  denselben  Gedanken  verschie- 
dentlich, immer  schön  und  kraftig,  nad  ohne  ängstliche  wörtliche 
Uebereinstimmung  ausdrückt.*) 


♦)  Bs  ist  nadirllch ,  dass  Cicero  dcnselbeii  Gedanken  in  verschiede- 
nen Reden  ähnlich  behandelt.    Ep.  Farn.  X,  13:  qui  enim  M.  Antonium 
oppresserit,  h  bellum  con  fecerit.  X,  19;  qui  enim  Antonium  oppresserit, 
Arch.  f.  PhiL  M.  Paedng.  Bd.  Xlil.  Uß.  II.  20 
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Ueber  Ciccr^^s  JvieilePIiU^ische  &ede. 


•  Bie  Sprache  unserer  Rede  betreffend so  ßnde  ich  meinerseit« 
nichts  Anstösfsiges ;  vielleicht  gelingt  es  Andern,  die  eine  gnindü- 
cbere  Kenntniss  der  Latinität  besitzen.  Ohne  Zweifel  wird  man  den 
Eiawand  erheben,  in  einer  unechten  Rede  müssten  nothwendig  auch 
oBciceronische  Worte  und  W  endnngen  vorkommen.  Aber  die  Rede 
ist  kurz  und  behandelt  einen  Stoff,  der  dem  Cicero  so  oft  Gegen- 
stand einer  Rede  war;  auch  lasse  ich  dalinigestelity  in  wie  weil  ^ 
Sede^wedit  ad  uiid'wie  sie  mitergetdhobei  wofdeD,  und  behaupte  nur 
mb  Tiel )  daaa  dieselbe ,  wie  «ir  sie  iMtitaeR  3  weder  ?on  Cicero  gesprö«> 
'dbeii  noch  ans  seiner  Feder  geflossen  sein  lionne  Hauptsaehe  sind  and 
Uelbeu'  immer  die  Ge.danken»  nnd  ebenso  mlssfatten  aoeli  Iii  dbr 
Bede  pro  Marccilo  mehr  die  Gedanken  als  die  Sprache.  Uebergehüng  ^ 
wiehtiger  Facta,  confiise  Gedanken ,  schlechter  Zosamarnnhahg  irad^ 
Wldetiprüche  sind  ei^  die  iiber  unsere  Rede  den  Stab  brechen* 

Um  nur  Einzelnes  herauszuheben,  so  missfaUt  gleich  im  1.  Ca- 

pitel  der  Satz  Quodsi  id  non  possem.    Fehlte  dieser  Satz,  so 

wäre  der  Zusammenhang  des  vorigen  mit  dem  nachfolgenden  ho- 
dierno  enim  ganz  gut  und  richtig.  Das  enim  aber  kann  nicht  au^f 
die  Worte  qoodsi  ....  non  possem  bezogen  werden»  Was  der  Red- 
ner mit  den  Worten  qoodsl  etc.  sagen,  wollte,  kann  man  nos  IIU 
11  unÜ  13  entnehmen;  es  ist  aber  .hi^  nur  dunkel  nnd  mich 
dunkti  sn,  nnverständlich  angedeutet  9  nnd  stört  dieser  Satz  den  ' 
richten  Zasammenhang  mit  dem  folgenden  emm.  In  demselben 
Capitel  müsste  in  den  Worten  qui,  quum  Servitute  pfen/eremur  da9 
'qui  eigentlich  auf  den  Redner  selbst,  der  nach  dem  nnmitt^bar  Vor- 
aufgehenden den  Zuhörern  vorschwebt^  bezogen  werden;  mit  qqi 

ceperit  ist  aber  Cäsar  Octavian  gemeint,  und  müsste  also  hier 
'wiederum  der  schon  oben  berührte  schöne  Satz  multa  memini  .... 
tale  cognovi  fehlen,  wenn  die  Gedankenverbindung  genau  und  rich- 
tig sein  soll*).  Sind  nun  zn  Anfang  der  Rede  bei  dem  Feuer  und 
der  Begeisterung,  die  den  Redner  und  das  Volk  ergreift,  die  Worte 
ne  niediocrem  rem  gar  zu  kühl,  s.o  sind  es  auch  besonders  die  Worte 
incognitum  certe,  wie  Cicero  nie  so  kühl  späterhin  von  derselben 
Sache  sprach**),  auch  kurz  zuvor  im  Senate  nicht  III,  c.  11;  quam 
improvisam?  quam  repentinam^  vergL  III,  2j  wo  Orelli  richtig  ucc 

•  *     '  *    '  "  • 

fs  hmt  bellum  teterrimuro  periculotisdmtnaqne  oonfeeerlt.  X,  20:  Mea  qal- 

dem,  ut  ad  te  saepius  scrip^i,  haec  sententia  est:  Qai  reliquias  hnjus  belli 
oppre«aerit,  eom  totius  belli  confectorem  fore.  Alle  drei  Briefe  sind  an 
des  Plancus  gerichtet  ^  i}p4  die  Ueber^instimmung  der  Worte  ist  hier  et- 
ÜSrUcher,  als  In  dem  ohnehin  missfSIligen  Satxm  unserer  Eede. %  exlr« 

*)  Zu  der  schon  in  meioer  früheren  Schrift  citirten  StdIe  Y, 
$.  43  füge  ich  noch  folgende  aus  den  Philippischen  Reden  hinzu:  III,  12 
init.  IX,  1.  XI,  8.  XIV,  10.    Ueberall  findet  sich  hier  qui  quum,  nnd  ist 
jedesmal  die  Beziehnhg  des  qai  leiditer  nnd  verständücheri  sUs  in  uaserer 
Tlerten  Rede. 

**)  Pie  Miellen  labe  iish  naehgewieien  p.  19. 


Digitized  by  Google 


optantibtos  statt  nec  opinantibus  cdirt  hat*).  Das  üacogoitum  certe 
ist  gar  zu  trocken  unil  kalt  und  sticht  sehr  ab  gegen  den  ardor, 
(ieii  wir  in  dieser  Rede  so  häufii;  \^  ahfnehmen  z.  B.  c.  1:  laudo, 
laudo  vu^^  Quiiittii  und  lutiUa  iiuitiini,  inidta  audivi,  multa  legi 
c.  2^  pro  divinis  et  im.  mer.  div.  im.  debentur  —  c.  8;  Caesac 
fertur  iii  caelum  (gemässigtt  r  lit.  i5&t  XI,  c.  10:  tunc  vei  in  cae- 
\um  ¥08,  M  fieri  poterit,  humeris  nostiis  tullcaiiis),  und  besonders 
c  3j  (*nmt*  nutritiüi  um  meote  consentiunt,  omnia  arma  ....  so 
eip.  4:  onuiiaiii  aiortolium  (wie  Cicero  im  Gänsen  s^en  ^«gt  a. 
.  B*  in  Pis.  CL  40:  imam  «loitales  oMnium  generuiiH  «etetaniy  ordi-i 
aufli);  —  4  dai  Dehrinatige  Begat;  e.  6:  noa  ^st,  eit|  c« 
6:  Tictori  omuimi  gentitm  onne  ccrtameD.  Im  2,  Cap.  sind  dk) 
Worte  cui««  de  laiidibiis  et  honoribiui  nach  ihrer  SteUuog  lediglich 
auf  die  Veteruen  sa  besieheB;  aus  den  Bachfolgenden  Worten  ibec  • 
^nem  enim  appellare  etc. ,  in  wekhen  er  aw  dem  vorhin  firörter* 
ten  emen  Schliise  »ieliit)  «olUe  man  meiiiciit  dass  cujoe  auf  den 
Cäsar  gehe:  cootra  quem,  qui  eierdtus  ducunty  iis  senatiis  arhi 
tratur  singiilares  exqnirendos  bonores,  Soli  der  Gedankenzusam- 
menhanfv  verniinftirr  sein,  so  muss  man  so  erklären:  „Ueber  die  Be- 
lobigungen uml  Kht  enerwcisungen  (pracniia,  Ländcrrien  V,  2.  11, 
19)  der  \  el^ranen  soll  nach,  dem  gefasaten  Senatsbeschluss  mög- 

*)  Bs  sd  eitr  hier  erlaubt,  einige  finendatienen  beiiabringesi.  ^  Sind 

sie  auch  unbedeotend,  so  ist  es  imnior  wichtig  genug  selbst  die  kleinsten 
Mäkel  in  den  Classikern  zu  til<;nn.  Phi).  VII,  c.  3.  ego  iiaque  pacisf  v 
der  treffliche  cod.  Vat.  hat  richtig  igitur ,  doch  hat  es  meines  Wisseaf 
niemand  aufgenomBsn,  Orelli  deAsen  nicht  einmal  erwähnt.  [Ist  bereits  von 
Klotz  berichtigt  A.  IT.]  Bbendaseihst 5.  9;  qnid  est  inconstantia,  nobili-  - 
täte,  levitate  ....  tnrpius  muss  nach  dem  cod.  Vat.  verljcssert  ^^cr(!pn: 
quid  est  inconstantia,  levitate,  inohilitaf e,  vreil  es  cap.  5  init.  heisst:  Reti- 
nenda  est  igitur  vobia  constantia,  gravitas,  per»e%erantia,  so  da«»  die  gra- 
▼itaa  der  levitas  (beide  an  der  sweitea  Stelle)  und  die  persevenntla 
der  mobtlitas  entspricht  [Ist  ebenfalls  schon  von  K  1  o'tl  berichtigt  ]  —  Pro 
Rabir.  c.  6  init.:  ac  de  clnn\K{mi  pr\trni  tfii  niorte,  wo  Manotius  caris' 
simi  wollte,  möchte  ich  da«  irouihcho  praeclarissimi  vorschlagen.  —  Liv. 
XXII  e.  89  aed.  i  Co.  Serrilias  atqae  Atilins ,  pröxlmi  consniee  ist  vor 
4tÜtas  nach  dem  cod.  Bavo.  (cf.  ed.  Drakenb.)  offen!  der  VomaBBe  M. 
TU  setzen,  und  ebenso  fehlt  im  Cic.  de  rep.  T,  19  ^  31  mirtore  Metello 
et  P.  IMu(  io,  und  pro  Rose.  Am.  c.  28.  77  t*^  nunc  appeilü,  P.  Scipio, 
te ,  Meieiic  au  beiden  Stellen  gewiss  mit  Unrecht  der  Vorname  des  Me- 
telias.  —  LW.  XXIf,  2  ned.  nehmen  die  BrfclSrer  nicht  ohne  Grand  An« 
•tose  an  der  Stelle  aut  corpora  animis,  aut  animos  spe  sastinebant;  der 
Sinn,  wie  es  mir  «rheint,  verlangt  beide  Male  haud.  —  Liv.  XXIV,  5 
gegen  Knde:  de  se  ipae  haud  cunctanter  fassus,  conscios  celabat  ist  nach 
inttea  BandichrSlten  fpso  sn  lesen,  als  Gegecsats  so  conscios.  —  Cic. 
de  I«egg.  III,  13  §.  31 ;  qois  non  frangeret  eomm  Hbidines ,  nisi  illi  ipsi,    •  • 

JDi  eas  frangere  deberent,  cupiditatis  rjusdcin  tcnerentnr  V  Im  Plantus  fin- 
et  sich  zwar  ten<Ti  mit  deni  Genitiv  (Ruddim.  inst.  Gram.  Laj,.  ed.  Stailb, 
II  p.  165);  im  Cicero  ist  diese  Construcdon  unerhört.  Ich  übergehe  die 
Taiianten  bei  Moser  ond  Bake ;  cupiditollbns  eisdem  bei  Bake  scheint 

spätere  Correction,  die  ursprüngürhi^  Lesart  rupi<!itati.s  pifidrm  ,   nntl  in- 
terpnngire  und  emendire  ich  ,  wenn  es  anders  eine  Kmendation  heissea 
'  kann:  ^lu  eas  frangere  deberent  oupiditates,  eisdem  tenerentnr. 
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liehst  bald  ein  Antrag  gestt^Ut  worden.  Durch  diesen  BcscMüss  Ist 
Antonius  (indirect:  non  verbo  seil  re)  offenbar  für  einen  Feind  er- 
klart worden,  und  einen  Feind  müssen  auch  wir  ilui  nennen,  da  der 
Senat  für  dip,  welche  Heere  pepen  ihn  fahren,  Ehrenerweisungeii 
bestimmt."  W  enri  nun  diese  Erklärung  richtig  ist,  so  ist  doch  auf- 
fallend der  Plurai  qui  exercitus  <lucunt,  iis ,  da  er  nur  des  einen 
Casars  erwähnt  hat.  Cgnatulejus,  welcher  allerdings  nur  eine  un- 
tergeordnete Rolle  spielt,  wird  erst  zu  Ende  des  2*  Cap«  beilaudg 
-genannt ,  und  dort  die  Hanptsaclie  quem  veortiit  merito  paulb  ante 
hmdavit,  cur  Nebensache  gemacht,  wie  dean  diese  Wolle  nach  dfo 
irorigen  (qui  ex.  dnonot,  iia  sea,  arb*  siag«  efq.  bon.)  gar  nicht  mehr 
nüthig  waren.  Vom  Brutas  spricht  der  Redner  erst  eap.  3.  lat 
t.  Cap.  ist  es  also  den  Eedner  Nebensache  mit  den  Worten  qni 
»  iexercitiis  ducant,  ils  honores,  d.  h.  Nebensache  damit,  die  Ver^ 
bandlangen  und  Beschhissaahme  des  Senats  zu  referiren;  die  Haapt« 
sache  ist  ihm  darznthnn,  das«  man  den  Antonias  als  einen  Feind 
'  ansehen  müsse. 

Im  3.  Ca]>.  heisst  es:  legiones,  quae  te  reiiquerunt,  qnae  a  le 
arcessitae  sant.  Schon  früher  hatte  ich  diese  Wortstellung  gemiss* 
billigt  5  denn  zuerst  wurden  doch  diese  Legionen  vom  Antoniiis  ge- 
rufen, und  dann  verHessen  sie  ihn.  Wenn  Herr  Jordan  mich  auf 
Garatoni  ve^^vei^t,  so  finde  ich  dort  nichts,  das  diese  Stellung 
rechtfertigen  könnte.  Durch  das  arcesscre  macht  sich  Antonius 
schuldig  gegen  den  Staat;  die  Hauptsache  aber,  wie  der  Zusam- 
menhang lehrt,  ist  in  diesem  Satze  nicht  (\\s  arcessere  (was  ne- 
benher einen  Vorwurf  gegen  den  Antonius  enthält) ,  sondern  das 
relinquerc;  eben  deshalb  werdt  u  ja  die  Legionen  vom  Senate  be- 
lobt, weil  sie  den  Antonius  verlassen  haben,  unti  die  Relation  des 
Senatsbeschlusscs  xnuss  dem  Redner  die  Hauptsache  sein.  Die 
Worte  quae  a  ie  arcessitae  sunt,  sind  also  nur  ein  erläuternder  Zu- 
satz zu  legiones,  quae  te  reliquerunt,  und  ich  sehe  nicht  ab 9  wie 
^  die  Stellung,  die  wir  im  Teit  finden»  die  eioaig  richtige  ist.  In  cap. 
8  au  Anrang  noch  ein  schöner  Gedanke:  Laudaatur  (nämlich  aie- 
natu,  wie  aus  cap,'^  erhellt)  exquisitissimis  verbis  legiones  —  qua- 
rum  legionum  fortissiminn  verissimumque  judictum^eonfirmat  senatus. 
Das  ist  doch  ein  Küngelgeschelle !  Wolf  in  praef.  ad  Marc  p.  XXXVI 
xitirt  Sueton.  Cland.  c.  41:  Composuit  et  de  vita  sua  octo  toIu- 
mina,  magis  vieptc  quam  ineUganter;  item  Cioeronis  defensionem 
adrersns  Asinü  Galli  libros,  satis  eruditamy  und  setzt  hinzu:  Ergo 
acribere  aliquis  potest  eleganter  et  erudite^  et  tamcn  inepte, 
'  \  Nachdem  der  Redner  gegen  Ende  des  4.  Cap.  itie  Farben  stark 
aufgetragen  hat  (ut  precamini,  und  besonders  sive  enira  prodigiis 
atqae  portentis,  wovon  wir  gar  nichts  wissen),  folgt  c.  5  und  6 
dif^  rohortatio,  die  er  selbst  ankundigt  urid  mit  Affect  beginnt: 
Non  est,  non  est.  Den  Hauptanstoss  in  dieser  cohortatio  erregt 
die  Stelle  c.  5:  Ägitur  enim  non  qua  conditione  victuri,  sed  victu- 
rine'simus,  ao  €Uffl*supplicio  igoomioiaquc  perituri.    Da  qua  con* 


üiyitizeü  by  Google 


I 

Ton  Dr.  A.  Knuu«.  9M 

'    ditione  so  viel  ist  «ib  Itberf a(e  an  Servitute ,  so  spncht  Cicero  hie- 
•    örit  eiiieii  Gedanken  aas,  der  nicht  blos  für  die  Sachlage  laptsseiidy 
sondern  auch  seiner  Person  nnd  fiberhanpt  eines  freigebonieu  Rö- 
mers unwürdig  ist^).    Mit  diesen  Worten  stimmeQ  swar  nberein  die 

Worte  kurz  zuvor:  Neque  etiim  ille  servitutem  vestrani ,  ut  anteit^ 
SPfl  jam  ir.itiis  Naniii^riinem  cüncuj)iscit ;   nhcr  sowol  in  dieser  Rc(!e^ 
nis  in  allrri  Ptiilij>j) i-schrn  sagt  Cicero,       Ii, nulle  sich  darum,  ob  ihn 
ßoin*'ru  Freiheit  oder  Knechtschaft  zu  Theil  wcrtlen  solle  ,  und  mag 
ich   die   in   meiner  frühem  Schrift    p.  33  ff.  citirten  SleÜen  nich^' 
durch  andere  Belege,   deren  sich  luxh  viele  anführen  Hessen,  ver- 
mehren ♦♦).    Haben   wir  also  einen  Gedduken ,   der  w  eder  für  die 
Zeit  passt,  luich  ans  dem  Munde  eines  fr(  ien  Römers  koauiuni  kann, 
so  ist  andrerseits  auch  zu  bemerken,  dass  dieser  Gedanke  im  grell- 
sten Widerspruch  steht  mit  dem  Anfange  und  dem  Schlüsse  der 
Rede:  cap.  1:  et  abcritatem  mihi  snmmam  defendendae  rei  pnbli* 
eae  affert^  et  apeni  recuperandae  — >  prineeps  vestrae  Itbertatis  de- 
fendendae Ali;  —  cap*  6:  ad  spem  libertatis  exarsimnsy  nnd  an* 
gleicii  längnet'  er  mit  diesen  Worten  die  reliqnas  aetiones  c«  !• 
Mit  den  Worten  Agitur  enim  etc.  sagt  der  Bepublikaner:  ,,Es  ban- 
delt sich  darutt,  ob  wir  unser  Leben  erhatten^  oder  eines  schimpf- 
liehen  Todes  sterben  t  gern  wollen  wir  auch  die  Knechtschaft  dul- 
den^ wenn  wir  nur  unser  Leben  fristen/'***)    Wie  konnte  er  nach- 
her c.  6  extr,  dann  noch  wol  sagen:  sie  Antonii  nefariom  latroei-^ 
nium  ....  brevi  tempore  oppressum  audietis.    Wie  kann  er  über- 
hainpt  des  Friedens  da  noch  gedenken  c.  5.  §.11  und  c.  6.  §.  14,  des- 
sen Erwähnung  uol  besser  für  die  7.  und  12.  Rede  passt.    Auf  sol- 
chen Widerspruch  in  ein^  nnd  derselben  Rede  finden  Cicero's  Worte 
'  Anwendong  Phil.  11,  c.  8:  Tain  autem  eras  excors,  iit  tota  in  ora- 
tione  tua  tecum  i|>sp  pu^nares  ;  nt  non  modo  non  cohaerentia  inter 
se  dicereS|  scd  maxim<:  disjuocta  atque  contraria^  ut  non  tauta  me-. 


♦)  In  meiner  Ausgabe  schon  habe  ich  densolben  Grundgedanken  ani- 
gesprnchen.  Herr  Jordan  nennt  das  „Salbaderei,"  spricht  von  wahr- 
haft lächerlich*^  o.  s.  w.  und  macht  gleichwol  mir  den  Vbrwurfy 
dsss  ich  »«mit  nnwürdlg an  AosdrS cken  über  den  vermeintiidieB 
PSondo-CScero  herfahre  *'  Ich  wiederhole,  dass  ich,  was  Herrn  J.  ent- 
gangen ist,  gerade  die  härtesten  Vorwürfe  aus  Wolfs  Commentaren  wört- 
tUch  entnonmien  habe.  Kiu  Recensent  stellt  sich  aU  »oicher  über  ilen 
Verfasser,  und  Yorsteht  also  die  Sache  besser,  oder  glaubt  wenigstens  sie 
besser  zu  verstehen,  und  eben  deshalb  erwartet  man  von  ihm  mit  Recht, 
dass  r.r  frei  von  aller  Leidentdiafilichkeit,  die  Nirhti;^keit  der  erhobenen 
Heschuldi(;nngen '  durch  .«schlagende  und  triftige  Grütiiie  darthut.  Eine 
solche  Wiederlegung  fordert  die  Sache,  verpflichtet  zum  Dank  und  er 
wirbt  Achtung. 

**)  Ueber  das  serflro  findet  sich  efaie  intereisaate  Stells  C^,  de  oiat. 

I,  52  §.  225-227. 

PhiL  III,  sub  fin. :  Malta,  quae  in  lib^ra  civiute  ferenda  non  ea- 
sent,  tnlimns  et  perpessi  svmos:  Blii  spe  recuperandae  UberUtU,  alli  «i- 

«6«^  nunin  Si^pidHOte.  Xlil^c  21:  optatissimum  est  vinrerc   ,  postre- 

anm  oaninm  y  anudiaafli  (nrpitndiasni  sosctpere  «flas  cupidttote. 
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cum,  quanta  tecnm  tibi  esset  contentio!  In  c.  6.  §.  15  ist  der  Zu* 
satz  victori  omnium  gentium  subüi*);  doch  ich  übergehe  dies  und 
raohreres  andercj  das  mehr  Sache  des  Gefühls  Ist,  und  entgegne 
nur  noch  auf  die  Worte  c.  5:  qiianquani  aha  omnia  incerta  sunt  * 
etc.  mit  Cicero  Phil.  XHI,  c.  ^0:^ed  jam  se  coUigit)  et  ad  extre* 
mum  inci[)it  philosophari. 

Es  sei  mir  gestattet ^  an  diese  Abhandlung  einige  fragmenta- 
rische Bemerkungen  ober  die  Philipptschen  R«den  anzureibeo.  Am 
ßl.  August  kehrte  Cicero  toh  seioer  Reite  warmky  vnd  hielt 
2.  September  &•  vu  71Q>  na^dem  ÄDtonioB  Tage  znvor  eich  heftig 
gegen  ihn  geäussert  hatte»  die  erste  Piülippische  Rede.  Antonios 
war  nicht  gegenirärtig.  So  gemässigt  Cicero  sich  in  der  erstäi 
Rede  zeigte  (I,  4  extr.  n«  c  11)  ^  wurde  doch  Antonios  erhittett 
«od  hielt  am  19.  September  im  Senat  eine  heftige  Gegenrede.  Ci- 
cero -wohnte  dieser  Seoatssitzung  nicht  bei ,  sondern  schrieb  die  • 
zweite  Phüippische  Rede  nieder ^  die  bekanntlich  so  gehalten  ist^ 
als  wäre  sie  an  demselben  Tage  und  unmittelbar  nach  der  Rede 
des  Antonius  gesprochen.  Tcb  führe  hier  eine  Stelle  an  aus  Wolfs 
Vorrede  ad  Marceil.  p.  XVH:  IIa  scriptae  sunt,  qnae  partim  ne 
haberi  qnidem  potucrunt,  Verrinae  et  Pbilippicae ,  et  pliires  aliae.  " 
Welche  Philippischen  Reden  sind  hier  gemeint?  Dazu  citirt  er  Ätt. 
II,  1:  Oratiunculas,  et  quas  postulas,  et  plures  eüam  mittam;  quo- 
niam  quidem  ea,  quae  nos  scribimus  adolescentulomm  studiis  exci- 
tati,  te  etiam  delectant  etc.  „Loquitur  Ibi  de  Philippicis"  setzt  Wolf 
hinzu,  irrt  aber,  indem  Cicero  von  den  Philippischen  Reden  des 
Demosthenes  spricht,  wie  denn  jener  Brief  schon  a.  u.  694  ge» 
schrieben  ist.  Am  9*  Octoijer  ging  Antonius  nach  ßrundisium,  wn 
die  vier  fifacedonischen  Legionen  für  sich  zu  gewinnen.  Er  berief 
deß  Senat  amn  24«  November  (a,  d«  VIII  Kai.  Dec.;  cL  Phil.  III» 
8)9  verlegte  dann  aber  die  Sitsung  auf  den  28.  November  (in  a« 
d*  IV  Kai.  Oec.))  an  welchem  Tage  er  nach  Gallien  eilte  ^  oder 
wie  Ci4;ero  sich  auszudrucken  pflegt:  fogtt  (III,  c.  9  n.  10))  nach- 
dem er  anvor  noch  die  Provinzen  seinem  Wimsche  gemäss  hatte 
verloosen  oder  vertbeilen  lassen.  Cicero  hatte  aicii  aus  Rom  ent? 
femt,  kehrte  aber  wieder  am  9.  December;  die  neuen  yolk8trU>u* 
■en  traten  ihr  Amt  am  10.  December  an  und  beriefen  den  Senat  auf 


*)  In  meiner  Schrift  S  37  hatte  Ich  die  Anroerkong  zu  den  Worten 
▼ictori  omnium  gentium  ironisch  eingeleitet  mit  den  Worten  subtilius  sie, 
H^r  Jordan  aber  äussert  sich,  ich  hätte  eine  Probe  gegeben,  wie  diese 
WoKte  in  tim  snhtilins  «I  aeme  digmm  4ie^di  genu»  so  TArwaadela  ««iea» 
Br  entstellt  also  durch  Jenen  Zusatz  meine  Meinung ,  um  die  Saoh«  lächer- 
lich zu  machen.  Wer  zu  solchen  Mitteln  seine  Zaflucht  ergreift,  verrath 
dadurch  die  Schwache  seiner  Beweisführung.  In  mehreren  Punkten  habe 
ich  gezeigt,  mit  welchen  Waffen  Hr.  J.  kämpft;  manches  findet  auch  la 
dem  Zusammenhange  meiner  Erörterungen  seine  Widerlegung,  und  ande* 
res  endlich,  z.  B,  die  Bemerkunc^,  laudare  besage  mehr  als  probare  (was 
icb  selbst  ohne  die  licrufuit^  auf  DÖderleins  Synonymik  i^sia  ^iattbe))  habe 
ich  absichUich  mit  StiUschweigen  ubergangen. 
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iha  20.  Becember.  An  diesem  Tage,  also  22  Tage  nach  der  Flucht 
des  Antonia«,  hielt  Cicero  die  dritte  Philippische  Rede  im  Senat. 
Die  designirten  Consuhi  Pansa  und  Hirtius  waren  nicht  zugegen; 
PhU.  V,  11.  §.  30  und  dort  Mannt.  Zu  den  Worten  III,  c.  1:  quod 
flagitabaiQ  equidem  quotidie  schreibt  Manutius:  post  profectionem 
ficilicet  ABtonii;  icli>  mochte  ne  lieber  so  erklären:  postquain  Cicero 
l^oiiuiiii  rediit  Aqi  20*  December,  mmuttelbar  nach  der  Senat«* 
pitmgi  apracb  Cicero  eine  Tierte  Rede  vor  dem  Volke  (Ep.  ad 
Brut.  XI,  6).  Pie  fünfte  PhiUppitdie  Rede  fallt  anf  den  1.  Jar 
paar  711;  die  sechate  auf  den  3i  oder  nach  Manutlas  «abrachein-^ 
lieh  auf  den  4.  Jannar  (VI,  !•  {,  8 :  haec  aententia)  Quiritet,  aic  per 
triduum  valnit),  und  xwar  unmittelbar  nach  einer  Senatasitzung. 
JVttfden  niui  den  drei  Gesandten^  die  zum  Antonius  abgeschickt 
wurden,  swaaaig  Tage  Frist  gestattet  (VI,  c.  6),  und  gingen  sie 
»ohne  2<$gerung  ?on  Rom  ab  (VI,  3  §.  7:  atinam  lUgatio]  nihil  ha^ 
beret  morae);  so  kopnte  die  achte  Rede  —  denn  die  siebente 
ffdlt  noch  vor  der  Rückkehr  der  Legaten,  ich  denke  auf  den  13. 
Januar,  idibus  —  nicht  vor  dem  26.  Januar  gehalten  werden,  nach^ 
dem  Tags  zuvor  (erat.  VIII  init.)  die  Gesandten  die  Antwort  dtß 
A^ntonius  überbracht  hatten*).  Die  achte  Rede  fällt  vielleicht  Ende 
Januar  oder  Anfangs  Februar;  die  neunte  ist  am  Tage  nach  der 
achten  gehalten.  Es  kann  die  Frage  entstehen,  ob  Cicero  die  achte 
Bede  wirklich  gehalten  hat ,  oder  nur  geschrieben  im  regen  Inter- 
esse für  die  Sache,  um  zu  zeigen,  wie  das  S.  C.  Tags  zuvor  hätte 
abgefasst  werden  müssen.  Auf  eine  Aenderung  jenes  Beschlassea 
}|.oD||te  ^r  unmöglich  rechnen,  da  er  dea  CoBiul  Pansa  nicht  auf 
§g^t^^  Seijle  jtiatte^  wie  dieier  auch  apater  hei  der  elften  fiede  aidh 
^der  Ansicht  Cicero's  widersetzte:  ep.  Farn.  XII ,  7>  Unmittelbar 
nach  der  elften  Rede  sprach  Cicero  vor  dem  Volke  (ep.  Fan. 
XII  >  7)  9  mfiUkt-  Rede  aber  l^ekanntUcb  nicht  aiif  uns  gekoaunen 
ist*«).  Die  viersehnte  Rede  föllt  auf  den  22-  April,  nachdem 
am  lÖ«  April  die  für  Antonius  ungünstige  Schlacht  bei  Mutina  ge- 
liefert war.  Als  Lepidns  sich  mit  Antonius  am  29.  Mai  verbunden 
hatte,  wurde  Lepidus  am  30.  Juni  vom  Senate  für  einen  Feiad  er- 
jOail.   Da  somit  awischen  dem  22.  April  und  7.  Decemh^r^  dm 

*)  Im  Lexic.  Cic.  ed.  Schuta  tom.  IV.  p.  389  hdsst  es  f^schUch 
i     qood  Cicero  Mib.  Mart.  Philippica  octava  reprehendit,  —  und  kurz  zu- 
vor: Legati  ab  Antonio  ....  initio  Febr.  Ropiain  reversi.    Ua  mir  jels( 

{iu  wenig  Quellen  zu  Gebote  stehen,  so  weiss  ich  nicht,  worauf  sich  die 
etztere  Notiz  gründet.  Dass  aber  Cicero  die  achte  Rede  vor  den  Idns 
des  März  hielt,  ergibt  sich  aus  dem  Schluss  derselben  §.  33:  Eoruni,  qui 
com  IVl.  Antonio  sunt,  qui  ab  armis  disceescrint ,  et  aut  ad  C.  Pansam 
....  ante  Idus  Martias  primas  adierint,  iis  ne  fraudi  sit,  quod  cum  M. 
Antonio  foerhit. 

Im  Li«.  Cic.  cd.  Schate  tom,  IV,  p,  890  wird  für  die  e  1  fte  Redo 
der  1.  April  angegeben;  dageson  tom.  I,  p.  127  extr.  heisst  es,  sie  sei 
vor  dem  19.  März  gehalten.  Bei  man^relnden  Uulfenuttela  ift  e^  i^ir  jets.t 
ßi9ht  möglich,  den  Irrthuill  zu  berichtigen. 
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Todcttage  Cicero'«,  wichtige  Ereigniwe  liegen  (und  in  der  Zeit  vom 
20.  Decrmber  bis  22.  April  hatte  Cicero  awölf  Reden  gehalteo, 
neun  Im  Senate  und  drei  vor  dem  Volke):  so  lässt  sich  mit  Be-» 
stiunnthtfit  annehmen,  dass  er  nach  imserer  vierzehnten  Rede  nocil 
öfter  gegen  den  Antonius  auftrat^).  Nun  finden  wir  wirklich  nocli 
swei  Citate  einer  späteren  Pbilippischen  Rede  beim  Arusianu«  Mei- 
«ins  p.  226  ed.  Lkideii.:  Defleut  de  proponto«  Cic.  Pbilip«  XVli 
tnderensis  «e  vetUgium  qMm  d^€xU.  Disceptata  Ut  est  CSc  Phib 
XVI:  Non  eti  iBa  dmeiuio  diteepiata  b^,  Zar  ersten  Stelle  lao^- 
tet  LiDdenmnn^s  Anmeiliiing:  Nmnenmi  XVI  nterqoe  Cod.  eihibet» 
Sed '  in  nnmeris  enhibendis'  non  magnopere  fiden  hnbent  hi  codd» 
Und  zur  zweiten  Stelle:  Nnmenim  XVII  Cod.  A.  Rf.  eed  XVI,  quem 
dedi|'Cod.  Gu.  Tum  dessensio  Cod.  A.  M  Recte  dissensio  Cod., 
Gn.  Herr  Jordan  tadelt  mich  hart^^),  dass  ich  die  Stelle  des  No- 
irias  8.  V.  Projectum :  M.  ToU.  in  Philipp,  lib.  qnart  ff.  wirklich  aa& 
die  vierte  Rede  brziphp,  spricht  dann,  um  mich  za  „belehren,'* 
ausfiihrlich  ^on  den  Nachlässigkeiten  in  den  Handschriften  der  alten 
Grammatiker  (womnf  ich  in  meinen  sonstigen  Schriften  selbst  öfter 
aafmerksam  gemacht  habe),  rühmt  ferner  <lio  Unbesonnenheit  des  Ma* 
Jns  p.  S09  über  jene  beiden  Citata  des  Frnnto  oder  Arus.  Mess. 
aus  Phil.  XVI  und  XVII,  und  fuhrt  endlich  dessen  Worte  an:  ita 
evifientrr  codex  habet,  essetque  omnino  hic  locus,  ex  qu»  tnum 
Fhilippicarum  'I  ijHi  praeter  cognita  hucusque  XIV  notitiam  habere- 
mus.  Sed  quoniam  codex  abondat  erroribus,  sedulo  qnaerendura 
est  in  TuUianis  opcribus  editis  num  hi  loci  occurrant.  Diese  Worte 
finden  sich  nun  aber  meines  Wissens  im  Cicero  nicht,  und  da  es 
undenkbar  aeheint^  data  Cicero  bei  ao  wichtigen  Ereigniiaen  ***)  nach 


*)  Aof  dem  Leben  Cicero*!  betn  Plntardi  llatt  «fcli  weder  in  Be« 
tuz  aof  die  vierte  noch  die  spateren ^  Hat  ans  Terloienen  PmUppisdiea 

K^en  etwas  entnehmen. 

Hr.  Jordan  äussert  sich;  ^,Wusste  oder  bedachte  Hr.  Kr.  nicht, 
wie  gar  bSvfig  die  alten  GraaiDiatikec  ongenaa  and  geradein  falsdi  dcirent 
wie  z.  B.  Nonias  selbst  p.  36  (96).  Cic.  Nat.  Deor.  III  statt  de  Orat. 
ni.  cf.  Orelli  Vol.  IV  ,  2  p,  122."  Hr.  J.  misst  also  auffallender  Weise 
diesen  Irrthuia  nicht  den  Abschreibern,  sondern  dem  Nonius  bei,  während 
dach  an  der  von  ihm  dtlrten  Stelle  sich  die  ganz  richtige  Beamrfcang  dea 
Dahles  ftndHs  „Loens  legitnr  Hb.  3  de  Orat.  c.  25 ;  ut  mrwrii$  tat  aÄMai- 
bendum,  qund  lihro  3  de  Nat.   V>.  tribu?itnr.**    Wie  ungenau  die  alten 

"Grammatiker  und  Lexikographen  oft  die  Hiiihertite!  citiren,  und  wie  durch 
die  Schuld  der  Abschreiber  die  Zahlen  häutig  febierhaft  sind,  habe  ich 
besonders  in  meinen  fragm.  bistor.  Rom  sehen  yor  Tieraebn  Jabren,  na- 

.meatnoh  anch  in  Besag  auf  den  Nonius  an  sehr  vielen  Stellen  nachgewie- 
sen und  von  diesem  Schriftsteller  insbesondere  gesagt,  das*  er  seinen  Her- 
ausgeber noch-  erwarte.  '  / 

***)  Zn  vergleichen  sind  die  nm  diese  Zeit  geschriebenen  Briefe,  be- 
sonders in  X.  und  XII.  Bach  ad  Div.  Der  24.  Brief  des  X.  B.,  Tom 
P!anru8  an  den  Cicero  gerichtet,  ist  datirt  vom  2H.  Juli  (V.  Ka!.  Soxt. 
ex  castris).  XII,  10  *;rhrribt  Cicero  an  den  Cassius :  Lepidtis,  tuus  affinis, 
meus  familiaris,  pridie  Kai.  Qointiles  sehtentiis  oomibus  hostis  a  seoatu 
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memr  vierselmteii JRede  fortan  tiefet  Stillschweigen  b^bacbtet  habe: 
so  nelnne  ich  keiaea  Aastaod ,  die  beiden  Citate  des  Arus.  Mess.  ab 
richtig  anzuerkennen,  zomal  der  Inhalt  sehr  wohl  für  eine  spätere 

Philippische  Rede  passt.  Laterensis,  der  Legat  des  Lepidus, '  wird 
erwähnt  in  den  in  diese  Zeit  fallenden  Briefen  dps  P!ancus  an  den 
Cicrro  ep.  Farn.  X,  11.  15.  18-  21  und  23.  Plauens  ruhint  seine 
patriotische  Gesinnung;  er  tödtete  sich  seihst  nac  h  der  Vereinigung 
des  Lepidus  und  Antonius.  Das  aiuicrr  Fr;)^ment  läs^t  sich  auf 
den  über  Antonius  bei  Mutina  erfochtenen  Sieg  beziehen:  ep.  Fam. 
X,  30.  Es  konnte  noch  <lie  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  Cicero 
Doch  andere  Philippische  Reden  gehalten  und  edirt  habe,  die  zwi- 
•eben  die  uns  erhaltenen  vierzehn  Reden  fielen  ♦),  Dass  er  un- 
fluttelbar  nach  unserer  elften  Rede  noch  eine  vor  dem  Volke  hielt| 
ermkm  wir  «os  der  intereknoten  Stelle  ep.  Fam.  XIl,  7;  doch 
wnMwn  wir  nicht,  ob  er  dieselbe  anaarbeitete  aad  herausgab,  wel- 
ches jedoch  wahrscheinlich  ist,  dk  er  gewiss  im  regen  Interesse 
ftr  die  Sache  wünschte^  dass  alle  gegen  Antoniw  gehakeaen  Bede« 
ia  emein  corpus  (lotant  0»fM  ad  Att  II,  1.  |.  S)  heisaauaen  cri« 
aUflea.  I>er  Verkst  dieser  Rede  ist  eis  Schade:  wir  würden  hci^ 
ser  aber  die  Beschaffeahelt  der  vierten  Rede  und  ihr  Verhältnisa 
aar  dritten  nrtheilen  kdonen,  da  diese  beiden  Reden  deaselben  6e« 
genstand  behandelten,  der  onmittelbar  tavor  isi  Senat  war  ▼erhan- 
delt worden.  Hätte  Cicero  aber  jene  verlorene  Rede  gar  nicht 
sdn-iftlich  aufgesetzt  ,  so  konnte  es  vielleicht  manchen  befremden,' 
dass  eine  vierte  Rede  existirt  und  sich  Citate  aus  einer  solchen 
finden.  Aus  den  Worten  Phil.  VI  c.  3,  init. :  Itaque  quod  panllo 
ante  feci  in  sonatii,  faciain  apiid  vo.s.  Tostificor,  denuntio  flf.  könnte 
man  versucht  sein  zu  meinen,  Cicero  habe  an  demselben  Tage  (am 
4.  Januar)  eine  Rede  im  Senate  gehalten  und  diese  sei  verloren 
gegangen.  Doch  scheint  es  keine  förmliche  Retle  gewesen  zu  sein 
nach  c.  6.  §.  16:  Quo  etiam .  nt  corifUc  ar  vobis,  Qtiirites,  minns 
hodierno  die  coiitendi ,  minns  laboravi,  ufmihi  senatum  assenliens 
tumultum  decerneret,  saga  sumi  juberet,  zumal  er  in  der  fünften 
.Rede  seine  Ansicht  ausführlich  genug  dargelegt  hatte.  * 

  Au^tut  Krause, 

jadicatas  est  ceteriqoe,  qni  una  cum  lUo  a  re  publica  defecerant:  quibus 
tarnen  ad  saniUtem  redeondl  aato  Kai.  Septtnb.  potestas  Maßest. 

  Cicero  an  11.  AtHI 


Man  vergleiche  z   B.  den  Brief,  welchen 
711  (III  Idas  AprilSi)  aa  den  Plaaeas  schrieb  ep.  1 


Pan.  X,  U. 
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Bui  Beilrag  zur  KritftL  der  Buclier  Cicero*«  de  XiegAus. 

Vom  • 

Oberlelirer  Dr.  C,  Feldkuegel  iu  Zeitz. 


II)  14.  34«  Nach  der  Lesart  der  be«lea  Handichnften  musa 
annefameo,  dass  io  der  Urbandschrift,  aus  welcher  mittelbar  alle 
unsere  Handschriften  abgeleitet  sind,  nicht  et  ipsay  si  potero,  brevi 
stand,  sondern  et  ipsi  potero  brevi.  So  hat  z.  B.  E,  ingleichen 
Gad.  2  und  jedenfalls  auch  der  mit  diesem  sonst  so  angrnrällig 
obereinstuuiiTeude  d;  und  so  stand  auch  in  den  Vossischen  Hand- 
schriften A  lind  B ,  in  denen  ip  vor  si  radirt  erscheint.  Und  bei 
genauerer  Vergleichung  der  von  Andern  benutzten  Handschriften 
dürften  ntich  manche  nicht  ipsa  si,  sondern  ipsi  haben,  wie  denn  das 
Gud.  2  ganz  deutlich  h  il,  obgleich  Görenz  versichert,  in  allen  sei- 
nen Handschriften  stehe  ipsa  si.  Wenn  nun  von  Seiten  des  sprach- 
lichen Aufdraeks  das  ipsa  hier  grosses  Bedenken  erregt,  vrie  Mad- 
yig  de  fi».  p.  303  mit  Recht  behauptet,  so  wird  man  m  m 
mget  dieLeiairl  et  ipsa  ti  noch  ferner  «estheidigen  wollen,  da 
•ffenbar  dut  ConjAitor  Ift,  «tat«  derep  «ich  von  selber  dif  Coiyeet#r 
M -idy  si  potero,  brevi  darbietet,  die  tich  auch  achoa  im  cod.  Yo8f  i 
C«,  findet  Hats  dorob  das  Prooooien  is ,  wekhea  ebenaowol  auf 
gaaaa  Credanken,  wie  auf  eiiiselne  Begriffiä  blnweist,  eioe  nähere 
Bestimiing  des  Begrilb  mit  einem  gewissen  Nadidracii  binsngef&gfc 
wMf  ist  bekannt;  und  ebenso  gewöhnlich  ist  es,  dass  tm  einem^ 
Torausgebeaden  yerbalbegritT  ein  allgemeinerer  entnonunen  und  in 
fiedankeii  erganat  wird.  Vgl.  Cic.Phil.  XI,  2.-6  qoaestionem  babuit  po« 
cnniae  publicae  idque  per  biduum.    Cic.  fam.  XH(,  16.  ApoUo- 

ninm  docitnin  hominem  cognovi  et  stndiis  optimis  deditom  idqne  a 
puero. 

in,  3.  9  stand  in  der  Urbandschrift,  wie  aus  genauerrr  Be- 
trachtung; di  r  handschriftlich  überlieferten  Lesarten  hervorgeht;  (S, 
deren  Angabe  bei  Bake,  Moser,  Gorenz  und  Davis,)  ast  quando  con- 
sul  is  est  magistratusve  populi  nec  reliqui  niaglstratus  ne  sunto, 
anspicia  patnira  sunto.  Betrachten  wir  aufmerksam  den  Gt  clanken- 
gang,  den  Cicero  hier  genommen,  so  ist  leicht  ersichtlich ,  dass  er 
folgenden  Gedanken  ausdrücken  wollte:  Wenn  die  obern  Ma- 
gistrate, denen  das  Recht,  dieConcilienzu  berufen, 
.ansteht,  nicht  vorhanden  sind,  so  soll  der  Senat  die 
Aaipicien  kalten  und  einen  Interrex  nur  Wahl  der 
Coasnln  ans  seiner  Mitte  wählen.   Das  hat  schoa 
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iD  8eio«n  Emendalt  S.  88  dargethaa.  Allein  wenn  er  die  Goo« 
jedar  ast  quando  comi^s  magisterve  populi  nee  reliqui  maglstra«- 

tos  ncc  osciint  anspicia  patrnm  simto  vorschlügt,  so  hj'irdft  damit 
dem  Cicero  offenbar  etwas  Sprachwidripps  auf.  Man  inusstr-  wrniir- 
gtcns  sagf'n :  ast  quando  consulos  matristervo  populi  nec  reliqui  iiiaij;i- 
sfrahjs  non  escunt.  So  würtle  der  Satz  aniaims  gebildet,  als  sollten 
die  Sut)iecte  des  Satzes  einfach  verbunden  und  das  ihnen  penieio'- 
*ame  Praedikat  zuletzt  vereint  werden,  fast  quando  consules  niagi- 
.  sterve  populi  reiiquique  magiatratus  iion  escont)  im  Fortgänge  der 
Rede  aber  würde  beim  dritten  Subjecte  die  schon  im  Sinne  Üegende 
Negation  vorweggenommen,  wie  dies  z.  B.  Terent.  thut  in  den  ▼aä 
Hadvig  S.  85  angeführten  Stellen  Enn.  V,  8.  47  ad  pnini«  haec 
magis  opportanos  nec  magis  ex  nsii  tuo  nemo  est.-  Heant  I,  1.  tl. 
Agrum  in  Iiis  regionibns  meBorem  neque  preti  maioris  nemo  habet.«* 
Allein  die  urhandschrifUiche  Lesart  ad  ^ando  eonsiU  ü  e$i  fuhrt 
anf  eioen  naturHchern  und  weniger  gezwungenen  Ausdruck.  -  Denn 
halt  man  fest,  dass  ^i^ando  in  der  Handschrift,  aus  welcher  die  Ur- 
handschrifl  geflossen,  geschrieben  war  qfi ,  wie  es  im  Gud.  2  sich 
geschrieben  findet,  so  konnte  zwischen  qa  und  consul  sehr  Idicht 
nec  ausfallen.  Und  macht  man  nachher  aus  consul  is  est  —  con- 
sul escit  lind  aus  ne  sunto  — escunt,  was  leicht  bei  der  oftern 
Wiederkehr  der  Imperativform  in  den  Imperativ  verwandelt  werden 
konnte,  so  ergibt  sich  folgende  in  Absicht  auf  Gedanke  und  Sprache 
gleich  einfache  und  natörliche  Schreibart;  Ast  quando  nec  consul 
escit  magisterve  populi  nec  reliqui  inai^istratu^  escunt,  aiispicia  pa- 
,  trum  sunto  oUique  ex  «;e  produnto,  qui  coniitiatn  creare  consules 
rite  possit.  Es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  tiass  unter  dem  ma-  . 
gister  |)  puli  der  Dictator  (vgl.  §.  9)  und  unter  dem  reliqui  roagi- 
stratus  nur  die  übrigen  hohem  Magistrate,  denen  das  Hecht,  in  Ab- 
wesenheit der  Consiiln  oder  des  Dictators  die  Concilien  zu  halten, 
zustand,  also  die  Praturen  zu  verstehen  sind. 

III,  6.  12.  Sed  ea  paene  nostrae  cWita^,  etsi  a  te  panHnm 
aDatnm  est  novi.  Dies  ist  die  Lesart  aller  Handschriften.  Bake 
nimmt  zuerst  Anstoss  an  derselben.  Insofern  sich  sein  Bedenken 
auf  die  Aoslassung  des  Terbum  est  bezieht,  kam  man  ihm  beipflich- 
ten, 4da  wader  eine  aOgeveiae  Sentenz  ausgesprochen  wird,  noch 
irgend  wie  an  aflectViaUer  Uabergfuig  hier  «rsichtlich  ist.  Poch 
scheint  es  schon  nm  dienswillen  gerathener,  est  zwischen  nostrae 
und  civitatis  einzuschalten,  weil  est,  das  in  den  Handsrhriften  e  ge- 

'Schrieben  wird,  n^ch  dem  e  in  nostrae  leichter  aust  .Heu  konnte, 
als  nach  civitatis.  Wenn  er  aber  ferner  das  eiue  Exception  hinzu- 
iligende  ctsi  verwirft,  weil  dies  nur  dann  pa^^se,  wenn  nicht  schon 
mavoT  durch  paene  eine  Beschränkung  hinzugelugt  sei ,  so  dürfte 
dies  schwerlich  Beifall  finden.  Hatte  Cicero  gleich  durch  paeiie 
schon  eine  Beschränkung  hin7.ii gefügt ,  so  tritt  doch  der  Gedanke 

-der  Uehereinstimmung  seines  Gesetzes  mit  dem  des  rpin,  Staat&f 
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Mo'tehr  In  den  Vordergrund,  dass  er  den  beschränkenden  Zusatz,  zumal 
da  die  Bescbränkong  zugleich  bestimmter  gefasst  ist,  wol  hinzuftigen 
konnte.  Wie  übrigens  hier  an  unserer  Stelle,  so  ist  auch  III,  §.  27  für 
populan  sdiie  nothweiulii^  mit  Turn.  Mannt.  Lamp.  zu  schreiben  popu« 
lare  est  saue.  Darauf  fuhit  auch  die  offenbar  schon  ia  der  Urhandschrill 
befindliche  Lesart  populäre.  Mit  Litirecht  dagegen  will  Madvig  Emen- 
datt.p.  7  Leg.  1,  7.  23  est  nach  eaque  eingeschoben  wissen.  Man 
halte  uur  test^dass  est  in  den  Worten  nihil  est  ratinne  melius  Verbum 
substanttyuni  und  nicht  copola  ist^  nnd  mao-wlrd  Ietch^finden9  dass  « 
iler  Begriff  desselbeii  sidi  aach  auf  die  folgeodeo  Worte  eaqae  et 
im  ^eofaie  et  io  deo  erstreckt. 

III,  10.  23.  Oh  in  der  Urhandschrift  nam  isto  modo  vel  con- 
^i^olatns  vifnperft^  wie  Gud.  2.  d.  Dr.  2.  Brüx.  Vienn.  haben,  oder 
mtuperet  esfy  wie  in  E  ist,  o<ler  rituppr  psf,  wie  B  und  wahrschein- 
lich auch  A  von  der  ersten  Haiul  bat  (denn  von  der  zweiten  hat 
er  vitiiperabilis),  will  ich  unentschieden  lassen.  Vituperio  est,  was 
in  einigen  Handschriften  gefunden  und  von  €^ebh.  Dav.  Ern.  in  den 
Text  aufgenommen  ist,  bat  gewiss  eben  so  wenig  darin  gestanden^ 
wie  Titüperabflis,  was  viele  Haodsehriften^baben,  wie  A  von  zweiter 
Band,  Daß  Elieas.  Herl.  1.  2.  Med.  Cr,  Wjrlt.  Beides  sind  blosse 
CSonjecturen,  die  gar  nichts  für  sich  haben.  Zorn  Tadel  gereicht 
onr  das,  vras  man  thut  oder  gethan.  Somit  wurde  consulatus  ▼itn-« 
perio  est  heissen  die  Consulatsfubrung  gereicht  zum  Tadeln  Hier  ist 
aber  consulatiis  das  Amt  an  sich.  Dazu  kommt  9  dass  vitnperiuD 
ein  Ausdruck  ist,  der  sich  sonst  nirgends  findet.  Ebenso  weidg 
kann  man  sagen^  dass  das  Consuiat  Tadel  verdiene  (denn  das  be-  * 
deutet  vituperabilis),  wenn  man  die  Vergehungen  einzelner  Consulo 
sammele;  vielmehr  wird  damit  nur  die  Möglichkeit  des  Tadeins  ge- 
geben. Man  muss  «Iso  den  Gedanken  erwarten:  „Auf  diese  Weise 
kann  man  auch  das  Consuiat  tadeln,  wenn  man  die  Vergehungen 
einzelner  Consuln  sammeln  will;*'  und  demgfmass  mnss  man  schrei- 
ben: Nam  isto  modo  vel  coasulatus  vituperari  jjotest,  si  consuluni, 
quos  enumerare  nolo,  peccata  collegeris,  was  auch  nicht  sehr  von 
der  urhaodschriftbcben  Lesart  abweicht. 

III»  10.  24.  In  der  Urban  dschvift  war  unstreitig  diese  Stelle 
schon  so  verderbt,  wie  sie  in  den  besten  Handschriften  A  B  E  C 
€M«  2*  d>  Pur.  sich  geschrieben  fmdet:  quin  ipsum  Tib.  Gracchum 
Bon  solum  nectiis  (nectis  Gud.  2«  6)  verum  etiam  sublatus  intcr- 
ccssor  fuerat.  Hiervon  weichen  andere  Handschriften  insofern  ab, 
als  sie  1)  fnr  nectii«?  haben  vetitus,  wie  Daß  Reg.  Harl.  1.  2* 
Med.  Eliens.  Vienn.  Dr.  2,  (Brüx.  Dr.  1.  vrritus)  2)  aber  vor  ipsum 
Tib.  Gracchum  die  Präposition  per  einschieben ,  wie  D  a  p.  Cr. 
Wjit.  Uff.  Dr.  1.  2.  Beides  ist  ebenso  offenbar  eine  verangluckte 
Conjcctur,  wie  scruerat  (Brüx.)  und  servavcrat  (Vienn.  Pal.  4.)  für 
fuerat.  Betrachtnt  man  den  Gedankengang  und  die  ganze  Gestal- 
tung der  Hede  näber^  so  kaau  mau  nicht  zweifeln  ^  dass  die  schou^ 
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?on  Manutius  vorgeschlagene  und  üeiieriich  von  MadWf»  und  Orelli 
gebilligte  Conjectnr  neglortns  dnzu  ganz  vorzüglich  passt.  Auf  sie 
weisen  namentlich  auch  die  Partikeln  non  solum,  sed  rtiain  hin, 
v\ eiche  darauf  hindeuten,  dass  ein  Participium  vorausgehen  müssen 
wodurch  ebenso,  wie  durch  suhlatus  eine  Thätigkeit  bezeichnet 
wird,  die  der  iiiterc€*Äor  erlitten  hat  und  in  Beziehung  auf  welche 
die  zweite  als  eine  Steigerung  zu  betrachten  ist.  Ihr  entspricht 
endlich  auch  die  historische  Wirklichkeit;  denn  es  wurde  des  ücta- 
VHis  Widerspruch  nicht  blos  unbeachtet  gelassen,  sondern  er  selber 
•ogar  abgeseUt.  Für  /kerojf  ab«r  ist  offenbar  ein  Wort,  wie  fre- 
git,  strayit,  pmolit  sa  setaett.  Darauf  wcimii  deutlich  die  AiK 
fangs Worte  des  folgendea  Sattes  hin:  Qaid  enim  iUum  alind  per« 
cnltt.  Nur  darf  nnui  nicht  das  Praeteritam  perfectnni  (PInsq— iperfc)  ^ 
Selsen p  wie  Orelli  schon  richtig  bemerkt  bat;  denn  wie  kann  man* 
▼on  intercessor  sagenj  dass  er  da,  als  er  unbeachtet  blieb  nnd 
gar  abgesetzt  wurde^  den  Tib.  Gracchus  schon  an  Grande  gericbr 
tet  hatte.  Das  Praeter,  perf*  hat  man  offenbar  nur  gesetsit^  um  sick 
80  eng  als  möglich  an  die  urhandschriflliche  Lesart  fnerat  anzu- 
schliessen«  Das  thul  man  aber  nicht  minder,  wenn  man  strafit 
schreibt,  welches  in  den  Handsdiriilen  hra^  geschrieben  wimit,  & 
Waitheri  lezicon  diplomat 

TTT,  13,  30.  Aus  der  Angabe  der  verschiedenen  hantlschriftli- 
chen  Lci^arlt  n  bei  Bake  und  Andern  ersieht  man,  dass  nicht  prae- 
terii.  Ceteris  specimen  esto,  wie  insgemein  edirt  ist,  in  der  Urhand- 
Schrift  stand,  sondern  praf  tt  ris,  was  sich  findet  in  A  B  E ,  drei 
Görenzeschen  Handschr.,  wonuitrr  de  r  Cud.  2,  luad  was  jedenfalls 
auch  der  mit  Giid.  2  fast  überall  ubrrf  instinimende  6  hat.  Wenn 
also  Bake  demselben  die  Lesart  si  quem  praeterii  (ceteris)  zuschreibt^ 
«o  liegt  hier  wahrscheinlich  ein  Irrthum  zu  Grunde.  Praeteris  ist 
aber  offenbar  entstanden  durch  Verschmelzung  des  Verbi  praeterire 
,mtt  ceteris  —  ein  FeUer,  der  in  der  Urhandschrtft  nicht  so  seilen 
^  war.  Vgl.  II,  §.  50.  pontificam  Inr  pontifices  com  II,  §.  57.  con- 
tractet  für  contractam  ^  II.  $.  82.  snmmos  deos  for  si  enuD  deoa 
(hea  dol).  Wenn  demnach  praeterii  ceteris,  was  mehrere  interpcH 
Urte  Handschriften  haben,  nidit»  als  Conjectnr  lst|  so  durfte  ei^  «dn 
ans  spracblichett  Griinden  nicht  das  Perf.,  sondern  das  Fat*  eaad. 
stehen  mnss,  nicht  zu  kfihn  erscbeinea»  wenn  man  für  praeterii  setale 
praeieriero.  Ceteris  spedmen  esto.  Praeterii  würde  sich  nur  be- 
ziehen  mif  Austassungen ,  die  er  sich  schon  jetzt  hat  zu  Schulden 
kommen  lassen  nnd  wurde  nicht  diejenigen  mit  einschliessen ,  die 
im  Laufe  der  weitern  Erörterungen  noch  vorkommen  durften  Das 
aber  wäre  rrpwiss  dem  Sinne  Cicero*s  rntgf'gen.  Prarferrii  aber 
mit  Bake  za  streichen  und  blos  zu  schreiben  et  si  quem  alium.  < 
Ceteris  specimf^n  esto  ist  ganz  unstatthaft,  da  nicht  der  Begriff  des 
im  Nebensätze  vorknmmiindpn  praeterire  ergänzt  werden  kann.  Sollte 
etwas  ergänzt  werden ,  so  könnte  nur  das  Verbum  des  Hauptsatzes 
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^^irzt  werdfn.  Dfinn  miisste  aber  nothwendig  ?oles  stehen.  Es 
tniisste  aUo  foUstandig  heiMen;  et  si  qaem  äUum  (sc.  re|^ter«) 

llf,  20.  49.    In  der  Urhandschrift  stand  ohne  Zweifel  schoa 
die  Corruptel  iios  at  de  iure  naturae  cogitari  per  nos  et  qn^e  dicerc 
debemus,  de  iure  populi  romam  quae  relicta  sunt  et  tradita;  denn 
darauf  führet  die  Angabe  der  verschiedenen  handschriftlichen  Les- 
arten bei  Bäke  und  Andern  hin.    Bake  bat  das  Verdienst,  dies  na* 
mentlich  auch  in  BeilehMig  ,anf  die  erste»  Wefte  nos  at  de  löre  imr 
tnrae  ausgesprockea  und  darauf  kingewicscn  stt  haben ,  dass  diese 
Oimptel  entstanden  sei  nns  der  «rsprunglichen  Lesart  nes  auteni 
^  iure  natarae.   Mit  Unrecht  scheint  er  vir  ab,er  die  sehen  Iftigsl 
▼ergesebiagene  Verbesserung  der  folgende»  Worte  eogitare  per  nos  . 
•tque  dieere  debenms  s»  inissbiJigen.   Offenbar  soll  der  Gedanke 
»nsgesprochen  werden ,  den  nach  Bake  durch  seine  Conjectnr  nos 
antem,  nt  de  iure  naturae  escogitere  nostra  et  describere  debemusi 
nie  de  iure  populi  romaniy  qnae  relicta  sunt  et  tradita  ausdrücken 
WoUte,  der  Gedanke,  dass  er,  während  er  über  das  ins  naturae  ei^ 
gene  Gedanken  geben  mtisse,  in  Betreff  des  ins  populi  roroani  sich 
all  das  üeberlierprtf»  anschliessen  müsse.    Und  <lieser  Gedanke  ist 
auch  in  den  Worten  nos  autem  dp  iure  naturae  eogitare  per  nos  at- 
que  dicere   drhrmiis,   <le  iure    poindi  rom^ni  cjune  relicta  sunt  et 
traditn  ausgeprägt,  nur  dass  der  Nebengedanke  hier  gleich^'nUs  eine 
grossere  Selbstständigkeit  gewonnen  hat  und  in  der  Form  eines  Haupt- 
satzes ausgedrückt  ist,  wie  sich  das  öfter  ri  iuientlich  bei  Entgegen- 
setzung von  Gedanken  findet,  z.  B.  Cic.  Mil.  31  84.   Est  profecto 
divina  vis,  neque  in  bis  corporibus  atque  in  bac  iiubecillitate  nostra 
inest  quiddam,  quod  vigeat  et  sentiat  et  non  inest  in  hoc  tanto  na* 
turae  tum  praedaro  mota  (und  wenn  .es  in' nnsem 'Korpern  etwas 
gibt,  das  Übt  und  empfindet,  so  muss  es  etwas  geben  ete.)  und  dller 
in  Fragen  CSe.  Or.  41«  cur  igitur  ins  civile  docere  Semper  pulon« 
■fint,  ad  dicendom  si  quis  acuat  aut  adSuvet  in  eo  iuventtttenif  vitw- 
peretur  (wenn  es  also  steti  Rühmlich  gewesen  —  warum  sollte  Je- 
mand getadelt  werden?)  Vgl.  Mädr.  zu  Cie;*fftn.  I,  6.  15*  et  tarnen 
ego  a  phüosopho,  si  afferat  eloqaeatiam,  non  aspemer,  si  no»  h^^ 
beat,  non  admodom  tagitem.    Sonach  konnte  Cicero  wol  sage»: 
.Ueber  «tos  Naturrecht  müssen  wir  aber  unsere  eigsne»  Gedanke» 
geben,  was  das  Recht  des  rom.  Volkes  anlangt,  müssen  wir  uns  an 
das  Ueberlieferte  anschliessen.    Er  geht  aber  noch  weiter ,  indem 
er  dem  in  dieser  Form  dies  Satzes  imteri^pordneten  BeijnfTe.  unsern 
eigenen  Gedanken  wiederum  eine  grössere  Selbstsliruligkeit 
gibt  und  ihn  dem  dicere  beiordnet  mit  den  Worten  per  nns  eogi- 
tare.   An  der  Uiclitigkeit  dieses  Ausdrucks,  der  offenbar  das  eigene 
Denken  im  Gegensatz  zu  dem  Anschiuss  an  Ucberliefertes  bezeich- 
net, hat  Bake  wol  mit  Unrecht  Änstoss  genommen.   Lässt  sich  gleich 
eogitare  per  aus  nicht  als  anderweitig  gebraucht  nachweisen,  so  ist 
doch  ^  analoges  Verhültoiss  zwischen  diesem  Ausdruck  und  Aus- 
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drucken  ,  wie  per  se  facere  nicht  zu  verkennen,  z.  B.  CIc  SaU.  24» 
niliil  ainlacfor  ipsos  per  se  sine  C.  Sulla  facere  potiiisse. 

Cic  F  un.  V,  6-  1.  non  satis  crrdidit  homioi  prndenli,  dies 
«cheinon  die  Handschriften  zu  bi<^  t(  n.  Allein  einerseits  sieht  man 
keinen  Gnmd  ,  wanim  Cicero  cieni  Deciiis  das  Epitheloo  prudenti 
gegeben,  antfr«  rsrits  vtnnisst  man  ein  Wort,  von  welchem  die  Worte 
tarn  valde  esse  iniitatam  voliintatem  tiiara  abhäogeii ;  denn  sie  von 
r  den  Worten  non  sntis  cre<}idi  abhangig  zu  machen  ,  scheint  nicht 
itatthAft  Davon  ging  unstreitig  auch  Orelli  aus,  als  er  die  Conje- 
Ctur  praedicanti  vorschlug.  Rathsamer  in  paläographischer,  wie  io 
tpraililiclier  Hinsicht  8chebt  es,  dafür  tn  setzen  das  Paiticipiiim 
pf<Hleoti, 


Friderico  lacobsio« 

Dienatalie,  Oct.  1843*). 


£xq1  ab  Helveticis,  patriae  noii  irnmemor,  ori« 

A  jtivas  placido  flamine  niitto  preces. 
Sulicet  Octobres  sequitur  quae  sexta  Kalendas  « 

Lux  Tibi  natalero  rursus  adesse  monet. 
Hunc  ajunt  natos  iuter  gratosque  nepotes 

Tätern  la^itiae  fervidioris  agL  ^ 
Hone  icio  nobilium  quantui  Tirtate  ▼ir«niiiif 

,  Non  intennisao-  toUat  konore  favor, 
Sen  ooa  magoa  booaa  Germania  protidit  artea, 

Sea  Tna  qna  Gothula.est  laudtba«  ancta  Tuis. 
Npatra  ncc^absentiQ  quaedam  numaBcnla  deenint,^ 

Quae  licet  liaod  niteant)  poiae  plaoere  reor» 
Naoi  pietaa  ftodiuniqne  Tai  si' parva  tülm»  .  . 

Tu  prope  pro  iD^is  i^ucere  parva  aoles*  | 
Nolo  tarnen  studij  piagno  speciosus  lukitii  i 

Aut  cumulam  aut  fontes  expHcuisse  mei.  ; 
Xe^qnod  amo,  nihil  est  q.uod  quis  Tibi  ducat  hQ9Qfi| 

Ij)se  mihi  decori  duxero,  Te  qnod  amo. 
Uoc  satis  est,  a  me  pariter  Te  creilere  amari|  ^ 
\  Ac  81  Xu  fuer js  doctof  I  aiiuni^u«  ego. 


*}  QtO^f^c  scriptum.   Post  obitam  in  meiaoriam  seoi«  incompara- 
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QQamc|nam,  si  quacrens  repeto  a  pnenlibus  annii: 

Quis,  qiiae  tum  didici ,  dudor  ad  lila  fuit? 
Tc  niii  poeniteat,  vero  sie  ore  fatebor:  ^ 

Sane  ego  discipohis,  Tuque  raagister  eras. 
Nomine  non  alio^  Jacobsiy  mitto  salutem^ 

Quam  me  ferre  ipsum  fata  molesta  vetaot 
Hoc  titulo  iisque  senem  seaior  Te  prosequar:  ai  Tu 

Propiüus  rebus  perge  fitver«  incit« 

JEduardut  KöhUr, 


Miseeile  X* 

—  % 

Welche  Vorsicht  auch  bei  scheinbar  geringfügigen  Textände- 
rungen in  den  alten  Klassikern  anzuwenden  sei,  damit  man  nicht 
im  Verbesscrungseifer,  was  gut  und  unversehrt  ist^  verderbe^  maß 
folgendes  Beispiel  lehren. 

Bei  Propertius  I,  19,  sqq.  steht  in  den  Handschriften: 

lUic  Phylacidu  jucundae  conjugis  heros 
Non  potuit  caecis  tmmemor  locis^ 

Sed  cupidiis  fahü  attingere  gaudia  palmis  ■ 
Thessalus  aJitiquam  venerat  iimbra  domum. 

Jedoch  hat  bei  den  neuesten  Herausgebern,  wie  bol  Fr.  Lach- 
man*n,  W.  A,  B.  Hertzberg  u.  a.,  die  Veräridcrnng  Thessaiis 
st.  Thessaltis  willige  Auf-  und  Annahine  gefunden.  Mit  Unrecht. 
Denn  jene  Aenderung  ist  sprachlich  falsch,  wenn  man  über- 
setzt: „das  Thessalische  Schattenbild  war  gekommen'^, 
so  fero  dann  nur  cupida  mdglich  geweaeu  wäre^  sinnwidrig,  wenn 
man  dolmeticht:  „er  war  ein  Thesaalisches  Scliatleitbild 
gekonmen^,  well,  wenn  Protesilana  in  seme  Heioatii  kam,  er 
Dicht  als  ein  Tbessaliiches,  Tielmehr  als  ein  unterweltliclies  Schat- 
tenbild ersehien«  Die  Lesart  der  Handschriften  gibt  folgendeni 
hier  allein  richtigen  Sinn:  ^^So^^ndern  es  war  der  Thessaler, 
begierig  —  zu  berühren,  als  Schatten  oder  Schatten- 
bild in  die  alte  Heimath  gelcommen'^  So  ist  cupidut  — 
Tkessahs  —  Subject,  um6ra  Apposition.^  Wenn  Hertzberg  eine 
solche  Auffassung  der  Stelle  matt  findet,  so  .wird,  wem  jOichterrede 
nicht  fremd  ist ,  einen  solchen  Vorwurf  zurückweisen ,  am  allerwe- 
nigsten aber  einen  besonnenen  Kritiker  dieser  Einwurf  su  jener  Text- 
verderbung  drängen« 

Leipzig«  '  iLloin* 
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BraDgelice  deoderaneos  con- 
»ensiones  evangelionun, 
Epinome,  memoria. 
Exorcismum ,  sermo  corre- 
ctionii«  - 
'    Eortaticae,  solemnes. 
6  Exapla ,  ppxies.  ■ 
Euge ,  gaude. 
Exolantes,  mondantes» 
Effenre^  ^itoUerfl. 
EzploM)  estlBcti.' 
10  EdiO}  uoydniMr« 
Biileii) -tflotttni, 
Esprit  defisctio.  ' 
Erepsistent)  inraiiMvt. 
Efflalmal,  mortai  tiuifi 
15  EditioneS)  dnpMcationeg. 
Exponerent,  occidtetluit« 
Exposito^'ieetato. 
-<    fipäod,   wertH  litte»  -  latat 
manicat  babens. 
Emissarii,  minlsfri,  ' 
20  Kä'eminati,  nioUes. 
Exetra,  sella. 
Edera^  uuido  auindae. 


41.  Li«i:  protiilii« 


Empticius ,  ceap  cneit, 

Eniimnm ,  cetil. 
25  Ebor,  elpcndcrban. 

Erimio,  hindbrere. 
.  Expeodissej  araebndac* 

Egerere,  ascrefan. 

Exnndhvit,  uued. 
30  Eluderet ,  aucgdac. 

Exercitus,  bigongnin.  ' 

Extorti,  athraestae. 

Emei^t,  exsurgit:         *  * 

Eipoaito,  geboronae«  , 
86  Bai^lcfimntaai,  faUeaiB* 

BxaMttftt)  atme. 

E^iearala)  scolilBd« 

Egre^  «ralMdKcae. 

Effotna,  achlocaduni* 
40  Expenditae,  throoft^^* 

Bdldit,  pcrtnlit. 

ExpedieniBt^  arcdd''**- 

Exito,  steb  T«l  proditio. 

Bffcrunt/  l^idtf^O  5*** 
IriTit. 

45  Exnleverunt,  ge9Cl 
Edat,  proferat. 
Exerta,  nuda  et  »P 
Ex  falaoge,  obtbre 
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Bfertigo ,  statun  vel  an  faw- 
dae. 

'ÖO  Exautoravity  giheldae. 
Expilatanii  alritrid. 

Eypeditio,  fertd.  ^ 

Eltare  9  adhuc  eaae. 
Efißiliiai)  abortadf. 
55  Exanstas,  eracaiatas 


Excepte,  aagitta. 

Ex  latm  regaiy  da  «lalterio 

regine« 
£|>ittelia,  capiteUa. 

Excesaenti  calcaferit, 

90  Ergata ,  Ticinns. 
Extenterai  anseot. 


Emlemma,  fothit. 
^Ederentiuf  ^  |^l9f<(^tif«^ , , ,%(!ifyf on». .  yil.  folia  iden 
El^O)  geddi.  gilodasr. 
Exoniso^  adioro.  ><•  f      Ethomologia,  proprielas. 

Egesta,  ascreiMMO.,.,^-  ^^  zu,Ak  fiwhviatiaa,  gratiannn  aeti- 


60  £<Uticiii3  iuda  quem  nnapan 
elegit. 
Enigmay  obscura  pars. 
.  Effecta,    mulier  frequeoti 

partii  f^tigata. 
Eliicubratuiii ,  evigilatum, 
Elogium ,  testimoniurn 


oBea. 

Epttomen^  memoria  vei  bre» 

Tiarium. 

ExentessioD ,  quaestion. 
Etodiforicon,  iterarium  vel 

viaticum. 
Evangdlices ,  apodixeos. 


6d  Emolomciituui ,    mercis   ia-   1^  Evangelicae,  praeparatiooes. 


Eudollci ,  victualia. 
Euboicoruui  gr.  genus  maio- 

rum  talentorum,  ' 
Si|dozia,  claritas.  ^ 
Eugcnes,  uobilef,  f 
70  Ethica,  pr^p^ietas^ 
Epilogi,  aatraU^  , 


Ere.oa  ,  sacerdotale. 
:    Elegcos,  castigatio. 
Encratitii ,  continentes. 
Extasi,  excessu  idem  meiitis* 
5  Exacaidae  ceterida^  sedecen- 
nalem» . 

.ieceo- 


Eattoi)!  '  . 

Emieamiide  V  ^canna  'Imlla^ : 
EpitooMBy  limiankou' 
10  Eortaaitoflii  «piatDlärälB.  * 
Eoiiaaicae,.  aollemnes^ 
Ectassis,  prodoctio  .'iyllebae. 
Exagium ,  haodmitta«  '  ^ 
Ezplodit)  exciudit. 
15  Ecomia^  diapeeaatio, 
^1   i  fipithelamiom,  .eartapä  na- 
bentium. 
Ergaatula,  ubi  damnati'aut 
raarmora  tecant  ant  ati' 

quid.(^ereatar. 

,  I '  • 

■•    •(    ■)!    •  '.1       .  '• 

49.  Leo  verbessert:  E  vesti^io ,  »tatim  vel  on  lande.  —  51.  d.  i. 
a-hryääed.  —  52.  Die  doppelte  Punctation  de«  r  ist  von  alter  Hand.  — 
59.  baa  ainlbelMA»  Eg^u^^^  TiM^irAwhaUMli  Enf^em^rU,  mU^ 
diaiM  im 37«  Yorbtr  war  gaadirSebaai  de  adMl»^ 


Emissariof,!  percassoft 

Emiatnision,  doctri|p§. 
^  Emula ,  eoiitatrix.  ? 
I^^Emax,  macer,  tellj^«,i 

Enicha,  adullera. 

^l^xitum,  periculumio/ji  e* 

Elnvies,  liqoor.  i,;^ 
8Ö,^bibati,  laici,  _^  ■■ 
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M  EphyiMot^  Striata. 
M  JMdM^  fetttüriii  ■enritiiMB; 


Enporiain ,  taptoBare  locus 
f .  .  .1.  .  ubi'hatMBtitMgoliuitttr. 

Enormisy  siue  mensuni. 

.  •>  'Epiflieri,  aclbreiriaito  renmi* 
„  •  Brebum ,  profuadoaw  • 

Eruli,  domirii 

i^ossum ,  onttticmn  in  the. 

atrum. 

.30  £udicassyllaba5 ,  versus  XI. 
syllabariim. 
£pemeris,  qrod  iiabent  ma- 
thematici  unde  litigaot 
>  dien  singulis. 

E^hebus,  adoli>8cent  qui  aoa 
habet  liacbaiiu 
'  BMifaft)  locM  f  itttiamiwrym 
▼el  locus  sdtstoria», 
BKcervlnff,  tetsrqMtvflir* 
St^  Eninus,  prope  looge« 

,' <  ExpoUatMB,  ornatuiB. 

Extale,  snaedil  vcl  theami. 
Exetri,  scabetti  sd  cibos. 
40  Emuoctoria,  caodel  thuist. 
EopbMicmdes,  4liipl€K.  ires: 
.  fifocirum,  sarani  et  argeo- 
V  Iura  mixtum. 

.   '  Emisticitim  ,   mcdius  versus» 

Epitheton,  siiperpositio. 
46  Ethico,  moralis.  .  ' 

Ephilenticus^  uuoda. 
'       Excolat,  sud. 

Emliolisinus  super  argentom. 
Enigiua ,  simiUtudo. 
.60  Eiomologeasim ,  coufeasio. 
Exta,  bec<laRiii. 
'.Bltx,  amen»  nunor«  -  i 


8S7 
I 

Epitkaouoiii,  carWl'tqiiod 
didtur  »^iU  ^Mpibre. 
66  Epfctdli»!  «OTiMMi 'qiM  di-> 
iMr  noa  ailiatt  «IplAa 

corpore; 
Ernispeiiani»  aawisaiiMiias, 

Euibnia,  oousuetaKlo. 
CmuhiSi  cohtrarius.  • 
Eptafolium ,  sinfullae. 
60  Erotema  gr.  interrogatio» 
Exailag«*  gr.  pprmotatio. 
Eruditus ,  quasi  aure  Jubla» 

tüS.  ^ 
Ebenum ,  arbor  ^uod  d^scre- 

seit  cesa  in  iRpiilem, 
Elleboni^,  |)i)ecli6ergae. 
65  Epimemia,  nest.  ' 
'   Efetidein ,  cop.  .  * 

Emergia,  teioptis  pro  tem- 
pore. 

Escalas,  ab  edando,  beccae. 

•  'cafsatiboB» 
Eisal^  qai  extra-silaai  aimai 


70  Emisperltan^'i 
Bbraapi,  flasias.* 

Elifos,  dei 

Edera,  ifeg. 

Essebon,  cogitatio  roer'osus, 
76  EchechiaSf  Haperium  dei. 

Epithelamium ,  lans  tbalioM. 

EfFrem,  fr»i<-tificatio. 

Eljulam  ,  iiiialburrt. 

Ex^tio,  gebles  moDang. 
80  Erpica,  egdae. 

Erpicarius,  egderi. 

ExeDodocium,  receptatio  pe- 
regrinornm. 

Exesum,  subtile. 

Exameron,  VI.  dierum  com- 
paiatio^'  '  * 
«pBIsbU, 


18.  Lies:  Empiria.  41  Vorher  war  gesclirieheo  :  duplex  rex  —  61. 
Lies;  Enallage,  permutatio.  —  64.  d.  i.  wede  berge.  —  66.  Das  Wort 
«ii/iiti(t6u«  scheint  von  einer  andern  Glosse  herbeigekommen  zu  sein.  —  78. 

^  iii*»**-     "    I  I 
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Evüm,  loDgevitos* 

\f  promisciii 
<t  feaiiiiae. 
193  Bragoi  rat 


-rr 


Edaliam ,  esus. 
Edurom,  satis  dorüm. 
BdcBtatas ,  dentibiii  abdi- 
catus. 

E,  ego. 

Effligit,  allidit  : 
Eüeta ,  ^enex  Yel  langaidine 


«4»      » •■ 
•  I 

10 


15 


EffntBfi,  ▼aDiloquio  nne  af* 

Biectat,  «nittit,  trudat. 
EiMtf aoi »  anran.el^ttgeD- 
<  .taa'incaclM»  et  igoif 

aera  qna  tom, 
Bloies,  liqaor  ^ao  aKqqid 

»     eluitur.  >     »  " 

Eluvio,  deluTium.  ^ 
EUctare,  a  lacte  toUete, 
Elegatttt)  specioflos. 
fiAogiuiD,  responsnm  aliquid 
•  ubi  ratio  redditur,  tam- 
*  quam  si  dicat  aliquis 
de  quoqnam,  exerefdabo 
eum,  quare,  qu(»d  mihi 
frequenter  msolens  fuit^ 
qaod  piae  me  non  tra- 
<!ttUMl)  et  elogiiim  textas 
.maktiim  notariam  qaod 
«neunter. .      .  w  ■ 
ElixQiB,  merma, 
Eminalis^  üodli^e  ifafideati- 

Emfiraiein.- ut  ftämaoeä  to- 


mwt 
i  non 
wMl^lqaMaMhdNb 


.  fiiiVte,  ▼«Mlilirv  out)  enin 

qni  rendit.    '«•<  • 
•Bnunboilari  <ln  memoriam 
reToeat«- 
20  Emacitas,  emeadi  aviditaa; 
Ementitar,  yalde  mentitur« 
Emitogium ,  dimedia  toga, 
Enervum ,  emortunm. 
Enumquam,  etquando. 
25  Ener^is,  sioe  virlate. 

Eaocilia,  piscis  stagneas  qoi 

aiiter  anguilla  dicitiir, 
Eiiicha  y  adoltera. 
n.      Ensiclum  a  sfcundo  et. 

Kmpsi,  cum  labore  coronavi. 
30  Epibati,  laici.  ' 
Epistularis,  elcponb. 
' 'i^bamerdfl,  adMpiafib  re- 


95*  iJm  i  »mäa,  » 


Epilogna^al  epUagiuni^  na- 
.  «iaanna  para  eontnover- 
aia»  flabiUs  ad  irfi^ri- 
camdiain  iodkam  com- 
movendaai« 
.  gfwJatitiaa,  qai.c^nlit  dat 
operam. 

36  Epimenia,  senia  qaae  dantor 
per  singulas  menses. 
Epbemercis ,    quam  habeat 
mathematici  et  inde  col- 
Hgtint  singulum  diem* 
Epifates,  faerbena^'     •  ' 
Erodi,  animal.  - 
Er,  sol,  ignis. 
40  Eqaisio,  ipsiocomas.  gr. 
Er,  vigilis.  » 
Eroncare,  eroere)  mifiean. 
Eragat,  plaaooi  facti« 
>  Eatira,  inopa  val  cgenia« 
46  Essedum,  bethitain. 
'  BasiQtdbantL'cÄbiedeba^ 

•    .1"»'*  .V  ♦ 
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ETitatati  fMfioitltHi  viel  oc- 
ciiMr  «ttt  vStft  i^tKatiM. 
50  Bviiity  enaisat  vel  evatnat 

yel  vires  tolHt« 
fiTCffrili  pivevidetgeilimaA. 
■  ';BTÖeire^  «m  bo«ore  vocare. 
EuronM>thiiiii )  anstrntt. 
5d  Exianare,  cvacuare. 

•    Jbmnien,    eipoflitio,  exem- 

plum. 

Exulcerat,  exasperans. 
Exinnetas,  sublimitat. 
60  Kxempta,  satiata. 
Ezpartu,  partii  vacua. 
Exesus,  comestus. 
Exthroniis,  nihil  regni  par- 

ExpuDcta,  expleta« 
65  Exepta,  sagitti. 
Exalvf,  peregriow. 
Eioleidt^  Mecit. 
BxUitaa,  macliict.' 
Exiiviae,  vettes  mortdonin, 
70  Eihotnologrs  in  ^riMf  s  vel 
confesfioDet.  •  - 
Expfodita,  exduia. 
Exumptuavit,  proberavit. 
ExdBt,  abliiit,  moB^ll; 
Excreat,  proiecit.  ■ 
76  Expiabili«? ,  inmnndas.  ' 

Expiiatores ,  aiienae  htre<li- 

tatis  subreptores. 
E]^oditim^  ca&tico  in  iheatris 
lutiicra  et  gcurilisw  ^ . 
-Excsret,  praecavet.    '  •* 
Ifoperins  est  9  evigibrit» 
BO  Exeo»  latibolimi  iudex, \^tra 
a/. ■  tf  rmiiitiii. 


Bxatffercato,  ex  IntegTOy  ex 
omni  patrlaumfiar. 
85  Ezorteni)  alieimni. 

Excretos,  suptreto«* 
Excidi,  oblituB  srnn. 

Exesttiat,  angusfiattir. 
Exauctoriat,  anctoritateili  tol- 

90  Exprobat,  ex])lorRt. 

Extabescit,  difluet  iangiifn». 
Exoiescit,    ascentu  evaoe- 
8cit. 

93  Expiare ,  propitiare. 


F. 

FiloiiaMim»  pbfloaopUu 
Faceäae,  giiik 

Fibr,  bebr. 
Filoxeidae) 

5  Frassii 

Filologoys ,  rctioab  vel  rerbi 
amatorif, 

Fiscos,  frans. 
Friistra ,  nnde  vel  niea. 
Forticcs,  sceroro. 
10  Fastes,  Ii  Sri. 
Fovit ,  caeormad. 
Fasces ,  dignitus. 
Fesselt ,  (leroEiaC  . 
Fisäo^  publico. . 
16  Fliitas,  fitians. 
Fl^IIa,  tenff.  ' 
Fisica,  natfvraljt.  . 

FwhB4  UberäiNis.- 


72.  Lies:  pauptravit.  —  2.  Hiei*  endet  die  Lnrke  in  der  Kp.  Hdachr. 
^  a.  Bp.  Fiber^  bebr,  —  9.  Bp.  Fl^8lra^  anda,  hraen.  —  11.  Ed,  fear- 
mtk:  la  ^der  Brf.  Haif MOnr/w  'Afcbt  klar,  ob*  dät  Wort '  am  ICude  ein  4 
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FlftYpoi'  Ol  fiiWiimy  reod, 
.Kribolani,  fit^pllae» 
Flaeddaaii  coatmctaiBb 
.    Filwa«»  librlaeppMi« 

2Ö  Fastidium  ,  cq^M». 

Fax,  faecile, 

Fibula,  sigil. 

Finici^,  beoso. 

Fiibula,  vana  iri^ctUia  atqoe 
inutilia. 
30  Farca,  uaergrod. 

Ferciilum,  vascnlam. 
.Fastus.  in  quibiis  sunt  no- 
mina  codsoIuib. 

Fibula,  hringae. 

Fräs  sin,  eloquentia. 
35  Feriicum ,  coctimum. 

Flegmata,  horh. 

Frogiis,  aocjstig  vel  hetlfnl. 

Fraxinus,  aaate. 

Fagus  y  boecce« 

40  Frixipi,  afig^.  -  /  : 
Ferioam,  hold, 
FagoSf  QooDaiibeaiB« 
Fulix ,  ganod  v<l  dopifenid, 
Felix,  feran.        .  . 
(46  Fragay  oi>«a.        . i 

Freniticüs,  insanat  ex  do- 
lore capitis.     ,  .  ' 
Ficetnia ,  siicga. 
Fringeila,  finc. 
Fassianus ,  uuorbona.  : 

60  FuniDcus^  maarcj.  /•  . 


FvRtifflr  y  crtidi»d^^i 

66  Fpgoi  manduco.  i  :.  /  ;  ' 
Fiolae,  siiaUifaido.'Calicit. 

.  .    Frugalis,  largu«. 
,  Faiiitus,  sanctus  vel^rflfqiuef. 

Fasserat,  imperat. 
60  Fefellit,  fraiide  daeoepit» 

Frassis,  interpretatto. 

Faicatus,  ctirribus  armatos. 

Flacccntia ,  contr^cta. 

Fagali  doliri  mandticaatef. 
66  Fararetar,  ligaretor. 

Foliescity  tiimescit 

Falcisy  uuidubkt,  gigdi,  riftr. 

Flabanus,  suah. 
.'  Flavain,  gelu» 

Fibraat,  ripendib  i  >  - 
Fenusy  f^araa*. 
Foedciatqs  ,  fjetMde« ' 
Foeton^'^foUs,  el  dlmioae  fi- 
liat. 

76.Fonna09  winenlod. 
•  FuMstavere^  anütoii. 
Froe,  bleor. 

Fon^tinuna,  da  4eiidlicB* 
stan. 

Framea,  aet^uru, 
00  Faces,  guodiineb. 
Favanio,  zephiro. 
Flaiatioae,  petitione. 


21.  Bp.  read,  —  2ß.  Kp.  faecilae.  —  28.  Ep.  Fmlda,  baeso.  — 30. 
Ep.  ttuergrod,  —  83.  Ep.rAtn^oe,  —  37.  Ep.  uncyatig^  heamol,  —  38* 
Ep.  Fraximu9,  «wc.  —  39.  Bp.  FrctguM^  boece.  —  40.  Ep.  afigam,  — 
42>  F:p.  FuHmtUf  Huananbeam,  —  M.  Ep.  feam,  —  45.  Bp.  obtt,  — 
47.  Ep.  su^o^a.        49    Ep.  uuorhana.    Üeber  den  letzten  Buchstaben 
steht  in  der  Krf.  Handschr.  ein  an  dem  obern  Ende  durchstrichenea  h  ge- 
schrieben. —  50.  Bp.  FumicuSf  meanth,  Leo  emendirt:  Furunculutf 
meard,  —  M.  Bp.  Immng ,  faam,  —  65.  Hienacfa  folgjfc  in  Ood.  Bp. 
die  in  der  Brf.  Handschr.  fehlende  Glosse:  FUilium^  mtger  gdu,  —  67. 
Ep.  Falee$,  undubÜ,  »igdi-Hftr.  —  71.  Ep.  FibraenSj  risaendi.  —  72. 
Bp.  «peomua.  ^  73.  Bp.  gUreeudae,     75.  fehlt  bei  Mpoe.  In  der  Brf. 
Handschr.  kann  man  aaoi  roinenloci  o^ernoinenloei  lesen.  ,'Lep  enmidlitt 
Formosus fWineU99, -^76,  Ep.  Fmmiß  n^  milor.  —  77.      J?i:on«.  —78^ 
Ep.  iha  rfeotlieostaa«     79.  Bjp.  M^Eam^,?^  iBQLlSp.  J^MOMt.f admi#ft, 
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Fqdky  prottniTk. 
8$  FhaMbot»  MeiHolillii. 

B'icandia,  «lo^oeiilia  Tel  pa- 

90  Flamo»,  Med. 
Fiisa,  protracta. 

Fragor,  suneg. 
FanfalucB,  uuapul. 
FaDitici,  fatiura  praecineo- 
tes. 

9&  Frumenta,  omnia  quod  emit- 
tunt  ex  caristas. 

Fordnssiis,  prpg'nans. 
Ferrugo  ,  purpurLi  nigra. 
Fidio^  qiii  cum  cithara  ca- 

nit,  a  fidibus  dictum.  , 
Facetus,  elegans.  facas. 
100  Fidicula,  genera  tormento* 

nun  fuHS. 

Fisco,  publico  domino  cae- 
saris. 

Forcifer,  perraaiut. 
Floccus,  loca. 
Falca.striim  ,  imidubil. 
6  Ferola,  acscdrotae. 
Fidiculae,  cbordicitbare. 
FcliatiiiDy  Cfirbatum* 
Falgetnm,  fuigor. 
Figura,  ä  coDfirmattoqe. 
10  FrnmantuiDi  a  fruiniDe. 
Fiin,  lemtni. 
Filius,  dexterae.  ^ 
Finicaloa,  finugl,  , 


Falconet ,  qui  policei  pede« 
stri  iiitroreus  ha^M^nt.  * 
16  Facciosus,  8a«pe  facieiia* 

Fax,  facuia. 
•  «    Farcit,  implet  .  . 

Fa«tus,  coritcmptus. 

FarioHia,  Talus. 
20  Ferculirar,  vatcuJam. 

Falengaviat;  nt  gladina. 

FaTiaaaT',  fiiti|ar. 

Fftcetati  aftbflif. 

FalaricB,  «bm  «^dit. 

dia» 

Falaria«  pm  ifccwlaaiae. 
Fassns,  caleofM  UsfliM. 
FaMeUaai,garaa«i(vi«ili  nito. 

Fassellum ,  genus  holeria. 
SO  Fanticus,  qui  teoiplaai  di« 

Famidicus    quimidicua  qui 

cprta  didtnr,  ' 
Fanaticiis  in  templo  arguitur. 
Falcarius,  falcem  ferens, 
'   Far,  genos  frtimenti.  " 
36  Fornix ,  boga  super,  colu- 
mais.  '  • 

Furtiis,  superbia  Tel  über. 
Follisi  blaestbaelg. 
FallereyOniaiiieiita  aequorum. 
Factudaty  resolfit« 
40  FeiDtoa,  femora. 

a  ? 

FatatoiOi  iaregem.  •    i  - 
i 

Fasciniia,  aapectua, 
,     Feretrius,  fertilia. 

Fardmen,  ipaa  apedea. 
45  Fecalentua,  fece  plenqa. 


83  Ep.  hoiran.  —  87.  Rp.  restaendum,  —  89.  Ep.  Faciindia,  thood. 
—  90.  Ep.  Flamina^  blaeed,  —  92.  Ep.  suoeg.  Viell.  i«t  auch  in  der  Brf. 
Bandvcbr.  so  so  lesen.  —  93.  Ep.  Famfaluea.  96,  Viell.  ex  arutis,  — • 

fthli  bei  Mone.  —  5.  Ep.  Ftrula^  aetethrotae.  — 11.  feUl  MMoM. 
Leo  vcrbfssert Mmcn  oder  ierming,  —  12.  fehlt  bei  Mone.  Lep.  lerbcü- 
.'iprt :  Filiasj  dehtcrc.  —  21.  Die  fröhfre  Lesart  war  gradius.  —  24. 
Ep.  Faiariac,  tecaglctdn.  —  37.  Ep.  blcst  baetlg, —  41.  Leo  schlagt  von 
FManai^  /ae^etuia  (odaa  faegerne}  ader  MaUOnm  ^  faegne,  >Pla.Gli 
faUt  bei  Moa«.  —  ... 
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-    Fermlia,  lugubria,    ■  • 
Feliitat,  suggit. 
Femella,  diminot  iemiiit« 
Fetialis,  pacis  sacer.  . 

50  Fictum,  faMton  vd  iplon- 


Fiitiiiii)  incuidiHk 

Fittr»,  Mlefiäi. 
Filomeby  losciM. 
d6  Fbcelkiy  Ibrmelk  M 


Fittgality  «oiwui  «MOrdDtiiGs. 
Fisus,  pneieniL 
FicUciiioe  y  cateoae.   ' » 
Fidicula,  citharidus. 
Fiduciariiis ,  po 
I6i  Floiea,  liiUrea. 


Fax,  &o«la  fet  Ueeotki. 
Fateadt,  reiolnlun 
Fftrrugo,  genas  fragUiL 
Faceiaity  facit  Tel  ceenUt 
5  Filmica»  gern  teil  wßsian. 
FatescoDt»   fericodo  dissi* 
paalur  ac  diaKohraotar 
.▼lel  aperiunt. 
.,Fiüooiie$4  flfd  polliccs  pediim 
intro  curbos  habent. 
Fahre  ,  docte ,  ingeniöse. 
Falcire,  fulcire,  sublevare. 
10  Faccione,  fatiuncola.  - 
Fate,  foragem. 
Favor ,  clamor. 
Favisoar,  fatuor  vei  consen- 
taneos. 
'Tatisciint,  aperiunt. 
lö  Fanaticas^  templi  minister. 
' .    Fanu,  fmplet. 
. .  .  Faduin,  impietoai.* 
-  Paaio«  aonioratio« 

fallax  dec^tor.. 


20  FactiaMunua  I  qni  praaeit 
Frafriat  uxor  4raliva»  * 
Faattit  d  faüi'  «bi  Mt  so- 

Iftri. 


'  '  FacHoM»,  sepe  Mens* 
Fadasit»  diia  aigtaificat  Yei 
fluere  cesiat  ynA  fre- 
qaenter.  -  ' 

26  Faadons,  aapiecliia  hoa^ 


rosua. 


Fatitiae ,  locua. 
Famalungarias,  nt  gladioSi 
Farcit,  dempsit. 
Fitrcimen,  ipsa  speciea« 
30  Fabor,  adlocutio. 
Paxo ,  facio. 
Far,  paltes. 

Feles,  gyrnscllornai.  gr. 
Fau  ,  arbor  .i.  Im>c. 
35  Feüitat,  fingit,  figit. 

Farrigine  y    obscuritate  aiit 

fierii  auf  oolori  ferrari 

rasiira.  -  ^ 

FcretnuD.«  lectiMn  defancti 

vd  toceUam  qoi  fert 

tnjT  refert, 
Farescit,  efferrem  facU. 
Ferculum,  vasculum. 
40  Feretrius,  fertiUa.' 
Ferculi,  diaci. 
FeaSj  color  qiiod  in  faciem 

mittittir  et  genua.  apia 

ignavi. 
Forax,  atrox,  immltis. 
'  Ferentarii ,  signiferi  vei  exU> 

liferi. 

45  Fisuras,  sciauraa  .f.  aloae. 

sax. 

Fieliiin,  auleura.  < 
Fidicola,  cithatidus. 
'  Figiilina,  sigUna. 
Fidkulae^  cofdeiitai«; 
ifii  Pllrria,  noiwni  serpestte  Ce-' 


t  ♦ 


gUy  9UgU*  —  36.  Liest  Ferrugme. 


lA  aaMidivaf  MUal»  strwi 
48*  Liest  Ferear,  
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Fidicnla,  catena^. 

Piscina  et  fiacillum,  geni» 

FOistrua,  fimbria. 
FÜciw»  Ivog.iax« 

Flcgma,  aalivi* 
Fhmtiuitf  OMddanBiftt 
Floil,  molae« 

Flabria,  ventla  tewpartatibM^ 
60  Florisy  hiiaria«  . 

FlagruiD,  incesdii 
.  Flamoninai ,  basar  qui  datnr 

flamioibus. 

Flararis  ,  iit  ap^er. 
66  Flabra,  alapr»  cassa.  gr. 
Flavelliina,  muscariiim. 
Facalentur,  nutrientiir  sive 

consulentiir. 
Fonntes,  incrementa,  initia. 
Forntne,  saxo  cavo  vel  ex- 

cisso. 

70  Fomis,  origo,  initiiiin» 
Fotum,  secretum. 
F<^MtwBy  citrbalaiii'. 

Formell  incendium  ve^  «itola 
*  minuta. 

FoHIIe,  vanum,  mendax. 
75  Forum  appi ,   quod  appiua 

Senator  condulit. 
Forma,  copula  meiiicamenti 

veuditum. 
Forens,  tabdlio. 
Fortunare,  dux  fortuna  m- 

columis. 
Formiones,  corbcs,  corbionei« 
80  Foricaa  latrinaa  ceaaos9eUiia. 
Forire )  ▼entrem  purgare. 
Fomice^  caoMie.  gr* 
Focei,  abi  Uttrones  huidiaib- 

tur. 

86  Fftttaetdiii^arboni^oiileKtam. 


90 


Frivola ,  vasa  Tictiiia. 
Fretum ,  luare  aoguatuili  vel 

inoodatio. 
F^ui)  modeitia. 
Fninctoria,  trsMltoria« 
Fribula ,  frigdia  igaoadnioaa 

thaalrili«  vel  mflttlKiia 

fririiA«!  di~ 


96 


100 


bra  liarqaere, 
Framea,  waphe^  gr. 
Fmctaria  |mdi%  qoae  fm- 

ctua  attttlit 
Freniticos,  iasaae  laüia. 
Frontaosds ,  andax. 
Frinctorium  j  traiisitorium. 

FuUare,  pnkhcare  rei  ado- 

rar*». 

Fuiiera,  luchiosa, 
Fucata ,  depicta. 
Ftinia,  terra. 
FuiiiculuoB,  territoriom. 
Fondibulum  ,  fiuida,  retia  li- 


Frogitibariea) 
'    F^aestiis ,  qui  Amtre  gaudet 

•llerns  «oti«. 
6  FüMibtaticaa)  locaa» 
'      WmMMy  oeaut  fnstibiia. 

Fustarius,  qui>oedit. 

Furiohia,  fiOis. 

Fukra  ,  ornaoKBta  •Uotomm 

aif  e  fulci. 
10  Faoccio,  cxpolulio  tributo- 

rum. 
Futat,  arguct. 
Futtilisy  vacuus  inaiüa» 
Fiisa,  iactantia. 
Fundia,  retia  Knca  vel  fon- 

dibus. 

Fulica,  avia  maris  lama.  gr'. 
116  Fudit,  pepcrit,  atttev 
'     '  '    yit,  poiternAf;  ' 
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Geonetiioftf  toff^  Menta- 

GnuDinatkaj  littelr«lif«i  . 

' '   Qaenelogia  y .  generatio« 

Giirgiilio,  .^^otboUa. 
6  Git,  olus...  .  . 
Gurgustimki  y  cevol« 
GymoassU,  balaeis. 
Qesa ,  a$ta  gall«tniH..  • 
GUuas ,  gelu« 
10  Gypby  hosr. 
Gypsus,  sparen. 
Gregarius,  Uux^miijlunfi.  (,  > 
.    Glare,  cisal. 

Genium,  quasi   vim  liabet 
QOinmoi  rerum. 
15  Gignen,  aanim.,       .  t 
Gabttlum,  piafibiJmiu  . 
Glumola,  aetlai   v  .  i  ■  -  >  *\ 
Galms,  pillMf  alitr^p. 
•   Gymaieiit  Agotii».  lacoi  nlii 
legontur  diyMae  aitei* 
20  GfadiMuiii^  iteg:.. 
; .  .Geofsk*  lepti«  qni  «termin- 
.liffi  pttolfia  nubentiboa. 
GymnaniefifMitifici«  balnea- 
. •    rum  eaosuwMiti»  «per- 
fecta. 

Gomer^  c^alaacl,  actrifwt  tecit. 
Gigans,  terrigena. 
25  Getb,  torcular  sive  praesura. 
Gramen,  quica^  .     -  ) 


I  MHiiiMi    r.        ■  f 

Oraatstor,  fcteiaad. 

Gabemi « 'MCMoM 
.GiufwIiiaB^  .4Qiiikii  ^iaca> 

lorjiu  I  i 
Gaza,  censuarTel «Itfiliae. 

Gralliis,  hrooc* 
.36:  GeoiaciiUie ,  masaellM. ' 

Glis,  egilae.  * 

Genthiliatici,  gentUea. 

Gigatitomaciae^  gpigaptioiii, 
j    •         pugoae.       '     i  i 

Galmarice,  caluuer. 
40  Glomer,  cleuiiue* 

.  Galmiim ,  inoleng.  •  ■% 

Graciiis,  smal.  ' 
'    .  Gaoiitla,  limmoiegou  . 

Globus,  leuoto. 
.45  GregariaiiQBi»  w^nu : 

GeiMiifio,  gecypdilicaili 

Gladiatorea, 

Gramtor,  laUo. 

Genna  ^hloar. 
50  GestilM^  g«vi»i.icalii. 

Gillna,  cpTor  femgin^. 

Gjrnuiöa^'Ottdoa» 

Gjmoawia,  eiercitatio  pa- 
fäestrae.  '  *        *  > 

Ganeo ,  giilosni.  *■ 
55  Gilviis,  fall]. 

Gurgulio,  aemil. 

Genua,  agenua,  ' 

GeluiB)  frots. 


4.  Ep.  ihrothötla.  —  9.  Ep.  Giliris,  —  10.  Ep.  Gibbus  ^  hofr,  Leo 
verbeMeri:  Gj^o,  hose,  —  13«  £p.  Glarea,  eisil,  —  16»  feblt  bei  Jlfone, 
Leo  Termathet:  Gignsntitij  äron.  In  der  Erf.  Handschr.  kinn  min 'allen* 
fall«  auch  darum  heraoilesen.  —  20  Ep^  »egg,  —  23.  fehlt  bei  Mehe. 

—  2^.  f  hit  bei  Mone.  —  28  Ep.  Galla,  galluc,  —  31.  fehlt  bei  Mone. 

—  36.  Kp.  eglae,  —  39.  Ep.  Gaimaria,  ealauaer.  —  40.  Ep.  cle9uuae, 

—  Die  bei  Mone  hierauf  folgende  Glosse :  Glaucum^  hGuni-grü  fehlt  in 
der  Brfi.Handaolir«  --^  41.  «1^.  «iefflgii.  —  4a.  Bp.  «moel.  —  Die  bei 
Mone  hierauf  folgenden  Glossen:  Oluty  frecnUj  und  Galbaloicrum ,  ea- 
lauaer fehlen  in  der  Erf.  Handschr.  43/ Ep.  GalmiUa;,  lüm,  molegn. 
Leo  eniendirti  Calamillaf  tim,  fnofegn.  —  44.  Ep«  ieento.  —  46.  Bp. 

SecendUietm*  —  47.  Bp«  «aen^an.  —  49.  Bg.  Geno«.  —  57«  feUt  bei 
leoe«   Leo  vetb^Mertt  Gemm»  tMt'  ^nea^ii  —''58.  Bp.  j^M.  -« 
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60  CMlrwbitatQrTeiiöcator. 
Gaaeo,  guloMw,  propinatar. 
öirikBi,  pellti«  pastorule 

hbhäa  est. 

<3isB0MitV'OMMliiia(ki^ 

Gertilos ,  saflspor^  ntfßtio» 

Wem  turisc» 
70  Genusia,  senatus. 
Gennomae  creaturae.'  I 
Geseire,  gaudere. 
Gessis,  fatuin  decretuin. 

Genialit  bomo,  gratus  bomo.  ^  . 

76  Glaucum,  offusio  ocilorom  ■  I  ^«ttmina^  generatio. 

b.  e.  nebulai  Gesam,  a«ta  vel  iaculum  gal- 

'  GUver,  oslvbs.  '» 

Gl4>iini,  iateipraetatio  ser-         ^^'"'''""V  r 
'  Bioniiai;      .  >  "  P  Geaesiaj,  factoni  ^ecrdiiin. 

GWbra,  anitof  Kogua  gallica         Genainum ,  intiiDoni  vel  den» 

.GloboiMii,  »  a^Jldo  rotim-  .  .«VV*"*«"*^  «  W  ho- 

80  .6Jebo„  wtim. : ' ;  '       .  h.  GenJalia  homo  •  gi^ätus  bono. 
—  ^  f?er"»a,  nulrix  ^oacinfiMitea 


vei  loquitur,  verbosatur« 
Ganeo,  guIo8u§,  sopinator, 
ponpatnr  vel  taberneo. 
Galerum,  pilleum  pastorale 
'  ■  de  iunceo  facCuof. 
♦  Gamui,  nuptiae. 
5  Gaze,  opes,  divitiae  lingna 
persarum.  ^1 
Gderia,  bocdlarii  vel  qni 

«•Wcfi  portant. 
G^M,  aaadaliaa.  gr. 
^■■eoiKs,  proponri  ubi  vel 

«gaguU. 
Galla,  Bfam  raMicB« 
10  Gallero,  pHleBm.  gr.  . 
Gavia^Bviafiiaedkilar 


.  Gtodt,  a^^jt, 

.  GpoK^eq  y  oroiei  |f€ni|, 

.  Gregulis,  medÜMiHt. 
Gros,  Ojrbts,  circulas. 

85  Gramann,aifa^nB  ligj^onua. 
Grata!,  gratalatur. 
Gratae,  cellae  f^uig^.irfl  gra- 

.!     ;   tiae.  "   '  jj 

Gurgitiujpi,  domu4''pfypent. 
Gi^igustia,  tabernarmpi  loca 
•    ♦  Ini*^»P*»o«a  ^jii,  iy^BTicia 
turpia  fiunt 
.Guttit,  paulatim  pliü^ 
91  Geneo,  tabernarius. 


Geriiltis,  suassor  ncgotin 
^0  Gemini,  duo. 

Gestamen,  quicquid  porUlar. 
Genium,  fortunam.  * 
.  Gemiones,  oiacberiae. 
Genu,  geniculum. 
25  Gesticolatur,  quidquid  Osten- 
dit  saltator. 

Geoiculom,  genu  cuioslibet 

'  artis.   •         •  «5 
Gesticolatus ,  pantomioiiis, 
Genealia,  festivitas.  ^* 
,  muscel. 


M««^^  ,''***-  P^»"«*«^-  ~  62.  tfM'J  iirorf  *u*ko  f.«/ ^  fey  fehU  bei 
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M)  Gyibus ,  color  iq  aaquo  ioter 
ali>iiiii  et  rttbam. 
Giiöa^.  pila  abi  teMeoe  pi- 

'  scantur. 
Glebo ,  rusticus,  arator. 
filoiiieraiBar ,  adfiongimar. 


Habiay  ap(a.  ^ 
5  Haosissent^  «Taciiasseot. 
Hebesceret,  ansaand/ 
Uabitavit ,  aslacudae. 
>   Habiles,  apios  vel  ieyes. 
Habttatte«,  geberu. 


I»'*  <j     .  .ibafci  .  »  • ' 

36  Gnatnt'y.ilUiii»  lii^gna  gallica 

;i    i  f  /    i4t',Mtllll>  .     •  i  ' 

Gratti«  gniU^  mil  )Mbis  dr- 

culus. 
Gratet ,  gratiilatur. 
40  Gremia,  siccamina  ligaonnn« 
,  i     Grnmns»  manipulu«* 

Gregalis,  multitado  medio- 
cris. 

.      Gregarius  homo  dux  vel  mi- 
les  unius  annonae« 
Granea ,  taberna. 
GrifmuT,  congestio  pulveris. 
*  "  Grates,  cellulae  apiujn  vel 
.  *  gratia.. 

Graasure^  haniiäafe)  larira» 
Gatat,  paiüatim  pliiit^ 


Hera,  krra,  unda'teaeB^ 
Hyadaa^.  red  gaaatan« 
UfwSkmm,  vifniai  tüolore. 
flatcaSf  hn  aafteai*  ■ ' 
15  HarlnalflaiB8tfn|iailaraaqiia- 


\  ■ 


•".»1 


Hoscinae^  iioa  taro. 
Haronda-y  aaWM^. 

Hebetesy  ToeaiM.; 
Helluo,  pevdiUai  valloKorio- 

8U8. 

20  Habitudo,  fortitado. 

<    Harenae,   saxa  .aafajnQnmi 

lingua. 

Heroae,  lacus  vel  pavimen- 

tum  theatrL 
Holocaasttun,  qnod  totuoa. 

fiostia,  de  qoo  tacSrpartem 


';   4 , 


w,.                *  t  -     t  25  Hnreuma,  color, 

Gurguitam.  tabecna  oannha.  ts  \              ut  i 

«wlnrtiiiDi,' locavehi.  anDt  Hutr.onos      salfa  ores  M 

.       t«iebföaMeOilTM.tar-  praos.t,  m.rcir.cum 

.    '    ,r  •          ,       '    ~  Uermafroditus,   qm  natura 

52  Gm;g.t.u«,  domas  jwppcn.  . Hiamlo,  margaretapraedosa. 

-'  '  ■    Horno ,  tbysgeri. 

30  Hinlca,  cinendi. 

Hjfmoaiy  laoa  carminiim, 
nmaoiiy  änatftenia.  '[ 
'  HIbfKßiim,  biacbpauyrt 
Hyenaey'  qoi'  ttiam  matant 

36  fleltt^g;  o«tiuiia  ^ölTs. 


■  vH.- 

HabeacalMit)  «tvltas  ftetaa 
Heiieliitva^;  attjnti^» . ; 


3.  Bp.  Hebitatu9,  aHyndid.  Hieraaf  fi>l^  bei  Mane  die  Sa  de«  Ctod. 
Srf.  fehlende  Glosse :  Hastilia  telorum ,  seaept-toan.     4.  Lies  i  Hahitia, 

—  5.  Fräber  war  eeschrieben:  evacukBent  —  6.  Ep.  amand,  —  12.  Kp. 
raedeße»naH.  —  21.  Viell.  naeerdQie»  partem  habent,  —  2^«  lUiea :  doivr« 

—  38.  Viai.  Ami»  IBr  TaM».  —  8jX  £p.  cinasndt. 
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Hosiia,  quod  deum.  placat» 

Hostire,  aquare. 
Hostiuientiim,  lapis  qao  pon- 

dus  aequatur. 
Heribefoiitican  j  devita  theo« 

rica. 

40  Heronmcah  brutae  di\  ur^ia- 


Hiadis  a  teurw  •inrilÜiMliiie. 
HefesiS)  prafa  secte« 
Hoafiae  pontificae  de  qwbn» 

plesb  mandocat. 
Hiuleas,  leones  faaces« 
46  HefaiT,  bolns. 

HorodtnS)  uualh  haebnc. 
Hereditat,  ab  be^ode. 

48  HiitiodO}  raalnaae« 


Harena,  sablo  maris. 
Uamatum ,  baneui  drcamda- 

'  tum. 
Hasap,  füvitiae. 
Haiisae,  sine  drcuitu, 
■  5  Hausta ,  epotat.i. 

Uebitioris),  nisficioris. 
Haus,  profiHKliim. 
Haebet,  traeinet  vpI  defficit. 
Hareolus,  iocundus  vel  di- 
▼inuS)  ab  aris. 
10  Haarire^  ocaliii'  et  anriboa« 
Kunaroni)  coDBertam,  coiir* 

catinatan. 
Habeaae,  freoa,  lora  retina- 
ciila, 

flalanteg,  dolorem  dantea. 

Hardaliotus,  biiceor. 
15  Helluinoy  gulusus  adsomptat, 
Hersutum,  drostam,  pUosuio. 
Herrnkneus ,  eiiaacliaa» 
Henna,  castratio. 
Uermaproditas,  castralaa« 


fO  Hellies,  morrio. 

Uerinafroditus ,  qui  aatara- 

liter  conpositds  eit  ot 

vir  sit  et  fern  i na. 
Heiluo,  vorax,^  comedo, 
Heredipeta,  qui  alimam  be» 

reditatem     si  it  rat. 
Heunuchus  ei  spado  unuoi 

est. 

25  Uerenacis,  aliud  genun  lepor. 
Himosus,  hodio  babitai« 
Hirodi  uogoliia  Bon  di?idita 

Histrix,  quadripes  spinoiua» 
.  Historioaea,  propotitie  me- 

retrieooau 
30  Hirsi,  biraati. 
Hiberi ,  spani. 
Uolus,  totuB  vel  ortulanuf« 
Haruodo,  sdgitta  yd  goud- 

napia  fiunt. 
Hostispices,  anispices. 
35  Hostita,  aequat  ad  planum, 
Holitor,  hortiilanus. 
Homuncio    et  humunculus 

uoum  est  dioT«  secun- 

dus  et  tertiiis  gradus  eit» 
Hoc  planctum ,  aplana. 
Holographiuui,  propria  man« 

tot  um  conscriptum  te- 

sCameatum. 
40  HomuBcio  aon  grandis  famae 

homo. 


Histrio,  simolitor)  mimof, 
HifttdO)  sanguisuga  terrae. 
Hipocrisi,  simulatio. 
Hofpicida,  peregrinoB  occi- 
dcDS. 

5  Honorarium,  merds  qoae 
iadici  dator. 
Honas  d.  boaor. 


43.  T.ies:  plehs. 


4n. 


Kp.  Herodins ,  uualh  hehuc.  —  48.  Bp. 
suaiuuae.  ~  li.  Lic«:  Uamatum,  ~  13.  Lie«:  odorem  dante$,  — 
Li«s:  liiatriones,  — 
Ardk,  f,  P/UL  «.  p4udtt$.B4.  Xllh  17/2.  III.  22  ^ 
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Horniis,  annotiniis  annicnliis. 
Holitor,  venditor  fiolerum. 

Uomili  ituu  hiimanitas  ex  in- 

priiderttia. 
Hiimiliainfirms  duerh. 
11  liumiiitudo,  humilitas. 


L 

loeitastictos,  enormet)  io- 

gentes. 
Idinoof ,  hereticiae. 
.   Inspuii)  inceiti. 

lasitroisiii  j  syriam. 
ö  lerion,  sacerdotale. 

laerguminis ,  tempestate  ie« 
ctiis« 

In  pulpitu  in  gradu. 

laspia,  nigrnm  et  viriUura 
colorera  habet. 

lodiama,  proprietas. 
10  Incestus,  coitus  sanguinis. 

Incdiialibus,  iDangustus  locis. 

loluer',  manserimt. 

IndraticaBi^  iira«0gendi. 

lohiam,  gredig. 
15  Ineartricabiliti  intolabilii« 

lacaenioy  name  aedificatio- 

Insimulat^  accoaal 

Iranonia,  mendax  iocw. 
Infaustior,  infelicior. 
20  Insolentia,  inquietudo« 

In  eculeis,  in  fcrreis  ve\  H- 
gno  infixis  vel  airbeb 

in  terra  positis. 

.  In  metuilo^  in  carcere. 


dsi  Gloasen. 

inluvies ,  secnndarnin  bama 

in  quo  üt  parvuUis. 
fnpegit ,  teg. 
2Ö  Intercalares,  dies  interpo- 

sitis. 

Indigesta,  inlecebrai. 
Indigestns  es  per  babondan- 

tiam  fragiim* 
latettinum»  thcarai. 
InterameDj  iniffi* 
80  Ilium,  naeotida. 
Igmua  orbia  drcnlns. 
Infula,  ?ita  quaedam  digiii- 

tatis  quo  iitentiir  masi- 

cbaei* 
lob  9  dolens.  , 
IdtcoD,  propriam; 
3d  Idigenns,  qui  in  eodem  loco 

ubi  nfiscitur  habitat. 
lotbani  (hiT  consummatio  &üt 

perlecti.  | 

lezrael,  nomen  domiui. 

Idumeu,  terrena. 

Idithum,  transilitor. 
40  lordanis,  disccnsio  eonim. 

luniperum,  siinilis  taxa. 

Inttite<9  iuedilas. 

Inteximty  amiaduD« 

luglantes,  quasi  dats  glandes* 
46  Increpttans,  bieodendri. 

InleZy  tycbtend,  ab  inliciendo. 

Index ,  teatia« 

loterdia^  tein|Mia  interdiem 

et  nocteni« 
Infestus,  flacb» 
ÖO  Interceptum ,  arepsit. 
InfandaiD,  moinfol. 
Inlecebris,  tyctiauum. 
Ingiatuft»  laad. 


10,  Entweder  i^t  zu  lesen:  PumiliOj  nanus,  duerh,  oder  mit  Leo: 
Hmailisy  nanus,  duerh.  —  ^.  Kp.  laaytroMin^  »ynian,  —  11.  Lie^t  Idioma, 

—  13.  fehlt  bei  Mone*  Leo :  wroeeieiide  in  den  Stock,  in  Ketten  werfen. 

—  18.  Liea:  Ironia.  —  24.  Ep.  ImpetigOy  tetr,  —  29.  Ep.  innißi.  —30, 
Ep.  neuun-seada,  —  42.  Ep.  iueeÜas.  —  45.  Bp.  klaeodrindi.  —  46. 
Ep.  tifctaend,  aubinUeiendim  —  50,  Ep.  hitercaeptum f  araeptiQ,  — 
Kp.  WMatijuL      53«  Bp^  toeA.  — 
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[ntervento,  iogongBe. 
85  Inpiiberes,  inberbes, 
Iniectii?^,  getyctid. 
Intprcrssisse ,  interire. 
Interiitara  ,  bismirida. 
Tnpacte,  aslegenrae. 
90  Indi^ostae,  un  ofcr  cumpnrae. 
innitentcs,  uuidir  linienti. 
Indolein,  iuventutem. 
Insolesceret,  ober  aenedae. 
InpoUore,  bedaendirae. 
95  loÄ'actus,  geaemmid. 
loopinrain ,  una  iettaie« 
Indltas,  da  gisettae. 
fnflci,  gimengdae. 
loTiola)  iDpraesuniptttiii. 
100  Ifld«iy  taecneodi,  torcktendi. 
lo  posterem,  bisuiccencl, 
f  nter  primorea^  bituiclui  ael- 
drum. 

Intcrcapito,  frit  tnaerc» 
Inopinato,  inspfrato. 
5  Insolen«;,  feruendid. 
lubabit,  delectavit. 
Infando,  nefando. 
Incuria,  in  medlae. 
Id  CQlIeuin,  in  follem  bubili- 
Duni  et  aliter  macbiaa 
texta  et  bitomine  Hta* 
10  liiditii^äima,  iü  altissima. 
In  abstrnsa,  io  Mcreto. 
In  mino,  ingloTiae  qnod  taa- 
toni  ad  miuMtrios  «t  mi- 
mographofl  pertinet» 
Inrifl  petita,  redbotas. 
InvusQ«)  lath. 

54.  Ep.  gigrf\mid.  —  56.  £p.  Incitamenta,  —  64.  Ep.  Icta*  —  66. 
rucihjifil,  —  67.  Ep.  günm^       68.  Bp.  ankriotUh,  —  69.  Bp.  unU- 


Inritatus  in  rixam,  gigremit. 
55  Inhibebant,  prohibebant. 

Incitamentum ,  tyetinnae« 

lir,  semis  palma. 

In  merothecae ,  in  domo  nng 

entorum. 
In  pTostibuloy  in  domo  for- 

ßicaria. 

60  Insoitans,  ridendo  contradi-> 
cens. 

InterasUe,  interanagljffa* 

In  ixtfiBf  in  tnbns  tüs. 

inuaanty  i^ieat. 

Iota,  Mctha. 
65  lüngetoaiy  rjctfayfil. 

Intnla)  nnalbanyrtv 

Inprobus,  gemach. 
'  Ingrnerit,  on  briait. 

IntractabiiM,  un  liuduuao. 
70  laconuBodaiD,  nabrycci, 

Interceptum  est,  repsit  aaea. 

Insimnlatione  y  narochtae. 

Inpendebafur ,  flehen  uaes. 

Invitiandi,  npp:aiuli. 
76  Interpellari ,  refsa. 

Industria,  gyrnissae. 

lopenticbat,  sultae. 

Inteuipesta    nocte,  media 
nocte. 

Ißtcmpestiva ,  iutemperata 
oportana. 
80  Mecebra,  incoauBoda. 
Indies  cradcaceret,  aforthe« 
Iii  timsndgiationeaii »  ki  for- 


.Inera,  asolcan. 


,  —  70.  Ep.  unbrifei*  —  71.  Ep.  raeptiduwUi»  —  7'1.  Kp.  uwf^ 
etae,  —  1"^.  Ep.  p'ibrrrn  uuaes.  —  75.  Ep.  raefsed.  —  76.  Ep.  geam- 
ni»«ae.  —  77.  Ep.  saldae.  —  81.  Ep,  afordh.  —  82.  Ep.  in  foeminaB» 
—  83.  Ep.  asolca&n,  —  84.  Ep.  thingungan.  —  86.  Ep.  gitychtid,  — 
88.  Ep.  biamiridae»  —  89.  Ep.  Inpacte,  anslegaengrae.  —  90.  Ep.  UMO- 
faernimenar.  —  91.  Ep.  uuidirhliniendae.  —  9.^  obcruuaentdae.  — - 

94.  Ep.  bardcndi  ae.  —  95.  Rp.  giuuaemid.  —  96.  Kp.  unaseddae.  —  97. 
Ep.  tha  gisetian,  —  98.  Ep.  gimaengdae.  —  100.  E^.  taecnandi^  iof' 
cImmN.  —  1.  Ep.  Jnpotturemt  hUmeend,  —  2.  Ep.'mfuln  ueldrum,  ^ — 
3.  Ep.  IntercapedOj  fristmearc.  —  5.  Ep.  ferunaenid.  —  8,  Bp,  *~ 
moHla^.  —  13«  Bp.  IvruperiH,  —  14.  Bp,  invinu,  laath.  — > 
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15  Increpitans,  insonans, 
Invidens,  scidens, 
Institutores ,  negotiatores. 
in  aestivo   coenaculo  yppe 

per  aestatem  frigus  ca- 

piatur. 

Inaar,  leoma  vel  oereadil. 
2ß  Isic,  lex.  . 

Isca,  tyndrin« 

IgDarittiii,  algiaerc. 

Invociuciu,  auUuc* 

Incabaf  merae  Tel  satarnur* 
25  Involucu,  nnjdn  bliodae. 

Iiifauttui,  iDperitus. 

Ingraeotia«  iromiDcntia« 

Insilitiis,  nobiliS)  ^aras. 

Tndemoisy  sine  damoo» 
SO  loterpola,  reprobata. 

Inbivies ,  sordes, 

Identidem,  iteran  atqae  ite- 
rum. 

Ingruerit,  cnm  turba  Tenit* 

loculcat,  iosiauat. 
36  Ingerit. 

Inquilini,  coloni. 

Interpolat,  dividit. 

lofruDitas,  indigestas. 

lubiluin^  sUiitam  landü. 
.40  lotenDodia,  artus. 

Inferiale,  sacipmenta. 

{ntibos,  genas  lioleris. 

Inpabb,  inli^rbis. 

Ibkei,  firgiDgaett. 
4(  Infrigidat,  caetid, 

laspis,  nomen  genmiae* 

lapir^  yelox» 

Imus,  notissimus. 

Inniinm,  ininrium. 
50  Inedia,  stupore  dcntinm. 

IntestubiliS)  sine  fiue  testium. 


Irifiolis  spes  virt(]tis  bonae. 
.  incessum,  crimen  impiae  con- 
missiim  sorore  aut  filia 
^lut  cognila.  * 
Infitior,  nego. 
Iniluperator ,  inaperator. 
156  Intercaicat,  interniittit. 


f actorarias ,  qai  sepe  patitor 

iacturaoi« 
Icomsma^  imago,  figura. 
Idiota^  ignota.  - 
lecor,  effür.  gr,  * 
5  Ignitior^  ardentior. 
^aata,  ignea. 
Igaarat,  nesclt. 
IHcet,  acilicet. 
.I111U89  notissimus  vel  novis- 
simus. 

10  Imbrices ,  qui  ponuntur  snper 
tegulas  contra  imbrem. 
Inediae,*  stuporem  dentium 
^el  famis  vel  fastidium« 
Inormia,  maxima. 
Indefert;  inportat. 
Inlabere  9  infundere. 
15  Inolevit)  innotuit. 
Incombety  manet« 
Invitiatar,  coatraTenit. 
iDCurioy  non  coriom«  - 
Inönnis,  magnitiido. 
20  Inlicit,  indtat,  su^dit, 
Inefiicacis,  inutUia. 
lo  cenobis,  in  conviviis, 
Infrunitus,  indegestiis. 
Indicebilis ,  inenarrabilis. 
.  25  Incursati ,  iacorsi  aive  tur- 
-  bati. 


16.  l^p.  invident,  scident,  18.  fehlt  bei  Mone.  —  19.  Ep.  teomo, 
«orendll.  —  20.  Ep.  leax.  Leo  verbessert:  Jaidumf  Uh.  —  21.  Ep.  tyn- 
dhm,  —  22.  Ep.  tUgiuueorc.  —  23.  Ep.  Involuhu,  —  24.  Bp.  IneubOf 
meravel  satyrus.  —  25.  Ep.  Involvco  uuidubindlae.  — 28.  Lies:  Incly- 
tus*  —  45.  Ep.  In/ridat,  eaeUth.  —  4.  Lies:  teeur,  hepar,  gr,  -w  14* 
Lies:  Iniibm, 
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lupotesl,  pro  potentia  elatus, 
IftdegeouS)  iode  natu«  .i.  suo 

loco. 

Iniecebrare^  quae  sollicitaat 

vel  imliicimt. 
loduciae,  pax  belio  raaocnte 

vel  delationes. 
^iO  Instar,  institutum. 

lacentium,  ciipiditas  vel 

trimeDfum.  , 
Inbrevi«)  imcoeMibilia* , 
Indokrity  maltam  doldt 
Incestnmi  arnictimoni  Teiatio 

▼el  erimen  iiipie  com- 

missam  cum  sorore  aot 

fiHa  ant  eognata. 
dÖ  Inuisice,  negotiationea« 
fnuechillM,  saoguidui, 
laoUvae,  coesae. 
Indmscitur ,  adipiscitur. 
ladeptus,  adeptus,  coase- 

cutns. 

40  Inpoblabile ,  inlesucn. 
Inprocuncto ,  inapparato. 
loternuntii,  qui  ioter  partes 

nnntium  adfenmt, 
Inpotcro,  postera. 
JiilVraccs  vinas  infructuosas.  ^ 
46  Interlitns,  interlinitus. 
lasuitare,  iaflokiiter  hiTa- 
dere* 

la6seant,  proscripsit,  tita* 

lum  posuit, 
Iii€ontemptuiii|  noo  coatem* 

.  ptum. 

Inferiae,  aacrificia  inferorum. 
dO  lavolocram,  tegestricitini,  lo- 
cus in  quo  tegestria  po- 
nmit, 

Inferiae,  obsequia  mortuo- 
rum ,  in  quonim  bonore 
captlvi  occidebantur. 

Ingraininat ,  ager  in  gra- 
mine  rumpit. 


Incentores,  8timnlatores. 

institor,   qui  mercibas  vel 
navibus  praec;st. 
55  Intcrcusus ,  idropTcus. 

Indugae,  dapor  <  rti  vel  studae* 

Increpuit,  iosinnit. 

iorulftiit,  osnium  Uedit* 

Inergia,  opcratio. 
60  Inceotiva^  incitamentak 

lotentiai  tenor  statu. 

In?eterate^  callide,  maliliose. 

lopendta)  lolatia. 

lacuasare)  mpetefe. 
65  latestare,  contaminare,  co»- 
macnlare. 

Indiculuoiy  parva  epiatola. 

locuriat  a  cruore  dicta. 

Inpaxare,  iomittere. 

lopoateraa,  facea. 
70  loram,  diaconus. 

Irtvanti ,  OS  aj)Prirnti. 

locista,  qui  verbis  iocatiir. 

j^erboilcus,  superbua  vel  oi- 
mius. 

Iturae,  arcus  iiioutanac. 
75  lurgaiit,  pugnant,  rixant. 
lubilat  sibil  couiubiiuiu  sibi- 
liim. 

luga,  summae  pars  latorum 
montittoi  partes  vel  ca- 
pita  montium* 

ladidum  rccuperalum,  ubi 
agitur  ob  laqipeiikndaa 
rea  noatraa.  ^ 

luveualia,  iuvenilia. 
80  latrix,  aniinal  qaod  piloa  ha- 
bet acutoi. 


lacolum^  scrutil.  ^ 
lactus,  bültio,  sagitta,  sciutil. 
iacuius,  iactna  diminutivac. 


36:  Lies;  InbccillUy  langiädus.  —  43.  Viell.  In  pojiUrO,  pottc«.  — 
46.  Lias:  inauUare.  —  62.  L«i<»;  m  graiaen  erumpU.  — > 


Zur  Umntaf 

lanitor,  porteurins, 

^  laspis,  gernina. 
lictus,  teium. 
lecorosus,  epaticus. 
Igaobilitas,  ingloriositas  igoo- 

iniiila. 

Iliam,  neisn  ,  naonsood. 
10  Uicetiim,  genus  arboris  spi- 
nosi.         '  •  • 

Hex,  geoas  Ifgöt. 

imperantia,  impnnimi. 

luitnotüin,  irTiinr)i)ile. 

Inperiosus,  principalis. 
15  Inmolatidus ,  inmolandus. 

Imbrex  ^  tegnlft  incarbata  sa^ 

per  ripcem. 
IiDmertfotM)  nne  oicrito*  - 
20  Inpenva,  pniebenda. 

lopeoaa,  oleum  garoMgtda 

com  herbia. 
Inpositani)  circumveirtio. 
lacola,  non  laboraoa,  oott 

colens, 

lostercus  aqua  aerpens  aqna- 
ticus. 

25  Indoctrina,  iubercia^  impe- 
ritia. 

Incumnlatum,  non  persua- 
snm,  inimpetrafum. 

iucnieiitum ,  exsaiiguine. 

biterpraetamentam ,  iater- 
pfa6tatio* 

Inplttbinni)  aitriain. 
80  Inqahmbiiliini,  pollntio. 

Inceateuniy  iniaaCaiiiy  ini- 
quam. 

Ingannatnm»  ramia. 
IntercoIumniaiDy  mtercapedo 
colonwarDin« 

InfaDiiibulum ,  tracter^ 
35  lüpendimeotum  y  iupedimen- 
tum. 

In£uidificiis^  qui  infanda  di- 
dt. 


dar  CUofieii, 

lacanus,  sine  canitiae  spar- 
sicanus  aliquatentu. 

Indictiis,  miitiis. 

fnquassatiis ,  iomobilis. 
40  Infernus,  inferiora  terrae. 

Lusigniarius ,    qui  militibus 
armaturam  providit. 

Infitiatnty  promisa  non  ex- 
pleiM« 

htaminatua,  imMCDlatns. 
Inrignaai  qui  nao  iorigatur. 
45  lateiitiiaj  adtandeiw« 
InviauB)  odibilia* 
londiosus,  cai  invidetor 

qui  m?idet 
Incessus»  non  folgeUatui« 
loprobusy  inpudicus. 
60  Inatultus,  ex  partae  stoltui, 

inverocundiis. 
■    Infrunitus.  insij)iens  vel  tau- 

tum  peritus  mali. 
Infestus  est  qui  iufeit  malum 

et  cui  irifert. 
Incomodus,  iuutilis. 
Inceoatus,  non  adbuc  ce- 

nans. 

55  IntestiniiSy  conproTincialis. 
InencuiWy  Inaiitia. 
Inteatalna  marituroa  qai  te- 
ataBMtiitnm  non  imt 

Inglutinatus,  non  iunctus. 
InftbnÜtoans ,  non  multam 

loquax. 

60  Indamnus,  innocensj  bene 

serviens. 

Incestus ,  adultrr, 
Insitius,  filifis  suspecti?us# 
Inuleus,  binulus. 
In6mus  y  inferior. 
66  Inrisus,  noii  ridens. 

Iajsessu9|  coaventum^  coaci- 
lium. 

Incendiarius  9  incensor  igni. 
ludigcnus,    in   patria  ma- 

nens. 
InfensuS)  inimicus. 
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70  Inpraecado,  f^rex. 

luceptio,  ab  incipiendo. 
IflCTustatio,  [lavimeDtum  mar- 
moreum. 

lociMsatio,  efat,  reof. 
fni>ensio,  refectionis  datio. 
75  InfV'ctio,  inparsio,  intmctio. 
lascriptii),   subscriptio  vel 

srnptlo. 
Intellectio,  intcllcctus. 
lasultatio,    vox  aniinalium 

colre  volentium. 
Iniitialio,  iicgatio. 
30  lütermbio,  dimisio  mortuo- 
rum  consultatio  gr.  ni* 
groinantia. 
fnterpungtio^  distinctio. 
Indago,  investigatio. 
ImTisioy  vmOj  portaend. 
InmuDitaSy  Jibertas  vel  gra~ 
das  Fei  a  reddeodo  tri- 
botum  publicum. 
65  Ingenaitaa  ^  nobiUtas. 

lafrunitas,  uscientia  boni  Tel 

notiva  mall. 
IndeiMiitaSy  tine  dannio. 
loprobitas ,  invcrecunditas« 
lofititor,  introdactor  qui  ope* 
ratonbns  praeest.  > 
90  Incolor,  sme  colore. 

Initiator,  misteriorum  doctor. 
InfeDditur,  iinins  causae  cum 

alio  coDpar. 
Infector,  tioctor. 
Tnc (Imitator,  inratiouabilis. 
95  Inpiiber,  inberbis. 
loliber,  noa  Über. 
InmaDis,  egregius. 
lueiuctablliä ,    luctu  iovicti- 
biKs. 

lutercalaris    an  Ems 
embolismus.  gr. 
100  IndemniS)  oon 


loportabilis ,  infelix  malus. 

Infamis,  luaie  tainatus. 

Intractabili.s ,  investigabilis. 

fnteribilis,  andax. 
5  luv  eiialts-  cpiod  venale  est. 

Inaniinis ,  exanimis. 

lapotentis,  ünpotens. 

lotestabiirs)  siae  tcstimonio. 

InfimiS)  infirani«. 
10  Inciidisi  incttdo« 

Inbaibbi  sine  barba» 

laa.ris«  omatus 

InsuperabiüS)  Hol 

Ineffabilis ,    non  diceadom 
quicqoid  vel  homo  qni 
non  moltilnqaas. 
15  Insedabilis,  aoD  cessans. 

Ynaspicabüis,  invisibilis. 

Interrrx,  contrarius  regi, 

lustaos,  resistens. 

Inmerens,  dignus. 
20  In  . . .  perans ,  non  raixtiiin. 

Inficiaos ,   dissiitiiilans  pro- 
missa  cooplcre. 

luterciäsainen,  media  iuter- 
cisio. 

Ingurn,  lesca,  hrpj^resi. 
Insultare,  contr  uiic  ere. 
25  inmisa   mateires  introdiicta 

verbiim  est  materia. 
locularis  ,  hilaris  ,  ridens. 
Iterativum,  iterum  quasi  sed 

nomcn  de  adverbio. 
Inpuges,  qui  minores  naticas 

habet 

locoaas,  iocare  detidewia. 
30  Itos,  iogressoa. 

IrcoocaTa,  pars  monos» 
Itioy  itas,  itcr« 
Itiner,  praevius. 
luba,  seles  pord  v€l  l^onis 

cabaliqaa  aiaou  bryste« 
dÖ  latami  cooperator. 


-  75. 


longior 
damna. 

Lies:  inspnssio,  inunctio.  —  4 


Lies  :  fni€?r- 


70.  Liest  prrr. 

rifti'/M.  —  12.  Der  mittelste  liuchstabc  ist  ganz  unleserlich.  Viell.  ist 
iaaum  zu  lesen.  —  20.  Das  Wort  ist  undeutlich.    Viell.  itUemferana?  *^ 
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logo ,  fmo  montiiim. 
Inqa  ft  boviim  diciintiir. 
ludicatonnm ,  iocus  ludici. 
Iiigamenf  lim,  iunctura  bovum. 
40  Ins     ordiiidriuiD^v  l^itima 

quacstio. 
*      lumentarium ,  iiimentoruiD 

•tatio.  * 
lamentornm ,  genut  pplmae. 
lurifconsultiMj  legis  doctor« 

45  Iuris  peritost  doctor. 
Ingnbusy  occidens« 
lomcntariuSf  iameiitonifD  pa*> 

stor. 

.  lustori  bortator  cJaoMUido  in 

opere. 
lunctor,  conpactar* 
160  luppiter,  lovis. 


L. 

Lacinosa,  vulnerata. 

Linionis,  filis. 

Lttdus  litterarum ,  scoia  iit- 

terarura  logentiiina, 
Luculum,  vm  lijG^neuin. 
ö  Lenones,  vruenosi  vel  siia- 

sores. 
Leves,  hiiuer. 

Lanioncs,  qui  berbices  inci- 

dnat  et  porcos* 
Lar  domus  qim. 
LenoneS)  conciliatorea  ne- 
.  ,  tricttiB« 
10  Lantome,  carceres. 


Lppor,  subtilitas  vel  prouod« 
Lny^onas  ,  mectocas. 
'Lu&ciis,  tinum  ocuium  ha- 

bcns. 
Lnridiis,  pallidus. 
15  Logica,  ratiooalis. 

Laquearia ,  tabuiae  sub  tra* 

bibas« 
Libarnicet}  geree. 
Liberales  Ktteris  qaod  )ib<r 

tantam  legiint. 
Lixioit^s,8qiianiiD  portitoKS« 
20  Lerma,  nomen  paladis. 
LatereMlos»  codex  membra- 
naticos.  illic  sunt  no- 
mina  promotomm« 
Labanim,  sfgn. 
Lictores,  ininistri  consulum« 
Logus ,  .gr.  ratio. 
2Ö  Litotes,  (luo  negativa  uaum 
adfirmant. 
Lexis,  pausatio. 
Lurcones  5  sigiras  vel  avidi, 

Larbutu,  egisignmma. 

Luniiles,  meni  scUliogas.  ' 
SO  Lutum,  munduru. 

Leuibutn ,  purpureum  vesti- 

m<  ritiim  in  imo  habet 

ciavatum. 
Lituas,  baculum  augurale  m 

prima   parte  curvuin. 

idem  crycc, 
Lacerna ,  beeile  \t[  iolbd. 
Laxe,  clor. 
35  Lomhare,  gyrdilsbroec. 
LncaleDtmni  torbtnis. 
LodisceDadi  partes  theatri, 
Lympbatico,  oaodentl« 


48.  Llea:  Insütor.  —  2.  Viell.  LinioliM.  —  6.  Kp.  Lehes.  —  7.  Lies: 
vervecea,  —  11.  Ep.  aubtilitas  uuof.  — 12.  Ep.  mettocas,  Leo  emendirt: 
Li^onea,  mettoccu.  —  22-  I^p.  Lobarum^  seng,  —  27.  £p.  Lurcone»^ 
ovMlt ,  sigkroM,  Leo  Ilestt  wmtigera»,  28.  Bp.  LwrMa ,  egisigrimtt. 
—  29.  Bp.  msiM  McUUngaB.  —  33.  Ep.  haecile,  lotha.  —  34  tindet  sich 
nicht  bei  Mone  und  i§t  auch  höchst  wahrscheinlich  nicht  angelsächaisch. 
In  der  Handschr.  kann  man  auch  olor  herauslesen.  Ich  emendire  Lixa, 
taio.      96.  Ep.  lordlfnii.  —  38,  Bp.  uuoedendi, 
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Lmda  toxica,  Üm  winimn 

etrinani. 

4^  L*udi  liftriruli,  scaeb  plegii. 
Lictores,  ministri  coclonuoi. 
Lustrato  »tipite  circaitu  Ii- 
gno. 

Linqiientes,  hliifrae. 
LeDocium  ,  tyctin  vel  äcodia. 
45  Lacessit,  gremid, 
Ll|it}  collegit. 
Leg«nit,  coniaiKKfat; 

gladiatoret  ▼«!  car* 
Difices. 
aa,  ei  latete  facta. 
60  L«Bta,  tarda  vel  tlMicb. 
Legiiy  gyrdilv  brioge. 
Lembmi)  littan  vel  dres. 

•  Liber,  a  cordieo  dtcitar  quia 

▼cftcres  in  cordicae  acri* 
pseruut. 
Lembus,  brevis  navfcdla. 
55  Lieoticiiia,  vasculum  aereum' 
o\e\  a  laiiiendo  dictum* 

*  Lagoena,  crof)fi. 
Libertini,  filii  iiberati  servo- 

rum. 

Loutriis,  octiir. 

Lenam ,  pallam. 
60  Liberalitas ,  humanitas. 

Lanterna,  vas  luceraae. 

Lanio,  qui  lacerat* 

Lauticiae,  manditiae, 

Latumiae)  ▼erbera, 
65  Latont,  lapidum  cesaorei. 

.Laqüearia,  ftines  luceraae 
id  est  aareae  catenae« 

Lepidimi,  ▼oliintariom. 


^  Logien ,  pamms  eagnnt. 

LRcunaria,  atirata  ettnaia« 

70  Lagones,  motocas, 
Lucius,  haecid. 
Lucanica  ,  maerh, 
Lurdus ,  iernpbi  halt. 
Lentina,  hnitu. 
75  Lexiva,  laeg. 
Lupus,  baers. 
Lentis,  legnmen. 
LaceMit&s,  gigremid. 
Lien,  niiti. 
80  Lacan  et  poMaar,  templum. 
Laquear,  firt. 
Lndarisy  tteor. 
Lacunar^  flodae« 
LeVir,  tacon 
85  Lolium,  atte. 
Lodizy  iot^a« 
Liicumonet,  reges. 
Lactuca,  popistil. 
Lidoria ,  vitnprrationo, 
90  Lagnncnla,  vasa  victilia. 
Lnriclaoa  ,  luto  pollutain, 
*    Lii'^tnim.  inliiminiUiO. 
Letfio  .  \  I 


Lancis 


itiiha. 
mrii>iirati(). 


95  Levigantes ,  natautibus. 
Lasanas,  taberna. 
Ludura,  alimeDdo. 
Licitoriom,  hebild. 
Litbargum,  slaegn. 
100  Lucidosy  boaet« 
Lucar,  negotiatio, 
Lectidicladuin ,  gitbaome 
fleti. 

Lapatlniby  lelodrae. 


39.  Ep.  ihauuanan  aetrman»  —  40.  £p.  staeb  plegan,  —  41.  Lies: 

eonsulum.  —  44.  Ep.  tkyctinf  acocha,  45.  Ep.  graemid»  —  47« 

Lies:  Ligarat.  —  50.  Ep.  tock,  —  51.  Ep.  Legula,  gyrdisl  rÜnga*»  — 
'52.  Ep.  Ustan,  ihres.  —  55.  Lies:  liniendo.  —  58.  Ep.  Lutrua^  otr.  — 
S7.  Lie«:  voliipt avium.  —  70.  Ep.  lAgone»,  mettocas.  —  73.  Ep.  laem' 
]HÄa2t.  —  75.  fcip.  leag.  —  76.  d.  i.  der  Fisch- Barsch.  —  78.  Ep.  gi- 
graemid,  —  79.  fehlt  bd  Mene.  —  81.  Ep.  fitrH*  —  85.  Ep.  otos.  — 
88.  Bp.  ilmihi$t%l.  —  96.  Bp.  läUtiotorium.  —  99.  Ep.  de^u.  Leo:  Le- 
ihargu»^  ein  Handenane,  Jmag^  —  100.  £p.  Lictduf,  Aiiet.  — '  2>  Bp. 
^gUhuomae  fieti.  — 
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Lixa,  servus. 
5  Lanx,  helor. 
Lar  laris,  domus. 
Lens  lentis,  genus  legamiDis. 
Liberias  libertabus  femioino 
genere. 

Lepus  laeporis,  haera  quae 
com  intro  canii. 
10  Lasser,  holna. 

Lacoiuiy  liroflititeii* 

Lectus,  ab  electis  et  molli- 
biis  herbis  dicitor. 

Lycisca,  canis  ex  lapo  et 


Laris,  meik 
15  Limax,  snegK 

LumbriciisV  regouuymi* 
Labrasca  ,  vitis  agrestls« 

Lappa,  clifae. 

Lenttim  vimeii)  tboh  gerd. 
20  Labos,  labor. 

Latus ,  navis. 

Ligustnuii,  hunegsugae. 

Laciüossuni ^  itianossuiD. 

Lancinat,  beilicat,  tracidat. 
25  Laris,  terra  profunda,  . 

LareSi  dii  domestici. 

iMterimai,  fanuum.  gr. 

Laaugioe,  supra  poma  laaa. 

LaTermi)  ferrameata  latio« 


SO  Laveaclty  foxtanaiD.  penUt. 
Larva,  ombra  exerrans. 

Laverna,  dea  furuin. 
Lapicedina,  locai  ubi  cedl- 

tur  lapis. 
Lesia,  paradistim. 
35  Leoatoga  duplex  vestls  regia. 
Lemuriam,  dies  festes  leti- 

tiac. 

Leno,  qui  puelias  conparat 
in  prostibuio. 

9*  Ep.  Lepus  y  leporis,  hara, 
Bp.  täoettna,  hrof.  —  14.  Bp*  mm. 
regenuuyrm.  —  18.  Ep  clithae.  — 
naegsugae.  —  öl.  Ugturtü  sdieint 
her  verirrt  zu  haben. 


Lenocinium ,  habitatio  mere- 
tricum. 

Leais,  in  verl)is  et  omne 
cjuod  asperitdtibus  caret* 
40  Legat,  testimouio  dooat, 

Lcptis,  Qiia  fratris. 

Letica,  qua  consules  por- 
tantur. 

-  LermeBtimiy  apades  qaae. 
leoit  nt  lima»  * 
Lilicinea,  cornidaea« 
45  Licetur,  de  praetio  contea* 
ditar. 
Licitatur,  actioDatar« 
Lioipbaticiia,  qoaai  £uiatieQa 

ex  aqua. 
LiraoteS)  apantes. 
Lixae,  qui  exercitum  secun- 
tur  quaestus  causa. 
60  Lincaes,  lupi  cervaru. 
Limuriae,  larvae  iUigurrit, 
*       Lixa,  galearia. 
158  Lacerti«  murices  in  brachiis. 


Latibulum,  defensaculom« 
Lance,  patellice  idem  men- 
aura, 

Laqueariaf  catena  anrea^el 

omamenta  tectoram, 
Lacuaaria)  aurata  caiAera. . 
5  Labes  9  ruinae,  macula  vel 
pestiientia. 
LaguncidnS)  Tasa. 
Labentesy  maculantes* 
Labeater,  maculaoter. 
Lenocinantes,  conciiiantes. 
10  Lacunar  et  lacunaria,  locus 
aqiiaruffl  qiiales  aquaria. 
Laverna^  ferramenta  latro- 
•  Dum, 

Das  Uebrige  fehlt  bei  Mone.  —  11^ 
15.  Bp.  Idmosoj  «nel.  —  16.  Bp. 
19.  Bp«  t»eh  gerd,  —  22.  Ep.  ha- 
aas  «OMir  andmi  Giosse  sieb  bter- 
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Laatnmia,  OMtoite. 
Lttverna ,  homo  qni  filioe  se- 

durit  pt  furum. 
Lavescit,  furtinam  prodit. 
15  Larva,  uinbra  ezcefsans. 
Lans,  cias, 
Laceiit,  bracha  oratia, 
Lar,  geniis  (ioinus. 
Laguno,  prima  capillatio  in 

barba  quasi  a  similitu- 

dine  ianae. 
20  LaociBt,  belKcrt,  tmcidat. 
Latema,  «bi  ponantiir  In« 

cemae  Intra  choriom. 
LamnuMy  fttd«fai  cuiiisfibeft 

Bctalli  qaomoda  aerrae. 
Lacnreti  al^jaid  de  lacnna,' 
Ligma,  graecmn  eat 
25  Latrina,  feceitani. 

Latereolof  y  codex  mesübra- 

oaticas,  iJlic  aont  no- 

nrina  proniatontni|  nam  , 

ron  est  later. 
Lambitiir,  lictir.  gr. 
Lanterna,  fanosuni, 
Lapidosus,  asper. 
SO  Lamigne,  supra  popa  Jana. 
LapsanteiT),  lubricaates^  ca- 

dentes. 

La^ueari,  cateuae  candela- 

brum. 
Laniooes,  macellarii. 
Labriuca,  vestii  sflrestria. 
35  Ladcis,  pandis  catenis  Tel 

alnbiolis. 
Latrta,  cultua  del  colliifl. 
Lapaanot,  coydk, 
Lai^may  eapa  episcopi. 

LacerCa,  adexe.  sax. 
40  Lateranenaem ,  fusomm. 
Lena  toga  duplex  ▼eitia  re- 


gia et  ngoiii  itidice  di- 
ctum. , 
Lenocitat,  conciliat, 
Levigata,  limpidata.  , 

LcsiR ,  paradisnm. 
45  Leptis,  fiiia  frafris. 

Lecebrn ,  sr-(iucüo  occultay 

blan(iitio, 

Lepus,  iocundus  j>iier. 
Legat,  testamento  dat. 
Levisata,  genns  armorum  est. 
60  Legio  martia,  nnmmis  mi- 
litum  quasi  marli  con- 
aecratna. 
Leneta'S,  oUaa. 
Xevig,  afis* 

Leriom »  avia  Umef  et  de 
albis. 

Lenticttla,  yas  qaaadani« 
56  LenociniDm,  liabitatio  mere- 

tricam. 

Limpbatiis,  bachatiis. 

Libat,  degustat,  diminuit.  . 

Liqiiit,  fluit,  labituft 

L?ngurrit,  lingu^ 
60  Lactus ,  tiibn. 

Lymphatica,  aquatica* 

Liniamenta,  figurae« 

Linqiiit,  peccavit. 

Lirantes,  erraiites,  arantes. 
65  Ligoicum    .gr.  ubi  p^oitar 
lucerna. 

Liecur,  paciscitnr. 
Libraincntiiin  ,  libratio. 
Lixari,  a  lixa. 
Livitina,   feretruiii|  iectum 
mortuorum. 

70  Livtif,  macula  corporis. 
Litigium  conviciiiin. 
Lömentum ,  farina  TiTa,  mu- 
Iierea  mtaciem  mittoDt. 


36,  Lies :  catinis  vel  alveolis.  —  55.  Von  dem  nach  Lenocinium  etc. 
beginnenden  fol.  27,  col.  1,  ainrl  die  ersten  7  Zeilen  durch  Feuchtigkeit 
sanz-anlesvrttdi  geworden,  dgl.  Ton  cöL  2  die  vier  eiMen  Slellea  nodi 
die  Glo.«5o  nro.  6^.  lArante»  etc.  und  von  col.  3  die  sechs  ersten  Zeiten 
noch  nro.  69.  Liviima  etc.  ^  66,  Wahracheini.  Iif  efctiicmm.  — ^ 


Digitized  by  Google 


Zar  LaAkvatuc  4er  (iio»sen. 


Lotlex,  genus  sagi. 

Lucrones ,  avidi  devoratorcs. 
75  Lnstra,  cnbilia  ferartup. 

LuKiKs ,  luxuria. 
^      Lupiraria,  meretrix. 

Lucer,  vcctigal. 

Lucar,  ergatio  qua«  tole- 
baot  in  Iqcm  fieri, 
SO  Loicus,  mmol  ocolma  ha- 

Luciutimiiii,  quod  didtor 

bruchom» 
Lucifugi  f  qui  tenebrosa  di-- 

ligit 

8S  Luoatici ,  qnod  fit  plenilimio 
hoc  pleitpm  dicUar. 


Larba,  portentnm,  (liabuius. 
Lama,  simulucruiö. 
Lapicioa,  sector,  cesor  la- 

Itiüuni.  ^ 
Lantantia ,  bcost. 
5  Lauta,  habuadantia. 
Latura^  honos,  sardoa. 
Latebra^  fovea,  refogimn. 

Lanna,  an^ulus  auris^  lappa. 
Lapsina,  lapsus. 
jtO  Laverna,  actualis  causa. 
.      Lappa,  lapaciuin  hcrba. 
Lacunatum  y  cäelum  aediü- 

ciomn* 
Laiiiatoriiim^locas  oania  veo- 
deote* 

LanretniDf  nbl  lamis  fiont 
plttrimn 

lÖ  LammeiuDy  tinctari  croci« 
Lapsosufl,  «epe  cadeiia, 
Laboriosus  est  qui  laborem 

subfert  et  qui  infert, 
Larbatas,  demoniaeiia* 
Laaii^iosiis  9  pubescens. 


20  Laeebrosus,    locus  refugU 
vel  homo  latitans. 
Larbus,  gratus,  gratiosus« 
Lacticulosus ,    lac  desidens 
habere. 

Labrosua,  grandia  labia  ha* 
beni. 

LactarioSy  lactb  Teaditor. 
25  Lateriaa,  tagulanun  opifei« 

Laoariat)  laoam  pectinans* 

Laccttbinarioay  w  aubtor* 
quam. 

Lacctis,  pifcina,  laciis. 

Lapidariiis,  dflBMiitaniis. 
30  Laniufl,  «amifex. 

Latruncalus,  latro  et  locus 
eorum  sie  dictua, 

Lepidus,  speciosua# 

Latitatio ,  cripta. 

Latracio,  latralus. 
35  Lanio,  carnifex. 

Langiiido,  egritudo. 

Labatio ,  bahnMim. 

Lacdcio,  merctde  coudactio 
rei. 

Langiutas,  languor. 

40  Laxitas,  placunis* 
Lanitor,  laoam  lavans. 
Lacitator,  qui  sc  promissa 
inplere  posse  cxcussaL 
Later,  genus  lapuiis  iutei« 
Laser,  genns  pigiuenti. 
45  L'anguis,  lentus. 

Laterensis,  qai  secmr  lataa 
recnmbit  cailib^t. 
*  LarbaliS)  statoaacL.pto. 
Lactidavis,  latnm  atrium. 
Levir,  homO)  vir. 
50  Laues«  patiua  taii  figura. 
Latex,  rivus. 
Laetiens,  hilaria  aapectu. 
Lactans  f«tiia  qaod  adhoc* 
,lac  «ugit* 


Liest  fJesiderans  habere,  — -  50.  Nach  dieser  Glosse  scheint  c», 
als  ob  der  Codex  arcbetj^piu  mit  Zoichauuj|;eo  auagcsiaUel  gewe«eu  «ei» 
—  53.  Liea :  /etu«.  — 
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/^epos ,  animal  vel  humanitat* 
66  /L^acnnar,  caelam  templi, 
t~^pa  ,  lena. 
I-tCgifera,  legis  portitor. 
I^enociniuin ,  nutrimentum 

•  raeretricriro. 
Ltentiaminarius ,  lenti^mina 
vel  vendeos  ve!  faciens. 
60  Lectarius ,  ferculum  portans. 
Lectarius,  infirmitate  in  Iccto 

nwimit. 
LentiaciiSj  ariMir  in  quam 

myitice  nascMrtttr. 
Lemniacatttt )  in  brach»  fa- 

sdatf»  a  medicis. 
LegiO)  ordo  aUlitarit  certe 

VI,  milia  sigf. 
66  Legisdacio,  legisdatio. 
LendiX)  cinia. 
Leos,  leatigioia. 
Laticlayam  y   latam  cirenm 
fl  •  •  • .  am.  '  ^ 

95  LignariumfUgneom  et  est  fin« 


M. 

Monofaealmon,uniim  oculiim. 
Matafrassiii ,  interpretätio. 
Monsica,  modo  labilis. 
MoQoguininae,  syDgularis  na- 
ptiae, 

5  Metafi'asto,  teranil.  vel  in- 
terpraetet 
flfordicof ,  biMtaae* 
MiaerVa,  palla  den  artinm. 
HaDipnlatim,  theat  meinm. 
Mendado  conponto  gerad- 
nodae. 


10  MaUeolos,   ge—  famenti 

apud  persas. 

Mnltimo(?R  ,  mnUiplpx. 
Molestiüsimuoiy  carl>et  Ucust« 

Manificit. 

Metas,  terminos, 
16  Main  ipavit  ,  subdidit* 
Monarchie  ,  cUiiiald. 
Malipura ,  maiieolus,  sarra- 
mcnta. 

Midfillon ,  anllefoliam  gera^ 
Merotis,  pellia  aimplex  ex 

ano  latcra  depaindeMu 
20  Hiüica,  gespoaa  nrinm  in 

tonica. 

Harostosy  faatidioMii  Tel  an- 
perbi. 

Mtisfae,  IHingat. 

Melmus ,  color  nigraa* 

Medemnianii  modioa  VI« 
25  Modius,  sextarn  XVf. 

Merepsica ,  unguentiiriu. 

McloncoÜa,  uraor  fcllis. 

M  1  o  { )  0 11  s  ,  car rni  n is  t'actor« 

Maiiticulare ,  fraudare* 
30  Musicaiiter,  leniter. 

Murcus,  curtus. 

MiilG;atores,  peremptores. 

Muicavit,  iuDxit,  ligavit. 

Morasmon,  corvum  adbae* 
rena  o§iibai* 
35  MediotolonauBiy  mediaterra- 
neum. 

Hntilam}  pecns  diminutati- 

vum  a  muto. 
Miaicipatum ,  principatam» 
Horenuta^  fiscis  marioos* 
Henatraum,  defectio  loaae* 

40  Matilanda,  conuendam. 
Metrum,  modium. 
Miro,  metio  chrismatia« 


5.  Lies :  tran^latio  vel  mterpraetatia,  ^  8«  Bp.  threaimdam,  —  9. 
Bp.  geregnodue,  —  lt.  Ep.  ^rnrheUmtL    Die  b«i  Mone  hier  folgenden 

beiden  Glossen:  M unieept^burgUed,  nnd:  RIunißeOf  M^UgUm  fehUsii  lit 

der  Krf.  Hanflschr.  —  {ß,  Rp.  amtunfd.  —  18  Kp.  «^ertiuae.  —  tO.  Bp. 
gcspan,  aurcum  in  tunica.    Leo  v«jrb«ssert;  ges]^ma  ipreo4«  — * 
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MorHoli ,  nrbae, 
Mdcus,  aiihaendi, 
45  Maforte,  scybla. 
Morgit,  miicid. 
Mossuclum,  ragu. 
Milium,  genus  legaminis. 
Muricae,  induuiatus, 
50  Mimoparo,  thebscip« 
Maceria,  lapistantimu 
Malcifer ,  igois. 
MnnitipiDiii,  dfitat.' 
Ma*ica,  glob. 
66  Bfontotniii)  icytlL 
MureXy  regalis  parpura, 

üfly  li^it  qm  fermm 
ipit 

'  Mordlonnf )  rigidos. 
Moenia,  superior  doonis. 

^  Munile  ,  lebil. 

Mantitergitim ,  lim, 
Mine,  .gr.  iune. 
Merothetes,  domiu  unguen- 

torutn. 
Multata,  percussa. 
65  Muoerum  dies,  remuaerati- 
ones  militum. 
,   SlunificenUa^  largitas. 
Ifarteniniy  modicoiii  arato- 
ram. 

IfananM;  res  manncaptae. 
Matafoni)  tranalatio  renim 
▼el  ¥erbon]]ii« 
70  Mecanida,  pctitiaTelfabrica 
reriiiB. 
Malagma^  iaib» 


Mastigia,  suiba«?. 

Mulsum^  cüin  meUe  nuxttun« 

Malus  apiddro. 
75  Melariiiin  milcapitl  dicÜur. 

Myrtus,  iiuyr. 

Martyr,  tes  tes. 

Marcus,  grima. 

Manasses,  oblivio. 
80  Molibus,  oametinK. 

MeatliBy  lll60IIIO€ltl* 

Mimograffiiay  hiatrionun  «cri- 
ptor. 

Ila8«(viamy  nndreab* 
Manser^  fifios  meitteieis» 
86  Melodittiiif  minsiHig* 
Melito,  .gr.  meditor. 
Meoomiay  forma  est  abl 

id  quod  cootioet  signi- 
ficatur  quod  continetur, 
iit  npos  ppr  «jppfprn,  atit 
quod  per  id  quod  coo~ 
tinetur  id  quod  contioet» 
Mustacia,  granae. 
'    Manticuin,  handfui  beouaes. 
90  Modernos,  novos. 
Mergnil  IS,  scalfr. 
Marpicüä,  pina. 
Mustella,  uuesulae. 
MordacioB)  clofae* 
.  95  tfngil)  liecid« 
Muria,  fex  olea* 
MapaUa,  caie  paatorpm. 
MareX)  morice  a  lapide. 
Maostratua,  aenatiu* 
100  MangOy  negotiator. 


48.Bp.  naftae.  —  44. Ep.  flfafieu»,  MiAendt.  — * 46. fip.  ^aforUiM^iieiMm* 
46.  Ep.  m'üciih.  —  54.  Ep.  g-iooft.  —  60.  Ep,  ACinille.  —  61.  Ep.  Afa- 

nlitrgiurti  ^  Hin.  —  71.  Ep.  Malagna»  —  72.  Ep.  sutpati.  —  74.  Ep. 
afuXdur.  —  To,  Ep.  müsc-apul  dr,  —  76,  Ep.  iSlartun.  —  70.  Ep.  Ma- 
•fliit.  Dte  bot  Äfone  Torhergehende  Glosse  t  Mitl^fMum ,  ^eorttuae,  fio* 
det  «ich  in  der  ErF.  Bnndschr.  nicht.  —  80.  Bp.  ormctum.  —  81.  Ep« 

meomore.  —  83.  Ep.  uuaetreah.  —  85.  suin^rmp^.  —  89.  Ep.  hcouuas. 
—  91.  Ep.  Mergus.  —  92.  Ep.  Maraopicus,  Jina.  Die  hierauf  bei  Mone 
folgenden  beiden  Glossen ;  MunnanWy  tereuua  und  Maruea,  megl  finden  . 
•kh  in  der  Erf.  Handschr.  nicht.  —  97.  Ep.  Mapalittf  tentorim,  papilon> 
Hierauf  folgen  bei  Mone  folgende  vier  in  der  Erf.  Handschr.  fehlende 
Glossen:  MnuUstis,  scyhend.  Mastice,  huuU-fUidu»  idtUwo^  99tmOf  gttf*' 
mant'lab.  Marrubiumf  hunaßf  biouujfrt. 
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Merx  merus,  a  mercando  noo 

merces  nterceUis. 
jüfars  martis,  tiig. 
BMas  irai  is,  a  marito  dictum. 

riiuris,  mus. 
5  Morula,  oslae, 

Mergite  calmi^inanipulos  spi- 

canun« 
Megale^  hearaui, 
MetonomiB  »gr.  tmuooiiNDa. 
Mentor  >  scolptor. 
10  Metadictio,  transUita  a'jpro 

proirria  flignificat. 
Metra  ,  ^cdus  UDgiieDtiini, 
Medios  fidius ,  deus  MnctuB 

mala  avertens. 
Mesopeccaluniy  medioai  pee* 

catrim. 


35 


Mrlops,  (Julcissonns. 


15 


M<  lopeum,  duice  conpositum. 
Mes^alia,  mes«or. 
Merit,  floret. 

Missellus ,  miser  dimiouta- 
tivae. 

Missicus,  qui  iiiiiitiam  cxhi- 
bet. 

^0  lÜimilogus ,  qui  iniDUS  docet. 
Mittinicioa,  'ericias. 
IfioparoneSy  geopi  caraba- 
rum. 

Bßnaxiatatns  9  nmnifex  qni 
maai  foeit  id  eat  di* 
quod  of&dom,  . 

Mutilat,  manaoral. 
25  Munificiuiy  hoBorifieaa. 

Mulgatores,  periemptores* 

Munia,  ofBciae  iiiUitiae. 

Mustur,  avisatur. 

Mnlcet,  friad. 
30  Murrat,  murmurat. 

Municipium ,  modica  civitas, 

Muricae,  ostro  purpura. 

Munia  y  ofäcia  saiutationes. 


40 


45 


ÖO 


65 


160 


Mnsileum ,  monnmontnm. 
Monopolarius,  pigmeatarium, 
Mora,  agn  stae# 
Monarchia,  pugna  singularis. 
Modolum,  tropum  graoce. 
Morigcri,moiibi  obuedicntcs. 
Mathesis ,  doctrina  sive  lex. 
Made  9  i^ersua  noguento.* 
Maaitat,  itMoet. 
MafortHm  |  res  ^pna  ad  Cor- 

tttD  pertmet. 
Mandavint,  manarlti 
Maparia,  teatoria  pafilMoaia. 
Munia,  aedtfitia. 
Manipolarius,  dm  ve!  •  qoi 

regit  exercitum. 
Maatruca,  cocala  de  pelliboa 

sive  (fe  pilis* 
Mannalp,  urnnim. 
Malaf-hia  .gr.  moUities. 
Matalis,  pectis  pinguis. 
Moloaeus ,    qiiaai  cariaiais 

factor, 

Mercharius,   qui  mercodcm 
dät ,    laboret  sil>i  im- 

penso. 

Meat,  conmeat  ?el  oiaiiat 
Meapto ,  mea  TcdaDtate. 
Merge ,  fuates  qnibna  aieatea 

coUiguntarvel  corvi  ma- 

rini. 

MdboteD)  maaa, 
Meditoa,  medicatpr* 
Mergiscoy  caUidiia  nroma- 
ratoFi 

Metalia,  genus  vasorumubi 
autiqn  miagebaiit. 


Maodibula ,  apta  ad  mandu- 

caiuium. 
Mapalia,  decerpere  casa  pa- 

atoralis. 


1.  Ep.  Merx  mercü.  ~  102.  Ep.  Tiig.  —  8.  LieiS  tranmominatio, 
29.  fehlt  bei  Mooe«  —  Lieä:  Monomachia.  —  49.  Ues:  urnarium. 
57.  Ues :  Mdptmum  —  60.  Lies :  MateUa,  — 
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,    Manticulare,  fraiidare. 
Marasmiim ,  coiiiun  adheret 

ossibiis. 
5  MBgalia,  casa  barbaronirn. 
Maculosum,    uoÜä  plurimis 

varium. 
Ifakgoia,  emendatio. 
HnnUfty  iteratio  doctrinae. 
Blfuiuay  nanipula. 
10  Mandra  .gr«  caola  oyiom. 
MaAcipatof ,  vinctus. 
Madentia  et  mahatia)  flaeotia« 
Maret,  do&et^  laagaet, 
Marcor,  koguor. 
15  Malatia  .gr.  moUitiea. 
Magalia,  casae  aforom 

«crvorum.  ' 
Maclet «  iindat,  humniat. 
Maauelem ,  aaalogiiim  .g.  ie- 

ctorem, 
Magaduris,  silio. 
20  Mappalia,  tentoriapapilionis. 
Mantica,  cnimina,  pera  .e^r. 
Mastruca,  de  peilibus  cocuia. 
MartrUca  .gr.  fico. 
MalacUum,  regum  libri* 
2Ö  Malefida,  perieulosa. 
Metatury  manet. 
MedituUiaoiy.  medioterrariom 

▼el  in  nedio  campo  emi- 

Dens  locus« 
Mergi,  fustes  qoiboi  Iiienses 

colligiuitar  et  corti  ma- 

rini. 

Melodium,  molcido*  eon?i- 

vium. 

30  Mctenttis  ,  regiones  sunt. 
Mtiotes,  pelles  sordide. 
MensiiuiTi ,  rnensuratum. 
Mcat,  murat. 

Mercedariiis ,   qni  dat  mer- 
cedem   pro  iabare  sive 
iuipenso. 
35  Mercenarius^  qui  accipit. 
Medianus,  qui  hl  me<iKo  est. 


Mediastinns ,  aalneator  dl  eins 
est  quasi  positus  iu  diu- 
stione. 

*    Mesopicatam,  tyiun  mediam 

picatüUi. 
Menstrae,  mensales. 
40  Medanme,  iobamen  saoitatis« 
MedituUio  ^  in  qaocamqae 

applicaberit  loco  aifte 

▼espenim« 
HessaUi)  messor. 
Merdmonia}  negotiationes. 
Meropes,  avea  apibus  inimi- 

cae. 

45  Machiniciani)  excagttatione 

operii. 
Misitat,  frequenter  mittit. 
Mero  animo  ^  simplici  ac  aia- 

cero. 

Misitius,  qui  militiam  exbibet. 
Mimilogus ,  qui  mimos  docet, 
60  Minervales,  ut  dies, 

Minervaliciusy  ut  dies  rei 

sacer» 
MinicuS)  ericius. 
MioparoneS)  geous  carafo- 

riim. 

Miricae  .gr.  arböscolae. 
66  Mitra  .gr.  .dnctiaDi  vel  liga« 
tara  capitis. 
Mitella^  dimittatiTani. 
MisUe,  balisia« 
Miogiere )  meiare. 
Mirothece,  donus  nogaeiiti. 

60  Modit,  COBpODgft 

Monardua^  pngoa  siogularis 

vel  unius  principatns. 
MoDiissien,    memoria  quod 

nioneat  mentem. 
Moiiiliares,  dentes  extremi. 
Monasticis ,  monasterialibus. 
65  Modolanc ,  liberant. 

Monoscuibium,  genug  carri. 
MonopoUum,  pigmeutarium. 
Mora,  celsae  agrestes. 


58.  Lies:  g«iiut «sapAorsai.  -  74»  d.  i.  ülMiifa,  — 
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MojBentuni,  quasi  motamen 
a  motione. 
70  Jforbidosas,  qui  habandat 
norbi«. 

M-omentttm,  atilas  in  qao 
menteaa  «xeqoatnr  Dam 
ideo  momentana  Voca- 
bokuD  sumpsi't  qood  dto 
et  ad  modicam  inclina* 
tur  si  aeqnaUter  non 
pensetiir. 

IModuoiy  throfoo.  gr. 

IMiinitona,  praecinctoria. 

Miinia ,  aedificia. 
75  Muscipubs ,  laqtieos  quo  ma- 
res  capiuntiir. 

Musat,  mnrmtirat, 

Mureniilus,  biaures. 

Mdlcare,  calcare  vel  vexare. 

Mutilat,  contaminat 
80  Miauit,  murmurat. 

Müsens,  geous  herbae  mol- 
lisaimae. 

MukaTit,  wkaatf  ligavit. 

Moncanter,  lentter. 

Mulgatores,  peremptores« 
85  Musileiiini  nmndum* 

HoDanentniD)  moltebK  lin- 

Musitat,  prae  timore  dubitat. 

Mvnifex»  numerarius  vcl  qui 
mtions  facit  id  ofBfciam 
aliqaid  vel  munkipalts 

unum  est  iderinm. 

Miirpisi  rallithn  miirninrat. 
90  Munerarius  ,  qiii  miinera  edit. 

Muoduin ,  inuliebre  lioteasT 
muiiebre. 
92  Muccusj  sax  horch. 


Neomeniae,  kalendae. 

Nieolanniyidem  quod  tactiloa. 

Nauatioj  föimtea  vel  mdfr- 
tiog. 

NaDetBii  invenit. 
5  Nonna)  regohu 

Nävus,  sCreanus. 

Nuodioe,  negotialioiie. 

Navitery  horsclicae. 

Niogait,  tDiaidh. 
10  Nomysnia,  munit. 

Nenias  ,    carmf  n    funebrae  ' 
mulierum   vel  delera* 
mentiuti. 

Niix,  hnutbcam. 

Nioivt!,  speciosa. 

Neptaiiui,  dilatatio  mca. 
lö  Nigra  spioa,  slach  dorn.  . 

Noctue,  necthraebn  alü  dl* 
ctur  nacth^gelae. 

Novalia ,  agri  primom  aciai. 

Namnadiroiii,  Joom  savaUa 
exerdtatioDis. 

Nictieoiax,  nellihnielMi. 
20  Naama^  decofi. 

Nettla,  Itearnm. 

Na^tarciuiD)  leceresaae. 

Naetcos,  murus. 

Napta,  Uaectera. 
25  Neopitnsy  nuper  bapftiiatiii* 

Nagacitas ,  nnnytnis. 

Non  subcivnm ,  un  fecui. 

Npg<^tia,  iin  emo. 

Nebuionisj  sein  iecau* 
30  INiinbus,  storm. 

Necquicquam,  boluDga. 

Non  modo,  non  solmD. 

N  od  IIS,  ost. 

N .  .am^  uiaculam. 


9.  Ep.  «omttiM,  uualaiung,  —  8.  Ep.  koralicae,  —  9.  Kp.  ht 

—  10.  Bp.  mynH  15.  Bp.  OmeMani,  —  16.  Ep.  mMtMhroi 

dicunt  {iime  beiden  Worte  von  jängerer  Haod)iM«t^aZ<i«-  —  19- 


kmhiuHh. 
mattlkihraebn  j  oli 

jängerer  Haod>iM«t^aIo«-  —  19-  P^I'  ^Vr 
cticorax  ,  naechthraebn.  —  22.  Ep   tuuncrena.  —  27.  Ep.  IVon  sutsct- 
9um ,  unfaecni.  —  28.  Ep  ^egotio,  unemotan,  ^  29.  Ep.  iVeöüloni«, 
•sia-lcMeMN.  ^  34.  Lies:  Nevam. 
ArdL  f,  PML  m  Pmin§.  »ä.  XIU.  Bß,  Ul-  29 
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35  Natnx ,  serpemt. 

Naocisceretar ,  in?eDirel. 
Nepa,  hafern. 

Naidis ,  fonticum  lumphe. 
40  Nardiis,  arbor. 
'      Nfipta ,  gentw  famenti  id  est 

Navat,  trangat. 

Nardum  spicatma,  species 
nardi  in  iQodum  spiee 
inftisa  conficitur. 

Nepoi)  prodigoB* 
46  Nicto^  Mro. 

Nuodmam^  mercatar. 
Nanii«  et  pannlio^  dnerg.  ^ 
Nebris,  coriom  eerbL 
50  Nasciosos  9  qui  vespere  plas 

vidit. 
Nihili,  nihi. 

Nngas,  neqoam,  nequus. 

Nex,  necis. 

Napi,  nep.  neqnam* 
55  Navita  ,  iiagitator. 

Navar*'  strunuac  officium. 

NaumachiuiB,  pugnanavalis. 

Natalicius,  maniu  praemia 
iiälalis. 

Nario,  subsannas. 
50,Nex9  mors,  supplicium. 

Nentes,  fila  torquentes. 

NeehnNonntiay  mortuorum 
divin&tio. 

Nequireni)  Beileiii. 

Nedtit  canls  esm-  acute  gan- 
nit. 

55  Nexoi,  Qudn. 

Nertorio,  sccierato. 
Nebulo,  indator  fallax. 
Nivata  aqua  ex  sive  facta. 


Nütlli,  oUorei  onnamirae. 

70  Nranarua,  cniiis  axor.  mo- 

cfaater  sdt  et  taeet 
Nibariiis,  apfeadidas. 
Nim  quis,  noD  aliquia. 
Non  putattvmn ,  non  est  da* 

biun.  « 
Nathus  .gr.  anster. 
75  NoFeiletum,  übt  sunt  vites 

novelle. 
Nocticula ,  Inna. 
Nostrates ,  nostrornm. 
Nob  farniiia  bona  genere. 
Nomtnclator,  geousoificiiet 

Dominum. 
80  Nummisca,  nummi  percus* 

sura  caiatae. 
Nuity  misit. 

NDflquam  teropus  Nusquam 
loeoiD  designat« 
aS  Natas^  potettaa  dei6ca. 


Nanctas,  mveoi. 

Nanctns,  occaaione  adeptos 

vel  potius. 
Naviter,  studiose,  fortifer. 
Nävus,  celer,  industriaa  vel 

sciens  et  fortis. 
Navilis,  natat  res  ad  navis 

pertinens. 
Navaurio,  subsannas. 
Napta,  genii  formitis  apud 
persas  quo  vel  raaximae 
nutriaritiir  incendia. 


Nasat 


;or,  ruscista.  gr. 


Nasturciuffl ,  cressa.  sax. 
10  Neoiaa ,  species. 

Neomenlaoiy  noviluniam. 
Neoffitua,  rodia,  noTclIus. 

37.  Ep.  habem.        41,  Ep.  Napta  r  f  i  m  tmmJU        ha  w 
l~.  -  a.  IJoi,  ,otitm$.  -r  7.  LiM.jST-  -  83.  L.«:  A.- 
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Tallom 


Nea, 

^    n? e  liairo. 
15  NeAtnoi  et  Nefatiiiiii  miiim 
est  et  seelerBtnin. 
Nebristiane^  corimn  cliane 
qui  cum  eerro  piogitar. 
Nefutas,  «rede  aratro. 
Nenior,  vana  loqqor» 
Nicolatis,  <lact!ilis. 
20  iNitellae,  nitores.  dimiliut. 
Nitore  ,  fetore. 
NiiDpha,  virga  caelestU  vel 

numen  acqiia. 
Nibabus,  splentiKius. 
Nimnarn?,  cuius  uxor  moe- 
chatiir  seit. 
25  Nidor,  odor  adustus. 
NiiiBaruty  morior. 
NWata  aqua  es  nivibuf« 
Nec  ia?edns  siiiii«  oon  in« 


Non  eit  ia  eanone,  non  est 

tn  rcctonu 
30  Non  pQtatmim ,  oon  eat  da- 

biiuD.  . 
Noemeniasy  menfaoai  doto- 

roiD. 
Nobili,  familiae. 
•   No^ellctnin ,  nh\  novelie  vi- 

teä  suat  quomodo  vine- 

tarn. 

Nox  conplua,  noz  immida. 
35  Natrice,  gurula. 

Nurus  ^  bruta. 

NummulariiiB ,  Duminorum 
praerogator. 

Nutus,  potestas  deifica. 

Nuii^atio ,  quasi  prosttio* 
40  Nadas  tertio,  die  tertio. 


0. 

OppidOl  valde. 
Omalle^  to 
OscineS)  aoapida. 
Oscitantea«  ganendae  odouia. 
5  Osasanga,  nUitum  calcia- 
menta.  ^ 
<     Oboliscus,  lapia  ninuae  alti* 

tudinis. 

Obuncans,  obitirgans. 

Oedeppia,  coitum  matm  aiit 
sororis. 

Oporiente«,  cxpectantes. 
10  Operiunt,  inveniunt. 

Obdiirans,  claiidaiis. 

OmoDima,  quoil  uaomine  pla- 
rcs  res  significat.  | 

Ostium  ,,ab  obstando  dktna. 

Opttonariua ,  qui  miUtani  ▼!* 
cibus  praeett. 
15  Origanam,  narmillaeu 

Oaee,  aaltaton 

OziaS)  Cbrtitudo  dmniai.  . 

Obsolitasy  dilectaa. 

Osma ,  suicae. 
20  Oppiilavit,  g  scdae* 

Optio,  dispeosator  ia  mili- 
tum  slipendis.     -  . 

Obliquum ,  sestJhaUh. 

Obnixus,  atrimendi. 
*     Obtinatns,  perseverans. 
25  Obreptione^  criupuDgae. 

Ops  ^  terra. 

Orid 

Oraelias,  locutiones. 
Ortotoxi,  gloriosi  sive  per- 
fecti. 

SO  Odiporicum,  iter« 
Obellis,  virgis. 
OBaima  ^  odonine 
populum  toum« 


13.  Ltei  :  Neva,  —  14.  Viell.  NthulOj  inductor  mnlnrum  stve  latro. 

—  21.  Lies:  virgo  e,v.  n.  aquae.  —  35.  LiBS :  gerula  oder  ^arrula.  — 
4.  £n.  ^aneadae.  Das  Wort  idovia  (Leo  ej. :  odnwiuu)  fehlt  bei  iMone. 
lt.  Liat:  OllnraiMy  duiMieiu.  —  20«  Ep.  gigistd^  —      Ep.  •cytikaU* 

—  23.  Bp.  »Uimmmdi.  —  25.  Bp.  erkmmgae»  — 

23^ 
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*  Opaomi^  Mfttivnin. 
ObturaDtef,  claadeotef. 

3&>  Orci ,  orc. 

Cr  iibipulente^  forina  depitas. 
Olfactoriola,  VMle  iosimilae, 
Oephiet  batus  aeqaalia. 
Operc  pliunarioy  bithniisidi 


ncrci. 


40  Olor,  suan. 

ObuDcans,  gensccüde. 

Oligia ,  nectae. 

Obestrum,  beoth. 

Ogastrum ,  aeg  giraoog. 
45  Oresta ,  tiires. 

Obteuuit,  bigaet. 

Ordinatisaimam,  agirettan. 

Obnixae ,  geornlicet« 

4[>bligata9  oblita. 

Omnimoda,  oeghuelabadga, 

Orbito»  Jrneol  niat. 

Omeiuii  aiga. 

Obliterareotj  delerent. 

ObHcameDtum,  libb. 
56  Ofendk)  invenit.  ' 

Occu|MiTity  onere. 

Ordiar,  incipiam« 

Olnstin  ,  olora. 

Odisus,  quiodi ct. 
60  OrtigomerB ,  edisc  benim. 

Orscitra,  scena. 

Obessus^  pinguis. 

Obeunciä^  gignencia. 

Obsculado ,  vnlnarato. 
66  Onix,  geous  marmorii. 

Obpanso,  obiedo. 

ObscipQiB,  obliqum,  eontra 
poaitaiiL 

Org^9  ocdde. 


ObpOaC,  cMit 
70  Occipnd,  hrc^a. 

Ocohut,  qua«  odor  aat  qua« 

palbrebe  occultantur. : 
Orchi ,  gr.  testiculi. 
Opus  balsamii  succus  bal- 
sami. 

Ostrifjer,  briiunbesu. 
75  Obiitterans,  deleus. 
Oblimät,  lympidat. 
Obfibiilare,  concludaere. 
Obstinatus,  disperatus,  inre- 

vocabilis. 
Obtutus,  facies. 
80  Obratait,  obstipuit. 

ObliquuiD ,  de  angnlo  in  an- 

gidam  doctio« 
Obstentaty  indjcat^  dkit 
Obsdnes,  corbi  anapida  dan- 

te9. 

Obrepenfi  direpticae. 
85  Obflcuratio,  laaticis  ?nliie- 
ratio. 

Oberratosy  anbana^. 
Obtrut,  peremit. 

Obnite,  invisae. 

Obsillagis,  marsüs.  j 
90  Occupavit,  gcomette. 

Occipit,  incipit. 

Occipitium ,  pars  posterior 
capitis. 

Offccit,  impedit. 

OÖa,  pars  fnictus  vel  frausti. 
95  Olfactum,  umbraculuin. 

Osmion,  saporem. 

Olor^  gr.  latinae'dgoiui  ebito. 

Oleaater^  nrbanifaa  vel  genna 
ligni. 


35.  Ep.  OrciuSy  ore,  —  39.  Ep.  bisiuuidi  uuerei.  —  41.  Ep.  ge- 
meld ...  -T-  42»  Ep.  nettae*  43^  Ep.  4>eo9t.  —  44.  Ep.  aeggimang. 
411*  fl^.  OrikktiHnmamt  A  gMmm,  ^  48.  Bp.  ÜMxt^  gtomUM,  — 
50.  Ef«  9eg  huuelci  dhinga,  —  51.  Ep.  huueolrad.  —  52.  £hs:  OminUy 
•tgfia  —  54.  Ep.  Obligamentum  j  lyhb,  " —  56.  Ep.  onetae.  — ^  57.  Hier 
fugt  die  £pin.  Handschr.  die  in  der  Erfart«r  fehlende  Glosse  ein  ?  OccaSf 
fealga.  —  60.  Ep.  ediie-haen,  —  70.  Ep.  hteatta.  —  82.  Viell.  Ohitun- 
wt,  — '9(K  feUt  WMone.  Lies:  eeoneCle.  —  92.  Ep.  Occtptlum, 
TgL  oben  ore.  70.  —  97.  Bp.  «cfMa. 
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Olifi,  deleri. 
iOQ  OataX)  genas  nuarmofli. 
Ortigometfa^  cotarnii* 
OflMftmniy  au<,niriii  modka. 

Omentum,  naffa. 
Omitta)  advoluta. 
5  Omastam.)  gern»  carniB  pio- 

guidum. 
Opessuiatiis  ^  clauais  opres- 

siilis  dictura. 
Oppificium  gr.  ergastuhim. 
Opiuax,  n)a[ii(eätus  omoibus. 
Opium,  \fnenum. 
10  Opima  spolia,  quae  tiiix  de- 

trahit  et  occiso  duce. 
Opcrosa,  ingentia  carmina. 
Oplere ,  oblivisci  ad  pleDQm. 
Oppansum,  velum  in  tcana 

quod  undiqae  pandator* 
Oraculuni)  abi  aortes  aadi^ 

untnr. 

15  Orbna^  qai  filioa  non  babet 
.Origcnari|  Temacdt. 
Oree,  ffcnae. 
Orgia,  myateria  bacbi. 
Ordo  a«^eiter,  secnndam 
senatam. 
20  Oroma,  visus  romaoaa* 
Obia,  sifanufhnda. 
*       Ordinarius  niili.s  qui  iutegro 
^  ordine  militat. 

Orbita,  strata. 
Ossan ,  uouieii  rnontif« 
25  Osanna,  salvifica. 

Ostia,  exitus  flumiaum  in 

mare. 
Ostinat,  desperat 
Oicilavit,  crasmavit 
Oatentnnij  monatrani« 
BO  Oaurua,  oidituriur. 
Oaanna,  genna  lignu 
Olniiri,  oTera. 


ZI.  Ep.  OMi.  -  Ä  VieU. 


Obiorgat,  obpugnat.'  . 
Obaecandat,  obtanparat. 
Obnubit,  operit,  obtagit. 
Obsessuai  craasut,  pingva« 
6  Obstipamy  obliquanr,  inae- 
quatem. 
Obcambere,  ^upercader^. 
'     Obtentat,  obtpnuit. 

Obvallatumy  undiqae  nuini- 
tiira. 

Obsentat,  indicat. 
10  Obnuit,  obtegit. 

Oberatus,  subterratus. 

Obt  obstipuit  in  frigida. 
-    Obans,  gaiidaens. 

Obfiboiare)  concloderei  cir- 
cnaidare^ 
15  Obnnerat)  eonteiarat. 

Obaillages,  marana. 

Obatipii,  inpedlt. . 

Oblecta^  Uandlf. 

Obsit,  indusit. 
10  Obpilat,  cludit. 

Obstinat  9  obponit. 

Obses,  Sequester. 

Obnavit,  operit. 

Obttipiim,  obliquiuBy  cantra- 

positum. 
25  Ohlimat,  limpUiat. 
Obsita,  obsepta. 
Oberatus,  quasi  circufafuaus 

peccnnia. 
Obtusus,  excors,  eviratna^ 

ftupefactoa. 
Obaoliiluni,  Teteratoni. 
30  Obilcm,  IHaa. 

Obnltroneus,  votaaterins. 
Offii,  para  ffoati« 

cm,  mt 

Olimat,  Itmpiddt. 
85  Oleaiileffy  orfatut  anfnanl 

quaai. 
Oleri,  deleri. 
Olocauatomata,  sacrificia. 


^ffAt^  w  ai.  VidLg»> 


Zur  Litfenitir  dttr  Glossen. 


*  OUttNitrasi,  petroscKgniiiii 

•gr.  • 
Olfactum  y  umbraculum. 
40  Osmum,  saporem. 

OnieDStraiii ,  augaria  maiora. 
Omcntmn  9  ttiaifiu 
'OmitR,  obfohita. 

Omasa  gr.  genas  cainis  pin- 
guitiim. 

4ö  Omentum,   piuguida  super 
iDtranea. 
OoesiforiiBy  Ittctnni  lerens. 
Opitnlatio,  adinioriiun. 
Opperit,  exspectat,  olpservat 
.  .  QpiM  spolia  qtiae  dox  de- 
ttaliit  et  occiso  dace  cae- 
lat  io  teils* 
^0  0]>ertri|  eauipectari. 

Oppansom,  velum  in  scena 
quod  iindiqae  pandan- 
dum. 

Oppersolatis,  claotis  sa  pes* 

saüs  dm. 
Opas  masetuQ^  caraien  mu- 

sorum. 

Ojyerosa  ingentia  eertamlna. 
55  Oportunus ,  neoeasarins,  de- 

sidiosu». 
Opulens ,  dives ,  habandans. 
Opificum ,  argasteriiiin. 
Opidum,  castellum  vel  civi- 

■  tatula. 

Opinax,  manifestiis  omnibus. 
60  Opiliones  ,  magistri  pccorum. 

Ortodoxisy  gloriosis^  periectis. 

'OmmBf  oditurttsv 

Ord^  fiMM  Tel«  ardens. 

Orge,  occide» 
65  Ortigometre/  cotuniiae. 
'  Osamm,  aalTtfii». 

Osunis,  oditoma.  # 


Oscitavit ,  scasmavit, ' ' 
$9  OsdllasiaiariaideatpersoiM. 


P. 

PeripgociaS)  de  panpeitate» 
PtoceoS)  inopiae« 
Prosonam,  narrationem. 
Pseudoegigraffa,  falsa  sab- 

scriptai 

Ö  Perteszoesteoricas ,  de  hac 
vita  contemplativci. 
Periodoys,  circuitus^  coatex- 
•  tus. 

Perteseon,  dispositiooem. 
Pertescratorias  toyty^  de  po« 

tentta  dei. 
Peraefanescem ,  ostendit  vel 
caracteri. 
10  Promeon,  ofationotn* 

Periodoy,  actas  paoli  Td  pj- 

tonicam. 
Periodoycratotx>saspor!oS|  de 

experientia  dei« 
Prucuratio,  seor. 
Papltcar^,  conponere  tel)^- 
plice  coDciper^»  ' 
16  Pesttferom»  nignim  Vel  pa* 
dridom. 
Promisit,  protnlent. 
Promulserit,  lithirradae. 
Profussis,  geDyctfnlIum. 
Promulgarunt,  schbuii. 
20  Provehit,  gifremit. 
Perfidia,  treulesüis.  '  ' 
Procaptu,  faengae. 
Permaritimay  saegaes^. 
Peromitiioda  maia^ety  sim- 
'  eendiic  moirgeDd,' 
26  Pxaetextatus ,  oigarauit 


*P  Prosefanescen,  ostendit  vel  careteri,  —  13.  fehlt  bei  Mone.  — 
17.  feUt  bei  Mone.  —  20.  Bp.  gifraemWk,  —  28.  Bp.  Pmaritmm. 

Snetu.  ~~  24.  Bp.  Btwmmti»  matSmM,  «na  «eadiw  aMeatfi.  —  26. 
P»  g*^*iruM.  —  / 
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Parma,  scuta  m  caeio 
zonnni. 

Partiui^  »uinae  daeli. 
Pudor,  scoma. 
Praedotis^  ante<loctis. 
SO  Proconsul,  minus  consulae. 
Propepera,  frae  hraedae. 
Privigoa,  filia  sororis  idest 
Bifl. 

PalpHangy  brogdaetheiidi. 

PIraticftay  uaiciag  scadae* 
36  PortitonrnT  ama  liianuD« 
*     Portitorea  aqnaa« 

Percrebuit,  mere  aoard. 
Perdueliiam ,  dorhgifedlae- 
Pfigionibus,  gladiis, 
40  Paludamentiim ,  genus  vesti- 
,  nenti  bellict' ideal  äe* 

caeli. 

Prüexarat,  dcciperat* 

Percitus,  hrad. 

Persciultiterum,  dor  hludgaet. 

Propensior,  tylg. 
45  Profligatis,  faerslaegmuoi« 

Pelices,  caebis. 

PhisiUos,  loceas. 

Praerupta,  stegelrae. 

Probat)  farl« 
50  Perterunt,  treodon. 

Penmxtttni)  gioweiigidlicae. 

Ptoticiilatini ,  scycdoielufli, 

Protereateni)  aaetendnae. 

PertinacHer}  oDoniiltcaa^  * 
55  Pendaloso»  kalidi. 

Peaaiui)  tpilth. 

Petiase,  8cocli(ae. 

Propalatam,  auuMfestatuiii. 

27.  Kp.  sumcdaeli,  —  28.  Ep.  scamu.  —  31.  Kp.  Propcra...^ 
fraehraedae.  —  33.  Ep.  hrocdeattvndi,  —  34.  Bp.  Piraücum^  uuicing" 
Mflsdofi.  ^  37.  Hp.  mtre  uueurd,  —  88.  Bp.  ikortfeet*  — >  Hi«r  f^lgt  M 
Mone  die  in  der  Erf.  Handschr.  fehlende  Glosse:  Proscrthitf  ferred.  — 
40.  Ep.  haeeilae.  42.  Ep.  hraed.  —  43.  Ep.  Peraeudoteriumy  thorh  lud- 
gaet, —  45.  Ep.  ProßigatuBf  /brslegtfittiii«-^46.Bp.ce6«MM.  —  43.  Kp.  »tae- 
gÜrae.  —  49.  Ep.  ferth.  —  ^.  Bp.  FnUnmi,  tredd^m.  —  51.  Bp.  gi- 
menegidliee,  —  62.  Kp.  H^tmmelum,  —  55.  Ep.  kaldh.  —  59.  Bp. 
thorch  übst.  ~  63.  Kp.  fordrac  —  6ß  Ep.  Pro/ccto«,  g^raemtd.  —  73. 
Kp.  ihorch  bi/rg&rat.  —  77.  Kp.  it/itn«t«rrt,  —  79.  Bp.  coitlirML  —  88. 
Ep.  Parcae.  — 


Per   anticipaüoneai  y  i  dorb 

obust. 

60  PropostulatS)  propulsa. 

Produellium  dicitur  belliuu  eo 
quoii  ex  uUraque  parte 
geritar.  ' 
Pula,  nigra. 
Trovectae,  frodrae. 
Portenderent,  significarent. 
65  Pantiam^  teogpliiBB  paa. 
«  Prorecta,  gifrentd. 
Permicitary  vdociter. 
Poatbabetoy  neglecte. 
PSaris,  qjoi  pam  aatM  |ni- 
gmt 

70  Peaatea,  doinesticü  dii.  - 
PMravit,  perficit. 
Pabttialoresi  mtritoref. 
Per  Tispellonc«}  dorh  burr- 

genas.  > 
Poniculo ,  5:])iingio. 
75  Parcas  ^  burgrunae. 
Perossus,  qai  odiU 
Pliadas,  fuDsterri. 
Protelata,  prolongata.  * 
Perpendicnluqi ,  coidratti. 
SO  Prometheii«(,  a  provideatia 
dictus. 
Pindere,  pilo  tandcrc. 
Paree^  uoyrdae. 
Papp  US,  laniigo  eardni. 
Praetor  9  in  .«due  domo  ia- 
dleioBi  H 
B5  PItadaoB, 


Praedarias,  aaxiiiatia« 
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Pimttt»  plandit 

Percensit,  considerat. 
90  Psadesatnrafa  iricerta  vel  d€ 

octava  egregium. 
*••    Progomeon,  narrationera. 
Panna^priciim  ceuaristiaslau- 

<labileiu  eruditionem. 
Proifgetorias  actus  quidam 

plomoniun.  ,  ' 

PericapU,  lectio; 
95  Prydaoisy  iiriideatia.  - 
Peridon,  cantextiUD» 
PeriotcssioO)  de  lue  Vita. 
.  Ph»motoMie  aog'  neeet  te 
angt. 

PropieOD,  macaKimu 
100  Psluesodo)  animae  exitns. 
Pfagmaliea,  prioeip^. 
ProMt  praeCacio. 

,  Procerus ,  excelsus. 

Perpf'tram ,  vitiosae. 
5  Pragmatica,  npg^otiatio, 
Plectator,  vindicatur. 
Practica,  rationis. 
*Politica  ,  demonstrativa. 
Parochia^  hica  adiaceotia  ec- 
clesiae. 

10  Prohiruniam,  pro  mendac^m 
iociim. 

Poftatanun  iadumenCa  coria 
qaib'os  portae  sttot  in- 
r  dotae. ' 

^  Pelakn,  lainiui  anreain  fron* 
•         teeinqaainscriptnm  Bo- 
meo  dei  tetragtammaton. 
PsaHaeriooD^  kos. 
Perizomata,  dntoria  Tel  mi- 
nores bragas. 
15  Pälantns,  amointerfectus. 
'  Proelium ,  quod  in  navibas 
agitur  pugnis. 
Praexeos,  inopiae. 
Pereperoceaes,de  adiectione« 


100.  d.  L  iN'fffff  Ifio^o«.  —  10. 
Per  hironiam  fit  «.  c.  —  15.  Viell. 
interfecUu,  ^  27.  fip.  Parab§i4««.  ~ 
rem,  — 


Pugillaris,  tabula. 
ZO  PugiS)  prancatiarius, 
Plexus,  percussus. 
Praedes ,  fideiussores. 
PuplicuiD,  vectigaiia. 
^  Procrastioat ,  defert  in  aUum 
diem. 

25  Petio,  conventio. 

Profrictio,  corpus  a  frigore 

perfanctnra. 
Parapsidaoi .  gabntan. 
Paial^emeilon,  reüqinmii 

qaod  restiil»  ' 
Pater  patratos,  sacer  vel 

praeposttna  ideat  pateiL 

foederam  confidendo- 

rum. 

30  Palathi,  de  crescentibus  uvis» 
Pastiforia,  cettas  in  gaaofi- 
latia. 

Peculatiis ,  furatos  de  peculio 

puplico. 
Peniila,  lucerna  in  modum 

cnciilae. 
Prosator,  genitor. 
36  Pulvinar,  templuaa, 
Pulpita  y  Sahlis. 
Pugiles,  qiii  feriunt. 
,  Parasit! ,  adolatorea. 
Pangit,  coniungit. 
40  Pomerium,    apäciam  drcn 
muroB. 
Porfyfionis,  peUicanna. 
Petigo,  ter. 

Puncto »  foramine  in  qao  pe- 
des  ▼ioctorium  teoetor 
in  ligno  cubitalis  apado 
interiecto  idest  cosp. 

Pudorem,  tunicam  talarem« 
45  Pinnacnlum,  quicqaie  prae- 
eminet. 

*    Procrppidinem,  pprascensumt 
Poienta,  fariua  subtilis. 

Vielleioht  nüwt«  falMsa  wardaat 

PaUantia  (d.  i.  Pallas)  a  Minerva 
-  42.  £p.  lelr.  —  4^  Um  :  Päd«- 
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PalatbU)  eatkas. 

Plaeeotas,  duictamina. 
50  Praetorioda,  domiuiciila  in 
navc 

Posticia,  modica  ianiia. 

Pulenta,  brtig. 

Paoi;;  cnilyri,  paois  quadran- 

giilus. 

PoalaveDtianii  foUes  fabro- 
nim. 

66  Parta,  adquisita. 

Pui^inar,IectiJiii  divitum  iiade 

pulvillum. 
Palteum,  murum  vel  fasti- 
gium. 

P^leotes,  gaodentM. 

PeiBiicttlatorfS}  fibiatorea. 
60  Poetria^  pocta  femma. ' 

Pa^ilidy  ncnaldra.  . 
*  Par<ra,  rapiiia. 

Par^onioaT)  oinculiim. 

PraaLiniU)  viridis  color. 
66  Phosperas,  lux  ladt. 

PiD«o,  tunso. 

Pro  ciilnm ,  abhominatio* 

Prositisculo ,  malleo. 

ProphetiiDiy  occijpatum. 
70  Pafitomioia)  omoium  artium 
lusor. 

Pice  sevo,  cinumelti  spreui. 
PalleDte,  errantes. 
Polientes  lapides  mundatos. 
Pitttlia,  capitelia. 
75  Plastes,  conpositor. 

Plagella,  piagas  dominiiBi. 
Peribalus,  idett  in  drciuta 

donint. 
Poatala,  angreta. 
Papula,  uearte« 


80  Pfaxinut,  «se. 

PampiauS)  crona. 

Perna,  fficd« 

Pitiiifa»  gpbreec« 

Praesetuas,  byigea. 
85  Pntf  uQorsin. 

Popa,  taberoarios« 

Pngil,  gladiator. 

Peous,  res  pudenda. 

Penix,  geiius  aquile. 
90  Pedo  et  paduraiD,  fetor. 

Prostromata ,  protegmina. 

Praetorsoriim ,  paad. 

Prifeta ,  truura  tristeur. 

PulmentiuD,  fahamae. 
95  PapiluQt  i  lug  seg. 

Pimtat,  breord. 

Palingenea  eoned  tcaept. 

Pafia,  iterattn. 

Perendme,.per  daaa  noctei^ 
200  Proscenia,  pars  thcnlrL 

Palpita»  gradoa  in  qao  ledor 
stat. 

Praetextatofl,   genas  oflSdi 
vel  genus  vestimentuoi« 

Praoifraticus,  circumlocutio, 
Procus,  DuptiaroiB  petitov« 

5  Pingit ,  faethit. 

Praetor ,    j>riictecliis  quasi 
praepositu«. 
'  Problesma,  propo«itio'. 
Prostrioginra,  quod  pratstfm- 

git  adem  ociüorom. 
Patena,  diac 
10  Parkiodas«  scnlfBti^s.  ^< 
Praxeon,  aetionMB, 
Phaniden,  roaenm« 
Pisania,  specidar«  - 
Philacteria,  canriaa*  • 


61.  £p.  Fapüioj  ßfaldae,  —  62.  Liest  Pascra.  71.  Ep.  vnmumdU 
sperlftj.  —  76.  Liest jplafas  demkuUmm,       78.  Bp.  an^Mfoe.  ~  79. 

Ep.  uueartae,  —  80.  Ep.  aesc.  —  81.  Ep.  cro«.  ^  83.  Kp.  i^ihrce.  — 
85.  Kp.  uuorsm.  —  92.  Ep.  FraPtersorim.  —  93.  Kp.  thriu  uuintri  $twr, 
—  94.  Ep.  Pullentum.  —  95.  i^U-  üugsegg'  —  96.  Kp.  brord.  —  97. 
•Bp^  Mmgeneseaii,  edscoep».  —  5.  Hier  folgt  bei  Mene  die  in  der  Brf. 
Hindschr.  folgende  Glosse:  FatsMb  Aolo  pmmm  ^  6.  Bp.  /«sUl.  Lea 
eateadirtt  Piitgu^f  /dlCed*  -  . 
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15  Peplum,  stola.  ' 

Peditemptim  f  liautaAiai. 

PUa,  thoiT. 

Panagericis,  laudabilibiub 

Peroraiis,  adloquens. 
20  Frostibutum»  domiui  fonii- 
caria. 

Prurigo,  gycinis. 

Promatumy  lectonirn. 

Pastoporia,  modica  duoius. 

Patuium,  aper  tum. 
25  PyrgraS)  turris. 

Proscelidea,  amillsf  in  pedi- 

PlttMtiam,  eint 

Foemay  conpositio  venuiun* 

Propenaary  quod  in  penaa 

ploB  trahit» 
30  Ptysones,  berecorn  berendae» 
Paradoxion  I  admirabile. 
PoMitniiguiiiii  deeeptio 

gica. 

Panagericum,  licentiossum  et 
lasciviosauin  geoua  di- 
cendu 

Pragma,  causa. 

Pfosa,  communis  et  pedestria 
locutio. 

Papula  ve\  pnstula,  aprjog 
vel  tetr. 

'  '  PalioDimay    multa  nomina 
unam  rem  aiguificaotia. 
.  Popubifl ,  bifdae. 
Pinax,  digmtaa. 
40  P^iUkalor»  aepefieoa. 

Plaata^a  fei  aeptinerbiai  ua- 

egbradae. 
PastiDaciay  miaUimoiae. 
PapiriuD,  eoriac. 
Pictiactti  mid  nedle  asimiid« 


45  Pocillui,  geous  pania.  • 

Pendens,  solHcitus. 

Pangebant,  faeduok 

Pipant,  resonant. 

Polimita,  hrnig  faag. 
50  Plumario,  iu  simUitudiae  plu- 
mae. 

Pimelia  gr.  cura. 

Pecuium ,  Patrimonium  apud 
veteres. 

Prpartum  foeta  dicitur. 

Parasit!  9  socü. 
55  Pronaa,  nihoL 

Prodianr)  biraedoae« 

Praevertitur ,  praerenit 

Patla,  ritf. 

Peoioiiliiaiy  apongia, 
60  Penitn«)  laigae. 

Platissa,  floc 

Pessul,  haca.  ^ 

Petra  focaria,  flint 

ParaliaiB,  desolutio  ooiiiiiiiB 
membrorum. 
ÖÖ^Parnila,  inasae.      *  , 

Porfirio,  feliisor. 

Picus,  fina  vel  bigrae» 

Porco  piscis  styria* 

Porcaster,  for. 
70  Forcellus,  faerh. 

Prinionis,  ungulis  scabiosis. 

Piatonis  ideas  ide&t  8|>eciei. 

PriscelH,  feminaraj«  cruraoi 
omameata. 

Pedocla,  luoa. 
7b  Pulix,  floc 

Proflicta,  foralaeg^. 

ProTeotna,  apoed. 

Pendulus,  Viduseadi* 

Papilo,  butur  fliogo» 
80  Pelia,  aadalfelgae. 


iage 


17.  Bp.  —  30.  Die  Glowe  fehlt  bei  Bfane*  —  41.  Ep.  PtaM- 

•eptencrhia  nuaegbraäae.  —  42.  Ep.  Pastiaaca,  —  43.  Ep.  Pnpe- 
r$m   —        Kp.  Pictu«  m€Uy  miäh  naedhiae  sa  siuuid.  —  47.  Ep.  faedun, 
49.  Kp.  hrmgfaag.  —  &8.  Ep.  rift.  —  60.  fehlt  bei  Moue.  —  61.  Ep. 
WMm,  ßMC  —  6S.       Faf]iJ^,  felofor.  —  69.  Ep.  /oor.  ^  Ib. 
4eaA.  -r-  76.  Bp,/(PwfiiM^yi.  —  7&  Bp.  fidiiaMNdl. 79«  Ep,.  A^aia, 
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Pailim,  «bfaUae.  > 
Penaoiy  ceHa. 
Pena,  laus  apolltaii. 
Pres  pnwas.  r  depraeca- 
tloae. 

85  Pix  pids  ide«t  pic 

PoiiuK,  «hm. 

Primiu^  plumae. 

Poll«,  gryti. 

Papaver,  papoeg. 
90  Pecten,  camb. 

Pecii  pecus  a  pecodae. 

Pauli,  pauua. 

Par ,  similis. 

Pulviiiar,  templum. 
9d  Pavit,  tuodit. 

Princeps   quasi   prima  ca- 
piens. 

Palmis,  pars  v'iüs  uade  u?a 

naadtur. 
PatoBpeSy  coaeotae. 
PJiiteciia,  capa. 
30D  Ptogaa,  aiioalitiiae. 
Patlelluai  eaenegaepl. 
Paicttin,  dnergae  doatee. 
Piiba,  firilia. 
Pnerperium,  aetaa  pueri« 
5  Puberis,  crescb  erementat 
Pnsio,  prinraa  aato. 
Pallatns,  in  veste  nigra« 
Pudibandae,  pudentem. 
Fumeriuin,    spacium  qaod 

circa  mtiros  est« 
10  Psallia,  cantatrix. 

Paranoides,  sepulcra  anti- 

quorum. 
Proculum,  abhominatio. 
Pioeutuni,  occupatiun, 
Procne,  hiruDda. 
lö  Froculns,  qui  nascitar  com 

pat^  eint  looge  eat. 
Piteediarius,  amiliaoi  bre- 

beat. 


.  PrancatriuB,  praemulcit  plus 
leoit  ' 
PraealalUty  plaa  qaaoi  opor* 
tet 

Pk^nefe)  phribaa  veAis« 
80  PkBeductalam  atninieiitiiai  in 
faotium  acolik. 

Pvoaav  oratonom  dictk. 

Priapus,  deus  oroiton^ 

Praelecto,  exlenso. 

Praeficat,  proponit. 
26  Prae  se  tuilit ,  lauHavit  se. 

Prae  me  tidil|  fakle  nie  laii- 
davJt. 

Pnimptiiaria ,  emiaeDs  locua 

in  mare. 
-  Proca...,  ornatus  aediücio- 
niin. 

'  Pnimptuarius,  ubi  suut  oumia 
yenalia. 

80  Paerperiaiii,  prinom  partom 
paaria. 

Pro  Tin  portione  quis  pro  ae. 
Pfontxneta)  antaaaibnla. 
Primwififllm»,  <abelbHiak> 
Praecionormia)  -  praeter  re- 

galaai. 
86  Pollantea«  tni^tea. 

Poatliminmn,  quI-pvaaCerc»- 

j^tvritatem  reversus  iura- 

qne  amiserat  recepit. 
Plnscuium,  plaa  quam  4ipor- 

tet. 

Pluris,  fortloriff/ 
Plautis,  auribi  magnis. 
40  Plutns,  gracili  corpore. 
Plausus,  risQS  etultornm. 
•  Plectrum,  astella  iiudae  ci- 

tbarae  modulentur. 
Plaiittrc.  graffls  ftJtlaaeriptlo. 
Plagarius,  maii^pWraD  vel 

peeoman  alltnoram  di* 

atratOr. 


81.  ICp.  Palurus.  —  85.  Ep.  JPix  Wptc  i.  c.  —  86.  Ep.  ihuma.  — 
«8.  Bp.  JPWiM,  grm.  —  89.  Ep.  nopaeg.  ~  92.  ßp.  Pavo.  —  98.  Kp. 
MnMK.  Ep.  apa.       1.  Ep.  FmMIm^  küiiae^aepl.      %  Bp* 
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86 


90 


95 


4$  PleviciiLa,  amaos  civef. 
Piebbcitat,  pWba  inten^ogat 
Pmdr«t,  hpaon*  tecundi « 

coosolibiis.. 
P^omptuarinai)  cdlarniai. 
.   PffhrllegiariiMf  qiii  utitiirpri- 

50  Praestrigia«)  doli  iofidieiw. 
Pffobrum  ^  crimeB  es^  obpro- 
brium  niain»  crimeu. 

Prolibor,  immolor. 
.  Proci,  petitores  uxorion» 
Profusiis,  sumptuoMUi, 
55  Propedirni,  cito. 
.  Pompuientus ,  pompa  plenua. 
Postridie,  cras. 
^  Postrum,  gen  US  vebiculi. 
Pocoras,  ornalus. 
60  l'orgere,  crescit  ul»i  erat. 

.Polemma ,  musica  VII. 
'    •  PofiM9.i«raadiiiii  per  poikem. 
Pollen,  emtoiia  emiaens  ubi* 
qae. 

.  PopUtoi»  aiibfraginei* 
e6  P^lpeUuy  popoliM  dinimiti*  400 
▼ae. 

Polumnun,  locmiD  sacrum. 
Plebescat,  plebetn  «dloquitur.  . 
'  Pagolai  freiUL 
T    £atricit)  ^  flcaaloref  antiqui 

familiae. 
7^  Palismatae,  locus  lactae. 

Pathos,  morbos.  5 
PaludamentuBi}  visUmentum 
belli 

Paucultis,  pacissimus. 
Pcictus,  modicae  strabus. 
7Ö  Patriasat,  patri  similU  üt. 
Pansa,  scaabfot. 
Puiter,  geoas  qoadripedis. 
.  Paatbis,  sei 

Palofter,  locos  ubi  suntpa« 
ludea.  • 
8Q  Paacia ,  rapioa. 


10 


Paogit)  carmuM  iongit. 
Paca:  fiieta. 

Pjuitthcrai  reee  aucupale. 
Panusoaium»  geoiw  tdi  aia- 

codoniconi. 
Paleftra,  agmiaa. 

Parvata,  cupidus. 
P%rasitali,  baccellaiori.  - 
Patera,  fiala. 
Pagimemoriae  aooaeidolis. 

PaD ,  incibus. 

Pares,  conscripti  senatores. 
Pagus,  conlegiiim  curiae. 
Parmacopiila,  medicamenti 

venditor. 
Pareotalia,  dies  festi  paga- 

oorum. 

Papilio,     animal  qiiomodo 

quasi  apes  tereueä  quas 

diqunt  aoiraula. 
Paranynfa,  pronobfa. 
Paratitudines ,  partiu. 
Patalogio  f  ralio  paasbnia. 
Papillaef  aMimaiae. 
Pauxillum,  nomon  aeasmae. 
Perperam,  pravae  pmersaa. 
Perperimusy  toleranas  fei 

male  patimur. 
PeciUatus,  furtum  pabüoaai 

vel  fot  mekim« 
Pedetemptim ,   caute  qaasi 

pede  temptans. 
Petulaus  et  purcus,  ureni. 
Pelagiciis,  piscis. 
Persolia ,  persutia  minor«  ' 
Pecuarius,  armentariiis. 
PeticiuS;  qui  amaat  ^letere 

alienum. 
Pergenudt,  geuibus  pergit« 
Pedatum,  carcer. 
Pesema,  confractaj  decrepita. 
Percatajisat,  yalde  dedioit. 
Penia,  natura  pudeoda  ideat 

▼irUia. 


.  fit.  d.  i.  Polühumniaf  wmm  «flfClaM.  76.  Ep.  «6o6-/o0t.  3. 
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Pancra  ^  rapina.  Phiti,  petigi. 

16  Pedor,  odor  gra?is  unde  pe-  Piratn««,  sreirratii.«:. 

<Ierc.  Postulatitius,  die  qiii  potta- 

Pedor,  aiirium  sordeü.  latiir. 

Peoticnntharchos,   quioqua-  50  Potiae,  aquae. 

geiiarius.  Polippiis,  geniis  piscii. 

Peripigeti,    genus  philoso*  452  Peltam,  aaramdcl. 
phiae. 


PeleXy  malis,  snccuba. 
20  Pe^pendit,  aechtatb. 

Penlromata,  ormuBcata)  itae- 
fadbran.  - 

Pcndnlm,  obddi. 

Peplam,  maforteai. 

PeleiuMi}  vdiicnlam. 
25  Peoates »  domkilia  Mm. 

Pel«bs,  sinefilus. 

PeniHMinNi)  interiora. 

VesagOf  bomi)  iacularis* 

-Pentomen,  circuisio. 
30  Piacultim,  culpa  qiiae  in  tem-' 
plis  vfl   in  sepalduris 
comrnittitur.  ^ 

Pere  ^  propc. 

Persiccius,    qni  frequeoter 

patitur  aliquid. 
Perfidiis,  qui  frangit  fidem 

semel. 

Perpdiosus  qui  semper. 
35  Pertinantium  y  qui  peste  nuo- 
«iat. 

Pegaiiis  loais  liutoriw . 

Pecns,  araienta. 
.  Perfiiaetoria ,  imaginaria. 

PbilippbeoS}  aofidos. 
40  Phikiawipw^  amaior  iadan*- 
fiae. 

Phiti ,  poeti. 

Phiton,  consulare. 

Phitici,  anioositai. 

Pinam,  acocam. 
45  Picridae,  quasi  laptuae. 

Pitagorias,  nomeo  auris. 


Paguga^  firena. 
Paiabala,  siroiUtndo. 
ParaaoDTQOiy  cinguluin. 
Palismati«,  loa»  lacte. 
5  Paleitra,  locta. 

Patrentnr,  propagmtor. 
Patrate  y  perfeäe. 
Pathof ,  morbam. 
ParacMam^  conaolatoriiiai. 
10  Paraaceae,  pracpcratio. 
Palpare  9  blandiri  Tel  adtra- 
ctare. 

Paptus,  roodice  strabus. 
Pallentes  gr.  fngicntes  vel 

passim  vigantes. 
Palix,  malis  succnha. 
16  Pansat,  qui  ambnlat  pedibus 
in  liiversa  tendentibus. 
Patescunt,  apparent. 
Participat,   inpertit,  anlfia 

coDmonicat. 
Panrata^  cupidot. 
Paratintid)  bnceeUalat»  * 
20  Palantea,  gaodent.. 

Patera ,  fiola  vel  bacok  ca- 

licia. 
Palus,  reqatef* 
Pagi,  memoriae  Mne  idolia» 
Paa^  iDckoa. 
26  ParasceueU)  ceiia  pnra. 
Patrat,  perficiat,  admittit. 
•    Pagus ,  colleginm  cnriac. 
Parma   copuia  |  medimeati 
veaditor. 


20.  Ep.  aectath.  —  21.  Bp.  9tefad  bmn.  —  22.  Kp.  «iaalrf/ii.  -  29. 
Lfes:    Prritnme,  rircumchw.  —   2*.  Li«st  IVtll,  iwilhlf.  —  jfcö, 
Fhramacofola*  medicamenti  vmditor. 
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30  Pansnni,  apertnm. 
Partartara  aliquis  ita. 

'  '  Paler  patratns  sacerdos  est 
prarpnsitus  pater  loe- 
dcrum  conficiendoriim 
quando  pax üt  cum  bar- 
baris. 

Parricidia  dicitiiT  apad  anti- 
quos   qtii  omni  occidc- 
bant  pares  natuwu 
Parenticida,  qui  pareotes  OC- 
cidebat. 
36  Paganiciis,  ot  cnKas« 
^  PaHeum ,  mamni  vd  ümH- 
giuiau 

Pagus,  poweaaio  est  ampla, 
sed  aitaa  aliqno  inre  inde 
:et  paganoi  dicisMis  alie- 
DOS  a  iura  at  aacrht  call* 
atitatw. 
Parat  somnium  prope  uUeum. 
>  PapiUo%  aainial  sxcut  apis  te- 
nuis  quas  dicitur  ani- 
niuliis, 

40  Panlator,  partor  qtii  praebet 
pobula. 
Patrisat,  patri  siuillia  i'it. 
Pal€aria,caro  qiiod  aub  meoto 

bovis  |iendet.  - 
Panegyris  gr.  niindilia. 
Pariatus,  conplitas* 
45  Parrochia,  ttatoita  loca. 

Patellas,  lempito.  sax. 

Paxmatus,  quadrnnf^alatiis. 

Parrocidas,  subiaceiites. 

Patricius,  pater  patriae. 
ÖO  Perperitimur,  ^taleiamus  Tcl 
male  pathnar. 

Perpere,  contra  raitonem* 

Perpendom,  propenianit 
'Penthi ,  contractas  quinqua- 

.    '  genaiios.  , 

Patttsomata,  praecSnctoria* 
66  Peealante«)  nobiJei. 


Pcristromata  gemiaa  accubi- 

tns.  '  * 

Pectit,  pectinat. 
Petulci,  petniaatea,  liihres* 
Pellax,  doloaas,  fallax* 
60  PeraideBy  malida  vel  velo- 
dtaa. 
Pertendit,  intcile|^t« 
Pdtaria^  pelles  qnae  a  nento 
.  bovis  pendelt 
,  Perpera,  erralica«' 
Pedeseptim,  cante,  sensim« 
65  Percontator,  üiterrogator. 
Peplum,  stola. 
Perorgitira ,  odiosum. 
Perpexas,  perligata. 
Pessum,  intehtum  Tel  Pes- 
simum. 

70  Paedagogiiim ,  eruditorium 

puerorum. 
Pedora,  auriii^  sordes. 
Pensationes,  tributa. 
Pgiliteraptim,  lente  ambulans 

vel  caute  quaai  pede 

temptans* 
Fersola,  persola  maior, 
76  Pervium,  perplaomn.  ^ 
PeganOf  bonio  tocularia.  ^ 
P^cbs,  qiii  anat  petere 


PetiKaa,  qui  super. 
Perstromatay  tegimioa. 
80  Percitata,  concitata. 
Peais,  natura  pudenda. 
Perduellio,  rebellatio. 
Pemkitas,  velocita«. 
Perscius ,  qui  freqoenter  ali- 
quid  patitur. 
86  Pcrperam,  prave  vel  per- 
verse. 
Pennm,  cellariura. 
Peculatusy  furtum  pMblicum 
Vel  qui  publicam  pecu- 
niam  furatur. 


48.  d.  i.  PmmMtai.  -  6Ö.  Petuiunte..  -  74.  Lies  ;  pcrama 
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Perfidos,  qni  teiMl  fregit 

Perfuliosus,  qui  sompcr. 
90  Feslmiinfiiim ,    qui  pettem 

nuntiat. 
Pensio,   praetio ,  persoliitio 
Pegntum  gr.  locnm  luxorio- 

sum. 

Pergeniiit,  gonibus  pergit. 
Pedatum,  carcer. 
96  Perfunctoriae ,  ymaginarie, 

traiMitorie, 
PetiHHa^  confractey  decrepita. 
Pecoflu«  gr.  leprotns. 
Perpotiri,  perihri. 
Percoiptej  perletata. 
100  Pcatilens,  maUgmis. 

Perraclatur,  in  prafandom. 
Peipendiculae,  ttnuienlfun 

aedificatiooiff. 
Peculator,  4|ai  pacconiam  pn- 

blicam  rapit. 
Pelex,  qni  per  iixorem  firai- 

trir  amicaf?. 
6  Peropus  Ost .  val(1p  opus  e«t. 
PenicuUim  gr.  spon^ia. 
Pedisecus,   pedisequa  puero 

vel    pnellas  teqnentes 

dominos. 
Pensitare,  extimare.» 
Perfuncturia,  simulaturia. 
10.  Perferiton ,  octnber. 

Peanlaal,  cooula  aine  cappa. 
Pe?  praechmatieiiiD  f .  inaiio 

impetatorialis. 
Phibeat»  iolidot. 
Pbidoiii,  coDtulara. 
15  Piacolntiiy  rei  piae  meiatto 

▼el  acelaa  la  templis  et 

•epalcbfk* 
Piacalare,  crimare. 
Pirataa^  sceieratoa. 
PnrgRÜs,  piabiiis. 
Piabunt,  porgabaat* 


20  Phtsice ,  anfnosifa«. 
Pistrix,  bibba  marina. 
Pitccus,  monstnim  id  sannt* 
Pisaoma ,  speculatiir. 
Philacteria,  carmina. 
26  Picriida,  qQa.si  iaptuca. 

Piraticns,  subandis  tit  carcer. 
Piacnlaris  hostia  qiiae  oflfer- 

tur  pro  peccato, 
Pixides,  vasa  modica  argentea 
,     vel  lignea,  qnae  Tulgo 

poxide«  apelhmt  in  «i- 

miUtndinen  captelle. 
Pyrra  lignls  altinfibn«  con- 

posita  qaae  com  adhoc 
'  non  aideC  rogng  didtory 

cum  Tero  arM  pyra  di- 

dtnr  a  greco  pyr  enim 

ignem  dieantor« 
30  Pypiate,  qaibas  radunfor  ca- 

pita  et  eedont  ae  corio 

crudo. 

Pictiones,  qai  Yiadt  in  pi- 

ctarnm. 
Piia,  f hothur. 

Pike,  petrae  niirae  magni- 

tndinJs. 

Plausus,  risus  stultorum  vel 
sotiitus.-  - 
36  Plextruin,  astella  unde  cy- 
there  itiodalantar. 
Plezy  toUidtaria  animonnii 
matitatiaiii  dicti  a  pdi- 
tendo. 

Plagarin««  abigeatar  qni  in- 

dndt  pveroi  vel  lolltd- 

tit  aerrai. 
PlototO)  plaaatm«.  prinoge- 

nitiM. 
Pollens  I  exnberans. 
40  Portitor  navis  vel  cmcuiBqae 

aliquid  portat. 

Porgere,  crescit,  pnberat. 


* 

13.  Lies  :  Philippeot.  —  15.  Lfea  :  rci  piae  violatto  ela* 
Mma  mutina,?  —  36.  Lies :  FdUx^  •olUcUatrix  etc.  — 
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PorfifiMMM,  pdlicannm. 
Polumuoi«  loaim  aacrum. 

45  Paium,  spera. 
Poverat,  crpf?cit. 
Postiilaiicius  ,  iile  qiu  posta- 
latiir. 

Portentosus,  pigmentam. 
Po8  iu^^tf  superÖiiam  conpo- 

sitiMn  opcre  qiiadrato. 
60  Pompulentuß,    pompa  ple- 

nus. 

Pürracius,   hoiDO  capiUnm 

'  nitidiira  habw* 
'Peoiüa,  byrrttia  Kctofit  eon- 
.  snUi. 

PoeoMi,  pQetatio  Tel  conpo- 
titio. 

PopeUof)  popviiw  diminiit. 
55  Polinctorea,   qui  sepulchra 
praebent  mortuis. 
PlMpagmen ,  praedivinaüo 
vel  vaticinatio. 
^    .Pitsales,  qui  praesunt, 
Prerogativa,  optima. 
Prae  me  tulit,  valde  me  lau- 
flavit. 

60  Praestigia,  doli,  losidiae. 
.    Praesul,  iudex. 

Praemio,  valde  ^  multo. 
Praes  ab  eo  quod  qst  praeii- 
des  vel  iudices  Tel  fidei« 
ussores. 
Predactiüeiii,  utzumentaai. 
65  Pfenulgar«  aive  lucemam 
Spiritus  .ardentem  aWe 
falütm^'"!*  flcribcndum  te* 
Perpingniam )    nimis  pin- 

gaimn. 
Prerogatam^  fioa^lam. 
Praelibeotes,  praemittentes. 
Pron»it,  loqiiitiiry  iwi^ditf 
Dqanifestat.  < 
70  Prolivor,  inmoior. 

Protopjaustas,  prifflittts  figu- 
ratiis« 


45,  Lies  t  «pAoero.  — 


Icr.  Qlossen. 

Promontoria ,  montes  maris 

vel  erainens  ia  mare, 
Problisniata,  provisa. 
Prodigunt,  prorogant. 
76  Prodigus ,  jiiaiis  largaf 
persona  tiirpM. 
Prociacta,  cincta. 
Propaiareot,  manifeiiareiit, 
Procnliini,  abhoimatio. 
Proplifftan,  occapatmiw 

.eo  Prosator»  pwciMP*"*«^*^*"* 

genitor. 
Pro  ▼irili  portione,  qmsqoe 

pro  se. 
Profiigatiiiy  fogitivus. 
Prooitnaria)  cubilia. 
ProcanttS}  omatus  aediäcio- 

rum. 

85  Pffostibulum ,  locus  raeretri- 
cum  vel  meretrice  com- 
inunioris  usus.      .  ^ 
Prolati,  nobile«. 
Promptuariiisjubi  sunt  omnia 

veiinlia. 
Propinantes ,  ministrantet. 
Proxineta,  antearabulo. 
90  Pronuba,  qui  nuptlts  auii- 
lium  dat. 
Proflipttiarunii)  ^Uarioni* 
*  ProcooiBy  quasi  porro  coms« 
Protellatur,  proloogatiir; 
ProtiriuD  f  aote  ianuam  qotd. 
.  vitioaevnl^odieitiirpro* 

tlllllOII. 

95  Pronixeta,  qnasi  intcr  prae- 
alntei  emptorem. 
'  Proscariosae,  aflfabillter  vel 
iaeuode.  cari  enim  gr* 
gratia  dicitur. 

Prosceninm  ,  quod  ante  scc- 
nam  id«  st  in  fheatro 
untlc  exennt  striones. 

Prosa,  oratorura  dicta. 

ProÄca ,  mulier  lamentatrix 
ante  feretrum. 
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200  Proforis,  ante  ofld«. 
Procivnm,  planum. 
Pr<)SHf:;:avit ,  fntiira  nnntiavit. 
ProcuJtarf  j  r  vplorare,  secrete 

reqiiirrre. 
Progenicultor,  procedens  pu- 

blicat. 
5  Proflabat,  dormieiis. 

Proratuni ,  continentem  sibi. 
Privilegianus ,  bomo  qui  uti- 

tur  privtiegio, 
PrimiVirgius,  eabtllariiiB  qaod 

prima  eftt  militia  iprini 

hl  Tirgis« 
WfitegiaiB,  prmn»  hMor  et 

von  pnbfiea  lex  led  pri- 

▼ata. 

10  Privignus,  flIiMter« 

Priapiui)  deos  oratorntn.  gr. 
Pniina  gr.  genuf  nivalis  vel 
aqua  geiata. 

Prurigo,  Scabies. 
Pnlnlat,  germinat. 
Id  Pubcntes,  crescentes,  tor- 
gentes. 
Vuh^i' ,  virilia. 
Puberat,  crescit,  incremen- 
tat. 

Puerperium,  primu«  partns 
vel  qui  primnra  partem 
pooit  idcst  infans. 

Pafpttrisom  ^  polvis  qui  facit 
purpareoni  colorem. 
20  PugSuarea^-lalNilas  Infantuoi. 

Ptelvlna0|  leetolofl. 

Pnllati}  oigri  qai  ia  lacta 
nigda  v^atlbas  iitantur« 

Pabes,  iuvenefiv  legitimos 
piba  häbeiit. 

Polimto  gr.  hämo  vaooi. 
t$  PutrenufD,  gandf. 

Pugillum,  pugnam. 

Pulvinari  in  modom  pliunad. 


PoHa,  diversa  vd 
229  Pttkrem,  eetu  ddoa  ^aanf. 

Qiialus,  mand. 

Quaestor,  qaaesitor  qai  que- 

stto. 

Qua<lras,  quarta  jiars  aummi. 

Quinici,  philosophi. 
6  Qnisquiliae,  acp^rihan. 

Qoadripertitum ,  cocunung. 

Qooeuagqae  modo,  gihudd 
naegt.  . 

Qaacwnque ,  aaae  iuidae. 

Qaaaitnaper,  Mmeddae. 
10  Qooqne  modo^  a«Dgidinga. 

Quinetiam,  aec  dem. 

Quin  eodem,  qvod  noa  eodem. 

Qaaeritat,  damat. 

QuorsiuD)  qu^cumque. 
16  Questorea,  perfeeti. 

Qnatemo,  qnatenit. 

Qainqtiefoliam ,  braefiiaia 
•  '  foot. 

Quinquenervia ,  leciuyrt. 

Quasum ,  quomodo. 
20  Quassat,  vexat. 

Quatitur,  concutltur. 

Quaerimonis,  grfi\  is  quaereia. 

Quantotius ,  veiocius. 

Quanam,  aliquant.  ' 
26  Qnaeque,  quaedaa*  ' 

Qtiaeelionuii  lacvama; 

QaacrolaS)  >  raqaireiia  fre- 
qaenter. 

Qoaadta,  priitiBa. 

QoaerülnSf  fundae. 
90  Qaaerlflioniae}  accusaüonea* 

Quaestio,  examinatio. 

Qnaertoria,  qai  qaesto  cor- 
pore vivit. 

Quentel  y  dvea  rofloani« 


5.  Ep.  aehnian,  —  6.  Ep.  Quadripartitum,  —  7,  Ep.  gikuuelci 
wtaega,  ^.  Ep.  moe  ttiteAae.  —  9.  Ep.  Quanti$per,  »uae  tiftfte./U' 
10.  Ep.  aev  ^ithmgit,-  —  '11. -JB^.  «ee  tfttfii.'  —  17.  Bp.  Anyedait  f§0t,  — 

18,  Ep.  leci  uuyrt.  ■  ,   ,      .  , 

Arch.  f,  Phil,  lt.  Paedag.  ßä.  Xill.  Bfl,  lU.  24  . 
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.  lo  otio- 


1  aliter  iucra. 


nova. 

<Ioliiit. 


(liuatio, 

;  pudoris  castra. 
,  lociim  interiorem. 
ad  patriam  redit. 
auctor  concordi 

ula,  aote  quibus  mi' 
.^a  ligantur. 

pfacnlum,  habitatio  re- 
ceptionis  vel  xeiiodo- 
ciiim«  t 
rimoDiuin,  gubernatio.^ 
Ronoceodi  bos  Silvester,  , 
Rediusverna,  praeco.^ 

mbcct.  —  36.  Ep.  framadoenre,  — 
Ep.  ihroh.  —  49.  Leo  conji- 
uiiniculae.  —  52.  fehlt  b«i  Mone. 
cas.  —  62.  Ep.  cnioholaen.  ~ 
'  pabula  quae  adponuntur  gehören 
icit.  ist  ncmora  für  nomina  zd  lesen.  " 
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Qn'mimmo ,  m?»gisvide«. 
ÖÖ  Quisqiiilia ,  storcora, 

Quintiiis,  iulius. 

Qiiinetiani ,  snperqiie. 

Qni|)|Ham,  nindicunque. 

Quies ,  cPÄsatio. 
40  Quioqueanalis ,  at  magiatra- 
tus, 

Quinqaemiafitas ,  i|Ni»  tem- 

poris  aeta«.> 
Qnin  pnrro,  qatd  deittfle» 
QttMid«  pÜloaopiii  atint  a 

lanUma  .Titaiii  dMenter. 
Qmnoa  gr,  cania* 

46  Qnisqiuiia)  aiiffcakn  modicot. 
.QflotöcoiqQOy  qaocn^pie  de 

nnmcito. 

47  Quarris  sella ,  in  qua  parpa- 

rati  aedeat. 


tientia  ipsliis  clcfronif 
male  iitebatur  aU  utero 
male  uteris. 


HegibM  aiorbaa,  cmpora 
color  efficitar  »kiit  pedes 
acdpilria. 

Rennncalast  Imidlaga'i 

Badinm/hriaL 

Rictus,  graettHmg. 
6  Renstus,  itenuii  iMiipns. 

Rekgalaa,  quem  bona  foa 
seqauntur  in  exilinm. 

Rnncina,  locaer  ve!  ?c«  aba. 

Rabiilus ,  filtere  in  ebhat  is, 

Rema,  stream. 
10  Reuma,  pfebrpc. 

Rosciniri,  necegle. 

RinocornriS|  propter  nomen 
loci. 

Resin»,  teru. 

Respuplica,  cynidom. 
16  Bien,  lendino. 

Rodioare)  IdaAie. 

ReMtetaeoSf  eniditicliii. 

Rethorica,  eloqaentia. 

RHkinaS}  dnlcia  aemio. 
80  Rtanltafet,  emkaret 

Rediplia,  Inoifer  ^el  iaimr. 

lUpandUila,  «p^. 

ReptidHa^  demonioaiia* 

Rata»  perfecta 
26  BostnuBf  neb  vel  adpcacaele. 

Robor,  aac. 

Reciprocatoj  gistaebnen. 
ßinoceres,  unicornis. 
Retiunculas,  rationis  partes 
diminativae.. 


1.  Itieas  H/fgiw  moitaw         Bp.  krisil.  —  4.  Bp.  grammtmg»  — 

10.  Ep.  ^ihrcc.  —  11.  Ep,  nectaegalae.  ~~  14.  Ep,  Rcspublica,  cynedom. 
—  lä.  £p.  i^ndmo.  —  16.  Ep.  Radinapef  hiotkra^  .'-r-^  ?m6  y«l 

99»,,.c€fae,  —  27.  Ep.  gütaebn^^ndrae.  —  ' 


Qiiafare,  conmovere. 
Quaerulasi  freqtiens  in  qne- 

rella  vel  acciisator. 
Quaerimoiiia,  gravis  querella 

▼el  accusatio. 
Quattur  non  est  latiauni  aed 

quiittnor. 
6  Qnadnre,  proficm^ 
4)naeatiiari%  q«  qaatita  cor- 

porla  ybat. 
Qnama  I  gendnü:  ^ 
QaerO)  Qqeror  qointiig  ümi. 
Qniaqdfiafy  itereara  ird  mnn- 


10  Qnoosqne    tandem  abutero 

catellina  patientia  incre- 
pantium  est.  principinm 
libri  ciceronis  qnod  ca- 
tellina  Senator  perditus 
civium  sub  consule  cice- 
pone  male  vivendo  pa- 
 in  :.. 
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30  Rimaretor,  scrutaretur, 

RecHncs,  guaaeldae. 

Kationato,  ambaet. 

ReceMDs,  helustras. 

Roitratom,  tin^ieti. 
35  Rdata,  apelli. 

ReiBota,  fram  aitetBdme. 

Rigore^  iMafdnbiae« 

Reierat,  asdIeM. 

RcMtrisy  IbveniBllviB  vd  tin- 
dam. 

40  Hati,  arbitrati. 

Rudentes,  funes  velomm, 
Rf  logatos,  ezilio  damdatus* 

Rudiis,  novns. 

"RrhnrttTir,  arbitTahanfnr. 
45  K^^'^rt,  ]irao.st?\t,  melius  CiL 
Respoiiiiit,  nccedit.  ' 
Raacor^  fhroch  we\  invidia 

Tel  oiliiim.  'i 
Remex .  rtx^flra. 
Rt!m<^x,  edroc. 
6ü  Mulimiciili ,  cyniunitUan. 
Redtices,  incolomi. 
Raatraü ,  ligoaei  id  mettiGat« 

igula,  impedioieDta, 

RaMa^fina.,: 

Biiigte>  Inrintw^  tnctniB 

a  MO  ciiiiMB.  m. 
Ron  ones  ,  j«Ma#  4»  pdlibos« 
Reditiis  .  qvmk'w^p^t  redi 

*  seiet  per  circ^dti  dl^ 

60  Rcsos,  resiidaa* 

Hus,  runs. 

Ruscus,  cniolen. 

RaniDus,  thebauthron. 

Kubibnndus,  peccatis« 
^5  Rumigermii,  pecuff. 


Rödern  aceipit^  ^piati  Über- 

tatem. 

Rethoridiis,  satis  horritlni. 
Riet  ura,  ferarutn  orii  apertio* 
Rictura,  qni  diligenter  in- 

70  Rivalea  y  dno  qui  mio  miiliere 
utontaF« 
Rifaib»  aain  rivi 
Roboreti  virea  tel 
Roaarani,  M  r4NUtiir  aUqaid. 
Raderiiy  maceria* 
75  Rüdes,  itercaa. 

Rorigenusy  rare  aataa  velpa- 
bala  qaae  adpoirantur. 
Rascidum  ligaam  IbUis  ipi- 

noPTiin. 
Rara ,  nomina. 
Resiscas,  demittans. 
80  Resides,  requiescendo  otio- 

8U8. 

Reditus,  revi^rsa  aliter  lucra. 

Ressa,  resoluta. 

Regor,  debitor. 

Resiscerei  sdre  nova« 
86  Redoloit^  satia  doluit« 

Repsit,  obrepsit. 

Reeala«  ordinatio» 

Repagalai  pndoiia  «mtriu 

Reeeaiooi,  locaai  interiorenk 
90  RepatHaty  ad  patriam  redit 

Reeeptatory  auctor  concordt 
medii. 

Redimicola,  ante  qoiboa  an- 
tra ligantur. 

Receptaculimi ,  habltatio  re- 
ceptioois  Tel  xeiiodo- 
ciiim. 

Regiraonium,  gubernatio. 
9ö  Renocendi  bos  süvester,  . 
Rediusverna,  praeco. 


31.  Ep.  auaehaldae.  —  32.  Ep.  ambect.  —  36.  Ep,  frumadoenre.  — 
89.  Ep.  foratuuaüum  «et  tmdicm.  —  47.  Bp.  tibroft.  —  49.  Leo  conjl- 
vh^ty'kmmkimtio ,  edroe.  —  50.  Kp.  Ridimiemime.  --  52.  fehlt  bei  Mone. 

Leo  verbes5Prt:  R.  Ugcneft  ideat  mfftnms.  —  62.  Kp.  crfinholaen.  63. 
Ep.  thebanlkom.      76.  Die  Worte  vei  pabula  quae  adponuntar  mehotw^ 
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BefMKet,  reddct 
Retörridtis,  igitcins. 
100  ReMstts,  recognitiu. 

fiatiM  9  firiM,  cui  eontrariov 

iDritiis. 
Bancet)  raocidom  ett.  ' 
RaniDii»,  nmna  aU^ae  spioae. 
BamOete,  aqni  a  romalo  con- 

stitiiti. 

.!  6  JBaidum,  arbitrandom« 
Rastros ,  ligoiies. 
Ramentiim,  pulvis  qiii  radi- 

tiir  de  .'^])eciae. 
Rasila»  ,  qnod  radi  potesl. 
Hetica ,  gcaus  vitis.  ' 
Reatum,  latrociuiuia.  » 
11 1  Refontat,  repeUit  a  fönte  op- 
poria  abhoBinatio» 


Rdiiula,  raucus. 

Ramous,  ramiis  Spinae  alhae. 

Radius,  rabiilus  rabioäUä  ca- 

lanmiatör. 
RasdduiD  ligniun  folus  api- 
ndsuoi  vel  homidom. 
6  tKaheet,  raacidum  eat. 
'  Raaile,  qilod  radi  pot^st. 
Räfflias  culaTHnHy  qta  ramulum 
'    nnun  tenet  id  eat  qat 
condacaat  a  visco  et  te* 
neiit  qnasi  partiunculiim 
qttanüani  ipsius  telonL 
Rafltriim,    genns  sfrumenti 

rusticorum  sappa. 
Raciraus  gr.  btitrris. 
10  Raugor,  am^ritudo. 

Bai»,  fliate.  aaz. 

Racana,  huitil.  sax. 


Retica,  geans  viiia. 
Reatate,  latrocuiium»  ' 
15  RefoealaMt,  reemati;> 
Boboat)  i^natf  Mdiaiit,  re- 


JEteoid^t,  oiet. 
Bepagala«  qaae  ad  tepedi 

menta  oflpoaantnr. 
Reditnicula^  auridadllli- 
tO  Bedprocis,  remiita. 
Beea^  soluta. 
Revereor,  arbitroc  ' 
Refoculendi,  removeadi* 
Residas,  remipiscasl 
26  Kegor,  debttor. 
.  Beciprocatiir,  qai  4lat  qood 
accej)it, 
Receptaculiim  ^  habitacuium 

vel  receptoriuna. 
Reboabant ,  resonabant. 
Beviain,  repiitabam. 
30  Redias  verna  preto. 
BepetttBiy  «atans. 
Betatiir,  redigitar. 
Batbinel,  retfdet. 
BeforralBS)  igneas. 
35  Beciph»caai  |   iaviceoi-  nbi 
raddeatea  vel  tieariaih. 
Rf  fron  tat,  reppelit  a  fronte. 
Relborridusy  satis  botrridos 

■    Renidet,  olet. 

Reucluere,  resolvere. 
40  Beceptaculiim ,  habifatio  re- 
ceptionis  rxeriodicum. 

Reddiviva  sed  iutegrata. 

Reciclua  tluo  conlapsa. 

Bedimiciiltim ,  ornamentum 
capitis  ia  giro  veiuti  Co- 
rona. 

Reinenso,  remens?irato. 
45  Repedare^  remeare^  rcverti» 


4.  Llegx  egui  a  Romulo  c,  —  lt.  Die  Worte?  opporia  ahhomina^ 
baben  u€h  ohae  Zweifei  von  eiaer  ao<kra  Steüe  hierher  verirrt.  -  a 
UX  vielleicht  In  «wd  CUwfR  aa  a^  d.  i.  ÄÄaetica.  rr  39, 

Lla#i  JMhiI^  ^  4?.  D«r  JPaakft  aalar  den  4      Toa  alter  Baad.; 
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Reducci,  iaeoloinet. 


Repttguluaiy  lerram  curfum 

qui  Mtia  circitent 
Religiönosyexiliuoi  metilhitifl. 
60  Relrattat,  refulMt^  refricat, 
'  Tel  «lenuo  nmeii  (rattat 

Rfgimonium ,  giibernatio* 
Rrsicit,  remaiiet. 
Rcfricare,  rcvolvere» 
Reculo,  reteneo, 
55  Recellus ,  vestimenta. 

Reniniliis,  lenlibreda.  sax. 
Regulain  auream  in  moduoi 

cinguli  aiireii». 
Rimaro ,  ♦■Mimare, 
Rinatur ,  scrutatiir  vel  deli- 

genter  inquirit. 
60  Rictura,  ferarom  oris  apertio. 
'Riogitur,  vaseilur,  iDdigna- 

bitur,  imde  et  rigentia. 
Rictiw,  «itensio  «rit  ade  li- 

diiDna.  ^ 
KiciAtta^  ticia,  Mx» 
Raiorium,  abi  nMliCur  aßqaid. 
66  Rübidafli  pecealia. 

Bumigcraiiwi  raoMHris  io?eD- 

tor. 

Ruderis,  maceria« 
Redera,  atercara. 
Riigum,  congerie»  Umomoi, 

70  Kuribus,  torris. 

Rupia,  ex  utraque  parte  acuta. 
■Rumeit,  quidam  sinas  in  re- 
gula  certorum  aniina- 
lium  in  quo  servant  ci- 
bos  quos  propterea  nar- 
randiis. 

•  Rudis,  venia  vei  cmissio  ut 
lam  nou  pugueüt  gla- 
diatatea. 
Riipto  turbbc,  orta  tempe- 
state. 


75  RuDiinal^  rainigat. 
RuHMry  Boniwr« 
Rumigerantar»  com  murmore 

noDtiantin'. 
Rndaa,  atercoa  qaod  d«  doitfo 
mundatar. 
79  Httdana  asinuf  vas. 


Scammaluin ,  locus  ubi  aa- 

thelrte  luctantur* 
Salebrosus,  asper. 
Sah  hrat',  thuerh  fyri. 
Sabuiia.  iapis  magnus* 
6  Sncordia,  stultitia. 
Sigillum,  Signum  anuli. 
Scrutinum ,   qiiod  infantea 

acrutanfiir. 
SingraiTe,  aobacriptioiies. 
Sibba,  sigil. 
10  StroBiatiiiii  9  opua  ▼sriäiB  tex-* 
tum. 

ScabeUoiB)  brediaaem. 
Spatadary  nual  a  aimi^tadiae 

apoti  dicti.  ' 
Scrobibus,  furhiiiB«  ' 
Sartago,  breitibannae. 
16  Serotinum,  tardcntinm. 

Stibpiir^lis ,   iiisania  flueotia 

vel  |)(iriilrnli5<'. 
Stemma,  onianimliHii  r^ale. 
SarciiiaUiui ,  ^csiuitid. 
Surcuium,  iile£>t  ferrum^  uue- 
ad  hoc. 
20  Salitum,  coniunctiim. 
Snpplusa,  exclusa. 
Sonisactas,  sociatricea: 
Synefii^taa)  pablicaa. 
SogiUattim,  inc1inati|V. 
26  Seoriora,  aordida. 

.  '   <r 

*'\    49.  Lies  ;  Relegationet,       9.  fehlt  bei  Mone.    Sibba  d.  i.  Getränkt 
■•W  ton  «ecole.  —  11.  Kp.  ScalbMum,  bredi$ern»  —  14.  Bp.  breUgti^ 
~  19.  Bp,  Aifwivai^^iiäBd  Jber. -      :  t 
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Senil  pr9iMo. 

Seica|HBiB»  pudkw  nl  ab»- 

tinentes« 
SynefactWf  •ubiecerii« 
Sceoope^ai  aoUeaitatn  ta- 

bemaculoroitt. 
BO  Synonuna^  varia  dicta« 
ScalpriiDiy  latiun  ferrnm  in 

una  parte  sine  manubrio. 
Syllogismus,  oaDclosio. 
Sceptor,  Dotarius. 
Summatim,  paiilatim. 
Scema,  6g(ira  vel  parabula. 
Stemma^  possitio  vel  Corona« 
Strofia,  calltda  versutio. 
Sipins,,  sapiens. 
Spleoae,  iocuadissimae. 
40  Subsici\ um  ,  subiirbaanm. 
&uperhdliiiu<ians ,  indigerieos 

per  habuodaülidm  fm- 

gum, 

.  Stigma  y  ponctos. 
SafBsma,  conclmdo* 
Steniatatio,  baora. 
46  Sarta  tczta,  gefegoessi. 
Santioa»  lechto  obi  «dtae 

aqjoae    colliguntar  in 

unam  navem« 
Stroma,  lectubmi* 
Sympbosia,  expositio. 
Scanograflßa,  tabarnacalanm 

scriptio. 
60  Sarisae,  hasta  macedoaam* 
Satay  modius  et  clin^idius. 
Scalbnim,  byhs  vei  ut  alü 

dnaera. 
Syrdetus,  contra  positus. 
ScotomaticQS,  qui  teneb^ 

ante  ocalos  habet. 
65  Stirillum,  caprae  barba. 
Sambicus|  saivaLor. 


Scenopaglas  cassa.  * 
Scipionas,  virgaa  coMobuB 

omatae* 
Seava»  wauMigtu 
60  Sciupaliisi  lapilbia  bftvis. 
SeplasimD  ^  yicas  io  oonpa* 

ma  nbi  anat  nngnenta- 

rium. 

Sympsalroa»  diapsabaiL 

Syngraffae,  cantioaes« 

Salix y  salli. 
65  Samson )  soU 

iSaan,  gemea  in  utile  live 
specula. 

Symeon,  obauditio. 

Sabaoth,  miHtiamm* 

Siccima,  humeri.  , 
70  ^iaa,  mandatum. 

Sambucus,  etlae. 

Scirpea ,  lebrae  de  qua  mata 
conficitur. 

>01am,  bradelec  syleoo- 


Siconoio«!  deaeili  fid  fra« 
ctua. 

75  Saxea,  pila  cam  quo  Uttdto» 
Suffedi)  pofluli. 
Suotanif  suo  more.  ^ 
Stabula,  seto« 
Siliquas,  leguminta  gaians, 
,60  Syntbea»  oamposita» 
'    Strenasy  eacmen  lamentabile. 
Servitas,  conditionis  oomeo* 
Servitium,  multitudo  servo^ 
ram  vel  ingeDiorum  ob« 
sequium. 
Salictum,  locus  vel  geoof 
quod  cito  deoresdt. 
Ö5  Suruffl,  sparua. 
Sagulam,  loda« 
Sicariusj  gladiator. 


44.  Bp.  fkorm,  —  46.  Bp.  g^^egnkm$,  —  46.  Bp.  SiBiiiHMi,  Ml«. 

Das  Uebrige  fehlt.  —  53.  Ep.  byria  vel  utaUihuear.  —  64.  Ep.  salth, 
—  71.  Bp.  «Uoer.  —  72.  Kp.  lenb  de  qua  mata  eonfieiitir.  ■ —  73.  Ep. 
^ergHlmm.  hrudatleac,  .  Pas  Wori  »yienorum  fehlt  bei  Mott«,  ^  78.  4.  L 
Dia  Gkise  faUt  bd  IMana*  —  85.  üp.  ifamaa.  rr- 
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Struere«  streidae. 
Se<Iitio,  unsib. 
QO  äecessus,  helostr, 
..Seena,  sceadu. 
Sangoinis,  cneorissae. 
Sertis,  churonis. 
äoila,  speculum  dissipans. 
95  SußiouSy    iäpi«  qut  ftrruin 
trahit« 
Scilla,  grima« 
Seta,  byrst. 
Scarpinat,  scripUliaeil* 
l^calpelluiD »  bjria» 
100  Stnraut)  ilerm« 
ScordoS)  emer. 
Sandioai«  lienogas, 
Sdra,  «quama. 
Scrofa,  ruga. 
5  Stri^9  hegtis« 

postris. 

9aiicta,  ubi  «alioes  naocno* 

tur. 
Siülus ,  otr. 

Spalagioii ,  musca  venosa. 
.  10  Seres ,  vermcs  qui  texunt. 

Saburra  dicitur  quando  lapi- 
des  vel  ügna  mittiint  in 
navem  qui  uuu  alia  iia« 
bent  ooera. 

Suspensus,  anbaebd, 

StibiuoD »  uoguentuiii  de  her* 

Senifes,  myc^. 
..16  Sinapio, 


Sj/mbttbtiii»  heralMGOiL 
Siigmefittim ,  MifiBentaiD. 

(Scilla)  gledinae« 
20  Silber,  lignum. 
Siser,  holus. 
Sequester,  byrgea« 
Sinapio,  cressae. 
Sitiilae,  ember. 
25  Stroniis,  drofaxg. 
Siialdaiii,  durhere. 
tSella,  satul. 
Scasa,  eborihrota«.  - 
StipUe,  ligno. 
50  Sapafratki)  separatit. 
Sauciuti  vfiloeiitiit» 


 ^  ^  

Soflrauuiy  priiicipatua^ 


HipatonbMyjnbdrmgwIufli. 
85  Subtetlia,  scamoa. 


Strenoosissimus  9 
Sagioabant ,  inestiim. 
Semigelatu,  h^lb  duiigoi. 
Spatia  reti,  ^iulcudae. 
40  Squalores,  orfermae.  , 
Suffragator,  aiundbora. 
Subfragium,  muodb^rd. 
Satius,  nielitiä. 
Spiculis,  flanniD. 
46  Seriae,  ordinae. 
Sub^civum,  faecni. 
SinttOfsa,  faedncpdL 
/  Snccessut)  ipoed. 
Sacm,  barmdi  t«1  diteite« 
bilia« 

50  Siibliiitril«,  tcor« 


I.  Bp.  «tUm.  —  89.  Bp.  unM,  —  90.  Bp.  Bernnm;  —  91, 
Bp.  tceodoNL  *-  93L  Bp.  tM9na§a*  —  lOO.  Ep.  ataer.  —  2.  Gp.  Smdikat,' 
r»  3-  Ep.  aquaeoma.  —  4.  £p.  tugu,  —  5.  Ep,  StrigiOf  haegtis.  —  8. 
Bp.  otor.  —  14.  Ep.  my^^.  —  15.  Ep.  crcssae.  —  lo.  Ep.  ^tcalia,  rifgi. 
—  17.  Ep.  Simhulumy  hertbaecou,  —  19.  Ep.  gladinae.  —  23.  Die  Glofia 
feiül  bei  Mone.  —  24.  Bp.  Sttutm^  Mrtaer.  —  25.  Ep.  Storni««,  AwH 
faa^,  —  26.  Ep.  duerhere.  —  27.  Ep.  sadol.  —  33.  Ep.  brecHnc,  cUde- 
rine.  —  34.  Ep.  ymbhringendum.  —  37.  Ep.  maestum.  —  38.  Kp.  Semir 
jreiato,  kalb-elungri,  —  09.  Bp.  SpiUiarHur,  «.  —  40.  Bp.  0|;^Serfiuie.  — 
«t.  Bp.  6^frog>>«m,  m.  Dain  f^fl  b«l  BloM  4U  ia  dar  Bif.  Hiadialv. 
bUende  Glowe  x  Sollicitat,  tfMk  —  47«  Bp»  ^  .  ^  » 

50.  DiasaCUoisa  fehlt  bei  Mona.  ^ 
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(,  religio- 
iMmat  geotilia  sermo. 
Sopitity  ensaebiUmi. 

Sevo,  smeraiD, 
65  Serio,  eorneiti. 

Sntpexit,  Banmii  aspeilt  vd 
▼eoeratiu. 

Seena )  nbi  scenici  ladunt» 
Strenuae^  fromlicae.  v 
Siiperciiiuin ,  superbia« 
60  Spina,  bodei. 

Speciilum,  neatrius  geoeri«, 
Specula ,  fcniinini, 
^  Spurius  ,  incerto. 
Scropibus,  groepum. 

65  Syo]plionia,niodolationi8teiD- 
peramentuoi. 
SteUae,  a  stando. 
Sidiif,  quod  hi  »e  plures  Stel- 
las coQtinet. 
Sardasy  tmeltaa. 
'  Salamandra,  serpens  m  igni- 
bas  viveos. 
70  Sincipnt,  aeiBis  capitt 
Sandix,  nneard. 
Scara,  arbomm  tanntas, 
Sealmus,  navia. 

Sinnaticiuin,  marmor  orien- 

talis. 

75  Scargona,  infantk  vel  ini- 

tia. 

Strinici,  cupidi. 

Susparantur,  suppleantur. 

Storax,  geniis  Hgni. 

Strofiam,  posttira. 
80  Snecensere,  inputare. 
'   Salaiif  ,  peconiis  debitis. 

Sbiiila^  iarina  subtiüs. 

Saraballa,  apud  caldaeos  cru  * 
hoitSooni  dicuntur. 
*   ScMdalia,  caldamenta  quae 
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non  habeDt  deaaper  co- 
riiiin. 

85  Saisilago,   terra  infructuosa 
quae  saisum  humoreiB 
ex  sc  gignit. 
Saccus,  sooc. 
Sttpera^  navis*. 
Stipea,  naiidicitates. 
-   Stipia,  mendieda, 
90  Strica,  taoica. 

SusceDtaratia,  adioodii. 
Succenaoa,  culpatoa» 
Scariosstis,  aaper, 
Sordiscum,  cnriotn  crndaot* 
95  Samia,  pulvia« 
'Sons,  iDDoceBs. 
Sarge,  idoneus  cuhisliöci 

artfs. 

Sabialur,  obscuratur. 
Symfosion,  similitadioem« 

200  Sjntasma,  docnmentum. 
Sypiegen ,  visionem  ?ei  reve 
lationem. 
;  Sjmtagmateseon ,  magister. 

enulitioiiis. 

Straomateistos,  iiuius  varie- 
tatis. 

SymphoBioiD ,  parabulam. 
9  Siattassapodimeos  de  preca- 
tione  provisio. 
Stigmata,  scema  vel  figura. 
SynodSas,  conviaunde 
Syoconodus,  viadr*« 
Sicera,,qui  fit  dactiU  sucai. 
10  Smaragdas  virideoi  habet  co« 
lorem. 

Sardooiz  babet  colorem 


guinis.  . 
Scienicis,  scineras. 
Sicera  dicitar  oitmis  potio 
quae    inebriari  poteil 
viiio. 
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16  Sputacum ,  sputnm. 
t     Mm^  nitatio  grioia. 
SopprMMy  fnanlo  fiol  aiip- 

premit. 
SexcJpinm ,  dimidiam. 
Sjoo  ( M I  i  c  i  s ,     s  tisceptioiiibiw 

peregrinorum. 
20  Symsarta«; ,  somniciilosi. 
Sopbtsticci,  Irauduienta  vel 

vtlia. 

SjmfDallis ,  failaris  pecimüa 

debitis. 
Sparastistes ,  defensor. 
Spaiacma,  conpontio  Tel  or- 

26  Seboim,  oomen  ^amki  ?€l 

Sdlla  f  pan  erem* 

SelecttiBy  «eraftufl. 

Steden  9  atUlatlo. 

Sica,  genut  caltri, 
30  Sariat,  humum  semimt. 

SemidaliiD,  aimüa« 
-  Sopbista,  recka  ganüliain. 

Stiria,  gecile. 

Sponda,  selma. 
36  Spina  alba,  hegutboril« 

Singukiis,  iesca. 

Spina  nigra,  salachtborn, 
ä     Stabuluni,  falaed. 
'      Scirpea,  eorisc. 
40  Subulcos,  siiam. 

Stagnnm,  staeg  vel  meri. 

Scapula,  sculdra. 
'  8er  y  qui  est  ontclniiiu  loea-* 
Ittttei. 

Sardiiii  coknani  param  aan- 
gniolf  habet. 


46  Sceda,  teag; 
Scififus,  boUae. 
Saium,  aeg. 
Stiliom  Tel  fnaa»  apiaU. 

SenoD)  cearricae: 
50  Simus,  uiielljrgaa* 
Si)!eiiis,  milti. 
Spatiila,  bcd. 
Sivesta ,  suina  suadu. 
Sista,  snldstrea« 

65  Salsa  surae. 
Sinfroniaca,  belünae. 
Senecen,  gundae  suelgac. 
Scapha,  navicula. 
Sorid,  idest  mos. 

60  Scrobia,  aulcaa« 

Satur,  satnrL        .  . 
Siler,  genäa  ligni* 
Scnna,  lenuls«  . 
StUiQy'teBpertifiO)  hfeatbmii«» 

66  Specii^  «pehinca» 

Seru,  huacg. 

Stultomaiaai  ateUu  et  malos. 
SpicioDe«,  firgae  caaanlaBk 

Succeos,  irascens» 
70  Suppeditat,  submioistrat. 

Succeoset ,  dctrahaty  culpat«' 

Santote,  estote. 

Sugillit,  siiffocat. 

Sudcsititione,  palis. 
75  Sulio,  insulae  vocabulum. 

Suaviat,  osculat,  basiat. 

Summ  ata,  oroamcota  vel  na- 
talium. 

Soapte,  ana  aponte» 

SttbdiTO)  sab  cado  p«ro. 
80  SoUimtt  furient  Ifacoadiae. 

Sindea,  ai  audia* 

Sttbcentia»  fomeiite» 
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SabequUibni, 

Subfragm  pnecisswcacribiif« 

S5  Suacte,  sua  natura. 

SpoHaritim,  ubi  apotia  po- 

nuntur. 
Subservat,  modicum  tervat. 
Subtrinum,  locus  ubi  cooaci- 

uutur  aliqui  tpecies. 
Sttovetaurilia ,  sacrameotaTs 

animalia  suat  aive  ove 

et  tauro. 
90  Soleris,  sollicitus  vel  atilis, 
Sortiunt,  tribuuot 
Soye,  dcfiqe; 
Soltom,  aeUa  regioa. 
SortileguS)  qni  dat  «ortein. 

95  SpOfM)  pOPMlt. 

Spiculom,  capud  aagittee. 

•  -Spaniliiay  mmtm  piscit. 
Sperciai»  flmneA  thtMlicae. 
Spartum,  geaiia  veftlaieiili 

300  Sperw,  genna  faMonmi. 

Spidit^  nodis. 
Speleum,  saxum  cafOtt« 

•  '     Stemma,  caracter. 

Stratege,  prindpes. 
5  Strabgulit,  suggillat. 
Stuperatus,  stupefactos. 
Stagiila,  Domen  fluminis. 
Stolones,  fructices,  radices 

arboram. 
StiDc,  hinc 
10  Stic,  hio. 
'0|ofax,  ligai 
-  8tragulat ,  variat 
Stultataii,< 
Stiok,  iopoatafa. 
16  Sensin,  moUiter. 
.Sententioiiif  y  iotegr«  iad»- 
cans. 

tetertius,  dm  «Mm  et  dU 


gat 

Scptizonium^  ubi 
VII.  in  caelo. 

20  Simultas,  dolus.  ^ 
Sicofantia,  calumniatur, 
Sinumuas,  quo  buteciwa  coo- 
ficitur. 

Si  stipulatur,  ti  pronuniUtt. 
Silurus,  genus  piscis. 
25  Situs,  antiquitas  vel  positio. 
Sitit,  eiivit 
Sivit,  permisit. 
Sina  cabiUatione)  sme^argu- 


Sunifti  f  conaai  a^fretonuD. 
SO  Sodca»  »  aiidis. 

Sodameria,  ■plendlduBi  aerb. 

Sororiaai  Ufiua  sororit. 

Solere,  tobat. 

Sodatat)  placatus. 
85  Sortem,  conditionem.  idayrd« 

Sangit,  dicit,  statuit. 

Saxit,  tribnit. 

Satisdatio ,  conplementum. 

Sauromate,  geaus  et  aomen 
barbae. 
40  Salum,  uiure. 

Saburna,  onus  quodlibet  quo 
navea  vacuae  atabiliun- 
tur. 

Saliuncus,  salices  qui  velo- 
citer  crescunt. 
.  Sarganam,  idoneu«  cuiua  li- 
bertatis. 
Saga,  nomao  gwnwaa^ 
46  Sarabara,  .boiacae  liogua 

SacrifoHa,  sacrificantilNU. 
Saarei,  saricea« 
Sepes  , .  longa  aertea. 
Salpica,  tobicinator,  ' 
60  Sambncas,  aattator.  \> 
Saidaa^  aHiai. 
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SalmeiltiHl)    qaod  «ftlibos 

conditor« 
ScUMpapi«  mtm  ^pum  didco 


Saodix^  friigi  genat« 
66  Scobet,  veoäat 

Seena,  snspensa  Yd  nbi  lee- 
Ili€l  Ifldwit 

Scaurus,  cniuf  calcei  retro 
eminent.  * 

Scopon ,  piiritas. 

Scarabeiis,  geiius  locustae. 
60  Scitaliis,  genus  scrpenti. 

Scabrida,  asperltas  corporis, 

Sceviis,  struba«  torbus  id- 
sceolegt. 

Sc>bala,  ätercera. 

Scenopbegia,  cäsa.. 
65  SalactäriuSj  portator  armo' 


Semenstnim ,  quasi  aeoiuiis 

menftruni« 
Setha)  aperi. 
<   Sequeiter^  soaeeptor  pigoo* 
ris. 

Serom^  liqaor  OMei  id  hon- 

aeg. 

70  tepnliiiii^  pdflin  eampe* 
atoae. 

Sereon,  ioepte  yd  discrdae. 
Sertis,  coniugis. 
Semicors,  peius  est. 
Socorde,  id  est  minus  habeofl* 

76  Socortie,  stnlti«?simus. 
Selinis,  Qomeu  insulae. 
Sentai»  senectus  defecta. 
Seriam  rem  oecessariam» 
Sesseries,  modus  pecuniae* 
80  Seoente,  furentae, 

Scntorium,  qui  oomiaat. 
382  fiAita,  Bordida. 


-  fiarc  coMuicIni,  eooMtuai* 

StiAumf  onus  ^nodlibet 

Sayiat,  badst« 
6  Sablo«  «KMu 

tega,  oTdoofliia  vd  cda* 
libertatis. 

Sabiatur,  «bacunitii», 

Sagililavit ,  gdM 


iniecit. 
Salpicta,  tubicinator. 
10  Sambucum,  saltat^c« 
Saltim,  et  luinc. 
Saiariam,  quod  datmn  ma- 
gistris  sive  medici«  quasi 
cibaiid  publica, 
baimentum,  aiiade  quud  sa- 

libus  condimu«. 
Sabapappa,  sianm  quasi  dul* 
datuoi. 

16  Sdiimeulaa)  adkaa  mmtqd 
velodter  aaliiuit  id«d 

CfQMttttt 

Saudis )  Itid  g«Ma  est 
SamiA)  pnlda.  . 
SdsttfOy  tem  derelis»  ^  « 
Sambuca ,  ligpHHi  eile,  sax* 
20<6arabaide8»   mgtfeom  vet 
siuifentes. 
Scobet,  Ventilat. 
Scabrao,a!^peritudo  nodorujIU  < 
Scerascena,  suspensa. 
Sc^opegia,  tabcrnacalorum 
fictio  ?el  casa, 
25  Stema,  figura. 
Scopon,  puritas. 
Scrupea,  saxa  oigra^  aspera 

Tel  glaria. 
Scaurum  ,  cuius  cddi  retror* 
sam  IttbuMtetlwi  abs- 
condKtar  enünet» 
Seordisesm,  corina  pesd- 
vd  audnm. 
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30  Scnrrah«  mbtilb  impostor. 
ScrÜNi  KbrariiMi,  qut  perÜ* 
aet  ad  übros  vel  pobK-  ^ 
am  Carlas. 
Spidoaei,  virgae  coagokuB. 
Scapalatar,  soUicttatur. 
Scoria,  sordea  metaOoraai. 
36  ScIalarilM,  portatum  ariaio- 
ruoi. 

Scybala  gr.  stercora. 
Scidolae,  paginae  deietae* 
Sequestra,  sejiooc« 
Scthaaa,  aperi. 
40  Serum,  liquor  casei 

Serciilum  paUenum  campe- 

strum. 
Sertor  9  ciiltor. 
Sqrpenti,  iorueoti)  transeunti 

ab  eo  q^d  est  «arpere 

aati. 

Sertoriam,  qni  noaiiaat. 
46  Ssntä ,  aordida. 

Sequester,  susceptor  pigno- 

ris  obses. 
Sectori  a«irpator« 
.  Seatiaiora,  iategfana,  iadi- 

caD8.  ^ 
Sete«,  brysti.  saz, 
50  Secundavit,  intera. 

SemiciDtia^  modica  mappa. 
Siaum,  yas  in  quo  viaam 

biittrnm  conficitor. 
SirteS)  rivi  rapaces. 
Simistae,  cooscios  secreto* 

rum. 

Ö5  SiDgiiltat,  frequenter  subglu- 
>  atttt« 

Simplarius,  qui  aliquid  uou 
:  dnplicat. 
:  Sitlila,  quod  valgo  modiolom 
' appellant.  ^ 
Siaapioaesy  cresia,  aak. 
Soitivit,  Mbirit 
60  SoBoreS)  sinigraaeB. 
'  dolamenluiii ,  palvis  .««t  aalK 


fiphcritay  roteaile». 
Spamaf  apleador)  vel  mdi* 

dan  aiftt  Mgaam. 
Spartam,  genus  vestimentL 
65  Spara^  pda  iageas. 
Sponda,  lectam. 
Spaltgiasn  »asca  Tenenasa, 
est  autem  siaulis  fifel- 

dae  sas« 
SpoUarianVy  locus  ubi  spo* 

liaboatar. 
Spania  citerior,  adhuc  et  ad 

aos  ulterior  lege  aobls« 
70  SpectatuSy  praefectus. 
Spuriiis,  meretricuis. 
Stigmata,  character. 
Smegmata,  tinguenta. 
Stellantrs ,  .«^plendeotes. 
7Ö  Spartum,  liuea. 


Theologia,  dei  ganelo|;ia. 

Topus,  locus. 
Territoiiaj  modica  loca.  -' 

Torax,  pectas. 
5  Tha  et  amita,  aaror  patris, 

Termas ,  calores. 
.  Tres  artabi^  .iC  modios  fa- 
ctunt. 

'  Trocus,  genus  rot  i  ad  ludum. 
Tubera,  geous  tubi  quod  sub 
terra  invenitur.  » 
10  Teres,  rotuiulura, 
Tagax,  furunculus« 
Taxat,  Domioat.         •  *  ' 
.<  Togtirium,  casa  branfe. 
Trui,  paipitrat  Tel  uah|rii 
15  Tentoriina,  papilioaeoi. 
Tarsus,  iopalsus. 
Tropus,  soaas. 

'  -  Teristmu.;-  Ügstio  capitis. 

, »  ').•«*' 
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Tyriacae,  medicine  igoitae. 
20  Trossulae,  eqoites. 

Tentigo,  MmHai  Tvntrii. 
Thet»,  aqiris, 

Tonrevity  nacmit  - 
25  Theorica  y  contemphithri»  - 
Thtokigica)  in  dWinii  re- 
bu«. 

Toparca,  loci  princeps* 
Tonica  polimita  hrinfaga  ro- 

tunditste  circulortim. 
ToraX)  unttefus  facittir. 
dO  Trieris,  ma^M  navis  tribns 

T(trf  a,  auundcD, 
Tonsa,  rohr. 
Trerai  sy ,  audivi  tantiim. 
Toetrymyleo ,  ilerosiirrectio. 
3d  Tapicon,  cootra  oiunes  hae- 
reses. 

Theodranias^  consensia  evan- 
gelioitia. 
,  Tbom«ii9  libntfli, 
Thautologia,  repeHtlo« 
Thoa^  butiu  dydi. 
40  Tbeserob,  qnadria. 
Trofoiiy  'CoiiveriatioiMm. 
Tbema,  figma. 
TopazioD  at  aqua  aicat  at 

est  porrua. 
Tripudium,  Tictoris. 
45  Titio,  brond. 

Trutina  et  statera,  heior. 
Tolor ,  hasta. 
Tyrris ,  hasta. 
Thiaras  ,  laudes  i^irginum. 
50  Thcliiiium,  ante  usii8  topa- 
dionim  in  tribiis  lectulis 
recumbebaot. 


Toradiclas^  sculptac  intagi- 
nes. 

Trapetii,  bmIUs  olivorum. 
Tralla, 

Tradnctus,  geonnoerdid. 
66  Tempe,  sceadugearclat.  ^ 
Tripadtante,  axultaDtes. 
Tumolentiiay  v'vaoHentmt. 
Ttagoedia,  belli  cafitica  Tel 
fabulatio. 

Tropea ,  signa  ▼€!  beanc? 
60  Tabo,  putride. 

Tbiesteos  com  es  actionis. 

Tnrtiim  ,  copcü. 

Tripudiare,  vincere, 

Thya,  matertera. 
65  Trocl«  Is ,  rotii  modicis  vel 
stricilum. 

Triplia,  lebil. 
-    Trigrarius,  hrof  huyritha. 

Trivere,  tornaTere. 

Tympana ,  tecta  vehiciilonun» 
70  TestodoybrodlliacaTelaceld- 
breda  ▼«!  faeaucae. 

Terretorinm  9  possessio. 

TeDuSy  extrema  pars'arcos* 

Tessera,  tasal  quadrangiilain* 

Tertiana,  lenctinadl. 
76  Teris,  distnlis. 

Taba,  tbimh. 

Tragelafus    et  platoeernsy 
eich. 

Tituriis,  bircus  apnd  libeos. 
Togurium ,  a  tegendo  quasi 
tegunum. 
80  Tabernum,  tibi  yinum  emitur. 
Torqaetur,  iiuraec* 
•  Tridens ,  mettoc. 
Themafi,  aust'  seu  ioquens» 
Tilia,  lind.  '] 
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Sö  Taxas  9  ion» 
Tremttlus,  esp^. 
Thymi  9  iMedtk. 
Taculas,  pro«. . 
TrafnhMiy  felwpeiStii 
90  Tibirio  »  ibk. 

Teftbciltti)  naboger« 
TnrddlB,  throirtlie. 
Titilaris,  bnMne. 
Turdat,  aerete* 
95-  Talpa ,  aoopd.  < 
Tincti,  sli. 
TabainiS)  briosa. 
Tilio,  üod  vel  best. 
Tuber,  tumor  vel  aflsucUam* 
100  Toreuma,  eduelli. 

Tabicaen,  qui  cum  tuba  canit. 
Triundali,  gurgite  quasi  tri- 

plici  uoda. 
Teiif«ta,  bryhae. 
Tranalniin,  set^) 
5  Trattty  aeolL 
Tabe^bred. 
TigMUB,  tin« 
TenUcami  aprilidfl« 
■  Tdaiiiy  uv/Äm 
iO  Torax  ,  fdofretb j 

Titalae,  gatanloa  *  > 
Tudica,  thtacftt; 
Textrina,  uneb. 
Tibialis,  baanryft. 
16  Talnmbus,  gescanuuyrt. 
Torrentibus,  streaumum. 

;;-    Toliit,  SUStulit.        MJ  U 

Tota,  oraorg*  ^  i 

  * 

85.  Rp.  ritt.  —  86.  Ep.  acffpae.  —  87.  Ep.  hacth.  -  88.  Ep.  To- 
eulusy  brocc,  ^  89.  Ep.  Trifulus ,  felospraeci.  —  S)0.  Kp.  Tabula.  — 
91.  Ep.  TtrrMhu,  nabfagan.  -  93.  Ep.  TUarit,  lauuercae.  —  94.  Ep. 
9eric.  —  95.  Bp.  wami,  Ep.  Taburui,       98.  Bp.  Und'hae$t.  — 

99.  Ep.  Tumor,  suollacn.  —  100.  Ep.  Toreum,  eduella,  —  3.  Kp.  Ta- 
peta,  rj/ae.  —  5.  Ep.  scoß,  —  6.  Ep.  Tabedum^  bred.  —  10,  Ep.  felo- 
fearth.  —  11.  Ep.  TUuU ,  gatahc  —  12.  Ep.  Tuäicla,  thuerae,  —  13. 
Ep.  Ep.  giMMapti'  -^       Ep.  streum.  —18.  Bp.  oawrf« 

—  19.  Ep.  raedinnae.  W'.Mp-  Tabusset^  ttmmL^-^  2l'.  Bp.  tft««tf» 
ilÄoc.  —  22.  Ep.  slindinnae.  —  24.  Ep.  Triquarum ,  dhrifedor.  —  2t, 
Bp.  biginan.  —  28.  Ep.  Termo/Uaa ^  f.  v,  anstigan.  —  33.  Kp.  dishm. 
39.  foWjkjbw  Moii^,  —  40.  Ep.  Tt^Ula  ptUrefac^a  afulodan  aauu/idnan 


Tdiatione,  redinnae. 
20  Tabaimet,  assuant. 
'  Tantiaper,  das  aaidae. 
Tatellam,  tdUiniiae. 
Tmemty  acripseinal. 
'  Triqoidm,  trifacdor. 
25  TonHia,  honrnla^ 
Taberna,  noiti  aern* 
Trans,  bigenan. 
Termopilaiy  loitMi  Tal  afl^ 

stig». 
Totioa)  4ieeartia. 
30  Togatus,  toga  circtimdatas. 
TcgnTnimis  odorem  peslife- 
rum  nignan  vei  putri- 
dum. 

Tobligatim,  singillatim« 

Temonibus,  dixlum. 

Triumvir,  dignitas  nomen. 
35  Trabea^  vestis  regia. 

Tantandem,  adipsum. 

Tiaaacity  transmisit. 

Tenorei  ordine  wel  atatiai 
trieesnalibea. 

Tiactata,  aangi. 
40  Tabida  tt  pntiefaato,  a*  fa- 
lat  oada  »nandan, 

Traba«  trabia« 

Talpa,  uamidae 

Tas,  inaenaonib 

Tuber,  ofr. 
45  Teret)  ainaulfor. 

Teges  a  tegendo. 

Testu,  testa. 

Titan,  sol« 
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Trigre^  tibi  tres  aeqni  »üb 

citrrn  sunt. 
50  Tippiila ,  ▼crmis  aqiiaticns. 
TermiwM  lapis.  igte  atribus 

peHHNw  RNmitfl  haben», ' 
Togipnrium ,  toga  pum. 
Toga  palnata,  qui  palmas 

haftet« 

Tnipea^  «poHa  paniCamni« 
65  TraDslaticius,  transmit- 

tefrir  de  loco  ad  locum. 
Trenis,  lamentatioiiibaii. 
Tripiidia,  m*M  apoIHnit. 
Trapizeta ,  m^nsulariiis. 
Troclinos,  »ectae  geno^  ad- 

60  Trudes ,  ferratae  fiistps. 
Tranitem,  viae  tmn^vf^rsae. 
Tritania,  genas  est  ferri  in 
iiiar€i. 

Tritili,  qiiod  teri  potest. 
Tundttantes,  sepe  tiindentes. 
65  Tiirraa,  ordo. 

TnrpiHcaliim ,  tnrpe  diminu- 
tivae. 

Tyrsn,  acta  com  pampino. 
Tereoamta,  qal  fomo  raaa 
samt« 

Tenamm,  aMiam  infemo- 


70  Temodmii)  maMa  siciha« 

Tenor  9  texos  eplae, 
Tentit ,  nititur»  eontendit»  1a- 
borat. 

Teterim,  proni  rive  tene- 

brosi. 
TedaCf  lampades* 
75  Taaierarittiy  praeposUus  cnr- 
rorum  qui  bdla  oalriaaL 
Tenelis,  qai  potest  teoen. 
.  Tedae ,  faisces  nuptMei. 
.  Tectonatofi  twiö  oooperttw« 


Terminate,  eiultate«  ' 
80  Thersicorea,  musa. 
Teretriim,  mafortia. 
TipO)  dnico. 

Tigillnm,  dimiootivae  a  tigno. 
Torrtts,  asper« 
85  Tore,  iacerti  biwednAnim, 
Torrena ,  ftiviaa  eoaceptus. 
Tolea,  nembra  aoat  ' circa 
cavam« 

Tori,  quod  indnrat  m  hume^ 

ris  Uaronnau 
Torbioaei  rotea  Tentomm. 
90  Talionem,  nltiacni, 

Talio,  simiii. 
Talio  ,  vicissitudo. 
Tautono,  palpebrae.'  » 
Tarica,  Testis  regia. 
95  Taiatrus,  colaphiis  in  talio, 
-Terribula ,  formidulosa. 
Temetnni,  viniim.  ' 
Tetricus,  aiisterus,  tristis. 
199  Terido,  Termis  in  ligno.  ^ 


Trogona,  triangola. 
Tudantcs,  sepe  tnndentca. 
Turbuleutns  ,  obsciini««. 
Turificaturus ,  sacriücnturiis. 
5  Tarpiscuium,  turpe  dimin. 

/ 


Teiniea)  nneftaa. 
'^er,  libor  virgae. 
Via  8ccta,  iiiaiiar  ingesniiegl 
Vcrbevt  toilo«  anoadtenra 
anipan«  - 
5  Veretnim  ^  viriHa  masevli. 
Venabalay  eborapreot« 


71.  fehlt  bei  Mona.  —  82.  Ep.  droco.  Es  ht  Typko,  draeo  vn  lesen. 
—  90  u.  91  fehlen  bei  Mono.  —  1,  Lies:  Trigona,  triangfda,  —  1. 
bei  Moae.  —  3.  Ep.  Innsoß»  wieg.-^^  Bp,  auundT^  s**..«      b.  Ej^b 
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Voti  compos,  Yoto  oruatus« 

Vascitas,  interitns. 

Yalba^  duvIierU 
lÖ  Vegetos,  fortig. 

YentrienliMi^  otomadMi  avit 
▼el  eesoL 

VeicMhii  nunleaa.  . 

UfciolaiD , .  cruce« 

Vola,  palma  maoiit. 
15  UligO;  humor  terrae.. 

VestibuUimy  ca^ertuum. 

Volvola,  uuidubinHae  herba 
similis  hedere  qiiae  vi- 
tibfjs  vel  frugibos  dr- 
cunidari  soiet« 

Uitas,  thuelan. 

Tiitgo ,  passim  vel  segbuuer. 
20  Vitelli,  suecras. 

Viscide,  tochtlicae,  , 

Veaetura,  geholu. 

Uniones,  margaretas.  ' 

Tatilla,  gloedsooA. 
25  Urido,  Urals  Tentus. 

Vietima,  quod  fictis  hostlbos 
fit 

TtlKs,  ttolobom. 
Vespelliones,  fossatios  qni 

Corpora  hnmant. 
Unibrellas,  stalato  fluglom« 
30  Vertigo,  ediialla. 
Vitiligo,  blectha. 
Vitricius,  staupfotar. 
Vectandi  gratia  idest  eier* 

cendi. 
Vespa^  auaeps. 


S6  Vorago,  hool.  . 

Tarix,  omprae*' 

Uber»  nbenina. 

Viciam,  legnoMOt 

Vitiorawoii  y  aMtmctionanu 
40  Uadatiboti  loagia,  . 
'  Vaporaty  tmirit 

Vacillet^  trewilat. 

Uagaia  fierraai«  carboot  di" 
giti. 

Uva  passa«  doskcata. 
45  Verberatorium ,  coffdr. 
VerberatruTD,  fletu* 

Urna  .  omhar. 
Vessica.  bledrae. 
%  (  rbaerata,  siira  magna* 


50  V 


eneria,  ampr  miyrt. 


Viperina,  platofiljirn. 

ViiUlar,  yetus  tassola. 

Ulmus,  elm,  uraguentum. 

Villosa,  rybae. 
55  Villa,  linio  ryhae«  '  ' 

Vibaroa,  nnidabuidae, 

VBcium»  fiugles  beaa.  ' 

Varicat)  stridit. 

Ticectai  cnique. 
$0  ^angas  9  ■  spadan, 

Verecundiae  cancesseruii  gt-' 
lepdao« 

Vadi,  borg. 

Vitiatuai,  auuerdid. 

Vibrat  et  dirigat,  boretit. 
05  VitiRto  octilo,  undyctisaegao* 

Vesica,  blegnae, 

UtnuDTisj  uterqup*    . . 


9.  Ep,  duerheri.  —  11.  12.  13  1(5.  17.  o.  18.  felilen  bei  Mone, 

—  19.  Ep.  oghuuaer,  —  20.  u.  2i.  fehlen  bei  Moiie,  —  '2.2.  i^y.   

gedlk,  «-  24.  Ep.  F,,,.la,  «      29.  Ep.  thdbrsUatf  nrnt-M  t» 

fuglttm.  —  30.  Ep.  edwalla.  —  31.  Ep.  FiUlago,  bUctk»  —  S2.  Ep.  Fi- 
tricus,  steupfa..er.  —  34.  Ep.  woeffst^,  —  36,  Ep.  Var,,,y  amprae.  — 
46.  Ep.  ^ortf,  —  46.  Ep,  ßeti.  —  47.  Ep.  am^oer.  —  49.  lo  (l«r  Erf. 

Han^flcbr.  Ist  f^erhaeraea  Korrigirt.  —  50.  Ep.  F,  ,  speru  uuyri,  — 

55.  Bp.  lirinin-rykae.  —  56.  Ep.  uuidu-uuindme^  —  Hierauf  folgen  b«i 
Mone  die  in  der  Erf.  Handschr.  folgenden  Glossen:  Fi«cu« ,  mistii,  und 
^jlmaqu^oliu^  ikrmef^ae^fot.  —  Ö7.  Ep.  fugiacs  bean.  — -  53.  Ep.  Fa- 


riar.  —  59.  Ep.  rtnca#.  —  61.  Verecundiae  fehlt  bei  Mone  und  für 
le^ae  steht  ^i/o^^oew  -^'  62.  Ep.  yadimordumf  borg.        64.  Jbip.  Firn' 
knU  sf  d.  bontHt*  —  d5«  JEp.  untkyot-giegan.         ,   .        ,  ' 


Digitized  by  Google 


Von  Dr.  Fr.  Oehkr. 


985 


dea  ignis. 
,  rouriim. 


Uudeciimqiie,  ]iiiiM«an  hiin- 

ÜKiirpavit,  agnetie. 
70  Vesta, 

Valium 

UJtroneam,  voliintariam. 

VerDanS)  virens. 

Veoit,  vendidit. 
76  VeoaiD)  fmlilio. 

Tadeiy  fideiiUMorcs. 

Vadator,  Utigat. 

Vibabnndaiis,  metoens* 

Uston,  sabataytia* 
80  Varicaty  deflectitar. 

Vaaer,  verautos. 

VetnaCa,  olitana. 

Vaver,  callidus. 

Vertigea^  fortea« 
85  Vegroa»  demoDe  ioaaiHia. 

Veritim,  singillatinu 

Vehemoth,  animal. 

Veredarii ,  veloces  nuntii. 

Viricordati ,  bono  corde. 
90  Venec,  venundabor. 

Verber,  btrbicis. 

Vilis,  venenum  vel  pcstis. 

Virga,  quod  visui  regat 

Uris ,  uriim. 

Vespertilio  ,  hreadamos. 

ücuä  ubi  urticae 

nascnntur. 
Vallos,  palos. 
Talena  do  egritado. 
ValHadinaritis,  qui  frequeater 

egrotat. 

100  Vagnrrit,  perodiom  vagi^t 
Varrnccs,  vannce  focit* 
Varicat,  deflectit. 
^       Varegatuo»,  vareatam. 
Vaiabit,  publicettir. 
6  Vadimonium,  iurgium  lite. 
Vaccanaiia,  patna  liberi  atru- 
pa. 


Veoeno,  vendor. 
Vendit,  Teoditaa  ctt. 
Venidicia,  qui  vendift. 
10  Venum ,  venditfo. 
Verrie,  pfrcntit. 
Verbonutus  slcnt  didt. 
Vernans,  laotans. 
VereatiH  ,  confundatiir. 
15  Veleratür,stroffossu8,astutua. 
Vesperugo,  stelia  veaperi. 
Verrant,  soptrahuat, 

scopaut. 
yezitlatioy  »umerus  milituoi 
com  TeiilKa. 
20  Vertigio,  tempeata»  m  w- 
tendo. 
VeteUofly  aiicor* 
VertiZ)  barba. 
Veoa,  indomatu«. 
Veatiarioa^  qni  veatibu  prae- 
est. 

26  Veatiartuni ,  erogatio  Tealia 

quam  accipit. 
Vesteplica ,  fomioa  qui  Tefti- 

bus  plicat 
Viriscat,  viriliter  vel  aapit. 

Vicatim  ,  per  ticos. 
Viiieat,  helHcat  vel  colligit. 
30  Vituoiitibus,  amore  pleoia. 
Vena  oculi  cuoiculi. 
Viocurus,  nomeo  a  loco  ap* 

pellatum. 
Viiiicat,  TiUam  agit  vel  col- 
legit. 

Ulignoaus,  pingata, 
36  Volyitas^  praeter  modam. 
yoleat,  volat. 
Vorri,  eloneat  edacea» 
Vobubili)  qui  qnod  vidit  fOH 

tam  desiderat, 
Toliif)  copio. 
40  Vaginu«,  qui  genae  ianctia 
ambulat. 

68.  Ep.  huuanan  huuoega.  —  69.  Ep.  agna,,.tae,  —  Mit  dieser 
^otse  flchlieist  die  Spinaler  Ifandsebr.  bei  Mona  ab.  ^  78.  Liei:  VUw 
^ndus.  -  9t  Lies:  Fanfe»»  «erMelt.  —  lW..d.  i.  PtOMt.  -  STJ  liea: 
Ae<u«ne»  oder  edones.  •    .  V 

^'«*«  f'  Pkii,  n,  Paedag.  Bd.  XllL  Hft.  m.  ^ 
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Lmbone ,  biiccula. 
Ustrinn,  ubi  porcos  toUentur, 
43  Vicatum,  Ubr. 


Varnces,  verucae. 
Vades,  fideiosoris. 
Vagurrit,  per  otiam  vagati« 
yalitanty  Talent,  aani  sunt. 
5  Varicat^  ambulat  ycI  defle- 
ctitar, 
Vaa,  fidemaor. 
Vadit»  inpartit 
Vassit,  perrexit» 
Vasta,  iafasta. 
10  ValaS)  qui  geniboa  lonictia 
ambulat. 
Vale,  balnae  litiiralia, 
Vagosa,  lapidosa. 
Vernans,  laetans. 
Veteratus,  strofosus,  argntus. 
16  Vesperugo ,  stellae  vespere. 
Vergentes,  fortes. 
Vena  oculi  vuncuii. 
Vesper,  Stella. 
Veretrum ,    Tinlia  maacali 
qnaai  nimien  Ignisque 
.  eolabator. 
20  VeafiariiuB,  erogatio  veatis 
orbe  roma  quam  accipit 
-milea» 

TenaBdimi»  qoieqiiid  Tendi 

potest. 
Venaliciarioa ,  qai  Tendit. 
VexlUatia)  numeraa  mlliluiii 

cum  vexillis. 

Vesperascit,  latinum  est. 
^  Ves{)a,   apis   nistica  foeda 
dictus  sed  aon  conficit 

mel. 

VerU)  verba.  virgae  ferreae 

aelanioiinm. 
Veleras,  oroameata. 


Vespertilio  et  tilio  unum  est. 

Vintiicamus,  doyamus. 
30  Viburna,  silva  roinnia. 

Vinciscitur ,  conpcnsator. 

Virgultum,  silva  minuta. 

Vlbex,  plaga  ex  wga» 

Visitariam,  com  aetudmariuia. 
35  Viocorna,  Domen  a  loco  ap- 
peUatum« 

Vilicua^  aneCor. 

Vmconun  et  cialifer  nomina 
smit  metalloraai. 

Vineaa ,  machinaneDtorum 
genera  qnae  fiunt  in 
modum  torrium  acroUs 
dicuntur  in  qnac  ascen- 
dentes  milites  maros  ex- 
pngnant. 

Viiicacionis  ^  (Jispensationli. 
40  Voratex,  vorago  aquae 

Vorri,  holeres,  edaces. 

Vorat,  gluttit. 

VuUatns,  damnatis. 

Üitroneus,  citus. 
45  Vultuosus,  tristis  vultibos^ 

Ulcerosi,  scabiosi. 

Uligo ,  palübri  herba. 

Uldtur,  defeaditiir. 

Uncoa^  aacora. 
60  Uncat,  carbkt. 

Usta,  conbatta. 
52  Utenailia,  uaibua  necesaaria. 


'  Xenodociorum,  coUectionuu). 


Y. 

Ypotesseon,  dispositionum. 
Ycresyposeon,  disputationiuo* 


99.  S.  die  Interpreten  zu  IVlinuc.  Fdic.  Octav.  c.  9*  ^  Tfi,  J^iei) 
Veru,  iteruüj  virgae  ferrmc  lanionum,  »'.  • '  • 

j  I»'   .  .    I.  *  »         ■    ♦   .    .V,  ' 


Digitized  by  Google 


Jsf  eaai*«  erste 

Potoyan ,  (tisputatioDum. 
tiocen ,  disputatio- 

yKseon,  exequiarnin. 
^"peoii,  baereseamiD. 
Apallage,  verbum  pro  verbo. 
8  VtiafeseoDj  structionnin. 


z. 

Zoziacns ,  aniroalis,  sideratis. 
Zoziacus  XII.  aigoa  conti- 
Dens. 


887 


Zabarrasy  arcas. 

Zibei,  florentes. 
Zabulon,  habitaculmn  forti- 
tudinis. 


Zeta  gr.  cabtcalaiii. 
Zianga,  rastlce  galla. 
Zetat^.donin. 
Zodlaou,  aafmaliff. 
ZoxaiB  gr«  animaL 


Ezplicit. 


Juvenal's  erste  Satire. 


Iruraer  denn  ich  Zuhörer  allein?  Nie  sollt'  ich  vcrgcllcn 
V\as  ich  so  oft  ausstand  bei  des  heiseren  Codriis  These'i»?  . 
Straflos  hätte  mir  der  Lustspiele  der  Toga  geieierl:, 
^^er  Elegie'n?  Straflos  um  den  Tag  mich  gebracht  der  gedehnte 
^ÄTelephus,  oder  im  grössten  Format  mit  beschriebenen  HändefS  5 
Cj^d  Hückseiteu^  und  doch  noch  unvollendet^  Orestes? 

♦  ♦  + 

^31eich  wie  Jeder  das  eigene  Haus,  so  kenn'  ich  des  Mavor« 
^tlain ,  und  die  Grotte  Vulkans  unfern  dem  äolischen  l^'elsen. 
^VVelchps  d(^r  Uiiule  Geschäft,  wie  Aeaciis  quäle  die  Schatteo 
Oder  vim  waniirii  <  in  Andrer  das  Gold  des  entwendeten  Vliesse»  10 
l'ühre  clahfT,  wie  gewaltig  die  Eschen,  die  INroii}  chus  schleudert.— 
Davon  ballen  beständig  Platan'  und  erscliiitterter  Marmor 
IFrouto's  wieder,  und  Säulen,  geborsten  vom  ewigen  Lesen, 
Gleiches  besingen  die  besten ,  und  Gleiches  die  schlechtesten 
*     .  *  Dichter. 

♦  ♦  ♦ 

Ich  auch  habe  die  Hände  der  Huthc  entzogen,  nnd  ich  auch  16 
Gab  einst  Sulla  den  Rath,  des  erquickenden  Schlafes  zw  pflegen, 
i^asseud  das  Amt.  Jetzt  nun  wär's  tiuirichte  Scheu,  da  so  viele 
lyichtcr  begegnen,  Papier  nutzlos  umkommen  zu  lassen.  ' 
AL4»f  iraruin  ich  dieselbige  Bahn  su  durchlaufen  mir  ^ahlU^  ' 
^    '  25*. 
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8Ö8         '  JarenaPs  erste  Satire. 

20  V\  o  umlenkte  die  Ross  Aurunca^s  trcliliclwr  SprMfli^  — 
Habt  ibr  die  Zeit  und  gefallt^t  flif  Grilaile  »i  hiSmm,  —  Ter* 

Ddnnt  jetzt! 

♦       *  t 

Wenn  sich  ein  zarter  Verschnitt  ner  vermäblti  und  den  tusci- 

sehen  Eber 

Mävia,  bis  an  die  Warzen  entblös8t,anfspic»s&t  mit  tlem  Jagdspeer ; 
Wenn  den  Patriziprn  allen  mit  Reichthum  trotzet  der  Eine, 
26  Welcher  den  lästigen  Bart  mir  Jünglinge  klingend  herabtchor; 
Wenn  dem  ägyptischen  PÖbel  entfltaiiiiiit,  Hanss^laT*  in  Canopos, 
Sich  Ton  der  Sdinlter  CrisptnoS|  den  tyriidien  Mantel  sü- 

rSckwirfl; 

Weiia  er  deo  leichteren  Ring  an  dem  schwitzenden  Finger  sidi 

luflet, 

Nicht  in  ertragen  Term^end  die  Schwere  der  groaseren  Gemme : 
80  Dinn  iti^a  schwer  die  Satire  sn  lassen.  Denn  wessen  Geduld  Lit 
Bei  den  Gebrechen  der  Stadt  so  eisern ,  dass  er  sich  hieitei 
Wenn  neu  glänzend  die  Saufte  des  Auwalds  Motho  daher  kommt 
Voll  Yon  ihm  selbst,  drauf  er,  Angeber  beim  mächtigen  Freunde, 
Der  vam  verkümmerten  Adel  das  Letzte  der  Habe  zu  rauben 
36  Vorhat,  Massa^s  Schrecken,  von  Carus  mit  Gaben  geliebkos^ 
Er,  dem  fürchtend  Latinus  die  eigene  Thymele  preis  giebt,  — 
Wenn  dich  solche  verdrangen  ,  die  Erfiantheile  verdanken 
Nächtlichem  Dienst,  die  zum  Himmrl  t  rhebt  (was  heutiges  Tages 
Sicherster  Gliickswei^  ist)  an  der  reichen  Matrone  die  Mittel  — 
40  Nur  ein  Elftfl  erhält  Proculejus,  die  anderen  Gilio; 

Jeglichem  wird  von  dem  Erbe  sein  Tbeil  nach  der  Länge  des 

Ziemers. 

Mag  er  empfaheo  den  Lohn  für  der  Säfte  Verlust,  und  er- 
bleichen, 

Wie  wenn  Einer  am  Weg  barfiissig  die  Schlange  getreten 
Oder  wie  Redner  erhleidien  am  Lugdnnensischen  Allnr!  ' 

3^ 

46  Soll  ich  des  Zornes  gedenken,  von  welchem  die  Leber  mir  gliihcf, 
Wenn  mit  dem  Ungen  Gefolg'  hier  Andre  belästigt  der  Räuber 
Nun  feiialehenden  Mündels?  Und  wenn  von  dem  Richter  ver- 

nrtheilt 

Wie  wenn  Nichts  ihm  geschah ,  (was  fragt  er  nach  Schimpf,  wenn 

er  Geld  hat?) 

Marins  dort  Im  Bxil  schon  früh  trotn  inmenden  Göttern 
50  Schwelget,  und  dn,  oProvins,  nach  gewonnener  Klage  didi'sitt 

weinst? 

Solcherlei  Unbill  wäre  nicht  weilh  vennsiflischer  Lampe? 
Solcherlei  tadelt'  ich  nicht?  VHekonnt^  ich  denHerhnlte  lieber 
Und  Oiomedes  beüngen,  den  tobenden  Stier  Minotaurus, 
Oder  des  kams  btnrs  ins  Meer  wd  den  fliegsndctt  Künstler 
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tn  von  rfemBrihlen  der  Gattin  der  Mann  erbt  (weil  dasGeietz^i  ^ 
BuhIrrKieri  Weibern  versagt,)  der  gelernt  an  dif  Decke  zu  schauen, 
Oder  am  Weinkrng  sitzend  mit  Sclmarcbensich  adiliifead  so  stel- 
len, — 

Wenn  sich  ein  AiKirpr  vermisst  den  Befehl  der  Cohorte  zu  hoffen, 
Welcher  sein  Gut  in  die  Krippen  gesteckt  and  das  Ganze  ver- 

tban  bat,  '* 
Was  Voreltern  ihm  liessen,  diewcil  er  auf  fließendem  Wagen  60' 
Fuhr  den  flaminischen  Weg,  —  ein  Äutomedon  lenkt'  ihm  dio  Ziigel, 
Während  er  selbst  schon  that  an  der  Seite  des  Liebcheos  im 

Mannsrock  — T 

Mochte  man  nicht  Scfareibtifcln  vom  grössteo  Fomuite  aa  Kreos« 

weg 

Fällen  ^  wenn  jetst  in  der  Sanfte  Ton  Sechsen  getragen  dahin 

schwebt)  • 

Bingsher  offen  inr  Schao  nnd  beinahe  anf  offenem  Sessel,  65 
Viel  dem  Mäcen  nachahmend,  dem  Weichling,  jener  Verfaiii^er, 
Welcher  durch  Trng  wohlhabend  geworden  ^  ja  welcher  akh 

ffeichthura, 

Wenige  Wort  einscbwürxend  und  siegelverfalschend »  verachafl 

hat? 

Auch  an  die  hohe  Matrone  gedenk'  ich,  die  milden  Calener 
Mischt  fiir  den  durstenden  Gatten  zum  Trank  mit  dem  Gifte  70 

des  Molches, 

lind  als  geschickte  Locusta  belehrt  unwisseode  Schwestern, 
Wie,  trotz  allem  Gerede ^  man  schwärzliche  Leichen  bestattet. 

♦  '    *  ♦ 

Thae,  was  Kerker  verdient  und  Verbannung  nach  Gyaros: 

gleich  dann 

Bist  du  j:;pb()rgen;  der  Redliche  hat  Lobredner  und  — darbet. 
Durch  Schaudthaten  gelangt  niaii  zu  Parks,  Prunktiscben,  Pal-  75 

lasten, 

Altem  Geräthe  von  Silber,  and  Bechern ^  gesehmnckt  mit  den 

Bocksbild. 

Wer  kann  tranmen,  wenn  der  mit  Gescheaken  die  eigene  Schnur 

kirrt. 

Dort  sich  die  Brant  preis  giebt,  nnd  das  Ehweih  bnUet  arft 

KnabenY 

Fehlt  aach  i>iehtertaleii«:  die  Bntrfistung  bildet  die  Verae» 

Wie  sie  'a  eben  vermag;  so  ich,  und  mit  mir  ClnTianna.  80 

♦  ♦  ♦ 

Seitdem  Regen  die  Fluth  anschwellt',  und  zum  Gipfel  des  Berges 
Einst  Deiicalion  schitl't^  und  dem  Rathe  p^emäss  des  Orakels 
Steine  zu  lebenden  Wesen  allmälig  erweicht'  und  erwärmte, 
Wahrend  für  Männer  die  Gattin  hervorrief  nackende  Mädlein' : 
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^  OmM"«  luiii  MteUichn  Thno,  nicht  W«mcJi»  Fanhl,  Aer- 

GfPr ,  Gpniisse, 

Froh«iinn ,  Jagen,  das  nicht  Inhalt  darböte  dem  Büchlein. 
Waoii  war  reichiicher  feroer  das  Laster  Torbandeo?  und  waan 

'  war 

Weiter  der  Boseo  geöffoet  dem  Geis?  Wann  plagte  die  Spiel- 

sucht 

Bfehr  die  Gemüther?  Denn  niclit  mit  gefülleten  Beuteln  Ter- 

sucht  man 

90  Jetzt  sein  Glück  an  der  Tafel;  man  stellet  den  Kasten^  und 

'  würfelt. 

Wekben  gewaltigen  Kampf,  dm  der  ^eclmiiiigsf&hrer  die  Weblr 

bringt, 

Werden  wir  eebii !  Irt^s  Tolibeit  bh»  an  Seltenen  ea  opfern 
'Hundert  und  Merenden  Sklaten  den  Rock  nicht  wieder  zu  geben  t 
So  viel  Villen  erbaute  sieb  keiner;  aocb  hatte  noch  Niemand 
95  Sieben  Gerichte  für  tick;  jetzt  stellt  uhhi  das  tparliche  Freimahl 
Vorn  an  dw  Sckwelie  des  Hausea  sam  Haschen  für  arme  Clienten. 
Aber  ziiTor  schaut  Jener  mit  forschendem  Blick  dir  ins  Antlitz^ 
Ob  du  der  Recht'  auch  bist,  nicht  Anderer  Namen  erlögest; 
Dann  erst  lasst  er  dick  nehmen.    Der  Herold  ruft  auf  Geheias 

selbst 

100  Priamiis  Enkel  henn;  denn  es  liegen  auch  sie  an  der  Schwelle 
Gleich  wie  wir.       ^^Gieb  erstlich  dem  Prätory  und  dann  dem 

Tribunen  1"'  — • 
Aber  ein  früherer  Sklav^  ruft:  „ich  war  eher,  als  dieser. 
lySollt*  ich  mich  scheuen?  anstehen,  den  Platz  zu  behaupten? 

dem  Euphrat 

,,Freilich  entsproas  ich;  es  würden  die  Löcher  im  Zipfd  des 

Ohres 

105  „Dies,  wenn  ich  löge,  venathen;  allein  fünf  Buden  enthalten 
f^Rittervermögen.    Was  liegt  an  dem  breiteren  Streifen  von 

Purpur 

»»Weiter,  wenn  d<«t  Gorfinni  fiir  Andm  faßtet  die  Schafe 
,9 Auf  Lanrentiackem  Feld'?  Ick  habe  dea  eignen  Besitzes 
^Hekr  als  Licinen  and  Pallas*^  .-^  So  nag  der  Tribnn  aick 

gedulden! 

110  RcicktiNMi  gebe  Toran  !  Nickt  weick  ekcwurdigem  Ante, 

Wer  erst  jüngst  in  die  Stadt  herkam  mit  bekreideten  Füssen, 
Maassen  bä  uas  nnomekr  kockkeilig  geachtet  des  Reicktkums 
Hoheit  ist,  wenn  gleich  unseligem  Gelde  der  Tempel 
Fehlet  annoch  ^  und  für  Münzen  ein  Altar  nirgend  emporsteigt, 
116  Wie  für  die  Göttin  des  Friedens,  der  Treue,  des  Sieges,  der 

Tagend, 

Oder  der  Bintrackt,  welche  dem  klappernde»  Storche  das  Nest 

tragt! 
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D«€k|  wen  un  Bode     Mam  hoduUhcttde  IfiaBw  bmchMf  «• 

Was  einbringe  die  Sportel,  wie  viel  zuwachse  der  Rechnung: 
Was  erat  «oll  dns  Gefolge,  das  dorther  Kleider  vod  Schuhe, 
Speiee  nnd  Fevmng  entniaimt?  —  Ein  Gedränge  ?oq  betteln*  120 

den  Sänften 

Helt  je  hundert  Quadranten;  dem  Ehmann  folget  die  Gattin 
Kränkltcby  vielieicht  luck  schwanger  9  hemm  In  der  Sanfte 

getragen. 

Der  gar  fordert ,  geübt  in  gewöhnlich  fr  Kunst,  für  dip  Gattin, 
Zeigend,  als  würo  s\p  drinn  ,  auf  die  leere,  ver8chloss(  nr-  S "in ffr. 
„Gaila^.mein  Weib,  lät's,^'  Hj»rirht  er,  „ichbitlBi  befördie  mich  125 

rascher !"  — 

,9 „Nun  denn,   zeige  dich,  Galla!""  —  „Sie  schläft  wohl; 

.    störe  sie  ja  nicht!" 

♦  *  ♦ 

Selber  der  Tag  ist  schon  nach  der  Reihe  vertheilt  der  Geschäfte. 
Erst  Freimahl ,  dann  Markt  und  Apoll,  wohlkuiulig  des  Rechtes; 
Ferner  'l'riumphbildsänlen ,  wo  eigenen  Namen  zu  haben 
Auch  ein  gewisser  Acgypter  und  Araberhaupt  sich  erdreistet,  130 
,  Dess  Bildsäule  zu  mehr  noch  taiigt ,  als  dahinter  zu  hariieu. 

0  * 

t 

Müde  de&  Harrens  verlassen  die  ^'orf^llr  alte  Cliriitm, 
Selber  verzichtend  auf. Speisung,  obwol  sich  am  längsten  im 

Menschen 

HofifnuDg  erhält.    Kohl  müssen  die  Armen  sich  kaufen  und 

Brennholz, 

Während  das  Beste  der  Wälder  zugleich  und  des  Meeres  ihr 

Konig  135 
Gierig  Terzehrt,  und  aliein  sich  auf  ledige  Polster  dahin  streckt. 
Denn  bei  der  Menge  so  schooer,  so  alter,  geräumiger  Tafeln 
Ist  ea  ein  einaüger  Tiack  nnr,  an  welchem  daa  Erbe  veraehrt  wird« 
Freilich  ?  erachwinden  Sebmarotser ;  doeh  adch  anflathigea  Sdile»* 

Dien 

Ist  unleidlich  su  sehn.  Wie  gewaltig  der  Hals  9  dem  ein  ganzes  140 
Waldacfawein  kooMiit  auf  die  Tafel»  geschahen  för  fesUichfip 

Gastschmans  1 

Aber  die  Strafe  ist  da,  wenn  die  KItider  du  ablegst 
Schwellend I  und  ?or  der  Verdauung,  im  Bfagen  den  Pfau,  in 

das  Bad  gehst 
Daher  plötzlicher  Tod  testamenttos  sterbender  Greise! 
Neu  noch  läuft  um  die  Tische  das  wenig  betrübende  Mährlein;  146 
Zürnende  Freunde  geleiten  mit  Spassen  die  Leiche  zur  Ruhe. 

♦  *  ♦ 

Nichte  kann  weiter  hinzu  an  den  heotigen  Sitten  dir  Nachwelt 
Fügen;  dasselbe  begehren  und  treiben  die  Enkel  in  Zukunft. 
Jegfichca  Laster  erreichte  den  Gipfek  —  So  ipaone  die  Segel, 
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150  Breite  den  Winden  sie  nni!  —  Doch  woher,  96  fira^rt  do  viel- 
leicht mich, 

Kraft  für  den  schwif^rigen  Stoff?  Und  woher  auch  unterer  Väter 
Gradheit,  niederxuscbreibeo ,  wozu  sie  das  glühende  Her«  tripb, 
Die  mit  den  richtigen  Nampn  zu  nennen  verbietet  die  Vorsicht? 

Ob  dii  den  Miiciiis  reizest,  ob  incht:  unschädlich  i«?!  BoifTes. 
Xbö  Setze  dafür  „Tigelünus" :  so  wirst  du  zur  Iruchteuden  Fackel, 
Die  aafrecht,  und  die  Kohle  gesteift,  abbrennet  und  rauchet, 
'Und  siehst  klaffende  Furchen,  geschleift,  auf  dem  sandigen 

Boden  ♦)  — 

Also  wer  drei  Oheime  mit  Gift  wegräumte,  der  sollte 
Schwebend  auf  schwellendem  Polster  verächtlich  auf  Andre  her» 

abschn ?  — 

160  Wenn  er  dir  eben  begegnet,  so  lege  die  Hand  anf  die  Lippen, 
Oder  er  hängt  dir  was  an;  ein  Wort  nur  entfalle,  so  bist  duY 
,  Keine  Gefahr  droht,  wenn  da  des  Rutniers  Trots,  nnd  Aeneas 
Vorführst;  K^neo  verdriesst  getroffen  an  sehn  den  Achilles, 
Oder  den  lange  gesnchten,  am  Eimer  verannkenen  Hytar, 
165  Wie  TOT  gezogenem  Schwerte,  so  oft  Lncilios  glühend 

Donnert,  errothet  der  Hörer,  den  Schauer  durchdringt  Tom 

Bewusstsein 

Freveler  That,  und  augleich  darehgluht  die  geheime  Verschul- 

dang. 

Daher  Thräneft  der  Wuth.    Drum  geh'  mit  dir  selber  zu  Rathe, 
Ehe  die  Tuba  ertönt!  Zu  spät  kommt  Reue  des  Kampfes 
170  Unter  dem.  Helm!  —  So  versuch*  ich,  wie  viel  mir  zu  sagen 

von  denen, 

Die  am  flaminischen  Weg\  und  latinischen  ruhen,  vergönnt  ist!  — 
  ♦      ♦  • 

*)  Nach  so  vielen  BrklirongSTersncheo  bleibt  diese  Stelle  doch  ioi- 
mer  noch  dunkel.  Von  einer  zweiten  Art  von  Todesstraim  scheint  hier 
allerdings  die  Rede  za  sein  und  darum  hat  Heinrichs  Conjectur  aut  Etwas 
far  »ich.  Aber  eine  „völlige  Aufklärung  *  dieser  Stelle  sehe  ich  dorio 
noch  nicht.  Hier  sind  fast  so  viele  Schwierigkeiten  als  Wöirter.  Was 
soH  «•  B.  letnin,  wosn  die  Leaart  didneis  (nicht  dedocis)  vollfconisien  psittt 
Bin  massiger  Zosatm  kann  es  doch  nicht  sein.  Aach  mnäSA  halte  ich  ebes 
§0  wenig  für  mSssig,  als  das  dentsche  „queer**,  wenn  man  sagt?  queer 
ober  die  Sandbahn  hin.  Wie  kann  ferner  die  Spur  eines  dahingescbleiften 
B'liäsethäters'siilcos  genannt  werden,  wenn  man  dabei  nicht  einen  sehr  lo- 
ckeren Sandboden  voraossetsi  t  ^  Mir  scheint  der  Vers*  Bariiehangea  sn 
enthalten,  die  anr  den  Zeitfsnossen  JuTcnais  Terstindlich  sein  kenatio. 

Salzwedel. 

W.  GHmann. 
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Zwei  pUMog.  Ketwreiea  uBd  •«  IVrtier^^     Voa  Dr.  Dfwiler,  MS 


Zwd  pMokgicehe  Ketzereien  und  ein  Paterpeccavi« 
Nebst  Äoiichteii  über  seitgem&Me  AenderuDgen  tn  dentidieii 

GjmiiMialweieii« 

Von  Dr«  Dresiler. 


'  Wie  im  Staate  and  in  der  Kirche,  so  tritt  auch  i«  der  Schule 
neaerdings  der  GegciiAtfs  des  Festhaltens  am  Alten  und  des  Stre- 
bens  nach  Nentm  immer  bestimmter  herror.  Maa  findet  jetzt  im* 
Cer  den  MaoBero ,  welche  die  geistige  Btldaog  des  Volkes  als  etwas 
BeacbteaswertlMs  aasehen  oder  aiich  selbst  bei  derFMeniog  die^ 
scr  Bildnng  beschäftigt  sind,  eben  so  wie  anter  den  Staatsosän- 
neftt  and  Theologen,  Conservative,  welche  die  Ton  den  Vätern 
überlieferte  Weise  des-  Uaterrichtes  sn  bewahren ,  nnd  Beformer} 
welche  das  als  besser  Anerkannte  an  diel  Stelle  des  Veralteten  änd 
darch  die  veränderten  Bildimgi^verhältni^ise  unbrauchbar  Gewordenen 
»I  setzen  eifrig  bemüht  sind.  Beide  Parteien,  zahlen  in  ihrer  Mitte 
ebenfalls,  wie  die  poKttscben  und  kirchlichen,  Genwssigte  und  Ra- 
dicale.  Als  Conserrative  in  der  Schule  gelten  forzugsweise  die 
Lehrer  an  den  Gelehrtenscbulen ,  die  sogenminten  Philologen,  gel- 
ten als  solche  namentlich  denen  gegenüber,  welche  das  Studium  der 
Sprachen,  vnrnehmlirh  (Ins-  der  alten  Sprachen .  beschränkt  und  da- 
gegen mein  Hf  aii*  II  betrieben  wissen  wollen.  Mit  der  Ent*«tel»ung 
dieser  bei<!eri  Parteien,  welche  sich  aus  Hrr  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hur^derts  horschreibt ,  lK|:;aini  n.itürlichfr  Weise,  weil  das  Neue  sich 
stets  auf  Kosten  <les  Alten  geltend  macht,  ein  Kampf,  <1cr  mit  kur- 
zen Unterbrechungen ,  wenn  gewaltigere  Ereignisse  die  (iduullier 
in  Anspruch  nalimen  ,  bis  in  unsere  Zeit  fortgesetzt  worden  ist,  und 
•  so  eben  mit  erneuter  Heftigkeit  geführt  wird.  De«  Philologen  auf 
den  Gymnasien  und  Universitäten  und  ihrem  Festhalten  an  dem 
Studium  der  alten  Literaturen  gilt  es  jetzt  Yornehralicb.  Und  da 
auch  aus  ihrer  Mitte  Etliche  in  das  feiadliclie  Lager  nhergegangen  mndf 
so  mag  es  mit  ihren  Angelegenheiten  eben  nicht  zum  Besten  stehen^ 
ja  es  scheint  das  neulich  angehündigte  Ende  ihrer  Herrschaft  in  dem 
Reiche  der  l/Viasenschaften,  wo  nicht  schon  gekommen  zu  sein^  doch 
nahe  beforaustehen. 

Freilich  ist  dieses  Ende  schon  oft  angekündigt  worden,  ohne 
dasB  es  eingetreten  wäre.  Es  erging  hier  den  Propheten  wie  jenen 
Schwirmern^  welche  mit  der  grössten  Zuversicht  das  Ende  der 
Welt  voraussagten ,  aber  es  Tergeblich  erwarteten.  Doch  möchten 
wir  den  Philologen  deshalb,  weil  bis  jetzt  ihre  Studien  wenigstens 
noch  in  den  gebildetsten  Gauen  unsers  .deutschen  Vaterlandes  blü- 
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he» 9  nicht  gerade  rathen  sorglos  zu  sein;  denn  die  Ansichten^  welche 
man  jetzt  über  Gymnasialbildiing.  begt,  sind  durch  die  eingetrete- 
nen Bekdmpfiingpn  der  ri1fcla!?s5srhf>n  Studien  bei  Vielen  bereits  in 
eine  so  grosse  Verworrenheit  [^orathen,  dass  mm  s-irh  nicht  wun- 
dern darfj  ^vrnn  ?ie  eine  Sache,  die  ihnen  aiK  h  fiufier  vielleicht 
unann^e  nehme  Ktmde  bereitete  ^  einen  recht  hersitchen  Wider  will  ea 
emptiniien. 

G^mnasialbildung,  das  heisst,  diejenige  Vorbildung  des  Geistes, 
♦  welche  in  unsern  Gelehrtenschulen  z.u  künftiger  Betreibung  der  Wis- 
senschaften erworben  werden  soll,  ist  der  Gegenstand,  über  wel- 
chen es  zu  einer  Verständigung  kommen  muss,  ehe  jener  Kampf 
sein  Ende  erreichen  kann.  Wie  weit  man  aber  noch  von  einer  sol- 
cben  FmtMigung  entfeml  sei,  geht  naiiieiitlich  daram»  liervor, 
dsM  man  J«ne  Bildung  eine  formale  nennt«  Zn  einer  itng^oklidie- 
ren  Benennung  konnte  nuui  aidi  von  den  Freanden  der  togenanntea 
Bealien  wahrlich  nicht  verleiten  laaien«  Was  ist  denn  formale  Gym- 
naaialUldmig?  Da  nseinen  die  Einen  ^  sie  müsse  eine  formale  ge- 
aaont  ««rden^  weil  sie  an  den  Formen  der  alten  Sprachen  ^  tdso 
den  Endongen  der  Declinationen  und  Conjngationen  so  vite  detf 
übrigen  Gestaltnngen  der  Worter  und  an  den  Formen  des  Satzes  . 
erworben  werde 9  nicht  aber  an  den  Stoffen ,  welche  in  den  alten 
Literaturen  der  Griechen  und  Römer  enthalten  seien.  Für  diese 
Ansicht  entschied  man  sich  auch  schon  deshalb,  weil  das  Material, 
der  Inhalt  der  alten  Literataren  fiir  nnsere  -Zeit  weder  mehr  voll- 
standig  genug,  noch  auch,  namentlich  in  religiöser  Beziehung,  durch- 
gäui^ig  wahr  und  edel  ist,  und  schützte  sich  so  gegen  die  Vor- 
würfe ,  welche  von  den  Kennern  der  fortgebilfloten  \Yissenschaften 
erhoben  worden  und  von  den  Mystikern  nntcr  hämischen* Seitenbli« 
cken  gegen  die  Beschattigung  mit  heidnischen  Schriften  gemacht 
wurden.  Andere  daü^egen ,  welche  der  Sache  tiefer  auf  den  Grund 
gehen  wollten,  denken  bei  formaler  Bildung  an  ^ Crvollkouimnung 
geistiger  Formen  oder  Eigenschaften,  wie  Aufmerksamkeit,  Klarheit, 
Gewandheit  und  dergleichen.  Es  sei  nämlich,  das  ist  ihre  Ansicht, 
durchaus  nicht  Sache  der  G^umasien,  das  Wesen  des  Geistes,  wie 
wir  es  im  Gegensatze  zu  seinen  Eigenschaften  oder  seiner  Form 
anflassen,  zu  fördern  und  zu  vervollkommnen ,  denn  dieses  sei  schon 
in  seiner  Vollkommenheit  da,  sei  dem  Menschen  angeboren,  trete 
jedoch  erst  durch  Entwicklung  in  die  Erscheinung.  Ehe  wir  uns 
aber  weher  ober  die  eine  oder  ^ie  andere  Ansicht  anstassen,  ist  es 
nMig»  den  mit  dem  Ausdrucke  Bildung  beieiehneten  Begriff  na- 
her SU  beleuchten  und  alsdann  den  Beisatz  formal  scharf  ini  Auge 
^  zu  fassen. 

,  BiMuDg  bezeichnet  Im  eigentlichen  Sinne  die  «Gestaltung  eines 
gegebenen  Stoffes,  und  zwar  bald  die  Thattgkeit  des  Bildens,  ver- 
m5ge  welcher  ein  Künstler  dem  Stoffe,  z.  B.  der  Bildhauer  dem 
Marmor,  der  Töpfer  dem  Thooe  eine  Gestalt  gibt,  bald  das  durch 
die  Thiitigkeit  zu  Stande  Gekommene,  die  Gestali  selbst,  z.  B.  die 
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Gestalt  des  Armes  tm  «aer  Bildsäule.  In  «ficMi  eigentlichen  Sinne 
dco  Ausdruck  Bildung  mit  der  Bezeichnung  formal  zu  verbiiio 
den,  hat  bis  j^tzt  noch  Niemandem  beliebt;  denn  da  formal  ioi 
DentschcTi  mit  st  alt  lieb  Ti!)rrspf7.t  wrrffpn  müsste,  weil  das  Bei- 
wort förmlich  eine  dem  Au.sdrucke  formal  nicht  entsp/echende 
Bedeutung^  angenoininen  hat,  so  würde  formal*'  liihiung  so  viel  be- 
deuten ,  als  gestaltiiche  —  flie  Gestait  betreirende  —  Gestaltung, 
mithin  eine  unerträgliche  1  ^it  »logie  entstehen.  Dieser  Umstand  muss 
das  Bedenken  erregen,  ob  der  Ausdruck  formale  Bildung  im 
uneigentlichen  Sinne  gt  noinuif  n  nicht  etwa  aa  ahnlichen  G(  brechen 
leide,-  denn  wenn  das  Ursprüngliche  schon  unrichtig  ist,  so  steht  zu 
befürchten,  es  möge  das  Abgeleitete  wol  nicht  viel  besser  seio. 
Dock  wir  wollen  unscm  Verdackt  vor  der  Hand  noch  anterdröckea 
'  «ad  maacbst  den  neaflchUdiea  Gaut,  das  heiMt,  die  geielige  Beete 
des  lleiisoken,  nack  seinem  Weeeo  und  aeliier  Form  betraekteo. 
'  "  Ueber  das  Wesen  des  mensokHcken  Geistes  können  wir  kws 
sein  9  denn  wir  wissen  nickt ,  was  dasselbe  sei  oder  worin  es  ber 
sleke.  Wir  vermögen  nns  dasselbe  nur  vergleicknngsweise  sa  de«- 
ktn,  nämlich  unendliek  feiner  als  alle  Stoffe^  die  wir  wtüt  den  Si»> 
nenwerkneugcn  wahrnehmen,  und  als  ununterbrochen  regsame  Kraft; 
daher  nns  denn  die  menschliche  Seele  vor  ihrer  Bildung  durch  Welt 
und  Menschen  als  ein  Verein  von  gewissen  Vermögen  erscheint, 
welche  durch  die  Sinnenwerkseoge  des  Leibes  mit  der  Welt  in 
Weebselwirknng  treten.  Wenn  nun  an  diesen  Vermögen,  die,  als 
erste  und-nvsprüngliche,  Urvermögen  heissen,  so  v>h  an  den  später 
erworbenen,  eine  Form  von  ihrem  Wesen  nntrrschip^Jen  wird,  so 
ist  hier  (fpr  Aiisdnick  Form  im  allgemeinsten  iSiane  genominm,  wo 
er  irgend  eine  iieschaÜcnh  it ,  die  ein  Gegenstand  oder  ein  Stoff 
hat,  irf^cnd  i m  an  cun  tn  Was  bezeichnet.    Wie  nun  in  sol- 

cher Aligemj  iiili»  it  mit  dem  Ausdrucke  t  orm  die  Art  und  Weise 
benannt  wir<i,  arif  welche  ein  Sloü  sich  uns  darstellt  inul  kund  gibt, 
so  wird  mit  Form  des  Geistes  im  uneigentlichen  Sinae  die  Art  und 
Weise  angedeutet,  auf  welche  der  Geist  sich  otfenbart.  Diese  Art 
und  Weise  seiner  Olfenbarung  heisst  seine  Beschaflfenheit ,  und  da 
sie  eine  sehr  mannigfache  ist  und  als  solche  Untersckeidangim  Mr 
lasst,  so  ftisst  man  sie  theilwebe  als  einaehie  Besckaffenh^  oder 
J£igensck«flen  auf. '  ,       i   -      '  c  f.  . 

V'  Als  soicke  Eigensckaften  oder  Forme»  d«  Seelenvermogienioite 
des  Geistes  sind  nun  nomhaft  su  machen  tuvorderst  diejenigen,  welche  ' 
^  derselbe  vor  aller  Anregung  durch  die  Aassendinge  besitat,  die.ihB 
Also  angeboren  sind,  die  Grundformen  der  Kraftigkeit,  Reg- 
samkeit aad  Empfänglichkeit  fiir  Eiowirkangen.  Zu  diesen 
hiWen  sich,  sobald  die  der  Einwirkung  der  Difige  zugewandten 
Vermögen  angeregt  werden,  weitere  Formen,  nämlich  erstens  die 
Föns  des  Vorstcllens,  inwiefern  ein  Vermögen  durch  die  An-  - 
regung  so  ausgebildet  wird,  dass  es  den  anregenden  Gegenstand 
ohne  Last  und  Unkist  in 'sich  ahspi^elt)  eine  dio  Mitte  »winchen 
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Lust  und  Unlust  haltende  Wahrnehmung  oder  auch  nur  Etnpfuulung 
dieses  Gegenstandes   bewahrt;   zweitens   die  Form  des  Begeh- 
rens, inwiefern  die  Anregung  eine  lustbereitende  war,  welche  Lust 
dann,  wenn  der  Eindruck  zum  Theil  wieder  entsi  hwunden  ist,  von 
dem  Vermögen  aufs  Neue  gesucht  wird,  oder  auf  der  andern  Seite 
des  W i de r streben« ,   inwiefern  das  Vermögen- bei  dem  Reize 
von  Unlust  berührt  wurde,  welcher  Unlust  andere  bereits  kräftig 
ausgebildete  Vermögen  in  der  Seele  entgegen  wirken;  und  drittens  . 
die  Form  ,de8  Fiihlens,  iilwiefeni  die  maonigfacbcfi  Artefe  nmd 
Offade  der  ausgebUdeten  Vetmögen  «nteredneden  •  werden  ^  fwbakl 
wk  diese  Verindgeii  nebeo  oder  nach  einander  in  Bewaes^eln  an- 
kündigen, das  heisft,  in  einer  nu  bewnsster  Unterscheidung  notli' 
wendigen  Stärke  erregt  werden.   Es  dauert  nämlich  {edea  von  der 
iLnregimg  berührte  Vermögen  In  der  empfangenen  Auabildung 
nach  der  Erregung  fort  und  heisst  insofern  S^pur^  so  dasa  die 
Boele  bei  fortschreitender  Bildung  immer  mehr  Sparen  erwirbt,  wor- 
aus natürlich  wieder  neue  Formen 9  gleichsam  zweiter  Ordoung, 
berrorgehen*   Dies  sind  die  Formen  des  Gedächtnisses  —  die 
Sparen  dauern  im  önerregten,  unbewussten  Zustande  fort  — ^  der 
Brian erong  —  die  Spuren  werden  ohne  weitere  Verändemog  aus 
dem  unbewussten  in  den  bewussten  Zustand  durch  Erregung  oder 
»      Erregungsleitrr  erhoben  — ,   der  Verhindnnnr  oder  Combination 
—  die  Spiiren  werden  auf  neue  Weise  verknüpft  und  somit  zu  ^'^er- 
einigtmgen  verwendet,  die  bei  der  ersten  Bildung  solcher  noch  nicht 
gegeben  waren.    Diese  Combinationen  nennt  man  in  ihren  Erschei- 
nungen theiis  Witz,  tbeils  Gleichniss,  theds  Begriff,  theils 
Urtheil,  theils  Schl  uss,  indem  die  Witzcombination  die  ungleich^ 
artigen  Elemente  oiler  Spuren  vereinigt  enthält,  die  folgenden  mehr 
und  mehr  die  gleichartigen  und  die  gleichen.    Auch  die  Spuren, 
welche  nicht  die  Vorstellungs-,  sondern  die  Strebungs-  und  die  Ge- 
föbUform  au  sich  fragen ,  werden  auf  gleiche  Weise  verwendet ,  und 
«ttch  sie  treten  daher  l>ei  sanehmender  Cieistesbildung  in  einer  Vermin* 
gtmg  auf,  die  sie  rorher  noch  nicht  hatten*    Die  Seele  hat  dem- 
nach so  idele  Vorstellungs- ,  Begehrungs-  und  äefuhisrermögen ,  als  - 
sie  Urrermogen  au  den  Qebilden,  woran  diese  Formen  herrortre*  * 
ten,  verwendet  hat;  denn  sie  kann  a.  B.  mit  dem  Vermögen,  an 
welchem  die  Vorstellung  einer  Blume  haftet  5  nicht  einen  Thurau 
eitaen  Ton  und  dergleichen  vorstellen;  sondern  die  letateren  Vor* 
atellungen  müssen  sich  an  besondere  angebome  oder  «päter  erwor- 
bene Vermögen  anschliessen,  soweit  nicht  bereits  fortgebil<lete  Verr 
mögen  Bestandtheile  zu  der  ntMien  Vorstellung  geben  können ,  was 
allerdings  im  Verlaufe  der  Geistesbildung  m^r  und  mehr  möglich 
wird,  weil  dasjenige,  was  einmal  gebildet  worden  ist,  nicht  zum 
zweiten  Male  ^;ebildet  zu  werden  braucht,  sondern  als  bereits  fer- 
tig^er  Bestandtheil  in  das  Neue  einfjehet,  sich  mit  dem  Neuen  coui- 
binirt.    Von  den  Formen  (}er  Ur\ ermoj^en  hat  itiaii  also  genau  die 
Formen  au  dem  Spurenbesitztliume  der  Seele  %u  imtervch^ideo« 
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Damit  ist  es  indess  noch  nicht  genug.  Man  hat  von  diesen 
Formen,  wefthe  dem  menschlichen  Geeiste  als  solchem  eigerithiinilicti 
»iiicl  und  mit  Nothwendigkeit  an  ihriK  das  ist,  spinpri  Vermö-^eB 
hervortreten,  eben  so  genau  die  zalilr«  it  hrn  Formen  zu  unterschei- 
den ,  welche  hlns  dm  Dingen  angehören»,  aber  in(i<  [n  die  letzteren 
von  dem  Geiste  aufgelasst  und  in  ein  geis!iges  Besitzthum  verwan- 
delt werden,  mit  in  denselben  eingehen  und  an  den  zu  Spuren  aus- 
gebildeten Vermögen  mit  beharren.  Solche  sind  die  Formen  der 
raiiiiiUciun  Ausdehnung,  der  Gestalt,  der  Farbe,  die  Formen  der 
hörbaren  Stärke,  Länge,  Höhe,  sowie  auch  alle  die  Formen,  welche 
sich  uns  durch  den  Geschmack,  den  Geruch  und  das  Gefühl,  den 
'Tactsinn,  an  den  Dingen  offenbaren.  Diese  Formen  werden  zwar 
Formen  des  geistigen  BesitseS|  meht  aber  des. Geistes 
-  selbst.  Auf  ähnliche  'Weise»  wie  mit  den  Formen,  welche  die  Dinge 
ab  einzelne  besitsen,  verhäh  es  sich  mit  den  Formen ,  welche  aus 
ihrer  VieUachheit  hervorgehen.  Die  Dinge  stehen  nämlich  als  mehr- 
fache entweder  in  einem  äusseren  oder  in  einem  inneren  Zwara" 
menhange,  indem  sie  erstens  blos  räumlich  oder  zeitlich  ver^ 
bunden  sind  ,  olso  theils  die  Form  des  Nebeneinander. ,  theils  <lie 
Form  des  Zugleich-  oder  des  Nachherseins  an  sich  haben ,  od^r 
zweitens  in  einander  oder  durch  einander  bestehen  ^  was  man  den 
ei genscha ftlichen  und  den  ursächlichen  Zusammenhang  der- 
selben nennt.  Zwischen  Ding  und  Eigenschaft  des  Dinges  ist  näm« 
lieh  nicht  ein  räumlich  oder  zeitlich  zufälliges  Zusammensein  gege- 
ben, sondern  ein  inneres,  nothwendiges ;  denn  wie  die  'l'heile  eine^ 
Ding^^s  zusammen  das  Ding  selbst  sind,  eben  so  machen  die  Frgori- 
schafte[i  zusammen  das  Ding  selbst  ans,  sin«!  Existenzen  in  eifum- 
der.  Gleicherweise  findet  ein  solcher  innerer  Zusammenhang  bei 
den  Dingen  statt,  die  sich  als  Ursache  und  Wirkung,  als  Grund 
und  Folge  auf  einander  beziehen;  und  man  muss  ddher  nothwen- 
dig  allemal  irren,  wenn  man  die  Form  des  Nach-Etwas  mit  der 
Form  des  Durch-Etwas,  die  Form  des  Nebeneinander  mit  der  Form 
des  Ineinander  verwechselt.  Auch  diese  Formen  behalten  die  Dinge 
nach  ihrer  AuAlahMe  in  den  Geist  und  machen  es  demselben  mog^ 
liebt  sie  sditoü  1h  frühem  Lebensalter  nicht  nur >on  andern  Din^ 
gen  zu  unterscheiden,  sondern  auch  an  sich  das  zur  Stnheit  Ter-^ 
bundene  Bfannigfaltige  zu  gewahren;  denn  die  Formen  des  Jnein-- 
anjier  und  fies  Durchetwas  finden  sich  eben  so  in  unserm  Geiste, 
als  ausser  demselben  in  der  Welt  9  und  wie  sie^  sobald  sie  einmal 
zu  mehr  oder  weniger  klarem  Bewnsstsein  hervorgebildet  worden 
sind  9  sich  durch  Eindrucke  von  aussen  her  aus  dem  nnbewnssteo 
Zustande  ins  Bewnsstsein  zurückführen  lns<;en,  so  kann  dies  anch 
rein  von  innen  her  geschehen.  Und  da  der  Geist  die  erworbenen 
Spuren  auch  so  combiniren  kann,  wie  sie  nach  Maassgabe  der  Wirk- 
lichkeit zusammen  gehören,  wie  in  den  Begriffen  Fliigelpferd,  Sphinx, 
Centaur  und  dr  rnrlf  iclu  n,  so  erhält  der  geistige  Besitz  auch  ofl  uoch 

die  Form  der  EinbUdung  oder  des  blossen  Vorstellens,  im 
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Gegensatze  zur  Form  der  Wirklichkeit  oder  des  naturlichen 
Seins,  welche  beiden  Formen  sich  zu  den  vorhergeÄanuteu  noch 
hinzugeselleo ,  indem  sie  sich  ä()v\o1  auf  die  innere  Welt  des  Gei- 
stes, zum  Beispiel  in  dem  Begriile  vergangener  Zukunft,  als  auch 
auf  die  Dinge  ausser  uns  beziehen  können. 

Alle  andere  Formen  oder  Bescbaffenheiteo  des  Geistes  sind  als 
Gradverschied^nheiteo  d«r  angegebeneR  BiUiiogsfoniieii  anzoidien^ 
s.  B.  die  Klariiett  als  ein  Tervollkomouietes  VorsteUen^  die  6e- 
wandkeit  in  Denken  ala  ein  aosgehildetes  Combiniräd,  die  Gerech* 
tigkeit  als  ^n  geordnete»  Begehren. 

Gehen  wir  nun  xuruck  zu  dem  in  Frage  stehenden  Begriffe 
der  fofnaien  Gebtesbitdong)  so  ist  xnydrderst  bu  nntersuchen^  ab 
'  darnnter  eine  Mittheihmg  beliebiger  Formen  oder  nur  eine  Yervoll* 
kommlMing  schon  gegebener  zu  denken  sei,  ob  der  Bildner  des 
'  Geistes  verfahre,  wie  der  Bildhauer,  der  seinen  Bildwerken  Formen 
gibt,  welche  der  Stoff  vorher  nicht  hatte  und  welche  er  beliebig 
wählt,  oder  wie  der  Gärtner,  welcher  durch  verständige  Pflege  und 
Nährung  der  Gewächse  die  denselben  eigenthümlichen,  die  densel* 
ben  von  der  Natur  zugfthrilten  Formen  nn<I  Beschaffenheiten  zu 
grösserer  VulH^omuienheit  fuhrt.  Offenbar  findet  das  Letztere  statt; 
denn  es  ist  schlechthin  unmöglich,  dem  menschlichen  Geiste  willkür- 
lich irgend  welche  Formen  zu  geben;  er  hat  und  behalt  blos  die- 
jt'uigeii,  wi'lclie  ihm  angeboren  sind  und  ausserdem  tlio  noch,  welche 
aus  den  angt  bornea  veruiöge  und  in  Folge  der  zwischen  ihm  und 
der  Welt  (  ntst<  henden  VVechseiwirkuDg  mit  IN oth wendigkeit  hervor- 
vorgeheu;  die  Formen  des  erworbenen  Besitzes  müssen  von  den 
Formen  des  Besitzers  selbst  genau  unterschieden  werden.  Auch  ist 
an  keinem  wissenschaftlich  gebildeten  Menschen  je  eine  Geistesform 
oder  Geistesbeschaffenheit  entdeckt  worden ,  welche  nicht  blos  dem 
GradSy  sondern  ihrer  Art  nach  bei  dem  natörlii^en  Menschen  ver- 
susst  würde,  was  schon  daraus  sich  ergibt,  dass  wir  nicht  einmal 
eiaeB  Ausdroek,  fdr  eine  solche  Eigenschalt  besitzen. 

Wenn  es  nun  also  als  etwas  Unmögliches  angesehen  werden 
mnss,  dem  Geiste  bei  seiner  Bildung  Formen,  die  der  Art  nach 
neut  feien,  au  geben,  yielmehr  zuzugeben  ist,  dass  nur  eine  Ver* 
ToUkommnang  der  natürlichen  Beschaffenheiten  sich  erzielen  lässt:  so 
Isi  die  zweite  Frage  die,  ob  die  formale  Bildung  in  diesem  Sinne  wo! 
so  au  Stande  komme,  dass  man  unmittelbar  auf  die  Form  des  Gei- 
stes oder  auf  seine  Beschaffenheit  einwirke,  nicht  aber  zunächst 
auf  das  Wesen  desselben  oder  auf  den  Geist  selbst,  dass  man  tmom 
Künstler  gleich,  der  Thongefusse  bildet,  so  lange  an  der  Substanz 
des  Geistes,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  arbeite,  bis  er  die 
gewünschte  Form  annimmt.  So  stellen  sich  unstreitig  Viele  die 
Sache  vor.  Denn  wie  hätte  man  sonst  auf  die  Meinung  geratheo 
können,  es  sei  dem  Menschen  Vorstellungskraft,  Verstand,  Gedächt- 
niss,  Einbildungskraft,  Gefühl,  Wille  und  Vernunft  angeboren,  doch 
so,  daäs  sie  anfänglich  gleichsam  wie  in  einer  Knospe  eingewickelt 
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•cUmmiMteii»  bei  der  Btriihnmg  oder  ADregimg  dw  Geietes  thm 
?oo  aiiiaen  iMur  «rwachton  und  tkh  tatwickeiten,  «ich  wie  eine  Bin« 
iMBknoipe  anficbloMeiL  Die  Büdmig  des  Geiejtee  erecbeiiit  bmIi 
dieeer  Anmchl  nicht  alt  ein  lunzakomoieBdes  Werden,  nicht  als  Eni* 
stehung  von  etwas  Neuem  der  Natur  des  Geistes  genass^  denn  es 
ist  schon  Alles  da,  aber  in  wunderbarer  Vereinip^ung,  Verschlinguag^ 
Zussninendrängung  befindücb,  sondern  als  ein  Freiwerden,  ein  Aus* 
einaodcrtreten  des  winsig  Kleinen ,  ähnlich  dem  materiellen  nnd 
«chtbaren  Hervortreten  einzelner  Theile  einer  Blume  ans  der  Knospe. 
Wie  der  wärmende  Sonnenstrahl  bei  seiner  Berühmng  der  äujssern 
Theile  einer  Knospe  <lie  inrierc  Rpgtinn:,  den  Anfang  der  Entwick- 
lung veranlasse,  &o  führe  die  f>ildende  Einwirkung  auf  die  Form  des 
Geistes  seine  %on  innen  beginnende  Entfaltung  herbei. 

Dieser  Ansicht  liegt,  wie  schon  aus  der  nur  theilsweise  ent- 
sprechenden bildlichen  Auffassung  sich  erfifibt ,  ein  Irrthnm  im  Be^ 
griffe  Form  zum  Grunde.  Auf  die  Forui  könnte  man  nämliili  nnr 
ilann  eiuvvukeii,  wenn  sie  etwas  für  sich  Beintcli' ndrs  wilrc.  Das 
ist  sie  aber  nicht.  Nehme  ich  z.  B.  die  Blume,  die  Bildsdtile  dem 
Stoffe  nach  weg ,  so  ist  auch  die  Form  weggenommen ,  es  bleibt 
nichts  znrück.  Die  Form  ist  also  an  sich  nichts,  wir  nennen  bloa 
ein  VerhaltatflS  des  Stoffes  oder  Dinges  sn  den  ahrigen  Dingen  soc 
Die  Art  und  Weise,  wie  ein  Ding  in  die  Erscheinung  tritt ,  sich 
uns  offenbart,  nennen  wir  seine  Form ;  es  ist  die  Form  also  .etwas 
an  den  Dingen»  nicht  ein  Ding  für  sich  selbst*  Wir  bcseichns« 
mit  dem  Ausdrucke  Form  etwas,  das  mit  snm  Dinge  seihst  gehsrtf 
das  Ding  mit  ist^  nachdem  wir  es  anyor  in  unserer  Vorstellung  Ttm 
dem  Dinge  getrennt,  abstrahirt  haben;  der  Ausdruck  Form  be» 
seichnet  ein  Abstr actum.  Bios  in  unserer  Voistellnng  ist  ein 
Getreuutes  da,  in  der  Wirklichkeit  aber  ein  Ganzes. 

Wenn  nun  so  unleugbar  die  Form,  gesondert  und  für  sich,  in 
der  Wirklichkeit,  das  heisst,  ausser  unserer  Vorstellung  nichts  ist« 
so  liegt  klar  vor  Augen,  dass  eine  formale  Bildtm^r,  bei  welchrr 
nur  auf  die  Form  eing^-wirkt  werde,  nicht  aber  auf  die  Substanz, 
auf  das  Wesen  der  S;iclic,  undenkbar  sei.  Formale  Bildung  in  die- 
sem Sinne  gibt  es  nicht  und  kann  es  nicht  g<  ben;  alle  Bildung  ist 
vielmehr  ihrem  Wesen  nach  auf  die  Substanz  der  Dinge  selbst  ge- 
richtet, sie  ist  nur,  man  fasse  den  Ausdruck  richtig  auf,  material. 

Wenn  sich  nun  die.scs  auf  keine  Weise  bezweifeln  lässt,  so  wird 
ferner  zu  untersuchen  sein,  \sds  bei  der  Bildimg  an  dem  Wisen 
der  Dinge  selbst  vorgehe.  Hier  ist  nun  zweierlei  denkbar,  entwe- 
der wird  die  Sache  selbst  ihrem  W  esen  nach  verändert,  wird 
eine  andere,  sei  es  gans  oder  nur  snm  Theil,  oder  es  geschieht 
dies  nicht,  sendem  sie  wird  nnr  dem  Grade  nach  voUkomnuieri 
die  Bildung  ist  nur  ein  Wachsthnm,  eine  Verstärkung  desselben 
Wesens.  Was  nun  dss  Erstem  anlangt,  so  ist  dasselbe  von  dem 
Begriff  der  Bildung  ausauschliesseii;  wenn  nandick  durch  Bildung 
etwas,  z*  B.  der  n^nschliche  Geist,  seinem  Weaen  nach  Tmwleft 
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wifdey  10  dam  sadi  «rfo%t«r  Büdiuif  ^ein  der  Gattung  nach  gans 
▼oni  Dodi  flieht  gebildeten  ▼eradiedeBes  Weseb  d«  wäre^  so  konnte 
man  eigentlidi  gar  nidit  aagen^  daM  er  gebildet  worden  wäre,  denn 
ca  wire  ebenderaelbe  ja  nicht  mehr  da,  nnd  awar  entweder  gana 
oder  anm  Theil  nicht  OMhr,  Ein  solcher  Vorgang  wäre  nicht  Bil- 
dung, fondern  Verwandlung  oder  eine  Schöpfung,  wenn  auch  nocU 
Dicht  eine  Schöpfung  aus  Nichts«  Alle  Bildung  ist  daher  Ausbil- 
dnngy  Verstärkung,  Wacbsthom^  wobei  das  Wesen  der  Sache  be«< 
harrt,  ao  dasi  aie  der  Gattung  nach  ala  gebildete  noch  dieselbe  ist, 
die  sie  vorher  war. 

Gegen  diese  Ansicht  von  Ausbildung  haben  Virle  nicht  ebea 
viel  einzuwenden,  sobald  man  ihnen  nur  zugibt,  dass  diese  Vermeh- 
rung nicht  durch  den  Zutritt  von  etwas  wesentlich  Neuem,  wenn 
auch  Gleichartigem,  sondern  nur  durch  Zunahme,  durch  Verstärkung 
eines  schon  der  Grundlage  nach  Vorhandenen  zu  Stande  komme. 
Man  befurchtet  nämlich  mit  der  Billigung  jener  ersLere«  Ansicht  den 
Geist  als  ein  aus  Theilen  zusammengesetztes,  also  materielles  We- 
sen darzustellen,  folglich  einem  Materiali:>uius  zu  huldigen,  der, 
wenn  irgend  wo,  hier  vornehmlich  fern  zu  halten  ist.  Gleichwol 
lasst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  in  dem  ausgebildeten  Geiste 
Vielea  sich  findet,  was  einst  nicht  in  ihm  war,  z.  B.  die  Begriffei 
daa  Bewoaataan,  so  wie  wir  anch  an  den  ausgebildeten  Dingen 
der  Rörperwelt)  a*  B.*an  dem  ausgewachsenen  Baume,  Manches 
finden,  waa  er  früher  nicht  hatte^  a.  B.  Bluthen,  Fruchte.  Wir  sag- 
tm:Ha  dem  Geiste,  nnd  das  ist .allerduiga  etwas  Anderes»  ala  ein 
Hervortreten  an  demselben,  eine  Vermehrung  desselben  i^eichsam 
nach  Aussen  hin.  An  eine  solche  ist  bei  der  Bildung  des  Geirtea 
nicht  zu  denken;  alle  Bildung  des  Geistes  ist  eine  innere,  eine 
durch  seine  ursprüngliche  Beschaffenheit  im  Voraus  bestimmte,  präde- 
terminirte,  nnd  diese  ursprüngliche  Beschaffenheit,  welche  alle  spä- 
tere Bildung  regelt,  ist  zugleich,  insofern  sie  an  jedem  später  ent- 
stehenden Geistesgebilde  sich  offenbart,  die  angeborne  Grundlage 
desselben.  Diese  Grundlage,  dieses  alle  Gebilde  bestimmende  Et- 
was gehört  natürlich  der  Bildung  sell)st  nicht  an,  sondern  ist  ein 
Erzeugniss  der  göttüchen  Schöpferkraft,  welche,  auf  eine  uns  völ- 
lig unbegrtiiüiche  Weise,  sich  so  mit  den  verschiedenen  sich  bilden- 
den Wesen  verbunden  hat,  dass  sie  überall  als  Mittelglied  dersel- 
ben wirksam  gedacht  werden  muss. 

Wenn  nun  in  und  mit  dieser  Grundlage  die  Form  aller  er- 
schafTenen  Wesen  vorgeschriebeu  ist  und  also  dem  Acte  der  Schö- 
pfung angehört,  so  ist  offenbar,  dass  auch  in  dieser  Beziehung  von 
einer  Cormalen  Bildung,  das  heisst,  Ausbildung  des  erschaffenen 
Weaena  nicht  die  Rede  aein  kann,  und  wir  sehen  uns  genöthigt, 
alle  Bildung  für  eine  materiale  und  namentlich  die  Geistesbildung 
Inr  eine  sein  Wesen,  nicht  aber  «eine  Form  betreffende,  au  erkUureo. 

Wollte  man  sich  die  Bildung  des  Geistes  als  eine  Art  von 
Bntwickkmg  roiatallen,  ao  dass  man  annähoMSi  ea  besitbe  bei  der 
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Geburt  de«  Mtiiclien  Min  Gciü  «<hai  jUb  Vm^gen,  welche  in 
der  aiugsbiUeten  Seele  sieb  vorfladen,  nwi.^eitii  aie  noch  nicht  aji^ 
der  Geb«MieBlMit|  in  der  sie  mtk  oniprvngUeb  belu^den,  ..erlnsei^ 
neieo  aus  ihrem  .Schliumner  noch  nicht  tnfgeregt:  9»,wMi»y  «ev» 
die  BiUnog  diesee  wirklich  u  thon :  74rQidchte,  dieie  Blldtuig  dev 
Seele)  un  nich  00  atiasadrfi€k<%  nicht  Matcnel)  .epndem  eine  nene 
Form  geben  und  ineefem  mit  Recht  formale  jgenannt.wden^  .Ni|f 
Sehnde^  dass,  wie  wir  gesehen  haben ^  die  F-erm  an  siob*  und  JWn 
aar  nnsercm  Gtiate  nichla  ist,  «ad  das«  dtr.A#fdruck  ein  s  c  h  lum<» 
merndcs  Vermögen  einen  Widerapnich .  entbiili,  namiich  ^ii| 
Vermögen  bedeotet,  welches  nichts  vermag.  .r.  • 

Der  Geist  entwickelt  sich  nicht  ^  er  hat  nicht  schon  v«r  der 
•  Bildung  Altes,  was  sich  nach  (!er  Bildung  in  ihm  befindet^  iblo».ii| 
einer  andern  Form,  der  Form  der  Gebundenheit;  sondern  er  nähert 
sich  durch  Vergeistig^ng  dessen,  was  seine  Slnnenwerkzeuge  be- 
rührt. Diese  sind  gleichsam  die  Wege,  auf  welchen  ihm  seine  Nah-r 
rung  zugeführt  wird,  was  schon  daraus  sich  ergibt,  dass  die  Er-» 
nährung  und  das  Wachsthum  des  Geistes  nicht  erfolgt,  wenn  ent'-? 
weder  nichts  mit  den  Sinneiiwei kzeugen  in  Berulirufig  koount  oder 
diese  selbst  zerstört  oder  sonst  auf  eine  Weise  unbrauchbar  wi^ 
den.  Wie  dio  Vergeistigung  des  aus  der  materiellen  Welt  in  die 
Seele  Kingeheuden  erfolge,  kann  freilich  nicht  weiter  .erklärt  wer- 
den und  wir  haben  uns  darüber  anch  .nicht  ao  wvadera  9  weil  wit 
durchaus  nicht  iria9en ,  ivaa  die  Seal« ' 'oder  der  «ien«chliche  Gaial 
aei.'  Niir  Eins  mnat  dabei  geachehen  und-  darin  heatpht.  dta  ianertN 
amd  <geheimate  Lebenathatigkal  dei  Sede:  sie  nmsa,  lipm^r  «ietleff  . 
▼on  Neuem  Yermogeni  wekke  den  ursprünglichen  gldchartig.^dr 
in  eich  herror^en;  denn  geschähe  dieaes  niditj  so  «(&re'ein.Wadift 
thnm  des  Geistes  jnsdenkhar.  Bs  ist  dieses  detselbe  Vofgaafy  dnmli 
walchen  da»  Wachsthnm  alles  Lebendigen,  so  weit  es  orgafilaeh  ist,  ^ 
zu  Stande  koattit^  nur  dasa  hier,  daa^  Produkt  ein  volUg  wschM. 
denes  ist. 

AUe  ^Idnng  des  Geistes  ist  sMkterial^  das  heisat  ,  betrifft  sein 
Wesen ,  geht  in  ihm,  nieht  an  ihm ,  vor ;  der  Geist  wächst  dwnh 
Vergeistigung  der  ihn  umgebenden,  der  seinen  Sinnenwerkzeugen 
auf  irgend  eine  Weise  zugängliche,  erreichbaren  Welt;  die  Form 
dieses  Vorganges,  das  heisst,  die  Art  und  Weise,  aufweiche  dies« 
innerste  Lebensthätigkeit  in  ihm  erfolc^e,  ist  für  uns  ein  undurch- 
dringliches Geheia!nis5; ,  iin(i  es  kann  somit  <lie  Form  desselben  zu 
dem  Ausdruck  formale  Bildung  durchaus  nicht  Verauiaasung.gege* 
ben  haben. 

Vielleicht  versteht  man  aber  unter  formaler  Geistesbildung ,  'wie 
bereits  ejwähnt  worden  ist,  eine  Bildung  durch  Formen,  wie  man 
die  Bildung  durch  Musik  musikalische  Bildung  nennt.  Jene  For^ 
men  könnten  jedoch ,  da  die  Form  an  und  dck  ohne  die  SuaIm 
^  ausser  unserer  Vorstellung  nichts  WirkKchcs  iat^  b(o»  4i<i  ontisenth  - 
lieh  sogenannten  Sprachfbrmcn  s^»  w^lchie  in  daVIkatkcte  VaPr 
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men ,  sondern  Theile  oder  Bestandtheile  der  Sprache  sind,  tod  de- 
nen sich  erst  die-  I^oim  tibetrabiren  laist.-  Diese'-  Spraditheiie  et* 
acMocB  miBf  insofeni  sie  war  Bildung  ^erweadet  werden ,  ianier 
wMer  dfl  IbAeriäl  nid  Mfttel  dter  BUdung ;  et  wfirde  aUo  fonnalt 
Bildang  eigentlich  spracbHehe- Bildwig  bexeidmen.  Allem  dieie 
mekit  mnn  meht  9  wenn  Von  (fomialer  Bildung  in  Oymnaaten  din 
Bede  üt.  Nicht  mit  Unrecht  Wörde  man  auch  van  einer  foninlen 
IWIdnag  sprechen^  wenn  man  an  Bildung  des  Geistes  durch  die  rhe» ' 
tMribchen  lind  poetischen  Konatfornien  der  Erzählung,  der  Abhand- 
Umgi  der  Rede,  des  Bpoa,  der  Ode  und  dergleichen  dächte ,  wie* 
wol  auch  diese  Formen  an  sich  ohne  die  Gegeoataiide ,  an  denen 
sie  sich  Torßoden,  nicht  Bildungsmittel  sdn  können.  Allein  an  die 
Form  des  Bilfl!m(»smi(tpls  denlct  man  ebenfalls  nicht;  das  Formale  • 
soll  am  pebilfleteii  Geiste  sich  vorfinden.  Man  macht  aos  der  Form 
des  Geistes,  aus  diesem  Abstractum,  irrthümliclu  r  Weise  ein  Con- 
cretum ,  das  man  an  dem  Geiste  'fervollkommnen  will  und  stell!  es 
sich  als  Kraft  vor,  ohne  zu  beachten,  dass  die  voUkommnere  Form 
nur  an  dem  vollkoramrieren  Wesen  des  Geistes  denkbar  ist. 

'  Endlich  vermag  auch  die  so  eben  erwähnte  Auffassung  des 
Ausdruckes  Bildimg ,  nach  welcher  er  nicht  die  Handlung  des  Bil- 
dens, sondern  dasjenige  ^bezeichnet,  was  durch  die  Handhiug  des 
Südens  herTorgebracht  wird,  den  Ausdruck  formale  Bildung 
Von  seiner  Unkiwrbeit  nu' befreien.  Denn  offenbar  entfernt  man  sieb 
ian-deni  richtigen  Sprachgebräucbe,  wenn  man  die  Bildung ^  welche 
io  unseirn  Gymnasien  gepflegt  wird^  nicM  deswegen,  weil  sie  For«^ 
.^n  betrifilf  an  Formen  tot  sich  gebt,  sondern  dsram  formal  aeant« 
well  sie  selbst  Formen  habe  9  well  tmä  an  dem  selbst,,  was  det 
CteisI  dnrch  diese  Blldnng  erwirbt,  also  uTdem  Encngnissa  der«; 
selben  die  Form,  welche  sich  allerdings  anieh'-an  ihm,  wie  an  |e^ 
dem  Dinge,  von  dem  Material  abttrahiren>.lässt,  für  die  Hadptdaehn 
hält,  oder  insofern  dieses  Brzeogniss  ein  mannigfaches  ist,  gewisse 
Formen  oder  Eigenschaften  für  die  Hauptsache  erklärt,  oder  ancii 
weil  weit  weniger  an  dem  Braeugdisse  selbst,  als  an  den  Formen  ' 
oder  Eigenschaften  desselben,  gelegen  zusein  scheint.  Solcher  Ei-*  , 
genschalton  hebt  man  namentlich  drei  hervor;  zuerst  nämlich  die 
der  grossen  Brauchbarkeit  jenes  Eraeugnisses ,  jenes  bei  der 
BilduDg  erwoibenta  geistigen  Besitzes,  inwiefern  das  demselben 
lUgehörige  Material  geeignet  ist  theilweise  bei  der  Entstehung  neuer 
geistiger  Geijüde  als  schon  fertiger  Bestandtheil  in  dieselben  einzu- 
gehen, inwiefern  also  z.  B.  die  Kenntniss  eines  gewissen  Gegen- 
standes der  lateinischen  Grammatik  eine  Menge  Elemente  für  die 
Erlernung  eines  ähnlichen  Gegenstandes  der  gricchiKschen  Gramma- 
tik TOfbereitet  hat,  oder  inwiefern  ein  mathemalischer  Satz  durck 
gewIme  Blemente  die  CMndlage  äbderer  mathematischer^  phjsikali^ 
SMfaMri  tistroHiimiSsher  und  IMicher  Satse  wird  nnd  .eben  dsdurck 
dto^torapagyderifeibfcn  ansserordentUcb  erleicbtert»  Als  die  aweita; 
jener  MEtbaw  oder  Bigensehaften  gilt  die^yolikonmajib^ii  ded 
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BiUlungserzr  iignisses,  an  welcher  der  Geist  sich  erfreut  nn<l  welche 
er  deshalb  auch  bei  jedem  spatern  Erwerbe  oder  Erzrugnisse  zu 
erreichen  strobt,  indom  er  z.  B.  die  an  einer  lateinischen  Rede  go- 
wahrte  Vollen<lung  auch  einer  deutschen  zu  gebon  sucht.  Endlich 
die  dritte  jener  Formen  ist  die  innige  V^e  r  knüpf  ung  jenes  Bil- 

'dungserzeugnisses  mit  unsern  Streb  ungen,  mit  unserer  Gei- 
stesthätigkeit,  weshalb  alles  Neue,  das  zu  diesem  Erzeugnisse 
hinzutritt,  zugleich  auch  von  unserer  Thätigkeit  weit  leichter  und 
mächtiger,  als  es  bei  dem  Mangel  desselben  geschehen  könnte,  er- 
griffen wird,  und  wir  so  bei  Allem,  was  in  unser  Fach  einschfagt, 
eine  höhere  Meisterschaft  entwickeln.  " 

So  wichtig  nun  auch  diese  Eigenschaften  oder  Formen  unsers 
durch  Bildung  erworbenen  Besitzes  sind ,  so  kann  doch  dem  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch  gemäss  die  Bildung  nicht  formal  genannt 
werden ;  man  müsste  sonst  fiiglich  ebenfalls  von  einer  formalen  Kör-» 
perbildung ,  einer  formalen  Sättigung,  einer  formalen  Bekleidung, 
einer  formalen  Ausstattung,  einer  formalen  Ausrüstung  und  derglei- 
chen reden  können,  denn  auch  das  Erzengniss  dieser  Thiitigkeiten 
hat  nicht  an  sich  in  jeder  Beschaffenheit,  son<lern  als  solches,  wie 
wir  es  wünschen  und  wie  wir  es  benutzen  können ,  für  uns  Werth. 
Die  Sätze  also  -  Das  Gymnasium  bezweckt  formale  Bibbing,  die 
Gymnasialbildung  ist  eine  formale ,  sagen  so  viel  als :  Das  Gymna- 
sium bezweckt  eine  für  das  Studium  der  Wissenschaften  nützliche, 
mustergültige  und  empfänglich  machende  Bildung,  die  Gymnasialbil- 
dung ist  nützlich,  mustergültig,  befähigend,  mit  einem  Worte,  sie 
ist  zweckmässig.  Das  versteht  sich  aber  von  selbst;  denn  eine  an- 
dere, als  zweckmässige,  soll  die  Vorbereitimg  zum  Studium  der 
Wissenschaften  nicht  sein.  Sonach  muss  der  Beisatz  formal,  indem 
man  damit  offenbar  etwas  der  Gymnasialbildung  Eigenthümliches  zu 
bezeichnen,  sie  als  eine  besondere  Art  der  Bildung  darzustellen 
scheint,  nothwendig  zu  falschen  Ansichten  führen;  denn  dass  damit 
bloB  eine  eigenschaftliche,  eine  recht  beschaffene  Bildung 
gemeint  sei ,  lässt  dieser  sonderbare  Sprachgebrauch  nicht  vermu- 
then.  Man  führt  zwar  zur  Rechtfertigung  desselben  an,  es  solle  dä^ 
mit  angedeutet  A^-erden ,  dass  es  bei  der  Gymnasialbildung  nicht  auf 
die  Menge  des  Materials,  des  Wissens,  der  Kenntnisse,  sondern 
weit  mehr  auf  das  Können ,  auf  die  dadurch  erworbene  Kraft  und 
Befähigimg  ankomme.  Allein  Kraft  ist  keine  blosse  Form,  keine  Ab- 
straction,  sondern,  wie  ^^i^  früher  gesehen  haben,  das  Wesenbaflc 
des  Geistes  selbst.  Es  bleibt  mithin  dabei,  dass  es  keine  Geistes* 
bildung  gibt,  welche  als  formale  von  besonderer  Art  sei  oder  die 
unterscheidende  Eigenthümlichkeit  der  Formalität  besitze.  ' 

Der  Ausdruck  formale  Bildung  erscheint  in  jeder  BeziehnVf^, 
man  mag  die  Sache  wenden  und  drehen  wie  man  will,  als  ein  selrt* 
übel  gewählter.  Es  gibt  blos  Bildung,  aber  keine  formale  Bildun]^ 
des  Geistes,  wie  es  blos  Pflanzenpflege  und  Pflanzenwachsthum 

•  gibt,  aber  keine  formale  Pflanzenpflege  und  kein  formales  Pflan- 
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zeQwachstbum.  Diese*  b«beO'  llaiiebe  mehr  doiikel  gefaUt  ib  Idar 
erkaant  und  daher  neh  unter  formaler  Bildaog  die .  metboditehe 
BtlduDg  der  GjmDanen  gedacht,  so  dass  formale  .Bildung  so  Tiel 
Ibisse  9  aU  einein  gehöriger  Form- ertheilte  Bildung.  JMese  Eigen" 
schalt  aber  bat  jede  gute  Bildoag^  sie  ist  also  nichts  der  Gymna- 
sialbildong  Eigenthnmlicbes.  Will  man  die  Bildung,  welche  in  Gym- 
'  Msien  erfforben  wird,  durch  einen  Zusatz  von  anderer  Bildung  un- 
Isrscbeiden,  so  muss  dieser  das. Bildungsmittel- bezeichnen,  sie  muss 
also  .wissenschaftliche  Bildung  genannt  werden.  Sie  reale  BiUtoag  - 
au  nennen  nach  den  vermeintlichen  Bealleti,  würde  eben  so  unpas- 
send sein ,  als  formale  Bildung ,  weit  die  Bildlingsmittel  für  den 
Geist  in  Schulen  fast  alle  ein  Wissen  sind,  die  Sachen  aber,  welche 
als  Bildungsraittel  dienen  können,  ausserhalb  derspHipn  sich  beßndeu 
nnd  ztisrmimrn  das  ausmachen,  was  wir  Welt  nennen;  (ietin  die  we- 
nigen Bildwerke  und  Tonstucke,  welche  bis  jetzt  in  den  Schulen 
benutzt  werden,  njöchteu  wol  kaum  zu  einer  solchen  Bezeichnung 
berechtigen.  Reale  Bildung^  erhalten  wir  durch  die  uns  zunächst 
umgebende  Welt,  wissenschaftliche  erlangen  wir  ilurch  die  Sehlde^ 
und  diese  wissenschaftliche  Bildung  kann  nach  den  verschiedenen 
Zweigen  «les  Wissens  noch  sehr  verschiedene  Beinamen  erhalten. 

Es  wird  nun,  nachdem  wir  uns  über  den  Begriü  dar  Bildung 
hinlänglich  verstän<ligt  haben,  nöthig  sein,  die  Frage  nach  dem  besten 
Bildungsmittei  für  die  Gymnasien  zn  besprechen.  Bevor  jedoch  die- 
ses geschehen  kann,  ist  an  ein  Naturgesetz  zu  erinnern,  welchem 
der'  Bildungsgang  unsers  Gdstes  unterworfen  ist. 

In  der  Geister-,  sowie  in  der  Körperwelt  schreitet  alle  Bif- 
dung  Ton  ihren  ersten  Anfangen  rasclk  und  stätig  bis  an  el«em  ge^ 
wissen  Punkte  fort  9  dem  Punkte- nämlich,  wo  der  gebildete  Gegen* 
stand  oder  das  Gebilde  alle  Theile,  alle  BtgeHscbaflea  erlangt  hat^ 
weiche  ihm  wesentlich  sind,  wo  es  seine  Gestalt  gewonnen  hat.  Auf 
diesem  Punkte  bleibt  es  dann  insofern  stehen,  als  keine  der  Gut-» 
tnag  nach  neuen  Theile,  Formen  oder  Eigenschaften  hinzukommen, 
sondern  onr.  die  bereits  vorhandenen  vervollkommnet  und  bestimm- 
ter  ausgeprägt  werden.  So  erfolgt  die  Bildung  der  Eichel  zur  Eiche 
mit  allen  ihr  wesentlichen  Theilen  und  Formen  in  verhältnissmässig 
kurzer  Zeit,  als  £iche  ahor,  die  sich  vervolikpmmnety  lebt  dieses 
Naturgebilde  Jahrhunderte  fort. 

Auch  der  menschliche  Geist  bildet  sich  rasch  nnd  stätig-  bis  zu 
dem  Punkte  fort,  wo  seine  Gestaltimg  insofern  voiiendet  ist,  als 
keine  der  Art  nach  neuen  Formen  mehr  zu  den  bereits  vorhande- 
nen üinz.uki>mnien ,  sondern  diese  nur  bestimmter  ausgeprägt  wer- 
den, wo  seine  Urvermögen  insofern  vollendet  sind,  als  keine  neue 
Arten  derselben  gewonnen,  sondern  die  vorhandeuen  nur  noch  ver- 
mehrt, und  so  die  frühern  durch  die  spätem  verstärkt  werden^  wo- 
bei alles  einaeln  geschieht 

Dieser  Punkt  fallt  der  Hauptsache  nach  in  die  Zeit  vor  aller 
3c|inlbUdung,  und  die  Uittel,  welche  bis  dahin  (ordern,  sind  nicht  * 
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4^  y^Um^Vi^  sondern  die  reale  Welt;  diese  erste  Bildung' kann  also 
Aiit  Recht  reale  im  Gegensatze  zu  der  wissentlichen,  das  heissti' 
wissenschaftlichen  genannt  werden.  Bis  auf  diese  Stofe  der  geisti- 
gen Bildung  ist  der  junge  Mensch,  wenn  er  dem  Gymnasium  anver- 
i^aut  wird,  bereits  gelangt,  und  in  der  Regel  schon  weit  darüber 
hinnus;  sein  Geist  hat  alle  die  Formen,  die  der  i^'nscUicbe  Geist 
an/nnoTimen  befähigt  ist,  hrreits  drr  Hauptsache  nach  angenommen^ 
Töliig  neue  können  ihm  durch  keine  Bildung  mehr  gegeben  werden. 
Alles,  ^as  sich  noch  thun  lässt,  ist,  die  bereits  sich  vorfindenden 
Formen  auszuprägen  und  zu  dem  Ende  dem  Geiste  solche  Gegen«- 
stände  zur  Aiifnaltme  zu  bieten,  welche  ihn  zu  der  mannigfachsten 
Thaligkoit  veranlassen.  Warum  gerade  solche,  die  z»  der  mannig- 
fachsten oder  richtiger  zu  der  beständigsten  i  hatigkert  veranlassen^ 
wird  sich  bald  aus  dem  Folgenden  rrgeben.  '  '  '' 

'  Die  so  eben  erwähnte  zweite  Bildung  oder  Kunstbildung,  so 
möchten  wir  sie  im  Gegensatze  zur  ersten^  der  natürlichen,  nennen, 
kommt ,  wie  dieae  $  anf  zweierlei  Weise  zu  Stande.  Die  Seele  nimmt 
nämlich  entWi^er  das  Bildiingsmaterial ,  nachdem  es  diircb  die  8in« 
nenwerkzehgi^  Tergeistigl  wordeil  ist|  in  sich  anf,  hllt  es  mehr  edef 
weniger  fest  and  ordnet  es,  oder  sie  schaltet  und  waltet  mit  dem- 
Aufgenommenen ,  dem  geivrdneteii  Erwerbe  ^  verbindet  und  trennt 
dasselbe  auf  die  mannigfachste  Weise  nnd  gewinnt  mit  Hilfe  dieser 
neii«*n  Verbindangeii  auch  neue  Starke,  es  entstehen  neue  den  schon 
vorhandenen  gleichartige  Vermögen.  Jenes |  das  blosse  Aufnehmeni' 
erscheint  als  erste,  minder  vollkommene  Vergeistigiing,  dieses,  das 
weitere  Verarbeite  des  Aufgenommenen,  als  zweite,  mehr  vollen» 
dete.  Daher  man  jenes  auch  nicht  selten  mit  der  Aufnahme  der 
Speisen  in  den  Körper,  dieses  mit  der  Verwandlung  derselben  in 
Saft  und  Blut  vergleicht. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  beiden  Arten  der  Vergeistigung  lassen 
sich  mm  zwfi  Arten  {!er  Rildun^^initfel  tintersrhciden,  solche  näm* 
lieb,  welche  viel  Gelegenheit  zur  Aufnahm  *  von  Stoff  darbieten^ 
aber  "^voniii;  Veranlassung  diesen  aufgenouunenen  Stoff  zu  neuer 
geistig*  r  J  hatigkeit-  zu  verwenden  ,  wio  Naturgeschichte,  Geogra" 
phie,  Heraldik,  Numismatik,  Griifalogie  und  solche,  welche  eine 
geringere  Menge  Stoff  darbieten,  dagegen  aber  bei  der  gering- 
sten Vermehnmg  des  Stoffes  den  Geist  zu  G^  bahrung  mit  diesem 
Stoffe  reizen  und  gleichsam  n«>lhigen,  wie  die  Mathemntik,  bei  der 
das  Stoffliche  so  äusserst  gering  ist,  die  Sprachwissenschaft,  die 
Logik.  Dass  die  zur  ersteren  Gattung  gehörigen  Bildungsmittet 
liicht  die  vorzüglicheren  sein  kSmien^  sieht  man  leicht  ein;  denn 
wiewol  der  Geist  bei  ihrei'  Benutzung  eine  grosse  Masse  von  Ge- 
genstanden in  sich  aufnimmt  und  sich  so  an  geistigem  Besitze  aus-^ 
serordentlich  bereichert,  'wie  dies  unslrekig  bei  dem  Stadium  delP  . 
Heraldik  geschieht}  so  «wird  dieser  Bents  doch  nur  ein  todtes  Ka- 
pital ^  ein  unnützer  Ballast  setn^  weil  er  den  Geist  wenig  au  deid 
i^weiten  Cresd^e,  der  weiteren  Vergeistigong)  veranlasst,  ihn  nicht 
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t^estandig  auftOniert  seinen  Gewinn  zu  rnu^tero,  auf  neue  Art  zu 
trenne  und  wieder  zti  verbinden,  die  einzelnen  Thoile  desselben 
gegen  einander  abzuschätzen)  zu  vergleichen  und  die  Liisachcn  ibrec 
Verbindungen  aufzusuchen.  Denn  nicht  darin  liegt  die  Hauntsache, 
dass  der  zu  bildende  Geist  viele  Dinge  in  sich  uafiiehriie,  sondcin 
cjasa  das  Auft^eijommene  ihn  auf  die  mannigfachste  Weise  uaU  un- 
unterbrochen iu  rhüügk.eit  v  ersetze^  non  multUy  setl  malt  am. 

Man  würde  jedoch  sehr  irren,  wenn  man  dasjenige  Bildungs- 
ipitt^  für  das  beste  erklären' woKte  9  welches  am  wenigsten  Stoff 
M,  de«  mcltten  Anregung  zu  jenen  GeiateBthatigkeiten  böte.  Wollt« 
sun  nSnllch  dem  jugendlichen  Geitte  nUe  stoffreidien  Bildnngsnit- 
tel  vemgen  und  nar  eines,  welches  recht  wenig  Stoff  darbietet, 
wie  .die  tfathenatilL»  bei  seiner  Bildung  verwendini,  so  wörde  die 
dadurch  begründete  Ammth  an  geistigem  Besita  bald  auch  bei  sei- 
auer  Thati^cit  liihlbar  werden  1  träte  auch  nur  der  Usbcrdrusn  ein, 
Reicher  bei  bestandiger  Handhabung  4^^!^^  Stoffes  uoaqableib- 
4ch  ist.  J>ie  Mathematik  würde  nur  für  den  Geist,  4er  schon  den 
Wünschenswertben  Reichtbum  an  geistigem  Besitze  sich  erworben 
hatte»  auf  eine  gewisse  Zeit  ab  das  voraügUchste  Bilduagsmittel 
angesehen  werden  können. 

Hieran»  ergibt  sich  nun  der  Grundsatz :  Das  beste  Bil- 
dungsmittel für  den  jugendlichen  Geist  ist  dasjenige, 
welches  ihm  sowol  die  erforderliche  Menge  desStof- 
fes,  als  auch  die  beständigste  Gelegenheit  zu  sofor- 
tiger Bearbeitung  und  Verarbeitung^  gibt.  Ich  sa^^e 
nicht  mehr:  die  mannigfachste,  die  umlas^i  nd  t^ ,  denn  alsdann 
hönnten  die  Kräfte  des  Geistes  leicht  nicht  hinreichen,  und  somit 
wäre  das  ßildungsmittel,  wenn  auch  an  sich  das  trefDichste,  doch 
für  die  Jugend  nicht  das  beste,  weil  nicht  das  geeignetste.  Wel- 
ches ist  aber  das  Bildungsmittel,  welches  zur  Verwendung  in  un- 
seni  Gymnasien  für  das  beste  erklärt  werden  rouss?  Unstreitig  die 
Sp^rache;  denn  diese  bietet  die  erforderliche  Menge  des  Stoffes 
und  die  bestandigste  Gdegenheit  au  sofortiger  geistigen  Verwen- 
dung« Die  Spradie  au  sich  ohue  Berücksichtigung  der  durch  die- 
selbe gleichsam  Yerkorpertea  geistigen  Gebilde  meiuen  wir  jedoch 
nicht;  denn  würde  unter  Sprache  hiqr  n«r  eine  von  Irgend  welchem 
Volke  gewählt^  ^  apsgebildtte  und  Terbaxideqe  Menge  von  Lauleo 
9ebst  ihren  Bezeichnungen  durch  die  Schrift  verstanden,  so- wäre 
es  beinahe  völlig  gleichgültig,  welche  Sprache  als  Bildungsmittel  ge- 
wähU  würde.  An  der  Lautmenge  sind  nämlich  die  Sprachen*  allcf 
gebildete^  Völker  desselben  Zeitalters  einander  in  der  Hauptsache 
gleich,  indem  ja  in  jeder  fui  dieselbe  Menge  von  fQegenstiadcn 
eigenthümliche ,  von  einander  verschiedene  Laute  angenommen  wor- 
den lund,  und  z.  B.  der  Deutsche,  welcher  die  italienische  Sprache 
vollständig  und  vollkommen  sich  angeeignet  hat,  gewiss  nicht  geUQ-* 
thigt  sein  wird,  wenn  er  italienisch  redet,  einen  Gedanken  zu  ver- 
schweigeni  aus  üiaogel  eiues  doaseihen  beaeichneudeu  I^ai^,, 
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wol  wir  g^ro  zugeben,  dass  er  für  das,  was  ihm  als  Deutschen 
eigeDthünlich  ist,  oft  zu  ümschreibiingen  seine  Zuflucht  zu  nehmen 
haben  wird.  Unbedeutende  Verschiedenheiten  lassea  sich  hier  kaum 
in  Rechoung:  brini»en ,  wie  der  Dual  im  Gricchischeo,  in  Bezug  auf 
welchem  das  Lateinische  ihm  nariistt  he;  denn  es  ist  wegen  dieses 
Mangels  kein  eiii/.igfr  römischer  Ge<iif»ke  verloren  gegangen,  und 
der  Römer  kann  jd  dafVir  die  Oeclinalion  seines  Infintivs,  sein  Su- 
pinum  und  anderes  bieten.  Auch  der  Mangel  an  charakteristischen 
Endungen  im  Französischen  thut  keinen  Eiuttag,  weil  jedenfalls 
vorthallMidter  ist,  gewisse  Kategorien  mit  einem  Begriffe  klar  aus- 
siitprcelieit  aliir  ikircb  «in«  Bodung  bloa  aosudeiiteiu  So  6^de^ 
4ie  vertcihiedeBeB  Mengen  der  Tempom  vmd  Modi  in  de«  Ter- 
seiiuKlmeii  ^SpradheB  ihr«  Aiifgleickinig.  Und  wenn  Fornenreicli- 
tlinni 'dnrdi .  Ajhicilnag  |uer  ein  Vonug  wäre  9  so  wurde  die  tatdnh 
ni0olM.8pr«eltt  febr  Uef  und  nicbt  einmal  die  gnccbiadie  am  h^/^H 
tteii/lM|  «teilen  sein.  Doch  m  cntlialten  nna  vor  der  flawUJ^iflec 
w«iteni:)Qeeprediiing  dieeey  G^nsfiandee ,  da  wir  epater  aMf  dear. 
aelben  werden  anrück  Iionmipn  müssen. 

In  jeder  mir  ^einigermaassen  gebilcfceten  Sprache  hat  man  fTir  je- 
den Begriff  den  entsprechenden  Laut  au  mericen;  der  einzige  Un- 
terscliied  fon/Bcdeatong  aetgt  sich  nur  m  der  Art  «nd  Weise,  wi^ 
djwlaa  Laute,  um  gewiaaen  regeknassigen  Abänderungen  des  Begriff 
fes  nach  den  Kategorien  zu  entsprechen,  abgeändert  werden.  Da 
nun  in  allen  Sprachen  diese  Abänderungen  sich  finden  iniissen  und 
auch  von  allen  in  einer  gewissen  Regehnässigkeit  gebildet  werden,  so 
gibt  auch  jede  [^thilcU  te  Sprache,  ich  sap^e  nicht  jede  Literatur,  als 
Bildungsmittel  dieselbe  Menge  des  btolYes  und  ilieselbe  beständige 
Veranlassung  zu  geistiger  Thätigkeit  durch  Vergleichen,  Trennen, 
Binden,  Ordnen«  Erforschen  der  Grunde  und  der  Folgen  und  An- 
deres mehr.    Alle  gebildeten  Sprachen  fördern,  wenn  sie  recht  be- 
handelt werden,  den  Geist  auf  gleiche  Weise,  weil  sieh  der  mensch^ 
Hebe  Geist  in  allen  in  gleicher  Gesetzmässigkeit  offenbart  Und 
selbst  auch  zugegeliep,  dass  der  grössere  Reicfathum  einer  Sprach« 
an  abgeleileten  Lauten  mehr  Veranlassung  zu  bildender  ThatigheiC^ 
tfea  Geistes  gewahre»  was  nach  den  fpirbergehenden  firorterunge« 
zu  beiweifeln  ist,  so  evacheint  doch  dieser  Ihnsland  in  Beang  auf 
die  Geiatesbikkmg  von  aiemficb  geriogenv  Belange«  0|s  blosse  Sprache^ 
mWich^  wie  sie  iu  der  Grammatik  mid  dem  Worterbuche  daige- 
1^  ist  I  muas  «war  auch  ohne  Be? ick|iiGhtigwig  der  geistigen  Ge- 
bilde,  welch«  von  den  Scbrtftstellerii  in  ihren  Werken  mittels  d/er. 
Spradhe  niedergek^t  sind,  IHir  ein  vortreffliches  BiUlungjimitt^  er7,  . 
klärt  werden;  aber  als  solche;  bildet  sie.fur  bi«  zu  einem  gewissea 
Funkte,  nämbeh  Ina  dahin,  wo  d|^,)(femende  im  Stande  ist,  di^ 
]«4^tverand«|nllgen  nicht  blas  von  «inander  za  unterschettlen  und 
z»  beurtheilcn,  sondern  s^ach  vorzunehmen,  mich  dem  Wissenschaft* 
Uchen  Ausdrucke,   zu  decHniren  und  zu  conjugiren,  und  wo  er  die 
All  and  l/Bmatt,kmen,geteGn(.i«t»^  wie  diei  ««rschifdeiien  Gedaftr:, 
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keiiforiiien,  di6  sogeitannten  unabh&igigeD  und  abhäogigen  8ätz€, 
irprathlich  bezeichnet  und  mit  einander  verbunden  werden.  Ware 
die  Sprache  als  solche  und  an  sich  schon  hinreichendes  ßildungs- 
mittel ,  so  brauchte  man  von  den  untersten  Klassen  der  Gymnasien 
bis  in  die  obersten  nur  zwei  Bücher,  nämlich  die  Grammatik  uiul  das 
■VVörterbuch.  Aliein  man  hat  jederzeit  sehr  wohl  gefühlt,  dass  als- 
dann ,  wenn  die  Lautveränderungen ,  die  sogenaoBten  Sprachfor- 
men,  erlernt  und  die  sprachlichen  Urtheilslonnen ,  die  Sätze,  hin- 
länglich bekannt  geworden  sind,  die  Bihiungsfabigkeit  der  blos-  ' 
ßen  Sprache  aufhorte,  und  ist  daher  nicht  bei  dem  Wörterbuche 
and  der  Grammatik,  nugeachtet  mau  durch  gut  gewählte  Beispiele  den 
spracliltchen  Stoff  mit  Realien  so  viel  nur  möglich  bereidiert  hatte, 
Jä  nicht  einmal  bei  den  zur  Erleroung  der  Spmdle  r^t  woU  ge- 
dfjncten  Schriflen,  z.  'im  Lftteinisehen  bei  dem  Cornel  and  dem 
fl^ru8^'-8teliPen'geblleben,'  fv«s  sonst  w  Iiatte  geschehen  können; 
denn'  dus  man  übrigen  in  den  Gymnnsien  nur  Benatzung  kom- 
nlentfen  Schriften'  der  Alten  Mos  dednlb  teie,  om  die  TerscWedene 
Forderang  des  Stils,  nicht  aber^  nni  die  in  deoselben  niedergelegten 
geistigen  Gebilde ^  den'  Inhalt,'  kennen  zu  lernen»  das,  meine  ich, 
irfrd  im  Ernste  wol  kamn  jemand*  behaupten.  Wie  man  in  der  Ma- 
thematik nicht  bei  der  Bildung  der  Zahlen  nnd  ihren  Verbindtmgen, 
das  heisst,  dem  Einmaleins  und  den  sogenannten  vier  Species  ste- 
hen bleibt,  sondern  zu  den  mit  denselben  bezeichneten  Verhältois- 
leh  nnd  Eigenschaften  der  Dinge,  der  messbaren  Gegenstände,  fort- 
Schreitet,  so  kann  man  sich  auch  nicht  mit  der  Betreibung  der  blos* 
sen  Sprache  begnügen. 

Also  nicht  als  blosse  Sprache  ist  die  Sprache  das  vorzüglichste 
Bildungsmittel  für  die  Gymnasien,  sondern  als  Trägerin  des  Gedan- 
kens, als  Verkörperung  der  geistigen  Gebilde  eines  Volkes,  mit 
einem  Worte  als  Schriftenthum  oder  Literatur.  Es  wird  daher  in 
onsern  Gymnasien  auch  nicht  blos  die  lateinische  und  gricclnsche 
Sprache  allein  und'  als  Sprache  bei  der  Bildung  des  ]u(,'endlichen 
Geistes  benutzt  werden,  sondern  zugleich  auch  die  Literatm,  die 
in  diesen  Sprachen  niedergelegten  Geistesschätzc  di  r  Cricclun  und 
Römer,  versteht  sich,  soweit  sie  für  unsere  Jugend  geeigntt  sind. 
iJnd  der  idte  -  Streit  ,'  -weldier  jetzt  mit  erneuter  Heftigkeit  aotgebro- 
ehen  ist,  der  Streit  über  das  aweckmassigste  Verfohren  bei  d^r 
Anwendung  dieses  Bildungsmittels,  llssl  siä  der  Hauptsach«  nach 
iHt  dei^Frage  zusammenfassen:  'Wie  lange  and  bu  au  welchem  Grade 
sind  die  'alteh  Sprachen  blos  als  Sprachen  aa  behandeln,  und  wean 
nnd  id  welchem  Umfange  sind  die  in  denselben  niedergelegten  Gci- 
^esschätze  au  benntnen?  Dieser  Streit  kärde  freilich  von  geringer 
Wichtigkeit  sein,  wenn  es  Dicht  so  vide  Pedanten  gäbe,  die  sich 
an  den  Worten  völlig  igenfigen  lassen,  ohne  nach  dem  darin  ent- 
haltenen Schatze  zu  fragen,  nnd  wenn  deren  Gegner  nicht  die  ScbilM 
der  alten  Sprachen  am  liebsten  ohne  die  Sprachen  sich  aneignen 
machten.  Es  wird  vön  beiden  Seiten  sehr  -gaMIt  j  and  dar  luahrai^ 
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yn^duef  als  echter  Philok»g  über  das  Wort,  das  heint|  fiW  die 
grammatischen  Feiolieiten  der  Sprache  nicht  binaos  kommt,  nnd  alles 
gering  schätzt^  W88  nicht  wie  eine  Partikel  aussieht,  ist  eben  so  »i. 
tadeln,  me  der  ausschliessliche  Realist ,  welcher  für  sprachliche  6e* 
Tiauigkeit  keinen  Sinn  hat  und  mit  einer  wahren  Hast  nur  nach  den 
Gegenständen  fragt ^  welche  in  einem  Geisteswerke  behandelt  wer- 
den, ohno  (He  Torziip^e  <lf>r  Dehandliingsweise  eines  Blickes  zn  wnr- 
digen.    Käme  es  noch  vor  ,  dass  auf  irgend  einem  Gymnasiura  der 
Bildungsstoff,    den   die  Geschichte,   Geotyraphic  .  iXatiirgesehichtej. 
Naturlehrc  und  die  dnitsche  schöne  Literatur  ijieten,  gering  arh- 
t*  t  lind  S(t  si.l  ;»k  nn)jj;li(  h  ferngehalten,  dagegen  aber  die  t^rnnl- 
matischc  und  kritische  ßeliandhing  der  alten  Sprachen  als  das  alles 
Andere  überflüssig  machende  Bildungsmittel  angesehen  würde:  so 
hatte  man  allerdings  Ursache  zu  gerechtem  Unwillen ;  denn  der  Zög- 
ling einer  Gelehrtenschule,  welcher  kein  anderes  Bilduiigsinaterial 
Iii  iflch^ 4iufgenorameQ  hätte,  als  die  an  sich  unerquicklichen  und 
Vielfäldl  imrichägen  Laute  einer  todten  Sprache  nebat  den  Zeichen 
dieief  Ltfate, 'iconinte  awar,  da  die  Sprache  achon  an  aich,  ohile 
Bie^uclEMehtigung  der  in  ihr  niedergelegten  Gebilde,  vielfiiebe  Yeran* 
tasinng^ill  geistiger  Thätigkeit  gibt,  eine  gewisse  Kraftigiing  nnd 
Gewandtheit'  erlangen.   Allein  da  die  Fergeistigung,  welche  bei  der 
GeistesbildoDg  rorkommt,  nur  bei  diesem  einen  Stoffe  eintreten 
kannte,  sb  iliusste  die  Bildung  selbst  eine  sehr  beschranirte  nnd  ein- 
aeitige  #'^del^  au  geschwergen,  dass  es  bis  zu  richtigen  Schat- 
sungen  der  wiiihtigsten  und  einfluasreichsten  Dinge  gar  nicht  koam- 
tnen  könnte.    Es  würden  alsdann  nur  die  rerhältnissmässig  nicht 
sidir  Zahlreichen  Begriffe,  welche  ans  den  grammatischen  Anscbauun- 
gen  nnd  den  sprachlichen  Vorstellungen  überhaupt  sich  hervorbilden^ 
tur  gehörigen  Vollkommenheit  gelangen;  alle  anderen,   und  deren 
Zahl  ist  ausserordrnfrich  gross,   würden  in  derselben  UnvoIIkom- 
menhrit  ht  hrrrrc  n  .  mit  welcher  hehriftrt  sir  der  Zögling  in  das  Gyra- 
ii  isiiiia  hrachtr,    nm»'  Hpffriffe  wiirden   :ibt  r  gar  nicht  hinzutreten. 
Eine  solrhp  G\ iiin;tsi;i!l)i Mung  würde  sich  also  IjIos  auf  die  aus  dem 
graiMMiiitiM  li<>u  Stoüc  ^n-w  onn. n«  ii  Vor.stellun,!^f'n  und  BegriflFe  be- 
s^chr  iiik«      fnli^li^  li  s<'lir  riuvollstarniig  sein;  zu  wahren  Urtheilen,  zu 
ficht!  '»  II  S(  li,it/iinL;f  ti  wiir.le  es  niir  auf  einem  und  zwar  nur  auf  dem 
granrriiahsche  n  Gebiete  komaH  ii,  und  der  Mangel  an  richtigen  Schät- 
zungen müs&lc  einen  Mangel  an  Gefühl  für  sehr  vieles  Schöne  und 
Chile  zur  Folge  haben,  der  wahrhaft  erschrecklich  wäre.    Ton  einer 
Ansahl  so  vdlkemmen  gebildeter  Jünglinge  liesse  sieh  Robheit  nnd 
gemeines  Wesen  »diweriieh  fern'  halten.   Rechnet  ninn  noch  dazn; 
dass  bei  dem  Mos  grammatischen  Studium  einer  todten  j^pracbe  auch 
der  sehr  bildende  Binfluss  einer  eigenthilmlichen,  genauen:  nnd  acho^ 
Atih'^AtttMä^einiNltBeM  gänallch  Teiloren  geht.,  also  auch 

»fa^<l<qM^nht1»  «rird,  Geschmack  an  schonen  Klängen 

finden^  'ab  '^scheint  jene  Einseitigkeit  um  so  grosser  nnd  be* 
daneilidiery  -nattentUeh^audi  deshalb,  weil  so  mandie  unserer  Gym-^ 
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mtM»  zur  Bildung  des  Gentes  ömA  4m  OdiSr  «mifdcm  Mr 
tWMig  beitragen  können. 

Wie  Mfitpr  solchen  Umständen  Mangel  an  Geraufhlichkcit  fast  ' 
nothweiuiig  h^  rxortrotm  tnüsste,   so  würde  bei  entgegengesetztem 
Verfahren  ,  man  die  Sprache  und  deren  beständige  Veranlas- 

«ungen  tum  Denken,  das  heisst,  zum  Vergleichen,  ürtheilen,  Cona- 
biniren  naissachtete  und  nur  auf  die  Aneignung  tler  in  der  Sprache 
vorgefiihrten  Sachen,  namentlich  der  der  Körperwelt  angehorigea 
Sach  II  (Irlirige,  zwar  ein  grosser  Beiehthuni  gewonnen,  auch  bei 
<ier  dadurch  bewirkten  Vervollkommnung  einer  grossen  Monge  von 

,  Begrifien  richtige  Schätzung  vieler  Dinge ,  folglich  Gefühls-  und 
Ges^hmacksbildnng  erzielt  werden;  aber  die  zweite  Art  der  Vergei-  . 
stiguDg,  welche  durch  beständige  Bearbeitung  «od  Hsvdhsbong  des 
«nfges^MiMMisa  StnSSut  eimöglicht  wird,  miliste  iloeh  dsb^i  jm* 
kiiMMtft;  es  wSnie  skh  «in  Sbngei  m  GetthicUichkei^- i»  Geli4i- 
fm  nü  dem  Heiehthott  des  Geistes,  an  Fertigkeit  im  Vergleidie% 
Ürtheilen  ond  SehlNssen,  ant  einem  Worte,  an  Gewandlmit  im 

"  Denken  Inhlfatr  nmehea»  der  f3r  die  fernera  Sindieii  der  Wissen* 
sehaflen,  darek  «clehe  die  Menge  des  sn  benrättigeoden  Stefies  im« 
mer  grosser  wird ,  höchst  nachtheilig  ist  on^t  mcbl  selten  zu  einer 
wahren  Faulheit  im  Denken,  ja  Ztt  einer  gewissen  Sehen  Tor  dem 
IMieilen  und  Schliessen  führt. 

Beides  namiich,  die  Armiith  und  der  UeberSuss  an  anfgeaotm* 
flSenem  BUdungsmatetiaie^  wird  unter  UoMtänden  in  gleichem  Grade 
nachtheilig.  Bei  jener,  der  Armuth,  gewöhnt  sich  der  Zögling,  ' 
%venn  sein  Geist  in  beständiger  Thätigkeit  erhalten  \vlr(J ,  leicht  an 
ein  phantastisrhes  Spiel  mit  seinem  Eigenthume,  an  ein  haarspal- 
tcndes  Verai  beitcn  seiner  Begriife ,  bei  Hern,  weil  es  geistreich  er- 
scheint, er  eine  weitere  Vermehrung  sciues  \\  isssens  nicht  n(itbig  zu 
haben  glaubt.  Er  wird  leicht  ein  in  Abstractioneu  und  Eiubiidon- 
gen  sich  gefallender  Philosoph.  An  diesen,  den  üeberfluss,  »chJiesst 
sich,  wenn  blus  das  Sammeln,  ab«  r  nicht  das  Verarbeiten  begün- 
stigt wird,  Alles,  auch  das  Abenteuerliche  ujutl  Widersprechende 
an;  denn  bei  der  grossea  Masse  seines  Wissens  wird  es  dem  kennt- 
nisssüchtigea  Jünglinge  an  irgend  einem  Anknüpfungspunkte  kaum 
fehlen.  Er  nimmt  jede  fremde  Ansicht  in  sich  auf  und  kann  <  di|* 
bei,  je  nachdem  e>  die  Dmsfiode  fugen,  aus  einem  gaas  unselhst-  ' 
standigen  Denken  eben  sowol  ein  Freigeist  sIs  eki  Mystiker  werden. 

Es  ist  also,  das  ergibt  sich  ans  den  biiher  nngesleBten  Brnr* 
terangen,  bei  den  spraehUeben  Studien  darauf  aaaehen»  diua  eine 
hiniingliche  Menge  Saehen  fiir  die  Venleklangen  des  Geistes  er- 
worben und  diese  Verrichtangen  selbst  in  geborigens  Maiume  daran 
geübt  werden. 

Wir  können  nun  zu  der  sehr  wichtigen  und  in  jüngster  Zeit 
99  t4i  kogeregten  Frage  nbergeheo,  ob  die  Gymnasialbildung  nicht 
eben  so  gnt  durch  eine  neuere  Liteiatur^  wie  durch  die  beiden  ai« 
tent  der  Gnbshen  nnd  Bämer,  gewannen  werden  kmnm   .^Mk  w 
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IHBigen  Jubrzehnteii  galt  die»e  Frage  für  eine  ieUiame,  deon  mat 
konote  sich  keio  Gymnasium  denken  ohne  das  austcUieaalicIie  Sta- 
dium der  griechischen  und  römischen  Schriftwerke,  und  auch  die 
JJestrebungen  der  sogenannten  Philanthropistrn  waren  zunächst  nur 
auf  die  rrstpn  Bildungsstufen  dor  Jn^^i^^nd  gerictitet.  In  unsprr r  Zeit 
aber  hat  mm  angefangen  das  bildungsmittel  j^ies  Studiums  aus 
praktischen  Gründen  su  verwerfen  und  will  dafiir  ein  anderes  ver- 
wendet wissen;  namentlich  soll  au  die  Stf»!le  dor  alten  Literaturen 
eine  neuere  fremde  und  die  deutsche  treten.  Viele  wollen  neben 
der  Literatur  unsers  \  olkt  ü  die  französische,  einige  die  englische 
oder  die  italienische,  manche  zwei  fremde  zugleich  in  den  Gelebr- 
tenschulen  alb  Bildungsraittel  benutzen,  andere  wählen  noch  anders. 
Wir  beschränken  uns  hier  auf  die  Ansichten  derjenigen  als  die  der 
Mekrzahl,  welche  die  französische  Literatur  neben  der  deutsd^en 
empfehle  u. 

Um  nun  zu  einer  Entscheidung  darüber  zu  gelangen,  ob  die 
neuem  rrrni(irn  Literaturen  ohne  Nachtheil  für  unsere  Jugend  an 
die  Stelle  der  alten  treten  können,  ist  vorerst  die  Frage  zu  beant- 
worten :  Wie  muss  (ine  Literatur  beschaffen  sein,  wenn  sie  sich 
zum  Büdungsmittel  in  Gymnasien  eignen  soll  ?  Hierauf  lässt  sich  - 
antworten,  es  habe  diejenige,  <leren  Stoff  seinem  Wesen  und  sei- 
ner Behandlungswelse  nach  der  vorzüglichste  ist  und  deren  sprach- 
liche Darstellung  in  dieser  doppelten  Beziehung  ebenfalls  alle  an- 
deren übertrifft,  die  erforderliche  Beschaffenheit.,  Die  Frag^  ist  näm- 
lich nicht  auf  das  achlechthin  Beste,  sondern  auf  da«  gericbte^ 
was  der  Bildungsstufe  and  'der  Befabigung  der  su  Bildenden  ange- 
metaen  ist  Bs  kdnnte  da«  Vottkommenste  fib^r  'dte«e  Bildung«-  ' 
stufe  SU  weit  emporragen  und  somit  unerreichbar  .sein*  Wenn  aber 
Ist  eine  Literatur  für  d^e  Zöglinge  der  Gymnasien  am  geeignetsten? 
ÜVir  antworten:  Wenn  sie  den  Reis  der  Neuheit  besitzt^  wenn 
sie  Geisteswerke  In  binllngUcber  Mannigfaltigkeit  . 
und  y  ollst  an  digkelt  bietet,  wenn  der  Inhalt  dieser  Geistes- 
werke wahr,  edel,  umfassend,  die  Darstellung  aber 
schon }  einfach  und  mannigfaltig  ist. 

Diejenige  Literatur,  welche  zur  Bildung  In  Qelehstepschuleft  SU 
verwenden  ist,  muss  zuvörderst  den  Reis  d  er  Na uh ei t  besitsani 
das  heisst,  sie  muss  die  Literatur  eines  fremden',  nUht  aber  dt« 
eigenen  Volkes  sein»  Unumgünglisb  nolfrwendig  ist  dies  freilich 
nicht,  davon  fiberseugt  uns  das  Beispiel  des  gebildatsten  Volkes  der 
«Iten  Welt  Unter  den  Griechen  schwangen  si<A  ncbon  Im  granen 
Alterthame  b^tgabte  Geister  ohne  Sludloa  fremder  Litmturen  auf 
die  Hohen  W  meoacUichtti  Bildung  emper,  und  die  jrngeHil  der 
spätem  Zeit  wurde  an  den  Geisteswerken  grosser  Waaer  aus  dem 
fägfttCW  Volke  für  das  Studium  der  Wissensdiaften  vorbereitet,  ohne 
daaa  man  Iii  den  3chulen  die  alten  Schriften  der  Indier,  Aegypter, 
Juden  und  Perser  übersetzte.   Man  darf  freilich  nicht  unerwühfiLt 
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iMtea^  ^a»fr,;wfe  die  Bildtuig  der  genannten  Völker  lücht  anf  dem 
ei^neo  Stamme  allein  emportrieb,  sondern  durch  gegenseitige  Ver- 
schlingnng  aich  aufrankte,  so  auch  die  griechische  als  ein  dreifaches 
Gev^chs  gegenseitige  Beriihrnngspnnkfe  und  Stützen  in  Menge  fand, 
dass  die  Mundarten  durch  ihre  bedetit^ntfe  Verschiedenheit  don  Reiz 
nr}(]  <!as  Interesse  der  Neuheit  boten;  «loch  lässt  sich  der  Einfluss 
dipsrr  Eipienthumlichkeit ,  wie  es  scheint,  fßr  die  erste  Bliithezeit 
der  griechischen  Literatur  nicht  sogar  hoch  anschlagen.  Auch  las- 
sen sich  danib«  r  fast  nur  Vermuthungen  aufstellen.  Von  Wichtig- 
keit aber  ist  jedenfalls  fiir  die  heutige  Vorbildung  der  Gelehrten, 
dass  die  Literatur,  welche  dabei  zur  Verwendung  kommt,  eine  fremde 
sei.  Durch  die  Aufnahme  einer  fremden  Gedankenwelt  mit  der  ihr 
eigenthämlichen  Verkörperung  durch  die  Sprache  in  nnsern  Geist 
werden  wir  uns  erst  klar  dea  früher  erworbenen  eigenen  Besitzes 
bewiisst  i  wie  die  fremde  Sprache  ala  etwaa  Gegenständliches  an  um 
Jieraiitritt,  80  bietet  tie  audi  den  Standpunkt)  von  welchem  a«s  die 
^u(terspFacbe  erst  in  klarem  Lichte  sich  betrachten  laast,  weshalb 
Goethe  mit  Recht  sagt:  „Wer  fremde  Sprachen  nicht  kennt,  weipf 
nichts  von  seiner  eigenen^';  die  Tfergldchung  beider  gewährt  ein  lehr 

.  jbafles  Vergnügen ,  sie  regt  anf  .das  mannigfachste  an  f  indem  sie 
nns  das  wunderbare  Werk  des  menschlichen;  Sprachvermdgena  Ton 
immer  neuen  Seiten  <dgt  und  uns  so  ansserordentlich  bereichert| 
mit  einem  Worte,  die  fremde  Literatur  erregt  den  Geist  yiei  mehr 
als  die  einheimische,  und  reizt  zu  einer  fiir  die  Bildung  äusserst 
zuträglichen  Thätigkeit,  Es  ist  nicht  nöthig,  diesen  Gegenstand 
weiter  zu  besprechen ,  denn  es  iat  kein  Streit  darüber ,  daaa  einj? 
fremde  Literatur  bei  dem  fraglichen  Bildungsgeschäfte  hinzuzun^r 
men  sei  j  nur  darf  man  nicht  übersehen ,  dass  unsere  Jünglinge  auch 
an  dt  r  vaterländischen  Sprache  und  Literatur  ein  herrliches  BiU 
^ungsmittel  besitzen. 

Die  in  den  Gymnasien  zu  benützende  Literatur  muss  ferner 
eine  hinlänpliche  Mannigfaltigkeit  der  geistigen  Erzenpfni.^sc 
enthalten ,  damit  es  mö|j;lirh  werde  unter  ihnen  nach  den  Erforder- 
nissen einer  vielseitigen  Dihhmg  zu  wählen.  Eine  Literatur,  die 
blos  in  gewissen  Gattungen  der  Schriftwerke,  z.  B.  blos  in  theolo- 
gischen und  geschichtlichen,  nicht  aber  in  rhetorischen,  didacti.^chcn, 

'  poetischen  und  andern  ausgezeichnet  wäre,  otler  <lie  nur  in  einigen 
Diehtimgsarten  Musterhaftes  aufzuweisen  hatte,  würde  sich  wegen 
Mangelhaftigkeit  nicht  wol  als  Bildnngsmlttel  in  Gymnasien  eignem 
Anch  darf  sie  nicht  an  UnTolIsföndigkeit  und  Armuth  leiden;  st< 
«rasa  in  jeder  <3attung  der  Schriftwerke  wenigstens  einige  Muster 
)»ieten ,  theils  nm  die  Vielseitigkeit  und  die  verschiedenen  Abstufnn- 

\  gen  der  einzelnen  Gattungen  nur  Anacbaunng  wa  bringen,  theils  um. 
eine  den  Bildnngsgmden  Ungemessene  Auawahl  zu  ermSglidien.  Sie 
(intf  a»  B.  nicht  blos  erhabene  und  tiefsinnige  Dichtungen  entiialten^ 
aondefn  moss  auch  leicht  faasiiche  Lieder  unter  ihre  Krtengmsae 
Huden«  -■        ii-ü?».  «        ..»j^j  rtiHt?»  TVrJüS  hmt  iitiS^i 
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Die  in  den  Gelehrte« schulen  als  Bildiingsm'fttel  zu  braiichfn<fe 
Literatur  niuss  überdies,  was  ihren  luhalt  anlangt,  reich  ao  Wahr- 
heit sein.  -  Je  mehr  Irrthüiniichts  sie  enthält,  desto  weniger  wird  ' 
lie  dazu  geeignet  sein;  denn  darauf  ist  vor  Allem  zu  sehen,  dass 
der  lu  nrafasieodeo  uikd  schwietigen  Studien  sich  vorbereitende  und 
befiUitgende  Jüngling  wir  wahre  liffiCtbetlongeo  and  richtige  Gebilde, 
fehierfreie  Geifteseneiigoiste  m  sich  aafnehme.  Nicht  minder  uiuss 
dieser  Inhalt  ein  edler  «ein.  Wahrheit  kann  andh  in  der  Darstel- 
Inng  dea  Niedrigen,  des  Gemeinen  sich  finden;  dieses  UMtandes- 
wegen  eignet  sie  sidi  aber -noch  nicht  fiir  das  «arte,  jugeadlieha 
Gematb.  -Auch  wird  die  fragliche  Literatur  um  so  branebbaver 'aeini 
je  vollständiger  ihr  Inhalt  selbst  ist,  so  dass  der  Stoff,  weldier 
beim  Unterrichte  ans  ihr  gewonnen  und  an%enommen  wtrd|  aicbt 
blos  ein  unvollkommenes  Stückwerk  bleiben  muss« 

Wie  der  Inhalt,  so  omss  anch  die  sprachliche  Darstellung,  die 
Verkörperung  des  Inhaltes  einer  solchen  Literatur  gewisse  Voradge 
nothwendig  besitzen.  Und  zwar  ist  vor  allem  erforderlich,  dasi 
diese  Darstellung  schön  sei,  schön  durch  eine  sorgfaltige  und  glück- 
liche Auswahl  der  Ausdrucke,  in  welche 'die  Gedanken  eingekleidet 
sind,  schon  durch  d- n  Wohllaut  der  Töne,  mit  welchen  die  einzel- 
nen Vorstulhui^eii  und  Begriffe  bezeichnet  werden.  Ferner  mnss 
die  Sprache  diesu  Literatur  bis  dahin  nus<;ef>ildet  sein,  wo  die  Wort- 
verrintlerungeri  zu  einem  bestinamten  Abschhjsse  gelangen  und  also 
keinerlei  SchNvnnkiHigen  mehr  aus£»esetzt  sind,  damit  die  Darstellung 
die  zur  Schönheit  erforderliche  Regehuassigkeit  und  Bestimmtheit 
erlangt  habe.  Zugleich  mnss  die  Darstellung^  von  zu  kunstvoller 
Häufung  und  Verschränkung  der  einzelnen  Lrlheile  frei,  das  heissf, 
sie  muss  einfach  mid  übersichtlich  sein,  damit  der  noch  ungeübte 
Geist  der  Zöglinge  nicht  undbersteigliche  Sdiwierig^eiten  finde  und 
•o  entmnthigt  werdew  Endlich  wird  man  von  Ihr  auch  eine  nweck* 
omssige  Manni|ffattigkelt  fordern- mfisse«)  die  eben  sohlen 
terscldedeaeiB!  Mrfcin  'der  Bildung  ^  welche  die  Gymnasiasten  nttc& 
uÄd;ll«ick  JtMte^en^' angemessen  sei,  als  aucb  durch  ihren  Wechsel 
imm€t  new^  TbellniAme  errege.         .  h  :  .  .^ 

'Treten  wir  nun  mit  diesen  Forderungen  an  die  IranaSiisclM 
Litelratury  denn  auf  diese  wollen  wir  uns  9  wie  schon  oben  bemerkt 
worden,  vor  der  Hand  beschränken,  so  kann  ihr  zuvörderst 9  eben 
weil  sie  eine  fremde  ist,  der  Reiz  der  Neuheit  nicht  abgesprochen 
werden.  Man  gibt  dies  auch  im  Allg^emeinen  zu;  doch  behauptet 
man,  sie  besitze  diese  Eigenschaft  in  weit  geringerem  Grade,  als  die 
alten  Literaturen  der  Griechen  und  Römer.  Die  geistige  Anschauung 
und  Auffassung,  die  Lebensansichten  und  Sitten  der  Alten  seien  ' 
nämlich  von  den  unsrigen  sehr ,  die  der  Franzosen  dafi^egen  wenig 
verschieden;  daher  müssten  die  Geisteswerke  der  Allen  nothwen- 
dig dieser  grössern  Verschiedenheit  wegen  auch  weit  ariz,ieh(  nd(  r  fnr 
die  Jugend  sein.  Dieser  Einwurf  ist  gegründet  und  wir  freuen  uns, 
dass  die  Bestandtheile  der  alten  Literataieo^  welche  sich  auf  Sitten 
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und  Lebensweise  der  Griechen  und  Römer)  sowie  auf  andere  V6l« 
ker  der  frühesten  Zeiten  beziehen,  bei  der.  Jugend  mehr  Verwuni 
derung  und  Aufmerksamkeit  erregen,  Dü  4l>er  jener  UntersdlM 
der  Anschauungen ,  LolwDsafisichlea  «ad  Meinungen  grosMSthält 
nur  deaballi  fv^U  bedeutenderer  ist^  weU  die  Allen  bei  ihren 
geringen  Kwintiiitaeii  .in  den  NafainnsieiiHbafteii  und  in  der  Relii« 
giott  milanter  «uf  die  «benteiierlichrteii  Irrtbiiner  gariethen,  so 
ndchte  man  vuMcheD)  dats  die  Schriftwerke  der  Alte«  in  dieser 
Betieknng  weit  weniger  die  noch  nicht  urtbeilefahige  Jugebd  reiaten. 
Hai  die  fian^onsohe  Literatur  diesen  Reiz  sonderbarer  und  merk- 
waldiger  Geiateteneagoisse  nicht  ^  so  besitzt  sie  eben  darin  einen 
Voraagf  welcher  jene  grössere  Anregungsräbigkeity  welche  wir  den 
alte«  I^iteraturen  zugestaaden  haben «  reichlich  aufwiegt.  Für  die 
Geisteswerke  der  Alten  aber  hier  noch  die  grössere  Abweichung 
ihrer  Sprachformen  von  den  unsrigen  gegen  die  französischen  in  die 
Wagschale  zu  legen,  wJf  vi>!e  thiin,  ist  ein  sehr  missliches  Unter-' 
sehmen ,  da  bekanntlich  beim  Griechischen  diese  grosse  Abweichrm- 
gen,  weil  sie  mit  so  vieler  Unregelmässigkeit  verknüpft  sind,  sehr 
wenig  dazu  beitragen  di^  Lenibegierde  der  Jiigerid  arii^enebm  zu 
reizen,  und  bei  dem  Lateinischen  diese  Abweiclmogen  äusserst  ge- 
ringfügig erscheiuen,  indem  j«ich  leiclit  nachweisen  lässt,  dnss  die 
franzosische  Sprache  ebensoviel  wo  nicht  noch  mehr  Bildungsformen 
besitzt 9  die  von  den  deut^schtü  abweichen,  alä  die  lateinische,  was 
Manchem  nicht  glaublich  vorkommt,  dber  bei  genauer  Vergleichung 
beider  Sprachen  sich  bald  ergibt. 

Was.Bweite^s  die  Bfannigfiiltigkeit  der  Itterarisllien  Braeagnisse 
anlangt,  so.is^  bekanntlich  dieselbe -nicht  bloa  bei  den  rein  wissen^ 
•cbafUidien  Werken  9  «ond^cn  auch  bei  den  ackongeistigen  Herror- 
'briii^uogen  ;  dar  Franzosen  eine  grossei  dass  sie  för  den  in  Rede 
atehemlen. Gebrauch  m^hr  als-  genägt.  £s  ist  aarar  die  Bchaaptuag 
aufgesteVt  worden,  dass  der  firanaSsiadien  LKeratut  daa  eigentliche 
BfUengedicht  mangle;.  Diese  Behauptung  geht  jedoch  weit  über 
die  Wahrheit  hinaus.  Allerdings  ist  es  den  Franzosen  wegen  der  Ei- 
genthümlichkeit  ihrer  Sprache  uomöglich  ein  Heldengedicht  in  der 
F-orin  der  Alten  hervorzubringen ;  aber  wenn  es  auch  Heldengedichte 
geben  kann,  ohne  dass  der  Hexameter  dabei  zur  Anwendung  komme, 
was  kein  Sachverständiger  in  Abrede  stellen  wird,  so  darf  man  auch 
den  Franzosen  das  Epos  nicht  cibsprechen.  So  viel  ist  freilich  zu- 
zugeben, dass  weder  Fenelon  noch  V^oltaire  noch  die  spätorn  Epi- 
ker  Frankreichs  den  Homer  in  allen  seinen  Yorztigen  zu  erreichen 
vermochten;  dagegen  aber  haben  die  Franzosen  in  der  Fabel  und 
im  Lustspiele,  wenn  auch  nicht  der  persönlichen  Satire  des  Aristo« 
phanes,  mehr  geleistet  als  die  Griechen  und  Römer,  und  hierin  bie- 
teü  bie  also  wieder  einen  Ersatz.  Somit  findet  sich  auck  m  Btzug 
auf  die  Mannigfaltigkeit  der  französischen  Schriftwerke  kein  Grund 
zu  eiutim  Zweifel  an  der  Tauglichkeit  der  frauzösisclien  Literatur 
lür^die  Gymoasialbildung.  -       . :  . 
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Eben  so  wenig  ist  dies  der  Fall  in  Rücksicht  i]es  Bodurfnis- 
ses  tit  r  G}mnasieii  zuweilen  unter  d<»n  zur  Benutzung  konimerK^en 
Scbriden  einen  Wechsel  eintreten  zu  lassen;  denn  eigentlich  nrm 
ist  in  der  fnMn6sbdiCfi  Literatur  keine  Gattung  geistiger  F:rzeug- 
nine^  aml  nebrere  iiftbeii  groiaea  Reichthnm ,  ja  sogar  Ueiicrflus« 
wi  omsterlNifteii  Werkes  ^  weikilb  «an  wegen  einer  Auswahl  n\t 
dtrch  Mangel  in  Verlegenheit  konnnen  kann.   Wie  m^begrändet  mit- 
unter die  Urtbeile  aind,  wtlcke  aber  franKifia^e  S^ehe  und  Li- 
teratar  gefiUt  werden^  eiis^t  aiek  namentliek  aoa  der  immer  wie- 
derkehrenden Klage  Aber  MEangel  an  franaÖMaehen  GeteUcktawer« 
ken,  die  zur  Benutzung  »  onaern  Schalen  geeignet  aelen;  dem 
Voltaire^s  Geschichte  Karls  des  zwölften  habe  man  völlig  aatt.  Ei 
ist  nämlich  gerade  die  franzosische  Literatnr  Kidhir  an  gehaltvöl* 
len  Geschichtswerken,  als  jede  andere  Literatur  alter  und  neaer  jEeit, 
nnd  nicht  mit  Unrecht  hat  man  behauptet,  Prankreich  sei  aar  Ge* 
Schichtbeschreibung  wie  besthnmt.    Unter  diesen  Gescbichtswerked 
pipicn  sich  gar  viele  zum  Gebrauche  in  unsern  Gymnasien;  sie  sind 
aber  in  Deutschland  zum  grossen  Theile  noch  wenig  bekannt,  weil 
es  an  Schulausgaben  derselben  fehlt.    Diese  lassen  sich  aber  her* 
stPÜrn  nnd  es  verdienen  dabei  nicht  blos  die  bekannten  Werke  von 
Vcrtot,  Rollin,  Voltaire,  I.  S.  Barthelemy,  Baynnl,  sondern  auch  die 
Schriften  von  Levesque,  Cayx,  Daru,  Jay,  Michaud,  Jos.  do  T.ncre- 
teile,  S^gur,  Guizot,  Salvandy,  Ang.  und  Ame'd.  Thiorry,  Barrinte, 
Audin,  Capefigne,  Mignet,  Thiers,  Paganel,  Vilkmain,  Michelpt.  Alex, 
Mazas,  Nisard  und  anderer,  so  wie  die  biographischen  Sammlungen 
Wncksichtigt  zu  werden.  ^ 

•  ^'Idlr'ketaime  nnn  zu  den  für  die  Gymnasialbildung  i  rforderlichen 
EigedkMIM'^diSt  Bihälts.  Der  in  den  Werken,  welche  man  benut- 
zen will, 'enthaltend  Stoff  nniM  die  Bigenachaft  der  Wahrheit  besit-^ 
senV'VWeihi  tM  anck,  wie  In  den  Geiateawerken  jedea  Volkes,  ao 
aucb^^^iAentBü  'deir  Franzosen,  mancherlei  Irtfafimlickea  «kh  findet 
nnd^|eMW*^S(iMiBn  dessen  mehr  entkalten  ala  andere,  ao  MUkt  alek 
dödi  i^'i^hm  Volke,  daa  eine  wakrere  Gotteaerkenntaisi  berital 
als  die  heidoiscHeü  Vilker  des  Attertkanw,  dm  in  den  Wiaaenscbaf« 
tl?li  über  den  Sta^d^MMit  Jener  alten  VMer  weit  Un&nsgekomnkei^ 
ht,  schon  im  voraus  annehmen,  das«  ea  in  seinen  G^steawerlGen 
m^hr  Wahrheit  niedergelegt  habe,  aia  jene  niederzulegen  in  Stande 
waren.  Gewiss  ^  ich  wurde  etwas  sehr' Ueberflüssiges  untemeknen', 
wollte  ich  diese  Behauptung  an  einzelnen  Werken  nachweisen,  selbst 
solchen,  die  der  schonen  Literatur  angehören.  Auch  der  Einwurf, 
dass  (ii>  Upbereinstimmnng  und  das  ungekünstelte  Wesen  vieler  fran^ 
zösischen  Schriftsteller  der  naturgetreuen  Darstelhmg  hinderlich 
worden  5?ei,  rat  von  keinem  grossen  Gewichte,  weil  deren  Werke  ja 
nnbrniitzt  bleiben  sollen  und  weil  es  an  Unnatürlichem ,  ja  Wider-* 
natürlichem,  in  der  griechischen  Literatur,  wie  bekannt  ist,  auch  gar 
nicht  mangelt,  so  dass  man  sich  oft  genöthigt  sieht,  durch  täuschende 
Besehonigung  dasselbe  unschädlich  zu  machen,   -  <  >  ^* 
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*  Auch  an  edlem  St^ffii  iM  die  CranzosiMhe  Literatur  Mweror- 
dentjÜdi.  reich  ittd  hei  weitem  reicher  f  ab  aU«  Schiiltap  der  Grie^ 
chea  fuid  JtSoier.  Wie  wenig  Werke  hahen  wir  aw  dism  Alleithiwei 
in  denen  die^erhaheaetf  Idee«  vpn  Göll,  Tugend  .iumI  Uaaterblich« 
keit  dargelegt  und  eii||^fohien  wwden  *)f  und  wie  viele  findea  »ich 

bei  den  Fraoaoaeol  Für  die  grnM  Anzahl  der  Schriften,  weLchi^ 
tigcaa  dasa.heatinmt  und  daran?  berechnet  sind  durch  Bdohnnng 
über  das  Schöne)  Gute  und  Edle,  durch  Vorführung  nachahmuogs- 
würdiger  Beispieli^  ^das  jugendliche  Gemüth  ^u  bilden,  findet  sich 
bei  den  Griechen  und  Römern  fast  gar  nichts  Entsprechendes.  Die 
Damtelluog  des,  Hässlicheu)  Abscheulichen  und  Gemeinen,  welche 
neuere  iSchriften  dei*  Franzosen  in  Menge  bieten,  dürfen  freilich 
ebensowenig,  wie  gew.iase  Schriften  der  Alten  |  ja  die  Schule  ge- 
bracht werden. 

Endlich  ist  der  Stoff  der  französischen  Werke,  welche  für  die 
Gyjnuasialbildung  benutzt  zu  werden  verdienen ,  auch  im  Vortheile 
ge^3:en  die  Schriften  der  Griechen  und  R«iint  r  in  Beziehung  auf 
VoUütändigkeit.  Dies  gilt  namentlich  von  udtür wissenschaftlichen 
Gegeu&tänden  ,  welche  bei  den  Alten  nur  eine  theilweise,  dürftige 
und  wenig  zusammenhängende  Behamllting  finden  konnten.  Das 
vollständigere,  besser  geordnete  und  gesiciitete  Material,  weiches 
sich  in  den  n.aturwissenschaftlicben  Arbeiten  der  Franzosen  findet^ 
ist  dab^r.fvir  die  Jugendbildung ^  insoweit  es  dabei  benutzt,  wird, 
weit  vofxundien«  .  , 

Die  ieintf  .  Reihe  der  Fnrderungen,  welche,  an  ein^.  in  Gjmna* 
tien  als  Bildnogsmittel  zu  verwendende  Litemtnr  mi^dien  siudj  t 
beftre&a^  die  sprachliche  Darstelln^g«  Diese  mtts4fe,.^uie  schniie,  in 
ihrer  WortverjUideniog  abgeschlossene,  eine  i^i^fiiche  und  do^  auch 
die,  verschiedenen  Gattungen  der  Schreibart. umfassende  sein«. 
'  ,  t  Schön  nun  an  sich  schon  ist  die  französische  Sprache  in  Bezug 
auf  die  klangreicheo  Laute,  mit  welchen  sie  die  Begriffe  bezeichnet,  ' 
und  besonders  rücksichtlich  des  äusserst  sorgfiiltigfa'geschmackv^Uen 
and  sarten  Vortrags  dieser  Laute  im  Munde  jeder  nur  einigermaas« 
sen  gebildeten  Person.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  viele  Deutsche 
für  diesen  Vorzug  keinen  Sinn  und  keine  Empfänglichkeit  zu  haben 
scheinen,  und  wrihrhrift  zu  bfklagen,  dass  geachtete  Männer  in 
Deutschhiiul  durch  einen  gewissen  Widerwillen  gegen  französisches 
Wesen  oder  durch  politische  Abneigung  sich  haben  verleiten  lassen, 
wegwerfend  von  der  näselnden  Rede  der  Franzosen  zu  sprechen. 
Wenn  der  gewaltigere  und  kräftigere  Laut  unserer  Sprache  noth- 
weudig  mit  einer  grösseren  Harte  verbunden  ist,  so  durten  wir  des- 
halb das  Rauhe  nicht  für  einen  Vorzug  halten,  sondern  müssen  dar- 
auf sehen,  auch  unsern  Sprachwerkzeugen  eine  grössere  Geäclnnei- 
digkeit  und  eine  grössere  Fertigkeit  in  ßildung  wohllautender,  und 
netter  Klänge  anzueignen  und  dadurch  unsern  sprachlichen  Aus- 

^  Mit  tollem  Rechte  giäuben  wir  hier  ?  ?  seUea  zu  können.  J)k  Red, 
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drucken  den  möglich  grossten  Wohllaut  und  dem  mündlichen  Vor- 
trage die  Annehmlichkeit  und  Feinheit  zu  verschafVen,  ohne  welchf» 
ein  Redner  nie  gern  gehört  wird.  Dazu  tribt  <  .s  wahrlich  fast  kein 
besseres  Mittel  ^  als  das  Studium  der  französischen  Sprathe;  ans  der 
Beichäfliguag  mit  den  Schriftwerken  der  Griechen  und  Römer  lusst 
Sick)  dn  wir  die  AoM^Mrache  derselben  nicht  kenn»  aod  also  die 
Tone  niHwrer  Sciuiftieichen  hat  nnverindett  nnf  die  griediisdieB 
ond  kteiutcken  übertragen,  nor  ein  ftnstervt  geringer  Ctewina  si^*- 
hcfl«  Die  Sache  aber  für  gering  sn  erklSren,  sengt  entweder  wim 
gresser  Befangenheit  oder  Unkenntnias;  denn  da  in  nnsern  G^nma- 
neu)  wie  schon  oken  erwihnt  wnrde«  so  wenig  fitr  Anabädnng  des 
OeUisinii«  geschieht,  so  ist  der  mündliche  Vortrag  des  BiUosigs- 
Stoffes  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  dafür  zu  benutzen.  ^ 

Die  Schönheit  der  sprachlichen  Darstellung  ist  jedoch  nicht  blos  ' 
eine  EigeosdMft  der  euiselnen  Laute  ubd  ihrer  wohlgeordneten  Ab- 
wechselung, sondern  aach  eine  Beschaffenheit  der  Vorstellungen^ 
welche  finrch  jene  Laute  ins  Bewusstsein  genifen  Vierden.  Sind  diese 
Vorstellungen  lebhaft,  klar,  angenehm,  tier  Sache  angemessen,  man- 
nigfaltig, nen ,  so  besitzt  die  sprachliche  Darstellung  eine  innere 
Schönheit,  es  tindet  sich  an  ihr  dasjenige,  was  wir  Sti!  zu  nennen 
pflegen.  In  solcher  Darstrlhmg  sind  bekanntlich  die  meistf^n  klas- 
sischen Schriftsteller  Frankreichs  grosse  Meisler,  die  den  anfgezeich- 
netsten  Stilisten  des  Altirthuiiis  nicht  im  (geringsten  nachstehen. 
„In  Leichtigkeit,  Klarheit  nnd  Gewan<itheit  des  Ausdrucks,  sagt 
Herr  Director  Freese  mit  Recht,  übertreffen  die  Franzosen  alle 
übrigen  Nationen,  and  die  Lectdre  ihrer  Schriftsteller  kann  und 
nnas  anf  den  seliwerialligen  Deutsdien  einen  grtesni  Elnflnas  fibcn 
als  das  Stndiaai  jeder  anderen  Literatar/*  Aach  ist  in  Besug  anf 
diese  Bigenschaft  der  framonachen  Liieratnr,  so  viel  mir  bekannt 
Ist  9  noch  nie  ein  Zweifel  an  üirer  Branchbarkeit  Oir  die  Gymiadal- 
biidnttff  von  Urtheüsfabige»  Torgebraeht  worden, 

iam  Abschlüsse  in  ihren  Wortt^erindertingen  und  somit  zu  fest* 
stdieoden  und  vollständig  aosgepragtea  Formen  ist  die  französische 
Sprache  schon  seit  länger  als  einem  Jahrhunderte  gelangt,  ein  Vor- 
zug, den  sie  mit  der  griechischen  und  römischen  Sprache  theilt. 
Als  lebende  Sprache  hat  sie  aber  auch  eine  für  den  Gebrauch  in 
den  Gymnasien  nicht  unwichtige  Eigenschaft  Tor  jenen  als  todten 
voraus,  nämlich  die,  immer  noch  neues  Material  sich  aneignen  und 
«o  den  Fortschritten  der  Geistesbildung  folgen  zu  können,  was  be- 
kanntlich jene  nicht  im  Stande  «?ind  rmd  daher  auch  nur  für  den  Ideen- 
kreis der  alten  Welt  ausreichen,  für  die  erweiterten  Vorstellungen 
unserer  Zeit  aber  höchst  unbequem  und  für  die  Bezeichnung  neuer 
Begriffe  beinahe  völlig  unbrauchbar  erscheinen. 

Ueber  die  Einfachheit  der  französischen  Rede  yiel  Worte  so 
machen.,  ist  völlig  unnöthig.  .  Wer  nur  einige  Ktsntmas  derselben  ' 
sich  erworben  hat,  weiss  binlSnglichy  dass  schon  die  BigenthiimKch- 
keÜ  der  Spcache  köastBck  in  einander  verschiinkte  Satshaafeo,  wie 
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^ir  sie  z.  B.  beim  Itiocrütcs  fmcien,  fast  tinmöglich  macht.  Ein« 
fachheit  der  Satxbildiing  und  die  daraus  eiitsj) ringende  Klarheit  siod 
Eigenschafleii  dca  iranzöeischen  Vortrages,  die  in  gleich  hohem 
Gfüde  weder  bei  den  Griechen  nocb  deo  Römern,  wemi  mao 
die  epischen  Dichter  ausaiiniat,  gefnndf«  werdeo* 

Bi^dlidi  hietel  die  AraosötiadheXitecater  aacb '  far  den  Bedbrf 
d^r  Gynaasieii  in  thran  autaerordeoAick  aaUnieHen  Schtiftwetkcii 
Moater  der  .TarwctnedeiMS  Gattungen  der  Sduneibart;  umui  fiüdet  in 
Ihr  Dkfatungeo  nnd  proaaiaebe  Darstdlnngen)  in  «nichen  die  adunock* 
Wae  Gaataltnng'  der  Umgnnga^ra^  forherradit,  neben'  andetiiy  dif' 
dnrdi  eine  gewUiltera  Amdrnciuweise  nnd  knnatlidieres  Gepräge 
aich  aaaaeichoen»  sowie  es  aoch  keinesweges  an  solchi*  mangelt) 
deren  reich  geschmückte  Sprache  nnf  deo  liebten  Höhen  OMoachU« 
eher  VorataUungen  einherschreitet. 

Wenn  nun,  *wie  wir  hinlänglich  dargethan  zu  haben  glauben, 
die  franxösische  Sprache  diegelhf,  Menge  des  Stoffes  zur  Aufnahme 
in  den  Geist  und  dieselbe  bf^st;tndin;p  Veranlassung  zu  bildender 
Gebahrung  mit  diesem  vStoÜ'e  bietet,  wie  die  Sprachen  der  Griechen 
und  Rtiiner,  wenn  überdies  die  in  der  französischen  Literatur  eben 
80,  wie  die  römischen  und  griechischen  Schrittsverke,  und  in  eini- 
gen Beziehungen  sogar  uoch  in  einem  höhern  Grade  die  Eigenschaft 
tea  besitzt,  welche  für  die  BiUiung  der  Jugend  in  Gymnasien  beaS' 
Sprucht  werden:  so  kann  das  Ergebniss  der  angestellten  üntersu- 
chuqg  natürlich  kein  anderes  sein  als  folgendes :  D  i  e  B  e  f  ä  h  i  g  u  u  g 
nnm  Stndtilm  der  Wiaaenschaf  ten  kann  niebt  bloi  durcb 
daa  Blldottgamittel  der  alteii  Litbratnren,  aondern 
aiick  durch  ^daa  der  franndaiacben  In  den  Gf  mnaalen 
arwarben  war  den.  Und  da  din  LilarUnren  der  HaBcner  md  der 
Bngllnder  m\%  der  franaoilscben  anf  aMmlicfi  gleicbar  SInfe  atehen, 
ioiaiat  aich  kanm  besorgen)  dtoa  fnr  «e  keln  abniichaa  Ergebnias 
na  erzielen  sei.  Auf  Binwilrfe,  welah^  mtm  gegen  iHe  ao  eben  aas- 
gaiprochenen  Aneiabten  zu  machen  pflagt|  werden  wir  an  nntworten 
mia  weiter  unten  Teitnlaast  finden. 

Bis  hieber  werden  diejenigen  nnter  OKtnen  Lesern,  welche  die  * 
alten  Literattiren  als  ein  nicht  mehr  aeitgemässes  Bitdungsraittel  ver^ 
werfen  uod  in  deren  lieseitigung  einen  Fortschritt  zum  Bessern  er- 
blicken ,  mich  unter  Beifall  begleitet  haben.  Ob  ich  diesen  auch 
fernerhin  noch  erhalten  werde,  steht  zu  bezweifeln;  denn  zu  dem 
Ergebnisse,  welches  in  ihrer  Ansicht  auspfesprochcn  ist,  wird  die 
gegenwartige  Untersuchuni^  nicht  fuhren  und  somit  der  noch  übrige 
Theil  derselben  als  ein  Faterpeccavi  erscheinen.  Man  erlaube 
mir  jedoch  di«  Versicherung,  dass  sich  die  Sache  vielfach  anders 
gestalten  wird,  als  mao  nach  dieser  Beiuerkung  vielleicht  vermuthet. 

Vor  allen  lat  daiin  au  etiaaern ,  dass  aus  den  vorhergehenden 
Boaerkungen  nhar  die  nenem  Utmturen  nnd  nuaantlub  über  dte 
ImMQiiacha  noch  kelMwegea  »It  Recht  akb  dar  SdUnta  alaban 
ttaety  man  habe  die  rMaebe  und  grieabiaeka  an  beaeiügeiL  Wcaa 
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man  UMilicli  fileidi  auf  mmm  beftemlen  Wtfe  ftdki  wM  und  vitl- 
leicht  in  kurier  Zek  tu  wiocni  Ziele  gelangt,  eo  iit  deisennnge*-. 
•cktet  denkbar  9  daM  daaaeHM  auch  auf  einem  andern  geachehei 
könne»  ja  daaa  segar  eigenthamliche  und  wichtige  VortheUe  bei  der 
Wahl  dieses  andern  Weges  zu  eriangoi  seien.  Auch  durch  das 
Mittel  der  neuem  Literaturen  kann  die  Vorbereitimg  \n  den  wiese»« 
achafUichen  Studien  bewerkstelligt  werden,  cias  haben  wir  zugeben 
müssen.  Ei  nun,  so  werfe  man  doch  die  Werke  der  Alten  endlich 
einmal  bei  Seite !  Wozu  mit  einem  Wissenschaflswesen  sich  abmü« 
hen,  dem  wir  längst  entwachsen  sind,  dessen  Geist  uns  Töilig  fremd  - 
geworden  ist,  von  dem  sich  für  unsere  Zeit  und  unsere  Bedürfnisse 
kein  nur  einigermaassen  lohnender  Gebrauch  mehr  machen  lässt,  dem  % 
wir  die  schönsten  Jahre  unserer  Jugend  thöricht  widmen,  während 
wir  in  den  trefflich  angebauten  Gegenden  der  wissenschaftlichen  Welt, 
die  jetzt  um  uns  ausgebreitet  liegt,  unbekannt  bleiben!  Sind  unsere 
den  Wissenschaften  sich  widmende  Jünglinge  nicht  wahrhaft  zu  be- 
dauern, dass  sie  durch  das  so  mühsame  und  schwierige  Studiinn  der 
alten  Sprachen  dem  eignen  Volke,  dem  deutschen  Wesen,  der  vaterlän- 
dischen Gesinnung  entfremdet  werden,  dass  .sie  nicht  Gelegenheit  finden 
aich  an  den  herrlichen  Geistesschopfungen  unserer  eigenen  Dichter  an 
bilden  und  su  begci^tero  ?  In  solche  und  ähnliche  Klagen  ist  man  schon 
nfk«n«gebmhw^nnd  hat  aaUrdche  Grfinde  namhaft  gemacht,  warum 
die  Gyomasien  Dentscblaads  eine  ganzliche  Umgestaltung  erleiden, 
mnaaten^  aflile  anders  für  unsere  Jugend  besser  gesorgt  werden*  • 

So  heftige  Anklagen  konnte  man  nicht  unbeantwortet  lassen. 
Allein  im  Sil^  der  Vertheidignng  ist  man  nur  «i  oft  in  denselben 
9thler  «eiftlkiK  welche  den  Anklägern  cur  Last  gelegt  werden 
aNM,  nämlich  in  den  Fehler  der  Uebertreibung.  Was  hat  nicht 
alles  das  Studium  der  alten  Sprachen  und  Literaturen  auf  unscrm 
<^ymna.sien  leistflD'»  sollen !  Was  bat  man  nicht  alles  angeführt,  um 
die  Beschäftigung  mit  denselben  als  nothwendig  darzustellen !  Dass 
ohne  grundlicheit  Studium  der  Griechen  und  Römer  an  eine  gedeih- 
liche Bcschäfti^MnjT  mit  den  Wissenschaften  nicht  gedacht  werden 
könne,  ist  oft  ausgesprochen  worden;  es  fehlte  nur  noch  die  Be- 
hauptung, dass  auch  moralischer  Werth  ohne  dasselbe  nicht  erwor- 
ben werde;  und  auch  diesen  hat  man  sich  oft  genug  von  der  vicl- 
gerühmten  Uumanitätsbildung  y  welche  nur  daraas  zu  gewinnen  sei^ 
abhängig  gedacht.  '  i  ^ 

Da  hat  man,  um  mit  dem  minder  Wichtigen  anzufangen,  die 
Behauptung  aufgestellt,  man  miisse  die  alten  Sprachen  schon  wegen 
der  neuern  vorziehen,  weil  sie  bei  diesen  sehr  maDgelhnfl  sei»  Bci 
jenen  trete  jedes  Gedanken verhältniss  ancb  &usserlidi  durch  eine  bn- 
atimmte  Bleiion  in  die  Ersdieinung,  jede  uasichtbara  Gedankenbn- 
idebmig  werde  in  den  grammatiacben  Fonmen  der  antiken  Sprachen 
mehtbar.  Nun  wir  wollte  neben;  der  Begriff  ,,WeinC<  |u»mmt,  neh- 
men wir  <Ke  Abwandlung  des  Lateinischen  als  maaasgebend ,  in  39 
Bnsiebungen         Diene  weaden  Im  Fmnidmacben  bezeichnet  mit: 
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>hi       viflf       Um    kf  viat    da  Tili     dm  Htm    wm  im 
de  tia   de  Tin«   da  via   des  ivm   de  nn      de  viae     d^tm  Ton 
k  fia    h  Tias     aa  via    aox  fins   Ii  do  viti    k  des  viat   i  ua  vis 
tia       viaa        k  vin     les  vios    da  via     des  fiaa     ua  via 

Tia        vins        (le)  vin   (les)  vins 

de  Tin  (le  vios  du  vin  des  vins  de  tiq  de  vias  d^ua  via, 
Dafiir  hat  die  latieiaiscbe  Sprache  die  Formen:  vinani|  viol, 
TiaOy  vinooi}  vloo;  vina,  vinorum,  vinis,  vioa,  vina,  viois.  Zur  . 
Bezeiphoung  jener  39  Beziehungen  hat  also  <He  französiscbe  Sprache 
18  von  einander  verschiecJene  Formen,  die  lateinische  nur  6;  welche  - 
Sprache  ist  nun  in  dieser  lieziehimn;  die  vorzüglichste?  welche  gibt 
dem  Lernenden  die  beste  G«  Icgenheit  jene  Gedankenverhältnisse  zu 
unterscheiden,  am  klarsten  aufzufassen,  in  seinem  Geiste  am  deut- 
lichsten auszubilden  und  sich  in  der  Darstellung  dieser  Verhältnisse 
zu  üben?  Gehcji  wir  noch  einen  Schritt  weiter  und  nehmen  wir  den 
Begriflf  „gater  Wein",  so  kommen  zu  jenen  39  lieiiehungen  noch 
10  neue  hinzu,  bei  deren  Bezeichnung  im  Französichen  noch  zwei 
Formen  vorkommen,  a  du  bon  vin,  dans  da  boa  via  aad  ahalichesi 
die  äidi  voa  allea  andern  aateracheiden ,  im  Lateiaiacbea  aber  gäna» 
Ueh  fehlen«  Für  die,  pärtitive  Bedeutung  hat  weder  die  g^ecUschc 
aoch  die  lateinische  Sprache  eiae  besondere  Form,  und  die  bestuamte 
Bedentung  lüsst  sich  blos  im  Griechischen  von  der  nnbestimaitea 
oaterscheiden.  -Bringt  man  die  appositive  und  die  attributive  Stel* 
luag  der  Beiworter  aiit  in  Rechnuog,  so  gestaltet  sich  die  Sache 
für  das  Franzosichc  noch  weit  günstiger. 

Aber,  höre  ich  einwenden,  das  Wort  vin  wird  ja  hier  nur  eia 
einziges  Mal  verändert)  nämlich  in  vins;  wo  soll  eine  Mannigfaltig- 
keit der  Bezeichnungen  herkommen,  welche  die  der  alten  Sprachen 
erreiche,  geschweige  denn  übertreffe?  Ist  der  Gebrauch  der  Präpo- 
sitionen de  und  k  nicht  ein  blosser  Nothbehelf  wegen  des  Mangels 
aller  eigentlichen  Dccliuation?  Hierauf  ist  mit  einem  entschiedenen 
Nein  zu  ant  S  orten.  Gewisse  Kategorien  und  die  ^grammatische  Ab- 
hängigkeit eines  Wortes  lassen  sich  durch  eine  Veränderung  des 
Wortes  selbst,  durch  ilie  Endung  desselben  als  durch  ein  Zeichen 
andeuten,  sie  können  aber  auch  durch  ein  besonderes  Wort  weit 
klarer  und  kräftig*  r  ausgesprochen  werden.  Diese  letztere  Weise 
des  Ausdruckes,  welche  auch  den  Alten  nicht  ganz  fremd  ist,  hat 
man  im  Franzosischen,  so  wie  in  andern  modernen  Sprachen ^  als 
die  vorzüglichere  gewählt  and  nach  und  nach  immer  weiter  ausge- 
bildet,  wobei  die  Endungen  natürlich  ihre  Wichtigkeit  verloren  und 
wenig  mehr  beachtel  zu  werdea  brauchtea.  Nicht  also  der  Ver-* 
last  charakteristischer  Endungen  föhrte  auia  Gebraaehe  der  Prapo- 
aifioaeai  soadern  amgekehrt  der  vorgesogeae  Gebtaach  der  Tor- 
Wörter  hatte  die  Verkümmerung  der  Endungen  sur  Folge.  Aas  je- 
nem Grunde  hat  man  auch  bei  dem  Zdiworte  den  Gebrancfa  der 
Hüifs Verben  erweitert  ^  also  nicht  deswegen ,  weil  man  derselben  als 
einer  Krücke  -  nach  dem  durch  Barbarei  verlornen  Beichthume  der 
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Verbalformen  sich  bedienen  musste,  sondern  um  sich  dadurch  aus- 
ser der  erwähnten  grossem  Klarheit  noch  manchrrl«  i  VOrlheile  zu 
verschaiFen.  So  kann  man  bei  mehr  als  siebzic^  nrntialen  Verben 
in  allen  vergangenen  Zeiten  das  zu  Stande  j;»  kDinrnrne  Ergebnisg 
von  dem  Verlaufe  der  Handlung  unferschf  iden,  intlem  man  jenes  mit 
-^tre^  dieses  mit  aToir  bezeichnet j  z.  B.  nous  sommes  accourus  wir 
sind  berbeigelaufen ,  und^  sons  avons  accouru  wir  haben  uns  eilig 
berbegeben,  ein  Unterchicd,  der  sich  mit  dem  lateinischen  accurrere 
nicht  angeboi  lasst  Und  ist  es  fnr  die  Uebung  in  der  Darstellung 
gewisser  Kategorien  und  AbhanglgkeitsTerhaltnisse  nicht  w&iig  einer- 
lei, ob  ich  dem  Worte  hinten  einen  neuen  Zosats  oder  vom  einen 
fienen  Beisatn  gebe?  Ja  es  scheint,  als  ob  die  Bildung  der  Endan- 
-gen  weit  leichter  so  einer  gedankenlosen  und  somit  wenig  bildenden 
Beschäftigung  werden  könne,  als  die  Bezeichnung  der  Gedanken-  ' 
Verhältnisse  durch  besondere  Wörter.  Die  schwachen  Endungen  der 
franaSnschen  Sprache  können  zwar  beim  blossen  Lesen  und  Sprechen 
wenig  an  eine  strenge  Aufmerksamkeit  und  grundliche  Unterschei- 
dung gewöhnen  ,  wol  aber  desto  mehr  beim  Schreiben ,  weshalb  die 
schriftlichen  Arbeiten  in  französischer  Sprache  ähnlichen  Uebungea 
im  Lateinischen  in  j(  nr  n  Bczichiinf:;rn  nicht  nnch,  sondern  voranste- 
hen. Und  wenn  allerdings  zngpg(  hrn  werden  ninss,  dass  z.  B,  das 
Beiwort  im  Lateinischen  wegen  seinen  vielen  Formen  r.u  mehrfachen 
.Ucbungen  Gelegenheit  ^\ht  bIr  das  franzo.Mcbe,  so  bietet  dagegen 
in  der  französischen  Sprache  das  Participium  eine  Menge,  nur  durch 
Anwendung  <les  Nachdenkens  zu  unterscheidende,  Eigeiithümlichkei-- 
ten  dar,  von  denen  man  im  Lateinischen  und  Griechischen  fast  keine 
,  Ahnung  hat^  w^il  in  diesen  Sprachen  der  verbale  Gebrauch  des 
Vtefic^lama  *vsflir  dem  adjectivischen  sich  äusserlich  nur  höchst  sei- 
iäi  ontersdkeiden  ISsst.  Die  eingeschränktere  Flexion'  des  FranzS- 
nbehen  wird  durch  sprachliche  Erscheinungen  anderer  und  awar  ei- 
genthttffliicher  Art  ersetnt;  sie  ist  also  kein  Zeichen  der  Annotb, 
jioch  verliert  noch  die  Sprache  dadurch  an  Bildungsfahtgkeit. 
'  '  lEben  so  scheinen  mir  diejenigen  über  die  Wahrheit  hinansxu-' 
'gifthen,  Welche  xar  Vertheidignng  -der  bedroheten  Bildnngsmittel  an- 
fuhren, der  Ausdruck  der  alten  Sprachen  liege  der  kindlichen  Vor- 
stellungsart  naher,  sei  Ursprünglicher  imd  gldchsaro  frischer,  als  der  • 
-der  nenem  Sprachen ,  das  in  ihnen  Dargestellte  sei  durchgehende 
einfhcherj  w^^  der  gr6ssem  Einfachheit  der  frfdiesten  erhältnisse 
im  Gegensatze  zu  den  verwickeitern  Zustanden  des  Mittelalters  so- 
wol  als  unserer  Zeit,  zu  welcher  Einfachheit  noch  die  Klarheit  der 
alten  Sprachen  und  Darstellung  komme.  Fasst  man  nun  diese  Be- 
hauplnnf^en  schärfer  ins  Am^q  nini  fiMgt  man,  was  denn  so  beson- 
ders einfach  an  den  alten  Sprachen  und  Literaturen  sei,  so  geräth 
man  in  nicht  geringe  Verlegenheit.  Die  Sprachtormen  können  die- 
ses Einfache  nicht  sein ,  denn  diesen  rühmt  man  eine  grössere 
Mannigfaltigkeit,  als  die  neuem  Sprachen  haben.  Die  etymologische 
^Bildung  der  Sprache  iat  sicher  auch  nicht  gemeint,  denn  schon  im 
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Homer  erscheinen  nach  einer  tausendjährigen  Fortbildung  derselben 
bie  und  da  Gebilde,  deren  Entstehaog  und  Ziisaaiinenhang  schon 
den  Alten  unerkKirlich  waren,  und  bei  den  Lateinern  ist  diese  Ein- 
fachheit eine  «och  geringere,  weil  die  römische  Sprache  grössten- 
tbeils  aus  der  griechischen  herforsproBste.    Ini  Satsbao  der  grie> 
chiscben  und  römischen  Schriftsteller  kana  jeae  grossere  Binfacb"^ 
helt  rieh  alchl  finden,  da  nwa  in  dteaer  Beriebong  der  franaoiiscliea 
Sprache  den  Voraig  .aiazntaiinicii  rieh  gezwang«ii  sieht»   0ie  gei- 
elige  AttffhMung  der  Natur  kann  es  ebeiifaUa  nicht  sein,  wril  die- 
«elbe  In  Griedwnland  and  ItaCcn  an  Maanig&ltiglteit  ganas -Tonng? 
üch  rrich  ist;-  die  iLaffaaamg  des  menschlichen  Wesens  selbst  er« 
lieat  sich  bei  den  Alten  auch  keiner  ausserordentlichen  Uebersicht« 
lichkeit.    Aber  die  Einfachheit  der  aralten  Verhältnisse !  Welcher, 
Verhältnisse?  Der  politischen  1  Mao  thne  doch  einen  Blick  in  den 
Staatshaushalt  der  Athener,  man  denke  an  die  Verbindung  der  Grie^ 
^en  mit  ihren  aahlreichen  Colonien,  an  die  verschiedenen  Stamm- 
▼erhaltnisse,  und  man  wird  keine  grosse  Einfachheit  entdecken.  Der 
religiösen?  Welch  eine  Schaar  von  Göttern,  von  heiligen  Gebräu- 
chen 9  von  Festen  und  dergleichen  tritt  uns  hier  entgegen  1  Selbst 
die  häuslichen  Verhältnisse  der  Alten  waren  bei  ihrem  Sklavenwesen, 
bei  der  eigenthümiichen  Stellung  der  Frauen,  bei  ihren  zahlreichen 
Gebräuchen  nicht  einfacher,  als  bei  neuem  Völkern.    Das  Wahre 
an  der  erwähnten  Behauptung  ist,  dass  bei  den  Epikern  der  Alten, 
nameutlich  bei  Homer,  die  Darstellung  sehr  anmuthrp,  einfach,  na- 
tiirlich  und  anschaulich  ist,  und  dass  die  vorzüglichütea  Gesehichts- 
Mhreiber  der  Griecheii  und  Römer  auf  eine  übersichtliche  und  klare 
Weise  erzählen.   Legt  man  diese  Eigenschaften  einzelner  Geiste»- 
nreilM  den  alten  Sprachen  ibcrbaupt  and  den  Literaturen- der  Grie^ 
eben  nad  Ronaer  als  allgesMine  beiy  nm  behaapten  an  kennen^  die 
neuem  LHerataren  seien  ihnen  m  dieaer  Besiehung  nicht  gleich  na 
jKrilenf  so  ▼erfaltt  man  in  eine  Uebertretbangy  welche  alle  Verstim- 
digung  hindert,   Der  Knabe»  sagt  man,  treibe  nnt  Begeisterang 
grieehische  ood  rdmische  Geschichte  und  habe  bri'  den  Namen  der 
alten  Welt  eine  ganz  bestimmte  Anschauung  ^  ein  treues  Bild  ?er  der 
Seele,  während  das  Mittelalter  und  die  neuere  Geschichte  selbst 
dem  Primaser  immet  nur  dunkel  und  fragmentarisch  bleibe»  ihn  bald 
anziehe  bald  abstösse,  weil  er  keinen  Uebecblick  gewinnen  könne 
über  eine  Welt,  deren  innersten  Keime  seinem  Geiste  und  seiner 
Fassung  verborgen  liegen.    Hierauf  ist  Folgendes  zu  entgegnen. 
Man  tragn  die  neuere  Geschichte  eben  so  übersichtlich  und  leben- 
dig vor,  wie  die  alte,  was  nach  den  vortrefflichen  Bearbeitungen 
derselben,   welche  wir  jetzt  besitzen,  recht  gut  geschehen  kann, 
und  man  wird       einer  andern  Ansicht  der  Sache  !». ommen.  Mir 
hat  die  eigene  Erfahrung  gezeigt,  dass  bei  tiein  Vortrage  der  mitt- 
len und  neuen  Gesehichte  mehr  Aufmerksamkeit  und  ijjrössere  Theil- 
nahme  sich  erregen  lässt,  als  bei  dem  der  alten,  auch  wenn  iiüt 
völlig  gleicher  Sorgfalt  veriabreu  wird.    Die  edle  isiniachbtit  und 
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NsürBdULoit,  inIcIm  alleidiimi  Hoomt  m  tekr  holen  Grade  betib«,  / 
ist  niebt  eio  sUgemeiaea  und  antacUiMlidief  Eigenthnm  der  ättea 
Litenitorcii;  eie  findet  sich  auch  in  den  Torziigiicbsten  Werken  der  ' 
menerta  aad  begrindet  aJf o  nicht  die  Nothwendigkeif,  blot  die  Werice 
der  Alten  m  uuaem  Gjmmasied  an  Bildangsmitteln  an  wählen»  *  ^  ( 
An  Uebertreibung  leidet  ferner  die  tur  Yertheidigotog  4ler  Alttn 
benotztc  Behauptung,  die  neuern  Sprachen  seien  zu  leicht,  nament- 
lich die  französische  y  deren  Satzbau  wegen  der  festbestimmten  Wort- 
Mgß  aich  ala  viel  aa  einfach  und  zu  klar ,  daher  auch  zu  bequem 
erweise,  viel  zu  wenig  Schwierigkeiten  <larbiete  nnd  eben  deshalb 
für  die  Jugendbildung  unfruchtbar  bleibe.    Für  die  geistige  Gymna- 
stik in  unsern  Gelehrtcnschulen  seien  schwierigere  Bildungsmittel  no- 
thig,  die  grössere  Fremdheit  der  alten  Literaturen  müsse  als  ein 
Dicht  geringer  Vortheil  betrachtet  werden,  denn  sie  gebe  der  gei- 
stigen Entwickelung  einen  grösseren  Umfang  und  rege  die  Aufmerk- 
samkeit in  höherem  Grade  an.    Diese  Bemerkungen  enthalten  viel 
Wahres,  das  ist  nicht  zu  leugnen;  auch  kann  man  im  Allgemeinen 
zugeben,  dass  eine  Sprache  leichter  zu  erlernen  sei  als  die  andere, 
wiewohl  jede  Sprache  ihre  eigenthümlichen  Schwierigkeiten  hat,  und 
daher  jener  Unterschied  nie  von  grosser  Bedeutung  sein  wird.  Dana 
aber  die  Jraaaosische  Sprache  aa  tick  leiehter  au  erlernen  sei  ab 
die  laMili^^f  ist  geradeaa  an  Temeitten;  es  laset  sich  daför  kein 
haltbarer  Grand  aalahren«  Dem  selbst  zugegeben ,  dsaa  man  aur 
Erlernung  der 'franaetischen  Wortbildung  etwaa  weniger  Zeit  branche, 
ala  bei  der  lateiaiachen,  so  lat  die  hier  nicht  erfbniediche  Zeit  beim 
/JPrnnannschen  auf  die  Aussprache  au  verwenden^  welche  ein  fordie 
Geschmacksbildung  sehr  wichtiger  Gegenstand  ist.    Auch  bietet  der 
Gebrauch  des  Namens  mit  seiner  partitivischen  Beceichnung,  der 
.i^ebranfb  4^  doppelten  Pronomen,  der  äusserst  mannigfachen  Ver<- 
neinungen  und  namentiich  nach  der  des  Infinitivs  im  Französischen 
Schwierigkeiten,  von  denen  man  im  Lateinischen  keine  Ahnung  hat, 
weil  demselben  die  partitivische  Bezeichnung  des  Rauptwortes,  die 
doppelten  Pronominalformen,  das  zweite  Negativum  und  der  aus- 
gedehnte Gebrauch  des  Infinitivs  und  andere»  dergleichen  gänzlich 
abgehen.    Zur  Bestätigung  diesor  Behauptung  sei  mir  erlaubt,  auf 
die  hier  einschlagenden  Paragriiphen  der  S)ntax  in  der  zweiten  Auf- 
lage meiner  Grammatik  zu  verweisen.    Die  Meinung  von  der  gros- 
sen Leichtigkeit  der  neuern  Sprachen  hat  sich  ohne  Zweifel  durch 
deu  Umstand  gebildet,  dass  in  der  That  derjenige,  welcher  die 
Mutter  derselben,  die  lateiuische  Sprache,  schon  versteht,  mit  ge- 
^riager  Anstrengung  dahin  gelangen  kann,  den  Sinn  cfaea  chrfhehen 
Sataea  au  errathen.   Wer  «dber  vom  Lateinischen  nichls  weiss,  nod 
eta  solcher  ist  hier  aa  denken,  der  hat  bei  Erlemaag  der  Iraaaini- 
jscken  Spiacbe,  wo  nicht  mehr«  wenigstens  eben  so  viel  H&ke  mt- 
.aawenden,  ab  bei  dem  Stadium  der  hiteinischen.   Er  hat  nhmHdi 
ibei  der  firanaosischen  Sjptache  einen  reichem  Wörteradiala,  weit  mehr 
J[ei|iheiten  4itß  Ausdtockes  dnd  eine  gleichgrasse  Amiabl  cigcnthäai- 
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licher  Satzverbindungen  kennoi  aa  IcrDen,  W8i  bier  im  ^iiiTttoai 

nicht  narlinrewioscn  werden  kann,  weil  daran»  ein  dickes  Blick  ert* 
su'hvn  würde,  ohne  dass  damit  diejenigen,  welche  die  ftanaMiwIie 
Sprache  nicht  keimen,  zu  nbprzeiigen  wären.  Und  wer  von  der 
lateinischen  Sprache  sich  noch  nicht  viel  mehr  angeeignet  hat  als 
die  Formenlehre  und  etliche  Hundert  Wörter,  und  das  ist  so  ziem. 
Iicü  die  Kenntniss,  welche  unsere  Quartaner  als  Hilfe  für  da«  Ffan. 
aoswche  besitzen,  der  sxni]  so  ausserordentliche  Erleichterung  dar- 
an« nicU  zu  schupfen  i,n  Stancfe  sein.  Bfan  preist  gewöhnlich  die 
grosae  l^Chtigkeit  der  franzosischeu  Sprache,  indem  man  sich  auf 
Standpunkte  des  mit  der  lateinischen  Sprache  schon  vertrauten 
belehrten  befindet,  sich  aber,  wie  es  geschehen  sollte,  auf  den  des 

1"  •'^J'"  rrSi"*-  a«i«cbe  Sprach,  'bietet  wegen 

der  fiemdartigai  Schnftaeichen  nnd  einer  bedentenden  Anzahl  In- 

K^'r'^cS!^  J*^*'^""*"  etwas  nushr  Schwierigkeiten ;  die  grie- 

""^'^^  ^  ^^^'"'^^  -^-^^  zwei 

apiacaen  gerechnet  werden. 

Unter  den  Vorurtheilen,  wddke  m  der  jüngsten  Zeit  bei  der 
VerthcKligung  der  alten  Literatate.  n  Tage  gekSmneo  sind,  GnTt 
«.ch  n„ch  folgende,  d«,,  die  .eoen.  Spmfcet  rid.  4^"gea  »ich 
zu  B,ldu,,g.,„,uel„  rar  die  Gyrnnwien  eigoetai,  weil  die  k  de^. 
ben  geschr.el„„..„  Werke  der  Fassungskraft  dU  f^gJmSoL 
»tes  n.clit  arif,.,  mess.n.  wegen  ihrer  rteten  BezugmSie  eof  die  «&- 
sere  Ä,,,b,ldu„g  der  Wissenschaft«,  sowie  di!  iJ^ZSX- 
chen,  ja  vielfältig  verw.ckelten  Verhältnisse  der  neuem  StaS." 
sehr  schwer  zu  vers.ehcx.,  weil  überhaupt  die  Spraehea  irfÄe 

and  awh  weit  von  der  erst«,  einraclien  Anffassunff  „n,l  BezeifT 
m-ng  der  menschlichen  Verh„lt„,sse  entfernt  haben.  ^fiTset^t 
^eU  Gejdjehte  der  französischen  Re.oh.tion  unserer  Jugend  dS 
SSlLf"*T'*''i.'''?.''"'eegen,  weil  sie  „bomll  .brinV  B* 

TfL^-'  i!"       t'""        Wörterbuch  Aufschl„s,,  ^ebe  und 
der«  V««ton4M.  die  Kennlniss  aller  der  Zustande  vc^usse 
»  d««  Egt»ieU»g  wir  kIW  noch  immer  begriffen  .ei,  n  Hab 
der  SdiSIer  den  lateim«Aen  Srt.  Verstanden,  so  verstehe  er  dli 

zu  dessen  Eing' ^fJÄTn  erkölTe.^X 
1^  K  "V^/'"'*"'.®«'  >.t«i«W.e  S«,  erfordert  na  h 

te  iaX^M^  ^"""T^  ebe.  «,  .ft,  .J.  der  frwttösische, 

das,  man  ,n  der  Schule  Werke  künstleriscbeo,  wie  'e.  «Nhehen 
niu.s,  n,cht  aber  wi„en,chaftlichen  Inhalte.  l«.e.  Dm.  e.^A»dS 
no.,er„  L.t^rature.,,  namentlich  der  thUMÜÄcfceD,  «ich»  .»  V^aS  ' 
künstlerischen  Inhalt..,  fehle,  wird  man  «ich  dem,^  ebeS^ 
a^t  worden  ..t,  „,ch.  ,„el,r  bezweifeln.  J.  sie  be«'tztT»rhLS. 
dern  V  orzug  .n  den  zahlreichen.  Wo,  fSr  de.  Uotemekt  d«r 
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geschriebenen  Werken,  dergleichen  die  alten  Literaturen  nur  aehr 
wenige  aufzuweisen  haben.  Dass  es  aber  an  Wörterbüchern  fehle^ 
welche  zur  Erklärung  der  SprRcbe  in  Mignets  Geachichte  —  die 
^Sachen  sind  aus  der  Geschichte  zu  erläutern  —  nicht  ausreichten, 
ist  eine  Behauptohg)  deren  Widerlegung  mir  überflüssig  zu  &tia 
aolieurt.  Die  wiaMoidiaflliclieR  Werke  der  J^ne»  LiteMtom  gc^ 
liorett  aickt  in  das-  GjttnaiiuB,  wie  wir  ancli  die  wiaieiifdlalllidMi 
Seiirifitan  der  Alten  ab  solche  darin  nidbt  bcmtaen;  die  Werk« 
SGhonea  LiCeratori  an  denen  die  öftgenannten  Väkar  lo  groeats 
Ueberfluss  linben,  sind  aber  Termoge  ilirer  ?eracliiedeiien  Abaintog 
der  Fassungskraft  der  zu  bildenden  Jugend  eben  so  teganKaaetty 
nk  die  lateini^cheii  nnd  griechischen,  und  nnr  bei  einer  uiigcei|pin^ • 
t«n  Atfswabl  könnte  man  in  Verlegienbeit  geratken* 

Ausser  diesen  vier  Gründen ,  welche  uns  aar  Beibehaltung  der 
alten  Literaturen  in  nnsern  Gjfmuaaicii  nicht  bestimmen  konn- 
ten 9  hat  man  noch  viele  andere  minder  wichtige  vorgebracht ,  von 
denen  noch  fj^lgende  angeiiihrt  werden  m^en.  Die  modernen  Lite-, 
nitiiren^  so  heisst  es^  sind  erstens  Inr  unsere  Gymnasien  schon  des- 
wegen nicht  geeignet,  weil  viele  Kunstschöpfuugen  derselben  die 
Liebe  zum  Gegenstande  haben,  was  bei  den  Alten^  unter  denen  die 
geschlechtlichen  Verhättnisse  ihre  natürliche  Stellung  und  Würdigung 
behalten  haben,  nicht  der  Fall  ist,  denn  die  Poesie  der  Alten  er- 
scheint gewissermaassen  geschlechtlos.  Allein  wäre  dieses  wahr, 
so  hätte  man  sich  nicht  veranlasst  finden  können,  gereinigte  Schul- 
ausgaben griechischer  und  römischer  Schriftsteller  zn  veranstalten, 
so  sähe  man  sich  nicht  gezwungen,  gewisse  Stellen  in  den  Wrrken 
Ovids,  Horazens  und  Anderer,  berüchtigte  Schriften  f^ar  nicht  anzu- 
führen, zu  i/berschlanren,  so  brauchte  man  nicht  über  die  griechische 
KnabenlieUe  fiiien  ►Schieier  zu  werien.  Doch  genug,  die  iSache  ver- 
dient keine  Widerlegung.  Das  Wahre  an  ihr  ist,  dass  die  moder- 
nen Literaturen  die  Liebe  veredlcn ,  und  dass  Liebesverhältnisse  in 
einer  fremden  Sprache  dargestellt  das  jugendliche  Gemüth  nicht  so 
leicht  aufregen ,  w\e  in  der  Muttersprache,  deren  feine  Beziehungen 
dem  Jünglinge  schon  bekannt  sind. 

Zweitens  sollen  die  neuern  Literaturen  weniger,  als  die  alten, 
zur  Gymnasialbildnng  sich  eignen,  weil  die  grössten  neuern  Dichter 
sich  vergeblich  bemüht  halten,  zur  antiken  Einfalt,  Reinheit  und 
Keuschheit  ztirückzukehren ,  weil  bei  ihnen  immer  Epos,  Lyrik  und 
Drama  ineinanderspielten ;  eine  Behauptung,  welche  zu  sehr  an  Ue- 
bertreibung  leidet,  ais  dass  sie  besondere  Berücksichtigung  verdiente; 
höchstens  würde  aus  ihr  gefolgert  werden  könuen,  dass  man,  um 
die  reinen  Formen  des  Epos,  der  Lyrik  und  des  Dramas  kennen 
zu  lernen,  gute  Uebersetzungen  Homers ,  der  Tragiker  und  des  llo- 
raz  benutzen  müsse.  Gäbe  es  also  keinen  andern  Grand  die  alten 
Literaturen  beizubehäUen,  als  diesen',  so  mochte  skli  wol  ihr  weite- 
rer. Gebranch  nicht  rechtfertigen  lassen«  .  , 
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BiiHituii  wird  behaa{>tct,  nar  iiber  Griechetüand  und  Rom  ge- 
lange BMA  'm  fim  Bckh  «brittlicbcr  ErkeMitnis«  hmd  cbriatUdier 
WiiMMwkift ;  .itMlh  utee  nun  in  den  Oynmafieii.  die  «Hea  0pnh 
dmm  liiihM,  Dieser  AoMpracb  aber  bcwcifet  w  wcnig^  atalick 
mm  am  nel»  daii  swnr  die  Spnidieii  der  GriedieB  and  Rtaer  an 
aikiMB»  mUki  aber  die  Wetfce  der  Irndnisdieii  Dichter  nnd  Wei- 
mm  m  Umm  aeien*"  Bs  nusile  nach  dieser  Behanptnng  weit  sweck- 
■hager  seb^  die  ehrisüichen  Werke  der  alten  GHecken  and  Ro^ 
■Mr,  der  sogenamiten  Kitakenratcr,  an  lesen,  mom  inan  sick,  wie 
kaknnnty  nidit  Tenteken  will. 

Die  Griechen^  so  ruft  man  viertens,  sind  ein  ideales  Volk; 
alles  Wirkliche  schauen  sie  unter  der  Fora  des  Tdoalen.  Der  Schü- 
ler lernt,  indem  er  sich  mit  den  Werken  der  Alten  beschäftigt,  auch 
immer  etwas  Reales  und  arbeitet  sich  so  in  eine  Welt  hinein  ,  die 
der  Menschheit  Jugend  war  und  auch  jetzt  nnrh  der  Jugend  Ideal 
ist.  Es  reicht  auch  hier  die  blosse  Bemerkung  hin.  dass  diejenigen, 
welche  dergleichen  Ansichten  hegen ,  sich  durch  ihre  Bewunderung 
Homer's,  Plato^s  und  anderer  ausgezeichneten  Männer  des  alten  Grie- 
chenlands irre  führen  lassen,  weil  es  völlig  unmöglich  ist^  die  Zög- 
linge in  unsern  Gymnasien  innig  mit  den  Leistungen  der  Alten 
in  Kunst  und  Wissenschaft,  mit  ihrer  Geschichte,  ihren  Staatsein- 
ricbtuogen,  ihren  Sitten,  Gebräuchen^  Religion  und  allem,  4vas  dazn 
gekört)  rerlrant  za  maciien ,  dsis«  sie  nicht  nur  dieser  Qegienslände 
aelbst  sich- geistig  ToUkomm^n  bemächtigen,  sondern  auch  d^e Ideale» 
welche  denselben  zum  Grunde  gelegen  oder  anm  Vorbilde  gedient 
habeni  in  sich  herrorbilden.  Noch  Niemand  hat  Sbakspeares,  Mil- 
tons  und  Newtons  wegen  das  brittische  Volk  für  ein  ideales  erklart,  - 
woxa  man  gewiss  nicht  viel  weniger  Recht,  hätte,  alß  jene  Bewun- 
derer der  kriechen;  dass  aber  die  alte  Welt  der  Griechen  und  Rö- 
mer unserer  Jugend  ideal  sein  könne,  möchte  ich  in  dieser  Ausdeh- 
nung schon  des  grossen  Missverständnisses  wegen,  wozu  diese  Oer 
hau(»tüng  Anläse .  geben  kann,  nicht  gesagt  haben.  Auch  verschwin- 
det, wie  man  sehr  richtig  bemerkt  hat,  der  Glanz,  womit  frühere 
Gelehrte  die  Zustande  dieser  Völker  umhüllt  habeui  desto  mehr^  je 
tiefer  man  dieselben  erforscht 

Es  lassen  sich  noch  mehr  (Ier<»lpirhen  Gründe  anführen,  z.  B, 
dam  man  das  zweckmässige  Reden  bios  an  den  römischen  Schrift- 
werken erlerne,  dass  das  Studium  der  alten  Sprachen  am  besten 
anch  zum  gewandten  Gebrauche  der  Muttersprache  führe,  tlas»  die 
Wissenschaft  sich  in  dem  einzelnen  Menschen  nicht  anders  entwi- 
ckeln könne,  als  sie  sich  in  der  Menschheit  entwickelt  hat.  Doch 
c»  sei  genug.  Es  wird  hinlänglich  klar  geworden  sein,  dass  mit 
alten  diesen  Behauptungen  die  fernere  Benutzung  der  alten  Sprachen 
nad  Ütanlnren  gegen  die  Einwände  der  Gegner  nicht  siegreich 
tvwrthffidigt  Wierdes  kann« 

•WeldMi  (dad  dem  nun  aber  die  Griinde,  die  jene  BeschSfti- 
gnng  out  den  Alten  in  unsen  Gj^rnnsiienr  akr  aotkwendig  ers<Miien 
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lassen?  Entweder  ea  gibt  solche,  oder  wir  müssen  <l4S' Veralteti», 
Abgestorbene,  Unbrauchbare,  Unvolksthiimliche,  Zeitraubende, Schwie- 
rige, UnvoUkommne,  Heidiiis*  he,  wie  man  sich  ausdruckt,  mit  Ne^iem, 
Lebensyollem,  Brauchbarem,  Volksthümlichem,  Zngänglichfin,  V'uHen* 
detero,  Christlicheoi  Tertauscheii,  wollen  wir  anders  nicht  die  schwerste 
Yerantwortfichkeit  ri«f  nns  Meli.  >Tor  alleni  ist  aber  hier  zn  mer«- 

dats  Ton  eiiiier  unumgänglifilwii  NolkwenHiglieit  de«  Qtiedlischeii 
ma!ä  BomisdieD  indit  nelnr  die  Btdt  sein  kuuif  sobald  bekanat  ia% 
dass  dje  Griecben  Und  R6mer  telbat  ohne  eia  ftMicIwi  HIMmIM 
die  HAe  ihrer  Bildnag  erstiege«  haben  ^  und  sobald  sieb  bcwoirtft 
lasst,  dass  die  GynnasialbidaBg.aaeh  dor^b  AnwoAdiuig  andenr 
Bildnogsmittel  erworben  werden  k6nne.  E«  ist  MKch  aBogMsb^ 
dass  zur  Zeit  eine  solche  unbedingte  Nothwendigkeit  stattfindet  ond 
.  zwar  begründet  durch  die  Beschaffenheit  der  akademischen  Studien*^ 
Dies  ändert  jedoch  in  der  Sache  seibst  nichts;  denn  ist  das  Studioni  , 
der  alten  Sprachen  und  Literaturen  zn  einer  glücklichen  und  erfolge 
reichen  Betrerbjing  der  Wissenschaften  nicht  notbwendig,  so  können 
die  akademischen  Studien  eine  antipre  so  etwas  nicht  begründende 
Einrichtung  erhalten ;  i^t  es  aber  iiberhanpt  nothwendig,  so  inus.s  es 
der  Natur  der  Sache  gemäss  nicht  erst  später,  sondern  >c{ion  in 
den  Gymnasien  begonnen  werden ,  \vas  wir  hier  nachzuweisen  un- 
terlassen können,  weil  es  sich  aus  dem  Folgenden  von  selbst  ergibt. 

Die  Geisteswerke  der  Alten  können  als  Biitlungsmittel  betrach« 
tet  werden  tbeils  ihres  Inhaltes,  tbeils  ihrer  Darstellung  wegen, 
Ihr  Inhalt  ist  entweder  ein  geschäftlicher,  oder  eiu  kuastf 
gemässer,  oder  ein  wiseeBschaftlicher  oder  ein  religiö- 
sen Was  inoBidie  erst^  Gattung  dieses  Inhaltes  anlangt,  wf^Ghar 
dns  GesoMItsleben  der  Akan  bctriiR  und  desgleteban  Mb  i« 
-  Briefen,  in  UtftHhden  «Uer  AH,  in  Gencbtaforhandlnngen  oadNib»- 
licbaki  SbbriMBlibinäleni  findet,  so  ist  kein  Grnn4  voritandco,  Ivapw 
derselbe  als  solcher  nicht  ans  den  Torbandooen  Ueboiaetningaft 
geschöpft  werden  sollte,  sobald  man  dessen  bedarf;  denn  die  Be- 
sotgnissy'  es  konae  in  diesen  Uebersetzungen  hie  ond  da  Irrthömii» 
ches  sich  finden,  möchte^  da  solche  Versehen  fiir  unsere  Zeiten  ▼on 
höchst  geringer  Bedeutung  sein  müssten ,  das  Studium  der  alten 
Sprachen  kauai  für  die  gelehrte  Welt  überhaupt  iais  nothwendig  dai^ 
staUen,  geschweige  denn  für  die  Jugend  in  unsern  Gymnasien. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  kunstgemässen  Inhalte 
der  röuaischen  und  griechischen  Schriftdenkmäler,  das  heisst,  mit 
dem  Stoffe,  welchen  die  alten  Dichter  in  ihren  Meislerwerken  ver- 
arbeitet haben.  Dieser  ist  näjiilich  grösstent Heils  so  tretflich  und 
ausgezeichnet,  wie  i!ie  modernen  Dichter  ihn  fiü  gewisse  GaUinigen 
ihrer  Darstellui»gen  luir  in  geringerer  Vortrefäichkeit ,  für  andere 
wenigstens  nicht  in  grösserer  Vorzuglichkeit  aufztrweisen  haben.  Man 
^erinnere  sich  an  die  herrlichen  Sagenkreise  und  M)lhen,  welche  die 
^alten  Epiker  benutzen  konnten »  an  die  grossartigen  Stoffe,  weiche 
die  Dramatiker  bearbeiteten^  an'  dio  lebendigen  Anschaauogen,  «ekbe 
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in  den  Idyüeo  der  Alten  niedergeleg;t  sind.    Bios  ?n  der  Lynk,  der 
Didactik  iind  dem  prosaischen  Epos  haben  die  neuem  Dichter  einen 
reichern  und  gemfithlicheren  Stoff  ausgelegt.    Dieser  Inhalt  nun  fässt 
sich,  weil  er  als  kiinstgemässer  von  der  ihm  gegebenen  Form  in 
seiner  Bigenthiimücbkeit  und  Schönheit  ausserordentlich  abhängig 
Uif  dhirdi  Uebersetzungca  nicht  vollstindig  wiedergeben;  bei  der  ^ 
IMcrfragung  in  elfle  andere  ^pnehe  gellt  ,dai  eigenthomlicbe 
präge,  weldiei  Üim  die  Knnat  aafgedruckt  hat,  «im  gronen  Theile 
¥erkM«o$  der  eigenthfimliclie  Oebt^  welchen  der  KAnstler  sdnedi 
■Werke  eUaachte)  Teridchtigt  sich,  wie  aoa  wohlriediendeii  WU", 
lem  daa  Bdeiate  dea  Inludtes  entweicht ,  wenn  ^le  in  andere  Ge- 
ÜM  gegossen  werden.    Wollen  wir  also  an  „den  vorzüglichsten 
Knnitgebilden  des  inenschltchen  Geistes  uns  und  nnkere  Jugend  bü- 
rden, so  därfen  wir  ans  nicht  der  Uebersetamigen  bedienen,  obachon 
Mch  in  ihnen  der  hohe  Glanz  and  der  groase  Werth  derselben  zum 
greaaen  Theile  erkannt  werden  kann,  sondern  müssen  nns  durch 
das  Stadiam  der  alten  Sprachen  die  Pforten  zu  diesen  Heiligthn- 
mern   der  Grazien  und   Musen  öffnrn.     Auch    die  nicht  eig^entlich 
künstlerischen  Stoffe  der  Geschichtsschreiber,  tler  Redner,  der  Ver- 
fasser von  Briefen  und  der  Philosophen  werden  durch  den  Antheil, 
welcher  an  ihnen  der  Kanst  zuzueignen  ist,  auch  jetzt  noch  für  nn- 
sere  Jugend  ans  gleichem  Grunde  in  ihrer  ursprunglichen  Gestalt 
höchst  werthvoH.    Und  eben  der  kunstmässige  Stoff  ist  eigentlich 
derjenige,  welcher  allein  fiir  unsere  Jugend  zu  verwenden  ist,  und 
verwendet  wird. 

Der  wissenschaftliche  Gehalt  der  alten  Literaturen  ist 
«naere  Zeiten,  was  anch  die  Bewnnderer  derselben  da- 
gegen sagen  nsogen,  mit  Ansnakme  etwa  einiger  geadiiehtKehen,  - 
«itlMniatiacken  nad  Jiniatischen  Scbriftwerke,  Tollig  ungenügend, 
^lankalb  aoeb  in  uHaem  Gjinnaaien  und  anf  unaem  Akademien  keine 

>  6cbfift  der  Alten  mehr  m  dem  Zwecke  geleaen  wird,  am  aua  ibr 
eiiie  Wlsaenäcbaft  in  erlernen.  Unsere  iviasenacbaillichen  Werke  sind 
üfagleidi'grfindlicher,  vollständiger,  genrdneter,  knra  in  jeder  Be- 
■lehung  besser,  als  die  der  Alten,  daher  wir  ans  dieser  aelbat  beim 
Studinal  der  Geschichte,  der  Planimetrie,  der  Logik  nibht  mekr 
bedienen.  Die  meiste  Bedeutung  für  unsere  Zeit  hat  noch  <lcr  In- 
halt des  römischen  Rechts;  schon  seit  langer  Zeit  aber  erwirbt  man. 
sich  die  Kenntniss  desselben,  ohne  dabei  die  römische  Darstellung 
desselben  zu  benutzen  Ja  ps  sind  namentlich  <fie  piuioaophiachen 
Schriften  der  Griechen  un  1  Römer,  welche  etwa  wegen  ihrer  künst- 
lerischen Vollendung  oder  blos  der  Sprache  halber  gelesen  werden, 
mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da- 
mit unsere  Jugend  nicht  längst  erkannte  Irrthiimer  ,  wie  die  Meinua- 
gen  der  Alten  von  einer  alles  beherröchenden  Nothwendigkeit,  von 

*  dem  Lernen  als  einer  Erinnerung,  von  Verbannnnp:  der  Seelen  in 
Körper  zu  Bestrafung  und  andere,  als  Wahrheiten  auffasse ^  was, 
wie  wir  aus  Erfahrung  wissen,  nicht  sogar  selten  geschieht. 
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Wai  mm  «mikk  rellyilSi^s  IbMI  ier  iHm  Literata- 
reu  aafamgC»  so  fladen  «tr  in  iham  nicht  blos  den,  polylMstlich«» 
GfambcB  des  gricdiiMlicn  imd  römlidien  Vo&et  neben  den  reinem 

.  und  Mlwcise  vortreffliclien  Antiditen  der  aiten  Weiten  nber  Gott 
nnd  die  göttlichen  Dinge,  eondem  noch  ^  foUkoMUien  Lehren 
def  Christentbums;  das  nene  Testament  ist  in  gfiecUedier  Sj^rache 
geschrieben.  Dieter  Umstand  allein,  abgesehen  von  jenen  iLunttle» 
tischen  Schätzen,  macht  das  Stadium  der  griedUtchen  Sprache  we- 
«igitent  für  die  wistentchnftlache  Bildung  eines  grossen  Theiles  uo^ 
terer  Jagend  durchaos  nothwendig.  Hier  lasst  sich  mit  keiner  Ue» 
bersetzunt^  atishelfen;  der  christliche  Gottesgelehrte  muss  in  die  ge- 
heimsten Tiefen  der  ursprimgilchen  Ciedaokenbezeichnung  binabzu-^ 
steigen  im  Stande  sein,  will  er  anders  reines  und  echtes  Göhl  ans 
dieser  unerschöpflichen  Fundgrube  gewinnen  und  unechte  Metalle  von 
den  echten  unterscheiden  lernen.  So  lange  in  unsern  Gymnasien 
christliche  Theologen  zu  ihren  wissenschaftlichen  Studien  vorbereitet 
werden,  so  lange  muss  man  fortfahren  io  ihntn  griechische  Sprache 
und  Literatur  zu  treiben,  und  je  besser  dies  geschieht,  desto  mehr  " 

'  wird  fiir  das  wahre,  das  ursprungliche  Christenthum  gewonnen« 
Nicht  blo8  griechische  Sprache,  sondern  auch  griechische  Literatur, 

•  muss  man  eifriig  treiben,  ^  dnmit  die  fiir  die  Kirche  tich  vorbereitende 
Jugend  nicht  blot  die  Worte,  tondem  andi  den  Oeitt  der  hellem* 
tchen  Rede  fotten  lerne.  Bf  an  darf  tich  alte  nicht  dannt  begnügen, 
nut  der  Gtanaiatik  in  daa  nene  Tettament  uberzugeheni  wenn  nneb 
gern  angegeben  wird,  data  dat  Stndinm  der  Literatnr  in  den  Gym* 
oanen  nnr  begonnen,  nicht  Tollendet  werden  honne. 

Wie  die  Schriften  der  Aiten  bei  gegenwärtiger  Untertochung 
in  Besag  «ttfJhren  Inhalt  ins  Ange  nn  fasten  waren,  so  sind  sie 
es  aach. rücktichtlich  ihrer  Form.  Diese  Form  Ist  ebenfalls  eine 
mehrfache,  n&aiKch  theib  eine  logitebe,  theils  eine  rhetorische, 
tbeils  eine  poetische,  theils  eine  grammatische,  oder  besser, 
*  es  sind  bei  der  fraglichen  Würdigung  der  griechischen  und  römi- 
schen Schriftsteller  die  lofrischcn  ,  flie  rhetori^^chen,  die  poetitchea 
und  die  grammatischen  Formen  derselben  zu  besprechen«  ' 

Wir  beginnen  mit  den  zuerst  genannten,  den  logischen  For- 
men. Ihrem  Wesen  nach  sind  <lie  logischen  Formen  des  Urtheils, 
der  Vergleichong,  der  Erklärung,  der  Eintheilung,  des  Schlusses  und 
wie  sie  alle  heissen  mögen,  in  allen  Sprachen  gleich,  nicht  aber 
ihrem  Umfafige  nach.  Alles  Denken  geschieht  nämlich  in  Begrif- 
fen; die  Begriffe  aber  sind  ein  Erwerb,  «ler  sich  nach  der  vcr* 
scbiedenen  Lebensweise,  Erfahrung,  Bildung,  Umgebung  Terscbi^  ^ 
den  gestaltet  Die  Begriffe  nun ,  welche  wir  in  den  Werken  der  - 
Alten  finden,  weichen  in  der  Menge  ihres  Inbaltet  und  folglich  aniA 
In  ihrem  grossem  oder  geringem  Umfange  von  den  Pegriffen,  welche 
^in  den  nenero  Literaturen  tich  Torfinden,  antterordcntlich  hinfig  ab^ 
weshalb  auch  die  Zeichen  der  Begriffe,  die  Wörter,  in  ihrer  Bedeu- 
tung 10  telten  den  entsprechenden  in  einer  nenern  Sprache  gleidi 
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•W..  tWihM»!-^  4laM'B«n4uiog  «ne  ittotefte-SpiMli«  «It  der 
ilideni-CMM  AAftlNsUKeU  lül  wid  in  vielaii  Fallai  geiia«  ubtrein* 
itiMtf  findet  M  iwiidieii  daer  moderne»  and  einer  alten  Spmciie 
die  gftete  Vefchiedephrit  Nntüctich  geht  nun  aus  dieter  Ver- 
•chiedenheit  der  Begriffe  ihoIi  eine  grosse  Verschiedenheit  der  Ur* 
tiieUet  der  Erklärungeo  nod  so  weiter,  bei  denen  der  groeeere  oder 
gClIMgere  Reichthum  des  begriffüciien  Inhalts  routsgebend  wird, 
hervor,  und  die  tegisehen  Sonnen,  der  griechischen  und  römischen 
£ichrifteo  erscheinen  somit  in  vielen  Fällen  im  Vergleiche  mit  den 
OBsrigeo,  als  sehr  verschiedene  und  fremdartige,  welche  die  grösste 
Aiifmerksarakelt  nnd  sorgfältiges  Nachdenken  erfordern.  Dif^scs 
Ijiastaades  wegen  sind  die  alten  Sprachen  anregender  und  bildender 
nk  die  neuen,  bei  denen  in  weit  weniger  Fällen  auf  jene  Verschie- 
denheit Rücksicht  zu  nehmen  ist,  wiewoi  sie  auch  hier  oft  genug 
eintritt,  um  vielfach  forde rlicii  werden  zu  können  uad  niciit  selten 
wegen  der  mindern  Abweichung  sogar  eine  grössere  Aufiilerksam-  . 
keU  beansprucht,  weil  das  sehr  Verschiedene  weit  leichter  bemerkt 
wird,  als  das  weniger  Abweichende.  Wir  würden  also,  wollten  wir 
das  Stodium  der . nlte«  Sprachen  und  Literaturen  aufgeben,  schon 
in  dieief  formellen  BepÄcfcung  tinen  betrilcKitiicliien  V^tiieil  verlieren. 

Wae  nun  ferner  die  rli«tor Ischen  Formen  anlangt,  wir  nei* 
neu  , die  eigenthnniliclie  QeeCeltunjg,  Anordnung,  GHedernog,  Am* 
KhmjfifkBng  nnd  Ali^prcnfHiag  der  Abhandliüig)  der  Rede  mil  Ibren 
Bingnngn»  ibrem  Hanptantoi^  ilurer  Beweieltibrung,  £rdrferong^  Wt- 
dedegnng  und  ihrem  ScUnsee,  die  Gestaltnng  den  Dialofif  deE  Er- 
laUang)  des  Briefes  nnd  dergleiehen :  so  können  wir,  ungeachtet 
-sie  von  den  Alten  vortrefflich  ausgebildet  worden  sind,  den  römi- ~ 
sehen  «nd  griechisehen  Werken  heinen  Voraog.  vor  den  hierher  ge- 
hörigen Erzeugnissen  der  modernen  Volker  mig^teheu»  weil  bei  ih^ 
jieil  gleich  Treflfliches  in  grosserer  Menge  sich  vorfindet. 

Für  die  Alten  aber  wir<l  man  sich  entscheiden  müssen ,  wenn 
man  ihre  poetischen  Formen  mit  denen  der  moderuen  Litera- 
turen vergleicht.  Das  Epos,  das  Drama,  das  Idyll,  die  Satire, 
die  poetische  Epistel,  <ias  Epigramm  hai>en  cJie  Alten  in  einer  noch 
Qicht  übertroiTenen  und  zum  Theil  noch  nicht  einmal  erreichten  Voll- 
endung und  Schönheit  ausgepriigt;  blos  im  lyrischen  Gesänge,  der 
didaktischen  Poesie  uud  dem  Romane ,  dessen  Benutzung  in  Gym- 
nasien sehr  beschränkt- ist,  haben  die  Neueren  zum  Theil  mannig* 
faltigere  ood  vollendetere  Formen  aufzuweisen.  Jene  unübertroffe- 
nen Forme«  der  Alten  lassen  sich  nun  zwar  aus  UeberseUungen 
orhennen»  aUeio  sie  stehe». mit  den  grammatisehen  Focmeni  von  .da. 
nep  Doch  so  sprechen  ist,  hi  so  iaoiger  Vcrhrndong,  dass  die  volle 
^Ikhonheit  der  poetisehen  Gestaltuag  nur  in.  ihrer  ur^riuiglicheii 
Yerhindang  mit  der  grammatischen  anr  Anschmning  kommen  kann. 
Es  liegt  also  auch  in  der  VoUkommeoheit  jener  poetische«  Formea 
ein  Grand  itir  die  Beibehaltung  :dee  alten  Dichter  als  Bildangamittel 
jn  unsem  C^nasiea.  Man  «endet  awar  ein»  die  Zöglinge  «n^ecer  . 
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Geich rtenschulen  würden  }et»t  nicht  mehr  so  weit '  gefördert ,  dase 
sie  jene  Formen  in  der  ursprünglichen  Erscheinung  erfa^^m  lern* 
teo,  weshalb  «och -neiiM*  anf  eine  nehr  cursoriscbe  Lecture  jener 
Kuo8twer)(e  gedraogoi  worden  ist;  tSkm  ehra  «od  die  andere  die- 
ter  KanatforBOi  kann  dock 

ttBd  MhoB  dicf  iil  m  Gewlaii|  des  ich  ttosefcr  Jagend  aMt 
eotxogea  adien  aioehto.  Die  Formen  des  Dramas  frelKdi  werden 
in  den  Gyrnnanen  dnrcb  die  BeadttliHginig  mit  dem  ÖtiediNheD 
nicht  mar  klatren  Anidhanang  konMMB;  ^dami  mtoen  Wevke  einer 
modernen  Literatur  beinlit  werdn^  wis  nnit  leider  noÄ  nidU  über* 
aB  einseben  and  zolasm  will« 

Bs  sind  noch  die  grammalta  eh  en- Formen  der  giMdMlMn 
nnd  römischen  Geisteswerke  übrig.  Auch  diese  besitzen  mehrere 
SigenschafleD,  durch  welche  sie  für  die  wistenachaftliehe  VotMIdnng 
ausserordentlich  wichtig  werden.  Dahin  sind  au  rechnen  der  grosae 
RpTchthnm  der  Wortvorän(terungen  aur  Bezeichnung  der  grammati- 
schen Abhängigkeit  und  der  Kategorien,  weiche  Veränderungen  an 
sich  zwar,  wio  wir  oben  gesehen  haben,  für  keine  unersetzliche  Voll- 
kommenheit zu  halten  sind,  aber  durch  den  Umstand,  dass  sie  in 
fielen  Fallen  von  der  aus  der  Muttersprache  bekannten  Bezeichnung 
gänzlich  abweicbeu,  för  die  Geistesbildung  äusserst  einflussreich  wer- 
den, indem  sie  am  besten  Gedanken  ond  Zeichen  des  Gedankens 
Ton  einander  trennen  und  unterscheiden  lehren.  Unter  jene  Eigen- 
schaften der  Wortformen  wird  auch  ihr  Wohllaut,  ihre  Fülle,  ihre 
greaee  nnd  dabei  deek  unter  wenige  Geiichtniunkte  amammenau- 
ftiaende  Mannigfaltigkeit  an  rechnen  Dieae  letalere  ermög- 

lieht  eine  freie  oder  richtiger  logisclie  WcfCrteHnng,  ireiehe  Ar  St 
Bildnng  dea  Gelstea  durch  die  Spvadie  ao  aetar  geeignet  lat»  «rA 
bietet  angleith  der  Dichtknnat  jenes  aneiachapffichen  rhyteiiaeliett 
RtiehÜMmii  den  die  medemen  Sjpmchen  bei  ihrer  emformigen  BeUn 
mmg' leider« entbehren,  und  den  nur  die  deutsche,  freilich  aneh  nn- 
ToHkoMien,  nnehanbilden  im  Stande  let.  Doch  wir  unterlasset  ea^ 
nna  über  d^eae  ESgenachaften  weiter  au  verbreiten,  einmal  weil  dlea 
schon  von  Vielen  gethan  worden  ist,  Tornebmiich  aber,  weil  dieae 
Eigenschaften  der  Wortformen  allein  nie  die  Nothwendigkeit  be* 
gründen  können ,  die  alten  Sprachen  «nt!  Literaturen  als  Bildungs^ 
mittel  auch  ferner  beizabebaiien.  Mar  eine  Empfehiong  dendben 
hegt  in -ihnen. 

Ein  f?ir  die  fernere  lietreibnng  der  Alten  mit  den  Zöglingen 
unserer  Gymnasien  eben  so  entscheidender  Grund,  wie  der,  dasa 
die  Urkunden  des  Christenthuins  der  aUgriechischen  I^iterntur  ange- 
hören, liegt  aber  in  dem  Umstände,  dass  nnser  ganzes  Wis- 
senschaftswesen nur  durch  tlie  Kenntniss  <ier  alten 
Sprachen  io  seinem  tiefsten  Grunde  und  in  der  wün- 
aehenwertheaten  Vollständigkeit  erfaaat  werden  kann. 
Ehie  groaae  Menge  WMer  und  Radenaarten  ifind  ana  ihncli  in  die 
deafiiän  Sprache  übergegangen^  alle  Wiaaennehallen  haben  nAl* 
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rekhe  KMMfdiMbe  yotf  llmtf  MMmt,  «cnll  AM^  wir 
r«»  d«?oB9  4u9  cfaMl  du  LaileteiMhe  dk  Spndie  der  Klirdic,  'der 
t^mk  «Mt  der  GeleiHtoi  -  imr.  Hkrilier  giSt  die  «attMMtdM 
S^nehe  imhI  LiteiatiMr  swatf  viele,  Uber  doch  nicht  volbtftndige  Aait 

^  Uinugi  Md  Stedkeade»  itelclM  eich  durch  diese  bloe  roigebildet 
hattfii,  würden,  weiio  sie  später  bis  iiir  ersten  QneHe  jener  wis- 
senschaftlichen Blemente  sürück  zu  gehen  wonschioiy  sich  noch  mit 
Mi  IfSteinisfhcn  und  Griechischen  beschäftigen  müssen.  Denn  nur 
di«  KeiuiUniss  der  «Uea  Litersüren  in  den  Utsprachen  verbreitet 
über  dun  Theil  unserer  Muttersprache»  «relcber  ans  dem  Griechi* 
sehen  und  Römischen  in  d:eselbe  ubergegangen  ist,  Tolles  Licht,  nur 
durch  diese  Kenntiiigs  werden  wir  befähig^t,  die  im  Lauff*  der  Jahr- 
hunderte allmälig  erfolgte  Gestaltung  des  Wissenschaftiswesens  und 
Christenthums  richtig  zu  würdigen  und  das  echt  Volkslhumliche  in 
demselben  von  pr<.,n(i:jrtMT<.„  in  unterscheiden,  nur  bei  dieser 

KenatniBs  vermögen  wir  t)ie  tur  uu«  so  wichtig  gewordenen  romdni-' 
sehen  Sprachen  und  Literaturen  wissenschaftlich  zu  erforschen  und 

'  gründlich  zu  verstehen,  nur  mit  Hilfe  dieser  Kenntniss  lässt  sich 
/die  wissenschaftliche  Bildung  der  vorzügiichäteu  \  olker  Europas  ge- 
schichtlich erfassen.  Dies  Alles  und  noch  mehreres  Andere  ist  durch 
Uebcnetfongep  der  griechischen  nod  römischen  Schriften  nicht  sn 
;Qrimrlren«  und  ein  ^ehfjker,  wdoher  aller  Kenntniss  der  griecU- 
nchea  na^l  latdfiischeB  Spradie'  baar  wäre»  winide^  da  lateiaische 
und  griachisctK  Kleneiite  In  unsere  sprai^fiohe  DaitteHuag  aller 
Wi|s<sasinhaften'  yiclfach  rerwachcan  sbd)  ausierofdeatttch  oft  rathlos 
bleiben.  „Noch  lebt  apter  qas  snm  grossen  Theile  die  Sptache  . 
der  Griechen  ^ad  Bomcr,  sagt  Heir  Professor  Stall  bäum,  und 
^ebt  selbst  in  unserer  Muttersprache,  die  mit  ihaflii  und  durch  sie^ 
gelbst  oft  unbewusst,  ihre  vollendetere  Gestaltung  und  Aosbildnag 
erhalten  hat.^*  Wissenschaftliche  Durchbildung  ist. nun  einmal,  das 
haben  die  von  der  Hand  der  Vorsehung  geleiteten  Geschicke  der 
Völker  herbeigeführt ,  ohne  Kenntni<:s  der  alten  Sprachen  nicht  mehr 
möglich,  und  daher  bei  anerkauuter  Nothwendigkcit  solcher  Durchr 
J|>ildung  alles  Sträuben  gegen  das  Studium  derselben  thöricht. 

Es  verdient  noch  besonders  beachtet  und  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  gerade  Uie  beiden  für  die  Sache  entscheidenden  Grunde, 
sowol  der,  welcher  von  dem  christlichen  Theile  der  griechischen  Li» 
teratur,  als  auch  der  andere,  welcher  von  der  Grundlage  des  mo- 
^dernen  enropäischen  Wissenschaftswesens  hergenommen  ist,  nicht  in 
fiet  Eigenthönlichkeit  der  alten  Literaturen ,  sondern  in  den  ger 
schichtlifihen  Verhaltnissen  dmelben  liegen.  Qie  geistige.  Beldn^ 
gung  unserer  Junglinge  anm  selbststandigen  Studinm.der  Wisaenpchii^ 
;ten»  das  heisst,  dta  Gewöhnung  an  gespannte  AuftseriMiMiilrit j  rtdia' 
Kräftigung  der  Anschauungen  und  Vonteilungen,  dertlleMthaai  afld 
die  Vollständigkeit  der  Begriffe,  die  Niigheit  Wesentliches  ond 
.UnwesentlichttBy  Allgemeines  und  Besondeü^i  au  scbeaden,  Sinn  für 
gründliches  9  gtordaetes  uad  roUftaadfges  Wilsen »  F^ig^eit  'm 
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Uirai  wtd  richtigen  Dcekc»»  Gtlttl  Ar  da»  mMM  Edle  und 
Sdone,  Fmde  «a  gehitiger  TkiCigkciC  wid  «m  «ui  aet  M  J«Mr 
BefS^ligall|P  rechseo  iMg|  SmI  sich  aach  durch  das  swcduniiiig 
Tcrwciidete  Bildiwgnuttel  einer  modernen  SfNfftdie  und  Lftemtar 
erwerben,  selbst  wenn  dieselbe  in- einigen  Stücken  den  alten  LMem- 
turen  nachstehen  sollte.  Aber  neben  und  ausser  dieser  Befähigung 
mnsa  man  unsem  sulinaftigen  Gelehrten  noch  ein  Mittel  sn  die  Hand, 
geben,  durch  dessen  Amrendung  sie  in  den  Stand  gesetst  wende« 
in  zwei  Gebiete  des  Wisaena  ainaudriogeny  deren  Behaantachnll  wir 
nicht  entbehren  können. 

Das  Ergebni<!s  (Heser  Erörterungen  wird  also  folgendes  sein. 
Wollen  wir  für  den  Hatiptiinterrichtszweig  unsrrnr  Gymnasien,  die 
Bihiiing  durcli  S|)rachcn,  Dicht  drn  vorzüglichsten  künstlerischen 
Stoff  in  seiner  Vollendung  aufgeben,  wollen  wir  die  fernere  Ans- 
beiitiiiig  der  chrislüchtn  Urkunden  nicht  unmöjrlich  machen,  wollen 
wir  Sprachen ,  die  wegen  ihrer  formalen  Vollendung  und  grossen 
Verschiedenheit  von  der  unsrigen  für  die  Geistesbildung  sehr  geeig' 
net  sind,  nicht  verschmähen,  wollen  wir  unsem  Junglingen  die  herr- 
lichsten KuDstforinen  menschlicher  Geistes  werke  nicht  enteiehen,  wol- 
len wir  umfassende  und  gründliche  Wissenschaft  nicht  erscUwereo: 
ao  wifd  uns  nicfati  übrig  bleiben  als  das  Studium  der  alten  Sprachen 
rnidXjteratufcn  in^nsern  Geiehrtenschnlen  auch  femarhin  zu  pflegen. 

'  Aber  wie  soll  es  dann  möglich  werden ,  den  Pofdetnngen  der 
Zeit  nn  gcnigent  Den  Forderungen  der  Zcjt?  Wer  ist  denn  diese 
Zeit?  Unstreitig  nidits  Anderes ,  als  die  wahrhaft  gebildeten  unter 
nnsern  Zeitgcmocien'^  die  geistigen  Bedürfnisse  unseres  Volkes  und 
die  •|esellscbaft1ichen  Zustande  der  Gegenwart.  Was  verlangt  aber 
jede«'  wahrhaft  Gebildete  von  unsern  Gymnasien  f  Sie  aollen  dem 
XidcAnftlgen  Gelehrten  eine  allgemeine  Vorbildung  geben,  welche 
ihin  SU  giäcklicher  Betreibung  der  hohem  Studien  befähige.  In  ih- 
neUf  io  ungefaHi*  drückt  sich  Frecse  aus,  soll  er  sich  an  dauerml 
gespannte  Aufmerksamkeit  gewöhnen  ,  damit  er  hörend  und  lesend 
fremdartige  Gedanken  fern  zu  halten  wisse;  in  ihnen  soll  er  kräftige 
AnschHininn;en  bestimmt  anffjtssen,  treu  aufbewahren,  Vorstellungen 
und  Begriffe  scharf  beobachten,  das  \^  esentliche  von  dem  Unwe-' 
sentlicben  unterscheiden ,  sich  eine  schnelle  Uebersitht  über  verein- 
zelte Gegenstände  erwerben ,  mit  einer  gewissen  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  das  Allgemeine  aus  dem  Besonderen  und  das  Besondere 
aus  dem  Allgemeinen  «blritm,  mit  einem  Worte,  klar  d<nkcn,  rich- 
tig urtheilen  und  fol«^,. recht  schliessen  lernen;  in  ihnen  soll  das  Ge- 
dächtuiss  durch  Uebung  gestärkt,  der  Sinn  für  Ordnung,  Gründ'^ 
Kchkeit  und  Vollständigkeit  der  Erkenntniss  geweckt,  die  Empfäng- 
lichkeit für  Schönes  und  Grosses  hervorgebildet  werden,  sodasa  das 
GeinAth  an  wissenscfaalUidier  Beschäftigung  Freude  finde,  von  &mi 
niedeni  Treibm  des  nur  för  sinnliche  Lust  Empfänglichen  Saufend 
sich  abwende  und  so  idealen  .  Schöpfungen  angeregt  lilhle.  I3illsera 
Gymaiiien  sollen  als  Mittel  - aar  Erwerbung  dieser  Vorbildung  nicht 
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VorWIdvng  nicht  »of  SprachkenotDiaM  allein  nnU  folglich  noch  we- 
niger auf  Sprachk^oAtniss  der  alten  Sprachen  allein  beruhe. 
l^mlidi^  Bo  urtheUt  man  weiter,  alle  geistige  Bildung  nie  weiter  reiche^ 
als  das  dahei  verwendete  Material,  indem  etwas  Fornmles  als  rein 
ütf  sich  bestehend  ohne  ein  Material,  eine  Form  ohne  ein  Ding  sich 
gnr  nicht  denken  lasse,  mithin  bei  der  Bildung  weder  ein  Formales 
ohne  ein  Material  in  den  Geist  aufgenommen  werde,  noch  in  dem- 
selben etwas  rein  Formales  ohne  r int  n  Trii(i;<  r  ratstehen  könne,  aiso 
auch  alle  spr  ichliche  Bildung  eben  nur  eine  Bildung  an  und  für  die 
Sprache  bleiben  müsse:  so  liege  am  Tagp,  dass  durch  den  rein 
sprachlichen  Unterricht  auch  nur  die  sprachlichen  Begriffe  vervoll- 
ständigt und  berichtigt  und  eben  dadurch  das  die  Sprache  allein 
zum  Gegenstände  habende  Denken  ,  das  heisst,  das  Vergleichen,  Ein- 
ibeilcn,  Urtheilen  and  Folgern  in  sprachlichen  Gegenständen,  ausge- 
bildet werde.    Das  aber  sei  keine  allgcineine  Vorbildung ^  wie  iin- 
»ere  Zeit  erfordere y  sondern  offenbar  eine  sehr  besondere.  Und 
wievrcd  tlieae  so  sehr  besondere  TnrbHdnng  eben  dadurch,  dasi  lieü 
der  apndilidien  Gebilde  ein  nmiBigfaltiger  sei,  nad  aun»* 
ifibreDd  der  Auadnwk  der  Sadien  wm  Gegenstande  dea.StadittM 
yiactt  werde die  Sachen  selbst  nnmdgltcb  wo  soriickstelleD  kdnne^ 
dass  nichts  daten  in  den  Geist  gelange»  m  einer  allgemeinem  verde: 
so  genüge  dennoch  diese  gleichsam  inlallig  nnd  beiläufig  gewonnene 
Beretcberung  des  Geistes  mit  sogenannten  Sachkenntnissen  in  nnse>^ 
rer  Zeit  nicht  mehr.    Ein  das  Wesen,  die  Eigenschaften  nnd  den 
Werth  aller  griechischen  und  römischen  Sprachformen  auf  das  Ge- 
nviste  kennender  und  zu  ihrer  Anwendung  befähigter  Jüngling  würde^ 
wenn  man  ihm  das  Wesen  und  die  Eigenthümlichkeiten  seiner  Mnt- 
fersprache  nicht  zu  bewusster  Anschaanng  verdeutlicht  hätte,  wenn 
er  mit  den  geistigen  Erzeugnissen  seines  Volkes  noch  sehr  wenig 
bekannt  wäre,  wenn  er  von  dm  literarischen  Schätzen  der  neiiern 
Völker  noch  sehr  wenig  ahnte,  wenn  er  von  den  Gegenständen  der 
Erdbeschreibung  keine  klaren  Ansichten  besässe,  wenn  er  die  haupt- 
sächlichsten Unternehmungen  und  Schicksale  der  Völker  nicht  zu  bc- 
urtheileo  verstünde,  wenn  ihm  die  Kenntniss  der  mathematischen 
Hauptlehren  abginge,  wenn  er  die  Ursachen  der  vorzüglichsten  Na- 
turerscheinungen nicht  kennte,  wenn  er  die  Vollkommenheit  gewis- 
ser, akustischer  und  plastischer  Ddrstelluiigen  uicht  aui'zufaääeu  ver- 
mßchtey  ein  solcher  löngling ,  sagt  man ,  würde  die  allgteineine  BUtt 
dnngy  welche  als  Vorbereitong  dem  selbsUtändigen  Studium  «infK 
lUiwissensdiaft  vorangehen  müsse,  gewiss  nicht  henixen.  Wm 
habe  naudith  in  vielen  KenntnisseK  .uod  Fertigkeiteü  'und  namentlich 
hl  den  sogepanntea  Nafnswissensqhaften  nenerdinga  so  bedentendi 
Fortschritte  genncht  nnd  ihre  Anwendung  in  den  vwcfaiedenstcii 
Lebensterhältnisscn  sei  eino  so  allgemeine  nnd  ia  die  wichtigstca 
Angelegenheiten  so  mächtig  und  tief  eiQgi*elfende  geworden)  dass 
Indes  Gelehrte  ^  der  auf  der  Hohe  der  Zelt  stehen  und  seuieffl  Va* 
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terlao^  mC  sweokiiianige  Weise  notzlich  Wfpte  wolle  ^  akfat  (töIh 
fltiti|f  ^ciiiig  die  BfikamitBoMt  Mit  dienselben  suchen  könne«  Mav 
werde  eiogeslelien ,  dass  in  mmrtir  Zeit  wirkongsreiche  Gelehrte 
sich  weder  in  sich  selbst  yerachliessen  i  noch  bloe  miter  ihre«  Glei- 
chen bewegen  flürfen,  sondern  mit  Gebihleten  verkehren  tmf?  im  Volke 
leben  müssen;  dazu  abor  seien  die  aiigeneioe  Volksbiklaiig  und  die- 
Keootnisse  der  Gobi  1< loten  nötbig. 

Ferner  habe  der  Geist  unsers  Volkrs  in  der  neuesten  Zeit  »ich 
vielfach  geändert,  er  sei  in  manchen  Beziehnngrn  ein  Q.mz  anderer 
geworden;  man  sei  endlich  müde^  zurück  in  das  Alterthum  zu  schafiien 
und  sich  immer  wieder  an  die  Fübrer  anzuschliessen ,  deren  sieb 
unsere  Vorfahren  schon  bedient  haben;  es  sei  nun  endlich  Zeit  auf 
die  geistigen  Erwerbungen  nnsers  eigenen  Volkes  zu  fassen  und  auf 
decselben  als  einem  festea  Gmnde  stehend  selbststandig  empor 
streben,  uch  der  etgenen  Vettuthomlichkeit  bewwt  w  w^rden^ 
neae  BiAmi  n  Mreleii  md  wo  mögKdi  wfHw  m  konmea  ab 
«er«  Viter«  Sft  sei  Sehinde  för  ein  Volk,  twig.  der  N*<blreter  «nft'. 
■nlteo  Nation  sn  blefbcn  «nd  nie  la  freier  KraftMWtadoqg  inid 
•aMrinderter  Hervorbildung  seiaer  BigeotfaoaMkeit  indi  aafsoiafii . 
Jen.   Ein  aokiMo  :|5tr«beo,  das  }elxt  eben  auch  darin  sich  bemerk«^ 
Meb^  laaeke,  daot  flMn  die  Alten  vo»  sich  tbon  wolle,  aci  akhl  nt 
tadeln  y  sondern  to  ^rd««»,  sa  leiten ,  an  anleratutsen« 

.  Auch  scheine  dieo  sogar  nothwendig  wegen  der  gesellschaftli« 
chen  VerhällBiase  «Merer  Zeit.    Denn  wie  diese  sich  weiter  auage^ 
bildet  Bod  veryollkommnet  killten ,  so  erforderten  sie  auch  für  jede 
öieolUche  Witksomkeit  eine  grossere  Befabi^nng,  als  sonst  yrol  nö- 
thig  gewesen;  die  Macht  der  Indn«:trie  mit  ihren  mannigfachen  zur 
Anwendung  gebrachten  Kenntnissen  dränge  jetzt  einen  blossen  Spracb- 
gelehrten  als  einen  wenig  branchbaren  Menschen  in  den  Hintergrund; 
zn(if  m  übe  jede  V^isscnschaft  dt  n  menschlidif  n  Geist,  da  jede  ein 
geordnetes  Gan^e  von  bestimmt  und  khir  gcfassten  Einzelheiten  sei, 
also  zu  ihrer  Erfassung  Schärfe,  Klarheit,  Ordnnngsinn,  Gedächt-  - 
nis»,  Tiefe,  kurz  all«  Eigenschat teii  fordere,  die  das  Gymnasium 
mit  Hülfe  der  alten  Lehrgegenstande  au  entwickeln  strebe;  die  Er*^ 
scheinung  endlich,  dass  die  Völker  Europas  in  engere  and  anannig^ 
fächere  Verbindung  zn  treten  begonnen  haben 9  erlaube  dMQeldw^ 
ten  nicht  mehr,  am  die  geistigen  und  sittlicbeB  BmagensdiaiM 
der  benaefahertaa  Nationen  «nbcknamiert  au  bicibea. 
*>  «v  Das  sind  i»  der  Haaptaacke,  denn  es  liesae  sieh  nocli  vieles 
minder  Wiefatlge  inr  Eiasdaea  aatuhren,  die  sogenannten  Forderun'' 
Hen  der  Z^t    Sie  efacbeiaen  Jedem,  der  nobefongen  ortheilt,  wohl- 
begrindet  and  sehr  wiMdicoswerth ,  wenn  auch  nicht  unhemerkt  ' 
bleiben  darf,  daaa  Maaebea  in  eine  zu  enge  Verbindung  mit  den 
<  Zwecken  und  den  Bedürfnissen  der  GymnasieB  gebracht  wird.  E« 
haben  schon  fast  überall  diejemgen,  welchen  die  Leitung  «ml  Be. 
JNifsiektigBng  der  Gymnasien  anvertraut  ist,  diese  Forderungen  wohl 
strwora  vad  den  Mängeta,  wekke  das  hergebrachte  Gymnasiaiareaen 
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für  eine  fortgeschrittene  Zeit  haben  mnsste  ,  abgpholfpn ,  Indem  lie 
yerorJneten ,  dass  ausser  dem  Untf^rt  ichte  iu  den  alten  S|^racliea 
auch  eine  fleuerr,  meist  die  französische,  gelehrt,  dass  Geograj>hie, 
Geschichte  und  Mathernalik  weit  sorgfältiger  und  in  grösserer  Aus- 
dehnung getriebea  uud  dass  von  den  Naturwissenschafleti  itcunent- 
lich  Naturgeschichte  und  Naturlehre  unter  die  Bildungstnittel  aufge- 
nommen würden.  Hie  und  da  ist  man  sogar  noch  weiter  in  der  Ver- 
mehrung der  bereite  aufgcuommenen  Lehrgegeostände  gegangen,  ob 
mit  Recht  oder  Unrecht,  kann  hier  unentschieden  bleiben.  So  Tiei 
ist  jedoch  klarj  dass  schon  die  geringere  Anzahl  der  neiieii  .Dil- 
4iüog«inittcl  und  die  lunßMtglieiiere  BenutsoDg  der  bereite  aa%tech»- 
mtfUM  etae  Beechmkung  dee  Uoletridita  m  den  altes  Spmeiieii- 
feotibwcndig  auiciite,  sollten  andere  nidkt  die  Krifte  der  Zöglluge 
wa£  eine  besorgnisserregtede  Weise  in  jkmifmiA  gevonmen  werden* 
Jene  Besduankung  ist  auch  wirklieb  schon  seit  etai||er  Zeit  in 
der  ZaU  der  Lehietanden  für  die  griechische  and  die  lateinische 
Stäche  eingetreten;  damit  ist  jedoch  nidit  auch  zugleich  überall 
Kffaftaafwaad,  welcher  für  diesen  Gegenstand  iu  Aaspmdi  ge- 
nüMnflMn  warde^  beschränkt  oder  vermindert,  sondern  eher  vermehrt 
Warden.  Das  an  sich  löbliche  Bestreben,  die  Gymnasien  auf  dum 
wissenschaftlichen  Höhepunkte  ,  welchen  sie  bisher  erreicht  hatten,  za 
erhalten,  wurde,  da  man  den  neuen  Bildungsmitteln  einen  geringem 
Werth  beilegte  als  den  alten,  ein  irrthümliches.  Aus  einer  leicht 
erklärbaren  Liebe  zu  den  Studien  nämlich  ^  welche  bisher  nicht  nur 
als  die  hatjptsäcblichsten,  als  die  wesentlichen  gegolten  hatten,  son- 
dern iu  ihrer  Eräclieinuug  und  iu  ihren  Ergebnissen 'auch  die  Glanz- 
punkte des  Gymodsialwesens  gewesen  waren,  behielt  man  den  Ma^äs- 
Stab  der  griechischen  und  lateiniseheu  Keontuisse  bei,  und  musste 
nun  wegen  der  verminderten  Anzahl  der  Lehrstunden  mehr  Selbst- 
thätigkeit  von  den  Schülern  forderu.  Was  früher  auf  eiue  leichtere 
Weise  unter  beständiger  Leitung  und  Beihilfe  des  Lehrers  ohne  ängst- 
.  liehe  Berechouug  und  Eintheüung  der  Zeil  erlernt  wurde ,  das 
konnte  jetit  aar  atft  aller  Kraftanstrengnng  in  der  sparsaai  aoge- 
■Mtsenen'Zeit  erreicht  werden*  Anf  diese  Weise  Ist  es  vielea  Gym- 
naaien  gdimgen,  der  Hauptsache  nach  den  alten  Bahn»  ihte  Zogr 
liqge  mit  tüchtigen  Kenntnissen  in  den  alten  Sprachen  und  GewaaNÜ- 
keit  in  deren  mündlicher  und  schriAlicber  Anwendung  aur  Univer* 
aitat  zu  entlassen,  noch  unter  veränderten  Yerhaltoissen  zu  bewah- 
ren. Ich  sage,  der  Hauptsache  .uach;  denn  es  haben  sich  schou 
Klagen  darüber 9  dass  selbst  von  den  berühmtesten  Sitzen  altklassi- 
scher  Studien  geringere  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  beauglich  deCL 
alten  Sprachen  mit  auf  die  Akademien  genommen  würden,  veilau- 
teo  lassen.  Und  wen  mochte  das  Wunder  nehmen,  wenn  er  be- 
denkt, welche  Anstrengungen  die  neu  aufgenommeneu  Bildungsmit- 
tel  beansprtichen.  Es  kann  kaum  anders  sein ,  und  ist  es  anders, 
so  steht  es  mit  dem  Gymnasiaiwesen  ihti  so  misslicher.  Erhält  mau 
•ich  uamiich  wirklich  auf  dem  früher  behc^upUten  Staodpuukte  der 


Digitized  by  Google 


V«i  Dr.  Dressier.  4S7 

«HUassiflchen  Bildung,  so  wfrd  bei  der  grSisten  AmU  der  2S5giiii^ 
'eine  erfolgreiche  Befnitzang  der  fibftgen  BUdongsmittol  rein  iinm5g- 
Ikhf  sie  werdien  hoduitens  das  gewinnen,  was  sie  in  den  Lehrsfuri- 
den  sich  antiieigneo  im  Siainde  sind;  an  ein  eigentliches  Stodiam, 
Ml  haaslichen  Fleiss  ,  nn  wahre  Selbstthätigkeit  ist  alsdann,  nimmt 
man  wenige  vorzüglich  Begabte,  denen  dies  möglich  bleibt,  aus,  nicht 
mehr  z«  denken.  Dass  abrr  nnter  solchen  Umständen,  das  heisst, 
bei  einem  fast  nur  leidendrn  Verhalten  des  Schülers,  weder  viel 
Material  fest  angeeignet  noch  auch  gehörig  verarbeitet,  mithin  die 
wahre  Ausbildung  dadurch  weni^  gpfördert  werde,  braucht  nicht  erst 
umständlich  nachgewiesen  zu  werden.  Diejenigen  S<*hrjler  aber, 
welche  Geschma<k  an  den  neuen  Lehrmitteln  finden,  werden  entwe- 
der dem  die  alten  Spracht'n  mit  Liebf^  tri»ibenden  Lehrer  nicht  ge- 
niigen,  oder  sie  werden,  weil  der  bessere  Zögling  den  Lehrer  in 
jeder  Beziehung  zu  befriedigen  strebt,  sich  auf  eine  übermässige 
Webe  anstrengen  und  so  alle  die  NachÜieile  erfahren,  auf  welche 
OM  In  neuester  Zeit  wiederholt  nnCaierksam  gemacht  hat. 

Wiewol  nun  solche  die  Krnfle  des  Jünglings  aafsebrende  An- 
Mrengiing  ntemlidi  selten  vorkoinint,  so  sind  doch  schon  elnaelne 
Falle  davon  etwns  sehr  ta  Behbgeodes,  nnd  jedes  G}innasioni,  wel- 
ches dasa  dnrch  seine  Binrkhtnngen  Veranlassung  gibt,  ladet  eine 
schwere  Verant^ortlidlkeit  aaf  iidi.  Der  gewohnlidie  Fall  ist  der,  ^ 
dass ,  wenn  bei  den  in  neuerer  Zeit  vermehrten  Bildongs mittein  die ' 
,  frohem  Leistungen  in  den  alten  Sprachen  ihrer  ganneo  Ausdehnung  • 
nach  gefordert  werden.  Beides  nicht  mehr  die  gewünschten  Frtjchte 
trägt,  weder  die  Beschäfttgnng  mit  dem  Griechischen  and  Lateini- 
schen ,  noch  die  auf  die  neoen  Bildungsnnttei  Terwabdte  Mühe.  Wie  « 
sollte  es  auch  möglich  sein,  innerhalb  der  wenigen  Jahre,  welche 
der  Gymnasialrnrsus  umfas«;!,  rwei  bis  drei  alte  Sprachen  mit  ihrer 
Literatur,  eine  moderne  und  die  Muttersprache,  also  fiinf  Sj>racheD, 
mit  ihren  vorztiglicbsten  Schriftwerken  zu  studiren  und  daneben  noch 
in  (Geographie,  Geschichte,  Mathfinatik,  den  Naturwissenschaften, 
in  der  Logik  und  der  Religion  slih  die  erforderlichen  Kenntnisse 
zu  erwerben,  überdies  auch  einige  Kunstfertigkeiten,  welche  uner- 
lässlich  scheinen,  sich  anzueignen!  Es  entsteht  eine  Halbheit,  eine 
Dürftigkeit  der  geistigen  AiisbiUlung,  ein  Zustand  des  ganzen  Gym" 
nasialwesens ,  welcher  der  unerfreulichste  und  bedenklichste  von  al- 
len ibien  Zuständen  ist,  in  welchen  dasselbe  gerathen  kann. 

In  diesem  Zustande  aber  scheinen  sich,  nach  dem  au  urthelleo, 
was  man  taglich  Aber  das  Qjfflnasialwesen  beridhtet,  mehr  oder  min- 
der nicht  wenige  Gelehrtenseholen  an  befinden,  woratts  alfein' auch 
die  Brscheiming'sich  erklSrt,  dass  nnsere  Zöglinge,  sobald  sie  das 
Gymnashmi  rerlassen  haben,  die  Schriften  der  Griedien  nnd  Romer, 
wenn  sie  dieselben  ja  mnt  aaf  die  Uni^rsltat  genommen  haben,  sel- 
ten mehr  aar  Hand  nehmen,  dass  die  meisten  unserer  wis^mschall^ 
liehen  gebildeten  Beamteten^  die  alten  Sprachen  bald  völlig  verges- 
sen —  ein  yon  Ihnen  gelegentlich  erwähnter  Aoaspmdi  der  Alten 
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Jma  nicht  aU  Beweis  fai  das  Gegedtlieil  angeföhii  werden  — ,  und 
dass  zum  Schutze  uod  «um  Preise  der  klassischen  Schulstudien  sich 
jetat  Niemand  aufgefordert  fühlt ,  als  dieienigen,  welche  sie  sich  zu 
ll^-em  Berufe  gewählt  haben.  Jener  Zustand  aber  ist  ein  Uebel, 
welchem  abgeholfen  wprdert  !thi«j«i.  Aber  wie?  Das  ist  die  vielbe- 
sprochene Frage.  l>Jirch  Tcrand«  rte  Methode?  Das  möchte  kaum 
möglich  sein.  Mau  hat  vorgeschlafen,  nicht  blos  Briichitöcke  cier 
Ahen  zu  benutzen  und  zu  erklären,  sondern  ihre  Werke  voUstän- 
ciigcr ,  gleichsam  mitssenhaft  und  mit  vorzüglicher  Beachtung  des  In- 
haltes zu  lesen 9  damit  dem  Schüler  „sawol  die  IiKlividualilat  der 
Schriftsteller  selbst  in  ihrer  Totalität  als  die  gauze  Entwicklung  je- 
ner beiden  Volker  in  ihren  Hauptmomenteii  nahe  gebracht  werde*'. 
Dadurch  aber  wird  die  ohnehin  schon  übermässige  Arbeit  und  An- 
strengung vermehrt,  also  jedeofalls  dae  Uebel  irger  gemacht  >  Es 
bleibt  niclits  übrig  die  Forderaogeo  in  Beiug  avf  die  KeniitBisee 
ipid  Fertigkdten  in  den  «Iten  Sprachen  nicht  blos  .Ton  Seiten  der 
Lehrer,  sondern  auch  von  Seiten  dee  Staates  m  ermSssigett,  oder 
die  nenen  Bildoogialttel  wieder  ans  den  Gymnasien  binansaiiweisen. 
Gegen  das  Letztere  eiUlrt  man  sieb  allgonetn, '  nnd  gewiss  wird 
man  Gegenstande,  denen  man  mit  BIfihe  erst  Eingang  in  die  Gym- 
nasien V  erschaffi  bat  und  von  deren  bobem  Werthe  und  allgemeinem 
Bedürfaisae  min  so  innig  uberaeogt  ist,  nicht  wieder  ans  denselben 
'entfernen  oder  bis  zu  nor  notbdürftiger  Berücksichtigung  in  den 
uptern  Klaflaani  wie  dal  frnber  mit  einigen  der  Fali^  anriiebdrangen 
lassen. 

Das  Qymnasium  bleibt,  auch  wenn  die  Beschäftip^img  mit  den 
alten  Sprachen  beschränkt  wird,  immer  noch  Gelehrtcnschtile ,  wie 
es  dies  bisher  gewesen;  es  behält  uicht  nur  dieselbe  Wichtigkeit  für 
<!en  Staat,  wie  Irüher,  sondern  erhält  auch  noch  eine  weit  grossere; 
es  vergibt  sich  nichts  von  seiner  Würde  und  seinem  wissenschaftli- 
chen Ansehen,  wenn  e»  weise  den  Forderungen  der  Zeit  nachgibt 
und  seine  altklassischen  Studien  auf  das  Maass  beschränkt,  in  wel- 
chem sie  unter  den  jetzigen  Verhaltnisset»  noch  wahrhaft  woWthatig 
werden  können.  Es  bleibe  Ruhm  der  Gymnasiallehrer  selbst,  gute 
Lateiner  und  tacbtige  Griechen  zu  sein,  nicht  aber  Ehrensache  der 
'  Gymnasien  9  Lateiner  and  Griechen  an  bUden;  denn  dies  ist  aoa 
einmal  obne  Znricksetanng  der  dnrcb  unsere  gesammten  Lebens- 
Tcrblltnisse  empfobienen  neuen  Bildongsmittel  nicbt  mebr  möglich, 
nnd  ancb  der  Staat  bann  es  nicbt  meb^  erwarten,  Ifan  gebe  also 
auf^  In  den  Gymnasien  die  griediiscbe  Spracbe  so  nb  trc£en ,  dass 
dabei  alle  ihre  Verscbiedenbeiten  erlernt  wefden^  ein  Studium,  an 
'dem  allein  schon,  wenn  etwas  Tüchtiges  nnd  Nntalicbes  geleistet 
werden  soll,  Zeit  uod  Kräfte  des  Lernenden  vollständig  in  Anspruch 
'  genommen  werden.  Man  begnüge  sich  mit  der  Kenntniss  des  atti. 
sehen  Dialektes  und  benutze  bei  der  Lektüre  des  Homer  sokbe 
Hilfsmittel,  in  welchen  dem  Schüler  die  dialektischen  Abweichungen 
an  die  üand  gegeben  werden-   J>enn,  es  ist  unglaablicb)  wekiK 
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Menge  Zeit  die  erste  Beschäftigung^  mit  der  epischen  Sprache  er- 
fordert, weno  der  Schüler  genöthigt  ist,  jede  abweichende  Form  im 
Wörterbuche  aufzusuchen,  und  /Jigleich  bedauerlich,  denn  der  Ge- 
winn, welchen  er  aus  diestui  iDuhsamen  Geschäfte  zieht,  steht  in 
gar  keinem  Verhältnisse  (nit  dem  Aufwände  seiner  Zeit  niui  seiner 
Kräfte,  tftn  ab«rlasse  die  Beschäftigung  mit  den  griechischen  Phi> 
loMpiMii,.  den  Tragikern  «md  dcp  BolLolikern  der  Universitiit,  dort 
aUeia  koon  mt  mSt  Brfolg  vorgenonmeii  werden.  Man  bediene  sicli 
bejm  Unterricht  im  Griechltclien  in  der  Regel  nar  der  Hottersprache, 
denn  ce  Ist  onsw^MdunaMtg,  Iber  eine  fremde  Sprache  ^elebrungea 
in  einer  Sprache  sn  ertheilen,  die  ebenfalls  noch  gelernt  wird. 
Bltfs  die  Besprechung  des  lohaltes  nnd  die  Wiederholung  mag  Aus- 
nahme gestatten.  Man  unterlasse  alle  nwtrtschcn  nnd  nberhanpt  alle 
schriftlichen  Arbeiten  in  griechischer  Sprache,  insoweit  sie  nicht  auf 
blosse  Einübung  der  Formenlehre  nnd  der  hanptsftchlichsten  Regeln 
der  Syntax  berechnet  sind.  .  .  :;; 

.  Auch  im  Lateinischen  wird  weise  Maass  su  halten  sein.  Die 
Satiriker  und  zum  Theil  auch  die  Lyriker  sind  ebenfalls  fiir  die  tlniver- 
sitätsstudien  aufzusparen.  Das  Sprechen  des  Lateinischen  aber  übe 
man  zeitig,  bei  (!er  Wiederholt] namentlich,  unterlasse  es  jpdoch 
bei  Erklärung  aller  Schwierigkeiten,  vornehmlich  iUr  grammatischen; 
denn  dem  Aufänji^er  im  Sprechen  muss  die  Füll»*  und  «las  Anspre- 
chende d«s  StodVs  niiterstützen.  Die  Schrcibenbungen  bringf  man 
nur  in  der  obersten  Ablheilung  der  Gymnasiasten,  und  anch  da  nicht 
zu  oft,  mit  reproduktiver  Geistesthätigkeit  in  Verl»i!i<iung ,  nie  mit 
rein  produktiver;  denn  diese  darf,  soll  sie  gelingen,  nicht  durch 
sprachliche  Fesseln  gebeuimt  werden.  Bleibt  sie  doch  bei  dem  Ge- 
brauche der  Mutter.« prache  noch  das  Schwierigste  für  den  Zögling 
un^jer  Gelehrtenschulen,  und  überdies  bieten  ja  die  deutschen  Anf- 
satne^  da  diese  nicht  blos  den  Zweck  hieben  sollen,  ihn  sn  der  ncU 
thigen  Sicherheit  und  Gewandtheit  in  der  Handhabung  der  Mutter^ 
spräche  an  fuhren  und  mit  den  Bigenthäinfichkeiten  derselben  Ter^ 
tränt  sn^awcben,  hinlänglich  Gelegenheit  an  tJebungen  in  frei  schaff 
ldider:/rUMigh«li  ' 

öeher  selche  htdnische  AnfMÜtie,  in  welchen  der  Schfder  nach 
unserer  Denkweise  frei,  das  heisst  producirend  zu  schreiben  ange- 
halten wird,  hat  das  Urtheil  der  tüchtigsten  Methodiker  den  Stab 
gehrochen  und  sie  für  unnütz,  ja  för  schädlich  erklärt.  Ich  mag 
weder  die  Gründe,  aus  welchen  man  die  Unzweckmassigkeit  der- 
selben dargethan,  noch  den  Spott  wiederholen,  den  man  über  diese 
Arbeiten  ausgegossen  hat.  Auch  ursprünglich  deutsch  abgefasstc 
Schriften  übersetzen  zu  lassen,  soll  mehr  als  Mangel  nn  Sprachsinn 
verrathen.  So  viel  aber  ist  gewiss,  dass,  wenn  zur  grundlichen 
Erlernung  einer  Sprache  anhaltfiulo  Schreibübimgen  nothwendig  sind, 
diese  nicht  immer  blos  ein  \'ergleicheu  zweier  Sprachen,  wie  bei 
dem  Uebersetzen,  bleiben  dürfen,  sondern  dass  endlich  auch  dem 
i^chüler  die  l^reude  gegöuut  werden  muss,  zuweilen  etwas  der  Form 
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jiach  völlig  Unabhängiges  selbstständig  zu  schaffen.    Nur  muss  der 
Slaff  dazu  durch  die  Lektiire  der  Allen  gegeben  sein,  so  da*^s  der 
Schüler  eigentlich  nur  reprodncirt.    Die  Arbeit  muss  nicht  sowol  , 
dem  Stoffe,  ab  vielmehr  der  Form  nach  frei  sein. 

Vor  allem  ab»T  mache  man  sich  von  der  hergebrachten  Ein- 
tbeiliing  der  Bildungsmittei  in  Sprachen  und  Sachen  oder  sogenannte 
Realien  l(»s  ,  sowie  von  der  damit  m  Veriiindung  stehenden  verschie- 
denen Schätzung.  Den  Rette  konnte  hier  nar  das  Formale  ent> 
gegcogeaelBt  werden,  welches «  wie  wir  geseben  haben,  ab  ein  Ah* 
straiitiini  an  md  f&r  sich  ohne  ein  Reales  nie  Bildungsmittel  sein 
kann.  Aach  die  Sprachen  aind  Sachen  «id  es  lassen  sich  an  ihnen, 
wie  an  jeder  nndern  Sache,  Form  ond  Gehalt  ontersdeiden;  des-* 
halb  aber,  weil  sie  fguat  ▼orzuglidM  Bädangsnittel  sind^  dürfen  sie 
den  übrigen  nidit,  wie  der  Geist  den  Körpern,  entgegengesctst 
werden.  Mit  Unrecht  bezeichnet  mnn-  daher  auch  di^  neuern  Spra« 
eben  als  Realien,  die  der  Schüler  blos  in  sich  aufzunehmen  habe, 
ohne  sich  an  ihnen  geistig  vrabrhaft  nähren ,  im  penken  üben ,  mit 
'  einem  Worte,  sich  bilden  zn  können«  Vielmehr  muss  gerade  in  un- 
Sern  Gymnasien  auch  eine  moderne  Sprache  und  Literatur  nicht 
blos  7.ur  Erlangung  einer  gewissen  äiisserlicben  Fertigkeit  der  Zunge, 
sondern  zur  Erwerbung  derselben  Art  der  Bildung,  welche  wir  bei 
dem  Studium  der  alten  Sprachen  beabsichtigen,  getrieben  werden. 
Jedoch  nicht  so,  wie  bisher  fast  überall,  wo  man  diese  fremde 
Sprache  ab  einen  Eindringling  ziemlich  unfreundlich  und  gering-^ 
schätzig  angesehen,  ihr  so  wenig  Zeit  als  möglich  zugemessen  und 
als  einer  ausserordentlich  leichten  Sprache  wenig  Kraftaufwand  zu- 
gebilligt, gleichwol  aber  bedeutende  Leistungen  erwartet  iind  ge- 
fordert hat.  Man  verlangt  nämlich,  dass  der  Gymnasiast  franzö- 
sische Prosaiker  und  Dichter  ubersetaen  und  verstehen  lerne ,  ^  und 
dass  er  wich  einige  Uebong  im  Schreiben  und  Sprechen  erlange. 
Ist  das  nicht  im  Gnmde  daMelbe,  was  man  in  Reiug  anf  das  Ia* 
.  tmnische  von  ihm  fordert?  Wenijgstena  forlangt  man  In  der  Riegel 
nicht  Tiel  mehr*  Im  Griechischen  sind  sogar  die  Forderangen  noch  • 
weit  geringer,  wdl  dabei  Ton  Uebiing  im  Schreiben  und  Sprechen^  ' 
kiicht  mehr  die  Rede  ist.  Nichtsdestoweniger  gibt  man  xnm  Grie- 
chischen fast  fünf  Mal  so  viel,  mid  aum  Lateinischen  fast  acht  Mal 
so  riel  Zeit  als  zum  Französischen. 

Unter  solchen  Umständen  hat  denn  auch  dieser  Unterrichts* 
sweig  nirgends  recht  gedeihen  wollen  und  die  Lehrer  der  moder- 
nen Sprachen  an  Gymnasien  haben  schon  oft  die  bittersten  Klagen 
erhoben.  Man  stelle  sich  die  Lage  eines  franzosischen  Lehrers  ein- 
mal recht  lebhaft  vor  Äugen.  Er  hr\t  eine  Sprache  zu  hetreibrn, 
welche  neben  dem  Lateinischen  und  df-m  Griechischen  noch  nicht 
zu  der  Achtung  gelangt  ist,  welche  sie  verdient,  noch  nicht  das  An- 
sehen besitzt,  welches  ihr  gebührt;  und  dies  nicht  etwa  durch  die 
Schuld  der  Lehrer  oder  der  Gymnasial  vorstände,  welche  sie  ja  seihst 
unter  die  Uuterrtchtsgegenstaude  aufgenomoaen  haben,  neaii,  dies^ 
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Ertcheioiing  ist  vielmehr  das  nalärliehe  Ergebniss  gewisser  weit  ver- 
breiteter Vorartheile  und  alter  Einrichtungen ,  welche  sich  auf  nng 
vererbt  haben  und  deren  Entfernung  durch  die  get^ammtcn  Gymna" 
sialverhältnisse y  allem  guten  WUlen  zum  Trotze,  noch  heute  aus- 
serordentiidi  erachwert  wird;  der  iwmUi&Mk^  Lehrer  bat,  sage  ich, 
ciae  SpiBcbe  «i  l«bm,  welche^  wie  UiiiaBgliGb  nacbgewmea  ww 
den  sn  s^d  Kheint ,  eben  so  viel  Schwiengkeiteii  darbietet  wie  itte 
alteo;  er  soll  dasselbe  kistea,  was  der  lakiiiiscbey  nnd  iaebr  noch, 
ÜB  der  grieebiscbe  Lebrer^  aber  er  erbilt  dan  eine  Zeit,  die 
aad  für  sieb  acboa  Isr  das  SjtiidiBOi  eioer  Spracbe  nel  tu  sehr  be* 
scbrankt  ist,  und  die  durcb  den  Uowtand ,  dass  die  InaKotiscbe 
Spracbe  neben  vielen  andern,  die  ganze  AufmerksaaÜEeit  and  Kraft 
des  Schniers  in  Anspruch  nehnieadeB  GegfPStandett  zn  treiben  ist, 
▼öllig  unsureicbend  wird.  So  kommen  z.  B.  aaeb  der  jetzigen  Ein- 
ricbtiing  auf  jeden  Gymnasiasten  während  seiner  ganzen  Schulzeit 
iLaum  sechs  Stunden  zur  Uebung  im  Lesen;  und  diese  sollten  hin- 
reichen, ihm  eine  richtige,  fertige  und  feine  Aussprache  beizubrin- 
gen? Die  Folge  davon  ist,  der  Lehrer  leistet  bei  HÜern  Eifer,  bei 
aller  Anstrengung  seiner  Kräfte  ,  trotz  drr  besten  BcfHhigung  zum 
Lehren,  sehr  wenig,  so  wenig,  dass  es  Manchem  vorkommt,  als 
wer<ie  er  durch  jt*!*-  Bonne  beschämt.  Wie  sollte  auch  der  Schü- 
ler für  einen  erst  nach  der  funfichuten  Lihrstunde  wie<lerkehren- 
den,  durch  hundert  fremdartige  Diuge  immer  wieder  unterbrochenen, 
unter  dem  übrigen  Sprachunterrichte  sich  gleichsam  verlicrendeii 
Gegenstand  gewonnen,  wie  sollte  in  einen  solchen  Unterricht  ein 
gewisser  Zoeamenhang ,  wie  sollte  Freude  aber  dca  erworbenen 

,  Besitz  eipteeht.  werden  konaeat  Da  waadera  sieb  aocb  Haacbe, 
dass  eiae  so  leijcbte  Spracbe  aicbt  gekrat  aad  geliebt  werde ,  aad 
koaBiea  aaf  dea  Gedaakea,  der  Lebrer  aiSge  wol  seiae  Sacbe  aiebt 
recbt  aaraogea.  Uater  solebea  VefbaUaissca  stebt  leider  deijeaigflv 
wekben  das  fraasösiscbe  Facb  abergeben  wird,  ia  grosser  GdUbr» 
aacb  knrser  Zeit  ia  dea  Terdacbt  aa  geratben,  er  sei  eia  scblecbt^ 
aad  untauglicher  Lehrer.  ■■'■'■',■'■] 
• .  Dies  darf  aicbt  so  bleiben;  entweder  aiiiss  die  moderne  Spracbe ' 
aus  dea  Gyamasien  wieder  entfernt,  oder ,  wenn  dies  nicht  gescbe- 

*  bea  kann,  den  altea  Spracbea  ia  jeder  Beziehung  gleich  geachtet, 
in  der  Stundenzahl  wenigstens  der  griechischen  gleich  gestellt  und 
mit  schriftlichen  Uebungen  in  hinlänglichem  Maasse  bedacht  werden. 
Mit  der  unbegründeten  Behauptung  ihrer  grössern  I^eichtigkeit  lasst 
sich  nichts  abthun,  i!ir  beschränktes  Stndinni  auch  nicht  mit  der 
Entgegnung  entschuldigen,  man  habe  Unrecht,  viel  französische 
Kenntnisse  ?on  dem  Gymnasium,  das  zu  deren  Erwerbung  gar  nicht 
bestimmt  und  geeignet  sei,  zu  erwarten;  man  wird  doch  nie 
auiliüren  in  der  französischen  Sprache,  als  einer  leben- 
den und  für  die  Zukunft  jedes  Juugüngs  stets  wichtig  bkibcuden, 
«tüchtige  Leistungen  zu  erwarten.  Es  wäre  die  grössere 
PAege  einer  neiiern  Sprache  ui|d  Literatur  uosqrn  Gymnasien  jei^dlich 
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aoch  tlfeshalb  sehr  zn  wünschen,  weil  dann  tler  immer  wieder  er- 
neute Vorwurf  9  das  Gjmnaäiufn  führe  zu  längst  Abgestorbenen!  zu- 
rück, verachte  und  vernachlässige  alle  moderne  Bildung,  treibe  nur 
Uiibranchbares  und  wende  die  Geniiither  der  Jugend  von  der  Ge» 
genwart  und  ihren  Bedürfnissen  ab ,  endlich  einmal  verstummen 
mtisste,  uud  weil  sich  dann  die  Hoffnung  fassen  liesse,  dass  auch 
die  höchsten  St&nde,  welche  nna  etnmnl  moderne  Bildung  ni^bt  ent* 
imken  tn  kdottea  meiM,  fiir  sie  gewosMo  Warden»  Freilich  nftü'- 
im  dun  die  QyauNtfialkliier  atoch  selbst  mit 
Tertrant  a«d  dadurch  vor  jedem  Verdachte  elaseitiger  Be?orsugung 
des  AtterChnns  geschälst  seitt. 

Mehr  nhtfy  als  dr^  freiiide  Sprachen  in  den  Oyninasicn  n 
treiben  iind  sich  mit  den  ?onilgtichslen  in  ihaan  abgefiusten  Konat- 
wtAtü  tn  beschalligen  I  wird  mit  Recht  för  annwecknigasig  ange-  ' 
•  sehen.  Bs  pflegt  aWar  noch  das  Hebräische  anf  den  Gymnasiea 
getrietven  zu  werden^  weil  man  der  Ansicht  istj  dass  die  Einübung 
des  etymologischen  Theiles  dieser  Sprache  in  spälera  Lebensjahrea 
mit  mehr  Schwierigkeiten  yerhundcn  sei  und  daher  auf  der  Univer^ 
sitftt  nicht  mehr  gfdfihe  — ;  allrin  diese  Sprache  wird  nicht  als 
allfjem«Mries  Bildungsn^ittpl  hehnndelt,  soTi(lrrn  ruir  von  den  zukünf- 
tigen Theologen  für  ihre  aittestamentiichen  Studien  erlernt.  Da- 
durch wird  freilich,  was  an  sich  oin  Uebelstand  ist,  ein  Theil  der 
Cryfnrrasiastf  n  zu  grösserer  Anstrengung  gpnöthifz^t ,  als  die  übrigen. 
Es  lässt  sich  jp(ioch  jener  Uebelstand  dadurch  beseitigen,  da.ss  man 
den  Unterricht  im  Hebräischen  so  viel  als  möglich  veroififacht  und 
anf  das  Allernothwendigste  beschrankt,  die  nicht  dabei  Betheiligten 
aber  dafür  mehr  bei  der  Beschäftigung  mit  der  modernen  Sprache 
in  Anspruch  ainmit- 

'  Wiinn  auf  die  beseichnete  Weia^'  eine  irerstSndige  and  aeitge* 
fliUtoe  Bies<ihrfittkung  bei  dei^  ftescbitligimg  mit  den  Gflediisclien 
ittid  Lateinischen  aaf  das  für  die  Oymnssidheweeke  recht  «igenttlch 
wir  Geeignete  9  dais'heisst,  weniger  eine  Beschränkung  des  eigent- 
lichen Unterrichts  in  den  Sprachen  der  Griechen  nnd  Bnmer  als 
tielniehr  tine  Britfernuitg  detjeMigen  griechischen  nnd  römischen 
Sdtariflwerke  eintritt,  welche  als  die  vollkommensten  Leistungen  des 
inrnschlichen  Geistes  bei  den  Schwierigkeiten  ihrer  Denkgebilde  die 
Kräfte  der  Gymoasiasten  übersteigen,  wenn  man  also  z.  B.  atatt 
der  griechischen  Tragiker  die  vortrefflichsten  Trauerspiele  der  mo- 
dernen Literatur ,  welche  als  Bildongsmittel  benutzt  wird ,  wählt,  in 
deren  Geist  und  Wesen  der  Gymnasiast  bei  minderer  Schwierigkeit 
jener  Gebilde  einzudringeri  im  Stande  ist;  wenn  man  alle  philoso- 
phischen Schriften  speculativpn  InhHltp«^  ,  welcher  dem  %vissenschaft- 
lichen  Streben  des  Jünglings  so  leicht  eine  falsche  Richtung  gibt, 
nnd  nur  den  moralischen  Werken  den  Zutritt  gestattet:  wenn  man 
die  politischen  Reden  der  Griechen ,  da  unsere  Jugend  ja  mit  Po- 
litik sich  nicht  befassen  soll,  in  den  Gymnasien  unbenutzt  lässt; 
wenn  man  die  so  viele  köstliche  Zeit  erfordernde  Beschäftigung  mit 
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-  den  Gewirr  »Ipr  griechischen  Dialekte  auf  die  leichteste  Bf Utbei- 
lung  der  honicnschen  Fonneti  ziinickfiihrt ;  wrrin  laao  bei  schrifHi^ 
eben  ArbL-iU'ii  mir  die  Einübung  der  ^riechischm  Formenlehrr  hatipt- 
«ächlich  im  Auge  behalt;  wenn  man  die  lateinische  Sprache  spre- 
chen lehrt  nicht  bei  Behandlung  von  Ciegen-^tanden ,  welche  der 
Schüler  noch  nicht  versteht,  also  nicht  bei  Erklärung  von  Schwie- 
rigkeiten, somlern  bei  Beschäftigung  mit  einem  Stoffe,  dessen  er 
bereits  vollkommen  mächtig  ist;  wenn  man  seine  schaffende  Tiialigkeit 
nicht  iiurch  die  Fesseln  einer  fremden  Sprache  bezüglich  des  Inhal- 
tes,  der  entsteben  soll)  lähmt:  so  wird  nicht  blos  die  auf  Sprachen  ^ 
verwendete  Mfibe  ebi  erfreoScbet  firgebaiM  bcrbelfnhren,  sondern 
«ft  wird  auch  noch  aaireiehead«  Zeit  nnd  KnU^aa  erfelgreichcr 
BeDutiuug  der  wiiaemchafllicben  Bädangtinittel  ohrig  Ueiben, 

1  /Vindet  «iMerdeai  noch  eine  neaere  Sprache  and  literatar  w 
QOcem  GjoiliasieB  diecelbe  Werthcchataang,  wie  die  alten;  sorgt 
lUiflieotlieh  der  Staat,  iodeai  er  von  jedem  Gymnaslillehrer  Vertraatr 
halt  auch  mit  einer  modernen  Sprache  und  Literatur  fordert,  dafär» 
dme  derselbe  Tor  dem  Vorwurfe  einseitiger,  altphiklogischer  Bil- 
dung und  geringer  Bekaantschaft  mit  der  Gegenwart  und  ihren  Be- 
dürfnissen gesichert  sei;  werden  ttoaem  aukonftigen  GeicAkrten  aeitig 
die  geistigen  Kunstschöpfungen  unsers  eigenen  Volkes  empfohlen 
und  mitgetheilt,  zu  welchem  Behufe  jedes  Gymnasium  in  seiner  Bi- 
bliothek die  deutschen  Klassiker  in  geeigneter  Auswahl  besitzen 
muss;  sucht  man  nani«  iitlich  auch  das  junge  Gpinnth  fiir  das  Gross- 
artige, Schöne  \\\n\  Edle  durch  Anschauung  von  Kunstwerken  und 
durch  Mtisik  emptangiich  zu  machen:  so  lässt  sich  mit  Grund  hof- 
fen, es  werde  die  Ungunst,  mit  welcher  jetzt  nicht  nur  die  mittlem^: 
sondern  auch  die  höhern  Stände  das  VVissenschaftswesen  unserer  ** 
Gymnasien  betrrtcbten,  nach  und  nach  verschwinden  und  der  Lieber-* 
Zeugung  Raiiin  geben,  dass  dieselben  nicht  blos  die  herrlichsten 
Bildungstätten  des  Geistes  zu  echter  Humanität,  sondera  auch  die 
Fflegerinnen  volkathAmliclMr  Gcifnaang  aftd  deaticher  Taebtigkail 
aeien  and  die  Bobe  der  Zmt,  welche  ihaen  rasch  Toransgecill  war. 
Wieder  erreidit  haben.  ^   t.^fyn  r 


Die  Geschichte  ab  Wisseiisohift  und  ak  Lehrgegenstand* 


Tempora  si  fastoaque  velis  evolvere  mnndi. 

Die  Geschiebte  muss,  wenn  sie  mit  vollem  Rechte  eine  Wis- 
senschaft heissen  will,  auf  die  Gr\itulr  ztirückgehen  j  sie  niuss  ge- 
fitellig,  nach  nothweadigeu  Geset^^cn  geordnet  sein.  Weit  entfernt, 
da^c  sie  als  Erfabruagawissenschaft  bisivon  ciu^  Ausnahme  pw^Ih*" 

■ 
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•ollte,  kann  tie  vielniclir  erst  eben  dadurch  die  Erfahrang  wirklick 
erreichen;  denn  nnch  die  Welt  der  Erfahrung  ist  eine  Welt  der  Ont- 
nung.    Den  Anfang  freilich  macht  (fie  Geschichte  mit  Aufsammlong 
der  Thatsachen,  (l»  r  Bpgrbpnheiteii  ,  dies  ist  bei  ihr,  was  bei  den 
Thiere  «las  ErnahrungsgeUäude.    Dieses  Ansammeln  von  Erzählun- 
gen finden  wir  noch  Neiin  Htrodot,  welcher   sich  selten   auf  eine 
Pr«tfuiig  eiulässt.    Diese  Prüfung  aber  ist  eben  der  zweite  Schritt 
der  Geschichte,   welchen  wir  als    Geschichtsforscbang  bezeichnen 
könne  n.     Diese  beiden  Glieder  aber  betreffen  immer  nur  noch  ein- 
fach <iie  Thatsachen  als  solche,  und  es  gibt  noch  eine  höhere  Seite 
der  Geschichte,  welche  ancb  «nf  die  Gründe,  auf  die  Ursachen  der 
Begebenhettefl  sarSckgelit.   (Refum  cognoacete  'caiiaas.)   Und  zwar 
bleibt  die  GescUcbte  danut  entweder  beim  AetiHeren  stehen,  wei- 
chet die  aogenannte  pragmatische,  Terhaadloogsmassige  Geschieht«-» 
•ehrctboBg  ist»  odier  sie  sacht  auch  in  die  inneren  Grinde  einm*- 
dringen  und  m  der  Geschichte  *ein  geistfges  Geeets  so  finden  ^  wels- 
ches Yeriahren  man  als  Philosophie  der  Geachichie  an  beiteichMli 
pflegt  und  welches  im  höheren  Sinoe  das  wisaenschaltiiche  Ist.  Avf 
das  dritte  Glied  Weiset  ans  Livius  in  seiner  Vorrede  hin,  wenn  er 
darauf  aufmerksam  machen  will,  durch  welc|ie  Mittel,  durch  welche 
Männer  das  gemeine  Wesen  gewachsen  sei      s.  w.    Fnr  das  letzte 
Glied  aber  will  ich  nur  an  Herders  Ideen  zu  einer  Philosophie  oder 
Weisheitslehre  der  Geschichte  der  Menschheit  erinnern.    Am  mei- 
sten aber  hat  sich  dasselbe  ausgedrückt  in  Joh.  Gottl.  Fichte's  Vor- 
lesu»G;en  „die  Grundzüge  des  gegenwärtigen  Zeitaltrrs",  welche 
mir  iibrigens  erst  zu  Gesicht  kamen,  nachdem  ich  auch  schon  mei- 
nen Veriuch  in  dieser  Weise  geschrieben  hatte,  dessen  Auszug  das 
Vorliegende  ist.    (Fic  bte   fasst  das  Ganze   noch  zu  sehr  von  <ler 
religiösen  Seite  auf.    Seine    Mythe  über  das  Normalvolk*'  erman- 
gelt ganz  ihrer  Bestätigung  durch  die  Erfahrung.  Seine  erste  Epoche, 
die  unbedingte  Herrschaft  der  Vernunft  durch  den  Inslinkt,  gehört 
,gar  nicht  in  die  Geschichte.    Und  am  Ende  kommt  er  nicht  über 
das  Mittelalter  hinaus,  sein  Staat  gewinnt  keine  Art,  unter  Gattung 
versteht  er  immer  das  ganze  menschUche  Geschlecht ,  gleiches  Recht 
aller  Staatsbürger  ist  ihm  das  Höchste,  und  wenn  er  fühlt,  dass 
er  damit  nicht  durchkommt,  nicht  ähskommt,  so  soll  feine  Sitte  und 
Gewohnheit  der  Burger,  ein  leeres  Complimeutireo,  anshelftm  Fichte 
ist  [was  sich  uotea  erklären  wird]  noch  Isonomisch,  das  Diano- 
nische  ist  ihm  ein  unientdechtea  Land.) 

 Geschichtsschreibung. 

A.  Einfache  Seite.  B.  Höhere  Seite. 

I.  Qofchtchtfsr-  II.  Geschichtofor-   III.  Pragmatische^  V.  Weisheitoleh- 
sihhmg.  sohang.  Geicb.  rige  Gesch. 

Die  Einleitung  in  die  Geschichte  enthält  das  Allgemeine  von 
dieser  Wissenschaft.   Sie  handelt  von  den  UiUfswis^enscbaflen  (£rd. 
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bewfcfwliniig»  ZeiUttt—g  «•  «*  w.),  ▼«§  de»  <)Mllnt  foK  <lcr 
Piftfiaif  'y  DMMfoogy  Bfatbe9uDg  im  ADgcnebeii. 

'  «Was  <lM»'ZdtrecliiMnig  betrifft,  so  möchten  wir  dem  tMA  M* 
■iimti'n  j  WM 'Heeren  in  seinem  Handbuche  voVn  ober  die  Jabrcv- 
saklußg  gesagt  hat.    Das  BückwärtszüUeii  y  gerade  in  einem  so  ewig 
deukwiirdigen  Z^— 'g|  ist  iroi  sehr  iinnatüriicfa  ,  unH  dagegen  das 
Zürien  da  anzufangen,  wo  in  der  Geschichte  wirklich  die  Zeitrech- 
Miig  begonnen  hat,  ist  wol  sehr  natürlich.    Die  Narbonassarische 
Zeitrechnung,  die  nach  Olympiaden   und  die  von  Erbannrrg  Roms 
fallen  so  ziemlich  zii^^ammeu ;  v*ir  niüssen  aber  zum  Gebrauche  für 
(He  \\  ultgtästliu  litc  der  U  tzten  den  Vorzug  geben,  weil  das  römische 
( Juliaiiische)  Jahr  iiberhaupt  doch  in  dem   römischen  Reiche  das 
iicrrscInMide  geword«  ii  und  bis  jetzt  geblieben  ist.    Das  scbliesst 
aber  [liebt  aus,  dass  für  nationale  Geschichten  und  für  das  nationale 
Treben  auch  eine  nationale  Zeitrechnung  beibehalten  otler  angenom- 
ijieii  werden  könnltj,  gleichfalls  vom  Anfange  derselben.    Die  Stern-' 
beobuchtungen  der  Juden  soUell  sw«r  bis  3102  vor  der  christlichen 
Zeitrechnung  iHMofgehen;  aber  es  isl  wol  iddit  lu  ifirchteii  odef 
imM^ikmfyiAtm^  ^öT  deyn  Anfang  der  dbeiigeiHUiiiteB  Zettrecfanung 
vftri»i«igentlich  geseUditttehe  Angaben  sidl'  werden  aosttittdn  las-^ 
•c»|l*«n#idM»  Mdgen  iLonnen  dam  foglicb  als  vorifiidlg  ti^etMuA^. 
tat  4uidtfe#dbiiista-|tesahit  werden.   Uebeitenpt  alber  ist  d^s  Mr^; 
iiaMin^afiii  idttif  bot  :eiii  Aussenwerk,  and  mit  Recht  hat  man  in  den 
UmMIßmMtkßiktA  dear  Jahrzahllernen  eine  Schranke  gesetat.  Audt 
di^^iatiiMiiq^i^ach  dm  Jahrhunderten  hängt  an  etwas  gar  Znftl- 
ligem.    ^enmp.&  JSichiiorn  sein  Bach  eine  Geschichte  der  5  letS" 
ten  Jahrhunderte  nennt,  so  ist  dieses  wöl  sehr  unbestimmt  ausge^ 
drückt  und  er  hätte  den  Zeitraiim  besser  durch  die  Reformation' 
nnd^die  französische  Umwälzung  bezeichnen  können.    Darein  hätte 
auch  ein  Muhamedaner  sich  leicht  zu  finden  gewusst.  Xenophon 
zählt  die  ^ajure  smnnf  Kriegsgeschichte  auch  von  dem  Aafaage  des 
Krieges. 

Man  könnte  fragen,  ob  man  den  Unterricht  in  der  Geschichte 
mit  dem  Besonderen,  einer  NatitMi  d^;»  schirhtf ,  oder  mit  dem  All- 
gemeinen, der  Weltgeschichte  bt ginnt n  solle?  Ich  stimme  ohne  Be- 
denken für  das  Letzte.  Dies  aus  demselben  Grunde weshalb  man 
auch  in  der  Erdbeschreibung  ndt  den  Welttheilen  anlangt,  und  die 
besondere  Beschreibung  der  Länder  darauf  folgen  lässt.  So  hat 
auch  Galletti  in  seinem  deshalb  noch  empfehlenswerthen  Büchlein 
den  Abriss  der  Weltgeschichte  vorausgestellt  und  dann  den  Alirba 
der  deutsclien  Geschichte  angefügt. 

Die  Wdtgesddcke  beaiehen  wir  kier  sonlchst  anf  Ais  stiat- 
liebe  Leben,  aaf  das  Bechtsldben)  welches  doch  die  Gmndlage  aadi 
Von  dem  geistigen  Leb^n  ist«  An  der  EntwidLlnng  des  Slaatca 
wird  sieb  also  auch  die  Entwiclilang  der  Geschichte  finden  lassen, 
die  ja  eigentÜcb  weiter  nichts  ist,  als  diese  Entwicklung  selbst, 
£a  wefde  bier  nur  an  das  erinnert,  was  Kaiit  in  der  Schrift  ,)Zam 
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«üigeil'Fned^'.ilMtf  di«.,fei»:yedeiMB-5to«kmr£M8aiigen  yiigfy 

and  was  Heeren  in  eiDem  Anbange  u  aciileo  ^»Ideen^  über  di6 
ILMitiMhe  Emtbeiliing  bemerkt  hat,  —  wie  wir  dean  uberhaopt  nicht 
ongclehrte  L<»s*»r  voraiissrtzrn.  Man  darf  wo!  bei  dieser  Kinthev* 
limg  nicht  ao  der  Zahl,  Einb<"rrschaft,  Aielberrschaft,  Wenigeriierr- 
schaft  u.  8.  w,  hängen  bleiben,  man  muss  vielmehr  auf  den  Grund 
einer  jeden  Verfassung  oder  Rog^ieningsform  ^zurückgehen.  Eine 
Staatt?erfassang  hat  ihren  Grund  entweder  in  der  Natur  oder  in 
der  Freiheit.  Um  bi@r  nur  vorläufig  ein  Kenuzeichen  zu  geben, 
bemerke  ick,  dass  auf  der  wüchsigen  Seite  die  Geburt,  die  Ab- 
stammung ihr  Recht  behauptet,  auf  der  freiheitlichen  Seite  hinge- 
gen das  Wahlrecht  eintritt.  Auf  der  wiichsigen  Seite  herrscht  ent- 
weder noch  aur  das  äussere  Geaetz,  der  Zwang,  oder  es  tritt  aock 
■lAon  die  cinselwetige  BVeibait  htttvmi«  Jene«  Mt  di*  dtapiitiMha 
VcrfiMsung,  dieaas  die  Adelahcrraclnlt  Aaf  dar  Saite  der  Fidlieif 
dagegen  irird  dicae  entwader  iwaacriich  genaauiMB  ader  aie  wd 
mmMi.gfmmmtn»  Jenea  awar  iak  die  cbMlokiatiacbe  ITarftaaDiigy 
die  Valkahacrpcliaft^  dieaea  aber  iat  die  gemiasigte  Vecfaaauag^  lA 
dar  UMm  uMkt  die  Freiheit  gleichaan  gagliedert)  organiairt  ead 
.  aut'  der  Natur  waigeadhat.  Den  demokratiache»  Gmnd  bczciehaia 
iah.  Wwh  ala  Isonootia)  als  den  anf  Freiheit  und  Gleichheit  geben- 
den; den  gemässigten  aber  als  Dianomia,  als  den  das  rechte  Ver^ 
bäituias  «haraiellendeiL  '  £a  iat  .wol  nicht  nothig  zu  bemerken,  dass 
Sachen  sowol  als  Namen  hier  weder  lobend  noch  tadeknd  atifg^ähvt 
werden.  AUe«  ist  gut  am  rechten  Orte  und  zu  rechter  Zeit.  (Man^ 
eher  Menschenschlag  hätte  z.  B.  wo!  von  Glück  zu  sapjen,  wenn  er 
nur  durch  eine  einheimische  despotische  Gewalt  sich  selbst  erobern 
kannte j  die  Rörrur  selbst  liessen  sich,  wenn  es  galt^  Römer  zu  bleif 
ben ,  die  Dictatur  gefallen;  —  wiewol  es  immer  bej^ser  ist,  wenn 
auch  eine  solche  Selbatareberung  aui  dem  rechtlichen  und  gei&tigea 
Weg«  geschieht.) 

Staats  formen. 

"^Wfickgige  Seite?'       ^      B.  Freiheitliche  Se^ 

I.  Despotia.  Ko"     iL  Aristocratia.       III.  Democratia«     IV.  Gemässigt« 
..nigägcwaÄL  .       Adelsgawalt»    ^  Voikigewalth.  laai  'VerfiMaaaff.I]i»« 

nonia.  noaiif. 

Wenq  dieaea  m  die  vier  KJasaan  van  Slaaitaverfimungea  aind, 
9P  ist  zu  bemeri^en ,  dass  jede  Klaiae  aoch  wieder  ihre  Ocdimiiiien 
kat,  welche  sich  nacli  denselben  Gründen  gestalten.  In  der  des- 
potischen VerfassQttg  selbst  a.  B.  macht  sich  wiederum  rerbältnisa- 
niassig  mehr  das  Despotische,  oder  das  Adejsherrliche $  oder  das 
Vplksherrlifüie^  oder  das  Gemäaai^  geltend*  Ohne  düeae  neitere 
Verzweigung  und  Unterscheidung  wird  man  die  Erscheinungen  in 
den  verschiedenen  Staatsverfassungen  noch  nicht  begreifen  können. 
—  Als  Grundlage  aller  Verfassung  oder  Herrschaft  ist  immer  <iic 
despotische  anzusjc  hen,  d.  b.  im  Hin^^srimde  st^ht  iimnf  r  der  Kriegs« 
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Die  Zeitalter. 

Nun  wollen  wir  zii8«Ii«b  ,  ob  die  Gründe  sich  «Bch  in  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  nachweisen  lassen ,  ob  wir  in  den  Zeit- 
altern ond  Zeiträumen  der  WeKf^eschichte  die  angegebenen  StnCen 
des  staatlichen  Lebens  wiedercrkeiinen.  Es  versteht  sich  Jik^t  Wü 
selbst,  dass  wir  hier  nur  die  Ergebnisse  mittheilen. 

firstlich  ist  es  wol  nicht  zu  verkennen,  dass  die  alte  Zeit  eine 
einfache,  naturgemässe,  gebundene,  die  neue  Zeit  aber  eine  frei- 
heitliche, ungebundene  Entwicklung  zeigt.    Die  neue  Zeit  kündigt 
sich  geradezu  als  eine  Befreiung,  als  eine  Erlösung  an,  als  eiaea 
Hiniiberschrilt  aus   dem  VVüchsezustande  in  den  Vernuuft^u&landj 
Wir  werden  aber,  weltgeschichtlich,  das  Ende  der  alten  Zeit  nicht  in 
das  zufallige  endliche  Erloschen  des  abendländischen  Kaiserreiches 
dnrch  den  Eiagriff  der  Frenukn ,  sondern  Tielnehr  in. die  Verlegung 
dem  Kaiseiwtsesy  in  die  Gnmdwig  Csastanliw^els,  des  neoen  B  las, 
M  setM  haben,  djODB  dsmit  war  der. Sieg  der  neuen  Bnlirickelnngv 
entsobieden.   Dnse  die  nene  Bildnng  anch  neel  in  die  nhe  Zeit  U»»- 
einwurseH)  md  daas  naigekebrt  aack  daa  alte;  Weacn  sieb  neben 
dena  neaen  längere  ZeU  nach  fonlerhlelty  steht  der  Annahme  eintn 
'   Scbeidepmiktes  nicliA  im  Wege.   Die  Laereiaiong'  Ystt  dem  Wüchri« 
geu  xeigte  steh  damals  nicht  blos  in  der  romiadien  Welt,  sondem- 
avckin.den  ostlichen  Tbeilen  durch  das  Auftrete»  dea  Bnddhaismaa* 
,,Der  an  die  gottliche  Sendang  des  Königssohnes  von  Kapili^an 

-  Glaubende  musste  einen  jeden  Menschen  iiir  seinen  Sbenbürtigen 
ond  Broder  erkennen,  ]a  er  masste  Sachen  allen  Völkern  auf  Erden 
diese  Lehren  mitzutheilen  und  alle  nur  erdenklichen  Leiden  und 
Muhseligkeiten  zu  übernehmen".  Durch  dieses  weltbiirgerliche,  de- 
Bokratische  Streben  aber,  durch  aufkommende  B^kehrnng».  und 
GleichmachuDgssucht,  unterschied  sich  eben  das  Neuscitüche  vor  dem 
alten ,  staramartigen  ,  ausschliessenden  Wesen.  •  ■  ' 

Fassen  wir  aber  wieder  die  alte  Zeit  ftir  sich  ins  Ange,  SO 
ist  eben  so  wenig  zu  verkennen,  dass  auch  hierein  Gegensatz  sich 
zeigt.  Die  wiichsige  Entwickeluiig  brachte  auch  schon  eine  Frei- 
heit mit  sich,  welche  mit  dem  Urzustände  der  sklavischpn  Unterwür- 
figkeit in  Widerspruch  stand.  In  der  Geschichte  erscheint  dies  als 
ein  Streit  zwischen  Asien  und  Europa  (vergl.  Thokydides),  zwischen 
dem  Morgenlande  und  dem  Abendlande,  Dsmentlkb  Grieehenhuidl 
Die  Entwickelung  des  morgenündiseben^  dbüpotischen  Wf'seoa  nen- 
nen'vir  das  enrte-2elMlter' oder  daa  UndtVr^  ;dl«-der  grtochlscben 
(ttiid  nachher  römischen)  BVeibeit  aber  das  aweite  Alter  6'dec  das 
Nachatter  (Uebergangsalter).  .Das  letate  bann  aaicb  das  blaasistbn 

-  Zeitalter  heisscn,  da  in  ihm  die  sogenannten  klassischen  Völker, 
die  Griechen  und  Römer,  die  Hauptrolle  spielen.  Die  freiere  Ent- 
wickelung wird  durch  die  St&dte  begünstiget.   Die  Sitae  der  asia* 
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Detpdtai  'wtm  tigfflkk  aar  gretfe  PMager.  Ab  Wen- 
de|HHikt  cwitcben  dem  Uralter  aad  dem  klassischen  Zeifolter  ist 
der  Anfang  der  Perseikriege  an  betrachteo.  Miltiades  ist  hier  der 
Frotoiwros.  Es  war  also  fiar  die  klassische  Bildung  bedeutender) 
id«  ana  wol  mhaete,  wenn  man  der  Jugend  im  Corn.  Nepos  auersi 
däs  Leben  dieses  Helden  auftchlog.  Das  Nachalter  hatte  awar 
schon  Bürger,  aber  es  war^n  immer  noch  geborene  Bürger,  Frei- 
g*»borfne,  es  war  eine  Ädelsherrschaft.  Die  hferarchischen  Juden 
bieUeii  sich  fiir  cfcn  Woltadel;  Griechen  und  Römer  sahen  mit  Hasa 
nnd  Verachtung  auf  die  Barbaren. 

Betrachten  wir  dagegen  die  neue  Zeit,  so  finden  wir  fast  in 
deui  ganzen  Terlaiife  derselben  keinen  wes'entlichen  Gegensatz.  Der 
demokratische  Grund  bleibt  derselbe,  Freiheit  und  Gleichheit  ist  «iie 
Loosung  bis  in  die  franzosische  Umwälzung  hinein.    Die  Eiitwicke^ 
luog  der  inubamedanischeii  Reiche  ist  voü  demselben  Geiste  beseelt^ 
alle  gehen  auf  Weiteroberung  aus,  Alles  soll  unter  Einen  Hut  ge- 
Iwadit  werden.   Verfdrieden  davon  waren  die  Eroberungen  des  AU 
tcHkams;  die  rSmiielien  ProvimeB  waren  Sktaviimen  («erviebaot); 
erat  die  ielaten  Kalter  nmchlen  daa  Bürgerrecht  gemein  i  damit  nahai 
ahii^  mush  daa  alte  Rom  ein  Ende.   Der  Staat  der  eintretenden 
Zeit  ImiBegen  will  nein  Wesen  Allen  aufdrängen.   Einea  aoll 
Inr  Alle  adüekea.^  Und  dennoch  iat,  wenn  wir  genaaer  anae- 
hen'y  dieses  nur  die  eine  Seite  der  neuen  Zeit.   Es  bat  och  aeit 
■naerem  Gedenken  ein  anderer  Geist  entwickelt^  der  nicht  au  einem 
Unvermögen  (impotentia  sui)  leidet,  der  zwar  auch  anf  das  Allge- 
aniae  sieht,  aber  dabei  das  besondere  Leben  nicht  unterdrücken 
will,  der  die  Vernunft,  die  Weisheit  darein  setzt,  der  Natur  su 
folgen.    Dadurch  steht  das  Geschlechtsthtimliche  wieder  auf,  aber 
in  einem  anticrcn  Lichte,  nicht  in  der  Beschränktheit,  sondern  frei- 
sinnig, menschensinnig.    Der  Wahlspruch  ist  jetzt:  Einem  Jedeu 
das  iSnkie!   Der  Grund  ist  hier  nicht  mehr  demokratisch,  sondern 
mässigend^  nicht  Isononiia,  sondern  Dianomia.    Wir  müssen  also 
hier  die  Scheidung  zweier  Zeitalter  anerkennen;  die  vorhergehende 
Eutwickbmg  der  neuen  Zeit  unterscheidet  sich  als  das  dritte  Zeit- 
alter von  dem  neubegonnenen  als  dem  vierten.    Wir  können  jenes 
im  weiten  Sinne  das  Mittelalter  oder  das  romantische  Zeitalter,  die- 
aea  aber  daa  Tollalter  nennen.  Als  Scheidepunkt  zwischen  beiden  kann 
dtr  Beginn  des  grosaen  Befreiungskrieges  und  namentlich  die 
hetfechlacht  bei  Leipzig,  der  Stura  Napoleent)  angesehen  werden; 
die  Vorbereitnngen  dasn  beginnen  aber  aohon  früher. 

*  Weltgeschichte.   

A.  AlteGesch.,  b.anf  Constantiopl.  B.  Neue  Gesch.,  b.  auf  Napol.  Sturz. 

i  Uralter.  Ko- ^11.  Nachalt.  ClasI  IH.  Mittalaltü  od.  IV.  VöilÜter.  Gfl- 

niftfewalt.    Bis   sisches  Zeitalter,   romant.  Zeitatter.  nuUsigte  V«r^* 
*  auf  Miltiades.     AdeUherrsch.  v.    Genieinh  .  v.  Oon-  soag. 

Milt.  b.  Conitaat.   stant.  b.aut  d .  Be- 

friinagskr. 
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Alan  sagt  zwar  oft  von  einzelnen  Menschen,  dass  sie  «icli  über 
ihr  Zeitalter  erhoben  hätten.  Allerdings  können  wir  z.  B.  von  dem 
weisen  Arpinaten  noch  jetzt  viel  lernen.  Dagegen  aber  lässt  sich 
anch  wieder  das  Siirichwort  anführen,  dass  Eine  Schwalbe  keinen 
Sommer  macht;  und  wenigstens  mit  ihrem  Schicksale,  ihrem  Lei- 
den, fielen  auch  jene  Einzelnen  ihrem  Zeitalter  anheim.  Dass  fiir 
mache  Völker  die  Morgen<läiumerung  eines  neuen  Zeitalters  nie, 
oder  doch  später  angebrochen,  kuramt  bei  der  Weltgeschichte  auch 
Btcht  in  Betracht;  för  die  deutsche  Ge»chichte  z.  B.  fängt  das  Mit- 
telalter erst  mit  der  Zerstörung^  -der  Herminsul  an.  Die  iiömer 
treten  In  der.  Weltgeschichte  gleich  als  Stadt,  als  Freistaat  auf;  sie 
haben  sich  aber  In  ihrer  Konigsgeschichte  das  Uralter  wenigstens 
hinzugedichtet.  Bei  den  Persem  selbst  reicht  das  Uralter  in  die 
als  Nachalter  beselchnete  Zeit  der  Weltgeschichte  hinein,  bis  auf 
Darius  Codomannus  Dagegen  beginnt  ihr  Mittelalter  erst  durch 
Muhamed.  In  der  Weitgeschichte  werden  solche  Zipfel  einschal* 
tangsweise  tnitgenommen.  —  Man  kann  die  vier  Weltalter  mit  den 
vier  Reichen  der  Naturgeschichte  Tergleichen.  In  dem  ersten  Zeit- 
alter herrscht  noch  eine  drusenartige  Erstarrung;  im  Nachalter 
tritt  schon  ein  wfichsthümlicher  Fluss  ein.  Das  Mittelalter  seigt 
eine  tbierische  Beweglichkeit  und  Schnellkraft.  Im  Vollalter  macht 
sich  die  menschliche  Besonnenheit,  das  ruhige  klare  Bewusstsein 
geltend« 

Die  Zeitraorae. 

Wir  würden  uns  aber  in  der  Weltn^eschichte  noch  nicht  gut 
zurechtfinden  keirmen ,  wenn  wir  nur  diese  Zeitalter  beobachteten. 
Innerhalb  jedes  Zeitalters  zeigt  sich  liie  Kntvvickelung  noch  so  ver- 
schiedenartig, dass  wir  leicht  noch  mancher  Verwirrung  ausgesetzt 
sein  wurden.  Wir  müssen  idso  yuch  hierüber  uns  aufzuklären,  (f.  h. 
Licht  und  Ordnung  zu  gewinnen  suchen.  J>ie  Eutwickelung  inner* 
haUb  der  einzelnen  Zeitalter  geschiebt  nach  denselben  Gründen,  wie 
in  der  Weltgeschichte  überhaupt.  Der  Weg  unserer  Untersuchung 
ist  uns  also  schon  Torgezelchnet  Anf  diesem  Wege  werden  sich 
uns  die  Zeiträume,  so  nenneitf  wir  die  vier  Glieder  der  emseinen. 
Zeitalter,,  gans  natürlich  nnd  ungezwungen  darbieten.  Ich  werde 
mich  aber  hierbei  der  Kürze  halbifr  uifd  weil  den  Gelehrten  gut  ver^ 
knndfgen  ist,  mehr  noch  auf  blosse  Andeutung,  nur  auf  die  Um- 
risse beschränken. 

T.  Das  Uralte  r  hat  eine  ägyptisch-syrische  oder  altassyrische 
und  eine  medisdi  persische  oder  neuassyrische  Seife.  Jene  geht 
(indem  uns  vor  märchenhaften  Namen  hier  eben  nicht  grauen  darf) 
von  Menes  bis  auf  Sardanapal  (1248  b.  136  vor  R.  Erb.);  diese 
aber  von  Sardanapal  bis  auf  Miltiades  (136  vor  b.  261  nach  R. 
Krb.),  Die  erste  Seite  verzweiget  sich  in  den  ägyptischen  Zeitraum 
bis  zur  angenommenen  Zeit  des  trojanischen  Krieges ,  oder, 
Ar€k,f,PUl.u.  Paetiag,Bd.XlU.  üfLUl.  ,  29 
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wenn  mau  lieber  will,  bis  zu  den  von  Tyrus  abgeschickten  Pflanzern, 
oder  zum  Bau  der  Pyramiden  unter  Cheops,  und  in  den  semiti- 
schen  oder  babylonisch-remischen  Zeitraum  von  (  heops  bis  auf  iSar- 
danapal  (432  b.  136  vor  R.  E.).  Die  andere  Seite  aber  verzwei- 
get sich  ebenfalls  in  zwei  Zeiträume.  Der  eine,  als  der  dritte  dct 
Zeitalters ,  ist  der  neuassyrische  oder  medbehe  Zätnutm  vott  Sar» 
danapal  bis  auf  Cyros  (186  vor  b.  193  nach  R.  Erb.).  Mit  «Keaeai 
Zeitraiun  fangeo  eigentlach  enl  die  gesdiicbtficheo  SCeUrechaiNigeiiy 
«Im  Sie  ilelMni  Angaben  fiir  die  Geachidite  aa»  Iht  ander» 
nmm,  aba  der  vierte,  Ist  der  peniadie  nad  reicht  liir  die  Welt« 
geaduebte  ? oa  Cjras  bii  anf  If  fltiadea  (198  b*  261  nach.  R.  B;). 

I.  Das  Uralter. 


8.  Aegyptisch-syrische  od.  alias-    b.  medisch  persische  od.  neuassy- 
•jrkche  Seite  b.  auf  Sardanapal.    rische  Seite  v.Sardanap.b.  auf  Mit- 
(bis  136  vor  R.  E.)  tiades  (136  vor  b.  261  nach  H.  E.) 

1.  A^ypt.  Zeitr.    2«  Syrisch.  Zeitr.  3.Medi«ch  Zeitr.  4.  Per&iäch.Zeitr« 

b.  aar  Cheops  (b.   v.  Clwops  b.  anf  v.  Sardanapal  b.  v.  Cyras  b.  Mttt. 

482  vorR  B.)     Sardaaap.  (432  b.  Cynis(ia6  vor  b.  (v.ld3b.  261  nach 

136  V.  a.  B.)  193  nach  R.  £.)         ,  R.  B.) 

In  diesen  Zeiträumen  spiegeln  sich  gleichsam  die  vier  Zeitalter 
der  Wjeltgeschichte  ab.  Der  ägyptische  Zeitraum  zeigt  die  Strenge 
in  alier  Hinsicht,  er  hat  sich  in  den  Pyramiden  gleichsam  verdru- 
iet.  Die  Syrer,  namentlich  die  Phönicier  sind  in  diesem  Zeitalter 
da»  9  was  die  Griechen  uud  Horner  in  der  VVcltgeächicüte  überhaupt. 
Der  medische  Zeitraum  ist  unruhig,  er  ist  so  zu  sagen  das  Mittel' 
alter  in  dieeen  2Mtalter;  es  stnimet  in  Volkerwanderangeii  und 
V6ikerf  eiactinngen.  Der  persische  ZeStram  eadlidi  gelangt  eflfen« 
bar  rerii&ltBiisniassig  zu  einer  gewissen  Bestimnitheit  und  Mässigung« 
leb  erinnere  nnr  aft  d&a  Binricfatang  der  Satrapien,  der  PosteD  n«  a* 

IL  Das  Nachalt  ej  oder  das  klassische  Zeitalter  zeigt  in  sei- 
nen beiden  Seiten,  der  griechischen,  von  MUtiades  bis  auf  die  Sd- 
pionen  (261 — 535),  und  der  romischen,  von  da  bis  auf  Constantin 
(b.  1082),  deutlich  genug  eine  mehr  natiirliche  und  eine  mehr  frei- 
heitliche Ent Wickelung.  Die  Römer  haben  sich  schon  mehr  von  der 
Wüchse  losgerissen  ,  als  die  Griechen.  Auf  der  griechischen  Seite 
geht  der  erste  Zt  itraiim,  welchen  man  als  <len  der  Hegemonien  be- 
seichnen  kann^  von  Miltiades  bis  auf  Alexanders  Tod  (261 — 430 
nadi  R.  £.).  J>er  undere  Zeilraum,  nämlich  der  des  achäischen 
und  ätolischeo  Bundes  (oder  in  gelehrter  Hinsicht  der  Aleiaadii- 
nischen)  geht  von  da  bis  auf  die  Scipionen  (b.  636).  Der  erste 
Zeitraum  ist  für  dieses  Zeitalter  noch  der  königliche,  die  griechische 
Preibttt  ommi  sieb  noch  gegen  die  persische  Konigsgewah  vertbet« 
digan.   Uebfigens  ist  M  den  Chmcben  selbst  das  oecb  di«  Obtr^ 
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haml  behauende  spartanische  Gemeinwesen  kriegeriÄcher,  kniMf»Iicher; 
das  Athenische  aber  »taiJtieober  9  biirgerlicher.  In  dem  achaiscben 
und  ätolischen  Bunde  stach  wieder  das  Aristokratische,  Adelige  her«, 
vor,  und  die  Erben  des  maeedonischen  Reiches  selbst  wartu  unab- 
hängig gewordene  Vornehme.  Wir  sehen  hier  die  Sachen  weltge- 
scbichtlich  an,  betrachten  die  Volker  insofern  »k  sie  Träger  der 
weNgesckMktUchcn  Sntwickclong  sind^  denn  aHerdings  ist  nicht  zu 
leHgMii}  date  eiozeloe  Staaten ,  a.  B«  Atbeo,  ihre  Batwickelungs^ 
geschicbte  för  sieh  inbea.  Eben  da  nionnt  auf  der  ztreiteii  Seite 
die  Weltgescbiehte  die  B&ner  bei  4ea  Safvieaen  und  Grai^iien  aaf) 
denn  die  Bmaer  batleo  die  BeitiouBongy  dai  demokratiioiie  Wesen 
weiter  amsobilden.  Und  aiiar  gescl^bet  diese»  xoneiet  in  dem 
dritten  Zeiträume,  von  den  Scipioaen  bis  aaf  Aagoitne  (586—729* 
nach  R.  weidier  Zeitraum  mit  Recht  der  deaokmtlsche  dieses 
Zeitalters  heissen  kann.  Man  braneht  nur  an  die  tribunicischen 
Schrecken,  wie  Cicero  sie  nennt,  zu  erinnern.  —  Auch  Rom  hatte« 
wie  Griechenland,  mit  einer  nralterlichen  Macht  zu  kämpfen,  aber 
mit  einer  ihm  Hhnlichercn,  einer  stadtischen;  das  ist  die  Bedeutung 
der  punischen  Kripf^^e,  —  Der  vierte  und  letzte  Zeitraum  des  Nach- 
alters  hingegen,  (ier  des  romischen  Kaiserreiches  von  August  bis  auf 
Constantin,  kann  wol  mit  Recht  der  einrichtende  (disponirende, 
dianomischp)  «genannt  werden.  Durch  de«  Angustns  Provinzen-Ver- 
zeicfaniss  und  Postanstalten  wird  wirklich  aaffallend  an  die  Einrieb« 
tung  des  persischen  Reiches  erinnert.  Die  römischen  Kaiser  aber 
als  Tribuijgcschopfe  sind,  ungeachtet  der  mit  unterlaufenden  Nerone, 
keineswegs  mit  den  uorgenlaiKÜschen  Despoten  zn  verwechseln. 
Dieser  Zeitraoai  seigt  uns  Reihen  Ton  Weisen  unter  den  Fürsten, 
er  gründet  die  dffentUcben  SdiaIeD  and  ielm  aeio  Herold ,  Horaa^ 
sp^kt  uns  besonders  an. 

BU  Nachalter  oder  klassisches  Zeitalter. 

•»  -. 

lu  Griecbi^^SteT^"^        C'Rdmische  Seite« 


1.  Zeitr.  der  He  2.  Zeitr.  des  sehn-  3.  Zeitr.  des  de-  4.  Zeitr.  des  rom. 

gemoniea  V.  Milt.  isch.  u.  ätoi.Bun  mokraU-republik.  Kaiscrr.  v.  Aug., 

b,  auf  Alex.  Tod.  des.  v.  Alex.  Tod  Roms,  v.  d.  Scip.  b.  Constantin. 

261-4dO.    .  K  anf  die  Seil»,  b.atif  Ang.  595—  723-1062. 

Bei  den  Römern  hatte  die  Nationalität,  der  wücbsige  Grund, 
nie  eine  breite  Grundlage  gehabt;  in  dem  ungeheuren  Reiche  ver- 
fiel sie  immer  mehr.  Die  Provinzen  erhielten  allmälig  das  Burger- 
recht. Die  Fürsten ,  um  die  Geschlechtserinnerungen  abzuschnei- 
den, verlegten  ihren  Sitz  von  Rom  hinweg  (wovor  Horaz^  Od.  HI. 
3,  gewarnt  hatte),  und  mit  Constantin  war  die  alte  ,Wek  dahin; 
die  Reiche  verlassung  wurde  von  Grund  aas  geändert« 
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III.  Das  Mittel  alter  oder  romantische  Zeitalter  ent- 
halt  wieder  in  sich  selbst  so  zu  sagen  eioe  alte  und  eiae  neue  Welt. 
Das  Romantische  ist  aus  eioer  ZunameomiichiiBg  des  'B&aMutt 
mit  dem  Fremden  hervorgegangen;  im  HlofgenkiDde  mischte  sich  so 
das  Arabische  mit: dem  Penischen  n.  s. .w.  Das  Nationale  wurde 
aafgegehen,  ja  a^storty  and  doch  worde  £e  reiae  AUgesBciDheity 
die  Freigeistiglwit  nicht  erreicht  Btwas  Griechisches,  Römisches, 
Arahisches  sollte  cum  Allgemeinen  erhoben  werden,  ein  Satsungs« 
nisMges  soll  das  Freigeistige  vorstellen.  So  zieht  sieb  durch  das 
ganse  Mittelalter  ein  Widerspruch  mit  sich  selbst,  eine  Weltherr- 
schaft kommt  mit  der  andern ,  die  weltliche  mit  der  geistlichen  in 
Zusammenstoss,  Darum  ist  d^  Mittelalter  so  sturmiach. ,  Es  herrscht 
Broberungs-  und  Bekehrungssucht ^  Unterdrücl^ung  und  Unduldsam- 
keit, und  dabei  wieder  Einporün«:^  nm\  ünf^ebundenheit.  Die  eine 
Seite  des  Mittelalters  kann  m<\Q  die  melir  griechisch-lateinische  oder 
die  altroraantische ,  die  andere  aber  dio  melir  rrermanische  oder  die 
neuromantische  Zeit  nennen.  Die  altromantische  Zeit  ist  gebunde- 
ner, sinnlicher;  die  neiiroraantische  aber  freier,  geistiger.  Der 
erste  Zfitrauiu  ist  der  monarchiche  oder  byzanlinisch-trankische. 
Die  neue,  byzantinische  Verfassung  nahm  ziemlich  viel  vom  Orien- 
talischen auf,  und  diese  ^ing  auch  auf  die  andern  mittelalterlichen 
Reiche  des  Westens  über.  Dieser  Zeitraum  geht  voo  Constantin 
bis  Arnulf  (1082 — 1640).  Der  «weite  Zeitraum,  von  Arnulf  bis  zum 
Zwischenreiche  (1640—2006)  ist  der  aristokratische  oder  römisch-^ 
deatsehcy  der  Zeitraom  der  Rdmerziige  imd  Kreiuafige.  Durch  diese 
Znaammenstösse  brach  sich  aber  gerade  der  mittelalterliche  Zwang. 
Kaiser  Friedrich  IL  streckte  sein  üaupl;  schon  aus.  der  Finstemiss, 
das  Zwischenreich  schmdet  das  allerthömliche »  so  au  sagen  heid* 
nlsche  (mythologische)  Mittelalter  von  dem  neuerthiimlicben;  nim 
regte  sich  der  freiere  ^eist.  Der  dritte  Zeitraum  ist  der  demokra- 
tische oder  der  der  verschiedenen  Kaiserhäuser,  vom  Zwischenreicb 
bis  auf  MaiimiUan  I.  fiter  ist  Alles  in  Aufruhr;  es  herrscht  die 
Gemeinheit;  es  ist  so  sa  sagen  das  Mittelalter  im  Mittelalter;  es 
werden  aber  auch  die  grossen  Entdeckangen  und  Erßodungen  ge- 
macht. —  Der  vierte  Zeitraum  ,  welcher  (staatlich)  der  protestan- 
tische oder  der  der  eist»  rreichiscben  Kaiser  heissen  kann  ,  von  Ma- 
xinuliao  I.  bis  auf  den  Rheinbund  (der  auch  als  ein  Zwischenreicb 
anzusehen  ist)  —  (2006—2564),  zeigt  hier,  zwar  noch  mittelalter- 
lich, das  Gemässigte,  Dianomische.  Maximilian,  der  das  römisch- 
deutsche Reich  in  Kreise  theiit,  Posten  einrichtet,  eine  gewisse  Dul- 
dung übt,  erinnert  hier  an  August  und  an  die  Grunder  des  alt- 
persischen  Reiches.  Nach  eiueiii  grossen  Bruche  sichert  der  west- 
phälische  Nothfrieden  wenigstens  einen  Hinhält  Aber  der  freisin- 
nige König  Friedrich  II,  steht  hier  gegen  das  Ende  der  neuromao- 
tischen  Seite,  lowte  einst  Kmser  Friedrich  II.  gegen  das  der  altro- 
mantlschen.  — »  Wie  die  arabische  Bntwickelung  des  Mittelailefs  der 
europäischen  seitrecht  laufe  ^  wird  hier  übergangen. 
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•    nr.  Miftelalter. 

'  iu  Mehr  griechisch-lateinische  oder      Mehr  germaitinche  oder  acuro- 
aUromantisclie  Seite.  mafitischo  Seite. 

1.  Monarch,   od.  2- Aiistokrat.  od.  3.  Demokrat.  Ztr.  4.  Protestant,  od. 

bysantin.  -  frank,  römisch  •  german.  od.  verBchiedene  österr.  Zeitr.  t. 

2»r.  f.  Conttan-  Ztr.  v.  Arnulf  b.  Ksr.Hioa.  v.Zwi-  Max.  I.  h.  aaf  den 

tin  b.  Arnolf«  z.   Zwischcnrei-  schenr  h  IM.ix.  I.  Rheinbund.  2245 

1062-1640.  che.  1640—2006.      2006-2245.  ~2S64. 

In  der  französischen  Umwälzung  kann  man  nnr'  einen  leisten 
Stnrm  des  fifittekltert  erkennen.  Aach  ist  et  begreiflich,  data  bei 
den  romanisch  redenden  Völkern  das  Mittelalterliche,  wie  jetst  in 
•den  französischen  Romanen ,  noch  am  föngsten  fortspnken  witd«  Den 
Commimismus  finden  «vir  hier^  wie  bei  uns  am  AnAinge  des  demo- 
kratischen nnd  protestantischen  mittelalterlichen  S^itrauma,  ja  wie 
bei  den  schwärmerischen  Anfangen  des  Mittelalters  selbst. 

IV.  Das  Voilalter  selbst  könnte  man  <lagegen  als  den  Heut' 
sehen  Protestantismus,  oder  eigentlich  iiberhdupt  ilen  iiatitmal  ge- 
worüenen  Protestantismus  (im  stH;iliichen  Sinne)  bezeichnen;  pro- 
testirend  gegen  alle  positive  Wr  Uli»  rrschaft ;  national,  nicht  im  eng- 
herzigen Sinne  (Kr  altm  Zeit,  sondern  im  humanistischen  Sinne. 
Sein  Wahlspruch  ist;  Jedem  das  Seine!  Eines  schickt  sich  nicht  lür 
Alle;  Eines,  für  Verfassung  oder  Form  der  Regierung  ist  uiclit  für 
Alle  das  Beste.  Der  erste  Zeitraum  desselben  kann  als  der  der 
grossen  Mächte  beziichuet  werden ;  das  erste  MeoschenaKer  als  das 
der  dazwischen  getretenen  Missverständisse.  Das  VoUalter  ward  in 
Deutschland  in  der  Leidensieit  empfangen ,  in  der  Begeisterung  des 
Befreinngswerkes  veikündet,  in  heissen  Schlachten  durch  das  Blut 
der  Vaterlandsfrertheidiger  geweiht  Eine  neue  Mythologie  kann  im 
Vollalter  nicht  aufkommen,  and  die  alte  behält  eben  nur  eine  ge- 
schichtltche  Bedeutung«  Dem  Vollalter  stehen  die  Fundgruben  aUer 
Zeitalter  an  Gebote,  indem  es  die  früheren  Zeitaller  voraussetzt. 
Wie  der  voUaUerUche  Staat  in  der  inneren  Verfassung  allen  Staats- 
bürgern als  solchen  gleiches  Recht  gewährt,  ohne  Alles  gleich 
und  gemein  machen  au  wollen;  so  sieht  er  auch  ruhig  alle  die  Stu- 
len  der  Entwickelung,  welche  die  Geschichte  zeigt,  räumlich  neben 
einander  bestehen  und  gönnet  allen  Nationen  die  weltburt?«  !  liehe 
.  Freiheit,  ja  er  sucht  diese  grossnnüfhig  gegen  Hal)sii(  ht  und  Herrsch- 
sucht zu  schützen,  ohne  irgendwo  «len  wüchsigen  Bildungsgang  durch 
gewaltsames  EingrciTen  stören  zu  wollen.  Das  Vollalter  hält,  wie 
schon  Kant  verlangt,  seine  schützende  Haud  auch  über  die  farbigen 
Menschengattijngen,  welche  an  dem  geschichtlichen  Fortschritt  nicht, 
wenigstens  nicht  thätig,  Äntheil  genouiaien.  Das  Vollalter  gewährt 
nicht  das  Schauspiel  eines  so  mannigfach  bewegten  Lebens,  wie 
das  Mittelalter,  aber  auch  nicht  das  solchen  Ungestüms,  solchen 
Grauens  und  Schreckens.    Doch  dies  sei  genug!  Die  Grundsuge 
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der  wettgesdiiditlicheii  Anabildong  die  2Seitaiter  nnd  Zeitranme  hin- 
dmdi  sind,  mmam  ich,  Uermit  dem  ITwwMiffrii  achdli  denilidk 

^ag  dargelegt. 


Wenn  man  nuo^  wie  icli  hoffe,  erkenneil  muss,  dass  dieser 
Entwurf  dem  Gange  der  weltgescMitlicken  Erfahrung  und  der  Vet^ 
Bunft  angemessen  ist,  so  wäre  damit  auch  dem  Hangel  alrgeholfen^ 
ober  welchem  sich  in  einer  Versammlung  «ler  dentsden  Phibdogea 
ein  Lehrer  beklagt  hat^  dass  nämlich  die  Behandlung  der  Gecfaichte 
noeh  zn  wenig  wissenschaftlich  seL  Es  wire  damit  för  die  Weit- 
geschichte nicht  nur  das  Was,  sondern  auch  'das  Wie  hestiaunt 
Bs  gehören  nämlich  in  die  Weltgesdlichte  diejenigen  Zeitbewegoo- 
gen,  welche  einen  Hinnberschritt  von  einem  Zeitalter  in  das  an- 
dere, von  einem  Zeitraum  in  den  andern,  anzeigen  oder  entschei- 
dend iherli^efübrt  haben.  Das  Verfahren  beim  Unterrichte  aber 
mass  also  sein,  dass  dem  Lehrling  das  Wesen  der  verschiedenen 
Zeitalter  und  in  ihnrn  der  Zpitraume  durch  immer  weitere  Ausführung 
xo  immer  klarerer  Anschauung  gebracht  wird,  wozu  die  Bekannt- 
schaft mit  den  Schriften,  <Irn  forthallenden  Stimmen  der  Zeit ,  am 
meisten  beiträgt.  Es  erhellet  hieraus ,  dass  der,  welcher  in  das 
klassische  und  tirzeitliche  Alterthnm  nicht  eingeweihet  ist,  sich  nnr 
einer  halben  Äusbildiing  rühmen  könne.  Wer  diesen  Entwurf  gründ- 
lich gefas&t  hat,  der  wird  z.  B.  nicht  in  den  Irrthum  gerathen,  Al- 
les, was  von  den  das  Mittelalter  äusserlich  begrenzenden  Jahrzahlen 
eingeschlossen  ist,  darum  für  wirklich  mittelalterlich  zu  halten. 
Nichts  ist  dem  reinen  Geiste  des  Mittelalters  mehr  zuwider,  als  Erb- 
adel nnd  Sklaverei;  wenn  also  diese  im  Mittelalter  ▼oikommen,  so 
ist  es  entweder  ein  Rückstand  ans  dem  Alterthnm,  oder  es  gilt 
auch  hier  das  fioraaische:  Magst  du  die  Wüchse  mit  der  Ga- 
bel anstreiben,' sie  wird  doch  hnmer  nurOckrennen.  Das  Mittel- 
alter konnte  ehelose  Orden  stiften;  aber  den  Fortpflansnngitrieb 
konnte  es  doch  nicht  todten,  wenn  es  nicht  selbst  zu  leben  anfho- 
ren  wollte.  Wer  das  Wesen  der  Zeitalter  gründlich  erkannt  hat, 
der  wird  es  für  einen  Missgriff  erkennen,  wenn  man  in  dem  Voll- 
alter  cinp  Rückbildung  in  das  Mittelalter  versuchen,  aas  diesem  das 
Satzungsmässige  für  das  Vollalter  gewinnen  wollte,  da  doch  für  das 
Vollalter  das  Satimgsraässige  nicht  ein  willkürliches,  sondern  nur 
ein  artgemässes  sein  kann  (so  wie  man  seine  Sprache  nicht  willkrir- 
lich  wählt).  I)an:f>gen  wird  man  auch  z.  B.  einsehen ,  dass  das,  was 
im  Mittelalter  wurzelt,  wie  das  Zunftwesen  (zu  welchem  ja  auch  die 
Ümversitäten  gehören),  auch  aus  demselben  seine  Gestnltung  her- 
holen müsse.  So  wird  also  die  wissenschaftliche  Bp<j;nindung  der 
Geschichte  auch  fiir  das  praktische  Leben  ihren  Nutzen  haben. 

Dr.  Er.  Ckr.  v.  Trautvetter  CoUegienrath 

Mitau. 
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AOMirvnUM»  1«  pwrteriorem  p»rtem  Basiüani  opuwuU  de 

legendi«  GentSiam  tibrii, 
Mriptit 

J.  Jokntu$ ,  Barmu  »»tortÄ»*). 


P.  178,  C.  o'  Si]  Hoc  loco  et  p.  i79,  D.  Fremio  vulgafum 

Anifloadv.  I  p.  181  iöf.  "  „Vorf/vEiv  Xoyo  v  ?  1  Praeter 

aJJT?  meqoe  Symbol,  ad  Pbilostr.  V.  S  p  6.       ,  , 

.r.«  -  D.  -  Ä.<^;|"«.i]  Da..l.  1  ante  avzog 
Mi<»«v'Ä  liort  ««e«.  et  kn,  .ntcrrogationera  l'-^  ^'"6"«  ' 

-4  lu^«  _  laJ-  —  ÄitoitTKi;  Vonss.  \.ocull.  1558.  106». 
Ö  S?*^*^  e?  interrogatiLeo.'  habet,  Hei..e.b  N 

<«JT.'t,  ioterrogationen.  Vo^'J-;^^^^'^^ 
•  Ä.  Mai.  et  recc. 
post  iuiltttti  tuenda  est.  Sunt  emm  f»«"  .  ,-niliilfrifl  «Me 
rodienationis  affecta  pronundata,  c»""  i^j'STSSST! 
constat.  Vid.  Valck.nar.  ad  Enr.p.  «'J^l^J'^'  1  Tfr«. 
Indic.  IV  Dialog  VUto..  h.  v  Ast  «^gJ^Tp.  61,  1  e5u. 
Verum  e.  parte  assecUus      '  r^nendum  curavit.  De 

scribas  factoTMm.  BMWplM  •'^„t,,  "'482  C  ubi  de  coDcent« 
verborum  cm  »«AÜ  ewiem  AcwrtW,  ^"»^  "    ,  -  j. 


boroai 


'  ,         ,,|  n  178  C  t  r.ritico  et  c«ae- 

10  Prioremop»«2»PT^'\K"f''  Philo! '^u   Pa^^^^        Vot  XLTX, 
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vai,  Tocabolum  aW^fiotfioy  apiid  Pktonem  L 1^  de  quo  Asl,  Annot 
in  Gnrg.  p.  245}  genuiaum  ette  suadent  et  lectioni  ab  A«tio  pro- 
positae,  otinxi  —  tiJv  Iv^mf  (tot  «^»mv  (vulgo  tlvai  addiuüt)  avuff 
liOfftov  Y«  dvai  {ava^fioatuv  recentiöres  edttt.)  %al  dwqmvflv  pk- 
trocinari  videotur.  Ceterum  öisvacuctetv  vcq^s  iavtav,  i.  e.  Titani 
a  verbis  discrepantem  agere,  regpondot  locutioni  iavz^  devfuqfmvov 
ilvuh  quam  Plato  de  eo  usurpat ,  qin  in  verbis  a  se  ipso  disseotit. 

P.  178,  D.  noLqklsxai]  De  medio  ^iof a^«i  vidests  mea 
ad  lo.  Glycam  De  syntaxi  p.  99. 

•  P.  178,  D.  TO  dlaaiov  £?v«i,  jiitj  ovza]  De  verbis  5o- 
xfii'  et  slvai  invicem  sibi  oppositis  cf.  Sioner.  Ädd.  Roissonad.  ad 
Euuap.  \K  227.  De  sententia  platoiiica  cf.  Montesquieu  Sur  leg 
causes  de  la  -  -  des  Romains  chap.  14 :  11  n'y  a  point  de  plus  cruelle 
tirannie  que  celle  que  l'ou  exerce  a  Tombre  des  loix  et  avec  leg 
Couleurs  de  la  justice.  Xeoophontea  Memorab.  1,7,  1  diti  ante 
lllgeninm  p.  101  Gobleras  p,  97  comparavit,  idenique  primus  Piu- 
tarchi  locom  Mor,  p.  50»  £•  excitaFit,  unde  Ducaeos  Basilium  sen- 
teDtiam  platonicam  hausl^se  temere  statuit.  Ädd.  Nuesslin.  p.  41. 

P.  178,  D.  toiJff  fiiv  oiv  —  ifwo^ijxag]  Haec  paollo  du- 
riora;  poterat  eadem,iion  magis  aspere  mofe  aolito  sie  efferre: 
twg  pihv  ovv  tag  ttSv  «o^ov  vno^iutg  fyvtag  teiv  Xoycap  — • 

P.  178,  E.  aKoXov&la]  Cf.  Basil.  T.  2  p.  4,  B.  videsif 
mea  ad  [o.  Glyc.  De  Syntaxi  p,  XII  et  p.  116,  b.  * 

P.  178,  E.  öiaßcotovtai]  Cf.  Basd.  T.  2  p.  4,  B.  ubi male 
variatttf,  66,  C,  143,  A.  Vid.  Billius  Locut.  Graec.  p.  241,  Casaa- 
bonus  in  Casaubonianis  p.  74,  Krebsius  Obserratt  in  N.  T.  e  Jo- 
sepho  p.  250,  Rciskius  ad  Constantin.  Porphyrog.  De  Caerimon. 
p.  393  ed.  Niebuhr.,  Thilo  ad  Cod.  Apocryph.  T.  1  p.  626. 

P.  178,  E.  Ttüv  —  rig  dvOgcoTtmv]  Vid.  Wyttenbach. 
Lexic.  Plutarch.,  voce  rlg  extrema,  et  Krabinger,  ad  h.  1.  in  Münch- 
ner Gel.  Anzeigen  1842  p.  494  qui  confert  p,  179,  A.  tiiv  toi- 
OVZOiv  XI  TtaQaSEiyfiaxav, 

P.  178,  E.  nXvvüiv  avxov]  Praeter  Sturzium  p."62  et  Sin- 
nerum p.  29  in  f.  Rigaltius  ad  Artemidor.  Oueirocr.  I,  4  Not.  p. 
43  et  Brodaeus  Miscellan.  4,  32  videndi  sunt. 

P.  178,  B.     di,  tiiXov  avxci]  Sic  scribendum.  Vid.  Kra- 
bingerus  in  M.  G.  A,  1839  p.  602  sq.  1840  p.  7f  5,  Sinnerus  ad 
'   h.  1.  p«  29»  qui  de  partidptis  neutris  absolutia  ad  Matthiae  Gr. 
'  Gr.  §.  664  proTocat,  ubi  nimirum  p.  1112  med.  de  niXov  singiüatim 
agitnr.  Vulgatam  lect.  etiam  Sym.  Metapbr.  p«  549,  secutus  est 

P.  178.  E.  V9e6  <pmTi]  Vid.  Sturz,  p.  63,  qui  etiam  Wolfium 
ad  Casauboniana  p.  347  sq.  confenre  poterat,  Bacb.  ad  Xenopb. 
ConviT.  6,  3.  et  Matthiae  Gr.  Gr;  §.  593,  6.  Genitiv!  eiemplam 
addam  ez  Xenoph.  Eist.  Graec.  2,  2,  28.  ubi  Weiakiiu  T.  4  p.  71. 

P.  178,  ,E.  TO  nQog  (piXoaoq)[av  yv(iva  ü  tov]  Vid- 
Animadv.  I  p.  130.  Add.  Basil.  T.  2  p.  167 ,  A.  Lucian.  Nigrin. 
cap,  19,  ub  fvi^vaMv  difn^s  et  t^g  npvx^g  dmu^la  juxta  poaita: 
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SimpIWii»  C^Mil.  m  EpicteL  Mm.  cap;  31  TM  ml.  MMr 
Imicus.,  tig  yvfkvaelm  i^m^wo^  (niinir,      fivx&rjQÜ  «oAtrtf^r). 

P.  178,  E.  lAtflKTfra^ai  mff^y  mrl  »avtftfty  —  4imnu] 
Sic  etiam  Symeo  MeUpkr.  p.  549»  V.  Male  SiaDcrn«:  „Sic  [niilii* 
nun  in  Uttaata^ai]  cum  Fremiooe  corriexiy  e  3  codd»,  .▼ttlgatna 
tltoiaaa&ai^^  Errorem  Sturzius  Fremioni  pnciTeVlit  p*  64«  Tn  yiiIb 
Sintents  ad  Plutarcbt  TJieoiittocK  f.  148. 

179,  A.  Tfjv  (iv^i^ffv^avi^o  g  — ]  Sic  distinguendiin^ 
deleta  post  ^viiyL^v  vn^ny^'^,  quam  ex  Garncr.  1  in  If  et  in  De- 
lectnrn  f]uoqiie  Sinnerus  recepit.  Recte  Stundus  oouait.  Beete  itekn 
Aretinus:  - —  succurrere  mentibus  hominum  — . 

P.  179,  A.  coöKiQ  xakivov  avt^  xov  Xoyov  ifißal^ 
XovTag]  Vid.  Aniaiadv.  I  p.  134  et  184-  XaUvovv  wvg 
§novs       Isidor.  Peius.  Epist.  2,  62. 

P.  179,  A.  inav  ayaym  fi  ev  öt  xov  Xoyov]  Of,  Krabinger. 
M.  G.  A.  1839  p.  603  et  apud  Sinner.  p.  30,  ine^ue  Animadv, 
I  p.  15. 

P.  179,  A.  'EivTtxixig  —  B.  —  «fi  v  v«ai*>ofi]  Cf.  Isidor. 
Peius.  Epist  I,  11.  Badem  de  Aotisthene  narrat  Gregor.  Ndz.  Grat. 
lU  p.  79,  A.  ed.  BiU.  ^ 

'P.  179,  B.  offy^g  inq>o q ila^ai]  Vid.  Ammadv.  I  p. 
81  Bq, 

P«  179 f  B.  «oa^iftov  tt|iv'ytttf^«»]  Mihi  toitovtov,  quod 
babent  edd.  Banl.  1.  t,  Gobicr.,  Heidelberg.  IV  HomilL  a  ld07» 
Mai.  et  quod  Sturaios  qnoqae  retiniiit,  aiagis  placet,  quam  TOffovfoir, 
quod  babent  Symeo  Met.  p.  649 G,  et  edd.  Parias,  peenliafes 
1553*  1569.  quodque  ex  Cölb.  duobns  et  reg.  t  Garaeriua  recepit. 

F.  179,  B.  xovg  xriXiKovr  ov  g]  iia,  quae  STturzius  p.  60 
annotavit,  add.  Ast.  Lexic.  Plat.  T.  3  p.  381  sq.  Apnd  PJaton. 
Gorg.  p.  466,  A.  ad  «i^iMOvso^  mv  Schol.  ap.  Bekker.  p.  345 
iffovv  viog  wv.  * 

P.  179,  B.  TO  xov  S(o%Quxovg]  Vid.  Sturz.  50,  ciiiiis  co- 
püs  addas  locutionem  xal  xoöi  OoixvXlSECü ,  qna  f^hocylidem  senten- 
tias  suas  auspicari  solittim^  ex  fragmentis  inti  l]i<^imu8. 

P.  179,  C.  O  c«  i!  fi  aöTo  V  T*  olov  TO  KciXlog  nag  i%t  lv 
fiaQxv  Q  ov  (.livrjv]  Voculam  ti,  a  Garnerio  ex  libris  antiqnis  re- 
positam ,  sed  oniissam  in  ed.  Llps.  Sturzius,  comparatis  verbis  p, 
178,  C.  «^avjUftöTüv  IL  oiüv  iKakXog  bene  tuitiis  est.  Habet  ri  h.  1. 
etiam  Syineo  Met.  p.  571,  D.  Simili  i  de  Cyro  auctore  Plutarcho  p. 
621,  F.  iiarrans,  similiter  locutus  est  Isidorus  Peius.  2,  62.  Xtti 
KvQOg  d'  6  ni^ürig  ovö^  I5eiv  t^v  Uav&eiav  hoXfiriOff  d-aviiacxov 
TI  %a\  afiij^ovov  naXXog  ^%ttv  p.aQXvgovyiivi^v :  3,  66.  Kygog  yovp 
6  IltQüav  ßaciXevg  ovSh  I9eiv  tt^v  Ilav^tuiv  ttq>oQi.0^tUfttV  avvf 
lud  afii]X^^^  italXog  ^xtiv  (taffXVQOVfjLhrjv  ^oXfiijtfiy.  et  in 
^ej^tola  173  ex  iis,  qua«  A.  Scbottus  edidit,  p.  48.  —  ^  —  JCv- 
ifog  lixidh  ÜBiv  tiJv  IJiiv^ttuv  mmaiofievogt  »»Im  aiui%a9Wf  util- 
^ff  fyt»  (laQxvQovnivTjv,  qnibos  ei  locis  sl  aois  hMtv  k>co  Tulftati 
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F,  179«  C«   «^tfx^^'v  n^i¥»iß^  avd^«^ 

JHI#  cod.  4T69  suadente  BrnMOBiil»^  a  Fremioae  ^  Sioaero  In  ed. 
«<i«rn.  II  iaque  Delect«  loco  volgati  tov^  a.  repMitadl,  4S0nfiriiiaiit' 
Tersio  Aretioi  ex  ed.  Asceos. :  eum  «jfin*  viro»  tNciiMt,  Syineo  Metapbr. 
p«  67iy  D*  et  Cod.  B.  ap.  iMdor«  P<e|iif^  qipy  qiiae  Basilius  de  Jim 
fiKihas  oarraA,  eodMi  tacHe  sno  more  traosscripta  et  paallulum  inmia- 
tela  de  Darü  nwe  sie  retulit  3 9  66:  *Akii<iv6Qog  61  ov6l  Uiiv 
Tijv  JctQ^lov  vnifietvtVj  alaxQOV  vo^döee^  tovg  („B.  rov"  Ritters- 
hus.  in  marg.)  avÖQug  ikovra  ywaixl  (f.  I.  ywaiKog)  iqTX'>]d-7fvai. 
Quid?  quod  Cedreniis  plagiarios  plagiarii  Isidor!  epistoiam  laiida> 
tarn  expilans  p.  204 5  apud  cum  rov  avSgag  scriptum  reperit. 
Haec  enim  ille:  S  9h  *Aki^ttviifog  ov6h  idelv  tag  ^a^dov  d-vyvsk- 
fag  tviibnq  ayav  Xöl  na^^ivQVq  ovCccg  i^vißX^'^o  rcavzEXäg,  nU 
fty^ov  vofiiiSag  zov  avdgag  ikovxa  vjio  yuraextav  rjuirid^vat.  quae 
qaidem  pauUuInm  a  se  immutata  Cedreous  ex  Uidori  cadice  ms. 
haustsse  ▼idetnr,  in  quo  illius  verba  a  Basiltano  fönte  mintts  rece- 
debant  Cetcrum  quae  Darii  filiabus  Noster,  Gellius  6,  8»  a  Maio.  lao- 
datof)  et  Cedreniis  oarraat,  eadem  Isidoras  3,  66.  com  Plnlärdio 
Moral,  p.  388»  D.  E.  p.  522,  A.  ^  Ttt  Alex.  e.  21  (ubi  Hos. 
Solanns)  et  22  de  Daril  axore  refert,  Nissiinas  quo  jure  p.  48  di- 
'  xoftt,  Basilioai  sna  b.  I.  es  Plntareho  p.  529 »  A«  fanniisse,  ipse , 
irideat 

P.I799  D.  TovT^  yuQ  ^TOtT  lyirX^|*iirop]  Bgregidhqc 

faclt  tota  Tsidori  Peius,  epistoia  66  libri  3  et  ea-pafte  cpUtola  62. 

libri  2-  A(id.  2,  278. 

P.  179,  D.  i£ov]  Videsis  Gljrcan  nostrum  De  Vera  Synta* 
xeoa  Ratione  ed.  priiicipis  Bernensis  p.  41,  9  sqq.  Adde  Stepbani 
Scholia  ad  Aristot.  Rhetor.  1,  12,  30  apud  CraaMr«  Aneed.  Paris. 
T.  1  p.  272 ,  19  TO  ivd  Exoiiev  0  V  cfvrl  ytvtn'^g  xmd  tmutdv 

P.  179 9 D*  i^oi  äoxiivj  Sturztanis  p.  d3  adde  Animadv. 
I  p,  39. 

.  P.  179,  E.  dQxns]  Sic  ßobler.  Parias.  pecnlU  15Ö8. 
1569.  Mai.  et  recc.  'E^agxv?  edd.  Bas.  1.  2,  Heidelberg.  IV  Homm. 
a.  1607.  Tu  vid.  an  not.  m\.  p.  176,  D.  (Recens.) 

P,  179,  E.  ^avza  i^ijg]  Vid.  ad.  p.  175,  D.  (Recent.) 

P.  179,  E.  T«7v  —  fioO^fbitTCOV}  a  tf)v  ^«X'i*'  ^(*»>' 
jr^i 9 f  I ]  VkL  Animadv.  I  p.  17.  Pertinent  bnc  ista  apud  BmyMam 
voiQOif      wsQov  filv  im     «roow*  pinfAß  U  wi  i^ao^ftivov) 
tffOfpii  dh  tqmto¥  wa  «ov  wwvmto^  «o  voovfieyov.  in  qnibns  nihH  • 
leorrigendoin.  Gf.  Piato  Pbaedr.  p.  246,  B.  Bepid»!.  VI  p.  490,  B, 

P.  179,  E.  S0if9Q  xM^j^bw  nu^a^vQQVTUf]  Vid.  Anim- 
jmIt.  I  p.  59«  Qaaa  Naesdinos  ad  Ii.  L  p.  44  band  aatis  accmate 
Mnotavit  nos  sopra  eorrexiniBS.  (In  der  Beccns.) 
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P.  179,  E.  zolg  nv  f  V  u  ü  0 IV  i^tivail  Vid«  Lobeck.  ad 
$ophocl,  Ajac  ys.  2bO  p.  190  ed.  2« 

179»  B.  £alvoc  wivm  9f9§  X^y»«       ^  »of^fi^v 

v««^«!  «li  ff^ift^«;  04  ytt^  «p^  ^  fi^llloyT«;] 
tmde  Milttan  in  doclrink  de  tÜu  cmplw  Mgiltarii;  eins  Mt#r 
Plato  Leg.  IV.  p.  705,  E.  eutitit.  Coa&  Badl  T.  8  p.  590,  C. 
Enstnit«  in  Anstot.  Etbie.  Nicom.  fol.  2  rect.  sub  init  et  vlde  Oi- 
sauboo.  ad  Perni  S,  60,  Gataker.  ad  M.  AntoBia.  2 1  7,  2»  16 
(«In  kiioc  Nostri  locum  attulit  «I  jiavigantis  qiioqae  imR^inem  attf- 
g!t,  qua  Noster  h.  I.  et  io  insequentibiu  utitur)  10,  37.  11^  21. 
Add.  Markland,  ad  Eiiripid.  Siippl.  va.  745  s  765«  Alia  rati»  M9> 
dem  exempli  apud  Piatoneni  Leg.  XI  p.  Q34  B.  et  loeo  geidiAO 
apud  Nostrum  T,  2  p.  105,  D«  Ceterum  de  locotione  xara  tfxo- 
nov  ßaXXtiv  praeter  Stiirzium  ad  h.  1.  p.  54  sq.  videodiis  est  Wyt- 
teobacbiHs  Bibl.  Grit.  IX  p.  72»  qui  hoc  qiioque  loco  asus  est. 

P.  180,  A.  %ata  twv  nloLov  ta  a  v  tQfittTiata]  Cf. 
Baail.  T.  2  p*  112,  £.  loco  isti  similliinoy  et  vide  Frontonem  Du- 
cae.  h.  1.  meqne  ad  Gregoriam  Nyssennm  De  Anima  et  Resnrre- 
ctione  ed.  Krabinger,  p.  307  sq.  Voceto  dTfQ^arfmogf  ex  corrnpto 
ape(>(Adu<nog  ortam,  apud  Io.  Cbrysostomum  et  Suid.  b.  v.  tueri 
male  conatqs  ett  Fronto  Oacatm  ad.  Io.  Chrysost.  HomiU»  1.  XXVII. 
p.  20,  C.  Notaron  «d  p.  85,  B. 

P«  180,  A«  ot?d«yo^  4f^^y  'T-  —  »a^c^ofi^yov] 
Vide,  quae  supni  ad  p.  l74,  B.  dfMw^  »loUnf  —  —  mv^oBivmQ 
amuitaviiiiiis.  (In  Recena.) 

P.  180,  A*  ivm  mul  nmtm  «t ^i^tf  af^f  vai]  Verbin  a^ 
fi^ta^at,  a  Baailio  T.  2  p^  112,  E.  in  cadem  re  usarpatum»  Ga- 
tekema  ad  M.  Anton.  1 ,  15.  2,7  Ulustravit.  De  ivm  m\  not» 
cf.  Gatal^er.  ad  M.  Anton.  9,  28i  Bakins  ad  Cleoroed.  p.  381  aq. 
Stattbanm.  ad  Pkiton.  Pluleb«  p.  127.  Inaemunt  anten  k»entionea 
»von  xol  xaTiD,  ävm  naxm  non  soloro  dedarandae  •ummae  cuidam 
instantiae,  nt  h.  1,,  sed  etiam  exprimendo  studio  omnia  tentanü* 
Quam  posteriorem  rationem  Mains  p.  46  temere  h.  1.  obtinere  pu- 
tavit,  quemadmodum,  qui  ab  eo  laudatur,  Erasmus  Frov.  Svrfdim  ac 
deorsum  utrumque  geooa  male  commiscuit,  id  quod  etiam  a  Bakio 
I.  c.  factum  miror. 

P.  180,  A.  TO  ig  novom^g]  Hacc  est  lectio,  quam  binne- 
rus,  auctore  Krabingero  in  M.  G.  A.  1839  p-  604  sq.  et  1840  p. 
775,  ex  6  Codd.  Paris.,  nno  Atonaceusi .  uti  ex  ed.  priiic.  et  Patu- 
sana  loco  vulgatae,  z}]g  ^ovü^aiqgj  reposuit.  Geouina  lectio  in  meu- 
doaan  abüt,  commutato  tf  in  o'v,  quod  sexcentiea  Aietom  est.  Vide 
qaaa  de  hoc  corruptelac  genere  ad  Io.  Glycam  p.  76  ini  et  p,  81 
do«nl. 

P«  180,  BL  la^dvvva}  De  Im>c  verbo  videab  mea  ad  In, 
Glyc.  p.  76.  125,  C.  ' 
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P»  tSOj  B,  ^  dtiipvyov]   H  ad  fiäUöv  cogitatione  ponen- 
dam  perünct*  Tide  Sters.  ad  b.  1.  meque  ad  Gljc.  p.  69.  124,  a. 

supra  an- 

iMtaift  ad  p.  176,  E.  mg  fth      tag  öh  — .  (lo  Recens.) 

P.  18b,  D.  ov  x^v  ifd/aTi}v]  De  «olMlfitMia  athletenun 
quam  bie  significari  Stanaus  p.  61  vidiC,  conf.  H. 
Wolf,  et  M.  CasauboDQs  lä  Epictet  Man.  cap«  35  (hodie  29), 

Wakt.  a  f  Haleni  Protrcpt  p.  116  «q. 

P.  180,  D.  m0te  Ttox Ivom  ittßitv  cxi^uv^v^  ^  tf'rXI- 
yotp'y  ijf  «iiov  ttvog  TGov  Totot;Tiov]  Cf.  BaslKus,  SchoUastes 
Gregorii  Naz.,  ad  Grat.  18  p.  286,  A.  ei  Bill,  apiid  Boissonadiiim 
in  Noticjes  des  Mannscrits  —  T.  11  P.  2  p.  134.  Adde  Scholia- 
stam  anonymum  ineditam  ad  Gregoriam  Nax.  1.  1.  Codi  Monac.  204 
fol.  60,  n.  6  'AOTivog  örlcpavog  hxiv  ano  aygitlalag  öidofiEvog  h 
elvyima*  xa  ^rjKa  öe  iv  roig  TtvO-toig  iSiöoto*  a  ot  dilipol  tot 
«nolXmvi  7}yüv.  ös  TxUvg  iv  Tolg  lad^fitüig  yiQag  tjv.  awtg  IW- 
jutia  T»  TtoCBiäcövL  rjyov  oi  KOQlvy}i,oi  iv  rcö  la&fjua  vüreoov  Ss  öi- 
Xivci.  üc&Xog  iv  tolg  vifiUotg  idlSoto.  ix  vifAsa  ^yov  oi  vf/t£arat 
Tüj  t^QanXü  iv  xfj  vffifce  xijg  aoyoXLHrjg  (post.  aQyoX.  omitto  vocem 
per  compendia  scriptain,  quae  expedire  neqiieo).  hxiv  ovv  xoTlvog, 
^t/A«.  TiLivg.  otkiva.  Porro.  ''Iöxo(2Lca  rov  iv  clyioig  ncctQog  ijuwv 
yqriyoqlov  xov  ^«oioyov,  cJv  i(iv7](ix>ij  iv  xoig  savxov  koyotg  haec 
habent  Cbd.BerneDS.  449  fol.  68,  b.  (ad  Greg  Naz.  1.  I.)  ot  na- 

^lol  TOlp  Tf^VCWIff  ^0/0^  MtovVf  Sg  covo^u^ov  aTiag^ag.  Irf- 
Mhno  d4  h  «vtotg  nuA  ayovsg  diatpogoi,  xal  rm  vtxtjcavxL  iv  (xsv 
ii»nnla  xonm  xijg  a^xadlae  »ottvog  ^yow  «tifpavog  iÖidoxo  yi^ag 

f  htal^kw,  ^k6g  6k  ji»  o^tog  iXttlue,  iv  dl  öeXtpolg  n^Xa  

h  ih       la&fi^  xijg  xoQw^ktg  9$hvo^  nXmiofff  h  dl  vtttia  a&iwtu 
De  seXlvo}  singiUatim  dixit  Rigaltios  ad  AFtemidor.  Onetrocr.  I,  79 
p.  40.  Propter  argomenti  afßnitatem  com  laä  et  imequentilnis  Qa» 
tilii  yerbis  comparaodas  eat  Siinplicius  in  Epict.  Mao.  p.  248  sq.  ' 
ed.  Sehweighaens*  et  ap«  Poraonum  in  Tracfs  p.  173,  ovxoi  tSg  h 

P.  180,  D.  a4>ka  xov  ßiov]  Eqiiidem  roiror,  quid  spectana 
Nuesslimis  p  46  apud  Dion.  Chrysost.  T.  1  p.  44  Basilü  dispii- 
tatioiii  similia  rt^periri  dixerit.  Cf.  aapra  aoDotata  ad  p.  174,  E. 
nid  ij^tiv  St]  cet.  (In  Rec.ns.) 

P.  180,  D.  d-avf^aaxa  nXti^n  xs  xnl  (iBye&ei}  De  io- 
eutione  nkrjeti  xal  (jtfyi&si,  cf.  Plato  Republ,  X  p.  614*  A.  Lee. 
V  p.  733,  B.  IX  p.  860,  B.  ^ 

P.  180,  D.  (ti  ax  E  d  vöv  V  ar  a  tivat  ^f}9"!jvat  Xoym] 
.jtfdvvmr«  «d  a&Xa  refertur,  neque  est,  qnod  cum  Sturz! o  aövvaia 
ffjd'ijval  absolute  pro  advvaxov  —  ^t^^.  dictum  accipiamas. 

?•  180|  E«  itigot  x6v  XSIQiSv]  Recte  Brodaeiis;  altera 
mamf  modke  tvnaiu.  VUL  Wyttenbacb.  ad  Eunap.  p.  58  qui  hoc 
qooqae  loco  asat  est. 
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P.  180,  B.  ßl^]  Vitae  Iwaniiae  i.  e.  JuMnimbas.  Vid. 
AnimadT»  I  p.  181« 

P.  180)  B.  Ti}  mpntu  q>iQoiio]  Tidmu  Hbmb  ad  TiwH 
rionem  p.  177  in  Noti^  dei  Mmu  meqae  Ptolegom.  ad  lo.  Gl|«. 
tK  XXXVII  med.  p.  134«  C. 

P.  181,  A.  iv  aiyofKv]  Simttia  da         i.  a.  da 

mima  inCelligibili,  Nicol.  CabasUas  Kbro  iaedito  »i^  |y 

tiDM79  Cod.  Monac.  84  ibi.  216,  C.  docet:  aV^x«^0V  (nWr. 

aSSt»)  iMWMMiafty  o^otoy  W^i«  Iv  ror^  o^atv,  ^  (leg.  0)  m> 
^Mc/y^ttT»  ^^P'^^vo^^  helvov  yvm^»  «fniafi* 

P.  181,  A.  Iv  Tot;  —  v»o  y^v  dftniiiMfff ^/a»() 

^iicaiflWf}9^i(  est  lectio  a  Garnerio  loco  vulgatae  ^taum^^Uk^  ei  ve- 
teribus  quinque  libri  recepta.  Sturziiis,  qtii  6iikaimr^QiOV  a  Suida 
nomine  öiKaöjrjofov  explicari  opportune  docuit,  glossema  tarnen  rc- 
tinere  temere  inciluit,  eumquc  Lhlernanniis  rt  Illgrniu»  p.  110  »e- 
cuti  sunty  qtioruni  posterior  öi/.aöirjQiov  de  suppÜcii  loco  diri  te- 
roere  optavit.  Valet  autem  Si^aicanj^tov  noii  id,  quod  Suidas,  ueque 
quod  Hesychiiis,  öixaimxi^Qtüv  voce  xQiTi^gtov  reclHfiis,  docuit,  sed 
quod  postei  ior ,  öiKaicatri^La  f  xplicaos  xoiaörrja  di  claravit.  Conf. 
de  castigandi  significatii  verbi  dixaiovv  proprio  Kuehn.  ad  PoUuc. 
yill,  25  Albertus  ad  He&yciiii  hatic  glos^am :  ^ixaiov^ivov  xoAo- 
JoV«vov,  T.  1  p.  994  not.  17.  et  Ruhaken.  ad  Timaei  Lexic.  Voc. 
Plat.  p.  86  ad  eins  glotsam  iAtam:  dnwtcv (levog-  xoXatoiitvog, 
Poaterior  Polhicem  landavit,  VUI ,  25«  ^Maumf^Mi  apod  Platoncoi 
ßacaviov^tu  interpreUDtenii  et  locuai  ex  Pbaedro  p.  249,  A.  attu- 
iit,  qui  ipse  fona  eat  locationb  ilUos  tti  ino  yijv  ^MMtMDf if^tor ,  de 
qua  vid«  Hemteiiiaa.  ad  Polkic«  I.  c«  et  Ast*  Aonot.  io  Pbaedr.  p. 
429  aq.  Apod  Theodoretaai  Serm«  XI  ad  Graec.  p.  158,  30*  obi^ 
Platoaica  ex  Pbaedro  U  €•  afferuntar,  10  verbia  ^  ra  i^d  [t^(] 

iiauunmi^itt  ii^otraai  Cod.  P.  apod  Sjiburgiiim  item  malooi 
'interpretaineutuai  dixoOTij^M  pro  itnaitouiiftu  babet  Sed  Sylbur« 
glas,  iiti  fijfi  andoritate  naoa  codicis  P.  t^g  oncis  recie  iacluail,  ila 
teaamf^ta  optiiao  jare  reipuit*  Confer  eum  in  Indice  v.  dixoiamj« 
gitt.  Genuinom  SixuKOti^gia  praeter  Noonum  a  Hemsterhusio  ].  c. 
laudatum  itidem  secuti  sunt  Justiniamis  Fmp.  apud  Cedreo.  p.  378, 
A. ,  qtii  Theodoretum  I.  I.  exscripsit,  et  Io.  Phäloponiis  CorajueDt, 
in  Aristot.  de  Animn  ed.  Venet,  1536,  Prooem.  fol.  4  vers.,  Ii«. 
43  sq.  =  Celebres  Opinn.  de  Äiiitiia  td.  J  arin.  p.  646  supr.  dam" 
liatog  Sh  ovßa  (anima  nimir.)  ovx  av  ciiyvvotzo  ^  ovös  (f.  1.  ov6* 
iv)  tolg  vTto  yr\v  öiKuözfiQloig  %oid^ovxo.  quo  ex  loco,  uti  ex  Ba- 
siliano  varia  lectio  apud  PlatoQem  ta  vno  yijv  (vulg.  yi^g)  ätyMKO» 
vqgia  (vld  Ast.  Annot.  in  Phaedr.  p.  429),  quam  Ju&tinianus  qiioque 
et  NoDTiiis,  a  Uemsterbusio  laudatus,  secuti  sunt,  haud  parum  firma-* 
meati  iianciscitar.  Kuia  yt]g  habet,  qui  pro  dixoiomf^m  interpreta*' 
meDtum  xolaaxi^gia  ponere  maluit,  Syneaioi  Epiat«  44  p.  114  ed^^ 
Naogeorg.  Eit  antem  aiiiioa  ndranduiD,  librarioa  dummijgtw  aae- 
pina  f  iiMny^^  connmtaaae)  id  quod  etiam  apad  PoUacem  L  c* 
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illa  rocc  nonnimquam  offenderint.  Sic  ia  istis  christiani  poetac  apud 
CnuBcr.  Aae^.  Parts.  T.  4  p.  295}  b  tq.  mimv  ioxtiv  if^i  xäv 
itmamtiiflm»  \  tv%Ü9  iuWm  (L  e.  %jmd  iaicros),  6t%tt9tri^knß  tb- 
•urda  est  Crameri  emeodatio,  Codicem  iuuuoxtjQiav  habere  testan- 
ti»,  qnod  recte  babebit,  ai  Suuttmnuflmv  acribas.  Boissoosdiuiii  mi- 
ror,  qui  «lutcumif^ioif,  a  Cod.  Com.  obUtuiDy  loco  corrapti  dtiM- 
ctiffLoig  noB  reposnerit  in  SehaUia  BmIBi  in  Cbtgpt«  Nar.  (Nofif. 
d«a  Mas.  T.  11  P.  2)  p.  81,  ubi  sermo  de  poents  apud  inferot. 
Eidm  tameo  asaentior  in  eo,  qnod  ibid.  apad  Philofti:akiiin  Uerotc. 
p.  2€8  in  ▼cffWs  nvmv  duMtftif^ta  «v  3t«ttM»iip^  duM 
lectiones,  pravam  et  genuinam,  conflatas  esse  einn  Yalt-sio  pt  VW- 
loiaono  statuk.  De  hoc  mendorum  genere  ego  ipse  aaper  monui  in 
Diarüs  Antiqait.  Stadior.  1842  p.  555  med.  In  clansala  addaa^ 
▼oce  SummriffU»  luocuon  apud  Stobaeum  Floril  Tit  121  (ISO) 
p.  611  »?um  csie  imitation»  fUHßwkm,  «  WyttenbMUo  LeMt  RdL 
V«  dtaucimijffutv  aoaotata. 

P.  181,  A.  %Sv]  Tide,  quae  supra  ad  p.  176,  xSv  ntql 
ßoimaui*  «miotefiM«.  (In  Recenf.) 

P«  181,  B.  trjg  i'vxilg  IntiiHti^i]  ^'i  fp  An'innlv.  T  p. 
62  Nue^iiotts  p.  47  PtatoDis  Pbaedon.  p.  64,  D.  Ö3,  A  minus 
■pte  eoinpankvit. 

P.  181}  B  »ntfttv  0xol^v  «i5v  Sfiivtmg] 
t1(k  ADimadv.  I  p.  2. 

P.  181,  B.  ov  ovv  TW  ßtoftttU  iovlsvxioVf  011  fti|  TiSaa 
ävdyxiij  Vide  Aniina<lv.  i  p.  172  med.  et  p.  187  extr.  et  sq. 
Priore  loco  bunc  Basilii  locan  adda»  et  prtetercn  iata  «»Plat.  Palit 
TL  489,  B.''  ita  refiogas  ,<Plak.  PoUt  VI.  498,  B.«« 

P.  181,  B.  MffJtjp  Ix  8  f  ß  u  oJtTj  n  iov  ^  rtjg  nnn^  za  tov' 
4dfkatof  xcf&rj  xo  ivmv  tag  avTijv  ötu  qnioeoipias  Äti  — ' 
•¥Tmt]  Qam  Maios  p.  56  sq.  ad  fane  loon  ■taw  apte  aanota" 
vit,  pertinent  ad  P.  182.  D.  (StOftioti^^tov).  Parmn  recte  Tü^enius 
p<  III  sq<  fontfitt  seotentiae  piatonicum  esse  oegare  conatus  est. 
Ttt  Tide  AnioNkiT^  t  pw  124  inf.  187  int  Apnd  PMrtdb  T.  YI 
p.  410,  qun  Naessliftus  p.  47  prorocavit,  niUl  est,  qaod  huc  perti- 
neat.  De  breviloquantw,  quae  oooipantiainl  inett^  vid.  Aniomdr.  1 
p.  200  inf. 

P.  181,  B.  tftaupmoiovg  uvus  nal  lutytlfmig  «tfsvoovv** 
tti]  Ileftvouv  (mfvtr  nptar,-  Aretin.)  h.  !.  \.  q.  ns(fit(fytt^c9uij 
»9iM9^«tfliovtiv  f  quemadmodum  j(f(flvo$€t  apud  Thucydtdem  3,  4d 
Sdioliastee  idem  est  ae  ntffunyltt.  VvAKam  hoe,  opiaor,  positMtt 
signiAcata^  HeBsterhusius  apud  Luciao.  D.  Hort.  12,  4.  nioav  Im- 
viMjoag  nfv  y^v.  pro  imvoaiv  reponi  voluit  Sed  huvtiv.  eadeat 
positum  potestete  Basiltos  habet  2  p.  55,  B.  Contra  non  magis 
-  «tly  bmIr»  loco  am  Bniiwuno»  qttai  Biaius  laadarit, 
vw8v$»9  ftm'utfimoivus  Mribw.  Ct  mm  in  AdtgMwnni  GoUe- 
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pu  108  tacitr  profecit. 

P.  181f  C.  oldv  ttv$  %aksnü  i$cit6t^  g>6Qovg  ium- 
yovT«;]  De  istia,  jnuliff^  ötanosyt  vid.  Anim^idv.  I  p.  27  sq. 
De  xnetaphora  j  qua  vwlct  cam  ^opoloyft  comparatnr ,  vld..  Kra« 
bioger.  ad  Gregor.  Ny«*,  De  Pr^mt.  p.  157.  Add.  Artemidnr, 
Oneirocr.  I)  78  p>  64  oi  äv^goonoi  ov  n^dx^iov  OfixovvtMt  ti  ^ 
mmta^  Imm^  »<Wyy  »al  dftä  nf  ymtrgl  (hmec  «at  Rigaltii  emea- 
datiu  Not.  p.  36;  Milgn  atjir^)  jtjv  anocpogav  dnoScoai.  Parili»  imago,  • 
qua  vcnter  cum  creditore  comparatiir,  de  qiia  iiigalt,  ad  Artemidor* 
Omvoct.  I,  46  p.  19.  Qaoa  NaoasKnoa  p.  47  exdta?it  Plutarchi 
locns  nihil  habeot,  qaod  ad  rem  pertioenff  iMq[fte  qaiaqana  b-  iL 
Baailiiui  ex  Pliitarcho  T.  6  p.  609  haiixifiso  rptmendtis  ent. 

F.  181,  C.  iilccftvo»  xng  acxoiUs]  Cf.  Clem.  Alex.  Pae- 
dag.  II,  1  f.  S  p.  164  Pott,  nufioi  fihr  ÜUop  Sm$im  cet  quo  M^w 

p.  57  jum  provocavit.  'EXitivov  ^"tttj.  q»i  rnisera  rsf  anioii  condi- 
tfooe,  Ba«iUu>  etiam  T.  2  p.  26,  C.  uiurpat.  Coof.  Gataker.  ad 
H  AntoD.  2,  Id.  7,  26.  De  tta%oUu  iita  vid.  Animadv.  I  p.  3# 

"P.  ISltC.  t/c  xex^fifiivov  ivtlovi/tti  ni^ov]  Tf- 
tptfxfi.  pe«sime  edd.  Bas.  1.  2,  Heidelb.  IV  Homül.  1607,  Hai. 
Pttulu  rectiu»  rrr^^  Gobier.  Purus.  peciiU.  Iöö8.  1569>  Tlfvf^ 
pW  rectc  SysMo  Melaphr.  p.  660,  B.  Cr.  BanL  T.  8  p.  9,  bI« 
ttbi  Diicar.,  et  p.  165.  T). 

P.  löl»  C.  ^  dvatvp  —  —  aätKovyvcavj  Dictu») 
qaod  BariKttt  wvpicit,  praeMr  DidgeocHi  Laertidai,  faiadatali  a 
caeoj  6^  54.  ubi  Menagias  nonoisi  hunc  Basilii  locaai  attülity  etliift 
I.^idori)!«  Peius,  laudarit  Epiatt.  8,  66  p.  248  (onde  Oedreaaa  p» 
2U4,  U.  expüando  profecit)  et  84  p.  254  Inf. 

P.  181,  C.  Ivtfria«]  er.  Suidas  h.  a  Gabltro  Mm  ad 
partes  vnratu«!,  Lecapenug  in  Mattbaeü  Lrctt.  Mosyg.  I  p.  72  ivotlf' 
fwanuwv  hdvfttt  nMnoixtkfkhntvi  P«ellu«  Vera.  Folit.  Gtaiaaiati 
V«.  418.  i.v6ztg  TO  9ftftß6ltm¥i  TSaMMua  Lex.  Plat.  p.  180  W- 
que  Buhokeoius ,  Maiut  ad  b.  I.  p.  61  Scbaeider.  ad  Fiat.  Rean- 
publ.  T.  1  p.  336,  Becker,  ia  Clmricle  T.  2  p.  357  sq.  Adde  Co- 
micum  apud  Cicmeiitein  AUxandrimim  et  dementem  ipsuoi  iacia  a 
Sjrlburgio  in  ludice  graeco  b.  v.  annotatis. 

P.  t82,  D.  »«pii»j»v]  Cf.  Basil.  T.  1  p.  130,  B.  Vid.  Ti-  • 
maeus  LeJÜc.  Voc.  Plat.  p.  216  et  Buhnken.  p.  216  &q.  äegaar.  ad 
den.  Alai.  Q.  O.  S.  p.  272,  JacoW.  ad  AdnH.  Tat  p.  994  «t  ad 
AcSan.  H.  A.  p.  4  et  296 ,  Fabric  ad  Plutnrch.  Vit.  Sei.  p.  79> 
Baehr.  ad  Pltitarcbi  Alcib.  p.  75 «  Heyler.  ad  iulian.  fanp.  Epial^  I 
Obxervat.  p.  301,  Gail.  ad  Geogr.  Minor.  T.  1  p.  525. 

P.  181,  D.  (piXoaatAaTov  tlvttt]  Stursii  notaiae  p.  80 
adjonge  AnimaHv.  1  ]).  77  sq.  Voce  ]>k(onica  bis  est  usus,  inepte, 
at  aliaa,  Platooicum  «geosy  personatus  Diogenes  Epiat.  10  ed.  Boia- 
•aaad.  Jto  NötM»  dia  Hak.T,  10.  p.  163.  A^*  Bio  CktjM^km» 
T.  1  p.  176»  nocop.  Coaun.  ia  Proverb.  ed.  Ifai.  p..S6  (ewp«») 
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(piXoacjuaToi,  ext  V'i/fit  reiv  fn^  6t'  ayctx^'fSv  IJpyiw  TtitmiTtov  aiJ- 
xöv  (oin.  deum}:  Macartus  De  Excessu  iustoram  p.  196  apud  l'ol- 
Jbm  in  Intigo.  Itin.  i^  ovv  qnkocmiiixxog  i^/vxv  miiifxetm  riorh  (nlv 
mal  roV  oluoPf  fv^a  am^evx&y^,  jwti  6h  nsQl  lo  aäfia,  onov  xo- 
xeti&t]  TO  aaiutt.  qiiae  addas  copiis  a  Wyttairfiadito  ad  PlaU  Pliae- 
don.  p.  Sit  ^-  coUectii. 

P.  181y  E.  OV  tfffjf^fVOV  i(TTiv  0  av&(ia>«Off]  Pnc-. 
tf>r  Stiirzium  p.  89,  exscriptnm  nb  lllgpnio  [>,  HSj  Nuesslinum  p. 
4Ö  qui  Pk^  P^baedo.  p.  7Ö  Tiaiae.  p.  Ö2  inepte  conparavity  et  Sin- 
■enifli  p*  32  sq.  me  ▼ideaa  in  Aninadv.  I  p.  161 »  vbi  Krabioge» 
rus  in  M.  G.  A.  1339  p.  613  sq.,  non  p.  614,  laudandus  erat. 
Seite  Brodaeus  ad  b.  I. :  y,PtatOf  Xenopkon.'-*  De  Piatone  in  AnimadT.- 
L  c.  vidBiiiu»:  de  Xenophopte  cf.  Cyropaed.  8«  7«  17. 

P.  181)  S.  illm  tivof  —  '-'iici/iriSatTtt»]  Cf.Aiiimul«. 
l  p.  95. 

P.  l&l,  fi.  xovto  6i  ovaßkiii>ai]  Vide  Basil.  M. 

Plotwis.  p.  4a. 

P,  181,  K.  rr'c  Jic'  i  lÜ  V  k  t  J  f>  ff  f  o)  v  3  o  V  a  ?  ari^a- 
{;t«v]  Ea<l<^in  lociitio  infra  p.  183,  E.^  SimiUs  p.  183,  A.  tog  Htm 
«OV  «o)jii>ro$  if5ov«c  arifitt^uv.  Cf.  Plato  Phaedo.  p.  669  A. — 
4  fiqJlv  (;p^ovTt^aiv  rcuv  f/äovcSv  <5  Sia  zov  a^fiatog  elai.  p.  669 
D.  —  ivjav9a  1]  rov  (filocorpov  rirvxfj  fidlufux  otifia^ti  to  oäfia — . 
De  praepontinne  dtcr  cum  genitivo  ita  copulata,  at  simpUci  genttivo 
▼el  ■«fiecHvo  exprimi  poMit,  praeter  Starskim  p.  90»  Attinii  L«i*> 
Plat.  T.  1  p.  460  sq  conferHs.  Prifposit.tmis  io'  hac  strocturm  M 
itia  e«t,  quam  tllustravit  Mattbiaeius     396.  1. 

P.  182«  A.  6g>&akfiovs  c<r*t      —  —  9n^isnv  0fatff] 
^     Cf.  Isidor.  Peltis.  Epist.  2,  62.  rlg  roffovtov  loxt  ro/lfti^^og  offrt; 

ittti^a^iuiizioi^ui.  Huiusuiodi  locos  afferre,  non  ioeptis  exempiis  uti 
Stnsinoi  opottebat«  Etiam  es  qiiae  Nnesslimw  p.  48  rttidilf  «x  aU« 
Mint  gcnere,  quod  ipsi  -Httigimiis  Symbol,  ad  Philostr.  V.  S.  p.  68. 

P.  <18^  A.  '^öovrig  xivzQov  ivaqptivvo» v]. Cf^  T.  2  p> 
66,  B.  nhnt^  raig  ntqtiQYotg  hft&vftiatg  hlrjet.  Siorilei  locntione^ 
in  bDoain  tarnen  dictae  partem,  iJvtquv  ayattiig  h>a<ptlvui  T.  3  p. 
263)  C.,  no&ov  TtivxQOV  lyKaraXinttv  T.  2  p.  337,  C.  Isidor.  Pe- 
ius. Epist.  2,  14.  Qiiae  omnia  colorem  saltem  aÜqaem  traxerunt 
CS  edeberrima  EnpolkKa  de  Peride  ▼«rinai  ftwos  tdv  fiftigmf  | 
»ivr^ov  iyxciEkiTie  TOig  axQOcafiivoig»  Vid.  W\tfrnbficb.  ad  P!n- 
(arc^  De  S.  N.  V.  ed.  pecidiari«  p.  7  med«  et  p.  8  uif.  et  sq. 

P.  IS'S»  A.  «dv  «t»v  ^  navaxEiv]  NM  k 

hiace  StoffidM  vidit.  Tid.  Aninndv*  I  p.  21  sq.  fosequentia  aveitv- 
Ofp^orc  —  —  TtftpvKtv  cnm  istis  a  Scholiasta  qnodam  Gregoiü 
^taz..  lu  usus  8U0S  tacite  conversa  fuisse  ibid.  p.  22  docuimua. 

P.-l$2(  A.  fi<Ta£f  ttxfiov]  Cf.  aafn  ad  p.  174»  G»  Am»- 
«atr  aM9lata«.(ln  BfloeiM.) 
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P.  182,  A.  Xiytztt$  —  B.  —  iyeavEk^tXv]  Vid.  Animaav. 
I  p.  III,  ubi  pro  IMmmtan  ülgoiias  „in  annotatione  ad  htDc  Ho- 

miliani  ab  Vhlemanno  german?ce  vprs-am",  OlyrnpiorJnrna  nutrm  ,,C(im 
mantario.  in  Plat.  Gorg.  adbuc  ioedito"  iaiidandds  erat.  Viris  doctis, 
qoos  de  lue  re  «K  vrteribna  referaites  UmdaViuun,  «dd.  Miiiw  ad  k 
1.  p.  64,  Burrettius  in  Memoir.  de  I'Acad.  de«  Inscr.  T.  5  P.  5  p. 
41  sq.  qoi  p.  44  rei  rationem  rcdderc  conatus  est.  Ex  veteribas 
ipsis  add.  aoctorem  IjQoliyofiivcov.  tijg  ^ti^ocotplag  ap.  Gramer. 
Asecd.  Oxon.  T.  4  p.  423.  on  dk  IStM  ipvx/mv:  ni9ti  povnMif, 
q>ael  noti  tov  Jlv^ayoQOV  ^taOafitvov  natSctgiov  inonsvov  xo^ 
ttviovciu,  iisttffi^/M  «tvvg  «rr^i^o»  rovs  ttvlovs$  JmI  tov  fUkovs 

P.  182,  B.  ettQoi  Sl  —  -  ix  ß  axjiev  ovrat]  Haec  qao- 
qoe  a  Scboiiagta  Gregorii  Naz.  in  rem  suam  tacitc  conversa  ia 
Amäadf*  I  p.  22  ostendimna.  De  ?erbo  xoQvßavuäv  post  Jos. 
Scaligeraai  et  Ruhokeuium  ad  Timei  Lnlc.  Voc.  Plat.  163  über- 
rimp  pa.  dispiitatioDe  doruTinns,  qiiae  DlipCT  io  Jliace  MMMlIiWBi  Pht- 
lolog.  et  Paedagog.  Suppiementia  prodiitl 

P.  189«  B.  i^s  vvv  ii^  «Qntov^nff'i  «.  p,  #i«m^ov<M7C 
Das.  1  ^iobler.,  Pariss.  pecull.  1558.  1569-  Alteram  lectioiiem  se- 
qauutur  Baa.  2  ,  Heidelberg.  IV  Homill.  1607 ,  Mal  et  recc.  Sed . 
dimtfatetv  «st  opcrosioris  negotii  (cf.  Wyttenbe^  Lex.  Plutarch. 
h.  T.),  quum  sinplex  nt^totS»  usitatum  sit  de  invalescente  cominetu- 
dine  (Coof.  Stim^  p.  96)»  »wie  Inod  en^  cor  ittatgax*  Maio  pla- 
ceret. 

P.  IBir,  Bw  J«f»oi$ff      «itfipoftttt]  CT.  qneni  Haias  p. . 

66  jam  landavit,  Clem,  Alex.  Paedag.  2,  8  §.  61  ~7f,  y.  205  215 
ed.  Potter.  et  vid.  Bigalt.  ad  Artemidor.  Oneirocr.  i,  66  Mot. 
p.  35.  - 

P.  182,  C.  ä0«tQ  TO  ^^ifif»««a  —  {pv]  Vid.  Animadv. 
I  p.  74  sq.  et  77  sq.  172  P«f,'  77  sq.  Mains  -»«J  h.  I.  p.  66  nobi« 
iaudaadus  erat.  Sallustiana,  a  nobis  p.  172  lau«Jaüi,  huic  loco  Nucss- 
HoHt  p.  49  i«B  adUbait. 

P.  182,  C.  Ttctvxog  iSntQonriov  tov  amuatog]  Cf.  p. 
182^  £•     tovTOV  (corpnt  dicit)  ys  intqoqciv  fitXenjautfttv :  p.  183y 

B.  nAo^Tov  i5nt(ioii>6nBdtt:  p.  183 ,  B.  ti}V  nttvtmv  6fU/S 

t»v  av^qtaitlvtav  vntqo'^Utv. 

V.  182,  C.  teJ  ^t/  —  fxlXXovTi]  Vid.  AnimadT.  I  p.  120 
sq.  ubi  ad  b.  i.  Nuesslious  p.  121  laudandus  erat. 

P.  182,  C.  co«oirT«y  —  —  quXoootpLa  xrafiivouff] 
Male  (piXoaocpta  ktu^Ivov  edd.  Basll.  2,  Heidelb.  IV  Homill.  1607, 
Mai.  Male  item  q>tkoaoq>lttg  Symeo  Metaphr.  p.  673,  A-  qui  tarnen 
mmfiivovs.  (ptXoco(pia  xttofiivovgt  qnod  töcntar  edd.  Baa.  Ij  Gobler.j 
Parriss.  pecul.  1558.  1569  et  Symeo  Met.  1.  c  scrib  n  lnm  est, 
uti  etiarn  Scholiastcs  Gregorii  Naz.  infra  laudandiis  scriptum  reperit; 
Vide,  quae  de  xQlott  buiiis  loci  Muesalinus  p.  49  y  Krabiogaps  in 
M.  6.  A.  1840  p.  77e  et  Sinncr.  p.  88  annotamiit.  Senteafiani 

arc*.  f.  PkU,  m.  Patdmg,  Bd.  XDt  Bfl.  lU..  30 
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.loa  quod  attinet  cf.  üwQper  quae  aapra  ad  p.  ISl»  B,  o^v 

—  4mifM%  annotavMwi.  PJatonis  locom  es  Rquibl.  17  p.  4B9t 
B. )  ad  quem  Basilioa  respcxit,  Hieroclem  imit^ndn  expresslsse^ 
SohMidermn  ad  ÜMwabli  U  c  T.  2  p.  194  iatuit  Sic  autem  ilk 
<?Mineiitar.  Aor.  Cum  vi.  SS  p.  160  Warrok  ov  yaff  Mffuxsof 
jMScJUb;  ijctftcActM»  ^  oAl«  tfnfitfro^  Siavola  vnrjQerovfiivov  (obiter 
attende  medium  vifriQtT(ia9ai,  aj»  Hierode  ia  eadem  re  p.  178 
ttsurpatum).  o9tv  r^v  u&ktitixyv  oyatyilv  »a^ctTif ncrm ,  «ig  Svtv 
l^Vff^  eafui  &t(fim»vov0tnr  —  "Ooy  6s  ntQl  %a  fict^ituxa  ^6»- 
^U^  %ui  tri  TTfpi  zaq  -Aaktts  jc^alcif  wuxovQyla  vTtrfOerna&ai  8vt 
vmm  Toü  dWiMysog  tvt^if^  fmvtijv  ntQuson^u  iuvi^  6  tov  tov 
^fmnS»  ßUtv  liofiffvos.  in  quibas  illa  t'j}  to«  «.  tvt^i^  abjecto  ante 
90V  articulo,  aic  sunt  emendaoda:  tov  atifiutog  tvt^luf  ut  edfjicao<; 
tvi^l^  Cr.  1.  %.  t.  X.  ftQ.  avxovQyl€f  dicatur  Tunrnftttia^ta^  qaem- 
admodum  «äfia  in  praegrestis  iutvoU/i,  Neque  Warrenü  ratio,  n«- 
qlie  Davniwia,  a  Needhaino  p.  136  inT.  et  aq.  adoptata  (cf.  Need- 
hami  N<^t.  i>.  398),  satis  placet:  irirnimni  fontf'm  v<?rbor»m  ^»latODH 
cum  prorsus  oeglexeruat  Ad  idem  argumentum  ista  pertincBt  apud 
43f«gotiwB  Nma,  Ont.  XVI  p.  242»  D.  o  (corpus  dicat)  —  t^^m  t^do- 
vft»c0  xo)  ovx  ^(a  zivi  avvi(fym  TCQog  xa  naUuttu  j^aofto»,  ag  tl- 
itigf  tlg  a  yiyova  xol  Zth-  nqog  ^tov  avußijvat  iui  xmv 
l^otv.  quem  locom  noatro :  gcnunam  esse  baud  latoit  Scholiaaten 
Cod.  MoMb  216,  qui  fol.  800,  a.  Chregorii  yerbis  interpretandiSy 
tanqiism  sua,  Basiliana  haecce  aflhibnU:  roaovtov  ovv  clvf^nnziov 
TOV  oä^iatoi  etc.  usque  ad  ti<po(ifnjv  vocula  ttov  post  iwatöxo 
OBkn.  Adde  Philippiim  Wbarinn  ia  Dioptn  Cod.  maus,  S09 
fol.  94  (nhi  ünagine  platonica  mens  cum  aoriga,  corptis  cum  equo 
conpantur)  .ov  oiv  naati^a  /wotfri|(  x«l  xtfimg^satfiai  et  \  (foL  95) 

—  *—  — '  »«1  «mfWB  T«!  9fti(iriqnaxa  xal  xa  mvijfMjaa  <jqv  |  —  —  | 
ovx   Sin  tov  (Swx(fig»vw  tÜA  «vvc^ofttvoir  (leg-  awcu^.)  fioty 

ovd   IVü  rli'i  yQ-)]0o;tnt  0Vf(fta][C)  -^rpag  ra   y.nf Irren ,    ]  y.ul  Tzöäg 

tuxfOQ^iaefa  cot  xa  »akk$txu  xti»  ^(fynv,  quae  mihi  ex  Gregor» 
Nas.  I.  c  expreon  'videntiir.  Qnma  aateii  BoiiKao  Ii.  L  Phloait 

locnm  laudatum  cum  S.  Pauli  vcrbis  ex  Epist.  ad  Roman.  13  ,  14 
«pÜHiaie  compareverit,  parum  apte  Theodoretas  Serm.  ad  Graec 
XII  p.  173,  28>— 45»  coB  Hadem  Platonicam  sentenfiam  ex  RepobUea 
IV  p.4lO,  C.,  minus  recte  intellectam,  contalit:  h —  t^  t^^t^»  xijs  JU' 
Xirtiag  iitifLiktia^ut  KsXtvsi  to«  acifutrog  '^vj^rjg  nvty.a  ap^tovlag 
(Cedrenua  baec  aic  e^accipsit  p,  204,  B.  —  maiav  ivagyäg  — 
,  Mtiatbimv  hufMäMm  ik  peg.  6ü]  etifutxog  t^vx^  fvcxa*. 

«(fHOviag.  in  quibiis  astf  riscTis  t<  mere  additns:  Suidas  v.  vTtcoTUutt^ 
. —  priua  allatia,  quae  infra  apud  Tbeodoretom  sequnntnr:  intftc» 
laS^m  dtl  OflifMtTOf  x«l  i^v^^;,  tJvtKa  aQuovlag),  d»  ßmvv 
T*  ftfr»  (Cedt«a.  Snd.  xi  iexi)  %«l  oQ^tSg  ßtovvt  aMonriUomtf 
(Cedren.  xal  itterttYyilXsiv)  Trjg  aXrj^rhq  rh  xif^vy^or.*  —  Tovto 
II  (dk  om.  Cedren  )  xa»  o  ^tktg  awötfroAof  naivst  Xdyav.  (xawg 
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ijavkos  idemque  loco  Tcrboruin  ex  Epist  ad  Ronan.  13, 
12 — 14«  a  Theodoreto  itattoi  poit'allatonira,  illa  ai  Efiiat.  ad  Co- 

rinth.  I,  9,  27.  t-TicoTrtafftJ  ftov  to  ctoftof  »al  doolaycoy©  attiilit, 
hac  addita  interpretatiooe  vovfiort.  affog  «ow^tv  xak  ovvtaaw  (xal 
«vtfiL  OB.  Said.  V.  iKmutta^;«»'  qui,  quod  Kaatenia  latait,  Theodo- 
reli  <t  Cadmi  lows  in  unum  conOavil)  «vra  fui'  JamrrtjV^?  xal 
^0V7]6(t)ic  yv|tva((»  xcrl  ?rooc  rtjv  rtov  n^turrovatv  «vvtfyflav  (conf. 
Gregor.  iSaz.  1.  c),  ov  »^tx,-  aakk-^Huv  ngovoovfitvog  (vnovoovfMt 
Boale  Snid.)  Tbeodoretos  aatem  Piiali  verbit  ex  Epist.  ad  RoimK.x 
IS,  14  haue  stihjfrU  interpretationem :  ov  yog  toGuvTijv  (xvroS  ngo^m 
fpiqiw  itl  9t^aneiav,  man  (tos  Suid.,  qn'i  ante  ov  jaq  so0«tvn|y  ^ 
et  poat  hii»v^Ui  ex  Epist  äd  Ron.  13^  14  bae«  neiio  nnde  pe-, 
tita  ioserit:'  01I  «1)9  0vnnnifov  *al  uvvfiutlitv  im^Mium»  mfif 
avOXttCiv  «JSoyopEt/ffaci  ©Ai«  rrjv  dxolaetag  firjrfoa  yctiStQmunfletv. 
in^fayt  yug^  sis  intOvixiag.  örjkadTj  ßluätfas  xai  dvo^rovs.)  »«> 
«(MRi^fih'  t^g  ^vx^ff  «AI'  Xva  iSnovQYV  *^  ^'^^'fxi?  (Said,  «wt^yff 
xal  KadvnovQyrj)  xal  toTg  h^lvri^  FTzrirat  vcvunct   (Snid.,  omisao 

itui  :  toiß  uQloxotg  i.  imtriÖsi^iaat.)  Deiode  iU  pcrgit:  |v|f 

«wyoBv^M  «oImw  [h  wkoHil  4  Hunrnv  (CedlreB.  9vnnf<p.  tolwr 
wvt99t  4  TU')  toTg  ifium^oiff,  nfv  mfoyttaluv  httfJiuav  not- 
el09ai  nttgtyyvi^9ag  rov  ffropcTop.  Enodem  illtim  loeum  ex  Hf'i()iibl. 
libro  lü  Theodor etiu ,  taaquarn  ipsiiis  usus  Platooi«  verbis,  sie  at- 
toUt  Sersk  V  p.  71,  40:  *EKifnlH<s»a$  —  ctiinnot  M  —  iM^^ 
tivtnu  ttQiiovlag.  qaibas  qnod  Theodoretus  ista  tanquam  itidem 
Platonica  addidit,  d$  oi  o^mf  ßtovv  tI  Icrtt  (v'  iori  recte  ideoi  p. 
173,  31,  oU  «odm  addita)  »«)  6<f&mg  ßiovv,  ttajttYjiUMfxue  r^f 
dXsi'^das  TO  x-qQvyfia:  huius  negligreotia  ea  caosa  fuit,  qiiofl  Theo- 
doretu.s  ipsa  illa  verba,  quae  Cteniens  Alex.  Strom.  IV  cti.  P'»tt»?r. 
p*  571       ad  eandom  illam  ex  Repabl.  lociim  retpiciens  {iv 

tffhttt  Tfjg  IloJurtles  9  UkÖTiäv  tlntv  h(inekna9ai  aänaTOf 

6tiv  n'^x^g  cvexa  dQfiovUtg)  Platontcia  de  aoo  adjecit,  itidem  a  Pl»- 
tooe  profecta  putavit.  Schnetderna  ad  Plal.  Ruapabl.  1*  1.  T.  1 
p.  801  Ckiiiebtfi  locom  recte  retuUt,  Tbeodoreti  locot  negleidk 
Cetcram  quivis  videt,  Piatonis  loco  Uli  non  earo,  qunm  Clcmons  ei- 
«ffinxit,  senteottam  ioesse,  temereque  eo  Theodoretum  usum  ps.sf . 

P.  182,  C.  itfiKoxtt  Tcov  Xkymv  tcj  Tlavkm]  Cf.  quae  »upra 
ad  p.  177)  A.  lotxoTo  annotaTiions.  (In  Recens.)  Add.  Isidor.  Pelna» 
Eptol»  2»  279.  qui  iatia  verbia,  lotxo'ra  ziov  Xiyav  rm  lUrili^ 

S'otttfn)  allatam  ex  Phaodone  p.  69^  D>  Platonia  aeoteatiaai  ena 
alina  I  Cor.  4,  4.  «apßAÄijÄ^f«. 

P.  182,  C.  *H  vi  dtatp.  —  D.  —  natafniovvt  av} 
Interioren  honini  Terbonni  ratiomyi  inde  petao»  iMdo  ftixanui^ 

«X  Plat.  AIcib.  I  p.  128,  A.  —  130,  E. 

-  P.  182,  f).  NdrrfQ  \>r]Qiov  tttff  of»ftacl  ^f.  Animadr.  I 
p.  79.  Adde  Gregor,  r^az.  Carm.  de  Virtote  602  T.  2.  ^IS,  D. 
loeö  inlini  «d  p.  ISt«  E*  «Ihio. 

SO» 
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P.  182}  D.  tovg  un  avxov  —  xoi^/^etv]  Vid.  AnimadT.,  , 
ad  9oQvß.  p.  113.  130.,  ad  otovel  (i.  tu  L  p.  134.  190  inf.  aA 
«oif»/^ftv  p.  110  tq.. 

P.  182,  D.  dXXa  HT}  —  —  «yaöOöi]  Vi«!.  Animadv.  p. 
134*  184.  Qni  piiore  toco  a  me  laiidatiu  fait,  Nuessliaus  ad  b.  1. 
p.  60  param  rede,  ot  alias  elian  iedt,'  Basilinm 'Pktoaka  noa  ex 
ipso  Platnnr  sril  px  Plutarcho  haastsse  putat.  Äd  haec  Nostri  pro- 
pius  acceduot  verba  Gregorii  Njss.  Pe  Anima  et  Resarr.  p.-  207, 
A.'  s=  p.  62  inf.  ed  Krabing.  et  haec  Pbilippi  SoUtam  es  iaedH»  I 
Oioptrae  opere  Cod.  Monac.  509  fol.  94»  dkus  ad  libidiaesnai 
corpus:  ntx{^o^oi6v  xi  öiSgaxag  cog  tt  ng  Xnn.oq  t;hov  '  arld'asaog, 
dvo»«i9tntos,rj  }MHHStiqg  »ai  TcAifxrqs  j  y  otciv  öaxav  xd  x^tUva  xal 
avQmv  «oir  tnmottiv  |  kct«  x^t}f»«ify  fihv  tpifffirat  %ul  t^fx^  xal 

«fOa/vtj,  t  tov  3'  F'ro/_ar  jiv'if/nv  -AorjfjivttSr]  nov  y.a]  Pt^l^r|■ 

P<182i  D.og  xmv  avvövxov — -  —  ösa^tox^ffiovi}  Cum 
KntbiDg«ro  in  H.  6.  A.  1840  p.  777  qoeni  Sfiinen»  DcL  p.  S4 
seciitiis  est,  Ovxog,  Stptjf  ov  n.  scribeiutnm  case,  argumeato  eit  eUaia 

\j.  Arctini  versiö:  Hi'c,  i"fjuit.  rian  rptsof  —  —  Habet  latnen  Tolg; 
ettam  bjrtic»  Met.  p.  Ö72,  1^.  Ad  öto^üjz-q^.  Gobleras  p.  114  sq.  ; 
Pafladae  epigramma  I3l  (Anthol.  Brune.  T.  2  p*  434.)  apte  com^ 
paravtt  Vid.  Auimadv.  I  p.  123  sq.  (ad  T.  1  p.  130,  B.  =  Semo. 
Morat.  XVI,  2  ap.  Garner.  T.  3  p.  060} 'A.  obi  baoc  Pytbagorae 
aaotenitaai  apctclari  Mains  p.  70  p.  pulcre  vidit)  Quae  ijlic  aUulinias 
veriM  Sdiafiaatae  Gregorii  Nax.  (ad  Orat.  XVI  p.  242»  D.  S««f 
rrj^tti  rpdovttxa'  non  otieq  t.  ^ikto,  iit  nc<Tligentius  scripsi  p.  12.S 
inf.),  partim  cx  buc  loca  Qiixeruut,  ut  habet  otnnioo  ille  SchoUaütcüt 
non  miDus  quam  Elias  Cretensis,  permolta  ex  Baaifio  fartim  sobrepta 
ad  illiistranda  Nazianzeni  verb».  Qtiod  autem  Sinnerus  p.  34  anno- 
tavit:  ,)Eadem  ferc  invcniri  apud  Gregorium  Naz.  ad  Sdeacum  T. 
Sp.SlSmaaetFrenio— carmen  ad  Sdencom  T.  2  p.  190--i9& 
reperitur,  illa  autem,  quam  Fremio  significavit,  sententia  p.  213« 
'  D.  in  carmine  De  Virtute  (p  204 — 220)  cxshit  et  ita  sc  habft  vs. 
600 — 602.  tig  ö'  ov»  iaatvfi  tov  t^<pwvti  xä  viut  j  ^ijffana" 
naSom  *^09^^  tfov  xag  niSfxg  \  i^uyQtch  tt  td  axa^öoov 
Qini'.  qao  loco  in  margitie  cditionia  Seotentiarum  Gregorii  Nar.  per 
Sambucum  Antverp.  ap.  Plant.  1568  factae,  quam  Bibliotbeca  Bern. 
possidet ,  croi  pro  «n;  et  itiSag  pro  mendoao  tttuittg  ex  enenda* 
tione,  raig  TiiSaig  autem  ex  Cod.  Sirlet.  annotatnr.  Pytbagorae 
praeceptura  apud  Diog.  Laert.  8,  23.  quo  jubcmnr  (p&oynv  aag^av 
^  itkfovuaiiov,  Maius  p.  70  adte  comparavit.  Kaiaaagxovv  verbo,  tle 
qno  cf.  Basil.  T.  1  p.  41»  D.  E.  ^  Serm.  Mor.  XI,  5  p.  536, 
A.,  quo  Maius  p.  70  provocavit,  T.  1  p,  406,  A.,  gemimiD  e«t 
9S^aa(i*ovv  loco  TutQaXkiqksp  T.  1  p.  130,  B. 

P.  188,  E.'/i$i  —  fesft»o3fvoi]  Starnnm  ad  Ii. 
1.  p.  98  Illgeniiis  exscripsit  p.  117.  Fabulae  ansajB  dedisae  videtur 
quam  Aeneas  Garaeus,  in  Tbeophras^to  p.  21  sq.  eandem  narrana, 
p.  21  inf.  ei  pvaenittit  «ententia  Platonia  Kepubi.  VI.  p.  496,  C. 
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Hiitoriol«!!  Noilro  deb«t  accrptnn  iodustriiis  iUc  Aenoac  Gazaci 
aliorumque  compliiriiim  scriptorum  ezpQetor,  Thoophancs  Ccrameus 
cd.  Scors.  Hornil.  21  p.  134,  A.  Xfiouavoig  de  xal  fiiy'sri]  al- 
O'jiyvf}  TO  lovta  (penuriam,  roorbos,  mortem)  iqytia^tti  nttnof  on^v 
*al  ^  ?|a>  natÖtitt  qtvltatifif  ^tXoeogitag  (haec  es  Aeua  Gas.  p.  Sl 

ante  fin.  aviog  fiiv  <pvXcext}v)  zavra  i.idki<txa  mvofiace.  <pa0k 

yoQ  xal  [ikäxmva  voaoiöie  w  JfitQlov  t^g  'Amxijg,  t»Jv  *ylxaSt](x{av 
i^ejtltrjötg  aiXi^tt00at  ttp^Xvvwt«  ti}v  tvt^lav  tov  acö^iato^.  quem 
ad  locum  Scorsus  p.  506  not.  14  hunc  Noatri  locum  apte  attalU^ 
Gregorii  autcm  Naz.  verbis  in  Epitt.  63  ^  57  (ad  Eudoiiom 
Rbetor.)  T.  1  p.  820,  A.  ubi  ad  Rempobl.  I.  1.  resj»citur,  bane  rem 
aignificari  lemere  atatnit.  Catenim  BUBaa  ad  enoi  Na^anjM^  loam 
Iianc  do  Platonc  narratianciilaai,  Noatii  biace  Terbia  tadte  naiUy 
acite  ad  partes  Tocavit. 

P.  182,  E.  !Eyiö  *l  —  llnov9a]  Cf,  Basil.  T.  2  p.  7,  C. 
14,  E.  (ubi  Ducae.  et  Sinner  in  ed.  Garn.  II.)  et  dljupiodor.  in 
Alcib.  I  ed.  Crenzer.  p.  214  siipr.  227  med.  Ceterum  tf^MuU^tly 
edd.  Bas.  1.  2,  Gobier.,  Panss.  pecuU.  1ÖÖ8.  Id69y  Heidelberg. 
lY  HomilL  a.  1607,  SptüLt^  Sym.  HetapJhr.  p.  672,  B.  et  ante 
Gamcrium  Mai.  Tu  cnnf.  quae  nns  siipia  ad  p«  175,  D«  araotafi- 
mu«.  (In  Recens.)  Malus  Ii.  I.  nugatur. 

P.  182,  E.  Ttjv  ifvxi^v  ifixoitiv  iatt]  Nifldnmi 

qua  menti  ofiacit.  Cf,  Animadr.  I  p.  1  et  131. 

P-  182,  E.  V  noxiTcrmn  Ivat  TOvrro]  'TnOTttntro  h.  1,  i.  q.  , 
nsfltina  p.  181,  D.  Conf.  quae  aoootavi  ad  lo.  Gl^c.  De  Syntaxi 
p.  79.  Qiu»d  aateo  ad  ea,  qnae'  ad  lo.  Glycam  De  Synitan  anno* 
tavi,  saepiufl  prov^cfi,  quiim  tarnen  ille  Glycae  über  a  me  primo 
editus  in  paucissimorum  sit  manibus:  non  mea  baec  est  culpa,  sed 
ledeortoria,  qoi  ßißkiotitpof  haberi  noa  erabeidt 

P.  183,  A.  a%olfl]  Sioi^  crroro  pcrvagato  edd.  Basil.  1.  2., 
Gobleriana,  Parisienses  peculiares  a.  !fi58.  1569.  Sed  ojoAij  recte 
Sjmeo  Met  497,  D.  ed.  Heidelberg.  HuiniU.  IV,  a.  1607,  et  recc. 
ideaaqae  BiogarrKia  «xaaiplari  editionis  pecul.  Paris.  1669,  in  biblio- 

thrr;i  Bcrnrnsi  •ris«!i"rvaf  <>  sie  adscfipsit:  aj^oXrj ^  vix ,  nuUo  mndo." 
Omittuot  cum  insequentibiis  verbis  Aretiaianae  intcrprelatiuiiis  edd. 
Argentineiiaia  a.  1607,  Gobletfana  et  Maiana,  aed  rede  Aacendaaa, 
Pariss.  1544.  8.  1558.  4.  1569.  4.  addunt:  panm  caetera  buios  Ti- 
ta« admirarcmur.  Vid  Animadv.  I  p,  165. 

P.  183,  A.  ai  ifiäaei]  'Ai^uiu  ed.  Mai.  et  Lips.  quam  ta* 
dMn  Starz,  recte  non  est  »eciitus.  Tu  de  hot  fiitari^  oaa  ea  con^ 
laa,  quae  ad  lo.  Glyc.  p.  77  annotavi 

P.  183,  B.  aaQttnXijclas  xoig  hcctu  xov  XQavovg 
<ptQOf»lvoig]  I>e  loeatione  mmf  «ov  iKf«M»ö'$  ef«  Aninndv.  I'p. 
72.  Hoc  ex  loco  lucem  accipit,  quod  in  Bolssonadii  Änec(!.  T.  1 
p.  397  =  Corp.  Paroemiograplior.  ed.  Lrutsch.  et  Schneidewin  X.  1 
p.  346>  proverbialia  loenfio  otpali^a  »atd  nQavovg  in  nan.  esae  di- 
dtur  hA       ^«coyraw  idiiM«;  lief  tu  Nkephori  Gham»  locua 
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Aaccd.  T.  1  p.  308,  qoo  ad  proverbium  nggid  BoiMonafKos  au 
nole  pntevit»  ttt  kabet :  ovx  teriv  iffitV  «o^i&r      o^tfl  ti^„ 

(reram  hnmanantm),  aU'  avQaig  tivai  (hoc  f.  del.)  fiälkw  nicxt^ 
'  «w  ietmvtu  ital  no(^«uivMV  —  ^  (f.  1.  xoi)  ^ev^off«  x«f  f^oorrr^ 

(f,  I.      fö^J  a.)  Sic  fortasse  emeadandus  est  locu*,  qui  Boissoaa* 
«iio  merito  mendosus  est  visus.    Inserrit  autem  apnd  Nrcrphornai 
Ckmnnom  imago  sphaerae  in  praeceps  rueutis  declaraadae  iostabtfi 
reram  hamMnui  emiditioiii.  ProrerbiMD  anl«»  Uiud  tignificat  dm^ 
nodi  res,  qnae  nutu  et  pondere  suo  praecipites  in  allquid  reruntnr. 
Tduti  Basilius  h.  1.  hominea  cm,  qui  cupidinibus  agitati,  band  r«s 
perinotf  qiM>  cooriatant,  can  cylindria  in  praeeeps  mentibus  tacite 
comparat.    Quae  qnidem  cornparatio  est  \ih\  de  industria  expressa 
reperitur.  Vid.  Carm.  Aureuni  vs.  57.  58  ubi  genuinam  habebis  le- 
.  clioBeiB,  4  oBm  vnlgatam  ol      nvXlvÖQoig,  cuias  loco  Needhamioa 
p.  356  ex  oodd.  quibiiadam  tSg  ü  kvUvSqoi  repoioi^  anctoredaii- 
dorfin  Gnomicor.  Poetarum  Opp:  Vol.  l  p.  168  sq.  commutaveria 
in  ol  6e  »vhvi^t  i.  e.  üli  verp  tanquam  CjfUndri  — ,  notissimo 
bracbylogjiae  geoer«.  Of.  efian  HierocL  in  Ä.  Cann.  p.  198  ed. 
Necdham.  ^  p.  262  sq.  ed.  Warren.  Dispar  est  ratio  Imaginis  a 
Chrysippo  adhibilae  apud  GeU.  N.  A.  6,  2  et  ap.  Ciceron.  de  Fato 
c.  18.  19.  qu^  poat  Mardlium  ap.  Needham.  p.  361,  KvUviQQte 
temere  tuenteln,  et  post  Needhamium  ipaum  p.  422  Warreniua  Da- 
rum apte  comparavit.  Tu  vidc  Animadvs.  p.  38.  72.    Eadem  ima- 
gtne,  noo  expressa,  sed,  ut  h.  I.  adumbrata  Epictetus  usus  est  En- 
dmrid.oap.  39  (pi.y  iätQovKw^nmgti  emfut  hiAntp,     S  »ovg  V7i<y- 
Sriftatog-  uv  i^iv  Ovv  inl  tovrov  öttJ?,  qivla^ttg  t6  fiitQoV  Uv  8h 
vmQßys,  na  »atd  «^ijfivov  kousov  avayxri  q^hföf^cn-  q  n  qnidem 
locus  cum  noitro  egregie  condait   Alia  in  ean*iem  pronunciata  seo- 
tenüam  cnllegit  Casaubonus  ad  Pers.  Sat.  6,  78  et  79,  quo  poste- 
jnof©  loco  quae  allata   sunt  Basilü  verba,  o^dttfiov  —  rijg  eig  t6 
iCfOü»  fpoffag  HeiuPiuL,  koc  ipso  loco,  in  quo  explicando  Tersamur, 
repenuntur.    Quem  autem  «le  ad  w.  T8  «ffcrt  Basilii  locus,  repe- 
ntur  r.  2  p.  56,  C.  D.  Sirnplicii  locus  exsjat  in  expUcatione  Eni- 
cteteae  seatentiae  modo  allatae  Comment.  cap.  61.  (39)  p  298 
C.  ^  p.  474  ed.  Schweighaeus.  ubi  «1  verba  codicum  auctoritate  con- 
Qrmatf,  oqov  Ußa^a  tp^eig,  interpreteris  „quae  Jhet  'mA 

consl.tu^s  migrat  naturalis  condlrio  hominis«  ha.id  opus  erit  con- 
Jectiu«  Sidkwaglneiueri  T.  V  Mooumm,  Epict  Phdos.  p.  461  sq 

ä  ^?.ÄeJ.)"  ^  '••^^  ^^'"^'^ 

P.  183 ,  B.  »  ^  0  tf  »  «  ^  4  A  «  V  t  a  t  ]  nQoontQiBtlXKte»tti  valet 
imuper  adparare,  aignifleata  mbi  «cpejJa'AAw^«  eo,  quem  iUustravt 
4iiiiDadv.  I  p.  179.  '  * 

j         1Ö3,  C,  »Ji^^«]  Cf.  Plato  Theaef.  p.  174,  E.  Vu?.  Süirr 
■d  b.  1.  p.  103  Bnhnkeo.  ad  Timae.  L.  V.  Piat,  p.  219.  Wurm,  de 
J-ondcrtim  -~  ^  Batimibas  ap.  Giiiifs.  et  Bonnn.  p;  91.  Uli 
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P.  183,  D.  fc^  Hthm  «tvwv  vif  lsaW#*#4^«'0  quod 

SinneroB-iD  Delectu  cum  3  codd.  et  Fremione  se  reposiiisse  dicit, 
habent  ed.  Paris.,  a  Garncrio  commeraorata,  ed.  Maii,  Lips.,  Starz. 
Est  autem  ev,  quud  etiant  L.  Aretinns,  qoippe  omissum  a  se,  non 
rmeriMe  fidctur,  plane  necessariam,  ut  Mains  bene  vidit.  Usitatnm 
titi9eo9at  (cf.  Wyttenbach  ad  Plutarch.  Moral,  p.  129.  D.  et 
Aat.  ad  Platoiu  Rempubl.  p.  619  )  neque  iaauditom  öiaü&ea&an 

Hemlerlrat.  ad  Loetu.  ed.  Welaten.  T.  1  i>.  486.  ' 

P.  183,  D.  akXorQla  nXovra  *uHmnit6fitv9i}  CT. 
Plata  Phaedr.  p,  239»  C.  D.  iiUoff^9tf  «««^01^  — • 

OfLOVI^fVOV. 

P.  183,  D.  avd'Qmntlnv  aqixrjv  ||«9«tf#  1«««^ 

n^oc  -Aoöiiov]  Huc  pertinet  loquendi  usus  Platonictis,  quo  vir- 
tnti  xooftos  et  id  qncNl  est  noo^üv  njV  ^(fvx^v  tribattor.  Cf. 
Animfl«.  I  p.  62« 

P.  183,E.  rrjg  *Aqx^^^xov  —  tv^  ('^ '^^V'^^''-']  ^id.  Animad*. 
I  p.  140.  Add.  Mai.  ad  h.  1.  p.  78  aq.  Stun.  p.  106  et  qui  hone 
.  partim  exscripsit  Ulgen.  p.  12l. 

P.  183,  E.*Air  ov*  ftfriv  naQaxtvetv]  Plato» 

aica,  e  Critone.  Vid.  Animadv.  I  p.  106  in  f.  Conf.  ctiam  Epictet. 
Xan.  3ö.  (57.)  et  Simplic.  Commment.  in  Man.  cap.  57. 

P.  184,  A.  «o*  dif9ntl9Vito(piejov]  fisdera  verbis  Pro- 
leom  ornat.  Gregor.  Nax.  Or.  3  p.  74,  B.  ed.  Bill.  Vid.  Mai.  ad 
h.  1.  p.  79.  Sturz,  p.  107,  lUgeo.  p.  121  «q.,  qui  Storziaois  non- 
oihil  oovi  adjecit,  Fremio  ap.  Sinner.  p.  36,  Naeidio.  p.  68«  qni 
BMiKoBi  ad  Pblaidna  Mor.  p.  97*  A.  imtaadi»  f«apeikae  «siill- 

P.  184,  A.. fOVf  ivavziovg  aqpTj'ött  koyovg]  Cwwf«- 
ribf  MriMMiat  i.  e*  eoavitia  conjidtt,  Videsis  quae  in  Sinneri  DelecUh 
p,  217  med.  annntn\i,  Parum  arriirntn  Stiirzii  notula  p.  108- 
P.  184,  A.  ixf(f  älniis  iatl  nokainav]  Sic  Bas.  1.  t-, 
Gobi.,  Pariss.  pecoll.  1658.  Heidelbeig.  IV  Boom.  1807  et  recc 
fere  omnes.  „Qui  quidem  adnlatoribns  mos  est  fJ  j n  ^  Graece 

interpreteris  xokaxav  dUtjVy  nam,  quod  Leopardus  apud  Sinneram 
pulcre  vidit,  ölut}  h.  l.  mon$  habet  significatnm,  qui  quam  apud 
HHBenmi  aÜ  perfreqMDs,  prosac  oratinnis  «criptoribns  nonnisi  iti 
adverbio  öUrjV  tÄwi  «at.  Vid.  Fischer,  hui  ad  Aeschin.  Socrat.  v. 
diKijy,  et  qui  kaae  vocaboli  notionem,  Üebraica  com  Graeds  oom- 
parans,  dode  aiiwtnTit,  Koeatenu:  EittiiteniDg«ii  d«r  H.  SL  ana 
Am  Klassikern  —  (Kiel.  1533.  8  )  p.  190  «q  Male  ^nrn  iUffV 
Jötl  KoX.  Symeo  Met.  475,  B.  ubi  Garn.  „Reg.  uterque  ÖmQ  6imfr* 
Contra  codd.  fidem  ckep  5/x7j  Grot.  Hai.  Lipf.  onc^  ilntt  Star«. 
Sed  optime  habet  vulg. :  Quod  moris  est  adulatorum.  Quod  autem 
Wyttf  n1jacbiu:>  Lf  xic.  Plutarch.  'r.  6lxij  extr.  ista  annotavlt  „t^v  dir 
wji^  xavttivt  Äec  »m»do,  Plato  683,  G.**  haec  quo  pertineant,  qnoti 
aiat  pramoMiata  jnre,  jatore  iMfBeo»  <fmn  Ptitoiiia  adUittji 
WjtteibaaUaa  mu  mI,  fmato  wm  ait. 


>w  mt  npra  p.  174»  II.  Ujf^  aMmßO^,  WjtttabMfe. 
MSw;  nnfardi.  b.  t. 

tordi.  Hon],  p.  Iii,  C.  qai  loeiu  propter  argumenli  ÄnilitDiliDe« 
omnioo  comparandu«  est.  Addo  "nnrf  m  Moral,  p.  117,  E.  ubi  H.  Ste- 
phaniu  Epist.  ad  lac.  Dalecampium  p.  137,  collato  priore  loco  p. 
III,  C.  mfoe  TOV  amtqov  utpoQÖaiv  alävu  scribi  volni^  iB«ie- 
aor  Ule  conpwudi  agaificatu,  q/d  pfaepotittoni  afig  per  lep^ 

P.  184,  D.  JTpo?  ovjicQ   y(v7]0tG&ai]  Cf.  Plato 

Republ.  X  p.  621,  C.  o'U'  av  inol  cet.  Phaedo  p.  107,  C  D. 

P.  184»  D.  S^tv]  PerfioeC  ad  JMw,  ttt  JUgenins  p.  124  rede 
•tjtnlt,  tun  ad  l<p6Sta,  uti  voluit  Stanfau.  Cf.  qaa«  mgn  ad  p. 
170,      amkotaTi.  (la  Recons.) 

P.  184«    D,    XQV    n  a  uaLv  1  i\  ü  V  T.  nr  —m  —nt  ',  iVLiicd^^iX 


^^^■^",C,De  Arut<ppi  diclo  et 
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r.  I7.4|  B.  X'tpo voftfi v)  Rigalt.  atl  Artcaiidor.  p.  87. 
P.  415,  navti  a^ivti)  Isidor.  Peius,  p.  249  «upr,  ed  Rit- 
tershiu. 

P.  421.  »atttfialttniae^vat)  Aidmadv;  In.  181 
P.  177,  C.)  De  Aristippi  dieto  c#.  WIHet  ad  Galen.  Protrept 
p.  77  sq.  ' 

P.  176,  C.  De  {iroTcrbio  add.  Illgen.  ad  UUemanai  renioa. 
p.  95.  De  trai.slato  anägiri  deqn«  tariii  Teris  Amidi  cT.  Alennthr 
ad  üracc.  Sibyll.  T.  1  p.  96.  — ™» 

r  —  ovoficf'tofie».)  Cf.  Halm,  in  Zeittckr. 

f.  A  trrth.  Wia.  1843  j..  27;  .1,   parecfceB  in  Um  »Mldt 

u>  fflagcti  Paedag.  BeTue  aoai  1842  exeunüa. , 
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Wekhe  fog«r  den  HtflM  In  telMn  Cewiasem 
Doch  WM  könnte  mir  all  da»  nfitzen,  wofeni  m* 
(Wer  ach!  aollt'  e«  glauben?;  o  Galatea,  miMfal'fe» 


Gf 


Fliehest,  md  wcoB  aOeiii  da  mein«  Liebe  «cn^^rtt 
BW*  iA  doch  fnnnnd  der  Auatem,  die  an  dee  Nimm 

klippe 

Bangen,  dir  MngeHndt!  Se  viel  fcewübtt  in  dem  weiten 
Strudel  Pmisilipiw,  anch  in  krystallencB  Finten  EnpJoa, 
Mir  annoch ;  es  bewahrt  mir  Nesii  Igel  des  Meere«, 
Welchen  der  Mastix  nie  mit  bitterem  Laub  im  erneuteo 
36   FriiUing  M^et,  die  nicht  verdünnt  abnehmender  Monuson: 
Panrnrechnecken  lodemi  weht  leh  m  leaen  mit  »''"ß«'^ 
Hand  in  der  See;  auch  lornt'  ich  e  rkennen  die  n rieben O»«» 


JJ»Ji^1ilwiw,d^ Sud  00, 
*  l^iMUkn  Völker 

^»'«^  nickt  d, 


AufzQiacben  das  iuMente  Umi,  M  wdehtn  keta  8cUAr 
Uad  km  Fiaclwr  «och  kut;  4«rt  wird  «•  n  Uagea-tifadU 

UüKT  G«Mliick!  EntwaadT  ich  zu  Boreo«  fenietter  Axe,  66 
WorgnunvoU,  und  weisi  fon  aterreadem  Reife,  die  See  ««gtt 
Oder  m  lAnH  bteMeiid«iii  Sud  und  den  laaRchen  Sfidufaid, 
Mmwnil  die  *hwinlichcn  Völker  und  mA*  dfo  slOttde 

Sonnet  — 

Wa«  doch  red*  Ich  IMiger  Mch?  Doreh  Febaa  «ad  Wmhr, 
»^■to  dte  der  Schritt,  folgt  nicht  das  kranke  Gpm  ifh  nuthT  70 
Wadm  adi!  kannst  du  entgeh'o,  den»  Segen  entgeh'n  un.i  der 
-j.  Hitze, 

Nimmer  jedoch  der  Ijebe;  sie  toll  begraben  mit  mir  sein. 

es  gebenl  die  Wntb,  von  jenem  Geklipp  in  die  Wogen 
Hb^iogf  Uuit  mich  zu  stürzen:  ihr  Njnfhea  dca  tuacho- 

.1  ..  «  


der  sich  gern  an  den  Strand  bscitrt« 
(Lentuciu)  wäcbit  M  I( 


wenn  em 

't 


.  —  Der  M«»- 
«odero  warnen 
UbJ  ««Uriachendei 


tixbasL 
Lindern. 

V.  36—  37.  —  Au«  den  Safte  der  P  a  rp  ar««k«*el!»  «W** 
köstliche  Meerparpur  bereitet.   Der  voriüglichate  um aw  «T  J"*" 
ben  Stadt  Tyro*.  .  .._ 

V.  53  —  55.  —  Glaucu«,  ein  Fiacfaer  in  BöoUM,  wM« 
fötter  aafgenommen. 
V.  60.  —  Nereiden:  Nymphen  de«  Meer». 


V. 


Nordwinde«)  f «m  e  « t«  A««- «» 
n  Theil  Afrllia«,  wMhtli«»«" 


Nordjjul  mit  (iciii  liiimeere.  —  L  i  ij  y  a  ;  eir 

AiBtyptfii  li-^gend.  .  u„ 

^^V.  77  -  78.  —  Cajcta  (jeUt  Gaeta):  dae  Stadt,  «"^«!r 
hafcii,  in  Unter:iüli -II   —  Cume  oder  Cuoiä;   eine  Stadt  ||  rVT 

pel,  ehemals  durctk  ihte  Grotte  and  die  WeUiftgungen  der  Stbjl»" 

V.  8a  —  Lncifer:  der  Gott,  welcher  den  MorgenUm 


um  Offen  (wdintM  . 

laf  dioclbe  Webe 
kalte«  yr?r,'*r.r'  ' 
"«  i«t  (h,t  IT.       «■  eazi,,, 


«Ii*'* 


Satz  mit  Figürchen  und  Götterbildern,  «ine  Schaale,  deren  sich  di« 
Fraueo  zum  Opfern  bedieat«D,  eine  WcilirwiclipranDe.  DieM  Q«- 
SautiBd«  mmi  aDe  tw  dter  Arbeit  aad  niC  dem  grÖMten  K« 


.   — i  gröaaten  KuDit' 

B«^rii€itet,  wodurch  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ward, 
oM»  bei  den  Si  eil  lern  in  gleichem  Verhiltniase  «ych  das  üc- 
bri^-e  oinstiuais  auf  dieselbe  Weise  Toitaadcn  gewesen,  aOeto 
nadtdem  ihnen  das  Geschick  Vieles  genommen,  wenigs-f^'n-*  iW^-^  üd 
Ihnen  unversehrt  teblieben  sei,  was  der  heilige  Zweck  zunickge- 
halten habe.  §.  47.  Ich  habe  gesagt,  Tcrsammelte  Richter,  das* 
die  äicilier  viel«  Gegenstände  der  Art  bcseaeen  haben;  kk  fcv 
sjchere  auch  da«i  jetzt  kein  ebiigea  ttäek  aefar  vollen  lei 
nas  Mtdaa?  Was  haben  wir  in  diesem  Br  alo  ünthier,  was  Im 
«■  Sdensal  m  die  Proviux  ge^anilt?  Schdet  er  Euch  nicht  daraaf 
Kedacht  genommen  zu  haben,  nicht  dass  er  die  Lust  eines  Bnal- 
Ben,n,cht  seiner  Aogeo,  nein  die  ■  uiminoigateo  WüoMhe  aller  Boch 
so  Habgiengen,  racÄ  sefner  Zncfickkonft  nack  Kom  habe  befrie- 


Poapci«!  Htlo,  der  «in  Tjadarltaaer  wir.-  DieMr  pi^ 
ihm  ein  GailngU  iD  seiner  Villa  auf  leiaem  Lanifgut  bei  Tjni»' 
ria.  Er  tkat,  km  die  Sicilier  nicht  wagten;  jener  warder  Mci- 
MBgf  er  köniie  ea,  da  er  römiacher  Uürger  aei,  nngeitrafkr 
Am;  er  Mtite  otelkh  vm  SdMle  Mf,  an  wdchar  berriichet 
BUveifc  «eh  twM  SoMd  ab  joer  H«Mck  ito  aalh  tmg  er 
Bedenken,  jenei  Sduuittäck  der  Götter  dea  Haiiaes  und  der  Gait- 
frcfladacbafl  von  der  gaatlicben  Tafel  binwegzuDehmeo;  docb  gab  er,  ui 
welchem  Sinne  ich  fniber  aeine  Entbaltaamkcit  gerühmt  habe,  nachden 
er  daa  Bildwerk  abgeriaaen,  daa  übrige  Silber  ohne  aUe  Habnckt 
rück.  §.  49.  Wie  hat  er  nicht  dem  Calactiner  Eopolenei» 
einem  angesehenen  Manne,  einem  Gaatfreonde  und  Vertrauten  <Jef 
I«acBJlery  der  jetzt  mit  L.  Lacallaa  aich  beiat  Heere  befindet, 
«te  Olekhaa  angethan?  Er  apeiite  M  te.  Jewr  hMe  ImW^ 
gen  nacktes  Silber aufgeaetst,  damit  er  niebt  aelhit  nackt  ge- 
lassen würde,  jeduch  xwei  Becher  nicht  gar  groaa,  doch  anitESnh' 

n<kn  rirnkkl<»««n\      I«»«,.     .. ; „   l'-4~_L.I«Mi  Kaim  FritC« 


•II  V^f  »"»gen  '""1  zu  ihm  tragen  lauen  jnöchte 7  An«  Agf  ria*  <««raai,«w 

'j^|„if  ahnlkhe  Art  aaf  mu  JUAchtwort  die  Gefäue  von  corinthiicheM 

3«*«''  c             Ap»!!»*»»"»,  den  Ihr  «Js  Zeugen  gehört  habt,  nach 

;«j  ,f^'  5»yracusaf  prSrncht.    §.  51.  Daa  ist  aber  da«  «chönste  Stück- 

..ItLrk^  r"'°'           "  'f'  '^"sa«>e  und  fleinäg«  PritMr  nach  Haiuatin» 

-nk««"  J""*!              »icfc  «idit  m  die  Sl«»  begeben,  we«  dm 

^•l*»**  wT«        "                   "»«^         «^a«-»       «eu  -Ipjli^Ih  den 

^j^4*<  »»luBtinet  Ärchagathu«,  einen  nicht  nur  io  «einer  ileimath, 

^Si»  "t        ^'«'il'«"  ^'in&ifitktmtuAmtmUma  rufen 

Tl3*»^'  K  »  !     'p"  ''«LAnteng,  «Im  «r,  «M  immer  von  erhaben  gear- 

.KiMln'^  oeitrtem  br«  «dw  wcbb  «twa«  mich  von  corinthiscbem  roi- 

I  ri*  tüS!' 7"'"  ^               ^'"^  ^            «"«         St«*  «n'"  Meer 

-«Ti*  fr       T"             ^^«^i'*g«t«««»  ging  Wnauf  in  die  Stadt. 

wTi»!*  Z  ^"gesehene  Mann,  der  tob  a«»«  MilbsTgeni  golkbt  nnd  ge. 

'TJ^f  «aitet  »ein  wollte,  war  entrüstet  über  den  \hm  vnn  jenem  gewordc- 


dümoA  TcrarthoK:  XJmd  wo»  Ihr  et  geM  «eb- 
Mct,  d«ss  ich  mir  selbst  zu  nahe  trete»  so  glaube  ich,  ihss  d\et  dx 
rechten  Ankläger,  gewesen  seien,  die  den  ünterscbleiteo  sulcim 
Leute  nach  der  Witterung  und  nach  einer  leicht  gedrückten  Spur 
■■«hgiBgeii.  Denn  was  tiiat  ich  bei  Verre«,  bei  jeoan  Bb«'  h 
den  wir  in  Koth  gewälzt  in  allen  seinen  Gliedmaassen  deoUiehi*- 
gedriickt  auffinden?  E»  ist  schwierig  gfgen  den  etwiis  xu  Hägen, 
der  im  Vorbeigehen,  während  die  Sänfte  ein  wenig  Die<lergcsiii' 
wird,  nicht  dardi  eta  Zniberwoit,  aradem  kuil  nd  .Termöge  seiner 
Machtrollkommenheit,  auf  ein  Machtwort,  von  Thiire  xu  Tliür«  ^ 
gante  Stadt  auspländerte.  Um  aber  doch  sagen  su  konneo,  dsH 
er  gekauft  habe,  befiehlt  er  Archagltha«,  dass  er  deoeo,  de- 
Ben  das  Silber  gehört  habe,  lür  dm  iiMeraten  Fall«^  etwas  Ge\i 
geben  möge.  Ea  6ad  Arehagathn*  wenige,  die  es  oeho«) 
wdHen.  Denen  gab  er  es.  Das  Geld  gab  jen«r  jedoch  den  Ar- 
«bftgathuf  nicht  zurück.    Arcbagatbus  wollte  es  zu  Rom  «■- 
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regeixi,  erwärmend,  befnicbtend  auf  uoaere  Jagend  einiawirka 
vermöge,  in  welchom  die  früheren  einseitigen  Methoden  zu  wirk««'" 
mochten.  Dieser  traurige  G ei  st  der  Oberflächlichkeit  i?ig< 
»ich  bei  nnicren  Gymnaiicn  gewöhnlich  nicht  gleichmässig  in  «Jl« 
Lrhrgegenständcn,  sondern  in  iJen  meisten  Fällen  nur  in  einwliw 
Disciplinen  und  merkwürdiger  Weise  in  denjenigen  gf 
radc  am  augenfälligsten,  aufweiche  von  Seilen  rf" 
Schulen  die  meiste  Zeit  und  Lehrkraft  verwenJet 
wird.  In  den  klassischen  Studien  ist  er  vorxüglich  einbeini«* 
geworden,  in  diesen  Glanzpunkten  alles  Gymnasialfleisses,  die 
leider  anfangen,  allmälig  den  rechten  Glanz  zu  verlieren." 

Hier  liegt  der  Grund  ganz  nahe.    Die  am  Worte  klebende  oiwl 
bis  zur  Pedanterie  ausartende  philologische  Griindlichkcit  wird  »*»■ 
lieh  der  Jugend  lächerlich  und  ruft  so  das  Gegenthcil  von  de« 
Tor,  was  sie  bezweckt. 

Dr.  Silber  in  seiner  von  tüchtiger  Lehrgabe  zeugenden  Pro- 
gramm-Abhandlung  (Ueber  den  philolog.  Unterricht  in  den  Gj*»- 


•eoPoriBbetmktttund  deisge»iii> 
J«ch  «0  ZMammenlreffM  ,er«b 
(5»ge«  d«  Lngeidimack  i 
Zl"^  d^er  „nick.,  .in,  fo, 

fer'' 


Lier»  JiH  * 

.Ickt  Sf'" 
.rbrlrift'"^ 


'.,t.rnfi(iP  • 


durch  eio  ZanaiaH>ntreS^ea  verschiedeBttliict  OraMb«  cfwxtt« 

&eakti«n  gpgen  den  Ungescinnack  uad  die  Formlosigkeit  fies  Zcit- 
alt«rt  BshcD  daher  zuoächst 

g«D8atz  2a  der  in  Schule  und  Leben  berndieadea  trhaiMiiiii  In  ii 
Barburei  Aacigiupig  «CifM  «Acutes  iini  ttmieadai, 
CiceroaianiadiMi  Stile«  ab  «Im  \SA^  Ziel  tnAamtm  Uea, 

Binseitigkeit ,  welche  schon  flimn!«  nicht  ohne  Widerspruch  bKeb, 
der  jedoch  in  dem  Unge  und  icl>baft  gefuhrtea  Streite  der  Cicero- 
rianer  wul  ihrer  Gegner  vob  der  Entern  tiegrcich  niedergeteM»- 
gen  wurde.  Umet  kittmmbm  Motir  dwUMMchen  Studiunis  Hest 
^  »«fcwIHi«!*.  BMmm  tn  der  D«.ti»m«.g  .».«r. 
Abitnrifnt^n  Hf^lpmontr,  welches  zur  conditio  »ine  qua  bod  der 
wiM<iiii.liaitlichen  Heifp  einen  correct  ihm!  wo  möglich  eiegaot  M. 
achriebcneo  lateinische»  freien  Aufutx  macht  und  auch  ein«  ennhw 
Fettigkeit  ia  aiMUichwi  Qebfmdie  der  ktaaiacheia  Sprache  vtr- 
IMcio  Bertiwiiig  kt  muek  mmttr  Aoaicht  der  Grand, 
■och  Mit  dte  mmmttuA»  BrklärunB  bei  Leannv  «U»  nl. 


Diq 


diing  betrachtet;  die  Folge  davon  ist,  dass  fast  der  ganie  J«^ 
Unterricht  auf  diesen  bezogen  und  nirht  nur  unverhältnissmäinf 
Zeit  auf  Grammatik  und  sogenannte  Stilübungen  verwendet,  »«dcni 
auch  die  Lektüre  hauptsächlich  als  Hobel  zur  Erreichung  die»«' 
philologischen  point  d^honneur  winkenden  Palme  benulit  oder 
mehr  gemissbraucht  wird.    Der  Klassiker  dient  gleicb«im 
Handhabe,  um  die  grammatischen  Schleusen  des  gelehrte«  I»**" 
preten  in  Bewegung  zu  setzen,  welche  denn  ohne  Rücksicht  dir» » 
üb  der  Schider  an  der  betreffenden  Stelle  überhaupt  einer  Erkläniiii 
bedarf,  ihre  Fülle  auserlesener  Erudition  über  ihn  ausgiesseo; 
kommt  es,  dass  «1er  Zögling,  welcher  immer  nur  graminaL  Gera 
und  Gerumpel  vom  Lehrer  erhält,  das  ihm  den  Anblick  des  •'^"*'^v** 
nach  Art  dickleibiger  und  mit  Noten  gespickter  Ausgaben  «rt» 
und  verekelt,  statt  ihm  dassilbe  aufzuhellen  und  in  seiner  ScfcoO- 
heit  aufzuschliessen ,  sich  mit  Widerwillen  abwendet 
dentlichen  Abscheu  vor  der  geist-  und  geschmacklosen  ^''^'^TTf 
bekommt,  welche  ihm  so  meisterhaft  das  Alterthum  zu  vcnei 

itf  n  lud 


'"•^^^'•'»''We  der  allen 
^f  »«^''"'««  Mittelalter  .0 

f«f»fi<5  nidit  d».  A..  ,•  ,  " 
bettdeErku«^»«!,,^^  H 

daseist 


,-|^  deshalb,  weil  sie  im  Gegensatz  zu  der  mittelalterliciien  Formlosig- 

gar  n*«'*^  keit  und  an  dem  Vorbilde  der  alten  Griechen  und  Börner  sich  ge- 

^  *°  macfaüge  Element  des  diristlieim 

lur  Lrfcii».  Glaubens  auf  ihrem  Höhepaukte  spröde  ignorirlc.  ik  Inin  n  hier 

«  i'»*«  ausdrücklich  Klopstock  aus,  der  ein  Normalgenios ,  nie  kein  ai>- 

ft       ^^^r  derer,  das  deutsche,  das  christliche  und  das  antike  Element  im  hen*- 

>iiMs  ^  Kcher  Hennom«  ferinadet.  Hüte  er  eiaerecite  sieht  sa  elmr 

(SS  «hK  den  rdnlnacn  BbythdwD  d«r  alteii  Dichter  fettgehaHeii  uod  ende* 
;  krlnupl rcrsi'its  nlcbt  das  der  siiinlicb-|ila&ti«cbeii  Darstellung  sich  entzie- 

,il)«r     »M»^^  hende  Erlüsuiigswerk  selber  zum  erhabenen  Gegenstände  seiner  Dicb- 

\net     f"*.^  tung  gemacht,  sondern  sieb  begnügt,  einen  episch  geeigneten  Stoff 

itait^  ^  mit  dem  Feuer  und  der  "llere  christlich-gläubigen  Geistes,  welcher 

fpiekttr  i^"^^  seine  musterhafte  Messiade  auszeichnet,  zu  durchdringen,  so  würde 

IJen  ss^  •      (.  das  christliche  Eieiiunt  wahr^tljijiüch  auch  in  der  Goethe' sehen  r.-^, 

isk***^'*'^  Poesie  zu  grosserer  Anerkennung  gelangt  sein.    Iiisutern  nun  die  CiOO^lc 

doidlc*''^  nenere  Literatur  ebenso  roUendete  Schöpfnngpn  aufzuweisen  hat| 


lange  iin  I  lier  Auslubrung,  die  wir  iliesem  Prinzip  gegCMi 
seilen,  lins  nach  kurzer  B<rgogniing  wieder  Ton  ihm  trenneo 

Köchly  will  ein  historisches  Verständniss  des  Allerthum»  «f* 
xielen,  worin  wir  völlig  mit  ihm  übcrein»timni<>n.    Wa»  er 
Ton  der  Auswahl  der  zu  lesenden  Schriftsteller  sagt,  bfwfi»* 
dass  er  das  historische  Prinzip  nur  innerhalb  des  griecbiscb« 
römischen  Autorenkreises  anwendet,  nicht  aber  auf  die  gew*** 
altklassische  Literatur  selbst  in  ihrem  Verbältniss  w  d«  iwV^ 
Unterrichtsgegenständen  ond  ihrer  Stellung  zum  Ganzen  dw  Cv» 
nasialbildung  ausdehnt.    Der  umfassende  Kreis  der  tu  leMS"^ 
Klassiker,  welchen  er  mit  den  obern  Klassen  dHrchlaiifen  will,  K** 
deutlich ,  dass  er  den  philologischen  MiMbraucb  vom  gramnaati»»' 
kritischen  Boden  nur  auf  ein  anderes  Feld,  das  literarhistori»»*' 
versetzt  unil  dem  altklussischen  Elemente  eine  Präpoode'»'" 
Lehrplane  anweist,  gegen  welche  die   beiden  andern  miidf"*' 
gleichberechtigten  Momente  der  Gyranasialbihlnng,  das  chriil''«'^ 
und  das  nationale  in  den  Hintergrund  treten  müssten,  «'j' ** 


>«r«,buttg  uDd  Friede  mit  G<.it 
?r  "        '«nnwbten  ml  e 

eua  X  Art    "  ' 

•  .      ,   "  «J«  Art  nuis.  i,„,  \ 


****  ifc^^        Versöhnung  und  Friede  mit  Guti  s  >  ii  sehneotleo  Meoschcnherzeas 
^•"■"'rL       nicht  zu  stillen  vcrinochten  uud  eine  bald  leiaer  bald  lanter  durcb- 
klingende  UobcfricdiguDg  und  Sehnsucht  durch  die  gauze  klMaiwhe 
JUitültur  akji  Jtiaxieht  und  gende  u-dcn  edelsten  Geistere  am  fee^ 
^MIk    ■  BekmllchateB  bervortritt;  wenn  nun  diese«  ungestillte  Suchen  und 

i^rbiß»  ^  Schnt  n  ilr  ivi  sinnigen  Forscher  und  Freunde  dos  Älterthums  anmög- 

ilxr  licii  entgehen  kann,  so  wird  er  ja  von  selbst  auf  eine  höben  Waluw 

VnUltnu«  » heit,  auf  die  in  ChrUtus  gMlEeiibafte  BeiMdire  IdiigawieMi  und  wArde 
einen  Raub  an  der  ihm  anvertrauten  Jugend  begelien,  wenn  er  »eine 
h  Iw»  f^^i,         Zöglinge  im  Vorhofe  des  Ueiligthuuis  steiieii  lies»«,  iu  welches  die 
MititH^  alten  Herren  mit  aller  Kraft  eines  männlichen  Geistes,  mit  dem 

iMivnKi***^  ganzen  Ernste  wisaeaschoftlicber  Foracliung,  ha  aller  StboMukt 
rrid,  «<ne*  ßcbt-  vnA  TenriWuiiingdiedfirftigen  Henena  mit  dem  bastoi 

nti-       ^'''ji         Willen  nicht  vorriulringen  vermochten*),    fifan  verstehe  uns  nicht  so, 
\ftt^  a^\f         als  meinten  mu,  der  Lehrer  solle  das  Heidenthum  und  seine  Götter 
JUthnfi^  \,(         lehre  etwa  in  der  Art  eines  Arnohlus  oder  Lactanz  behandeln,  oder 


ain7  f»uB-  UHU  iZiiiiBicui  vprscnranKfndCD  uoiiwcrkc  pianiren,  hib 
ranthign  und  einladende  Promenaden  daraiu  zu  machen,  tob  (rei- 
chen die  Besucher  und  Besichtiger  befriedigt  nnd  freundlith  »Hg*- 
.sprochen  wieder  heimkehren.    Hören  wir  endlich  einmal  auf,  uSt- 
»em  par«  pro  toto  Vergnügen  zu  finden  und  bilden  wir  nM  in* 
länger  ein ,  dass  alle  Wissenschaft  und  Weisheit  im  kl8s«ijdiMl  AI- 
terthume  abgeschlossen  «ei.    Oder  ist  es  nicht  befremdlich, 
die  Philologen  der  heutigen  Zeit  lieber  mit  ddn  dürftigen  Fftg««- 
ten  und  annseligsten  Quisqiiilien  des  alten  Griechen-  ndd  B«««»- 
thums  sich  beschäftigen,  rIr  rnit  den  zum  Theil  auch  in  fönUfö« 
Hinsicht  so  geiliegencn  Schriftstellern  des  christlichen  nntl  des  J«'- 
»chen   Alterthums,  welche  philologisch  kritischer  Dearbcihiög 
grossen  Theilc  noch  so  sehr  bedürfen?  Wartim  auch  jetzt  nöth  » 
dieser  Einseitigkeit  des  sonst  genialen  F.  A.  Wolf  festhalte», 
eher  ganze  Wagen  roll  Kirchenväter  „fiir  einen  alten  Heideö»*  ge- 
geben hätte  und  iiber  das  Minneliederiichc  und  Nibelungensücbtig« 


Jen?  D»rM  denkt  Niemand;  d» 
f«*««l»llBemein  anerkann»  i, 

"mm  cnndicina.       •        ''  " 


n  (tii  biMM 

ff  nkM  MI*'' 
■it  (ta 

kritifckfr  fc***' 


fiH  fiiidkr-   F. IfiiH  nt  i't,  wi--  ^'ir  (if»ell 
i'^t,  '  in  tidthwendiger  UestandthcU 


den?  Daran  denkt  Nicmant 
gezeigt  uoU  atlgemeio  anerkannt 

der  modernen  Bildung,  aber  pIi'm  s  >  integrirende  Tfadle  denelb«tt 
äml  d«a  christlicfae  und  nationale  Element.  Damit  nan  di«se  de« 
MRoiogen  nicht  xu  sehr  abhanden  kommen^  tat  et  rathsam,  daBR 
dieselben,  wie  die  fhcmaligcn  Philologen  es  gcthan  und  einzelne 
AlterÜmmafortciier  der  Gegenwart  noch  jetzt  thnO)  anch  die  grte- 
cUachea  lad  ktcMwhea  Kirdieascbfiftateller,  «krea  apn^iehe  hn^ 
artnng  nnr  eine  nenc  historisch  jcdcnffiüt  lienchteaawerth'*  Rntwt 
ckelungaroTm  iat  und  die  Momenta  Gernmniae  sannnt  der  deutsclifn 
Tsational-Literatur  in  ihren  Kreis  wehen,  weiche  der  pUlologiadi- 
kritischen  Forxciiuog  noch  cm  reiche«  Matarinl  «hrbietoi.  Dmn 
werden  Klagen  TentonaM»,  «te  tie  »cttBcli  da  grialwIcaMy  Aller- 
thiimsforsch<?r  verlauten  liess*):  Dura  profecto  uHmur  qni  nunc  Ti- 
vimus  condicioae,  dnriore  ntentur  qui  pust  nos  eruot  veterain  acri^ 
Bteflin  -per  nnattaor  uaene  i«a 


Die 


mit  verbundeneu  Augen,  und  wenn  sie  vou  der  Beise  xurüciüuMMneti 
wissen  sie  viel  üdiönes  und  Uerrliches  von  jenem  Zauberluil«  *" 
erxählen,  über  die  Strassen,  Brucken,  Canäi«»  und  Gebirgjpä« 
aber,  durch  weiche  die  ferne  Atlantis  luit  ihrer  Ueimath  uiun><*' 
hängt,  keine  oder  nur  dunkle  Auskunft  zu  geben.    Kurz  et 
nach  dem  Verfahren,  welches  Herr  Köchly  beobachtet 
will,  die  V'ermittelung  zwischen  Alterthum  und  Nta- 
zeit,  zwischen  Heidenthum  undChristeutbuin  feUeu: 
halten  es  aber  gerade  für  eine  Hauptaufgabe  der  Gymna«ien,  «l""* 
zum  Theil  so  dirergirendcn  Weltanschauungen  den  Schülern  nicht  u» 
unvermittelte  Gegensätze   auf  die  Lebensreisc  mitzugeben.  D'»* 
die  Folge  davon  ist,  je  uach  der  BeschafTenhcit  des  üeruf», 
Einer  ergreift,  dass  cntwt^der  das  heidnische  Bewusstsein  öberwi^ 
oder  ein  unsicheres,  unklares  Hiu-  und  Herschwanken  »wi«**« 
christlicher  und  heidnischer  Weltanschauung  zurückbleibt.  Die  En*»- 


 ^"liiTTu™.     CS   I«  «Jt 

J«  Zfit,  daji,  «0  rine  Stimme  . 
^<  1»  BtSgioMMgeifgenhfitfD  rr 

™<l  -Jimif  die  Sache  sbgelhan  glan 

-^'»^rthumKetdea«  .ich  ,elb. 
^^r^  fre^lartige  Vo.,W,,.  , 


roi JerBoK"**  Zeit,  dasfl^.vo  nne  Stimme  «ich  gegen  die  herrschende  Lau- 

^fgi^l^  ReligioDsangelegenlieitf-n  erhebt,  man  ihr  den  Vorwurf  eine« 

(J^jll     Gs?  Pieti»ten,  eine«  Muckers,  eine»  Jesuiten  ii.  «Igl.  an  den  Kopf  wirft 

'  ^„ü^^  iHid  damic  die  Sache  «t^etbaa  glaubt.   Wenn  wir  Terlangen,  daas 

^0ii  <fle  grie«&lMbe  und  roamdke  Wcltaucliaamig  ab  äiie  Voratafe  snm 

"flbwbi«'  Christenthuine  behandelt  werde,  »o  meinen  wir  damit  nicht  etwa,  da«« 
tki«*'  klassiachen  Schriftatetler  etwas  hineintrage  oder  aas  ih- 

'    . '  tlil*^  "^^  heransdeote,  was  nicht  in  ihnen  liegt.    Da«  «ei  ferne  von  nn«} 

tl'V°Gra*^'  da<!  Atterthnv  werde  aaa  «ich  selbst  erklärt  and  nicht  durch  herbei* 

dl^^  gezogene  frendarfige  VoiateUongen  getrabt  nnd  verdankett.  Ab« 
'^--^ihardtt  *  ?erschlic«sc  auch  niclit  das  Auge  Tor  dem  tief  religiösen  Geiste, 

«1fr  in  den  Alten  selbst  weht  und  bringe  das  religiös-sittliche  Leben 

iiilcih'ii  '''^  .  des  AUerthnma  and  nicht  blos  wie  e«  isst  und  trinkt,  zum  Bewaiataein, 

'^^^"^i'*  ^'^  '"'^  mehrfache  die  individuell«  Lebensanaidit  eimehar 

d  8"***^  r.'f  Srhriftsleller  darstellende  Monoeraphien  in  neii»f«r  Zeit  den  Beweis 

,n  «linitUlC'''  r.        ...       .  ..  .  ^  .,a'r..l.„„    ^.^.l,..'.  l^.^KT   inm-xll  f-iM&IV. 


t34^Lchnidu.LelupHf  ^Uilcir.  Intel  alten  SptM^ 


«^m  Tböl  tr«illicbe,  ecboo  in  aiemlicher  Anzahl  vorhanden  siad, 
'    ao  feUt  es  um  itih  nodi  inaier  n  dmcr  -das  gapze  religiSa^mtllidM 

Leben  des  klMsischen  Allerthuins  umfa-ssenden  Darstellungr,  Dieser 
Mangel  beweist  hinlänglich,  dass  die  Entwicklung  und  Ausprägung 
der  religiös-sitUichea  Vorstellungen  und  Ideen  in  Literatur ,   Kunst  | 
und  Lcbeo  der  Alten,  offenbar  eine  der  >\icbtigstei» und  aii»«hend- 
.strn  Seiten,  welche   die  Klassiker  der  Br trachlnnfj;  flarbieten,  bei 
dem  Studium  der  Autoren  einigermaassea  zurückgesetzt   und  der  i 
dlrwürdige  Friedrich  Jacob •  von  so  Wengen  «m  BCn^er  ge-  | 
Donunen  worden  ist.    Und  doch  bietet  sowol  der  Mytbua  uud  seine 
Darstellung  im  Kultus,  als  auch  die  in  den  Werken  der  Dichter, 
Geschichtsschreiber,  Redner  und  Philosophen  dargelegte  Ansicht 
und  Lehre,  welche  thcils  an  dm  Mythos  imd  Kultus  feotboltead  t 
sich  entwickelt  hat,  thcils  die  im  V'nlksbewusHtspin  fortp-ppflaniten 
unwürdigen  Vorstellungen  zu  läutero  uud  mit  bitUichem  G-ehalte  su 
dinrdidriageB  bemüht  war,  cin^n  insscrat  ftochtbarcn  Stoff  und  ▼id'  j 
fache  Veranlassung,  um  das  religiös  sittliche  Bewusstscin  Jcr  Scbü-  ' 
ier  SU  bilden  und  zu  beleben'*')  und  auf  das  Christenthum  voraoberet> 
ten.   Sobald  der  antike  GedanlLe  und  Inhalt  gdiorig  gefasst  und  f 
begriffen  ist,  werfe  man  bei  der  Lektüre  die  l^rage  auf  uud  richte 
sie  auch  an  die  Schüler ;  Ob  wir  als  Christf>a  auch  so  denken  und 
bandeln  sollen.    Weist  so  der  Lehrer  olter,  wo  sich  geeignete  Ver- 
•olassong  dazu  ergibt  und  diese  6ndet  sich  gar  nicht  sdten«  anf 
den  Unterschied  xwischpii  heirlnischer  und  christlicher  Denkart  und 
Gesinnung  hin  und  macht  dem  Schüler  fühlbar,  dass  das  AJtexthuia 
bei  all^  seiner  Henlidikeit  nn'd  bcwimderangswnnfigen  Sdiöahdt 
doch  nicht  das  Höchste  erreicht  hat«  aonderu  der  wahre  Friede  und 
die  Uebercinstimmung  mit  Gott  nur  im  Christenthume  und  im  christli- 
chen Leben  zu  finden  sei:  so  wird  der  Schüler  gewiss  bei  aller 
Terehiwig  ud  Bogdateroog  (ur  die  herrlichen  IMiöpfnogen  d« 
alfcn  Völker  in  Staat,  Kunst  und  Wissenschaft  nicht  zweifelhaft  blei- 
ben, ob  das  Aiterthum  oder  das  Christeotbum  den  Vorzug  vex^eue  i 
und  nicht  in  jene  Halbhdt  und  Unklarheit  verfallen,  welche  nn»> 
eher  swiscben  beiden  Richtungen  .  hin-  und  herschwankt.    Hiemos  ' 
folgt  unmittelbar,  welche  Rücksichten  bei  der  Auswahl  der  zu 
lesenden  Autoren  und  Schriften  die  leitenden  sein  müssen. 


Har taugt  Die  Religion  der  Römer.  Erlang^.  1836. 
H «ff ten  Ifeber  die  Religion  der  alten  Grteeben  and  Romw,  1s 

J  ahns  Tbb.  46,  1.  8.  12  ff. 
Holt  tcri  Die  Religion  der  Griechen  und  Römer  uatlt  hisloriKiieo 

und  [ihiloB.  Gl  im  !  'iri-en.    Brandenburg.  1845 
Krahmer:  üeber  den  Verfall  der  rSin.  StantSreltgiua.  ' 
W. 'Stich:  lieber  den  religiösen  Charakter  der  griechischen  Didt" 


Na«>;:^e1sbaoh:  Homerische  Theologie. 

Krise  ho:  Die  theologischen  Lehren  der  griech.  Denkec  Göttingeo. 
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VUmvt  lUHi^  diese  in»  Qmpch  lütMlbe  bleibto  Mwi  «je  buho*,  «9' 

treten  doch  im  Eiozelnen  p»ch  immer  Zweifel  uod  abweichende  An- 
sifibteo  ker?or>  yiekh^  bei  klar««  festbalUn  ^«r  v<w  uiip  i«  4efi 
Ywdcrgmad  seftdlten  Gnicliliiiiiiikt«  ^  ynn  $tSkt  arltdigeii*  . 

Im  l.at«»iiisoheD  ist  imii  (Rr  di«  opterq  Klassen  immlich  «w» 
verstaaden  nberCutrop»  Pha«druf,  Corner«  JUcbeiubefichrei'« 
bungop  (mter  ireUbea  der  Atti^u»  oicbt  |«blcn  darQ  und  Cae- 
sar. Gegen  die  Iiektüre  von  Cicero*f  C«to  und  Laclin«  W 
Tertia,  welche  neuerdings  Herr  Köcbly  ausgescblo««cn  wüucbtj 
fiad^  wir  von  iinscnn  Standpunkt«  nicbt»  fiu  erinnern.  Un^rqni^- 
Ibck  mi  langweilig  <(ha4w  die  Sdakr  «^rluchKdiar  lf«fhode 
auch  Docb  manche  andere  Schriflenj  denen  Herr  Köcbly  Geist  und 
Interesse  nicht  ab«pricbt|  und  die  gerüfftü  Unklarbeit  und  Verwecb- 
seiung  der  Begriffe  Ueb(  allen  pbUoaopibiacben  Scbriflen  des  nun 
einmal  pur  in  neipcp  B«deiis  ib^UiriiciiMi  Schriften  und  Briefen 
klassischen  Cicero  av,  Uebrigen«  wollen  wir  denjenigen  nicht  ta- 
deln, der  aie  wegläwft)  unt  dem  üb«ral|  anregenden  und  anziebendea 
I«iTi«a  grSaaere  BerMulditigiuig  w  aebaidMo,  «la  ihm  ofl  nocb 

»  zu  Thcil  wird.  Wir  beginnen  geine  Lektüre  mit  der  herrlichen 
Pfiiefatio,  welche  mit  den  Worten:  ^^ed  haec  et  bis  similia  utcun^ 
qfte  iiiiiaadversa  aut  exiatimata  «nuit»  band  in  magno  eqnidem  po- 
jywi  dilcrnpiacw  Ad  illa  mihi  pro  i«  q^ßV^  .acriter  intendat  ani« 
ntum,  quae  vita,  qui  mores  fuerint:  per  qiios  viros,  qiiibusque  ar- 
tibus,  domi  oiUitiaeque]  et  partum  et  auctum  iqiperiuu)  ^it.  h»' 
bente  deiode  panllalim  diadpluia  velat  deaidentef  primo  aaor«!  «e- 
qiiatur  animo,-  deinde  qt  magis  magisque  lapsi  sint,  tum  ire  coepe- 
riut  praecipites:  dovec  fid  ba^  tempera,  quibu#  neQ  yitia  npatn 
oec  npiadia  pati  paaaaniiia»  pemtntnoi^aitl  d«n  tpi^  bei  dcpi  jS^*. 
dium  der  allen  Klassiker  zu  oehmendea  HavptgmMitspankt  wSläk 
und  klar  aasspricbt.  Das  1.  Buch  bis  Servius  7'ulli"S  der 
Privatlektüre  ßberlassend  und  dazu  ermunternd ,  bisweilfn  auch  durch 
dabin  einschlagen  de  Aufgaben  daan  nöthigend ,  wird  die  Entwick^r 
lung  der  römischen  Verfassung  von  Scrv.  J  ullius  bis  zur  Dc- 
cemviral-Gesctzgebung  eiutchiiesslicb  ode^  wenn  mao  will  auch  noch 
irdter  geleaen  and  4er  bjale  Kampf  aariacMn  Patrkiflm /wd  Pl^. 
b<3en>  mit  seinen  grossartigeo  Charakteren  voll  Mässigung  und  IMir- 

gcrmuth  zur  AoacbanoDg  gebracht.  Daran  knüpfen  wir  später» 
dem  wir  die  Ton  Heinrich  Leo  «o  einlencbtoid  entwickelte  Ent« 
atdmng  der  timokratiscben  NobUitat  und  die  daawiacben  fallende 
äussere  Gebietserweiterung  mündlich  und  üUerEichtlich  einschalten, , 
die  Lekfijre  des  Z-  Puniacben  ür^egea»  wtdirend  wir  aus  der  liei- 
denseK  dea  aaan&kr-Kwnpfea.  nd  der  a|Mitaf««  i0«ailiMrte  ergän- 
zende und  die  Zeit  cbarakterisirende  Abschnitte  besonders  RedeP) 
'  in  denen  sieb  die  römische  Sittenstrenge  ,  Pietiit  and  Seelengröiie 
oft  so  ergreifend  abspiegelt,  zu  Klassen-Extemporaliea  nnd  Hemo- 
liläbungen  vsählen.  Darauf  lassen  wir  zur  Ycranschaulichung  des 
filtern  Sittenvertall«  Salluat  und  Cicero'a  jEledep. folgen  und 


«M  ^^1^  Mrsid  ^  Lfihgmf  d«  Diilnr.  !■  de«  «Hen  Sptacben. 

heM^&esten  ciie  Beprodndroiig  der  rom.  Cntwickelnng  mit  Virgt- 
liv«  «nd' Borttinf,  trdcfce  die  Vt&MkAt  äet  BefnhVk  in  die 
Honarcbie  Tennitteln  und  die  weeentlicli  in  Aofldsuag  begrifiene  rö- 
mische Lebennubatanz  und  die  gebrocbene  nnd  nnaofhaltsam  dem 
Abgrunde  zurollende  röm.  virtui  durch  Tendeoz-Poesie  vergeblidi 
n  «111160  flocheii.  Der  tiefe  nnd  unverholene  WiderwiHe  gegen 
die  bodenlose  VerdeTbniss  der  romischen  Wplf  in  Tacitus  Anna- 
len  und  Historien  bietet  an  und  fiir  sich  und  besonders  durch  die 
mt  «nseni  Gymnaien  niemals  aunolaneiide  Lesnng'der  Germania 
von  selbst  zur  germanisch-christlichen  Kniturentwickeinng  hinüber. 

Wie  bei  dpn  RBmi^rn ,  so  kommt  es  nnserm  Prinzip  gemäss 
auch  bei  den  Griechen  nur  darauf  an ,  an  den  Hauptrcpriisentanten 
des  helleivschen  Geistes,  insoweit  sie  nicht  die  Fassungskraft  ton 
Jünglingen  üb'  r^ti  ipen,  den  Schülern  die  verschiedenen  Stidieii  drs 
piechischen  National -Lebens  Torzaführea.    Hier  begiont  .nun  ge- 
itf^i^ch  Xenoplion  die  Reibe,  von  dem  auch  wir  nur  die  Anaba- 
sis und  Hellenica  lesen  mochten.    Für  die  Memorabilien  des  So- 
kratcs  hat  sich  neuerdings  wieder  eine  achtbare  Stimme  erhoben*), 
wodnrdi  es  gerechtfertigt  erscheint,  die  Sache  nochmals  zu  erwä- 
gen.  Bekanntlich  h^t  sich  zuerst  Dissen  in  einer  lieacndem  Ab- 
handlung gegen  die  Lectüre  tmserer  Schrift  erkl-irt,  weil  darin  die 
Begriffe  „gut^^  und  „nütslicb'«'  an  sehr  vielen  Stellen  verwechselt 
imd  geradeso  alt  identisd  geseist  werden.   Daso  kommt  oocbi 
dasa  die  Schüler  von  Sokrates  gewiss  nicht  die  richtigere  Vontel' 
lung  aas  Xenophon  erhalten,  indem  ein  so  hausbackener  und  un- 
wiMenschafllicher  Moralist,  wie  der  in  den  Denkwürdigkeiten  ge- 
schilderte, einen  Geist  wie  Plato  nicht  so  angeregt  Mid  beihiditet 

'  haben  würde.  Da  wir  auch  diese  Frage  durch  Schleiermach er^s  klassi- 
ache  Abbandlang  über  Sokrates  als  abgeschlossen  ansehen  dürfen, 
ao  erscheint  wol  die  AnMebfieaanng  der  MemoraMBen  vollkomaKR 
begründet,  zumal  da  sie  unleugbar  sehr  langweiKg  sind  nnd  durch- 
aus kein  eigenthümiiches  Interesse  darbieten,  indem  die  spätere 
Lesung  von  Plato^s  Apologie  des  Sokrates,  des  Kriton  nnd  Phä- 
don  diesen  Ausfall  reichlich  ersetzt.  Als  Curiosnm  erwähnen  itir, 
dass  Herr  Köchly  den  Plato  von  dem  Gjmnasiamganz  aus- 
schliesst;  da  derselbe  nun  auch  die  Denkwürdigkeiten  Xeno- 
photts  verwirft,  ao  wdrde  der  Schnler  von  Sokratet  gar. 
keine  lebendige  Vorstellung  erhalten,  was  denn  doch  ein  onersetz- 
licher  Verlust  wäre.  Wir  halten  gerade  die  Vertiefang  in  die  wie 
mm  einem  Goss  vollendete  IndividnaKtät  des  Sokrates  und  deren 
aUaeitiges  Veratandniss  für  die  Krone  der  Gymnaaialbildnng.  Ge- 

.   sinnung  und  Charakter  werden  bekanntlich  in  unserer  Zeit,  wo  so 
viel  davon  gesprochen  wird ,  nicht  eben  im  Ueberfloss  angetroffen. 


*)  A.  L.  W.  Jacob:  lieber  den  GynrnulalaBterrieht  In  den  alten  Spra- 
chen in  der  Zeitschrift  ftir  das  Gvmm^ialM-esBn,  bsnatnnb  v  flevdf^ 
mann  o.  Ma  et  aeil  J.  Jahrg.  2.  tiii.  S.  51.  *  *  ' 
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weit  häa&ger  dagegen  jene  Sophistik,  welche  die  hocbsten  Ideen 
einer  schnöden  G«winnsQcht  oder  einer  gern  Aufsehn  machenden 
IBtelkeit  zum  Opfer  bringt.  Darum  mag  ansre  Jugend  für  eine  to 
cbaraktpr\'oIle  tmd  nur  der  Idee  lebende  Pprsönücfikfit  wie  Sokra- 
tes  recht  begeistert  und  erwärmt  werden,  um  gewiss  ihr  Ziel  etwas 
bSber  und  tiefer  ra  ateckeo  ab  nuaere  wie  Pihe  «nftdiieaMiMleii 
und  verschwindenden  Zeitungshcldcn.  Zu  diesem  Behuf  scheint  uns 
die  angeführte  Trilogie  des  Plato  ganz  besonders  geeignet,  uitd 
traurig  stände  es  nm  unsere  Gymnasien,  wenn  dieselbe  je  für  un- 
sere Primaner  zu  hoch  und  schwierig  sein  sollte,  wie  Hr.  Köchly 
behauptet.  Daf^egen  sind  Dialoge,  wie  Phaedrus,  Philebns, 
Gorgias  u.  a.,  welche  bic  und  da  in  Prima  gelesen  werden,  al- 
lerdings m  abttfdU,  Lache  s,  Lysis,  CharfnidesaQ.  a.  Ub' 
wieder  zu  nnbfdrnfend  und  einen  zu  nif  drigen  Begriff  von  Plato 
zweckend,  um  eine  geeignete  Leetüre  fiir  Schülpr  zu  bilden. 

Vfw  Cyropaedie  des  Xenophon  betrifft,  sö  wolleii  «fr 
weder  mit  denen  rechten,  welche  sie  lesen,  noch  mit  denen,  welche 
sie  verwerfen.  Jedenfalls  eignet  sich  dieser  flache  Halbroman  im- 
mer noch  mehr  zur  SchuUectüre,  als  die  Denkwürdigkeiten  des  So- 
krates;  ihn  jededi  Sfter  m  lesen  und  aar  stehenden  Leetflre'  an 

machen,  würde  entweder  =;f  hr  vi*  I  nffrr  sphr  wrnirr  Cri'^t  rrrrathen, 
sehr  viel,  wenn  det  Lehrer  iba  trotz  der  öilteren  Wiederkehr  interessant 
n  machen  versteht;  sehr  wenig,  wenn  er  troti  der  dnsehleidkenden 
Langeweile  <labei  beharrt.  Man  muss  nämlich  dabei  anch  die  Dis- 
position des  Lehrenden  in  Anschlag  bringen;  liest  man  eine  Schrift 
zum  ersten  Male  mit  den  Schülern,  so  dringt  man  in  ihren  Sinn 
und  ihre  Form  tiefer  ein  als  ba  froherer  einsamer  Lecture.  Ee 
bewährt  sich  auch  da  das  bekannte  docendo  disrimn-'  Dahrr  ist 
der  Lehrer  bei  der  ersten  gemeinschaftlichen  Leetüre  frischer  und 
anregender  als  bei  wiederholter  «der  gar  jährKeh  wiederkehrender, 
und  es  muss  eine  Schrift  schon  ungewöhnlich  matt  nnd  etwa  so 
geistlos  wie  der  Hiero  desselben  Autors  sein,  wenn  er  nicht  ein- 
mal bei  der  ersten  Schullectüre  Lehrer  und  Schüler  einigermassen 
TO  beleben  und  zu  erwärmen  vermag. 

Mit  Xenophon  wird  vnrhr  aus  praktischen  Rücksichten  be- 
buls  Einführung  in  den  attischen  Üialect  der. Anfang  gemacht;  denn 
sonst  wire  unstreitig  mit  der  Odyssee  cq  '  beginnen.  S^on  Her» 
bart  hat  den  Vorschlag  gemacht  und  den  Weg  gezeigt,  die  Odyssee 
mit  Knaben  zu  lesen.  Wenn  nun  auch  der  Versuch,  die  Odyssee 
schon  in  Quarta  eimrafuhren,  etwas  BedeidiBches  hat)  so  nSditen 
wir  dwk  rathen,  ihn  erst  einmal  mit  reinem  Sinne  zu  machen,  be^ 
vor  mrin  ihn  ;ils  unausführbar  verdammt.  Die  zu  überwindeniie 
Schwierigkeit  liegt  nicht  im  lobalte,  sondern  in  der  Form,  welche 
sich  wohl  bewiltigen  Kesse,  wenn  man  rieh  vmi  der  hergebracht 
ten  Methode  abzugehen  entschliesst.  Woher  kommt  es  denn,  dass 
unsere  Gymnasiasten  selten  recht  die  Grösse  und  Schönheit  dm 
Homer  begreifen?  Es  mag  die  leidige  Methode»  den  Schrift* 


tA%  U<m  IMbd  9,  MffM^  da«  üfffn,  ia  dso  «ItcB  Sprados. 

•iUeUci  «nn  Bnibeo  grain«atiadMr  Ffiae»  i«  nriMliniiiciien,  iKreoi 
Xlnl  daran  haben;  aber  lHui|iiittcUi^  wobt  darmn«  weil  »ie  ilm  » 
cioesi  Alt^r  kennen  lerocO)  tvq  der  aura  Erfassen  der  flomeri« 
•chen  NaiveUt  erfurikrlicbe ,  erat  im  reifen  Manne^alter  wtederkdih 
raaAi  fcbrilirfcf  Sum  bei  Tertiaacn  UMi  SeeundaDem  bereit«  «bg«- 

lilfiht  ist.    Dicsr  SUifp  Vi\]\  etwas  recht  Patbetischps  nntl  ff<»f,bir^- 

beatka  kaWn»  während  da«  fanfache  und  ISalürliphef  weil  ea 
Am  in  d«r  WMlicUwlt  «Mihnftiiea  Stedlmi  fvr  vie  itt, 
Ihr  trivial  und  kindisch  vorkommt.  £<  bandelt  aich  nur  darum, 

einen  betretenen  bequemen  Weg  zu  verlassen  und  ungebahnte 
Pfade  zu  versuchen,  ftelcbe  näher  zum  Ziele  führen ,  aber  fret- 
lich  auch  die  Gefahr  des  Verianfoif  niclit  ftamblicttfii .  Ein  ga- 
{'MtT  Blick,  Gedulil  uo<l  Anstrengung   geboren  in  vorzüglicfae/a 
i^rade  daau,  aber  für  diese  ist  die  Sache  auch  recht  wohl  erreich- 
bar. Andk  ia  fbrnwUer  BUwiclit  ist  «•  weit  oatargemltser,  ifie  Un- 
geren  arsprünglichcn  und  naturwüchsigen  Formen  der  Homeri- 
schen Sprache  dem  Schuter  eher  vorzuführen,  als  die  vielfach  um- 
gewandelten)  abgeschwächten  nnd  zugestutzten  des  AtUscbeu  Dm-  , 
lecta,  dcMon  Bildong  «o  dem  Schüler  erst  recht  begr^ich  werden  | 
würde,  wenn  eraciiie  Beoetwcb«  Groodlagie  iia  09joiar  bcr^t«  ge« 
Wonnen  hätte<  '       '  . 

'  Dea  BoMerla«iheo  Held«ogedid4aB,  dcfco  Batrtehung  md 

Zusammcnaetzujig  erst  durch  die  analogen  UntersuchuDgen  über  die 
deutsche  Heldensage  und  deren  Bearbeitung  im  NiebclungerUieda 
und  der  Gudrun  der  Fassungskraft  des  Schülers  nahe  gebracht  wcr- 
'dca  kann,  würden  wir  Herodot  folgen  lassen,  über  weichen  wir 
Herrn  Köchly's  Worte,  zugleich  um  den  etwa  damit  nicht  bekannt 
gewordenen  Lesers  ein  Beispiel  seinar  anregenden  und  zweckmäa- 
•igen  Behaadlaagsweiae  der  atteo  Slaisflcer  zn  geboi,  so  den  nsi- 
rigen  machen :  „Tn  der  Einleituog  ist  der  religiös-patriotiscbe 
Standpunkt  des  Herodot  aufanzeigen  und  vorläuOg  an  einer  kur- 
zen Inhaltsübersicht  seines  reich  ond  mannigfaltig  gegliederten  Kunst- 
werkes darzuthun,  wie  sich  in  ihm  doch  Altes  auf  die  Perser- 
kriege bezieht:  die>fe  mit  Hilfe  der  Götter,  welche  asiaf ipcherii 
Uebermuthe  zürnen,  durch  cks  demokratisch-freien  Athens  Vorkam|if 
sa  Gfiechenlanda  Heil  beendigt,  hUdeo  aar  dep  letztea  Akt  ia  dna 

prossrn  Völkcrdramri,  in  welchem  die  uralte  Feindschafl  Asiens  und 
Europa^»  das  bewegende  Moment  ist.  Natürlich  sind  yorziigsweise 
die  Peraerkriege  sdbet  aa  Jeseas  ist  et  ai^  eine  Sdiande,  dasa 
jShtiUA  Haadnle  die  Gymnaiien  T^Iaasen,  ohne  die  Schlachten  bei 
Marathon,  Thcrmopylä ,  Salamis  nnd  Platäü  in  der  unbefangenen 
goUiichea  Einfalt  des  AUvaters  der  Geschichte  gelesen  zu  haben?  • 
|«äeff  Sin&chheit,  die  so  wobithoend  von  den  rhetorisdbMi  Flot- 
'  kein  absticht,  mit  tlruen  Spätere,  die  Gl'  ichos  zu  vollbringen  nicht 
«cnnochten)  jene  bewiuatvnllen  Grossthaten  jdt  behängen  pOegten, 
M!^  TOB  Herodot  nidit'gdeseB  wird,  ouas  wenigstena  dem  (0- 
Iballe  aadi  autgetheat  weidca.<(  ^  I 

I 
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*  An  Eexodot's  begeisterte  DanteJinog  der  PerMrkriegc  reütt 

I       tkh  in  QBMntt'ClUNhea  Pkne  onaUtelbv  derw  dnoMtbche  Be. 

I        arbeitung  in  den  Persern  des  Äescbylns,  weldier  bereits  für  nö- 
I        thig  fiiukiy  die  in  ibrem  Sicgesraiwcb  schwelgendeD  Athener  vor 
I        ÜcSenmidi  ud  Bedrickiittg'  dO-  BuDdesgeooMcn  w  «liMi.  Wo» 
I         kin  Ueberhebuog  ftibrt,  erblickt  der  Schüler  hierauf  in  dem  gross* 
artigen  Mythos  PrometbeuSy  dessen  Auflehnung  g^egen  den  höch- 
Men  Gott)  sein^  Strafe  und  endliche  firlösong  die  Vorstellungen 
da  Dichter«  fiher  du  Gioidf  erUltalss  des  Menschen  aor  Gottheit 
enthüllen  und  eine  Antilnfrir  7.11  Cocthe's  Fsust  bi!i?en. 

Die  känstleriscbe  Vollendung  und  epische  Bube  des  Sophodes 
bfiDgen  «ir  der  Jugend  em  ttewten  w  des  herrlichen  Changier- 
genwldeu  der  Antigone  und  des  Philoctet  cur  Anschauung.  Nicht 
Ajas,  dor  sich  Ii*  her  den  Tod  gibt^'  als  das  Gefühl  der  gekrankten 
£hre  ver!>cbaierzt,  sondern  i:'biloctet,  der  dos  ihm  aogetbane  Un- 
recht selbst  in  venwcUUt  UtOoaer  Lage  «ad  nattr  beständiger  Pein 
körperlicher  Leiden  erträgt ,  werde  unserer  reizbaren  und  rmpünd- 
lichen  Generation  als  Spiegel  vorgehalten.  Und  wenn  es  wabr  ist, 
daaa  L^enhaftigkeit  «ich  «b  da«  Grandobd  der  heotigen  Jagend 
heraostcllt'*'),  was  könnte  «ahlthitiger  wirken,  als  da«  Charakter- 
jbüd  des  arglosen  unbefangenen  IVeoptoleiuos ,  dessen  truglose  Of- 
lenheit  und  VVaiiriiattigkcit  im  Kaiupt'e  mit  der  List  und  Uebene» 
duBgikunst  des  schlauen  Ulysses  den  Sieg  davonträgt.  —  S^  un- 
gern würden  wir  Plutarch  im  Lehrplane  vermissen.  Abr;eschen  von 
seiner  Wichtigkeit  für  sittliche  Charakterbildung  dienen  sein  Th»- 
t^toele«  und  Peridea  soi^eieb  ur  Aniföllung  der  LSd»  swicdwa 
dem  Perserkainpfe  und  dem  Peloponnesiscben  Kriege.  Dagegen 
bedarf  Tbucydides  zu  grosser  Vertiefung  und  wiederholter  Lektüre» 
um  für  die  Jugend  verständlich  und  geoiessbar  zu  werden.  Wir 
würden  nur  die  drei  Perikleiedicn  und  eüiige  andere  ckarakteritlitciN 
Beden  mit  der  Prima  le^en.  Darnn  knüpfen  wir  nnmitteUMT  SB 
die  Staats  reden  des  lleoiostbeoes^  an  ihnen  bewundere  dct 
Jfingliflg  pairiotiichtt  BBngebong  wi  din  Hadit  gdwiaabifoHef 
B«de. 

So  wäre  der  Kreis  heUenischen  Lebens  in  seinen  Ham»tiimri» 
«en  dnrcilmifiai.  Bleibt  nach  Zeit,  die  Theten  wd  4m  dmnkter 
Alezanders  aus  den  Qndlen  kennen  zu  lenMa«  «0  fnrdient  jeden- 
falls Curtius  vor  dem  saft-  and  kmftloMa»  irfna  andi  nifarliasi* 
gern  A^rbian  den  Vorfog* 

Wir  haben  bcnita  oben  berührt,  diM  wir  die  Lektüre  einen 
die  Uebcrgangsperiode  von  dem  Heidenthnme  tum  Christenthama 
charakterisirenden  Schriftstellers  für  nothwendig  halten.  Der  Jüng- 
ling nöge  die  troatlue  Oed«  vad  Leere  einer  Zdt  nncheiifinden, 
wo  Aberglaube  und  Unglaube,  Freigeister^  and  wundersüchtiger 
Hang  XU  Zaubereien  nnd  geheimen  Känsten  nnd  Wissemchaftea, 

•>  M.  Axti  Vahw  d«i  ZnätMä  derbiotigpn  Gynneiiaa.  8.  il. 
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wiu«Ttte  B&ttcflTcrderbnyt  mid  fefaM  BlMm^  tn  bonfer  fieibe  ne- 
Wtt  cinadCfffingen,  weil  das  ganxe  Treiben  und  Streben  der  Men> 
geben  de«  momlischfn  Bodens  ond  fetirr  r-lipioser  Anhaltsponkte  1 
«Btbcbrte.    Dazu  nun  eignet  sich  am  bessten  Lucian*),  dessen  gdst-  1 
reiche  -Aafir«  tmr  wmA  Arer  RmptrigMay  nadl  negstir^r  Art  | 
ist,  ab^r  doch  nicht  n1|pr  prnstrn  Ansiflit  des  Lebens  ermangelt  1 
I>f>r  Einwand,  dass  seine  Gracität  weniger  reia  sei,  als  bei  einem  ! 
Attiker,  erscheint  ans  ffir  Msern  MtCoriseb-ctfdschea  Gymnasial* 
zweck  nicht  sehr  erheblich.    Nächst  den  zar  Erreichung  jener  Vier- 
mittlimg  zwischen  Alterthum  und  Christenthani  geeigneten  Schriften  | 
desselben^  deren  Auawahl  verschieden  aasfallen  kann,  wünschen  wir 
■Mftenflidl  ndi,  <has  sdn  Andianit  vicbt  angelesen  hMbe ,  wel- 
eher  dir  l^pf^t'iitting  der  Gymnastik  für  die  ethische  Erziehung  so  | 
lichtvoli  und  nnregoui  entwickelt    Wenigstens  haben  wir  die  Er- 
fahrung gemacht,  daw  frnbrdfe  Sdfiler,  wdche  akh  bis  «fabin  for 
die  Turniibangen  schon  tu  alt  aod  za  gross  d&nkten,  in  Folge  der 
Lrktiire  dieses  Dittlogs  IntereiM  md  TbcUnalBM  für  die  körpedi» 
cheo  Uebnogea  gewannen. 

Ton  der  Answabl  der  Klassiker  wenden  wir  nns  nr  Me- 
tbodf.  Es  isf  f:i^t  allrrpmein  anerkannt,  dass  nicht  sowol  die  al- 
ten Sprachen  als  solche  den  Gyawasien  so  viele  Gegner  geschaffen 
beben,  eeiideni  weil  viehidir  die  Art  and  Weise  der  Bebendlang  oder 
die  Lchnmlbode  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat  mit  der  geisti- 
gen Bewegung  der  Gegenwart.  Man  schelte  das  Drängen  and  Jagfo 
nach  abkürzenden  und  befruchtenden  Methoden  nicht  gleich  eine  Aas- 
gebart der  materiellen  Richtung  der  Zeit,  es  liegt  demsdben  üdf 
mrhr  das  tirfp  (.'pfiih!  eines  Bedürfnisses  und  die  hii  r  rarhr,  dort 
weniger  klare  Kenntniss  zu  Grunde,  dass  Deutschland  in  prakti-  [ 
gcher  Beslehong  Unter  endern  VSIkeni  sar9ekgebiM»en  ist  Iii  I 
der  Literatur  lebt  ein  Nationalgefiihl,  welches  in  der  Wirklichkeit  ' 
noch  nicht  überall  seinen  entsprechenden  Ausdruck  in  ein^ri  r^^^Mz-  I 
Kehcn  Spielraum  findeo  konnte.  Ursprünglich  reine  aber  durch  äus- 
sere Verhältnisse  in  falsche  HBahnen  geratbene  Kräfte  kamen  als 
eiternde  Beulen  imc?  Geschwürp  am  Körper  dn  Stn:if5  und  der 
Kirche  zum  Ausbruch.  Einen  weisen  und  erleuchteten  Fürsteo  war 
es  vmrbdialtett ,  den  im  Volke  lebenden  GelShlen  und  Sfrebangen 
einen  gesetzlichen  Ausdruck  zu  gewähren  und  das  Maifeld  zu  eröff- 
nen, auf  welchem  Preussen  an  der  Spitze  Deutschlands  H»nd  in 
Hand  nut  Oesterrdcb  nnd  England  dem  Ostei^  nnd  dem  Westen 
roh^  und  kühn  ins  Antlitn  adttnea  darf.  Fortan  wird  das  Stau 
dhim  des  Alterthams  eine  neue  bobere  Bedentang  für  uns  gewin» 

*)  mir  ItSsiran  ans  iitcbt  «nthabaii ,  die  swednnissfge  AnswabI  von 

CIchoene  rühmend  hervonsuhebon ,  wetchc  anserm  Prinzip  gemäs«  me- 
thodisch auf  den  Zweck  hin^^orichlet  ist,  zu  einem  so  weit  es  fär  dies« 
l  lUcrri  ht^ntuü'  pa^it,  gründlichen  und  /.u.iamioenhangenden  VerstäadnisS 
dw  Scbrtfutellers  ebenso  in  materieUar  als  in  foriBellar  Hinsicht  aniap 
leitea. 
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puokte  als  dem  stilistischen  betrachten  und  manche  Er«cheinungen 
der  griechuchen  uad  römischen  Vorzeit  werden  erst  im  Abglaoze 
da*  nenerwiMliten  offentUdien  Lebens  uns  vcritindOdi  und  bedeut- 
sam werden.  Der  praktische  Sinn  unsers  Jahrhunderts  will  dia 
Aerntc  von  Früchten  abhalten,  deren  Keime  im  Schnn<!<!(>  einer  ge- 
nügsamem Vergangoiheit  geschlummert  und  unter  der  Sonne  der 
leteten  Jnhracliende  gireift  «od.  Was  die  Geinter  der  Vorseit  auf 
dan  verschirtlcnrn  Gebieten  der  Wissenschaft  Kediiht,  geforscht^ 
erkannt,  gefunden  haben y  betrachten  wir  als  ein  wohierworbmea 
Erb^  aocben  da«  tndte  l&apital  an  Zuuea  aamriegea  and  ifie  theo- . 
ratiadhea  Errongenscbaften  in  Leben  und  Wirksamlutit  «mzufiihren. 
Die  unmittelbare  Folgo  davon  ist,  dass  die  dem  Let>en,  dem  fri- 
schen, treibenden,  drungcndon  Leben  der  Gegenwart  abgewandte- 
ren Riehtangen  entweder  auch  praktischer  werden  ader  von  den 
rollendpn  Räclprn  der  Zeit  sich  überfahren  lassen  müssen.  Harrhcn 
die  humaoistisclien  Studien  auf  den  Flügelschlag  der  Zeit,  gelingt 
.  es  iliaett,  aicb  mit  dem  Pablikam,  welcfaieB  der  Melnlieit  nach  gegen 
sie  ist,  auszusöhnen,  so  aweifeln  wir  nicht,  dass  das  Geschrei  nacll 
Realschulen  sehr  abnehmen  wird.  Diese  Aussöhnung  mit  den  For- 
derungen der  Gegenwart  ImssL  sich  im  Wesentlichen  auf  folgeode 
PnnlUe  zurückfuhren:  1)  eine  schneller  zum  Ziele  führende,  bmIiK 
den  Geist  der  alten  Klassiker  ins  Auge  fassende  und  zu  ToUstäa- 
digerer  Gesammtanschauung  des  Altertbums  hinleitende  Methode 
bdm  Uaterrichte  in  der  alten  Sprache;  2)  sorgfältigere  PQege  des 
christlichen  Sinnes;  3)  Weckung  und  Belebung  des  patriotischen 
Geistes  und  des  deutschen  Nationalgefühls;  4)  ninarbelten  auf 
eine  fliessende  und  gewandte  Handhabung  der  Muttersprache  iu 
mündlicher  und  seluiiUicher  Daratellaag;  ö)  Erreichung  alles  dessen 
ohne  üeberreizung  und  Uebcrspannung  der  jiigfndliclipn  Kräfte  inif 
telst  pädagogischen  Ineuiaodergr^ens  der  Terscbiüdeoen  Unterricltts- 
gegenstiade.' 

Es  würde  uns  für  den  gegenwärtigen  Zwpik  zu  weit  fuhren, 
wollten  wir  alle  diese  Punkte  einer  tiefer  eingehenden  Besprechung 
unterwerfen.  Wir  amsateo  aber  erfralmeB,  was  wir  erstreben,  be- 
var  wir  untersachen»  wie  'wir  es  zu  erreichen  gedenken.  Indem 
wir  uns  daher  auf  eine  Erörterung  des  ersten  Punktes  beschränken, 
weicher  alle  übrigen  mehr  oder  weniger  in  sich  scbliesst|  und  be- 
dingt, ao  beben  wir  es  nun  mit  der  Hftiiode  in  den  ahen  Spiacben 
au  thun. 

Wir  veriunuen  nicht,  dass  die  bisherige  Methode  Bedeutendes 
gdeistct  bat  mid  deshalb  die  grossta  tJai^lit  nad  Vaiaieht  nöthig 
ist,  wo.  es  sich  darum  bandelt,  wesentücbe  Hodi6calionen  derselben 
eintreten  lu  lassen  oder  dieselbe  mit  einer  andern  zu  vertauschen. 
Der  so  verbreitete  kritische  Sinn  und  wisicnschafUiche  Geist  der 
jelaigen  Zeit  ist  vorzüglich  ein  Prodoct  derselben  und  wenn  wir 
aach  die  Brru^^chafl  einea  gd&ulertaa  GcacboMMkes  und  faUen-  . 
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deter  FormetitcIiÖDheit  in  der  zweiten  Uustscben  Periode  unserer 
NttriioiniBterirtiir  flidt  UABilUdbfl^  BfichiluiiK  dieser  CFiiteiridAi« 
weite  setsen  können,  lo  ist  doch  nicht  zn  leugnen,  dass  sie  mittel* 

bar  pinen  bcrfetitcnH<»n  Anfhei!  daran  hat.  Ja  der  Emst  nnd  die 
^ciiarfc  des  streng- grauiuiatischen  Studiums  wirkt  als  eine  faeilsanie 
ZacM'des  GeMet  telbst  auf  die  sittliche  Entwidcrinag  ▼«HheiAafl 

ein.    Wir  crmcs^f^n  diese  Venlipnctc  in  ihrrm  ^nren  Umfange^ 
können  aber  dess^uogeachtet  nicht  umhio  eine  Abänderang  der 
Mrthode  !■  IntereM«  der  Jugend  m  betntragen.   Tid  UcM  faC 
auch  stets  viel  Schatten  im  Gefolge:  die  nachtheiligen  Wirkimgen 
derjenigien  Mptho<lp,  welche  die  Grammatik  nicht  aJs  Mittel,  son- 
dern als  Zweck  behandelt,  sind  gleichfalls  nicht  unerheblich.  Es 
hat  tkh  efn  Hragd  an  Prodnctivität ,  eine  gewisse  Unlhidhtterkeit 
der  Phantasie,  eine  nagemfithliche,  selbstbewnsste,  begeisternngslose 
Beflexionssncht  langat  (uhUmr  gonaeht  ond  wir  zahlen  dieser  Krank- 
brit  All#  mehr  oder  weniger  ihren  TrÜMiCi   Ware  ei  nnn  andi  ifter^ 
eät  un<I  unbillig,  der  Schule  allein  zuzaschreiben,  woran  alle  geisti- 
gen Machte  der  Gegenwart  Schuld  tragrn,  «o  wird  sie  dorh  fifit 
Selbstbekenotoiss  ablegen  müssen ,  dass  feie  vor  allen  berufen  ist, 
snm  Besserwerden  aach  in  dieser  Hinsicht  milmwirken*  Penwr 
■  sind  die  kümmcrlichrn  Resultate  der  philologischen  Oymnrisialbildimg 
ustreitig  zmn  TheÜ  eine  Folge  der  naagdhaflen  und  aut^earteten 
>  Kethdde,  die  im  VeittÜaita  w  den  BtemcnteraMen  an^  den  ge* 
lehrten  Bildungsanstalten  zornckgeblieben  ist   Wenn  die  Eltern  nach 
jahrelangen  Mühen  und  bedenfenden  Kosten  ihren  Röhn  oft  kaum 
so  weit  gefördert  sehen,  dasä  er,  utn  von  dem  Gnechischen  ganz 
zn  scbw^j^en,  kaum  eine  ihnen  zufällig  anfstossende  hteinlaehe  AnC* 
Schrift  zn  rntriffprn  otlcr  *;inen  lateinischen  Autor  {7<»läafig  zu 
verstehen}  oder  nur  eine  Seite  ohne  ffilfe  des  Lexikons  richtig 
iatddlMdi  itt  advdhea  oder  gar  mit  dbieni  Zöglinge  der  alten  Sehlde 
fliessend  und  Uhidigy,  wenn  auch  weniger  Oiceronisch ,  sich  zu  ver- 
ständigen vermag*),  und  so  keinen  Ersatz  gelehrter  Kenntnisse 
finden  für  die  mangelnde  Bckaantschafl  mit  den  unmittelbar  auf  das 
Leben  bezäglichen  Realien ,  so  ist  es  wol  kein  Wunder ,  dass  die 
Geschosse  der  zahlreichen  Gegner  des  Gymnasiums  bpinahr-  fJic  Sonne 
Griechenlands  nnd  Latioms  verdunkeln  und  bereits  manche  Bresche 
dte  hat  nnr  noch  dnrdi  daä  schwere  <Scsclifiti  lee^alaBrer  VoTKchf e 
gehaltene  klassische  Gtadclle  in  ihren  Blossen  zeigt.    Wenn  wir 
nun  gegen  die  grammatisch-kritische  Methode  sprechpn,  so  Vnm  «"= 
nicht  unsere  Absiebt  sein,  die  alten  Schriftsteller  ungrammatisch  be- 
treiben zu  wollen.    Vielmehr  soll  das  lateinische  imd  grtechisdie 
Sprachstudium  stets  eine  Ringschule  des  Gei<^trs  bleiben,  in  welcher 
derselbe  denken  lernt  und  zum  Nadidenken  über  seine  Mntter- 


sprhehe  gewohnt  nbd.  Wt  vdwUlBgen  dicae  Hefhode  nw  itea- 


*}  Vg\.  ft  AI  bcrt  1 :  T>t?  sinkeude  ^iriuadkelt  4er  daatichen Gjm- 
uasien  ia  Jahas  Ibb.  lU  Suppl.  8.  102.  - 
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i     IriiM»  lAi  ite  düii  fahrt,  'd«ii  SUhMem  die  tMit     «ter  BctdlMi- 

i  .    gttDg  mit  d^n  allen  Sprachen   und  Liternfiircn  rn  vfHp!(!pn,  Wo 
I       irh  H^n  cmactisenen  Schüler  eines  GvmnasiQms  mit  Eifer  tagen  bore 
j       ,,aur  nicht  das  L&teinscbreibM  aod  Spr«^eii  aliBeschalR,  d«ai 
t       aiisserordeodich  viel  tu  verdanken  freudig  bekenne'*      da  ist  geiril« 
j        ilif  Methode  eine  richtige  und  selbst  das  Lateinschreiben  in  seinem 
I        Rechte  geweseo.   Leider  Aber  ist  nicht  za  lüugnen,  dass  die  zahl- 
"  .  rdden  €kgtt«r  d«t  ^ymmalhm»  6der  eigantli»  «nr  d«i  phil«!«^' 
sehen  Unterricht«  nicht  etwa  nur  «öS  anderweitigen  Bildnngskrrisf^n 
hervorgegangen,  sondern  ehemalige  Zögiinge  der  Gymnasien  selbst 
sind.    So  wenig  wir  nun  hi  Abrede  ÜdUeil  WOHco,  dai»  die  gelo- 
ckerte häusliche  Zucht  und  die  aaf  diB  mmittelbaten  Nutzen  ans»  ' 

-  gehende  Richtung  der  Zeit  Lost  and  Liebe  zu  dem  sntikpn  Bil- 
t  'dungselement  herabsttmmeD,  so  haben  wir  bis  jetzt  doch  noch  im- 

merWölniditet,  diw  eb  HfcJiUgt»  Ualerricht  in  dea  dten  Sprachen 
bei  den  Schülern  auch  Ancrkr  nnnng  findet.  Ea  mu'^s  also  überall, 
wo  nicht  nachhaltige  Pietät  für  die  alte  Literatur  als  eine  Frucht 
des  Gvninasialstudiums  znritekbleibt,  ftnek  dem  Uftterrldrt  wfM  and 
der  Bethode  eine  Schuld  beigemeMen  werden.  Unser  Widerspruch 
gegen  da»  formale  Prinzip,  welches  sich  in  der  grammatischen  Me- 
thode seinen  Ausdruck  gegeben,  kann  also  nur  zum  Zweck  haben, 
die  Auartnog  und  den  MMbrauch  zu  beseitigen,  nidrt  i*er  det 

-  gramtnatischen  Gründlichkeit  und  Sch-irfe  Eintrag  Zu  thun.  De» 
Missbrauch  aber  erblicken  wir  beim  Beginn  des  philologischen  Un- 
terrichts in  dettt  Mt  langen  Ventdlen  bei  der  abattakten  Oramnn-« 
tiky  )n  dar  fiberfluBsigen  Breite  des  gramoiatischen  LernstofTes,  auf 
den  ttiUflern  und  hohem  Stufen  in  überhäuften  häuslichen  Aufgaben 
rtiwl  Iii  jener  Erklärungsweise  der  Klassiker ,  Welche  den  Text  onr 
ak  UAtarlage  'n  beb-achten  sdieint,  um  daran  gratttmaliaehe  und 
rhetorische  Regeln  rrnzmlben  und  im  Gedächtnis«  zn  erhalten.  Auf 
diese  äosserate  Consequenz  des  formalen  Prinzips  hat  die  Forde:« 
mag  des  AbfUnrieaietf-Rcglements,  wdcbe  die  Anferttgnng  eteee  fch- 
In^aten  und  möglichst  eleganten  lafcinl^chrn  Auf?  itz.  s  zur  Brdln- 
gung  der  Reiff  macht,  in  Verbindung  mit  der  grammatisch-kritiscbeit 
Richtung  der  modernen  Philologie  und  dem  leicht  Int  Unprak^tischö 
vertbllenden  Qr&ndlichkeitsstreben  des  deutschen  Geistes  natarge- 
mäss  hin^^cfrihrt.  Die  Gelehrsamkeit  hat  das  Uebergewicht  erhalten 
über  das  bildende  nnd  erziehende  Element  und  ein  wenn  auch  recht 
wichtiger  und  den  Idealen  Kern  und  Hßttdpanlit  dea  Gjnina^- 

Dttterrichts  mit  ausmachender  Bildungsstoff  ^ —  der  antike  —  hftt 
'    sieb  zum  Nachtheil  der  übrigen  Unterrichtsg^nstSnde  au  bteit  ge- 
macht, ohne  dadurch,  eben  des  gettfitten  Oletehgewidita  iregen, 
aelbst  au  gewinnen.    Denn  indun  die  harmonische  Bildung  durch 

das  Vor^vif^r^fn  d  r  Phi!r>lo!^ie  «um  Nachtheil  des  christlichen  und 
des  nationalen  Bildungselements  gestört  wurde,  gticbeo  die  Resultate 
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joien  Bsunirii ,  welche  einen  kräftigen  und  frisch(?n  Ast  unverhält- 
niMmässig  laug  berrorstrecken,  deren  übrige  Zweige  aber  verküm- 
mert und  ««ikMiBeo  •iwi.  Wer  wSrde  aber  «tatt  •olcher  Missge- 
atalteo  nicht  Tölllg  gldchnMaig  entwickdte  Blittcr^  vorndkenf  Der 

Terstaud  unserer  Generation  ist  zum  Riesen  erwachsen,  unter  des- 
sen raubem  Fus»tritt  die  zarten  Blutbeu  des  Herzens  und  der  Pban- 
tuie  gekddit  hinwdhai,  Alles  spridU  ven  Bechten,  ohne  ao  uSat 
Pflichten  zu  Hrnki^n  ,  nn  allem  Weh  und  Jammrr,  der  von  sterbli- 
chem Wesen  uü^erUeoolich  ist,  soll  wo  möglich  der  Staat  schuld 
sein,  Widerspruch  und  Aoflehnuag  gcgca  Betteheodei  wt  des  Bei- 
fitlli  sicher,  wir  sind  Helden,  wo  es  gilt^  tu  Mraloreo^  und  PjrgmSai, 
wo  aufzubauen  und  zu  schnfTen  ist. 

poch  wähne  man  niLlit  etwa,  ilass  wir  das  antike  BildungseJe- 
■Mat  bea^rioken  «ollen !  Wir  fühlen  so  tief  wie  irgend  Jemand, 
wia  aolh  es  ''»"r  hputigen  Welt  thut,  recht  oft  einen  Blick  und  Gang 
so  thiui  iu  tlie  Haine  oad  Gauen  jener  klassischen  Völker ,  unter 
deren  Helden  und  Kenimenschea  Eioem  zu  Mofhe  wird ,   als  träte 
man  in  einen  gcoaen  frischen  Wald  voll  kräftiger  breitscbaUiger 
Eichen  und  Buchen!   Aber  eben  weil  ich  für  die  Schönheit  und 
Frische  des  klassischen  Aitertbuiuü  begeistert  bin  und  die  Jugend 
einen  recht  vollen  Zug  aus  diesem  Borne  geistiger  Krall  thmi  las- 
sen 'vsill,  stiiiHTif'  ich  gogf^n  die  bisherif^p  Methode  und  zwar  behofil 
Verbesserung  iierselben  zuerst  gegen  den  freien  lateinischen  Aufsals 
beim  Maturitat««Exaneu.    JiidA  etwa'  weil-  daa  Lateinscbreibea 
nicht  eine  nützliche  Uebnng,  unter  Umständen  aogir  eine  Stärkaag 
des  Charakters  sein  konnte,  sondern  weil  es  dem  ganzen  Lrhrt^ange 
in  den  alten  Sprachen  die  eiuseitii^c  stilistische  und  gelehrt  ptublo- 
gieche  Bichtnog  gibt   Der  Schüler  sieht  den  Nntaen  dieser  Uebaa- 
n  nicht  recht  ein,  er  hört  ausserhalb  der  Schule  oft  und  viel  da- 
gegen sprechen)  ganz  natürlich,  dass  Lust  und  Liebe  dazu  bei  ibm 
guihmt.wird,  noi'ao  mehr,  da  die  Sache  wirkfieh  Manchem  sehr 
acbwcr  wifd.    Es  gibt  in  der  menschlichen  Natur  gewisse  Grund« 
richtnngen,  welche  nur  selten  in  Einem  und  demselben  fnttividuuin 
sich  vereiaigeii.    Wir  haben  wenigstens  in  unserer  Eriabruug  und 
.  Beobachtung  selten  |diilologischen  oder  Spracbgeiat  und  natheiaiti' 
sches  Talent  beisammen  gefunden.    .Tmrr  geht  mehr  auf  das  Ideale, 
dieses  mehr  auf  das  Reale.    Die  Schüler  neigen  sich  nun  in  der  Ee- 
gel  an  einen  tob  beiden  mit  Yorli^  hin  und  nur  diejeoigeo,  vrelche 
Sprachengabe  besitzen,  werden  im  Schreiben  einer  fremden  Sprache 
etwas  Erkleckliches  leisten.    Es  musn  aber  das  Maass  der  gefor- 
derten .Leistungen  in  jedem  Gegenstände  so  gestellt  sein,  dass  jeder 
Schiller  von  mittlerer  Begabung,  auch  der  vorsogawdae  fiir  du 
abstrakte  rnnthematische  Denken  befähigte  ohne  übermässige  Aa* 
streuguog,  welche  nur  Unlust  und  Widerwillen  erzeugt,  das  2M 
errddien  kann.   Die  Erfahrung  lehrt,  dasa  ein  guter  out  Sprach« 
talcnt  begabter  Secundaner,  wenn  es  sein  muss,  in  einem  bal* 
ben  Jahre  die  vorachrifllamaBiige  Kenntnin  opd  Gewandtheit  m 


\    LateinischBclivcibeil  «nrerben  kann,  während  die  nicht  pbilologM 

Organisirten  mit  Mühe  und  Noth  katirn  in  zwei  Jahren  dahin  gi^ 
langen )  einen  erträglichen  Aufsatz  auf  der  Steile  zu  achreiben.  So 
wie  iMUi  für  diete  das  LatdniichMhrdbeD  ein  Krees  iat,  data  eie 
Tim  so  iiDtDiitbiger  frnp^m,  jp  mrhr  ^ir*  ihre  Unfähigkeit  zn  der  für 
sie  unfiracbtbar  bleibenden  Uebung  fühlen,  lo  sind  sie  selber  för 
den  Lehrer  eie  forfarilireader  Heomiadrab,  ein  Gegenstand  ttefer 
Ermahnung,  lidehe  öfter  ohne  Erfolg  wiederholt  beide  Tkeile  ver- 
stimmt und  in  ein  gespanntes  Verhiiltniss  setzt,  da  nnr  zu  leicht 
«lern  allerdings  unter  solcbea  Um^tündea  nicht  aiubleibcnden  UnAeiss 
allein  mngeeslirieben  wird ,  was  urspringlich  blos  das  natSilidie  Un« 
vprinögen  verschuldet  hatt(5.  Da  nun  'Vtr  Anzahl  solcher  Schüler, 
welche  nicht  vorzugsweise  Sinn  und  Neigung  für  PhUolc^ie  haben, 
in  der  Regd  die  vbemiegende  iat,  so  kann  man  skli  la<£t  ▼nratei« 
len,  welch  unversiegbare  Quelle  von  Unmuth,  Äegemiss  und  Lnan- 
nebndichkeiten  aller  Art  ein  Gegenstand  ist,  der  von  Allen  fordert, 
was  nur  Einzelne  zu  erreichen  im  Stande  sind.  Dazu  kommt  noch, 
dass  in  neuerer  Zeit  die  philologische  Gcnaiugkeit  und  Gründlich- 
keit sich  hin  und  wieder  mehr  mit  Ausmerzung  sogmannter  Barba- 
ri»uien  uud  unciceronischer  Worte  und  Wendungen  beschäftigte  als 
vor  allen  Dingen  anf  FInss  und  Farbe  des  latäniscben  Ausdradka 

hinarbeitete,  so  dass  die  erzielten  Leistungen  nur  ein  wunderliches 
'Mosaik  mühsam  zusammengestoppelter  und  ängstlich  zusummenge- 
kitteter  Redensarten  und  Reminiscenzen  wurden,  wo  die  Ausdrudia« 
fähigkeit  das  Maass  des  Gedankens  bildete,  atett  daaa  Inhalt  und 
Fortschritt  des  Denkens  den  Ausdruck  bestimmen  sollte.  Da  nUB 
aber  einmal  eine  gut  geschriebene  lateinische  Abhandlung  als  die 
Krone  der  hnnaniatiachen  Gymnariabfudien  und  die  Loaung  die- 
ser Anfpnbr  gf wisse rniaapsrn  als  ein  Ehrenpunkt  für  den  philoio- 

£ 'lachen  Lehrer  angesehen  wird,  so  ist  dieser  gezwungen,  «och  die 
ditfire  der  Klaaaäer,  naneatiidi  der  PiooMker,  ISr  diewn  ZutA 
SU  benutzen  und  die  Aufmerksamkeit  noch  mehr,  als  das  sogenannte 
formale  Prinzip  an  sich  schon  bedingt ,  auf  das  äussere  Gewandt 
iler  iateiiiischen  Autoren ,  auf  Wort  und  Form  und  Redensarten  und 
Uebergänge  und  Schattirung  des  Ausdrucks  hinzulenken,  woneben 
nur  zu  leicht  Inhnlt  tind  Gedanke  in  den  Hintergrund  tritt.  Der 
Gejst  des  Alterthums,  seine  Welt-  und  Lebensanschauung,  seine 
Sdiopfungen  in  Staat,  VTiaaenaebaft>  luid  Kunat  mud  und  bleiben 
aber  die  Hauptsache,  und  der  Schüler  soll  davon  ein  möglichst  kla- 
res Bild  in  sich  aufnehmen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man 
den  Geist  des  Alterthums  nicht  vollständig  begriffen  haben  würde, 
ohne  seinen  plastischen  Bildungstrieb,  seinen  edlen  FonnalianuMf 
seine  YollenduDg  in  schöner  Gestaltung  und  Darstellung  zu  fassen» 
Aber  diese  lauscht  das  sich  entwickelnde  Talent  der  klassiscben. 
Torbüdnog  an  beaten  ab,  indem  ea  «e  anf  aenien  Gcachmaek  etil! 
w/rken  lässt  und  wie  d  i?  CnttÜch-  sitfi  nicht  handgreiflich  zeigen 
und  beweisen,  sondern  nnr  ahnen  und  im  Geiste  schauen  lasat,  so 
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menlcn  sich  die  antiken  ideale  und  schönen  Formen  nnmiftelbar  dem 
Geiste  insinniren  und  einprägen,  such  ohne  dass  mao  sie  bia  ias 
Mieinste  Rnalysirt  und  anatomisirt. 

Nicht  tliirch  zerlegende  Analyse  bekommt  man    eine  richtige 
Vorstellung  des  Kunstwerks,  sondf  rii  durch  die  Totalanscbauiing  uod 
diese  ist  iimd  bleibt  immerdar  das  Wichtigste,  mfiss  also  bei  der 
Lektüre  und  Erklärung  nn vernickt  im  Ange  bchaUeii  werden;  die 
Zergliederung  wirtl  (ielegenhtlt  <Tf  bcn,  die  künstlerische  Vollendung 
auch  inir  Binzelnen  und  selbst  im  Kleinsten  zu  bewundern,  aber  iio- 
mer  mnss  die  (nterpretation  zum  Ganzen,  sum  ästhetischen  und  ethi- 
schen Gesamrotbiltle  I  binttrcbeii.    Wie  kann  cKes  aber  geschehen, 
wenn  dac  im  Hnitergniiuie  iMetnde  Schreckbiid  des  lateiniscbeo 
Mett  Anftatzeft  den  Geist  Ton  den  lahaK  uttd  Gedankengange  ab 
ond  auf  das  EimelBSte  —  die  Vocabel  und  die  Phraae  kiomelitl 
GsM  anders  stellt  sich  die  Sadie,  wenn  ein  Selifiler  t»n  des  auf- 
drnclutvollen  und  feierlichen  KlSngen  der  alten  Bomerspratelie  ergrif- 
flen  nnd  mit  ihfem  Oifanisrnnt  bereits  vertrant,  sieh  aus  fmett 
Bildnagatridbe  an  Versochen  in  dem  ihm  lieh  gewerdcnen  fdlom 
angeregt  fühlt.   Er  wird  dann  gewiss  etwas  anderes  als  einen  fnmr- 
losen  Häuft n  zusammengerafiler  Hohebpane  Tnm  Bannie  des  atteo 
LaünnM  za  Tage  fordern! 

Um  nun  den  nuhertreilbaren  Niitaen,  welchen  solche  Uebnng«n 
gewähren  liönnen)  za  -retten,  aber  auch  die  damit  verbundeoen 
Mlssstande  sa  beseitigen,  verlangen  wir  nicht  die  gänzliche  Abschaf 
fnng  derselben,  sondern  nur,  dass  die  Forderungen  beim  Matnritdti' 
examen  auf  ein  lateinisches  Extemporale  beschränkt  werden,  wobei  nn- 
benommen  Ldeiben  soll    besonders  fortgeschritlene  und  fähige  Abi- 
turienten einen  lateinischen  freien  Aufsatz  als  Extraprobe  ihrer  Kennt-  I 
nisse  und  Fähigkeiten  enfertir^en  zu  lassen.     Man  entziehe  den  ha- 
manistischen  Studien  ihre  legislative  Prärogative  und  stelle  sie  auf 
sich  selbst,  sie  haben  einen  so  guten  Fonds  tirul  Kräfte  gcmrg,  die  , 
man  nur  entwickeln  und  in  gehörige  Circulation  setzen  (Jarf,  um  das  | 
verlorene  Ansehn  und  die  gesunkene  Achtung  wieder  zu  erobern; 
sie  sind  zum  Theil  bnimusisch  geworden,  eben  weil  sie  privilegirt 
sind  und  werden  erst  wieder   wahrhaft  geistentbindende  und  he* 
freiende  Studien  werden^  wenn  sie  auf  sich  selbst  nnd  ihre  innere 
Kraft  angewiesen  werden.  Manche  Lehrer  werden  afifangs  sich  etwas 
sasanuDennehmenHoanin)  aber  die  geistigere  Thätigkeit  wird  sie 
adhst  friseher  erhalten,  in  den  Augen  der  Schüler  heben  und  beide 
.  mit  Frevde  nad  Zufriedenheit  erfafletf«   Statt  des  lateinisch  ea  freien 
Anfiatces  verlange  amii  dagegen  eine  eindr)ngendere  nnd  ausgebrei- 
letare  Bekaanlsehafit  mit  den  gelesei^dii  Autoren,  da  man  bei  dett 
heutigen  Abiturienten  in  dsr  Regel  findet.  Ich  habe  gewiegle  Oelefarte 
die  Beawrknng  machen  h6ren,  dass  unter  den  h«£ägen  Fhilolagt^ 
bei  steigender  Akribie  im  Binielnea  die  frtih«r  gil#0lutliehe  VetMuA- 
heit,  Belcscnheit  add  Q^länßgkeit  m  den  Klassikern  hnmer  seüeotf 
werde;  Mancher  setst^ich  in  irgend  eÜer-t^rftllidiNm  Grotte  tMtm  ' 
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^  ^  oder  Qikcheitods  fest  and  verliert  beim  Fbchgraben  aber  flen  ver- 
borgencB  Sdfitoen  die  Uebersicht  Aber  die  das  Auge  dei  sinnigen 
Beschaaers  entiückende  Landschaft.  Aber  der  Lehrer  soll  nicht 
eiA  gelehrter  Todtengrahcr ,  sondeni  ein  beweglicher  Cicerone  seiO) 
der  den  schaulustigen  Wanderer  zunächst  auf  die  HohenpunlUe 
HUirt,  welche  die  klarste  and  weiteste  Aussiebt  gewähren,  und  dann 
zu  den  einielnen  Sehenswürdigkeiten  hinabsteigt  9  welche  die  Wtss- 
begierde  seiner  Begleiter  reizen.  Und  bei  diesen  einzelnen  Rari- 
tHtpn  <larf  dir  Redsrliqkrit  <!p<?  kundigen  Führers  nicht  zn  lange 
verweilen,  wenn  nicht  dio  Aufmerksamkeit  der  flatterhaften  Begleiter 
abschweifen  und  ihren  eigenen  Weg  gehen  soll. 

Indem  wir  nun  den  Wegfall  des  lateinischen  Aufsatzes  und  der 
damit  verbundenen  Gesichtspunkte  voraiissetzen,  hallten  wir  zur  Er- 
reichung des  gesteckten  Zieles   6  Stunden  wöchentlich   in  jeder 
K-lasse  tiir  flas  Lateinische  und  von  IV.  ab  6  wöchentliche  Stunden 
im  Oriechischon   für  hinreichend.    Wie  soll  nun  die  Methode  be- 
schaflen  sein,  welche  in  kürzerer  Zeit  das  höher  gesteckte  Ziel  er- 
reichen will  ?    Die  Lehr-Metbode  bleibt  mehr  oder  weniger  immer 
"etwas  IndividoeileS)  wenn  auch  die  allgemeinen  psychologischen 
Henk-  md  Spradi-Geflctse  bei  einer  jeden  die  Grundlinien  bilden 
ataum^  and  intofem  et  aiick  eine  Methode»  -Lehre  giebt.  Yfk 
.  iMhen  daher  mnr  diejenige  Methode  för  die  ftiache,  welche  ridi  ffir 
die  «Hein  richtige  Mit,  and  find  aafiieden,  wenn  der  Lehrer  dnrdi 
eigene  and  fremde  firMruDg  teine  Lehrweise  Jahr  fBr  Jahr  an 
verbessern'  sacht.   Nicht  gelallen  wHl  mi«  dagegen  die  sprö<Ie  and 
schnöde  Haltung^  welche  dt-  und  nenmodische  Pädagogen  hier  und 
da  den  in  neuerer  Zeit  aufgetauchten  Versuchen  und   VorschÜ-  * 
gen  aar  Befonnirung  des  Unterrichts  entgegensetzten.    Wenn  die 
Br6nder  neuer  Methoden  auch  mitunter  etwas  stark  in  <He  Posanae 
stosseoy  wenn  auch  die  Besonnenheit  und  der  Ernst  des  deutschen 
Charakters  ein  Recht  hat,  nicht  ohne  snrf^ralt5f2:e  Prüfung  auf  der- 
gleichen Erscheinungen  einzugebn,  so  braucht  man  einem  wohlmei- 
nenden Experimentator  wegen  seines  vielleicht  anmaassenden  Auftre- 
ten» doch  nicht  ohne  Weitere«?  die  Thür  zu  woisen.    Es  dauerte 
iiber  ein  Decennimn,  ehe  das  (iurch  Cousin's  anerkennenden  Besuch 
berauschte  und  in  süsse  Seibstzufrie<lenheit  gewiegte  pädagogische 
Publikani  von  der  Haiui (tonischen  Methode  Notiz  nahm  und  Wurm, 
C.  A«  Schmid,  Tafel,  Khiinpj»  u.  a.  sich  das  Verdienst  er- 
warben, diese  Frage  einer  gründlichen  Präfung  zn  unterwerfen. 
Und  doch  wer  wurde  heute  noch  die  Richtigkeit  der  beidea  Grandge- 
danken der  Haniilton^schen  Methode  beaweifeln?  Wer  fremde  Spra> 
chen  lehren  will)  mosa  1)  was  den  Stoff  hetritft,  dem  Schäler  gleich 
▼on  Anteg  an  die  Sprache  als  eine  lebeniüge,  Gedanken  enthal- 
tende mföhnny  also  lauter  Spraebgänge,  Sätze  geben  and  2)  was  die 
Vom  der  Mitthefluig^  die  Methode  betrifft,  ihn  die  Gesetze  der  f^em- 
'  den  Sprache  nogNcfast  sefbstsÜndSg  erkenneff  lassen.  Denn  auch  eine 
fremde  Sprache  wird  nach  Analogie  der  Hntterspfashe  durch  khcih 
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£gen  Verkrhr  am  leichtesten  und  schnellsten  gelernt,   so    wie  das 
Interesse  am  Inhalt  das  Lernen  nnterstützt  und  nach   dem  Gesetz 
der  Ideenassociation  das  im  Zusammenhange  Erlernte   besser  als 
das  abgerissene  und  bedeutungslos  Eingeprägte  haftet*).     Die  alte 
und  neue  Mnemonik  beweist  unwiderleglich,  dass  wir  Eins  mit  dm 
Andern  und  durch  das  Andere,  mit  eioem  Worte:    ^  ergesellschaf- 
tetes  behalten  und  schreibt  daher  vor,  da,  WO  «qe  Verbiodiing  be- 
reits gegeben  ist,  dieselbe  zu  benutzen;  wo  Diclit,  sie  könstficb.SO 
schaffen.    Bei  der  Sprache  nun  ist  di«  Verknüpfung  gegeben  in 
der  syntactischen  Coropositioo  ond  d«r  er»tc  Unterriclit  muaa  daher 
auf  jene  Hamilton'sche  Gryndregel  basirt  werden,  widirend  die  alte 
Methode       von  einielDeii  gliieklieben  InconsequeniEeii  abgesehen 
den  entgegengesetzten  Weg  verfolgt  Ebenso  haben  wiif  das  FVofiht- 
lose  ond  Vergebliche  der  eigeneo  Votbereitni^  bei  Aofitogera  und 
wortgetreues,  von  der  etymologisch-orspronglichea  Bedeataag  ans- 
gdiendes  ond  auf  den  durch  den  ZnsammenlMOg  gebotenen  Sinn  hia- 
idtendesUebersetzen  als  beachtenswerthe  Momente  derHamiltoaVctoi 
Lehrmethode  bewährt  gefunden  und  nie  ohne  Erfolg  angeweadet 
Jacotots  sogenannter  Universal-Unterricht  geht  von  den  para- 
doxen Sätzen  aus,  dass  alle  Menschea  von  Natur  gleiche  Fassungs- 
kraft besässen  (tous  les  hommes  ont  IMgale  intelligence)  und  dass 
Alles  io  Allem  sei  (tont  est  daos  tout).    So  gewagt  die  erste  Be- 
hauptung sda  magy  so  verdient  sie  doch  nm  ihres  praktischen 
Nutzens  willen  von  jedem  Lehrer  beachtet  zu  werden.    Denn  der 
beregte  Grundsatz  wird  ihn  vor  dem  Misp[^riff  bewahren,  seine  Schü- 
ler vorschnell  in  Talente,  mittelmassige  K  )pfe  und  Dummkopfe  2u 
sorK?erii  und  sie  als  solche  zu  behandeln,  bei  weichem  Verfahren  man- 
chem Knaben  schreiendes  Unrecht  widerfahrt.    Der  vieldeutige  Satz: 
„Alles  ist  in  Allem*',  druckt  nach  dem  Sinne,  den  der  Urheber  da- 
mit verband,  nichts  Anderes  aus,  als  dass  sich  an  jeden  eiozeiiieil 
Lehrgegenstand,  an,  jede  einzelne  VN  abrnehmnng  das  ganze  Gebiet 
des  geistigen  Wissens  anknüpfen  lässt,  wenn  der  Lehrer  versteht, 
im  kleinsten  Punkte  die  höchste  Kraft  zu  sammeln.    Auf  den  Sprach- 
unterricht ist  dieser  Grundsatz  insofern  anwendbar,  als  s.  B.  an 
einem  Sprachstoff  von  sehr  massigem  Umfange  die  ganze  in  den 
'  Kreis  der  Sehlde  fallende  Granmiatik  zum  Bewusstsein  gebracht  ond 
festgehalten  werden  kaoni  wie  Ruthardt  will,  ia  dessea  Vorschlag 
wir  aicht  blos  ,,eine  reactionäre  Abnormität^  oder  „ein  stnmpei^ 
haftet  Eiperunent^'  erblicktea»  sondern  neben  manchen  Sonderbar- 
keiten viel  Vortreffliches  und  Beherzigeaswerthes  gefiiadea  hahen*'^)* 


*.)  Die  Hamilton'scbe  Frage  unUsmicht  ronC.  A.  S^chnidt,  Rector 
il«f  Gymnas*  in  Eslingen.  Stuttg.  183B. 

Dr.  Ernst  Ruthardt's  Vorschlag  und  Plan  einer  äussern  n»d 
innern  Veryollstandigang  der  grammatikalischen  Lehrmethode,  und  desseO 
Beleuchtung  durch  Dr.  Karl  Peter,  Herzog!.  öächs.-Mein.  Uymuasial- 
dlrdrtor  und  Schidrath,  erliatert  Ton  Frans  Joh.  Reuter,  k.  b«  Pro- 
fwor  etc.  Straubing,  1844. 
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Ist  es  nun  ein^^rf^elts  bedauernawerth,  dass  sog^ar  politische  Antiiia- 
thien   als  Schild  und   Waffe  pädagogischer  Bequemlichkeit  dienen 
miissten,  so  enthalt  dieser  Fall  auf  der  andern  Seite  die  Lehre, 
dass  die  Wissenschaft  nicht  wohl  daran  thut,  den  Weg  der  Protection 
einzuschlagen,  um  zur  Anerkennung  und  Geltung  zu  gelangen,  son- 
dern idlein  auf  ihre  innere  Kraft  gestützt  sich  Bahn  brechen  muss. 
"Wir  sind  weit  entfernt,  den  Rnthardt'schen  V^orschlag  und  Plan, 
die  alten  Sprachen  zu  lehren,  in  seinen  Einzelheiten  und  dem  Me- 
chanismus seiner  Ausführung  in  Schutz  zu  nehmen ;  aber  mehr  Me- 
thode ist  gewiw  darin,  ak  viele  von  denen  besamen^  welclie  so  Tor- 
nehm  darüber  den  Stab  bradien«   Jede  Methode  9  aacb  die  nnvoll- 
iLomnienste^  mit  Liebe  nnd  Bingebang  ausgeführt  ^  ist  immer  noch 
besser  als  der  Sdüendnaoi  selbst  wenn  er  eine  bewahrte  Firma 
trägt,  womit  nicht  gesagt  sein  soll»  dass  die  herkömmliche  Methode 
überall  som  Schlendrian  geworden  sei.   In  konftigen  Fallen  dieser 
Art  worden  wir,  da  eine  Methode  niemals  von  Amtswegen  vorge- 
schrieben werden  kann,  für  zweckmässig  halten,  an  diesem  oder  je**' 
nem  Gymnasium,  wo  das  Lehre rcollegium  sich  aus  freiem  Entschlüsse 
dazu  bereit  erklärt,  den  Versuch  mit  einer  Oeneration  anstellen  und  . 
aber  den  Erfolg  öffentlich  Bericht  abstatten  zu  lassen.    Wir  hoffen 
überhaupt  y  dass  es  bei  ans  wie  in  England  und  NorrlBmcrika  mit 
,  der  Zeit  Schulen  geben  wird)  die  eine  bestimmte  Metbode  reprä- 
sentiren.    Auf  diese  Weise  wird  ein  heilsamer  W  etteifer  entstehen, 
da  die  verschiedenen  Methoden   durch  möglichst  evidcntn  Erfolge 
sich  werden  hervorthun  und  bew  ihrcn  wollen.    Rutha  rtät  verlangt 
mit  Recht,  dass  der  grösste  Theil  (le«!*;enj  was  auf  Schulen  in  alten 
Klassikern  gelesen  wird,  Eigenthuni  (!(.«;  Schülers  werde,  wobei  er 
nicht  mechanisches  Memoriren,  sontlern  r»ur  s( IbbUhatiges  Heprodu- 
ciren  der  Vorstellungen   und  Gedankenreihf  ri  {^T-lten  lässt.     Da  es 
aber  beim  Sprachlerneu  iiirfit   nur  um  Aneignung  einer  Welt  von 
Ideen,  sondern  zugleich  um  den  Besitz  der  Sprachen  zu  thun  ist, 
un*I  mau  zu  diesem  nur  durch  das  Gedächtniss  gelangt,  so  kann  das 
Verfahren,  die  Vocabeln  und  Phrasen,  Flexionen  und  Constructio- 
nen,  überhaupt  das  grammatische  und  lexikalische  Wissen  in  con- 
creten  nnd  möglichst  bedeutsamen  Sätzen  and  gansen  Abschnitten 
der  Klassiker  festsahalten ,  nur  zweckmässig  genannt  werden.  Wir 
kaben  die  Hamil  tonische.  Ja  co  totmache  nnd  Rathard  tische 
Unterrichtsweise  nur  beispielsweise  erwähnt |  um  anzudeuten,  dass 
der  Pädagog  sich  vor  nichts  mehr  zu  hüten  hat^  als  ror  dnem  selbsC- 
genogsamen  Abscbliessen  'seiner  Methode)  indem  ane  jede  indiyi- 
daelle  Lehrweise  allmälig  erstarrt  nnd  zur  Manier  wird,  wenn  sie 
'  nicht  fortwährend  neue  Lebenssäfle  an  sich  zieht  und,  aus  der  Ge- 
schichte der  Pädagogik  so  wie  den  Erfahrungen  Mitlebender,  seien 
sie  auch  auf  den  ersten  Anblick  noch  so  unreif,  Berichtigung,  Er- 
^nzung  oder  Bestätigung  erhält.    Dieses  stetige  Fortbilden  ist  weit 
entfernt  von  jenem  Experimentiren,  welches  im  dunklen  Gefühl  sei* 
ner  Unsicherheit  uod  Schwäche  hastig  von  einer  Methode  zur  andern 
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aV>sY»nQgt,  ohne  zix  festen  und  ia  sletcm  Fortschritt  sich  entfalten- 
den Gruotlsätzen  zu  gelaiigen.    1^61016111  kam  e&  uus    nur  daLrau( 
ao,  so  zeigen,  dass  keine  Methode  lo  mangelhaft  ist,    öslbs  man 
nicht  etwas  aus  ihr  lernen  konnte^  wäre  ei  inch  nur  durck  die  an- 
regend« Kraft  des  GegeniatM^  weldier  ja  In  der  Natar  wie  la 
Läeo  der  Mmcheii  die  ewig  aidi  eroeueode  Form  der  Baifridte- 
loBg  iat   IKe  H etlMHie  geht  wie  alle  Kunst  von  der  ^NPacUumuig 
ane;  der  angehende  Lelurer  unterrichtet  suaehit  wie  er  selbst  an» 
terrichtet  worden  iit;  von  aeinen  frohem  Lehrern  schwebt  ihn  Einer 
und  der  Andere,  dessen  Lehrart  Ihn  am  meisten  anbrach  und  hei 
dem  er  am  SMtsten  gelemt  hat^  mehr  oder  minder  deutlich  als  Mn- 
ster  f  or.   liierhei  leitet  ihn  die  Individnalilat,  die  Worsel  and  Quelle 
aller  geistigen  Entwickelung  im  Menschen  und  nach  Blaassgabe  die- 
ser seiner  Eigenthamlichkeit  schiessen  an  den  nr8pr6agU«h  nachah- 
menden Keim  in  organischem  Wachsthum  neue  Bildoog^selemeole 
an  9  bis  das  zu  vollständig  lebendiger  Gestalt  entwickelte  Prinzip  in 
individueller  Entfaltung  dasteht,  doch  nicht  starr  wie  ein-  todtes 
MarmurbUd,  sondern  wie  ein  frischer  Baum  Jahr  für  Jahr  sich  ver- 
jnngend,  immer  neoe  Bliithen  und  immer  reichere  Früchte  treibeDcl 
Hiermit  ist  aiisgesprocben ,  dass  eine  Methode  sich  nicht  annehmen 
und  ablegen  lässt,  wie  ein  Kleid,  und  dass  keine  Methode  in  ihrer 
praktischen  Erscheinung  der  andern  völlig  gleich  sein  kann  ,  weil 
eben  jede  eine  subjektive  Beimischung  erfahrt  und  von  der  Persoo- 
Ucbkeit  abhängig  ist*    Es  kann  daher  unsere  Absicht  nicht  se^o, 
eine  strikt  zu  befolgende  Unterrichtsweise  zu  entwerfen ,  sonderu 
nur  die  Gesichtspunkte  anzudeuten,  welche  behufs  zweckmässiger 
Modificirnng  der  alten  Methode  nach  unserer  Ansicht  die  leilenJt:n 
sein  müssen.    Wir  gehen  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  die  Methode 
auf  die  psychologische  Natur  des  Lernenden  berech nt  t  sein  muss. 
Nnn  ^ird  der  Knabe  nur  dann  Lust  und  Liebe  zum  Gegenstande 
fsaseo,  wenn  ihm  ein  nahes  Ziel  vor  Augen  gestellt  und  er  diesem 
mit  jogeadlicher  Rüstigkeit  schnell  zugeführt  wird.   Wir  bepnnen 
daher  den  Unterricht  mit  einem  Schnftaleller'  und  lassen  das  Gram- 
matische als 'Hilfsmittel  des  YwatiMidnisses  Ihm  aar  Seite  gehen,  so 
dass  Lektüre  und  Grammatik  nicht  b  getrennten  Stunden,  son^ 
dem  inmier  mit  und  neben  einander  vorkommen.   Auf  der  unter* 
sten  Stufe^  also  in  Sexta  beginnen' wir  den  lateinischen  Unterricht  mit 
Phaedrns.  Uie  Poesie  war  froher  und  liegt  dem  jugendlidien  Gesuithe 
näher  als  die  Prosa«  Bs  wird  wol  Niemand  behaupten  wolleUf  dass 
eine  Dichtungsart  wie  die  Fabel  und  ein  Schriftsteller  wie  Phaedrus 
über  den  Gesichtskreis  eines  Sextaners  hinausgehe,    Der  Lehrer 
liest  also  eine  Fabel  langsam  und  mit  Ausdruck  und  zwar  vorerst 
in  prosaischem  Rhythmus  vor.    Darauf  lässt  er  die  Schüler  dasselbe 
thuo,  bis  die  Quantität  durch  Öfteres  Hören  sich  eingeprägt.  Da-- 
mit  vergeht  höchstens  eine  halbe  Stunde.   Hie^nf  überaetst  der  Leh- 
rer in  Hamilton^scher  Weise  Wort  für  Wort  vor,  die  Casus,  Perso- 
nen u.  s.  w.  so  wie  die  Bedeutungen  in  ihrer  Ursprong^ichkeit  nog- 
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))t\\sl  gena»  wiedergebend.    Dann  schreibt  er  die  Bedeahing  der 
unbekannten  Wörter,  zunächst  mir  in  dem  Umfang  und  der  Form, 
-    in  welcher  sie  vorliegen,  an  die  Tafel,  und  die  Schüler  tragen  sie 
:    darnach  in  ihr  Präparationsheft  ein.    Diese  Wörter  lernen  sie  zu 
'    Hause  siimnitJich  auswendig  und  der  Lehrer  fragt  sie  in  der  Form 
und  Constructionsfolge,  wie  sie  in  der  voriiegenden  Fabel  vorkom- 
men,  latst  aie  d^n  die  Constnieüon  angeben  und  das  Ganze  nacb- 
übers^tseik   Bieiaaf  mM  ein  geeignetes  Wort  der  ersten  Deelim- 
tiM^  wdohes  in  den  iifcerietilea  ond  dem  fltee  nach  bekantitctt 
Stocke  «iflh  ▼orfindet»  as  der  Tafel  vefdeefioirt,  an  demPandigoHi 
in  einer  mir  das  notwendigste  Material  eniMtenden  Graannatlk 
nndigeineaen  nnd  aoloit  bis  mr  Feitigkeit  ckigenbt;  der  Sehnkf 
wiederholt  dies  bis  «m  an^erücrbaren  Balnllen  an  Haaae  nnd  ainss 
m  der  folgnndeo  Stande  die  Formen  der  errten  Dedinatfon,  welohe 
in  dem  gelesenen  Abtclpitte  lerstrent  sind,  anlbnchen.    Ziiletst  wisd 
die  Fabel  lateinisch  answendig  gelernt,  was  den  Schüler,  da  er  mit 
deoi  Inhalt  bekannt  ist  uad  bereits  die  einzelnen  Wörter  ihr  Beden*  * 
tung  nach  kennt ,  nicht  mehr  schwer  lallt.   Hierauf  wird  eine  an«^ 
dere  ausgewählte  Fabel  vorgenomnien,  damit  eben  so  verfahren  wie 
mit  der  ersten  und  die  zweite  Decliaation  so  wie  das  Hülfsverbum 
daran  eingeübt.    Sobald  flies  geschehen,  wird  auf  die  erste  wieder 
zurückgegangen  nnd  die  Formen  der  zweiten  Declination  sowie  die 
de«  verbi  substantivi  darin  aufgesucht.    In  dieser  VVelso  wird  fort- 
gefahren^ so  <)as8  jedes  neuhinzngelcrnte  grammatische  Pensum  nicht 
nur  an  dem  vorliegenden,  sondern  auch  an  allen  Torhorgeleseoen 
lateinischen  Abschnitten  zum  Bewnsstsein  gebracht  wird.    So  er* 
weitert  sich  nun  allmälig  immer  mehr  der  Kreis  der  zu  behaltenden 
Formen,  sowie  der  anzustellenden  analytischen  und  synthetischen 
Uebungen,  das  Behalten  der  zahlreichen  Spraohfornen  ist  aber  in 
voraus  erleichtert  durch  die  stets  wiederholten  nnd  so  dem  Schüler 
nach  und  nach  ganz  geläufig  werdenden  Lesestucke,  an  denen  ia 
Ruthardt' scher  Weise  Formenlehre  und  Syntax,  sowie  lexikalischer 
Stoff  festhalten  wird.   Man  wird  Tielleicht  einwenden,  woxa  cn 
dienen  solle,  die  Grammatik  so  gewiosermaassen  in  die  Lditare  ein« 
aawickcki ,  da  der  Schüler  anirst  na  der  Grsnsuitik  allein  genug 
aa  lernen  habe  and  dadurch  leicht  verwirrt  werden  könne.  Es  ge« 
schteht  dies  aber  nicht  fales-  darumi  damit  der  Schüler  die  gramma- 
tikalischen Pillen  nnd  Pidver  in  dieser  Umhullung.leichler  veiachkickty 
sondern  am  das  Biaaelne  nar  als  Tbeil  eines  Gaaaen  und  awar  eiaiea 

•     

vollendeten  Ganzen  zur  Erscheinuag  kommen  eii  lassen.  Wir  ver- 
fahren  hierbei  aach  dem  bekannten  Grundsatae  d^s  Aristoteles,  daes 
dsa  Ganse  früher  ist  als  der  Theil  und  lassen  das  Wort  nicht  iso-* 
'  lirt,  sondern  im  fertigen  Satzgefüge  auftreten^  die  Lektüre  und  di(a 
Verständniss  des  Autors  ist  die  Hauptsache,  die  Grammatik  nur  an- 
entbehrliches  Hülfsmittel.dazn;  der  Schüler  abstrahirt  gleichsam  jin 
der  Uand  des  Lehrers  die  Grammatik  selbstthätig  aus  dem  gege- 
bento  Sprachstoff  und  gewöhnt  sich  durch  denkende  Beobachtung 
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ikr  SprächcrscheiouDgen  die  Regel  seibat  ni  bilden  und  zu  fiodeo. 
Es  ist  (lurchaas  unnatürlich,  den 'Schaler  jabrelaog  Grammatik  ler- 
nen zu  lassen,  bevor  er  «t  dner  seineii  Gebt  angeneliiii  beschaT- 
tigenden  Lektüre  gelangt,  nad  wemi  er  endlich  dekiD  koam^  diese  ihni 
ia  sn  kirglickett  Brockea  Tonuadneideii  mid  atimdenlaag  an  einea 
eder  iwei  Kapiteln  dea  CSsar  nock  in  Tertia  hemmsaserreD.  Die 
Graonnatik  tat  faiatoriack  weit  später  kerrorgetreten,  das  Konatwcrk 
dea  Dtckteva  und  Sduriftatellera  war  eker  ab  die  granunatiecke  Be- 
gel,  und  man  kat  lange  TbUkoninien  richtig  und  ackon  geschriebea, 
ehe  ea  Sprachforacker  und  Grammatiker  gegeben  hat    Daraus  folgt, 
daaa  der  natnrgemasse,  der  Genesis  der  Sprache  und  Literatur  sich 
aaaoUiesaeode  Unterricht  das  Schriftwerk  eher  vorzuführen  ond  Tor- 
aaaehmen  hat  als  die  Grammatik,  und  die  Lehrmethode  in  den  so- 
genannten todten  Sprachen  die  natürliche  Art  ond  Weise  ^  wie  wir 
eia  Jeder  unsere  Muttersprache  lernen^  sich  zum  Muster  nelimea 
muss.    Wenn  der  Schäler  bereits  in  den  ersten  Wochen  seinea  la- 
<  teifliachen  Cursus  einige  Fabeln  des  Phädms  lernt,  ao  wird  er  sich 
dea  erworbenen  Besitzes  freuen  und  durch  die  mannigfache  An  wen-  * 
duno:  und  Benutzung,  welche   er  unter  Anleitung  des  T^ohrers  von 
dem  gewonnenen  K;ipitale  macht,    sich   zur  Vorgrosser ung  seines 
geistiger»  Schatzes  ermuntert  fühlen.    Lernen  doch  vier-   bis  fünf- 
jährige Knaben  nach  blossem  Vorsagen  mit  Leichtigkeit  ein  Lied 
oder  ein  Mährchen  auswendig,  warum  sollte  für  zehnjährige  Kna« 
ben  eine  Fabel  des  Phädrns  nicht  auf  analoge  Weise  xu  bewältigen 
sein?  Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  tiass  wir  hierbei  den  Phä- 
drus  nur  beispielsweise  als  ersten  Lehrstoff  wählen  und  dafür  viel- 
leicht ebenso  gut  ein  anderer  dieser  Altersstufe  fasslicher  Schrift- 
steller oder  auch  ein  der  Methode  angepasstes  Elementarwerk  ge- 
braucht werden  kann,  welches  Lektüre,  Grammatik  und  Worterbuch  I 
auiammen  enthielte  *).    Eine  häusliche  Vorbereitung  ist  auf  dieser 
Stufe  in  der  Regel  nicht  zu  verlangen  und  höchstens  am  Sdüoaae 
dea  Sdbtmt  damit  ein  VerBuch  sn  macheni  inwieweit  er  ohne  fremde 
*  Hülfe  aich  auf  einen  gegebenen  Abschnitt  sn  präpariren  vennag. 
Ea  versteht  aich  Ton  aelbst,  dasa  das'grammatiache  Material  auf  das 
nnentbehrlichate  Maaaa  zu  beachranken  iat.   So  werden  x.  B.  die 
logenannte  griechiache  Dedination  wegfallen,  die  Genuaregefai  nar 
die  am  häufigat^n  vorkommenden  Wörter  umfaBaen,  die  C^sbildnng 
der  dritten  Dedination  aich  anf  die  allgemeineren  Analogien  be- 
scbränken,  die  vielen  Besonderheiten  ond  Einaelheiten  dagegen  bei 
gelegentlichem  Vorkommen  zn  lernen  und  einzuprägen  aein.   Die  ■ 
Pronomina  sind  gleich  bei  der  eraten  Bekannta^ft  geiian  an  nn*- 
terscheiden,  z.  B.  bic  ala  Prononnen  der  ersten,  iate  der  zweiteo, 
ilie  der  dritten  Peraon,  da  die  Erklärung  davon  auch  für  einea 


*)  Wi«  z.  B.  das  Blementarbuch  der  lateiaiscfaen  Sprache  von  Ck 
Doli,  Grostberz.  Bad.  Hofrath  and  Prof.  inKartsrnhe;  Mannheiai.  1847* 
a.  Aafl. 
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10  —  IJjähTigen  Knaben  vollkommm  fRsslich  ist.  Ueherhaupt  werde 
nichts  gelernt,  was  später  wieder  vergessen  werden  mnss.  Tn  tüe- 
ser  Hinsicht  ist  es  von  sehr  grosser  Wichtigkeit,  stets  wortlich  und 
wo  möglich  congriient  mit  dem  Lateinischen  (so  wie  spater  dera 
Griechischen)  zu  übersetzen,  was  selbst  bei  den  nach  ge wohnlicher 
Uebersetzung  einer  andern  Constniction  folgenden  Verbis,  einfachen 
wie  zusammengesetzten,  in  sehr  vielen  Fällen  durchzuführen  ist,  oar 
bei  manchen  Verbis  und  Präpositionen  noch  unmöglich  scheint,  eine 
Schwierigkeit,  die  jedoch  bei  fortschreitender  lateinischer  Sprach- 
forschung und  deutscher  Sprachbiidung  immer  mehr  abnehmen  wird. 
Bs  ist  z.B.  nicht  gleichgültig,  ob  man  obtrectare  durch  verklei- 
*  nern  wiedetgibt  oider  dardi  Einem  etwas  zu  entziebeD  sii« 
eben»  weil  im  ertUn  Kalle  di«  dentidie  Uebersetzong  mwoI  (SSiä 
unpronglich«  VoratelliiDg  aoiMr  Acht  ÜMt,  als  anch  dKe  Conatro« 
atioD  nicbt  featbilt  Ebenso  abersetee  jnan  Im  Anfange  atl  Qe-» 
branch  machen  von  Etwas ,  iacommodaie  Einem  beschwerlich  ibllcny^ 
jnvare  erfirenen  Qnwvk  s=:  jocondnm  est),  sublewe  onterstutsen  nicht 
Mfen;  medeti  abhelfen;  prodesse  forderlicb  sein;  parcere  Jeman- 
den Schonvig  angedeihen  lassen ;  cotam  Angesichts  Jemandes  znm 
Unterschied  von  apud,  bei,  vor  Jemand,  ati  den  die  Sache  (Rede 
oder  Verhandlang)'  unmittelbar  gerichtet  ist;  adhnc  bis  jetxt;  passim 
ausgebreitet,  weit  und  breit  (pando);  scientia  das  Wissen ,  damit 
nicbt  der  Sccnndaner  und  Primaner  es  im  Plural  brauche;  cnrare 
nicht  sorgen,  sondern  pBegen  (vulnus),  besorgen ;  nobiHs  wo  es  ir- 
gend geht:  nahmhaft;  alacer  ('{]:Rudio)  beflügelt;  diligens  au8wäh> 
lentf,  hatisbälterisch ,  wirthschaftlich  (nicht:  fleissig,  assiduns),  esse 
mit  dem  Genitiv:  Eigenthum  Jemandes  sein  (erst  spater:  n^ehören), 
mit  dem  Dativ:  Jemand  zu  Diensten  sein,  zu  Gebote  stehen,-  sequi 
begleiten;  officium  Verbindlichkeit  (officere);  invidere  scheel  sehen, 
neidisch  auf  Jemand  hlirken  ;  familia  Gesinde  (famiilus)-  labor  An- 
strengung (nicht  Arbeit);  \e^pm  tVrre  einen  Gesetzvorschlag  einbrin- 
gen; impedire  verwickeln  (expedirc  herauswickeln);  in  conspecta 
eorum  im  Gesichtskreise  derselben;  exsilium  Auswanderung,  Aus- 
weisong;  infestus  unsicher,  unheimlich,  nicht  geheuer;  innocens 
unbescholten,  innoxius  unschädlich,  integer  unangetastet,  unberührt^ 
incolumis  unerschüttert,  unbeschädigt  {Kokovw);  supplex  nnterthä- 
nig,  fussfällig;  terra  Land  (nicht:  Er^de  orbis  terrarum);  regio  Ricb* 
tong  (regere);  prorinda  Kriegsscfaanplatz;  invenire  aof  Etwas  koni<- 
men  (sam  Untenchiede  von:  reperire  absichtlich  ausfindig  machen); 
seditio  das  Beiseitegehen  (secessio),  die  Absonderung,  der  Aufstand 
(ctiüig)^  tempos  Zeitabschnitt  (riftvco),  tempora  Sdilafe,  weil  der 
regelmässige  Pulsschlag  gleichsam  ein  Zeitmesser  ist;  viri  Männer 
(wobei  der  Lehrer  bemerken  muss:  nicht  Weiber  oder  Heamien, 
wodurch  später  der  Irrthum  yennieden  wird,  ^es  iiir  den  Haan  im 
Gegensatz  zum  Jfin§^inge  oder  Greise  -su  brauchen)  u.  s.  w. 

Durch  derartiges  Uebersetzen  von  Anfang  an  erspart  man,  bei 
gehöriger  Consequena  darin,  unglanblich  Tiel  Zeit  und  Mihe  für 
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«Ratete  Zeiten  nnd  nmcbt  dUe  Aotibarbart  ältert^r  und  neuerer  Zeit 
und  den  beim  spätero  Lateiascbreiben  grösttentiieib  nur  scbadiiehen 
GebrsQcb  dentsch'lateinischer  Lexika  fast  gans  überflüssig.     Nur  so 
dringt  man  zugleich  iu  (len  Geist  der  S])rcicbo  und  des  Volkßcba- 
raktf TS  eio.    Denn  wenn  ich  sediüo  wörtlich  durch  Bei«eitegeheo 
übereetee,  so  bekommt  der  Schüler  dadurch  nicht  nnr  die  etymo- 
logische  Ableitung  und  gewohnt  sich,  dteter  BachmspüreH,  sondern 
lernt  -.mch  ein  diarakterisma  det  roflmchM  DMkw«i«e  J(«onen, 
welche  in  der  Abiondening  md  Tr^bwng  vooi  Gama-iaid  Allge- 
meinen  des  Steata»  a»d  Yolkaa  dfli  AiÄnbr  «rbückte  (sccMaio), 
walur^  der  GtiedM  dana  eiMi  Ao&taod  (eisei^),  eine  Störung 
dar  fnadUahcn  ZuianamMem  iidlt«   Die  Bedeatiwkalt  dicaer 
Alt  «a  rardaatadwtt  tritt  baaaadora  bei  ■kUldiaa  Begrilta  bcr?afv 
vaa^daoaii  amdia  auf  aadete  Weiie  gatadtau  aoTerilMidlldi  bUa«* 
hm-.  nUm  Ummlialligkcit,  Tüchtigkeit,  konestaa  Blveohrnftiglieit; 
ncao  daa  ktatere  spater  in  Cicero's  Pflichtenlekre  ^tlMAkett^ 
aaftrittf  so  whrd  dem  Schüler  uanittelbar  begreiflich,  wie  die  äoa- 
acre  Ebre^  die  öfirrntüche  Aoerkennung  von  Seiten  seiner  lliitburger 
darch  das  Organ  der  Voihssaiaadnng  für  die  alten  Römer  der  höchste 
iÜttiebe  Haassstab  war  and  er  wird  dann  den  Verfall  des  Vo\ksle^ 
beni,  die  Ansartong  der  Demokratie  und  die  damit  verbundene  Er- 
'    acbütterung  der  herkömmlichen  sittlichen  Grundlagen  in  jener  Ge- 
liagKhataang  der  öffentlichen  Versammlungen   find  ihres  Urthetli 
crkaaneaf  nit  welcher  Horaz  schrieb  (Carm.  III,  2y  21): 
,  Virtiis  recludcns  immfrilis  riiori 

Coeium  negata  tentat  itcr  via 

Coetusque  vulgares  et  udam 

Spernit  humum  fufriente  penna. 
Hierdurch  wird   ihm  klar,  wie  der  ehrenhafte  freie  Bürgerstand  1 
(plebs),  welcher  einst  den   Altbürgern  ihre  politiöchea  Vorrechle  ' 
Schritt  für  Schritt  abrang,  zur  verächtlichen  Bezeichnung  des  Pö- 
bels, jenes  haltiings-  und  sitteulosen  Yolkshauteuä  herabsinken  konnte, 
der  nur  Brod  und  Unterhaltung  suchte.    Der  Sprachunterricht  muss 
zugleich  eme  fortldufeude  Geschichte  der  sittlichen,  bürgerlichen  und 
gesellschaftlichen  Zustande  sein,  und  der  Zusammenhang  zwischen 
Literatur  sich  fortwährend  fühlbar  machen,  so  dass  s.  B.  der  Stil  einee 
Tadtae  in  aeiner  gea^doaaii  Cknetsmiissigkeit  and  regelmässigeo 
Wittkur  attgletch  ala  ein  nnniftalbarer  Anedrocb  der  ia  toit  asd 
Leben  aicb  darstelleodeii  Zerriateoheit  und  bodaoloaen  VarderMaa 
dwdieiat   Die .  uraprungUche  apd  fribaie  Badentnng  dar  Woriar 
Maia  nach  11  figfichkeit  immer  den  abgeleiteten  nnd  apataren  Taraa- 
gebe«  und  die  letatere  wenigsteas  nicht  uorermittcH  and  auiaar  Zn«*' 
aamasenbang  aiit  der  entern  auDtreten*  Der  fleiiaiga  Primaner  wivd 
dann  eon  «dbst  in  dem  Aufdruck  nobiUtaa^  bei  liv.  II,  6S  einen  bi^ 
'  storischen  Anachronieaiua  erkennen  und  bei  der  Abgengapruftnig  f»  B> 
im  Homer  nicht  nnr  über  griecbiacbe  Fofwen,  sondern  auch  über 
die  leKgiotHiittliebap.Vontennogsn  und  geaelhiebiiftlidien  ZnatMe 
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des  heroisclien  Zeitalters ,  insoweit  eine  Erorterang  din«Ui«ii  itt  den 
Kreis  Uer  Schule  fällt,  Auskunft  zu  geben  wissen. 

Man  wird  uns  diesen  Sprtin^  von  den  Schranken  der  Reao** 
bahn,  an  deoen  unser  Zögling  seine  bumaD Istischen  Studien  beginnt 
bis  zu  dem  fernen  Ziele,  das  er  durch  Kraft  und  Ausdauer  errei- 
eben  soll,  zu  Gute  halten ^  da  ja  während  des  gansen  Unterricbt»- 
geschaftes  nichts  wesentlicher  ist,  als  dass  das  klar  erkannte  Ziel 
schon  beim  ersten  Beginn  dem  Erzieher  unverrückt  und  uoablässig 
'  vor  Augen  schwebe. 

Sobald  der  Schüler  fest  ist  in  dem  prosaischen  Lesen  der  durcb^ 
gftnoMienen  Fabeln,  werden  dieselben  ▼om  Lehrer  metiifl^  Targ««« 
leiMDt  ¥00  dea  Schukra  nachgesprodiea  oad  daa  Schsn»  daa  iaift* 
biacbai  Trimeteia  an  dk  Tafd  gembrlabaa.  Dia  Tbaaria  daa  laiiH 
bua,  ao  weit  sie  Idar  in  Betracht  koaiiati  ist  mIiob  0k  dan  tafa^ 
n«r  yerttaadlich,  der  biardarcb  aaglekh  anf  dia  WIchtigluil  dar 
Laage  nad  Knraa  dar  Silbeii  attfimrluaai  aad  mil  der  Qmtitil 
▼iaier  Staoinia  gedicbtaiia-  and  nbnngamiailg  bakannt  wird.  Vaai 
zweitan  Tiarlc^ahra  ab^  wird  wodiantlicli  ainnal  Bzteaqiarala  g»* 
adirieben,  wozu  der  I^ahrar  die  Sataa  ana  dan  Targekommenen  Le- 
aeatücken  wählt;  dieses  Retrovertiren ,  welches  auch  mandlich  nicht 
▼amachiaasigt  werden  darf  and  wobei  mit  zunehmender  graromati« 
acher  KqnntaiBa  des  Schiilrrs  allmälig  Variationen  eintreten,  ist  für 
Knaben  von  10—12  Jahren  eine  hinlänglich  anstrengende  Uebangi 
wobd  Gedächtniss  und  Vanrtand  sieb  gleichmässig  bethätigen  kön* 
ncn.  Eine  andere  nicht  genng  zu  empfehlende  Uebung  ist  das  Ue- 
bertragen  von  dem  Lehrer  gebildeter  neuer  Satze  mit  Benutzung 
des  von  dem  Schüler  bereits  gelernten  Sprachmaterials  ;  allmälig  wird 
der  Schüler  angeleitet,  selbst  und  zwar  sofort  lateinisch  zu  einem 
gegebenen  Verbum  oder  Substantivum  einen  Tollständigen  Satz  zu 
bilden;  dies  wird  ihm  leicht,  wenn  man  ihn  dabei  auf  einen  bestimm" 
ten  Gedankenkreis  hinweist,  z.  B.  die  bereits  durchgemachten  La* 
•aestücke. 

In  Quinta  wird  auf  analoge  Weise  Eutrop  oder  Aurelius  Victor 
gelesen  und  die  unregelmässigen  Zeitwörter,  so  wie  sie  bei  der 
Lektüre  vorkoiumen ,  gelernt.  Eine  seibstständige  Präparation  auf 
den  Schriftsteller  wird  auch  hier  im  Anfange  nicht  verlangt,  bis  der 
Scfanler  einigermaassen  in  die  Schreibart  des  neuen  Autora  eingele« 
aan  ict.  Jadea  Capitel  wird,  sobald  der  Sdiilar  ea  gifinfig  ubar- 
aataeii  kann,  aaswaddig  gelernt,  die  VocaMn  and  Radcnsartan  ab<- 
gefrägt,  baaandara  abar  die  Bbiftbong  das  grammatischen  Penmnna 
diaMT  Kbsse  and  die  Wiederholung  dea  Mhcr  Gelernten  berach* 
sichtigt.  Sobald  ein  Abachnitt  beendet  isl,  wird  daa  Ganze  nodH 
mala  im  Zaaammcnhange  und  awar  erst  gana  wortüch,  dann- in  gn» 
tem  Dentsch)  endlich  obhe  daa  Lateiniadie  erat  au  lesen,  nberaetst. 
Himn  kndpfen  sich  lateimache  Uebnngen.  Der  Lehrer  fragt  in 
latainiMher  Sprache  dan  Inhilt  ab,  den  der  Schüler  mit  den  Woa^ 
ten  dea  SchrillMdlarf  nachcrridiH.   AUmiHg  findet  aich  dabei  von 
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neXh^  «nc  immer  freiere  Bewegung  innerhalb  des  gegebenen  Sprach- 
stoffes ein  und  der  Schüler  handhabt  mit  Lust  den  ihm  schon  f^e- 
laiifig  gewordenen  Gedanken-  und  Fonnenvorrath,  der  auch  zu  den 
schriftlichen  imrl  mündlichen  Uebnngen  im  Rttrovertiren ,  so  wie  zn 
den  aus  dem  Gelesenen  zusammengestellten  zusammenhängenden  Ex- 
temporalien ausgebeutet  wird.    Einer  Recht fertiguncr  bedarf  hierbei 
wo!  nur  das  lateinische  Abfragen  des  Inhalts.    Mao  scliüttele  nicht 
den  Kopf  darüber,  denn  wir  hüben  dies  in  IV.  am  Cornel  als  eine 
sehr  fruchtbringende  Uebung  erprobt    Natürlich  sind  die  Fragen 
des  Lehrers  ganz  k»rz  und  einfach,  imd  m»  dem  Sehnler  bereits 
bekannten  oder  bei  dieser  Gelegenheit  m.  erklärenden  WcNten  w- 
saiumengesetzt.   Sie  werden  so  gestellt  9  dass  der  Schüler  zeerst 
mit  der'  ursprünglichen  Satnfonn  des  Anton  antworten  kann;  dm 
die  Kapitel  hetcüi  meaorirt  nnd«  so  ist  dieses  Anfangs  nur  ge- 
diefatnissttteige ,  aUauifig  «lier  inmer  freier  and  rationeller  wer- 
dende Reprodudren  des  Gelernten  eine  fnr  dieses  Alter  s^uin  an- 
gemessene Uebnngi  wobei  die  Terschledensrtige  Befahigting  der 
Schaler  sehr  deutlich  sich  kund  gibt   Im  «weiten  Halbjtlire  Ist  es 
nicht  mehr  mo^ich  9  Alles  memoriren  «u  lassen  und  es  kann  bei 
gmiehmender  Kenntniss  der  Worte  und  Formen  bereits  schneller  ge- 
lesen weiden.    Von  dem  Nicht-Memorirten  miiss  aber  der  ganze 
Gedanken-  und  Sprachschatz  in  der  oben  bezeichneten  Art  durch 
mannigftltige  damit  vorgenommene  Uebungen  Elgenthum  des  Schü- 
lers 'werden.    Nachdem  der  Schüler  bereits  eine  namhafte  Anzahl 
nnregelmässiger  Verba  bei  der  Lektüre  gelernt,  werden  die  Anomala 
in  systematischer  Reihenfolge  einge])r'%t  und  dio  wichtigsten  der 
noch  nicht  dagewesenen  ergänzt.    Die  nur  selten  oder  in  der  Schul- 
lektüre  vielleicht  nie  vorkommenden  sind  auszuscheiden  und  die  so- 
genannten Homonyme  (paro,  pareo,  parioj  moror ,  morior,  orior; 
metor,  meto,  metior,  mentior)  nebeneinander  abzufragen,  am  Ver- 
wechselnngen vorzuljeugen.    Das  mundliche  Einüben  geschieht  nicht 
nackt,  sondern  in  von  dem  Lehrer  entweder  vorher  meditirten  oder 
im  Augenl)lick  zu  bildenden  Sätzen,  wodurch  sovvol  die  Trocken- 
heit vermieden  als  auch  die  syntactische  Construction  gleichzeitig 
mitgeiernt  odrr  fester  eingeprägt  wird.    Diese  Sätze  müssen,  so 
▼iel  wie  möglich,  einen  bedeutenden  Inhalt  haben,  sei  dieser  nun 
historischer  oder  gnomischer  Art.    Denn  nichts  ermüdet  mehr,  als 
das  mechanische  Abfragen  einzelner  in  bunter  Reihe  durcheinander 
gewürfelter  Wörter.   ^  ist  Sache  des  Lehrers,  aus  diesen  auf  ein- 
ander gehäuften  Massen  von  Baasteinen  ein  kunstliches  Mosaik  xa- 
samraenzasekzen)  welches  den  Geist  angenehm  beschäftigt  und  an> 
regt)  ohne  ihn  abzuspannen.   Der  Knabe  behalt  das  Einzelne  bes* 
ser,  wenn  der  Lehrer  es  in  eine  smnige  Verbindung  und  einen  ge- 
dankenrollen Zosammenhang  zu  bringen  weiss.   Dann  wird  der 
Fall  seltener  rorkommen)  dass  der  Anfanger  bei  aller  Gelaafigkett- 
im  Flectiren  des  rereinselten  Wortes  dennoch  bei  der  Anwendusg 
in  zusammenhangender  Rede  die  grtete  Unbeholfienheit  und  Ge- 
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4l^uiken\o8igke\t  an  den  Tag  legt  Denn  stundenlaages  Abfirag«B 
^nzelner  Verba  zwingt  und  gewöhnt  den  Schüler  zur  Gedankenlo- 
^  Mgkeit  und  verleidet  ihm  Yon  vorn  herein  eine  Sprache,  die  ihm 
'  nur  wie  ein  rohes  um\  nnnjeordnctcs  Chaos  von  Wörtern  entgegen- 
tritt, 'während  EiniibiHig  der  Formenlehre  durch  planm'^ssiges  Sata- 
bilden  ihn  mit  Lust  in)d  Freudigkeit  erfüllt  und  zu  lebendiger  Aaf- 
fassung  und  denkender  Airwendung  des  Sprachstoffes  anleitet.  Man 
liat  noch  in  neuerer  Zeit  das  Memorireii  abgerissener  Wörter  vom 
lexikalischen  Gesichtspunkte  aus  in  ausfuhriichen  Abbandlungen  **) 
empfohlen  und  besondere  Wörter  und  Phrasensammlungen  zu  diesem 
Bchufe  geschrieben,  ein  Verfahren,  dessen  möglichen  Nutzen  wir 
nicht  ganz  in  Abrede  stellen ,  zdmal  wenn  die  gelernten  Vocaheln 
und  Redensarten  als  Stofl  zu  mannigfaltiger  SatzbiUiung  und  syn- 
tactischen  Uebungen  angewendet  werden,  dessen  Zweckmäsüigkeit 
aber  dennoch  sehr  probtemaliftdi  bldbt*  Ein  «rfiihren'er  Keanar 
de«  GjmuaMmeBmi»  bemerkt  dagegen  treffend*^):  „Auch  in  den 
obeni  Klassen  hat  es  kaum  mdir  Natzeiiy  die  Schfiler  mit  derglel- 
cheB  snaammengetragenen  Bedeosarten  sn  betchiftigeDy  als  ireon 
man  Jemand,  der  die  Pflanzen  seiner  Gegend  kennen  au  letnen 
wünscht^  rathen  wollte,  auf  die  Wiesen^  wo  er  sie  sanImtlich  frisch 
▼on  ihrem  Stengel  pflficken  oder  sie  ausheben  kann,  auch  noch  ein 
herbariam  ^wnm  mit  sich  an  nehmen  und  in  ihm  ganz  dieselben 
Pflanzen  nun  auch  immer  noch  getrocknet  zu  betrachten/^  Hier- 
nach wird  in  allen  Fallen  nur  die  Lektüre  der  Schriftsteller  seibat 
mu  dem  Zwecke  benutzt  werden  dürfen  ^  dem  Schüler  einen  geeig^ 
neten  Sprachstoff  beizubringen,  indem  hierbei  die  richtige  Verbin- 
dung und  Anwendung  der  memorirten  Worter  und  Phrasen  unmit- 
telbar mitgegeben  und  mitgelernt  wird,  und  nicht  erst  von  dem 
Lehrer  hinzugethan  werden  darf,  so  wie  gleichzeitio^  dadurch  auch 
die  Bekanntschaft  und  Vertraulichkeit  mit  <lein  geleseni  a  Schrift- 
steller befördert  und  die  so  wünachenswerthe  Cooceutrirung  der  Auf- 
merksamkeit unterstützt  wird. 

So  wie  in  V.  der  Eutrop,  so  bildet  in  IV.  der  Cornelius  Nepos 
den  Mittelpunkt  des  ganzen  lateinischen  Unterrichts,  von  welchem 
das  grammatische  Pensum  (die  Rectionslehre)  und  dessen  Einübung 
wie  Radien  auslaufen,  um  wieder  io  ihn  zurückzukehren.  Üaupt- 
augenmerk  bleibt,  den  Inhalt  nnd  den  Sprachstoff  des  gelesenen 
Schriftstellers  zum  unverlierbaren  Eigendram  des  Schalers  zu  machen. 
Von  den  augesetsten  sechs  Stunden  in  der  Woche  werden  fünf  zur 
Lektiire  mit  eingefloehtener  Grammatik  ^  eine  anm  Extemporalien- 


Vgl.  A.  Grotefend  iat.  Blementarbnch  für  die  untern  Gymna- 
flialhhisen  8.  IT.  Drogant  Materialien  an  mündliohen  nnd  tchriftli- 
«hen  Uebungen  in  der  iat.  Sprache.  Berlin,  1836. 

'**)  M  e  I  r  i  n  g :  Ueber  das  Vocabelnlernen  im  lat.  Unlerricht«  an  Gym- 
nasien. Düren,  1842. 

Geh.  Reg.-R.  Dr.  Jacob  in  Zdtschr.  f.  Gymnatialwesen,  2.  Hft. 
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«dbredMü  bcmitzt   Bi  «M  doe  Biographie  geteaen,  Kapitel  Hr 
kapitel  »awcndig  gelerat  ^  Monnrf  wn  doi  tohi  ttniuAtxnmk  Bet- 
•pielen  dia  Regel  nit  4m  MMam  gemdoiclAfQfdl  abAtrahlft  aad 
diaae  das«  in  dar  Qiaawtii  aofgesucht  and  in  mogltckster  Pri- 
cWoB  md  Staa  daai  Ccdachtaiw  und  iwar  hi  dar  Stande  adbat 
ciogepragi  and  dofck  Baiipiele  eingaabt}  dia  der  Lalurer^  oo  weSt 
aie  niabt  in  der  Chmnatik  aalbal  enthdtea  aM,  dergeaPtalt  büdaf, 
daaa  er  ana  dar  Regel  daa  Verbeniy  aaa- der  eben  TaHSegendea 
Lehüra  die  dedaakeB  and  den  sonstigen  Spracbrtoff  da»a  entetainit 
Pir  jede  Regel  wird  ein  Nonnalbeispiet  gemerkt ,  das  jeder  8cfao- 
ler  wisaen  and  in  jedem  Augenblick  gegenwärtig  sein  mons«  Ist 
die  Regel  gefasst,  so  lasst  der  Lehrer  Satze  and  Beispiele  daaa 
hildea,  wobei  der  gleichzeitig  oder  früher  gelesene  Aator  wtederom 
daa  Material  liefert.    Wenn  nun  aber  aach  das  grammatiaefte  Pen- 
mtm  ans  dem  Getesenen  abstrahirt  und  entwickelt  wird,    so  darf 
dkea  dennoch  nicht  ohne  Ordnung  imrl  inneren  Znsammenhang:  f^e- 
tchehen.    Die  Casus  werden  in  naturgemäs.ser  Folge  nnrl   der  Ge- 
braach  eines  jeden  mit  logischer  Folgerichtigkeit  nach  und  nach  aus 
dem  Schriftsteller  nachgewiesen;  der  Lehrer  stellt  gleichsam  in  So- 
kratischer  Weise  unter  Beihülfe  der  Schüler  allmälig  eine  Gram- 
matilL.  aus  dem  kbendigeo  Sprachstoll  zusamoaen  und  das  in  den 
Händen  der  Zöglinge  befindliche  grammatische  Lehrbuch  liefert  zn 
dieser  selbstgebildeten  and  unter  deu  Händen  des  Lehrers  und  der 
Schuler  entstaiuienen  Grammatik  nur  die  äussere  Bestätigung  und 
die  Stütze  zum  Festhalteii  der   sclbstgefundenen  Sprach gesetae. 
Wöchentlich  einmal  dictirt  der  Lehrer  ein  aus  dem  bereits  bekann- 
ten Sprachstofife,  mit  ^eatieller  Berflchsichtigaag  der  schon  vorge- 
kottuaenea  synlactisdien  Regela  adbaCcompeniiitea  and  wo  mögM 
^  aasammenhangeodea  Ganze  bildeadea  Ratem^rale  dergealalt» 
.  daia  die  Sdralcr  den  ^0«  Lefarer  vorgesprochenen  Sals  aofort  ia- 
Miinek  aachwhreibfn.  Diea  übt  die  GeteteegegenwarC,  n6thtgt  an 
raacker  Änwendnng  dea  Gelernten,  verweiat  den  Schüler  gaai  anC 
aich  aeUMft  und  aÄ  bereüa  etwocbenea  Spraehaalerial,  spornt  ead- 
Uaii  fnr  die  idkbate  Wodie  na  ^erdeppdlen  Fleiaa  md  noch  ge- 
apanaterer  Aafinerfcaamkcjt;  die  Fdiler  von  fler  ExteaBpatalien  wer- 
den monatlich  zusammengezählt  nnd  darnach  die  Plätae  beatimarfi* 
Ein  solches  Resaltat  liefert  darum  einen  siemKeh  sichern  Maassstab, 
well  M. gehöriger  Anfmerksamkeit  des  Lehrers  ein  Abackreiben  ge- 
radean  anai^glich  ist  uad  Vertraatbeit  mit  dem  gelesenen  Schiift- 
steller,  griaimatisGhe  Kenntniss  oQd  die  für  beide  manasgebende  • 
Befähigung  gleichmassig  als  Factoren  zu  dem  gewonnenen  Produkt 
mitwirken.    Das  Extemporale  stellt  gleichsam  den  Exponenten  dar, 
weicher  anzei(»t,  bis  zu  welcher  Potenz  sich  die  Latinität  des  Schti- 
lers  bereits  erhüben  hat.    Das  mündliche  Nacherzählen  des  Inhalts 
der  gelesenen  Abschnitte  (hier  ganzer  Biographien)  abwechselnd  in 
lateinischer  un<!  in  deutscher  Sprache  wird  sorgfältig  fortgesetzt. 

Der  Schüler  seil  wissen  und  jeden  Augenblick  Rede  stehen  kdaae% 
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^ag  er  gelesen  hat^  er  soll  seinen  Autor  Ifine  haben  nach  Inhalt 
und  Form.  D&iin  iHid  wann  wird  das  gräinmatische  PenmiDi  reca- 
pitulirt  (itid  aufgefrischt,  wozu  ich  in  der  Regel  die  reiche  Beispiel- 
sammluug  im  grossen  Bröder  (Ramshorn)  benutze.  Die  latermschen 
Beispiele  werden  vom  Lehrer  in  reinem  Deutach  (worauf  überall, 
aocli  bei  der  hAtött  imd  beim  Extemporftle  streng  gehalten  wer- 
den Dints)  Torfibmetvt  und  vnm  S«Mler  ninlUdi  int  Lattinjsclle 
ibertragen«  Sieb  dem  Lafeinisdieii  te  dettttebeo  Aiudni€k  nnan^ 
iM^acaKu ,  ua  «leiii  Scbiler  di9  lUickftbenetxeii  in  dMr  fiMde  IdiMi 
Ott  eiieicbCeni»  kt  oicbt  nnr  ivredLWking,  soadern  getfuäeta  «dM- 
llcb^  da  der  Scbfiler  ebeaeo  scbdell  gutes  Beaticb  las  Lstebifldie 
äbertragea  lernt,  nbi  icblecblÄ  Denteeb  md  bei  dem  mftebtigeD 
Nachabmui8»triebe  der  Jagend  den  Lebrer  bewntst  mid  ntibeinMet 
eicb  ni»  Mutter  nebmend  aueb  eeiaereelli  beim  Lesen  der  Klassiker 
sich  nur  zu  leiebt  mit  einem  ungenauen  halben  und  scbillemdett 
Ansdmck  zu  begnfigee  gewöfaot.  Alles  in  der  fClaese  C^eleeeiK 
Mfcrtftlicb  übersetzen  zu  lassea»  baken  wir  sowo)  der  zn  besorgen*  • 
den  UeberladuDg  der  Schüler  wegen  für  bedenklich,  als  auch  well 
diese  Ucbersctzungen  gewöhnlich  von  Genefatien  zu  Generation 
forterben  und  den  Vf.  selbst  nur  zu  leicht  in  eine  gewisse  Sicherheit 
einwiegen,  als  branchc  rr  (}as  nicht  mehr  anzusehf'n,  was  er  in  der 
Uebersetzung  schwarz  auf  weiss  im  Pulte  hat.  Dem  Gebrauch  ge- 
druckter üebrrsptztingrn  suchen  wir  dadurch  zu  begegnen,  dass 
wir  de tnjeidjL^on ,  bei  welchem  diese?  Missbraiich  zu  Tage  komrrrf, 
auf  dfi  Stelle  beweisen,  wie  weiiig  er  in  dn^  Gelesen*»  (Miii^rdnin- 
gen  iHul  dasselbe  gana  verstanden  hat,  oder  auch,  indem  wir  eine 
solche  Uebersetzung  geradezu  vornehmen,  eii»  stnt  k  dprsi  Ihen  durch 
•einen  der  besten  Schuler  vorlesen  lassen  uml  uun  denselben  Ab- 
9chuitt  im  Ürtr-xt  grundlich  durchgehen,  um  der  Klasse  anschaulich 
zu  machen ,  dass  die  Uebersetzung  den  Autor  keineswegs  erschöpft, 
vielmehr  in  demsel&to  Bocb  sebr  Vieles  liegt ,  was  die  trorliegende 
Uebertraguag  nidit  'autgedrüoiLt  bat*  Denselben  Zweck  erreicbt  ^ 
man,  wenn  man  rendnedeae  Uebersetamigea  desseibea  Aators  vor 
«feo  ScbÜera  mit  emaader  vergleiebt  oad  ibre  Abweidimigea  sawul 
tarn  Teite,  alt  uater  einander  bctansstellt,  was  auch  Itt  aaderer 
Hinsiebt  eine  bildende  Uebung  ist  Beginnt  man  eine  Sebrift,  wie 
B.  die  Odjaaee,  nicbt  vw  Aalbng,  sondern  «twa  mit  dem  6. 
BnclM|  so  tragen  wirnaeb  ▼anmsgeadnefcter  ilterarbistorSsehen  'ES»-' 
leiluag  nicbt  BedealUn)  die  ersten  5  Bücher  entweder  seNist  den 
fikhiilem  toraaiberseiaen- oder  naeb  der  dentscben  Bcnrbeitang  von 
HonJ^  oder  Jaeob  voraalesea. 

Wenigstens  verbötet  man  durch  Offenheit  in  dergleichen  Din- 
gen doi  sittttcben  Mchtheil,  den  das  Versteckenspieien  der  SeinHer 
mit  üebersetzungen  ohne  Zweifel  mit  sich  fiihrt. 

Werfen  w'it  nun  einen  Blick  auf  die  für  die  tmtern  Klassen 
von  uns  vorgeschlagene  Methode  zurück,  so  könnte  Jemand  den 
Baiwand  eihebe»|  dass  dieselbe  den  an  der  bisherigen  Unterrichts-  . 
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^eise  getadelten  Fehler,  deo  Schridsteller  zur  blossen  Unterlage 
für  grammatikalische  Betrachtung  zu  machen,  erst  recht  an  sich 
trüge  tmd  aus  der  Scylla  in  die  Charybdis  g^rathe.    Dagegen  be- 
merken fvir,  dciss  es  ciennoch  ein  grosser  Unterschied  ist,    ob  mau 
in   den  untern  Klassen  3—4  Jahre  abstracte  Grammatik 
treibt  und  kaum  im  Tertia  zur  an  gewandten  Granunatik.  über- 
geht (denn  mehr  war  die  Lettre  der  anf  dieser  Stnfe  gelesenes 
Autoren  oft  nicht)  oder  ob  man  in  den  nntern  Klassen  das  Bsth- 
wenigste  granmntisclw  Btaterial  praktisch  am  Schriftsteller  nnd  dasa 
einen  Vorrath  lateinischen  Sprachstoffes  lernt,  der  in  den  Stand  seilt, 
yoa  Tertia  ab  eine  fliessende  nnd  mehr  anf  den  Inlmlt  gerlchtefe 
Lcktilre  xn  beginnen  ndd  in  den  obersten  Klassen  die  Antoreo  auf 
eine  Weise  an  lesen ,  dass  der  Schüler  Frende  und  Gennss  daran 
halt   Wir  ranmen  die  Möglichkeit  ein,  dass  der  nach  solcher  Rfe- 
diode  gelnldete  Schüler  in  grammatiscIieD  Einzelnheitoi  mindere  Si* 
dieriieit  lientsen  werde,  als  ein  guter  Zögling  der  alten  Schule; 
aber  wie  häufig  sind  auch  jelst  Unsicherheiten  in  den  laHeinischeo 
Formen  selbst  in  den  obem  Klassen.  Und  wo  man  jetzt  in 
deo  untersten  Klassen  mit  rigoristischer  Strenge  auf  grammatische 
Festigkeit  halt  und  eine  Virtuosität  im  grammatischen  £inpaiikeB 
anstrebt,  da  wird  man  in  der  Regel  die  obersten  Klassen  un- 
▼erhaltnissmässig  schwach  bevölkert  und  auf  den  mittlem  Stufen  eine 
Menge  übersättigter  und  matter  Schüler  finden,  so  weit   sie  nicht 
bereits  bis  zur  Verzweiflung  unlustig  gemacht,  eine  andere  Lehr- 
anstalt gesucht,  weil  sie  bei  der  Versetzung  zurückbleibend  die  El' 
tern  himmelhoch  baten,  sie  nicht  zu  längerem  Verweilen  auf  der 
Schule  zu  zwingen.    Und  hört  man  an  einer  solchen  Anstalt  beim 
Schulexamen  die  Secundauer  und  Primaner  übersetzen,  wie  unbehol- 
fen, wie  langsam,  wie  matt  geht  es  da  oft  zu!  Und  übersetzt  ein- 
mal Einer  wirklich  Üiesiend ,  so  ist  es  am  Ende  gar  ein  uberschrie- 
benes  Exemplar,  oder  es  ereignet  sicli  vielleicht  das  Unglück,  dass 
ein  eingelegtes  Blatt  Uebersetzung  aus  dem  Bache  fällt.    Und  das 
sind  Ergebnisse  von  10  Stunden  Latein  wöchentlich,  wahrend  ei- 
nes Zeitraums  von  10,  ja  vielleicht  12  Jahren,  und  zwar  der  schöo- 
sten  Jahre  der  Jugend,  woneben  nicht  selten  noch  einige  lateinische 
oder  griechische  Privatitanden  nebenheilanfcnfl 

Dagegen  versprechen  wir  uns  von  unserer  Methode ,  dam  sie 
dem  Sdiüler  Lust  maeht^  nnd  ist  diese  gewonnen,  so  ist  Alles  ge- 
wonnen»  und  wird  die  Liebe  zur  Sache  allm&iig  das  Feldonde  cr> 
lengen,  die  Lacken  ansfalleni  die  llang^l  verbessern,  während  bei 
eingerissenem  UeberdruM  alle  Hnhe  nnd  aller  Eifer  des  spatem 
Lehrers  nicht  wieder  gut  zu  maden  vermag)  was  der  (rohere  Vn- 
tenricht  verschuldete.  Ich  wiederhole  es  nochmals »  was  ich  sdioo 
oben  gesagt:  Nur  Lost  nnd  Liebe  des  Schülers  ist  der'Pru&teia 
der  Methode.  Demi  wo  diese  vorhanden  ist,  da  bleiben  die  Fort- 
schritte nicht  aos* 

'Einen  besondern  Werth  legen  wir  anf  das  mündliche  Wiedeier' 
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2äh\en  ganzer  Abschnitte  und  znsammenhängerulf  r  Gedankenreihen. 
Je  mehr  von  Tage  zu  Tage  das  lebendige  Wort  eine  Macht  wird 
und  in  dem  zur  Freude  Alter  sich  entwickelnden  öffentlichen  Leben 
eine  immer  bedeutendere  KoHe  zu  spielen  berufen  ist,  nm  so  wich^ 
tiger  wird  es,  dass  der  Gründlichkeit  über  zeugen  fertige  Oberfläch- 
lichkeit, der  Gediegenheit  über  leere  VVortuidcb*  rel,  der  Wahrheit 
über  blendende  Scholastik  der  Sieg  gesichert  werde.    Dieser  Sieg 
sdieuit  ab«r  nicht  überall  unzweifelhaft,  wenn  die  Gymnasien  nicht 
noch  mehr  als  je  auf  «cfaere  und  gewandte  Handhabong  der  Mut- 
terfpfftcbe  bai  Uuren  Schölero  hinarbeiten.  Wir  bexweifeln  dorehaiu 
nichty  das«  sich  Bildong^  seihst  wahrhafte  Bildong  ohne  einen  Gym- 
naaialcnrsos  erwarten  £sst,  dass  nanmtüch  die  Realschulen  intelli- 
gente und  gesduckte  Praktiker  gebildet  haben  und  noch  bilden; 
aber  inamer  werden  <fie  Trager  und  Verfechter  der  höchsten  Ideen^ 
derjenigen  Wahrheiten^  welche  das  Leben  und  die  Gesellschaft  zu- 
MMmenhalten,  hauptsachlich  aus  den  Gymnasien  hervorgehen.  Da«- 
mit  nun  der  Materialismus  nicht  den  Idealismus  erdrücke,  dessen 
Pflanzer  und  Pfleger  die  Gymnasien  sind  und  bleiben  sollen,  musr 
neu  «e  selber  praktischer  werden  in  ihrer  Methode,  ohne  der  Sache 
etwas  SU  Teigeben,  sie  müssen  den  Weg  zum  Ziele  abkürzen  und 
auch  wirklich  ans  Ziel  fuhren,  und  namentlich  auch  Fertigkeit  und 
Uebung  im  freien  mündlichen  Vortrage,  auch  boi  dem  so  viele 
Zeit  in  Anspruch  nehmenden  humanistischen  Unterrichte  erzielen. 
Der  Justiz-Commissarius  Gall  sprach  als  Vertbeidiger  im  Polen- 
prozesse.' „Das  Gesetz  vom  17.  Juli  1846,  welches  auch  wir  mit 
demselben  Jubel   wie  die  gau/e  Nation  begrüsst  haben,  hat  uns 
ereilt,  nachdem  unsere  Bildung  bereits  vollendet  war,  es  hat  uns  ereilt 
in  einem  Alter^  wo  der  Geist  nicht  mehr  die  Bi<  gtamkeit  der  Jugend 
hat,  die  sich  leicht  in  nene  Formen  fügt.  Wir  können  nicht  zurück  in 
die  Schule,  nicht  zurück  in  die  ßildungsanstalten  der  Jugend.  Dort 
allein  aber  ist  der  Boden,  in  den  die  Keime  gelegt  werden  müs- 
sen, welche  diesem  Verfahren  kräftige  Manner  antragen  solleni  dort 
allein  scheint  die  Sonne,  welche  die  Blöthen  entfdten  kann,  die 
ihm  snr  Zierde  gereichen  werden.  Unsere  Lehrer  —  Viele  von  ih* 
nen  deckt  schon  das  Grab  —  ahnten  wol  nicht dass  auf  den 
Banken,  vor  denen  sie  lehrten,  Knaben  sassen,  deren  Bernf.es 
sdn  wurde,  dereinst  als  Bianner  das  .freie  Wort  an  fähren*  Sie 
unterrichteten  uns  in  Allem,  nur  nicht  in  den  Künsten  der  Beredt- 
samkeit.   So  schickten  sie  uns  in  das  Leben,  so  traten  wnt  m  un- 
sere Aemter,  so  fand  uns  das  nene  Gesetz,  so  erscheinen  wir  vor 
Ihnen,  meine  Herren  Richter,  und  vor  der  Oeffentlichkeit/^ 

Mögen  die  Gymnasien  diese  Mahnung  nicht  unbeachtet  lassen ; 
die  Zeit  eilt  unaufhaltsam  weiter;  wer  auf  ihre  Stimme  nicht  hört, 
beraubt  sich  selbst  des  gebührenden  Einflusses  auf  sie.  Legen  un- 
sere gelehrten  Bildungsanatalten  rasch  Hand  ans  Werk,  um  sich 
mit  dem  gegen  sie  murrenden  Publikum  ansztisöhnen,  und  den  un- 
ausweichlichen Forderungen  der  Zeit  nachzukommen,  so  wird  dem 
Arek,  f,  PhU,  u.  PanUig.  Bd.  ZIIL  Hfl,  IV.  37 
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Draog^  und  Schreien  nach  Reali>chulen  vielleicht  noch  Kinha)t  g€- 
than  und  dem  Idealismus  das  Uebcrgewicbt  gesichert  werden  kön- 
nen! Sonderbar,  gtrade  unter  der  Herrschaft  des  formalen  l>in- 
»ps  smd  wir  foraell  M  mit  hiirter  andern  Völkern  zurückgeblie- 
ben! Wer  webs  nkbl,  dnas  nascre  frasiMiclien  Nachbaru  die 
lümikir  ««niger  graMitikaliicb  nnd  phMofljiseh  M  den  Schuks 
bthmHih  als  die  DcniMbent  Wir  geben  gen  zu,  dmm  nie  skk 

.    nk  UM  an  Tiefe  nnd  Gediegenheit  \m  literntnv  nnd  Kamst,  anf 
der  Rednerbnhae  wie  «if  der  Kaanel  nicht  meeate  k6iiae»|  aber 
ilehett  aie  nas  oicbt  gerade  in  den  Tovan^  was  dna  female  Mn»p 
aicb  beeendem  nur  Anfgabe  Machte»  in  achftier  nnd  g;ffwrlimoctTnf 
1er  Darstellung,  m  stilistischer  HandhalNuig  ihrer  8praei^ef'  Und 
doch  bceteirt  ihr  philologischer  Unterricht  in  den  CeUiges  ftal  wm 
m  eine«  laschen  und  gcaehmackvollen  Vebeiaeteen  ^er  Antorenl 
Man  entgegne  uns  nloht  etwa ,  die  Franzosen  seien  nun  einsMÜ  in 
dieser  Hinsicht  begabter  als  die  Dentachen.  Das  ist  eine  l&rtschel- 
dignng  der  BeqnemMheit  und  des  anngelnden  Nationalstolzei,  ^ 
wir  nicht  gelten  lassen.   Wrr  kennen  dardnus  k^ine  Tagend,  kei- 
nen Vorzug,   dessen  der  Deutsche  weniger  fBhig  i^be,  ab  der 
Franzose  oder  Engländer.    Er  darf  nur  wollen  und  es  bat  allea 
Anschein,  als  werde  er  endlich  zu  diesem  Woll^en  sich  entschKes- 
sen.    Zwar  hat  Deutschland  auch  in  leichter  und  gefSHiger  Dar- 
stellung in  neuerer  Zeit  sichtliche  Fortschritte  gemacht,  aber  wir 
mochten  behaupten,  nicht  durch  die  Gymnasien,  sondern  trotz 
der  Gymnasien.  W,enigslens  fingen  die  weiland  deutschen  Jahr- 
bücher, welche  im  Stil  unstreiti^^  EjH>che  machen,  sofort  eines 
lebhaften  Kampf  geg^^n  den  Zopf  der  UuiversitSten  und  Gymfiasien 
aa«    Und  lasset  erst  die  Masse  des  Unwillens  und  der  UnBufrie- 
deahdf^  die  o£Em  nnd  insgeheim  gegen  die  Gymnasien  groHf,  sich 
der  pariam^lrtoiiscben  Tribäne  bemächtigen  «nd  Ihr  werdet  endiich 
daran  glaaben  missen,  dass  die  öffentliche  Mernnng  in  hohem  Grade 
gegen  lach  ist!   Habt  ihr  das  WeHerleuehten ,  die  finstern  Wol- 
ken des  gege»  Bach  hsraaeiehendea  i}ngewi«ters  auf  dem  erstes 
W^aiglea  Landtage  nicht  gesehen  ?  . .  Nnn ,  es  ist  unverkennbar, 
dass  in  den  letsten  Jahren  sieh  Vijtles  geregt  hat,  Vieles  besser  ge- 
worden, fseiftche  Spnren  eiaer  Regeneration  sie^  neigen:  aber  es 
ist  noch  «ehr  an  Ana  and  «nse  ristfg  and  ohne  Saansa}  HM 
Mgelegt  werden,  wenn  euch  nicht  das  ?eidict  der  Volkutene  er- 
etten  soll.   Serg>et  daför,  dass  Ihr  eh»  gntes  Gewwsen  habt,  wenn 
die  Posaune  ertönt  und  Ihr  Rechenschaft  ablegen  werdet  von  dsVy 
was  Ihr  gethan  uad  naterhuseni  Denn  die  Bltenr  Burer  SMtege 

.  nad  Eure  Schüler  selbst  werden  über  Euch  so  ^rMit  sitMl 

Zum  Schlüsse  noch  Eins:  suchet  in  der  Jugend  ehi  TemSaffi- 
ges,  edles  Nationalgefuh!  zu  wecken  und  zu  pflegeof  Die  VtuA- 
ker  wecken  es  ja  von  selbst,  wenn  sie  mit  Sinn  und  Verstaad  ge- 
lesen werden.  Zwar  hat  in  neuerer  Zeit  der  Volksgebt  «i^an- 
gen,  aas  der  Lfteratar,  wo  er  langst  seite  Avferstehnng  gefeiert, 
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*ucb  \i\  L>eb«n  und  Wirklichkeit  übcrzogehen;  aber  wie  viele  leib- 
haflige  Repräspntanten  des   Michel-  und  PfiihlbTirprerthunis  sieht 
%      inaY\  imch  um  ihren  Zopf  sich  drehen  (und  <ler  gelehrte  Leter  wird 
in      am  Eiule  an   not  selbst  noch  eine  ehrwürdige  Reliquie  davon  ent- 
I      decken),  wie  Tielc  de«tsche  oder  vielmehr  undeutsche  Schlemihle  ohne 
i      Schatten  keranimnt  Helfet  ihnen  suchen,  seid  ihnen  beim  Ab-  . 
t      «dHitidcA  bdiüUlkh  md  traget  eure  Zopfe  auf  einen  grosMi 
ScMterfcaiifeDy  m  deiM  Atdie  «ich  dentaelier  Gelat  laii 
dentacfaer  Stob  wie  ein  PlMs  erheb«.   CMter  iet  ee  etim  iiicil 
wahr,  daM  es  an»  aoch  vMAicli  aa  Ifattonaldaii  gebrieht?  • .  Wr 
konatea  ee  aa  eaaerer  petiediachea  Preaee  aaa  l&^j|erer  Beobadh 
tvng  acUagend  aachwelaea;  da  vo«  dies  jedoeh  aa  weit  fiihrai 
tmMkf  wo  begnöge»  wir  aas,  eiaeo  BKek  ea  thoa  in  dea  Spiegel 
den  ein  geietretcher  und  vielgereister  ZeitgenoMe  nat  ▼orfailt^:  - 
„Die  Deutschen  in  Belgien  sind  gana  so  wie  die  meisten  Dent^cbes, 
dtie  im  Auslände  sich  aiederliessen,  heisse  dies  Ausland  nun  Frank- 
reich, Eogimid,  Amerika,  Ostimlien  oder  Ponsylvanien.    Wo  lebt 
dar  Deatadn  «idit  ?  Alle  diese  deutschea  Ansiander  haben  eiaen 
l^emetascliaftlichea  aationalen  Charakterzug,  nämlich  den,  dass 
ai«  so  schnell  wie  möglich  in  ihrem  neaen  Vaterlande  sich  nkkir- 
matisiren  und  das  alte  lu  vergessen,  wenn  nicht        zu  verhöh«- 
fw»o  suchen.    Wenn  man  die  Deutschen  im  Auslände  mit  den  Eng- 
ländern, mit  den  Franzosen  vergleicht,  so  ergreift  uns   ein  Gefühl 
des  Unwillens  und  man  fragt  sich:   Ist  es  <lenn  wahr,  dass  dies 
Deutschland  eine  Wüste  istf   Dass  dort  Ruthen  statt  der  Bäume 
wachsen?  Dass  es  mit  Ungeheuern  und  Drachen  bevölkert  ist? 

De?  Britte,  der  gezwungen  ist,  seinem  grünen  Eilande  dea 
Hücken  zu  kehren  und  auf  dem  wohlfeilem  Continent  sich  afizusie- 
delß,  wird  iiuiDer  Sorge  tragen,  sich  mit  einem  guten  Stiick  Alt- 
england zu  umgeben.  Journale,  Bücher,  Corafort,  AUes  miiss  ihn 
aa  die  Heimath .  eriaaem.  Mit  welcher  Hast  greift  er  tig4ich  nad^  ' 
da»  Timmy  mA  de»  Chronide  oder  nadb  daeai  ionstigea  Blidt 
aaiaer  Farbe  1  Wie  dat  Auge  des  ^Ifiabigen  aadf  lMk%  so  htdbt 
das  Seiaiga  stets  aadi  d^  thearen  faisel  jenseits  des  CmaLs  geridi- 
tei  Sdaer  Natar  aadi  aar  Isolimng  geneigt,  isaKtt  er  skh  la 
des  Fremde  noch  aieltr.  Seine  Sprad»,  sdae  Gewohaheitea,  sdae 
BssstaadsDy  der  Schallt  scanca  Ro^es  bleibea  imaef  diesellea.  Uad 
wohal:  er  aach  aehn  Jahre  in  Eoreai  Lsade,  so  werdet  Ihi*  docb^ 
wenn  ihr  iha  saai  ersten  Mal  erblickt,  aasrafear  das  ist  eia  Ha^i' 
UMer! 

Der  Franzose,  der  in  der  Fremde  sich  niedergelassen,  nater* 
sshaidBt  dch  bieria  allerdings  gewaltig  von  den  Britten.  Von  Bmi* 
ana  geschmeidig  und  zur  Geselligkeit  getrieben,  wird  er  so  schnell 
ata  nlgliieh  in  den  fieeMleft  Kreisen  und  Faaiihen  hmmisch  wei^ 
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d4»i\.         ist  keio  Pedant  der  Herr  Fraaaose.    Er  opfert  Euch,  so 
bald  wie  notbig,  einen  guten  Thcil  seiner  Gewohnheiteo,   er  wird 
die  Zeit  seines  Diners  um  zwei,  drei  Stunden  zurnckverlegen,  der 
Schnitt  leines  Rockes  wird  sich  nach  der  lokalen    Mode  Eures 
Stadtschneiders  transformiren;  er  wird  Euer  Land  herrlich  finden, 
Eure  Frauen  und  Mädchen  besanbernd,  Enre  Sitten  ehrwürdig,  so- 
gar über  Eure  Sprache  wird  er  einige  Conq^imente  herausstottem« 
Im  Inoeraten  «einer  Seele  ruft  er  aber  mit  jener  SduUer^scheB 
■  Königin  ans:  fjln  meinem  Frankreich  war  es  doch  And^s»*^  ABei 
was  er  gethan,  geschah  nicht  ans  Denratiiy  sondern  nns  Stola^  Er 
wollte  &ich  das  Ueberwiegende  der  üraandslsdien  ^tteo,  der  Iran- 
noMSchen  CirllisatuMi  kennen  lehren;  keinen  Aogenblick  hat  er 
nnfgehmty  im  Innern  seines  Berxens  sich  dnrch  seine  NnCionaföit 
erhaben  ftber  Euch  zu  donken.  Jeder  Franaose  ist  ein  Stack  Er* 
oi>erer  nnd  Frankreich  hat.m  jedem  seiner  Sohne  dnen  Miaaionair. 
Hat  er  erst  in  Eurer  Gunst  sich  festgesetit,  dann  wird  er  Euch 
sicher  für  sein  Frankreich  au  gewinnen  suchen.  Mit  wek^em  Feuer 
wird  er  Ench  Ton  seiner  Geschichte  sprechen,  von  sdner  Sprache, 
von  seinem  Paris,    Von  dem  Allen  ist  bei  dem  Deutschen  keine 
Spur.  Zaerst,  wenn  du  vom  Hanse  abreisest»  nm  nach  Paris,  nach 
London  zur  Erweiterung  Deiner  Anschauungen  nnd  Kenntnisse  Dich 
zn  begeben,  so  wird  Dir  Dein  Bruder,  Dein  Vetter,  Dein  Freond 
den  Rath  ertheilen,  dass^  wenn  Du  gfit  Französisch  oder  Englisch 
lernen  willst,  Dti  f)ich  ja  hüten  niu:ssest,  mit  Deutschen  umzugehen. 
Bedenkt  mun  nun,  dass  die  meisten  der  im  Auslande  lebenden  Deut- 
schen solche  Lehren  mit  auf  den  Weg  bekommen,  so  wirst  Du  es 
natürlich  ünden,  dass  Du  bei  Deiner  Ankunft  in  der  Fremde  weit 
eher  Gefälligkeiten  nnd  Freundlichkeiten  von  tlem  Fremden  erhältst, 
als  von  Deinen  Landsleuten.    Der  Eine  meidet  Dich,  weil  er  sein 
Pariiren  nicht  verderben  will;  ein  Zweiter,  weil  er  misstrauiscfc  ist 
gegen  Dich;   ein  Dritter,  weil  er  sich  Deines  moderoea  Fracks 
schämt;  die  Meisten  aber,  weil  sie  Dich  aus  landsmannschaftlicher 
Zuneigung  nicht  leiden  können,  weil  sie  Deutschland,  so  weit  als 
möglich I  vergessen  wollen  und  nicht  durch  Dich  ao  „die  erbänn- 
Sehen  Zustände  der  HcimBth^  erinnert  zu  werden  Lust  haben. 
Wenn  sie  Nettigkeiten  von  Dir  hören  wollen,  so  geschieht  es  nicht, 
nm  die  Fortschritte  in  der  Heimath  an  erspähen  und  ihrer  sich  an 
erfreuen^  sondern  nm  Vergleiche  anznstelien^  wobei  sie  sich  selbst* 
anineden  blähen  können»  indem  sie  ansmfen:  Hier  bd  uns  (d.  h. 
hier  bei  ons  In  Frankrdcli,  In  England,  in  Amerika)  hier  ist  es  an- 
ders ! "    Hast  Dn  je  einem  Franaosen  oder  Engländer  begegnet, 
der  sich  Muhe  gab,  fiir  einen  Deutschen  gehalten  au  werden?  Aber 
In  London,  Paris,  in  Brüssel,  in  New -York  kannst  Dn  hundert 
dentsdie  Narren  sehen,  die,  obgleich  sie  wissen,  dass  Dn  Ihr  Lands- 
mann bist.  Dich  nicht  Deutsch  anreden,  sondern  Englisch,  Fianao- 
sisch,  Amerikanisch  und  Hottentottiscfa,  und  die  ganz  gekränkt  seht 
werden,  wenn  Dn  sie  nicht  auf  den  ersten  Anblick  für  Frameaea 
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Engländer,  Amerikaner  oder  Hottentotten  käiltst.    Ja  Hottentotten. 
Ich  habe  —  und  gewiss  nicht  nur  ich  aliein  —  Deutsch-Russen  ge- 
il      sehen  und  gesprochen,  die  sich  eine  Ehre  daraus  machten,  Rus- 
sen za  sein  !  Mein  Gott^  ist  es  denn  in  Deutschland  gar  so  schlimm? 
O,  wenn  sie  wüssten,  diese  Gecken  von  Äusländerlingcn,  wie  ver- 
ächtlich, wie  lächerlich  sie  sich  bei  den  Fremden  machen,  die  die- 
sen Mangel  an  Vaterlandsliebe  nicht  begreifen  können;  welche 
Schmach  sie  durch  ihr  Betragen  auf  ihre  Heimath  werfen  und  wie 
sie  selbst  cousequenter  Weise  darunter  leiden  |  sie  würden^  aus 
Egoismus  wenigstens,  ihr  Betragen  ändern.'^ 

Schon  sdt  Jibien  4nig  ich  über  muer  Crjmaasialwesen  Blan- 
ciies  mai  dem  Herscn,  womit  henronatreten  die  BelogBlsft  mit 
mfiineii  Annchten  aHeln  wa  Mbrn^  mich  abhielt.  Die  letzte  Zeit 
hmA  djeie  Beaargniss  gehoben  and  Vieles  lom  Vorschein  gebracht» 
was  mir  eme  Blittheilang  meiner  Gedanken  zn  ersparen  sdiien  nnd 
mich  doch  immer  noch  nicht  gans  belriedigte.   Meine  Wünsche 
und  Bedenken  wurden  besonders  bei  Leanng  der  ersten  Köchly^«- 
aden  Broschüre  und  der  Cnrtmann' sehen  wahrhaft  preiswnrdir 
gen  Preisschrift  wieder  lebhaft  angeregt  nnd  so  viel  Wahres  nnd 
Treffendes  auch  bereits  gesagt,  so  schien  mir  dennoch  die  Sache 
einer  wiederholten  Betrachtung  nicht  unwerth;  jedoch  hat  der  Um-  - 
atand,  dass  die  Schrift  des  Herrn  Dr.  Köchly  erst  im  vorigen 
Jahre  erschienen  ist,  die  Folge  gehabt,  dass  ich  die  Methodik  nur 
bis  zur  Tertie  einer  Besprechung  unterworfen  habe,  indem  ich  hin- 
sichtlich der  obern  Klassen  mit  ihm  übereinstimme,  so  weit  nicht 
meine  Abweichung  im  Prinzip  auch  eine  Modification  der  Behand- 
lung im  Einzelnen  herbeiführt.    Deshalb  habe  ich  mich  be^ü^ij 
die  leitenden  Grundsätze  fiir  die  Lektüre  in  den  obern  Klassen  ge- 
legentlich zu  berühren,  zumal  da  es  überflüssig  und  anmaassend 
sein  würde,  dem  Lehrer  auf  dieser  Stufe  eine  detaillirte  Methode 
vorzeichnen  zu  wollen.    Eine  gründliche  Abhülfe  der  vorhandenen 
UebeUtäudc  ist  auf  <lie  Dauer  nur  von  der  Errichtung  päda- 
gogisch e  r  Semin  ari  en,  wie  sie  Brzoska  verlangte,  za  erwarten. 
Posen,  im  August  1847. 

Dr*      Ä,  Hoff  mann» 


Demosilieiiis  de  pace  oratio* 


Video  .eqnidem  Athenieoses,  inesse  in  rebus  nostris,  qualis  hic 
est  reipabUcae  statu  ^  multam  difficultatis  ac  perlarbationiS)  oon 
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rn^am  p^^ptflm,  qucMl  per  «ocordiam  multa  sunt  amissa,  de  qmhn% 
,  Mifta  ililMrm  um  est  opme  pretium ,  verum  etiam ,  quod  de  üi 
quoqne,  qwm  9ßkm  Mqm  sunt,  ne  ia  ima  quidem  re  uno  omiies 
'      nÜnoi  rwplhK<M  seotentiui  »eqüimiiii,  aed  aiü  aiia  jfl- 
«).    AvdnMi  «ti^  «e  «l&dle  opus  est,    consilium  dare, 
▼m  jwtam  difficte  Umgi  wm  diflMliorem  reddidistis,  Athe 
"  •ortal«  oBUM  lebus  intens  consi 

coBMiamt^  Tot  Don  pradktu  «nm ^  nisi  post  res 
■amobrai,  ^Mtm  eg»  aeiMfb  «iMoqui  possujo, 
y«  ▼08  oimqiHuii  noa  oooliiigit,  ot,  ^icooqve  m  male  a  veUi 
gfftas  Kprehdiderit,  bsdem  Me  ca^t»  ei  heue  videatar  dizSsse, 
m  ipsM  efce«,  de  q«bM  eensidtatii»  iiegetm  voWt  cbb^tur.  Ve- 
fw  Umm  qiiaviqiiani  ita  res  se  hthoA^  sie  oedo  et  kk  Mdoae 
aurreii,  quoinaiii  id  mihi  persaasoiB  etl,  ite  M  dicteiM  ac  fwitn 
ram,  ut,  si  posito  isto  partium  studio  sedatoque  obttnpeiiljM  ta* 
multu,  quemadmodum  tantae  rei  et  de  qriie  patria  deClbenuitia« 
digoitäs  postulat,  audire  voiaeritis,  et  aadasa  ncopeiafe  et  m^Vwtm 
rqupnUicMi  peaaitia  JuaMie. 

4— lt. 

Quam  vero  maxime  Ignorem,  Athcnienses,  optSme  «päd  WOB  ieBH 
per  sibi  consulere  etxs,  qm  de  semetipsis  dictisque  a  se  antea  «en- 
teatiis  verba  faccre  nun  dubitcnt,  tarnen  rem,  pieaam  «fiensionii, 
plepam  invidiae,  eUi  video  necessariam,  ego  aspemor.  Nihilo 
Mcius  si  pauca  prius  aliquando  a  me  dicta  in  Diemoriam  revocave- 
ntia,  putö  vos,  quae  nunc  dicere  miiii  in  animo  esL  meliaa  iodicto 
▼citve  pooderaturos.  ' 

Ktenim  primum  quum  homines  quidam  vos,  Athenienses,  mo- 
MMnt,  nl  pertarlKUis  in  Euboea  rebus  Plutarcho  opem  laturi  hel- 
lani  «nsciperetia  loglorium  simul  et  sumtuosom,  primus  equidem  ac 
ielMi  esaargeoa  In  «one^iie  rem  dissuasi.  Atque  tantnm  m\hi  non 
«nnt  mamia  ujectae  «b  lia ,  qui  parvorum  emolumentonim  2)  gratis 
la  nidloa  gnyiasinoiqoe  emm  voa  ioducere  contenderant ;  perado 
aalem  breyi  temporis  spatio  «oscepte  insaper  ignommia  ac  per- 
pe      u^onaa;  qoaks  ab  iia  qaidem,  quo.  auxilio  sublevavcran^ 

tone  aactotea  consün  mahtiote,  ot  aalubei^e  auaserim  eeo 
mum  muTarnf      Atiiemeose.,  quam  pern»«d«iem  Neoptole-  . 
mum  illum  artificem  scemcum  artis  suae  praetezta  doidvis  imn.me 
agentem,  maxima  huic  dvitati  m^Wi 

odio  hnrnfr  "  portmodam  dedarawl;  neque 

i  nnunJ'^T't  ^"I^*  calumniandi  Ubidioe.  '  Neqoe 

jam  ut  supra,  bis  de  rebus  eos,  qai  Neoptolemi  catuam  cßcrittt 

tun.    Etemm  la  ßacdu  tcmplo  ai  oilul  alisd,  qrtiTtS^  flAa^ 
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las  spectaretis,  neque  vero  de  salute  et  rebus  publicis  fuiscet 
actum,  bomioi  isü  vos  tanta  iicc  cum  illius  gratia  ao  favore  nee 
mca  cum  offensione  aures  praebuisse  putandum  est Atqui 
i]iu(i  quidem  vos  exiitimo  nunc  oihdcb  sensisse,  ut  Ncuptole* 
lüus  tunc  itcr  fccorit  ad  hostes  nostros,  exacturus  scilicet  pecu- 
nianu ,  quam,  ut  ajebat,  illic  babebat  debitam,  eamque  huc  pcrlatam 
publica  in  munera  insumpturus^  ac  saepc  multumquc  dictitans,  in- 
dU^fiiiBi  in  modam  eoi  increpari,  qui  huc  inde  opcs  fortuuasqne 
GOBiportareiit,  idemque  ut  posthac  pacis  beneficio  impunitatem  na-^ 
ctei  diyoBtHtii«  quaa  liic  aibi  pepererat,  bonis  ad  regem  cese  abri- 
pmrit. 

Haa  daaa  ifl^tor  res,  aC  cetera,  qaia  pnedixi^  omittem^),  recta 
mc  juste  et  gaaleicunque  eraat)  cxpotitae  iUis,  quaa  tunc  fecl, 
▼crbi8*)fidemTac€re  vldentar.  Tertiam  dicam»  AtheaieDtes,  idqaa 
OMB  teÜfBB«^  statka  ad  ea  'venlaniff  qaoruai  causa  in  coocioaeai 
Processi.  Postquam  da  paoe  per  jusjarandam.  data  acceptaqae  fide 
revertit  legalio  nostfa»  et  eraat,  qui  potlicercntur,  fore  at  naspiae 
et  Plataaae  urbes  reficerentur,  ut  Phocenses  Philippns  qaam  in  po- 
teatatem  suam  redegisset,  ia  tuto  coilocaret^  TJiebaaorum  dissolve- 
rat  civitatem^),  ut  Oropus  ad  tos  rediret,  concedereturque  in  . 
Amphipolis  locum  EulM>ca  insalä«  poatqaaai  denique  bajusmodi  spa 
ac  fallaBÜa  iaducti  vos  contra  commodum,  contra  aequom,  contra 
honectum  projecistis  Phocenses,  tunc  memet  in  aperto  erit  nec  de* 
cepigse  nec  taciiisse  qnidqnam,  sed  praedixisse  vobis,  fcnftis  rci,  ut 
satis  scio,  memoria  ?obis  non  excidit),  et  ignaruiu  e^^c  me  harum 
rerum,  oec  ita  futurum  ax$pectar«|  verum  si  quis  dicat^  habeadum 
pro  nugatore. 

Haec  igitur  omiiia,  quae  me  rcctiiis  quam  ceteros  praevidisse 
apparet,  neque  ita  veHm  dicta,  Athenieiises,  ut  vel  minime^)  inge- 
uii  mei  vim  gloriamve  prae  me  feram,  neque  viudicare  ivjihi  ia  animo 
egt  consiln  quandam  praesensionisque  laudem  propter  aliud  quid« 
quam,  quam  duas,  quas  aperte  jam  proßtebor,  causas  basce:  pri* 
muffl  illud  consecutos  mihi  ?ideor ,  Athenienses,  beoefido  fortim^e, 
quam  quolibet  iageaio  quantam  qaidem  lo  mortalibos  eat  .sapientia- 
que  oerno  poliorem;  deinde  propterea,  quod  gratuitum  babeo  meum 
negotiorum  Judicium,  neque  kicruni  ullom  quisquam  faerit  qui  ia 
neia  capesaaodia  rei  pablicae  consilila  diceadSsque  aeateatiia  liaa- 
tere  posait  osteadere.  Qao  fit,  at  recta  quasi,  qoodcuaqae  oom* 
modam  res  ipsae  auppeditant,  ia  ocaloa  iacoiral;  meos.  Argeatoai 
Vero  qoaai  ia  alteram  quaai  tnitiaae  lancem  imposuerb^  praedpitara 
solcC  et  aecum  deorsum  abripere  judicium,  qaod  qataquia  in  ae  ad*- 
aattity  -eom  doo  jam  rede  ac  aane  delibevara  potaiadum  eat 

§.  13 -23« 

Untim  igitur  hoc  ego  in  primis  caraadon^)  dico,  Atheniensen, 
live  quia  tributum  iodicere,  aive  aodoa  adadscerey  aive  aliud  quod 

♦ 
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pVam  commodutn  reipablicae  comparare  volaerit,  ea  ne  comparet, 
niäi  süWa  et  iotcgra  bac,  qaam  agimas,  pace,  non  quod  praeclaram 
ac  Tobis  dignain  rem  docam,  ▼emm,  qiudlraiM|iie  ttitj  '^moiiio  ooa 
6eri  eam  magis  erat  rebus  noatria  opportiunim,  quam  nunc ,  poat- 
quam  fiwta  est 9  per  vos  abrogari,  Malta  eaim  dimisimtw ,  qaae 
quaa  io  aMnubos  eeeent,  tatlos  tone*)  et  eipedHisa  qua»  me 
Mlosi  a  nobis  potoit  admiaistraii. 

Deoide  ndeiidam  ceoseo,  istos,  qai  conveatani  jam  a^un^  aeqae 
Ampbictyoaas  esse  dictHaot)  ne  ipsi^  viri  Athentenses^prodocanma  m  oe- 
eessitateoiy  oeve  praebeamos  praeteitmn  belli  eontia  to«  conjnngeadu 
Ego  emm,  n  coofl^nr  nobiscan  Fhilippo  rorsas  bdlomf  sea  de  Aflspb^oK 
aeuobalUmeiasmodicontroTersiani  priTatam,  qnae  neqae  ad  Tbessa- 
losy  aeqae  ad  Argivos  neqae  ad  Thebanos  pertineaty  noo  poto  boian 
qaemqnam  arma  bturom,  ac  minima  ommom  (modo  ne  mibi  qms 
obstrepat)  priusquam  exaudierit)  Tbebaoos^  non  qoia  beae  eopi- 
out  Dobl»,  non  quin  gratificf'ntur       Philippo,  sed  quod  beoe  sd- 
ont)  quantumvis  ferantur  hebetioris  ingeniiy  si  bellum  illis  vobfaean 
ortum  fuerit,  fore  ut  mala  omnia  perferant  ipsi,  fructos  belli  aucu- 
paturus  alter  quidam  subsidat.    Noutiquam  igitur  hoc  in  perku/am 
se  dabimt,  nisi  belli   fnatcri;i  ft   causa  exstiterit  coramanis.  Jam 
vero,  si  dcouo  cum  Thebanis  beilcmns  de  Oropo,  aut  *?i  quid  aliad 
nostrac  ditionis  est  ^^),  ne  tunc  quidem  fore  puto,  ut  nobis  acci- 
dat  aUqul(i.    Etenim  profecto  qni  vel  nobis  vel  illis  auxiliaturr  sunt, 
eos  arbitror ,  si  in  proprios  alterutnus '2)  agros  fiat  impetus^  opem 
latnros,  ad  bellum  nitro  inferendum  praesto  futuros  neutris.  Nam 
sucielates,  etiam  quum  diligentissiine  coluntur,  ita  simt  coroparatae 
ac  rei  natura  ita  fert^  ut  alteri  altcros  sive  nos,  sive  Thebanos,  et 
incolumes**)  esse  et  imperare  ceteris  non  pariter  vehementi  studio 
cupiant*').    Verum  socli  ut  ioculunies  sint,  licet  suae  pro  se  quis- 
que  salutis  causa  exoptaverit,  ut  superatis  ceteris**)  domioeatur  in 
semel  ipsum,  id  ue  unus  quidem. 

Quid  igitur  arbitror  formidolosom  et  quid  cavendum  oobis 
dico?  Ne  ejus  9  quod  agitatur,  belli  eooBBMmfs  causa  et  commune 
crimen  sappeditetar  ommbus.  Nam  si  Argivi,  Hessenii  et  Bfega- 
lopolitani,  si  quae  ex  ceteris  Peloponnesl  clvltatibus,  quotquot  qui> 
dem  borum  a  partibos  stant,  propter  oostram  legationem  ad  Lace 
daemonios  missam  et  qaod  videmur  rerom  ab  illis  gestsnim 
fmctam  In  nostramosnm  convertere,  Inimicitlas  gereoty  ai  Tliebant 
et  sunt  nobis,  nt  ajant,  Infesti  et  erunt  etiam  inimiciores,  qnia  ex* 
Stiles  ab  iis  ejectos  tuemor  et  omni  modo  alienatos  animos  osten- 
dimus  ipsis,  si  Tbessali,  qoia  Phocenslnm  exsales  tnemnr^  sl  Phi- 
lippus denique,  quia  Ampbictyonnm  conventni  Ipsnm  Interesse  pro- 
hibemos;  equidem  metao,  ne  omnes»  de  suis  quisqae  vebos  Irritati» 
commune  in  nos  moveant  bellum,  Amphictyonum  decreta  praeten- 
dentes,  abreptique  tunc  bellum 9  at  illnd  Phoeense,  vd  oltra  qua« 
ipsis  expediat,  contra  nos  gerere  cogantur. 

Neque  enim  hoc  scUicet  ignoratb,  jam  Thebanos,  Philipponi, 
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Tliessalos ,  q\\\im  alii  alia  consilia  «eqnerentiiri  eadem  tarnen  onmii 
effecisse.  Tbebaoi  qnidem  Philipptmi}  ne  auperveniens  aogutiu  po- 
tiretnr,  non  poteraat  proUbere;  ac  ne  impedire  qnidem ,  qnonnmiB 
ille^  qui  postremus  advenerat,  rerom  ipsorum  labore  gestarom  glo- 
riam  interciperet.  Jam  enim  Thebanis  ad  acquirendos  i^gro«  res 
prospenime  cessit,  ad  dignitatem  et  gloriam  torpissime,  quippe 
quos,  nisi  Philippus  accessisset,  nihil  comparaturos  fuisse  pntandura 
est.  Quae '''^)  quamvis  iis  proposita  non  faeriot,  tarnen ,  qanm  Or- 
chooicno  et  Coronea  cnpientes  potirij  non  possont  potiri,  iidem 
haec  omnia  incommoda  sustioucrunt.  At  enim  Philippum  videlicet 
sunt  qui  audcant  contendcre  vi  coactum  magis  quam  sua  voluntate 
Thebanis  Coroneam  et  Orchomenum  tradidisse.  Hos  equidem  va- 
lere  jubeo ;  illud  autem  haben  cognitam ,  haec  ei  non  magis  curae 
fuisse,  quam  iit  Thermopylarum  aditum  occuparet,  ut  belli  soo  mo- 
mento  confecti  laudem  speciemque  ferret,  ut  Pythia  administraret 
suo  arbitrio.  Atque  haec  erant,  quibus  maxime  inhiabat.  Thessali 
deniqne  neutrnm  exoptabant,  nec  Thebauonim  nec  Philippi  opcs  nt 
augerentur.  Has  enim  res  omnes  suo  cum  damno  fieri  duccbant; 
sed  quum  ad  conventuoo  Pjlaicum  admitti  rebusqae  Delphicis  prae- 
esse  cuperent,  hoc  utramque  emolamentum  inhiantes  illonun  ad  in«, 
cepta  saam  operam  conmiodarant  Prhratia  igitnr  compendiis  pro 
ae  ^aemqne  compalsnm  reperietis  mnlta  feeuse,  quomm  nihil  io 
animo  habnerat;  quod  qunm  ita  rit,  caYendnm  nobis  eit« 

§,  24^26. 

Jnsaa  ergo  nos  oportet  fiicere  propter  eamm  rerani  metmu^  ac  ta 
nobia  qua  rd  aoctor  es?  Uinioie  wo  eqiudeni,  Immo  nos  et  ni« 
Iiil,  qnod  nobis  tpsis  indigntini  stt,  ftctnros,  neqne  eonsfataros  belhini  • 

et  prudentiae  laudem  ab  onmibus  consecutnros  et  ea  Tideri  dicere^ 
qnae  justa  sint^  id  quidem  mihi  videoresse  comprobatnrus^*). 

lilos  antem^  qui,  qua  sunt  andacia,  quodlibet  periculum  opinantntr 
subenndnm  neqne  belium  praecavent,  haec  velim  ad  animos  revocare. 

Nos  Thebanornm  sinimus  in  potestate  esse  Oropum ;  quodsi  qois  nos 
roget^  et  vera  fateri  jnbeat,  quamobrem?  ne  hello  conflictari  sit 
necesse,  respondebimiis.  Et  Philippe  nnnc  ex  foedere  Amphipolin 
concessimiis,  et  per  nos  licet  a  ceteris  Chersonesi  incoHs  sejimctos 
hnberi  Cardianos,  et  Carem  illum  insulas  occupare^  Chium,  Courn^ 
Rhodum;  et  Byzantios  subducere  navigia  nostra,  sine  dubio  pro- 
pterea,  quod  paceni  et  tranquiüitatem  plus  commodi  afiferre  putamus^ 
quam   offensiones  alicubi  et  controversias  de  bis  rebus  movere. 

Proinde  stultuoi  est  et  supra  modum  perditum  consilium,  qunm 
tales  nos  in  singulos  praebuerimus  de  rebus  propriiS|  cum  universis 
de  umbra  Delphica  jam  bellare. 

Bemerltnngon. 

1)  Fr«  Franko  weist  In  sdner  Ausgabe  dor  9  phillppiidnn  Bo» 
den,  Leips«  IM,  mit  Rechtdaranf  hin,  dass  natu  T«vr«  ftrjdh  lUiO^  Ar  aisht 
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^t,  j  ft.k O  b  g  und  Anderen  so  zu  fasseu  sei,  ab  ob  vor  nartx  rc^t'sa— 
MBgefftUen  v^nre.  Nur  mass  mit  Eücksiobt  aaf  neuere  Krklärer  ind 
Ueberftetzcr^  die  an  jeaer  alteren  BlIipAe  festhalten,  noch  ausd  rück  lieh 
darauf  biugewieMtt  werden ,  daas  unser  ^i^H  %ad-*  eSnea  kräftigeo 
Zusatz  bildet  und  ttatm  hin  iä  andew  Bedeatuag  zü  nebmen  ist,  als 
bei  *«Td  xavrdf  welcfaea  ait  bekuntlicli  Bbea  Be^fit  ausmacht. 
Richtig  hat  daher  ichoii  Schlfar  übanatet:  ^eodAB  »od«  De  in  an« 
qatdem  re  «muM  id,  qood  otadncal N^vblicM^  jndicanV*  Md  B.  WoJ( 
■•r  aiiMlarpiBaflii:  ,,nolU  «xp«fto  oatMi^  «Diid  «ipadlati  ooiiMiitiaBk*' 

S)  Di«  aelttMi  AaslefW  sind  der  Meiawif ,  als  Baij^fioger  der 
lif^M  adea  dl«  «t/iiaivfffy  nldbi  aber  die  ifutqtih0vt99  sa  denfcie* 
Wemi  für  das  Bise  eder  Andere  eDtsdueden  werden  soll  |  medito 
eher  die  lelstere  Bedehnig  Tonanehen  sda,  Cbeib  weil  hiemit  eb 
•■sdruksrellerer  Gegeneets  sm  minittelher  Polgenden  ^^  noUa  mA 
lUfüm  «fMf  mpm^utmi^  gewenaeii  wird»  y^iiiiter  VonpiegeJnm  fsrin- 
fer  Vertheile  iMilHmteii  dt  aocb  fiele  Bad  fresse  Fehler  aei  inacbeo*', 
Ihetls  well  der  Redaer  wel  deellicher  gespoeehen  hatie»   wcum  er  ' 
1»lee  Jeae  nti^mnH  ins  Auge  fassen  wollte.    Nicht  aedeoklMr  ist  es 
aber,  dase  er   absichtlich  eine  zweideat%e  Passiug  a^ner  .Werte 
wählte,  nm  beiden  Theilen  Btwas  absageben,  mochle  sich  nun  der 
Bine  oder  Andere,  oder  Beide  getroffen  fohlen. 

3)  Der  Sinn  dieser  donklen  Stelle,  worin  auf  einen  uns  nnbe- 
kanaten  Vergang  angespielt  wird,  ist,  wie  mir  scheint,  von  den  lEr- 
klarem  noch  nicht  zur  TolUgen  Klarheit  gebracht  worden.  Auf  kei- 
nen Fall  scheint  die  Bemerkung  Reut  er *8  richtig:  perstringit  orator 
eiTes  soes  ob  Toluptatis  et  deliciaram  Studium,  qno  ducti  histrioneii 
preditorem  aeqoissimis  animis,  ipsum  autem  pro  reip,  salate  dicentem 
iaiqaissimis  audlerint.  Ich  wage  einen  neuen  Versuch,  Licht  in  d&a 
Donkel  an  bringen.  Der  Redner  sagt  zuvor:  nicht  Einzelne^  sondern 
das  ganee  Volk  VOB  Athen  ist  wegen  «eines  Bctragi  ns  gegen  Neo- 
pVoIoriiOö  anzuklagen!  diese  Wahrheit  will  er  im  Folgenden  beweisen. 
„Denn,  fährt  er  fort,  wäre  es  Wo«  ein  Schauspiel  gewesen,  das  ihr 
im  Dionysostempel  mit  ansähet,  so  hättet  ihr  meinethalben  dem  SchaQ" 
spieler  eoren  Beifall  zu  erkennen  geben  können;  da.s  wäre  etwas  Un- 
verfängiiehes  gewesen.  Dem  war  aber  nicht  so ,  sondern  es  handelte 
sich  bei  dank  Vortrag  um  da«»  Heil  des  Staats  und  um  gemeinsame 
Angolegenbelten.  Auf  dieäe  spiulte  Neoptolemas  an  und  knüpfte  daran 
seine  Machinationen  iur  Philipp,  ihr  aber  nähmet  das  Gesagte  beifal«' 
Ug  auf,  was  offenbar  tdtkit  blos  dem  Spiele,  soikdera  den  politischen 
Anspielangen  galt,  und  gäbet  dadnreh  eure  Abneigung  gegen  meine 
Rathschlage  an  erkennan«  Deibalb  betrachte  ich  eacb  insgesaiunt  all 
•olche ,  die  ^eh  Ton  Neoptolemas  ^gen  Hessen  and  klage  eoch  «fe- 
gen dieses  Betiagens  an**«  Oder  naher  sieb  anschliessend  an  die  Tü^ 
teswoftet  „Wäret  ihr  blos  Znaehaoer  bei  einen  Tranerspiel  in 
Dionysöstempel  and  nicht  viefahdir  Ztl  h  9re  r  j  e  n  e  s  Vortrage  gewMflai 
heldeai  ei  Mi  na  daa  Wehl  desBtsaies  handelte,  so  waie  ana  eartn 
BeteagMl  4Mk  wML  ffir  den  Mwuideler  ae  viele  CoMtbeseiganf, 


Digitized  by  GoogI( 


loterpretatus  est  L.  Hetger.  587 

ntMsH  Cir  mich  so  viel  Vcrdruu  erwachten".  Unter  d  loyos  vcratohe  ich 
aUo  nicht  eine  „oratio,  quam  corair  popiilo  Deraostliene.^  de  ciandestinii 
Neoptolemi  machinationibna  habuit  "  (Schäfer),  sondern  einen  den  Zo- 
hörern  bekannten  Vortrag,  den  der  ächanspieler,  wie  ea  nidit 
selten  vorkam,  in  seine  DarsteUung  irgfud  eineB  Heldeii  airndfcbt^ 
und  worin  er,  vieUeiclit  mit  poleodacher  BiawdMg  uf  D^MlIi«-- 
nea,  daa  Volk  filr  Pbilipp  zo  gefvfnnen  raebte  und  wirklich  ge- 
wann, frfe  auf  d«i  dm  D«moftheBet  irgerliciieo  MtUIibwai' 
ganzen  «rlidite.  Zn  dieser  Aol&isnng  beadomit  nich  aasserdeniy  datt 
der  .Sintt  Toiaelunlidi  gut  la  den  Znsasuneiihang  au  passen  ielieint| 
IPM»  beseaden  der  Ussstandy  dass  l  löyo«  nur  auf  geswnngene  Waiie 
Ton  einer  in  einem  andern  Lobal  ak  den  Dlonysosiempel  gehalteBen 
Rede  und  aVen  so  mdit  gans  leidii  tob  einen  Vortrag  des  Denosthe- 
nas'Tentanden  werden  luuin*  Zudem  ist  so  das  Febten  des  Artiiceli 
bei  t9Vftp9ov9  gebofig  gerecbtfertigt,  wie  bin  wiederum  ^le  SeUinng 
deaaelben  bei  tiyogi  endlieb  dAr»  wie  mir  scheint,  vom  Redner  beab> 
sicbtigtei  aber«ialfach  fibersabeneClegensats  Ton  i&$ä4^tmiä  i}xa^«t» 
gebfihreild  beachtet.  Will  man  abaT  noch,  was  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  einen  satirischen  Wink  in  der  Mütt  finden,  so  gälte  dieser  nicht 
dem  atheniensischan  Vdka,  das  seinen  Tadel  offen  und  unverholen  so 
boren  bekommt,  sondern  dem  Neoptolemus,  sofern  von  diesem  ange- 
deutet wäre,  als  Schauspieler  hÄtte  er  freilich  nicht  so  viel  Beüall  ge- 
etütet,  dieser  habe  nur  seiner  politischen  Rolle  gegolten. 

4)  Diese  Uebwsetsung  hat  ihre  Rechtfertigang  im  Ganit.  partit.t 
Jip  ngoiiaov, 

5)  Die  in  der  üebersetxung  angedeutete  Beziehung  des  Dativs 
roTg — loyotg  \&t  entschieden  derjenigen  A  uf  fassang  Tol%naieh€all|  WOöach 
derselbe  als  Dativ  instniment!  betrachtet  wird. 

6)  Dieser  lateinische  Ausdruck  scheint  dem  griechischen  StOtit^ttP 
in  seinem  Gegensatz  zu  üvvoi%i^siv  besser  au  entsprechen,  als  die  ge* 
wohnliche  Uebers^tmng:  urbem  d^isipare,  welche  de«»  Begriff  niebt 
klar  wiedergibt  und  ungewöhnlich  lautet.  Noch  weniger  entspriibiad 
ist!  evertere,  nicht  3bel  aber:  in  pagos  redigera. 

7)  Man  beachte  das  nachdrncksYolIe :  94f  $t§  fUttP^ 

8)  Diese  Auffassung  nnd  Uobanatsmig  das  aUgamaiaafl  imdiodui 
ina^X'^^  findet  ihre  Buraohtigung  In  dar  daraif  fstgandiii  PartilEil 
ofK«»9,  walebe  aboi  auf  den  Begriff  daa  SavgaMy  ila  in  Mffii#  ift* 
^^Mtif  Unwebtt. 

9)  Basa  tin  idcbt»  wie  ton  frfibareft  Brkfiram  faaababaa  iai»  m 
düttflrftMM'  tn  baaiaheii  Ist,  ao  s.  B»  H.  Weift  „qma  qaia  tum 
ftebia  bitagcn  aran»«',  bat  Rattlar  riabllg  banaikt;  dagegen  liagl 
kabM  NaHiwaadi^Mt  ^«r,  die  tempaffsUa  Bedeotang  daa  AdYarbimw. 
««itag^baB  uBd  aa  ala  Anfimgapastikel  das. NaebaaUea  «t  Husen,  ent» 
ipraaband  dam  bttdoiaaban  tnm;  denn  daibi»  dass  ^,  niabt  aber 
^inw  folgt,  liagi  kein  Grnnd,  die  Beziehung  auf  die  Vergangenheit 
ansgescblossen  zu  danken;  dieses  ^  gebrandit  yiebnehr  der  Redner 
ttbaiabtUdi,  weil  er  aiab  labbaft  in  die  Varfuigaiibail  Yenaait,  wie  wir 
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ttttl^  SÄgen  können  t  „hätten  wir  den  alten  Besitz  noch,   so  wäre  ^ 
Klief  in  Jener  Zeit  gefahrloser  nnd  leichter  su  führen,  alm  jetzt. 

10)  Der  Unterachied  des  Modus  in  ?;|roüfft  und  x^Q^oivro  darf 
anch  im  der  UeberaetjEung  nicht  rerwischt  werden ,  wie  es  von  den 
MeiatWl  geschieht;  im  Lateinischen  ist  derselbe  VVech.scI  bei  non  qnra 
■ad  BOB  qoed  (weBB  noch  eine  Negation  erforderlich  ist,  non  qua) 
talSsaig. 

11)  ist,  vie  idi  glaube,  hier  nicht  in  der  allgemeinen  Be- 
dettiang,  wie  oben  $.  14  an  fassen,  im  Sinne  von  res  privata,  aonden 
in  dar  darch  die  Uebersetxnng  angegebenen  Bedeotong. 

13)  Erklart  ist  dieser  Ausdruck  richtig  sehen  Ton  H.  W  o  1  f :  „ov% 
mtmP  tmp  ^uißpaiw,  all«  xmv  noUyLOvyi,h>a»v  iCrs  Stjßalmw  ilst 
*4^^pmim9y*^  um  so  liefirendlicher  ist  aber,  dasa  derseiba  nn^eoBa  iibei^ 
aatsit  ,^i  Bostros  agvoa  viatari  videant.*^ 

19)  a^9(  T^g  tc^  sc.  ßoi^ag.    Wir  fassen  ab  Gegenstand  der 
Yorgieichnng  das  Nachfolgende:  „««ff  xt  tif9»iuA  u^tettiv  t<ov  ällm»^^  | 
in  dem  Sinne:  Bicht  ia  deafeUiea  Maasae,  wie  man  die  Kxiateas  I 
des  B uadeageno 8 sen  wunsdit  nad  lordert|  lastt  nan  sich  dessen 
Erweiterung  der  Herrschaft  angelegen  sein.    So  auch  Pranke: 
BaBO  nobis  tarn  benevolas  est,  ut  adeoque  nos  et  salvos  esse  et  iinpe- 
lare  velit,  sed  quam  nobis  benevolentiam  de  salute  et  libertate  po- 
gnantibna  praestant,  eam  non  praestant  de  iiuperio  contcndentibus.  Mög- 
lich, doch  minder  naturlich,  ist  auch  die  Auffassung:  nicht  ebenso,  \vic 
mun  s  i  c  h  s  »-  Iber  Beides  »ünscht  und  anstrebt,  nämlich  Erhaltung  der 
Existenz  und  Vcrgrösserang  der  Herrschaft,  wünscht  man  dieses  bei 
seinen  Bundesgenossen ,  sondern  hier  beschränkt  sich  der  Wunsch  und 
die  Bestrebung  blos  darauf,  die  Existenz  desselben  gesichert  zu  wis- 
sen, das  Andere  aber,  dasa  er  seine  Gegner  sich  unterwerfe  ond  so 
•eine  Macht  vergrossere,  liegt  nicht  in  den  Wünschen, 

14)  Wir  fotgiui  der  seit  Keiske  faat  allgemein  aogenommeoen 
Leseart:  9t»s  ts  shai. 

15)  *EtiQOv<;  wird  schon  von  Reuter  richtig  als  Object  von 
KQUTrißKVzag  abhängig  gemacht:  nt  victoria  de  aliis  i.  e.  de  altera 
parte,  de  hostibus  potiti  ipsorum  iraperatores  evadant,  was  wschoa  we- 
gen des  dadurch  entstehenden  Gegensatzes  von  krsiaovg  und  avtöf 
der  Uebersetzung  von  Wolf:  „ut  alterutri ,  victoria  potiti,  ipais  domi- 
nentur^%  wobei  hiQovg  als  Subject  mit  x^ttV3j<yat/rag  zu  verbinden 
wäre,  vorgezogen  werdea  dbm. 

16)  Da  dia  ZdtYailialtaiMa,  aaf  die  hier  angespielt  wird,  ni 
BaMaBBt  dnd^  lo  mn«i  nuiitacliiaden  gelaiaen  werdea,  ob  h/U9W 
anf  die  Laoediaoaier  (RaataTy  Fraake)  oder  aber  aaf  die  Feiada 
der  LaaadiBiaBier,  Aiglw,  BleiaeBieK  o.  a.  w.  (Reiske,  fiehafer) 
Btt  baiialiaB  iat.  Dasa  aber  U{fß99ui  in  deai  angegebeBon  Siaa 
I^i^^f^v  {.  16.  nad  nidit  ak  gleichbadaBteod  aüt  «sadagta^w  = 
ittuMitv  gabsat  werdea  darf,  hat  sahoB  Vdmel  licbtig  benarbt. 

17)  UBtar  acnfr«  iat  nIdit  Mos  der  tob  Pliilipp  eingeerntete  Balmi 
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sondern  infsbesofidere  seine  Bei>etxujig  der  Tliermopylen  und  waa  d*- 
■tit  'zusanimenhing  zu  Terstehen. 

18)  Ich  glaube  nicht,  dass  es  nothwendig  oder  auch  nur  pattjaend  war, 
von  der  lecUo  vulgata  dil^uv  abzugeheu,  ond  entweder  iiiitReiske„d«(4<<i^< 
oder  mit  den  meisten  ■Mmn  Aniltgvni  ,,or^at  dti  (Jttiv)  nmd^*  m  les«a. 
Sobald  man  tkh  deakti  der  Eedner  habe  diejenigen  im  Aafe,  die  das 
Volk  in  Atbea  im  andern  Sinae  als  DeoMMthenet  «i  stimmen  snditen  «ad 
ihn  mit  der  Forderong,  den  gescUoiseiieA  Frieden  an  bredien,  entge- 
gentraten; so  hat  es  seinen  gnten  Sinn,  wenn  er  sagt:  bei  meinem 
Vorsdilag,  dea  Flieden  so  Imltea,  glaube  ich  den  AndersmehiendeD 
beweisen  an  k8nne%  (ieh  «rill  es,  wenn  es  sdn  moss,  ihnen  beweisen),  ^ 
dnssy  wenn  wir  meinem  Antrag  gemäss  liandelny  dies  weider  unserer 
unwürdig  ist,  noch  aber  tn  einem  Kriege  fuhrt ,  und  dass  wir  damit 
eben  so  verständig  handeln,  ab  sine  Antwort  geben  (anf  ^  F^age 
der  Abgesandten  nach  der  Einstimmung  in  die  Beschlasse  der  Amphi- 
ctyooen),  yrie  sie  der  Gerechtigkeit  gemäss  ht."  Dass  aber  der  Red-^ 
ner  im  Folgenden  diesen  Beweis  nicht  liefiort,  darf  nicht  befremden; 
er  hat  es  nicht  notUg,  theils  weil  derselbe,  so  weit  es  die  Sache  be- 
durfte, im  Bisherigen  geführt  war,  namentlich  sofern  er  §.  13 — 23  das 
Ungerechte  und  besonders  das  Unverständige  eines  Friedensbrnchs  nach- 
gewiesen  hat,  theils  weil  der  einzige  Punkt,  welcher  noch  einer  Erör- 
terung bedurfte,  im  unmittelbar  Nachfolgenden  noch  behandelt  wird, 
nämlich  die  etwaige  Krage,  oh  man  nicht  mit  Ehren  einen  Krieg  ver- 
meiden könne.  Der  Redner  niitwortetj  „in  allewege,  denn  es  i&t  dies 
•  ganz  consequent  mit  unserer  Politik  gehandelt,  da  wir  ja  ohnedem  um 
des  Friedens  und  der  daraus  fliesaenden  Vortheiie  willen  verschiedenen 
Feinden  schon  Zu  gestand  nisse  namhafter  Art  gemacht  haben. Unser 
Satz  ist  somit  eine  kömige  Zusammenfassung  des  Gesagten,  als  wollte 
der  Redner  damit  dem  Volke  und  ints besondere  der  leichtsinnigen, 
kriegslustigen  Partei  zurufen:  j^Auf  Grund  meiner  bisherigen  Rede 
will  ich,  wean  man  es  von  mir  verlangt,  auch  noch  des  Weitereu  be- 
weisen, dass  mit  mdnem  Antrag  anf  Frieden  alien  Anferdenrngen  Ten 
Bhrenhnftigkeit  nnd  Klugheit  entspredien  mid  eine  ennseqnente  Poü- 
tilL  befolgt  wird.«« 


mt  der  Toransteliendea  Blittiieilniig  wollte  der  UntergelcliDete 
einem  doppelten  Zwecke  dieneik  Bs  bat  nch  mir  nb  eine  sehr 
frnchtbnre  Uebnng  bewahrt,  inm  Thema  lateinischer  CompositioiieB 
mitunter  auch  griechische  Spracbttncke  au  wähleo*  Dass  JDe- 
moathenes  fiir  diesen  Zweck  vorzugsweise  geeignet  ist,  zumal,  wenn 
daneben  Cicero^s  Reden  gelesen  werden,  bedarf  für  den  Kundi- 
gen keiner  Nachweisung.  Vielleicht  reizt  die  Ueberaetanng,  .die  sich 
keineswegs  als  Musterprobe  geben  will,  den  einen  oder  andern  Le- 
ser der  Jahrbb.  zur  Nachahmung  diesf^r  Praxis  imfl  ahnlichen  Mit- 
theilungpn,  oder  könnte  sie  auch  Schtilern  beim  Privatstudium  for- 
derlich seiO)  theils,  indem  sie  dieselbe  für  ihre  eigenen  Veranche. 
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d\e»e  Rede  im  Latenmdie  m  Ifcwütgiu,  mt  Vetf^ffMbung  «i  W 
nutzen,  theils  um  tieüer  Ui  ta  Sira  des  Ttitn  pinwHffMigi«,  Z» 
gleich  gMte  idi  dwdh  dk  ÜMpncliimg  einiger  dunkeln  SteUca 
der  Bed«  in  d<n  beigegtbenen  Bcmevlunigai  dnen  kleiMB  Bdtnig 
m  fllMin  eweMpfa»ien  Vmtibdnb«  dn  Tote  g«bM  n  käomm. 

Schonthal.  Mesger. 


lieber  Martianus  CapeHa  und  seine  Satira^  nebst  eimg0B 

fcwHiichcii  BeMrkiiBgea* 

^^^^^^^^^^ 

Marttamn  hat  uns  bekanottfch  ein  im  Kttelalter  rielge/esenes 
Hmdbudi  der  7  fireiai  Knnite  In  der  Form  eines  halb  pUlasop'ti- 
idken*  halb  allegoriscfaen  Romans  hinterlassen;  eine  Pomi)  «reiche 
gana  dem  Staotipankte  seiner  Zeit  angemessen  ist,  wenn  man  öber- 
kanpl  in  einer  Zeit,  wo  fast  die  ganze  Literatur  nach  dem  Verhste 
ihrer  sittlichen  Haltung  zu  einer  unrnhigen,  geistesschwachen  Com- 
plfatinn  herabgesunken  und  eitles  Wortgeklingel  und  rheton^^^^'' 
Schwobt  an  die  Stelle  der  klassischen  Klarheit  und  Einfacbhf?!  ge- 
treten war^  noch  eine  bestimmte  Form  annehmen  will.  l>ie  ao  dfir 
fiberstromenden  Falle  und  dem  rhetorischen  Gepräge  des  Ausdrucks 
kenntliche  Sprache  der  afrikanischen  Provinzen,  weiche  ans  der 
Lebendigkeit  und  der  regen  Phantasie  der  Afrikaner  sich  entwickelte 
und  in  der  Literat«jr(ieriode  nach  Trajan ,  seit  Tertullian  Einflus« 
auch  auf  die  Literatur  gewann,  die  oft  nicht  eben  kritfsche  IVaeh- 
ahmnng  von  Formen  aus  sehr  verschiedenen  Perioden  der  Sprache, 
besonders  aus  den  lUtesteo,  der  düstere,  unklare  Schtmmeri  wekbea 
eine  mühselige,  der  hohem  Einheit  verlustige  Gelehrsamkeit  tcr- 
breitet,  —  Alles  dies  lässt  sich  in  den  Büchern  Martian*8,  besonders 
in  den  Einleitungen  und  letzten  Partien  derselben  auf  das  Bestimm' 
teste  erkennen;  eben  wegen  dieser  durchaus  zeitgemassen  Anläget 
wetehe  freyieh  aneh  alle  die  Mai^  nnd  Schwächen  der  Zeit  an 
tiehr  trägt ,  nnd  ▼orzuglich  wegen  des  reichen  Schatzes  von  Kennt- 
alasen  aller  Art,  der  in  Ihnen  anfgespdchert  liegt,  sind  diese  Bü- 
cher wol  geeignet,  unser  Interesse  ansnregen. 

IkLartianus  persönliche  Verhältnisse. 
Wir  stellen  der  hier  beabsichtigten  Betrachtung  einer  Aeihe  f<i 
Spellen  des  Martianischen  Werkes  die  wenigen  Nachrichten  voran) 
wnlebe  aber  die  Person  desAators  noch  vorhanden  sind;  die  vricbtig- 
sten  nwssea  in  seinemWerke  seihst  aufgesucht  werden.  Titel  und  Stil 
beaengen  Hartiaii^i  afrikamsche  Abstasmung;  fliavtiaii  warnimissher 
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^iir^cr  und  scbeiat  aljwechseliitl  in  \fVika  und  in  Rom  gelebt  zn  habcr». 
Sein  vollständiger  Name  lautet:  Marlianiis  (rxJer  Marcitinus)  Mineus  Fc- 
iix  Cajiella  PeHx  war  er  vielleicht  tob  den  Äpltern  (aber  welche 
keine  Nachrichteo  vorfanden  sirKl)  dergunitigen  Vorbedeutung  wegen 
.  genannt  worden.  Felix  ist  überhaupt  ein  von  den  Römern,  nament« 
Hch  den  Imperatoren*)  sehr  häufig  gebrauchtes  Cogoomen.  Capella 
selbst  benutzt  seinen  Namen  zu  einem  Wortspiele*).  Der  Name 
Capella  steht  wzdirseheinllch  in  gar  keiner  Beziehung  zum  Charak- 
ter oder  zur  Schreibart  nnsers  Autors  Nach  OissiodoHs  Angabe 
stamnile  Maft7aB  aiw  Bfadaora  (oder  Bladaari)  in  Afrika*).  Br  selbst 
sagt  von  stell  (IX  |,  999)t 

Beata  atumiMim  iirba  Btlsae  qiici»  vMat^,  wovani  Meaa  afeH 
ibigt,  daia  er  in  Outhago  eraogea  weHcn  ael|  im  GegcntMle 
ergibt  akh  aas  dem  ZaaaauBenteBge  nar,  dass  er  aefai  Altet  dait 
▼crIeM  imd  la  aeiaeai  Alter  das  Satirikoa  verfiisst  kabe.  Bs  ist 
ferner  aickt  leickt,  dfie  Zeit|  ta  welcker  Hartian  lekte  und  sekiM^ 
■iit  daiger  Geoauigkell  aoaagekee«  Der  Annahme ,  dass  er  schon 
in  dritten  Jakrkaiimt  anck  €hr«  gelekl  kake,  wldegstfeitet  sefiae 


1)  Am  Schlosse  des  Werkes  kommen  drei  dieser  Namen  (Mineui  nickt) 
Tor  p,  336  ed.  Grot.  §,  999  Koro.  M!t  dem  Namen  Mincins  wird  Mart. 
f  oa  ilo.  äarisberienf  is.  PotU«r.  II,  o  19  angeführt.  Die  Form  Hkliaeas  stobt 
auch  im  Fkarun  (ed.  Pric.  et  Elmenb.  p.  143,  3)  für  roinias.  wojMck 
man  diesen  Beiaaaieo  auf  die  Gesichtsfarbe  bezieben  kann. 

2)  Zuerst  nannte  sich  L.  Sulla,  der  D?ctator  Pelix,  cf.  Pün.  7,  4^,  41. 

3)  Lib.  VIII,  806  ed  Kopp.  Hac  j«cularis  Itccntiae  alacHtate  fer- 
▼ente,  Salura.  iWa,  quae  neos  cofma  haboit  informare  sensiis:  ne  [oae 
Gt^]  tu,  ait,  iafeUx  Tel  Cspella  tsI  quisqois  es,  poa  sMaui  tensaf  quam 
aoaiinis  ^ecadaUi«  kl^BS  kicongmi  risas  a4|ectioae  desipere  Tel  demen- 
tire  coepi5ti  ?  —  wo  Kopp  die  einen  guten  Sinn  gebende  Lesart  infelix 
mit  Hecht  gegen  das  von  H.  Grotlus  vorgezogene  Felix  vertheidigt.  Aus» 
aer  den  zur  Verth oidignag  des  Form  uementire  von  Kopp  aiigeführifM 
MImi  (Uactent*  taatii;  4»  27  «.  «lepkaa.  ad  8«Ma.  |k  W)  finlea  dtk 
naeb  eisige  im  Forc.  s»  v. 

4)  Man  hat  den  Beinamen  Capeüa  auf  Martiarrs  Scharfsinn  (da  die 
2S|ege  sehr  scharf  siebt)  oder  auf  seine  dichter)«€be  üeppigkeii  uod  Prei- 

'  keit,  zn  der  er'siek,  aacbdsai  er  dar  Mlssophie  aas  Uekerdrasf  LÄe» 
ssohl  gesagt  hattet,  gei»andt  habe,  oder  aaf  Aa  Gier,  mit  v^elcber  er,  einsf 
'  ftsidenden  SSiege  gleich  <lie  Wissenschaften  aiist>eutet,  beziehen  wollen, 

o)  Aueh  L.  Appul^gus  ,  der  in  verscbi^ene  Mysterifn  eingeweihte 
Polyhistor  und  Zeit^nosse  der  Antonias,  stammte  aut»  Madaura,  wo  der 
▼akar  Daaaivir  geweaea  war,  vgl.  Bihr,  LiCar.  S*  278^  p.  56t.  BrMk  a« 
divh.  V,  p.  18.  XV,  B.  118. 

6)  Quem  ist  erst  in  den  neuem  Ausgaben  nach  dem  Cod  Monacensis 
wieder  in  den  Test  gesetsti  der  Hiat  nach  alumnnn,  obgleich  dordi  die 
Gasnr  eimgermaassen  eotackaMigt,  IrlNinta  irfelMekt  durch  dea  Aasfill 
claea  Wortes  entstaudea  sda,  etwat...  alumiiom  aaacEtissa  quem  vldet, 
so  dass  Urbs  EHssae  als  Glosse  in  den  Text  gekommen  wäre.  Ueber  die 
Form  EHssa  cf.  Forc.  s.  v. ;  über  das  Geographische  Erseh  und  Gruber 
XV,  p.  118.  3.  In  dem  Epitheton  beata  könnte  vidleicht  eine  Anspielung 
aaf  Koma  BrsikarBBg  dar«  Geberick  aad  aaf  daa  VkadaisDzng  liegen, 
dareh  welchen  skk  dss  neuerstaadNns  CMkags  di#  Xakva  aack  dar  8ar« 
alivaag  dss  altaa  aa  Aoai  riakta»  • 
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g^^^bweise^  welche  aa  Appulejus,  Arnobius ,  Fulgentins,  an  Boc- 
thius,  welcher  ihn  in  der  Cousolatio  Philosopliiac  vor  Augen  gehabt 
habeu  büll ,  und  an  seioen  Xacbahmer  Saxo  Granunaticus  eriDüerl 
Maa  vergleiche  nur  einen  Martialis,  der  wirklich  gegen  das  dritte 
Jahrhuodert  schrieb,  und  etwa  einea  Vegetius  (gegea  das  Ende  des 
Tierten)  und  man  wird  den  Capella,  weno  aaeb  die  Aniinhme  anet 
'  etwas  frühern  Datmw  mak  aeki6M  afrikioifdieii  Stil  entednldlgt  we^ 
den  köonte,  keinemGülf  tot  40D  aelifiii*   Ea  ist,  jedodi  ohne  aicfaeie  - 
Autorität,  behauptet  worden,  dasa  er  unter  den  Kwaem  Avitdii  oad 
Majoriaaaa  gelebt  habe.   Nadi  Andern  etwas  spater^*  ,  Ana  cbcr 
Stelle  des  6*  Bochea  (§•  637  Kopp)*)  adieinl  aicfi  überdies  sa  cr- 
geben»  daas  die  Lebensknft  des  romiscben  Staates  sa  aeiner  Zdi 
bereits  gebrochen,  wenigstens  gcsdiwadit  war*  Brwagt  man  alie 
iMcm  nnd  aossecn  CSrilnde,  so  konmt  man  immer  imder  anf  ^ 
Aanahnie  aarnck,  dass  Martian  unter  den  letzten  Sduittenkaisen 
ipddbt  habe.  Sowol  der  bari»arischen  Schreibweise,  bis  der  über- 
triebenen Künsteleien  wegen,  welche  nur  hier  und  da,  besonders  in  | 
den  poetischen  Partien,  auch  wol  einmal  eine  wahrhaft  schone  Stelle  i 
hervorgebracht  haben,  gehört  dennoch  llartian  etwa  in  die  Bütte  des  1 
lünften  Jidirhunderts. 

Das  Werk  unseres  Gelehrten  behandelt  die  7  freien  Künste 
BBoh  Art  der  satira  Varroniann,  in  Prosa  und  in  Versen  §,  997 
Kopp).  Schon  der  ganze  Plan  ,  einen  rein  wissenschaftlichen  and 
äusserst  umfangreichen  Stoü  in  eine  allegorische  ,  fast  rouianhaflc 
Form  einzuweben  und  ihn  gcwissermaassen  zu  Polterabeodscberzen 
bei  der  Hochzeitfeier  der  Philologia  zu  benutzen,  wobei  natürlich 
die  trotz  aller  witzelnden  Spielerei  dennoch  grossartige  und  ernste 
Gruppe  der  7  cjclischen  Künste  mit  dem  grotesken  Rahmen 9  der 
sie  einzwängt,  vielfach  contrastirt,  kann  nur  einen  Schriftsteller  der 
spätem  Zeit,  aus  der  wir  überdies  mehrere  analoge  Werke  noch 
besitzen,  zugeschrieben  werden.  Wenn  aber  Martian,  den  auch  Ft. 
Passov  in  seinen  Grundzügen  der  Literatur  und  Kunstgeselüchte  in 
das  Jahr  457  stellt,  dem  Hinften  Jahrhundert  angehört,  so  entstdit 
wieder  die  in  mancher  Bendiung  wichtige  Frage,  ob  er  ein  Christ 
gewesen  sei«  Diese  Frage  hangt  mit  der  aweiten  zusammen,  ob 
Harfian,  indem  er  seinem  Boche  eine  so  kfiastlich  combinirte ,  M 
dramatische  Form  gab,  blos  den  ansseni*Zwedc  verfelgte,  die 
gronen  Nassen  des  aum  Theil  trockenen  Stoffes  nut  onnretchen 
Episoden  an  nnteibrechen  und  an  beleben*),  oder  ob  er  ak  Bdde 


7)  So  setzt  ihn  Saze  Onomasticon  I,  p.  öl 7  um  561  n.  Chr.  Nach 
Bahr  Liter,  p.  727  flg.  schrieb  er  470  o.  Chr.  mter  Leo  dem  Thnder; 
Tgl.  noch  Fabricii  Bibl.  Lat.  L.  III,  €.  17.  Vol.  III,  p.  215  ed.  Ern. 

8)  . .  dchincqoe  ipia  caput  gentium  Roma,  arsus,  yiris«  sacrilfWii 
ptamdiu  viguitt  coeliferis  iaudibua  conferenda. 

9)  Diese  Absicht  dorch  kunstreiche  Einkleidung  die  Langen  der  wls- 
•easchaftlichea  Betrachtungen  la  Tttrstecken  ador  so  kurzen,  durfte  sa 
mehcemStaUea  leichtoacb^wiMeBwerdsB  koanaa  |  aach  Ist  nicht aa  li«|sm» 
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.  wirklich  noch  Ehrfurcht  genug  vor  ilen  rrHoinierti  der  ausgearteten, 
ihres  Principes  verlustigen  Mythologie  hatte,  um  durch  ffie  bis  in 
die  kleimlen  Details  allegorisirende  mythologisch?»  Form  in  allem 
Krost  das  zu  seiner  Zeit  noch  besteheutie  Heidenthum  charakteri- 
siren  za  woUflO«  Letxteres  bezweifeln  wir  auch  darum,  weil  Mar> 
üan  üirgeaii  eine  bfithawlg  AnlAMSiuig  der  heidnischen  Götterw^tt 
erkeoMn  laut,  sondern  statt  desm  Alt  eklektischer  Gelehrsamkeit 
die  yerschiedensten  Antoritaten  so  nnstSt  benutzt,  dass  es  sehr 
»chwer  falten  wurde,  ans  aelnem  Werke  ein  deutlich  ausgeprägtes 
m^thologisdws  SysMi  an  Miiatrairen.  Uns^  Zweifel  an  Ibrtian^« 
Bieidetitain  Wird  fetnef  diirck  die  Naclirtcht,  dasa  er  liiit  den  of- 
feBt!l€heii  Ckrtehten  zu  thtm  hatte,  —  Im  FaUe ,  daaa  ^  um  450 
.  IfM^  —  nur  verstärkt  ^0).  Zwei  hieianf  BeaUg^  habende  Sfdien 
befindett  «Ml  im  6.  und  9.  Boche.  Sed  iinla  aunc  ArcAdiconf  ac 
Midinum  sapis,  praesertimque  ex  quo  desudatio  eura^  diiirietior 
fUn  forensis  tabulationis  pättibus  illigata  adem  industriae  melioila 
otrtttdit)  affiisisse  mihi  videris  et  hujüs  matrooae  (Pbikiaophiae)  me- 
nwriam  • .  ($.  577  Kopp)  und  §.  999 : 

Feiicis  ....  CapeUae  flamine, 

Indocta  rabidum  quem  widere  secofai 

Jurgfs  caninos  blateratus  pendere, 

Proconsalari  vero  dantem  ciilmini  etc^^) 

dass  Martian  diese  Einkleidung  mit  Geschmack  zu  benutzen  weigs,  wie 

7..  B.  wenn  er  die  7ahlreichen  I5elii;inien  der  Juno  in  ein  Gebet  einflicht,  in 
weicheni  dif  jnii;;e  Brant  mit  oiner  ihres  Namens  würdigen  Gelebrsamieit 
die  G^ittin  um  iiirc  GuHSi  und  Belehrung  bittet.  Indessen  fehlt  es  auch 
■ichl  aa  Episodsa  nif  hSohst  seltsaaer  S^aeri«,  wi#  B«  vi  Aafimg  des  8. 
Buches,  wo  das  feierlichsta,  heiligste  Sehweigen  der  Bewunderung  durch 
das  Scbnar«  hen  des  seinen  Rausch  ausschirrenden  Silen  unterbrochen  wird 
(jam  dndnm  iaxatus  in  soninos,  forte  repcnte  blandum  stertens  ranae  so- 
aitum  desorbends  increpnit).  Man  ist  versucht,  einen  gegen  die  antike 
Götterweh  gerichteten  Spott  zu  atgwfilnieB,  omsomehv  ala  wiederholt  sv 
carikirte  Bilder  göttlicher  Erscheinungen  eatworian  weiden»  rissi  BliU  IrsaM 
an  den  Erni^t  dc^  Dichter»  glauben  kann. 

10)  i£ine  ätelie  gegen  das  Ende  des  2.  Buche«  (211):  angciici  po- 
pnli  ^nidieiTfaaa  mahtttfdo  würde  ftr  den  Beweis»  dass  CapelTa  mn  Christ 
aawesan  sei,  nSeht  unwichtig  sein,  wenn  nicht  ads  einer  andern  BteHif 
hervorginge,  dass  nnter  <i(»n  Aiigelis  die  deäp^tq  der  Griechen  zu  verste- 
hen sind  f  v^l.  Kopp  zu  ^.  153.  In  einer  andern  Stelle  (?0d,  204)  hat 
schon  Grut.  eine  Anspielung  auf  die  i>rcieinigkeit  vermuihet  und  wenn 
noch  Kopp  In  deftelben  nar  nenplatonisehe  Ansichten  iÄndon  wfll,  so  ut 
wenigstens  ebensö  wahrscheinlich .  za  Mdlien,  dati  dfettt  Mart.  die  christ- 
lichen Glaubenslehren  nicht  unbekannt  gewesen  <!eien.    Die  Stelle  lautet*: 

■ « .  aniversanique  tetam  hitinibiiis  patris  profbnditate  coercitom :  poscitqner 
^nosdam  tres  deos,  aliosqae^  di«  rtoCt^oe  foptfaio'  Mdiatos.  Qnandaitf 
edani  fentanstt  ¥irgiAem  e«e. 

11)  Dicker  V^ers  i>t  einer  Emendation  j^ewiss  bedürftig.  Scallger  . 
Kest  jora  dantem,  was  aber  keinen  rechten  Sinn  gibt.  Kopp  cfilagt  Pro- 
eonsnlari  peroraaiem  culmini  vor,  was  zwar  eine  gute  Erklärung  zulasst, 
aber  UMlnseli  awriehtif  Irtw  Beffieksfiehtiet  iMtr  ditf  obige  Scdle  (577^ 
und  Martian's  bilderreichen  fittil,  so  wird  die  Conjector:  Proconsuiari 
demdoitiUfn  culmrai,  wo  nar  vero  in  desn  terwamhdt  wird,  aicfat  an  kfihn  . 

Ardt>(.  PhiL  u,  Pueäag.  BiLSUU.  UfU  iV.  3S 
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Ularlian  fiihrte  demnach  bei  dem  Proconsul  von  Afrika  Pro 
zesse.  Du  cniilidi  Mariian  die  Kreise  der  nie  auf-  und  nie  unter- 
gehenden Sterne  »ehr  klein  angibt,  so  könnte  naan  vielleicht  hieraw 
auf  einen  weit  nach  Sudeu  liegenden  Wohnort  de»  Vexfamaem  sddkfr 
sen  (a,  818).  Indes^cu  bat  derselbe  ofieabar  bei  dergleicheii  gWH 
graphischen  Angaben  die  Alexandriner  oad  »war  anf  eiM  sebr  ta- 
muituanscbe  V\  eise  benutzt 

Allgemeine  Benerkungen  über  Martian^s  Werk. 

Der  Omndgedanke  der  Martianischen  nvKlonaidslcc  j  die  Ver- 
nj^fciiiwg  der  Pbilologie  mit  dem  Merkur  würde  in  einer  beschränk- 
teren  Dichtmigi  deren  Tbeile  durchaua.mit  der  Gmadidee,  wenig- 
(rt^^  lote  9  suiaaunenhangen  könnten  ^  gar  nicht  unpassend  gewägt 
iein.  Bei  der  unbegränzten  Ausdehnnng  sowol  der  Daannigfachen 
AU^orien^  aa  welchen  die  Vennähhingsfeierlichkeiten  Veranlassung 
als  auch  dei  überaus  weitschichtigen,  aus  allen  Disciplineo 

entarisch  auigelesenen  Stoffes,  muss  aber  die  gaaze  Darstel- 
loagafonny  auch  wenn  sie  durch  raancbcs  Tritermezzo  noch  vieJ  pi- 
quanter  gemacht  würde,   endlich  lang\Neüig  werden.    Wir  wollen 
hier  zunächst  den  Inhalt  des  Satyrikons  und  zugleich  die  Disposi- 
tion und  Einkleidung  des  ganzen  Werkes  in  Umrissen  andeuten 
und  nachher  einer  Uebersicht  der  wichtigsten  Codices  und  Ausga- 
ben einige  kritische  und  graininatische  Bemerkungen  folgen  lassen» 
welche  das  philologische  Publikum  prüfen,  und,  da  sie  von  einem 
Mathematiker  ausgehen,  nicht  zu  i^trcng  beurtheilen  mag. 

Unter  der  Philologie  versteht  Martian  die  Liebe  zu  dem  loyog^ 
der  göttlichen  Vernunft,  und  das  Streben  nach  dems  elben.  Merkur 
ist  die  personificirte  ßeredtsaoikeit ;  die  andern  Functionen  des  Got- 
tes treten  in  den  JECntergrund.  Ueber  beiden  steht  Pallas  als  höchste 
Weisheit  (40)  ").  Die  beihgste  ond  sdbdnste  aller  himmlischen  JoBg- 
firauen^  die  Sophia  ist.  Herkurs  erste  Liebe;  Sophia  enteagt  aber, 
ebenso  wie  die  von  ihr  unzertrennliche  Pallas ,  dem  Ehestande« 
Dann  wählt  der  heirathhistige  Gott  die  Häntice  (6,  33),  welche  sich 
aber  eben  dem  Apollo  vermählt  hat;  dann  die  Tochter  der  Entelechia 
und  des  Sol,  die  Psyche;  er  erföhrt  aber  von  der  Virtus,  dass 
Piyche  ?on  Amor  mit  diamantenen  Ketten  gefesselt  sei  und  wen- 
det sich  auf  den  Rath  der  Virtus  an  Apollo »  welcher,  Merkurs  Ab- 
sicht errathend,  die  Philotogia,  eine  Jungfrau  von  uraltem  Geschlechte 
und  grosser  Gelehrsamkeit  vorschlagt  ^^)«  Merkur  wählt  sie  und 

sein.   Von  einexu  langjährigen  Abmühen  im  ätaatsdieast  kann  dem  ganiea 
Zusammenhange  nach  sehr  wohl  die  Rede  sda. 

12)  Vgl.  noch  837,  wo  Martian  die  HuDttelssnchen  angibt,  durch 
welche  er  seinen  Mitternachtakreis  gelegt  hat. 

13)  Vgl.  Vulc.  zur  ani^cführten  Steile  u.  Cic.  Orator  21.  EJoquentiae 
sermoniä  copia  sine  ratione  et  sapientia  nocet  aliquando,  raro  aat  nuiu- 
qaam  prodest«  Sapientia  vero  sine  eioqaentia  prodett  senper,  numqoan 
obest 

14;  Ueber  den  Namen  .Tgl.  Wewer  polymatiüa  c  XV.  p«  lao. 
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die  Hochaeitfeicr  wird  nuo  zur  Entwerfong  einer  Art  von  Natur- 
philosophie benutzt  9  welche  Martian  offenbar  ans  den  verschieden- 
artigsten Quellen  geschöpft  und  in  welcher  er  gans  neue  Personifi- 
catiooen  unter  die  antik  mjthologiicfcen  Gestalten  gemisclit  kat^)i 
In  dieser  Beaehnag  eracheiat  ans  so  eiae  Stelle  ab  nicht  aawich- 
tig;  in  welcher  Jupiter  ?oa  Merkar  sagt: 

Hic  tolus  nnmemm  promere  eodituB^ 

Hie  Tibrata  potest  noscere  sidera; 

Qnae  mensura  polisy  qnanta  profonditaa) 

Qoatis  Sit  nnmenis  marmoris  hanttibaSy 

Et  quantos  rapiat  margine  cardiaeS) 

Quaeque  elementa  liget  disaona  nexia      (92-  vgl«  1180 

Bian  Tergleiche  dann  eine  solche  Stelle  ont  den  knra  daraaf 
folgenden  Bemerkungen  fiber  die  Bedeutung  der  Zahlen,  welche  von 

dem  Wesen  der  Götter  plötzlich  gna  andere  Vorstellungen  geben. 
Mittelst  einer  kabbalistischen  Rechnung  wi|rd  nämlich  mit  grosser 
Sorgfalt  bewiesen,  dass  die  Philologia  =.  724  sei,  woraus  sich 
nach  Wegwerfuog  der  Neunen  die  weibliche  4  ergibt^  aad  dass  die* 
aelbe  trefflich  zur  Zahl  des  Merkur,  der  3,  passe ^*).  Nachdem 
der  Verfasser  so  seine  Kenntniss  der  alten  Zahlensymbolik  gezeigt 
und  f?as  Glück  des  jungen  Ehepaars  mit  eben  der  tiefen  Mystik  vor- 
aus berechnet  hat,  mit  der  man  jetzt  etwa  (\\e  gewinnbringende 
Nummer  eines  Lotterielooses  ausrechnet,  —  nachdem  er  uns  ferner 
eben  durch  seine  sichern  Berechnungen  wegen  der  Gefahr  der  nun 
mit  der  Philologia  vorzunehmenden  Läiiternngsprozesse  beruhigt  hat, 
hebt  er  im  2.  Buche  an ,  die  stufenweise  Erhel>img;  der  Philologia 
in  den  Gotterhimmel  und  die  Läuterung  und  üumandliing  ihrer  ir- 
dischen Natur  711  boschreiben.  Die  versammelten  Götter  haben  näm- 
lich beschlossen  ,  dass  kiinftighin  auch  dem  Verdienste  der  Erdge- 
borenen der  Himmel  offen  stehen  solle  (94)  und  dieses  Senatuscon- 
sult^  welches  entfernt  an  die  Heiligsprechung  der  katholischen  Kirche 
erinnert^  war  Ton  der  Philosophie  auf  eiae  eherne  Tafel  geschrieben 
worden.  Urania  begrusst  aach  mehrern  anwichtigerli  Seenen  die 
Jungfrau,  welche  ihre  Mutter  Phronens  würdig  ausgeschmückt  hat^ 
and  verkündet  ihr  in  recht  lesbarea  Versen,  dass  sie  «fie  gesammta 


15)  Bin  ihnllcber  Widerspruch  sdgi  sich,  wenn  Martian  die  Ge- 

itirne,  zu  wdcben  sich  die  Philologia  erhebt,  erst  durcbans  astronomisrh 
aaffasat  und  dann  wieder  mit  den  Götten,  deren  Nasiea  sie  fobren»  ael^ 
aam  combinirt,  cf.  192»  . 

16)  Ks  ist  mit  grosser  Wahrsch^nlichhelf  ensunehmen»  dass  solche 

spitzfindige  und  gekünstelte  Spielereien  mit  den  Begriffen  der  darch  die 
Buchstaben  der  Worter  gegebenen  Zahlen,  nicht  von  Pythaporas,  sondern 
Ton  spatern  Pvilia^dreern  herrührten,  welche  sich  in  zügellosen  Phanta- 
sien und  Träumereien  verloren  und  abgeschmackten  Mysterien  ober  die 
verborgenen  Eigenschaften  einsetner  Zahlen  durch  den  Namen  des  alten 
Meisters  Geltung  zu  verschaffen  sachten. 

17)  Ihr  Anzug  ist  frei  von  allen  thierlschen  Stoffen,  ne  quid  ejos 
membra  poiiueret  morticininm  (II,  115.  vgl«  Kopp). 
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AiUonomie  nun  liurch  und  durch  verslehen  werde.  Auch  die  an- 
dern Mosea  siiigeo  ihr  alle  eioen  poetischen  Gruss,  der  in  imnieT 
neue  Metra  gefaMt  bt,  aber  mit  einer  wMerkelireadeii  Stropiie 
«bschlieasi.   So  singt  £rito:  (123) 

Ci^  mUkm  iadyta  wiw^ 

Coi  panditiir  «da  TMUMtit: 

Merito  tibi  Mbdilw  «rbit 

Rationibiw  aale  rcpcflas: 

Sacra  -IbWaa  €ar  tntUeacanft: 

Pragof  iatMet  aode  rasultaM: 

Qdd  agat  per  aporta  madnica 

Modo  nabibas  üiibrifiic»tis : 

Quid  eantibus  agiaioe  aiaibia 

ReTocet  nitidissima  venia. 

Rötet  omnia  circului  anai 

Properantia  claudete  aacbu 

Quid  habeot  ratioola  operta 

Caaimus  tibi  cogoita  soii^^). 
Scande  codi  templa  virgo 
Oigoa  tanto  focdere. 
Te  socer  sobire  cel«a  * 
Poscit  astra  Jupiter, 
Und  besonders  bezeicliueiid  Thalia:  (126J 

Est  doctus  liie  (Merc.)  divnm 

Sed  doctior  pueila: 

Nunc,  nunc  beantar  artes, 

Quas  sie  sacratis  ambo  ... 
Nach  den  Musen  singen  die  Charitinnen.  Darauf  ertont  plötz- 
lich eine  raa.<«cheade  Musik  and  die  Alhanaiia  verkündigt  der  Braut, 
daii  rie  in  eiaer  kooigltdraa  mit  Steraeo  geschoiückten  Sänfte  gefl 
Himmel  gebobea  werden  solle.  Hocbit  kamiscii  ist  <fie  aaa  fol^da 
Scene,  in  der  die  Jungfrau  ^  am  aidi  «a  ibrer  HioimeUihrt  m  be- 
fabigen,  altes  ia  ihrem  irdischen  Bosen  bisbar  An^diiafte  aossp««* 
aMsa  (136).  Ceraere  erat^  qoi  libr»  qoaataque  Tobanina,  qnotlift- 
giiarum  opera  es  ore  Tirgiaia  defloebmit  —  Produkte  det  UebaU 
keit,  welche  nun  noch  mit  sebr  ins  Detail  g^ender  bibliothekaci* 
scher  Kenntaisf  beschrieben  und  —  um  das  Bild  aoch  ckdhafter 
auszumalen  I  —  von  4an  KaastaD  und  WissenschafteD^  besondcaa 
dar  Urania  und  CSalliope,  thenren  Reliquien  gleich,  au%6feag^ 
werden  Immer  weiter  führt  dann  der  Dichter  die  Bnutt»  wel- 
cher die  Apotheosis  nnd  Athanasia  einen  starkenden  Trank  gereicht 
haben,  durch  alle  Sphaien  und  «r  ergreift  die  gute  Gekgeabeit^ 

lay  Vgl.  da«  gaaze  Gedicht  [nit  Virg.  Georg,  ir,  475  Qnd  oHt  der 
Nachahamag  b«l  Mthiaa  de  coiuoL  philo«.  I,  p.  9id.  up.  Basti. 
19)  Martian  charakterisirt  onhaitasit  daa 
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ci4iiias  seiner  Zeit  mit  d«ai  UobcnaaaiB  stia«i  aamdaafeM  and  aas  ehi- 
ander  fallenden  Ötoffes. 
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in*  ^  toi»  (Intervalle)  and  Haupteigenschaften  jedf^s  Planeten  «ehr 
gelekrt  an»igeben.  Endlich  erreicht  sie  die  Milckstrasse  und  die 
Versammlung  der  Götter,  opfert  der  Juno  und  spricht  ein  langes 
Gebet  (s.  Anm.  9).  Juno  entfaltet  in  ihren  darauf  folgenden 
lehrnngen  viH  dunkle  Gelehrsamkeit.  Nach  mancherlei  Feicrliclt- 
keiten  werden  dann  die  Ehepakten  ges'chiossen  und  die  lex  Papia 
Poppaea  wird  verkscn  (217)*®).  Das  Vor^pipl ,  —  die  mythisch 
und  zugleich  mystisch  allegorische  Eialeituug  —  sehliesat  «laranf 
sugleich  mit  dem  2<  Buch«'  ab"). 

Einen  gans  wunderlichen  Eindruck  macht  gleich  zu  Anfang  des 
3.  Buches  —  de  arte  grammatica  —  die  mythologisdi-dramatische 
Scenerie,  welche  die  trocktusteu  Erörterungen  —  hier  die  gramma- 
tische Betrachtung  der  Buchstaben  unterbrichl.    eigentliche  wissen- 
schaftliche £](cerpte  ans  den  folgenden  Büchern,  welche  ui  einer  aebr 
fragmentarischen  Form  kanni  Tenftlttdlich  werden  dwflen ,  in  «Hil- 
ter Yollttandigkeit  dagegen  sich  sehr  lang  ausdehnen  würden«  soh 
lea  dbrigent  im  Folgenden  nicht  gegeben  werden;  wir  heben  siir 
«och  Einiges  aw  der  dein  Hartian  ei^entfaiiailicfaen  Biakleidmig  hei^ 
TOT.   Bs  ist  schon  bemerkt  worden ,  dass  die  Form  der  Satire  yo>i- 
sngsweise  zu  Anfang  und  Bnde  der  BScher  beibehalten  ist,  der  win- 
jMna^lUich«  Stoff  ist  dann  in  der  Mitte  des  Buchs  in  einaeine  Ka- 
pitel verthcilt     Die  Graaunatik,  qoae  se  in  Memphide  ortam  rege 
ndhnc  Osire  memorabat,  diiique  obtectam  latibuUs  ab  ipso  repertam 
edvcatanHine  Cjrllenio  *^) ,  führt  unter  mancherlei  andern  Werksea- 
gen  auch  eine  Feile  mit  sieb,  mit  der  sie  Ton  den  Zahnen  nnd  der 
Znnge  den  in  Soloe  angenommenen  Sdunnta  wegzuschaffen  sucht 
Auch  noch  stärkere  Medicamente  hat  sie  gegen  die  RustiritSt  der 
Rede  in  Bereitschaft^).    Ihre  grammatischen  Lehren  beaiehen  sich 
hauptsächlich  auf  Aocent  und  Prosodie. 

Im  4.  Buche  tritt  die  Dialektik  auf,  pallidior  paulnbim  feraina, 

20)  Man  wird  schon  oben  aiamal  bemerkt  haben,  dass  die  Gatter  bei 
Martian  sich  der  gerichtlichen  Form  unbedingt  onterwerfen« 

21)  Martisn  sagt  siini  Schlu.ss  (220); 

Nunc  ergo  mythos  tt^rminatos ;  infinnl 

Artes ,  libelli  qai  seqoentes  asaerent. 

Nam  ffoge  Tera  omne  fietum  dimoveni 

F^t  disciplinas  annotabunt  sobria» 

Pro  parte  luuita ,  iiec  iretabunt  iudicra  .... 
läiiie  kurx  darauf  fi^Äende ,  ebenfalls  auf  den  Plan  des  VarfSMer«  besSg- 
Uche  St^le  (222)  ^  Im  meotiasar  etc.  sparen  wir  so  alaer  kntiscken  Ua- 

iersnchung  aof,  „  ^  .     ^  <- 

22)  223.  Kopp.   Plate  nennt  ehenfalU  als  Erfiador  ^W,  wollr 

Kopp  Moyth  liest,  vgl.  §.  175.  Phiiebus  p.  18.  B.  ^  , 

23)  .  ,  Scalprum  prime  vibranti  damonstrabat  amimine ,  quo  dicebat 
«ifOHnddi  infantibas  vitia  posse  Hofsarom,  debincque  nigello  <|nodam  pul- 
vere, qni  ex  favilla  ronfpctus  vel  sfpia  putaretur,  illato  per  caimulas  ea- 
dem  resanari.  Timc  f tiam  quoddam  madiearaen  acerrimuni,  quod  ex  ^e- 
ntior  flore  caprigenique  tergoris  resectione  confeoerat,  mbn  admodnia  co- 
Wk  ezaronsit,  qaod  msnehat  faucibns  adbibendam,  quuoi  iadocto  rUÄi- 
ciute  Tezatae  foetides  rnalna  «itaosi  eiis  exhalant  (224). 
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•ed  •cri  adflMMlaBi  Tifu  €t  fibrantibas  contiiiui  mobifit^te  Jnminibos 
md  Wt  Attributen,  welche  zugleich  auf  die  verscbliing^enen  Schlüsse 
wmA  auf  die  üehetltilaiigeft  der  Dialektik  hindeuten  ^^).     Auch  sie 
ist  in  Aegypten  enogoi,  von  wo  sie  in  die  Schule  des  Parmenides 
und  nach  Attika  aiitwandcrte  und  steh  der  höbera  Weisheit  eines 
Stl^inlei  and  Plate  nnterwarf^^).    Ihre  Erscheinung   und  Attribute 
feisen  den  witzigen  und  muthwiili^^n  Bromius^,  der  sie  nicht  kennf, 
se  einigen  Scherzen.    Aber   l*;illas  (aüqfianto  roncfissior)  macht 
diesen  von  mehrern  Göttern  mit  Beifall   aurgmommenen  Spötte- 
reien  ein  Ende.    Sie    rühmt  die  Nüchternheit    dieser  Göttin 
(qiiod  quibtisdam  divis  penitiis  denegatiim)  und  bemerkt,  dass  sie  sich 
•eibst  von  ihren  Schwestern  keinen  Spott  gefallen  lasse.     Darauf  gibt 
die  Dialektik  eine  Darstellung  ihrer  \Vissensehafl  bis  zum  Kapital  vom 
Syllogismus.    Da  sie  aber  noch  die  verwicLeltesten  und  dunkelsten 
Materien  behandeln  will,  so  nnterbricbt  sie  Pallas  auf   einen  Wink 
de«  ungeduldigen  ßriiutigams       nutu  Majugenae  festinantis  —  und 
die  Redselige  macht,  obgleich  mit  Zögern  ihren  Schwestern  Platz. 
Der  Schluss  des  4.  Buches  bezeichnet  den  von  ihr  hervorgebrachten 
Eindruck  recht  gut'**).    Die  Rhetorik  tritt  danach  mit  grossen 
Lärm  und  Gepränge  auf  und  lullt  mit  ikreo  Lebren  das  sehr  lange 
6.  Brnli.   llire  antiere  Brscheinung  Mt  wieder  mit  jeaer  spieidideo^ 
m  Eineloheiten  uberreidieii  Ziererei,  weldie  dem  Martian  besoo- 
4»u  gefällt,  besfikriebeo.   Eine  Gruppe  ausgezeichneter  Wmaec 
•elmHel  ihr  nach,  Tisiot  and  Korax  gehen,  zwei  Likloren  gleich, 
voran.   Sie  Belbet  entechlietst  eich  nur  nach  einigem  Widcrstrdbeiii 
die  etwas  trockenen  and  glanzloten  Elemente  ihrer  Knnst  dffentficfa 
mitsntheilen.    Die  nun  folgenden  Excerpte  zeugen  von  grosser  Be- 
Icsenheit  in  den  griechischen  Rhetorikern;  doch  sind  nach  die 
feiner,  namentlich  Quintilian,  benutzt ''^).    Nach  Beeodigoi^  ihres 
Tortrags  kasst  sie  die  Braut;  doch  selbst  der  Kass  ist  mit  Ge- 
räusch verbanden  —  nihil  epim  stlens,  ac  n  cnperet,  fadebat  (565). 


24)  Tn  laeva  q!n|)pe  serpens  gyris  immanibus  involutas,  in  dextera 
formuiae  quaedam  florentibos  discolora  venustate  ceris  soUerter  elfigiatae 
lateiitis  hami  nexu  interius  tenebantur  . .  (328). 

25)  HsM  se  edocatam  dicebat  AegYptiomm  mpe  ...  Obgleieb  rnpfls 
anch  anderswo  (z.  B.  $.  11)  von  Martian  gebraoebt  und  damit  nicht  viel- 
mehr als  ein  ,,Berg**  bezeichnet  wird,  so  weiss  man  doch  nicht  recht,  was 
,,der  Berg  der  Aegyptier"  bedeuten  soll.  Da  die  Silbe  ru  durch  die  hiiid- 
silbe  des  vorigen  Wortes  in  den  Text  gekomniet)  sein  kann,  ist  vielleicht 
ope  zu  lesen. 

26)  Haec  dicens  vetiii  repressa  c/inticuit,  compInnMqQt  oaiD  diTOrOA« 
i|ar  Inter  initia  deriserant ,  horracrunt  (424). 

27)  Von  besonderem  Interesse  ist  eine  Stelle  über  das  Gedächtnis«, 
dais,  wie  Martian  behaoptet,  durch  Kunst  bedeotend  gestärkt  werden 
kann.  Diese  Gedächtnisskunst  gibt  frone  Regeln,  aber  verlangt  eine  grosM 
Uebirng.  Die  Regeln  soll  Simonides  erfunden  nnd  vorzSgtich  auf  die  An- 
ordnung des  zw  Memorirenden  und  auf  die  Verknupfiinn^  desselben  mit 
lekalen  Anschauungen  basirt  haben  (538).  Einige  allbekannte  HüJfaiuittel 
beim  Meoiorireo  werden  <dam  (63d)  angegeben.  . 
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Ebenso  gesacht  ist  die  Beschreibnng  der  Arithm et i  ca  ^•).  Sic 
grüsst  den  Jupiter,  indem  sie  mit  den  Fingern  die  Zahl  717  dar- 
stelH  und  leitet  dann  ihre  Lehren  mit  der  stolzen  Versicherung  eia^ 
dass  ihr  geheimnissi^olles ,  mystisches  Wesen  die  Grundbeziehangen' 
aller  himmlisclif'n  und  irdischen  Dinge  aufdecke Die  als  Erd«  * 
messerin  (perraensio  terrae  725)  gedachte  und  demgemäss  costä- 
niirtr  Geometrie  tritt  im  6.  Buche  auf,  kommt  aber  erst  nach  lan- 
gen Episoden  (567 — 587)  zu  Worte.  Sie  hat,  wie  es  einem  tiich- 
tigen  Feldmesser  ziemt,  einen  abgehärteten,  fa^t  männlichen  Kör- 
per***).  .Viele  der  Götter,  welche  die  Erde  nie  besucht  haben  und 
Jöpiter  selbst,  wünschen  über  diesen  Weltkörper  genaue  Nachrich- 
ten zu  erhalten  und  befehlen  ihr  deshalb,  die  Gestalt,  Lage  und 
Eintheilimg  der  Erde  zu  erklären.  Nachdem  sie  diesem  Befehle 
(mit  Hülfe  des  Plinius  und  Solinus)  nachgekommen  ist,  geht  sie  zu 
den  Elementen  der  reinen  Geometrie  über.  Martian  hebt  schliess- 
lich die  hohe  Wichtigkeit  dea  Euklid  anf  eine  geschickte  Weise  her- 
vor. Ei  gewinnt  nSndid  am  Bade  des  Baches  das' Ansekii,  als 
.  woUe  die  Geamefiie,  nackdem  sie  die  kekaniiten  «k^fnata  gegeben^ 
den  gamen  Bnkfidischen  Canns  yordemoDstrirea.  Da  onterbrecken 
sie  aber  die  dem  EoUid  Beifall  klatsckenden  Plnlosof^kea  and  »im 
Sckloss  werden  Enklids  Werke  dem  Jupiter  —  vielleickt  um  ihn  an 
ernste  Stadien  an  gew^nen  and  der  Juno  das  Leben  an  erleick- 
tem  »  und  dem  Rathe  der  Götter  überreicht.  In  einer  kleinen 
Zwischenscene  spöttelt  darauf  die  Voluptas  über  den  MercurinSj 
weil  er  die  Pallas  auf  dem  Gebiete  der  Venus  herrschen  lasse  und 
die  süssen  Freuden  des  Brautbettes  diesen  langgedehnten  Vorlesun- 
gen nachsetze  ^^).  Nachdem  Merkur  den  Spott  scherzend  abgewie- 
sen, wird  die  Arithmetica  (im  7.  Buche)  eingeführt,  das  Haupt 
mit  symbolischen  Strahlen  umgeben.  Pythagoras  selbst  trägt  ihr 
pflichteifrig  eine  Fackel  mit  milchweissem  Glänze  tot.  Sie  macht 
weitläaftige  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  der  Zahlen  ^  von  der 


28)  Vgl.  z.  B.  729:  digiti  vero  virgini?;  recursantes  et  quadam  incom- 
prehensae  mobUitatiä  scatorigine  vernkiculati  (vgl.  102.  745)* 

29)  Solehe  Spielereien  In  der  Barttellong  aad  in  den  Worten,  wie 
•!e  Martian  sehr  liebt  (vgl.  576.  806.  857),  konnten  fast  an  moderne  Brw 
•cheinungf-n  ähnlicher  Art,  z.  B.  an  die  sinnlose  Rebuskfinstelei  erinnern. 
Man  v|z^I.  hierzu  Auüon.  EpigramiD.  XLIX.  Qui  reminisco  putafc  se  dicere 
yoü&e  Ladne  —  Hic,  ubi  co  scriptam  est,  legeret  cor,  si  cor  haberet.  and 
andere;  die  Martialischen  Wortspiele  z.  B.  VI.  11  Cinna  und  cinnanns, 
for  und  Furius;  die  im  INTartinn  nicht  seltenen  Reime,  z.  B.  fl93)  cogno- 
men  et  omen;  (91)  ductibua  ~  nisibus ;  (222)  Nndum  dabis  jugandis.  Et 
sie  petent  notandis  (wo  freilich  notandis  schwerlich  richtig  ist)  u.  s.  w, 

30)  Maitian  Mgt  von  ibr  (704)} 

Banc  ego  crediderin  eeiitia  apinesoeie  mtaibrii 

Neqne  hirta  crnra  vellere; 
Namque  ita  pulverea  est  agresti  et  robore  forti«  ^ 

Jore  ut  pntetar  masenla. 

31)  Vftf  725.  la  Veaeris  agro  Pallas  sibi  vindicat  asum ; 

Quam  awliat  tkalamo  dnUai  potnlaatU  ftrrei! 
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1^00  umlief  KUurt#ui|f  ^m**'«» 


Hitfias  bis  zur  Dekas;  die  Eigenschaften  der  Zahlen  und  ihre  ver- 
schiedenen Eiutheihingen  werden  darauf  in  einem  ziemlich  einfachen 
und  klaren  Stile,  durch  den  sich  auch  d^s  folgende  Buch  von  der 
AstruDomie  vortheilhaft  auszeichnet,  dargestellt«  Die  £inleitung  zu 
diesem  Buche,  welche  sehr  poetisch  sein  soll,  ist  überaus  schwülstig 
und  enthält  die  schon  erwähnten  Unfläthereieo  des  rül^^enden  Silen. 
pie  Astronomie  selbst ,  die  Glieder  mit  Augen  bedeckt ,  die  Haare 
strahlend  ifnd  die  Schultern  bcüügelt,  tritt  aus  der  Feuerbülle  einer 
Kugel  hervor)  welche  io  die  Götterversamodung  herein  rollt.  Das 
8*  Buch  kömite  benutzt  werd^  am  die  uoikl^re,  in  mysteriösen  Al- 
Ic^rieii  licd  mifnoter  gaos  yerKerfiMle  Anifl^ung  dor  MytiioloM 
wi«  «ie  4em  M«l1i4n  eigeothtwilipli  i«t,  m  ein  heU»  jUdit  w  utew 
Plo  Mem  f^tea  (m  Gott^  mi4  Bfarti^n  tragt  f|e<lei»|(«ii,  ^«r  ^ 
|Mi^  in  denen  m  M  ifft«!  h^y^&Mt  v^r  ifcp«»  «n  lyco- 
^ti^H  DaM  fiberiwvt  di«  MrMMim  --^  94n  ilrMiisbr  4«r  VerC. 
—  i^w^  ftqckfichtqp,  w^ote  9«e      QraniiHMir  gegenMinr  m  odbr 

fpen  tQrgil^t,  veranlasst  vvif^  «Icll  kmz  po  idm  imier4«>- 

9rdnung       Buc;|iet  al«  eine  kluge  iui4  gf^i^^  Wm4lMg 
TOfsvliebeni  wenn  man  nicht  zu  oft  bemwte«  iiaci»  MairUsu»  nut 
■einer  Ansicht  nach  Ausreichenden  gerad«  ^Q  viel  gibt)  f^lß  er  über- 
haupt g^tyea  k;«pn'';.   Nach  etwa  1|  §$.  wird  dani^  im  8.  Buche 
die  Scenerie  gan^  bei  Seite  gelassen  und  der  V<ff(ia«(il¥r  Fer^^ichUt 
gliicküchfrweisQ  lange  auf  dramatische  Zwischenscenen  imd  kuwt- 
reiche  Ausschmückungen.    Unter  andern  stellt  die  Astroi^anue 
nicrkwüniige  Behauptung  hin,  dass  die  Erde  nicht  der  Mittel- 
punkt aller  Planeten  sei''),  indem  sich  Veniis  und  Merkur,  statt 
um  die  Erde  zu  laufen,   io  weitern  Kreisen  um  die  Sonne  be- 
wegen'^).   Nachdem  die  Astronomie  ihren  Vortrag  geendigt  und 
Venus  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  es  schoo 
spät  sei,  wird  nur  noch  die  Harmonia  eingeführt,  d,  h.  das  9,  Buch 
(;ibt  noch  eii^eii  Abriss  der  Musik  —  und  «ugi^ich  der  Poe«ie. 

32)  Martian  behauptet  z.  B.,  die  südlichen  Sternbilder  zi)  kennen,  nennt 
SM  aber  doch  nicht. 

33)  Quod  teil  US  non  sit  centrum  oinnfbas  planetis  (855). 

34)  ...  Circa  Solem  laxiore  ambitu  circulantur  (857)  and  nachher: 
▼ennSi  utpote  quae  orbe  civstiore  diffusi^rei^ue  curvetor;  [castiore  gibt, 
aamentlieh  in  Bezug  auf  die  Venns«  gar  keinen  «nn;  wenq  nicht  vastior«, 
so  18t  Tierleicht  laxiore,  der  frühem  Stell«  entsprechend  sn  le<en].  Cb- 
pemicui  deutet  auf  diese  Stelle  hin ,  wenn  (de  revolutionihus  orbium 
coelesdum  L  IQ)  sagt,  dass  ihi^  der  Gedanke  des  Capella  und  einifier 
andern  Lateber  nicht  yerachtlicb  scheine,  vgl,  Laland<»  Bibliographie  4« 
rAstronomie  ann.  1599  Lalaade  Astron.      4Q6f  (t076},   Pelambre.  Rte. 


de  TAstron.  ancienne  Tom.  1.  p.  312  welcher,  onCer  «n4ern ,  voj^  Blärt. 
sagt:  II  parait  un  compilateur  mal  k  droit  qui  n'a  pas  assez  de  critique  poor 
chofsir  entre  les  auteurs,  qui'i  aurai^t  ä  copier.  II  n'^t*it  pas  au  niveau  de 
son  si^cle  OQ  ii^e  4tii{t  d«tcendq  an  dessoQs  des  si^de«  pr^cödens. 
(Wir  bezweifeln  das  Erste  dorchaus,  da«  2.brattchte  gar  nicht  in  Frage 
gestellt  zu  werden.)  —  Die  andern  Lateiner,  welche  Copernicoa  erwähnt, 
•ind  wahrscheinlich  Vitruvius  (I,  9)  |ind  Adaiyo^iqs  (Sonm^  «dp.  e.  4). 
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Eine  Symphonie  bezaubernder  J  one  kündigt  die  Göttin  an.  Haide 
Götter,  Eratnie,  Himeros,  Terphis.  Pitho,  Voluptat  und  die  Gra- 
zien geh»  mit  Gesana:  und  Saitenspiel  vor  ihr  her;  Haibgötter  und 
Orpheus,  Aniphion  und  Arion,  die  ileroen  des  Gesanges  sind  ihre 
Begleiler  ^'^),  Sie  selbst  schreitet  zwischen  dem  Phöbus  und  der 
Pallas  her,  starrend  von  Gold  und  bei  jeder  Bewegung  harmonisch 
lönend.  Sie  stimmt  einen  lan^ren  Gesang  (egersimon  ineffabile)  in 
mannigfaltigen  Rhythmen  an,  nach  dessen  Beendigung  sie  die  Theo- 

ihrer  Kunst  vorträgt.  Zuletzt  geleitet  sie  die  Jungfrau  mit  ei- 
ner noifificig  —  eiMB  Schhimmerliede       im  das  Hochzeitgemach, 

Niftiiü  MMht  wieder  die  leliteo  Ifatersoehetigep  wegen  ftrar 
LangweiK^eil  mogliditt  la  enlschaldig».  Dietee  ängstliche  Stre- 
ben ,  4bmB  reeht  iatercwant  mm  sain  wid  d«ni  wieder  der  röck« 
sichtslnte  herbe  Spott,  in  wekiM  der  Verfttfter  wirhraial«  tein  ei- 
genes Buch  bolumdck*  sind  als  nidit  entilke  EMdieihengen  wehl  ■> 
beachten**).  Um  nÜt  hngwciÜg  an  werden^  weist  Capella  auch 
die  Arsneiwissensdiaft  und  d&e  Baakwnst  ais  nicht  in  den  Kreis  der 
Unsterblichen  gehörig  ab,  kurz  auvor  ehe  die  Harmonie  (qoae  sola 
Mercurialium  superest)  Zutritt  erhilt.  Die  im  letatin  Buche  einge- 
flochtenen Gedichte  zeichnen  sich  vortheilhaft  ans;  auch  in  diesen 
poetischen  Partien  ist  der  Stil  des  Verfassers  einfieicher  oder  ge- 
suchter und  schwülstiger  9  je  nachdem  dir  Stoff  selbst  ihn  zu  rei- 
nem oder  trübern  Quellen  führt.  —  Wir  schliessen  diesen  Ueber- 
blick  über  den  Inhalt  und  besonders  über  die  Einkleidung  des  gan- 
zen Werks  mit  einer  Uebersetznng  des  den  Fescennineu  nach  gebii- 
deten  Hochzeitgesungs  des  Hymenäus  ab  (902): 

Jetst  da  die  goldene  Luna  die  flammende  Sonne  besiegt  hat« 

Verein^  ich  Kee'  nnd  Lilie; 
Denn  anf  heiligem  Lager  vermählt  sich  der  Gott  und  die  Jongf^aiv 

Bestreut  das  Bett  mit  Zimmtgewürz. 
H^i^  auch  Hesperus  norb  tinberührt  das  Mädchen  bewahret^ 

Als  Frau  sieht  sie  der  Morgenstern; 
MütterUch  Weinen  kann  nicht  die  Umschlin jungen  trenneQ>  et  trennt  sie 

Der  Näpfel  kräftig  Drücken  nicht. 
Fürchte  das  Ehbett  nicht!  Du  wirst  ihm,  was  Juno  dem  OonnVer, , 

Pie  süsser  j^tzt^  als  Schwester»  ist 


35)  Omnes  modniationc  (|ui()eai  iani  parraque  voce  qualibet  dulcedine 
murmurantea  (906).  —  Harraonia  selbst  wird  mit  folgenden  Worten  be- 
scbriebea:  Taodera  inter  Fhoebmn  Pallademqne  nedia  Harmoaia  eoblii»is 
lagfedlUar;  cqfaa  sonerinn  ea|Mrt  aaii  osrascaalls  htrsctsls  roauhtfat,  «aese 
evaai  tsaWStsgus  metallo  rig^ns  vesds  et  onaU»us  ad  motum  greBsttmqna 
laAa  congruentia  temperatuni  blandis  leaitar  crafUseatta  tInaigiMtt  (90S)w  ' 

d6>  fik»  sagt  s.  &.  V  enus  (SSa): 

Quippe  scroposis,  fateor,  lassata  saiebfis 
Insnetis  laqdw  BMisstlficaU  wadis. 
Auch  das  durch  Codd.  g Mcliützte  ,  yon  Grotiu»  vcrtheidiglty  lea  Kspf^ 
dagegen  verworfene  „aions**  gibt  einen  passeadoa  Siaa. 
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^  Üflber  IbrtiuiM  GüpcUa* 

IM  Ar  4k  beilige  Einsicht  des  klogen  GoMUcf  gefiUlm, 

Noch  sckr  gefiUt  der  liebetkass. 
Blrijat  ^  empor,  Aurora,  du  wint  mit  roogem  Bück  «diao'a 

Crepfliekter  Blumen  Siegespreis; 
Bkua  mtrd*  selbst  ich  am  Morgen  die  Jtin^fiu  wieder  erbÜckeS} 

Sich  bergend  vor  dem  Späherblick. 
-  (90ft)  Kränze  bereitet,  der  Liebe  bewusste  und  oeue^  ilir  Njmpbefl 

Streut  Krokus  auf  die  Betten  ans! 
■Sckittet  die  Veilchen,  vermischt  mit  Muschelcben,  eia  ia  das  Polster 

Und  schmijckt  des  hoiien  Lagers  Pfuhl! 
Zieh  «HS  dem  Köcher  ,  Cu]>ido ,  die  Lanze,  die  Haare  zu  scheitebiy 

Der  du  das  Haar  zu  losen  liebst; 
Uof  der  Verjnählungen  Köuigin,  nimm  ihr,  was  jüngferlicii  Schämen 

Verhiillt,  das  gelbe  Feiierkleid. 
Siey  die  der  Licheaden  Schnicrzeo  allein  kennt, 

Wird  trüstcQ  dich  mit  Schmdchelwort 
Br liste)  die  jetzt  du  nicht  der  noch  neuen  Umarmiing  su  bieten 

Verstehst,  wird  aie  erweiefaen  für« 
Mogst  du  dBe  Aogeo  vertchimt  tiefienkend,  in  Henen 

WoU  wahren  dieiea  mein  Gebein: 
€iib,  mit  lartlicheai  Am  amfiuMend  den  Gott,  den  beredten^ 

Um  Pfänder  dpiner  Fmcfatbarkeit ! 

Martian^s  Quellen. 

Fassen  wir  mm»  nachdem  die  Disposition  des  ganzen  Sammel- 
werkes in  Umrissen  gegeben  ifit,  den  wissenschaftlichen  Stoff  des- 
selben naher  ins  Auge,  so  vermissen  wir  von  vorn  herein  ein  selbst- 
standiges  Arbelten  und  Weiterentwickeln  des  Ueberiieferten  fast 
ganz'^)  und  die  Aufsuchung  und  kritische  Beurtheilnn^r  der  Quellen 
tritt  demnach  bei  einem  solchen  Autor  als  gnnz  besorjders  wichtig 
in  den  Vordergrund.  Da  sich  diese  Abhängigkeit  von  den  Quellen 
sogar  auf  den  Stil  erstreckt,  so  wird  es  um  so  eher  erklärWcb,  dass 
einzelne  Stellen  der  Satura  andern  geradezu  widersprechen  können^®). 
Selbst  viele  griechische  Namen  behält  Martian  aus  seinen  Quellen  bei, 
obgleich  andere  Schriftsteller  fast  aus  derselben  Zeit  sie  durch  It" 
teinische  ersetzt  haben.  In  der  Angabe  der  Gewährsmänner,  deren 
Benntenng  gewias  oder  wabncheinlidi  ist,  ist  die  Koppsche  Ausgabe 

37)  Bs  Wirde  ons  s.  B.  niebt  sehwer  fillao,  oachsaweisen,  dais  Mar- 
dan  weder  in  der  Geometrie,  noch  in  dar  Arithaetik  —  ebensowanig  wit 

St.  Aupnstinas,  Macrohins,  Bofkliiiis  (dessen  Auffassang  der  Systemzahlcn 
etwa  ausgenomnien),  ('H.ssiodorus  und  Isidorus  von  Beviila  —  trotz  aller 
Liebe  xar  Wissenschalt  und  des  oüenbar  aaf  dieselbe  verwandten  Pleif* 
sas,  irgend  ein«  naaa  originelle  BatdablEang  gemacht  and  iibarbanpt  sellift^ 
standige  Forschungen  angattallt  hat»  vgl.  Chasias  Gasch,  d.  Gadm.  fibM 
VOa  Dr.  Sohnike  |>.  523. 

38)  Man  vergleiche  z.  B.  §.  lö,  wo  Saturn  als  ein  ungluckbringender 
Pianet  bsaalchnat  «M,  mit  S.  636,  wo  Martiaa  jede  astrologische  Bt- 
aarkoag  absicbtUab  fem  hüt. 
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in  den  meisten  Fällen  vollständig.  Wir  stellen  hier  nur  einige  No- 
tizen zusammen,  welche  Damentlich  auf  die  ISfathematik  Bezug  ha- 
ben. —  In  dem  Buche  von  der  Geometrie  befindet  sich  (§.  593  o, 
fF.)  ein  Excerpt  aus  dem  Plinius,  welches  uns  ein  bestimmtes  Ur- 
theil  über  das  flüchtige  Verfahren  des  Compilators  gewinnen  lässt. 
Beide  stützen  sich  wieder  auf  Artemidoros  von  Ephesus,  weicher 
die  Küsten  iles  Mittelmeeres  genau  Ijeschrieben  hatte.  Andere  Anga- 
bt  II,  namentlich  über  die  Längenausdehnung  der  Erde  shad  dem  Isido- 
ros  Characeniis,  einem  Zeitgenossen  des  August,  entlehnt'^).  Die  ganze 
letzte  Hälfte  des  6.  Buches  enthält  reichhaltige  geographische  Col- 
lectaneen,  namentlich  verschiedene  Angaben  über  Erdomschiffungeo. 
Bei  der  Angabe  der  Längen-  ond  BreiteD&usdefanoBg  Spraieiit  wird 
Agrippa  erwalint^).  Solche  Sfelleii)  wo  der  Autor  seligst  geradem 
aogibt,  wen  et  amgescliriebeii  hat,  könneii  noeh  nicht  w<m  dem 
Interesse  «ein,  als  andere ,  wo  eine  versteckte  Benatsnng  od^  wat 
aoch  erwünschter  wire,  eine  Verarbeitnng  des  yorgefundenen  Map 
terials  nachgewiesen  werden  konnte*  Von  einer  solchen  kann  in» 
dess  fast  nicht  die  Rede  sein»  da  der  Verfasser  nach  keinen  in- 
nem  darch  ein  Prinzip  gegebenen  Zusammenhang  strebt  Von  den 
erwähnten  geographischen  Excer})ten  ans  dem  Plinius  über  die  ein- 
seinen römischen  Provinzen  springt  er  z.  B.  zu  den  Städtegründnn* 
gen  aber  (642),  wozu  er  den  Solin us  benutzt  hat.  Eine  Reihe  von 
Notizen  über  diesen  Gegenstand  wird  mit  den  Worten:  Sed  nil 
mea  interest  origines  urbium  perscrutari,  kurz  abgebrochen^^).  Sol- 
cher plötzlichen  Ueberg'änge  kann  man  mehr  nachtveisen.  In  den 
eigentlich  geometrischen  Theilen  des  6.  Buches  ersieht  man  schon 
aus  den  griechischen  Wortformen,  aus  welchen  Quellen  Martian  ge- 
schöpft hat.  EtiklitI  bildet  die  Grundlage;  doch  auch  mit  Plato,  der 
besonders  die  Lelire  von  den  geometrischen  Oertern  und  überhaupt 
die  transcendenle  Geometrie  ausbildete,  ist  Capella  sehr  wohl  be- 
kannt. Die  pracktischen  Anwendungen  der  Geometrie,  zu  denen 
die  Agriraensoren**)  wohl  hatten  benutzt  werden  können,  fehlen  lei- 


39)  Frontin.  de  col.  p.  364  erwähnt  diesen  Isidorus,  ygl.  Kopp  SB 
S.  611.' 

40)  Vgl.  A.  Forhifer  Handbncb  der  alten  Geogr.  I,  p.  369.  374. 

41)  Freilich  irnroer  noch  benser,  als  das  Verfahren  anderer  Autoren, 
welche  sich  iu  langgedehnten  Worten  zuni  Voraus  über  das  verbreiten, 
worüber  sie  nicht  sprechen  wollen. 

42)  Obgleich  wir  die  Schriften  der  römischen  AgrineiMoren  nicht 
überschätzen,  so  bedauern  wir  doch  sehr,  dass  Martian  uns  über  diesel- 
ben nicht  mehr,  wenn  auch  nur  indirekten  Aufschloss  gibt  Auf  der  Agri- 
mensorenlehre  beruht  die  Gestaltung  der  Geometrie  in  Rom;  die  Frig- 
mente,  welebe  Wir  noeh  besitzen ,  sind  tor  höchst  yerschiodenem  Werth 
und  imner  noch  nicht  geordnet.  Schon  durch  den  Stil  unterscheiden  sie 
sich  wesentlich;  einige  wenige,  wcirbe  sich  durch  einen  reinen  und  ein- 
fachen Stil  auszeichnen ,  können  wol  mit  Gewissheit  einem  Frontinus^xu- 

8 eschrieben  werden,  welcher  aber  mit  dem  gewandlfln-IMmlkBr,  der  ihtr 
ie  WasierickoDgen  Rooif  gMchriebeii  hfti,  tnOutcMillch  nMii  dMha 
Person  ist.        '  ' 


Üd  Uüber  Murtiaiiiii  Ciffella. 


4er  g(it^z<«  t^'>C'nso  wie  eif^f^ntliche  l^ogistik '*^  ).  Das  folg^eode  7.  Bnch 
enthält  nämlidi  fast  nur  eine  philosophische  Theorie  der  Zähl«  n 
«nd  ihrer  Eig^nm; haften  —  dagegen  aehr  wenig  voa  ihreo  Verbia- 
dungpii.  Es  ist  gelehrter  als  das  Buch  der  Geometrie  und  gibt 
ein  Abbild  «ier  platonischen  und  pythagoreischen  Theorien Zum 
grossen  Theil  'mi  es  gerade?.»  ans  den  Nikomachos^  Werk  von  den 
Eigenschaften  der  Zahlen  uad  ihrer  Eintheilung  in  ver8ciite<iene 
Klassen  übersetzt  und  zeigt  einea  ziemlicti  einfachen  Stil 
Sdiluss  sagt  Martian  selbst,  dass  er  nnr  Griechen  aas£^escfariebefl 
habe  und  verweist  die ,  welche  mehr  verlangen  sollten ,  an  die  Ce- 
cropitächcu  Lehrstühle. 

Dass  der  DanteUong  der  Astronomie  welche  zugleich  die 
Haoptlehm  der  MAeMtieehem  Geographie  amflMt  —  grieelMhe 
«ad  »rar  AlenadtniedM  Werke  «i  Gnmde  liegen,  ist  nicht  mdm 
m  eniwtfiB.  SrafofthcM^  Ptolemius  «ad  Hippareh '^^^  Gemr 
■dt  ^7),  Hjgia  ud  knkf  Naiiiliat  und  Bndexus  sind  cieeipii^ 
4dcIi  udi  Pytbagoras,  Aristoteles  and  Flato,  »  naHfeentliek  der 
Timaens  desMihee  —  beoatit.  Auf  Vam  scheint  II.  aa 
MW  hiuadeatea««). 


43)  Der  bei  aÜcn  praktischen  Äusrechniin^en  benutzte  Abacus  wird  nar 
aebenb^  erwähnt«.  Die  Haoptschnur  des&elben  hatte  vier,  die  Nebenschoar 
aar  tfae  Kugel ,  welche  so  Tiol  galt ,  als  finf  der  ersten;  statt  twdet 

.  Kegeln  dieser  Nebenschnar  konnte  man  aber  eine  der  folgenden  Bwp^ 
aahnar  anwenderf  a.  s,  f.,  vgl.  hiermit  Chasles  p.  531. 

44)  Eigentlich  nicht  dieser  Theorien  selbst,  sondern  der  zu  Martian's 
Zeit  entwickelten  borm  derselben.  Vgl.  hierzu  Plato  Hep.  VIfl.  p.  545 
8ty  wo  eine  physikalische  Zahlensymbonk  gegeben  wird  end  den  Boetblos, 
welcher  die  Zeichen  der  Pytbagoreer  apices  oder  characteres  nennt. 

2  Bncher  des  Bo5thios  enthalten  das  Werk  des  Nikomachoe,  von  dem 
gleich  die  Rede  sein  wird,  mit  Abkürzangen,  vielleiöht  auch  mit  Verbes- 
serungen, vgU  Chasles  526  ff. 

46)  Bfst  als  Nikomachos  am  100  n  Chr.  seind  Arithmetik  verfasst 
hatte,  nahm  die  mathematische  l^iteratur  der  Griechen,  welche  bis  da 
durch  den  Biufluss  der  (grossen  Geometer  eines  Archimedes,  ApolloniöS 
n.  a.  einseitig  sich  auf  Geometrie  uM  Aslrooomle  conceotort  hatte»  ^^^^ 
nene  ond  nur  his  in  die  spitern  Zeiten  des  Grlechentiiaas  fortdeaevndt 
aritheietbisebe  Richtuoi^  lishsv  Nikoawehes  veigL  NwiselnMuni»  d.  Akebra 

,d*  Grieth,  p.  188  fT.  »  — • 

^      46)  Hipparch  wird        als  Gewährsmann  genannt. 

47)  Ueber  Geroinos  Zeitalter  bat  H.  Brandt;«  im  HJk,  Baade  des  Ar- 
nhifs,  im  2  Hefte  p.       iL  scharfsinnige  UntevfBohongen  leriflealitcht. 

48)  h]h.  vnr.  817  Ho<  'i^xinr  praeoionito  Ulad  insiono,  fnod  qni- 
dara  Romanorum,  non  per  umaia  ignarus  mei ,  Stellas  a  staodo,  sidera  a 
conrndeodo ,  astra  ab  Astraeo  dida  Ciiis»e  commeipoiat.  Das«  Varro  auch 
na  ^lea  mden»  a«elka  Unaut  ist»  onterllegt  keinem  Zweifel,  vgl.  336. 
57&.  Sl7.  891.  IVtan  traiehi  diss  nach  daraus,  dass  die  voaYnrre  hehan- 
delte  Medicin  und  Architektur  am  Rnde  des  \tart  Werke«  von  dem  An- 
Utck  der  Gdtter  förmlich  eatferat  wird.  Ks  i*t  R«-hr  zu  bedauern ,  da»« 
Vam's  Schriften  über  Arithmellk,  Geemetrio,  Astcuuowi«  und  Musik 
wgtkk  enf  ans  gekommen  «lad«  Wir  wMea  in  der  Hanteilaug»  welche 
.dieior  gelehite  Römer  den  genannten  Disclpllnen  gsgeben  hatte,  gewii* 
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Wenn  Pimiiis  anch  hier  rarhrinals  benotzt  ist  (  vgl.  884),  »o  i«t 
dies  auch  eine  Benutzung:  griechischer  Quellen  zu  neiineii  —  nur 
eine  mittelbare,  in  <ier  Darstellung  seiner  Harmonielehre  folgt  Ca- 
pella  dem  Theopbrast,  Aristoxeaos  und  ein  einzelnen  Stellen  auch  dem 
Pytbagoras,  besonders,  wo  er  die  Seele  als  agt'&nov  iavTov  xi- 
vovvtn  besieichnet«  InteroiSMlt  iiad  die  Bxcerpte  aus  dem  Theo* 
phraaf  aber  die  TembiedeDett  bedcotaBden  WirkoDgen  der  Musik. 
Zur  Theorie  dereefiiea  kt  andi  Arküdee  QuiBtiUent  betratst. 

Ehe  frir  aottaiebr  so  eimeliHMi  SteUeo  «Mect»  Anliffi  Coo- 
J«lEtareB  wm  geben  weucben,  wird  ee/vn  WiedcriMilaiigen  ver^ 
neiden,  passend  sein«  die  uMtigem  Mannseripte  «nd  Atti^' 
gaben  deeselbeii  in  mer  Uebenicfat  siMUBawDetelfm* 

Die  Amahl  der  Codices  ist,  da  Bfartian  im  MttteMler  eibr 
viel  gelesen  wmde«  bedeutend^*).  Aus  dem  11.  Jaiirh«  steanrt  der 
BodlejMiiis  in  Pol.  ^  der  kleinere  Bodlejanos  in  4.  ist  Qo  1800  ge* 
scb rieben.  Bbcnso  der  Mertoniairas  in  Fol.  —  Der  Codex  des 
britischen  Museums  um  1000.  Die  Leidener  Codices,  vielleicht  5) 
mnd  ebenfalls  sehr  alt.  —  Die  Codices,  welche  Sataiasiiis  benetste^ 
sind  wahrecheinKeh  Mediceer.  ~-  Anch  Wesseling  erwähnt  in  den 
itinerariis  libr.  manuscriptos.  —  Die  Codieee  Vuleanii  benutzte  Gro- 
tins,  welcher  selbst  einen  Codpx  besass.  —  Ferner  der  Codex  Lin- 
clenbrogii  oder,  wie  Grotius  sagt,  Tiliobrogae-  —  Bongarsii  Codex, 
dessen  Lesarten  tiir  die  beiden  ersten  Bücher  Waithard  (s.  u.)  ge- 
geben hat.  —  Die  Exemplare  des  Barth  und  das  Vossesche  oebst 
den  Excerpten  des  Bondamus.  —  Der  Codex  Canchianas,  der  von 
Burmann  und  ein  anderer,  den  Tinzerling  erwähnt.  - —  Die  2  Scri- 
▼eriani.  —  Die  8  Codice«  Wassii,  von  denen  der  älteste  sich  im 
Collegium  Corporis  Christi  zu  Cambridge  befindet^^).  —  Der  Dann- 

ntabt  hies  deii  iMgsn  Bwonler  nad  BsaMtsr  grieeldsdiea  Stoffe 
saadam  aach  den  selbstitandigen  Forscher  erkennen.    Castiodor  sagt  von 

ihm,  dass  er  di*»  Abplattung  der  Erffe  vermathet  habf.  —  Auch  ist  wohl 
zu  beachten ,  dass  die  Form  des  lüdartiaaischen  Werkes  den  Satirae  Me- 
nippeae  des  Varro  ähnelt,  sowie  sie  sich  aoeh  mit  dem  Satiricon  dei 
Pation  aad  der  Contolatio  Phitosophiae  des  Boetbias  veif  leiahen  Uml.  . 

49)  Dass  Martian  im  Mittelalter  in  höchsten  Ehren  stand,  folgt  schon 
daraas,  weil  seine  UarsteHungs^veise  dein  Geiste  des  Mittelalters  sich  nä- 
hert and  weil  er  last  allein  ein  ovvvuyfut  der  freien  Künste  geschrieben 
hat,  das  aoeh  überdies  In  den  Scholea  beaalife  warde.  Specidlere  An- 
gabaa  Aber  die  Codd.  d.  Capella  findet  mm  in  G.  F.  Heniaaa^s  Vor- 
worte zu  der  Koppschen  Ausgabe. 

50)  Ueber  die  Cambridger  Handschriften  vgl.  Ger.  lo,  Voss  de  Hist. 
Lai.  L.  III.  PsxB  IL  Opp.  Tom.  IV.  221.  Nach  ihm  befindei  sich  eine 
abaalhils  sehr  alte  Haiidscbiift  in  der  Bibl.  des  Collegi»  a.  Benedlecl^ 
Ueber  die  Verdorbenheit  der  Martianischen  Codices  klagt  schon  Bspf. 
Qtrarinas  in  einem  Brief  an  Pico  di  Mirandula.  „Qu!  apud  nos' ,  Sagt 
er,  n^P^ra  Sibyllae  indigent.*^  U.  Grotias  klagt  in  der  Dedikation  an 
Heinrim  Fria«  y.  Caiide  ihev  esnsalbeR  Usbahitand  and  erklärt  ihnt 
...  Martiaoas  cum  selas  fcrme  sv»»roy|»«  de  septea  hiaea  dliciplinis  eOM^ 
seripserit,  tanto  in  honore  tantaqne  in  aestimatione  pancis  rptroaCtis  sae* 

cutis  habüiis  ffdty  nt  solns  pro  omaibai  aiüs  lc|geretar.   Haec  fuH  oanK 
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«fixier,  froher  Kölner  Codex  in  4,  viclWcht  aus  dem  10.  Jahrb. 

 Dey  Dresilener.  Baseler,  Reichenauer;  letzterer  befindet  sich  jetit, 

ebenso  wie  der  EttenbeimmiiiiÄtersche  in  Carlsrohe.  Die  7  Män- 
^oer  Codices,  von  denen  indessen  nur  einer  gan^  vollständig  ist. 

—  Der  \\  olfenbütteler.  Endlich  eine  Anzahl  von  älterer  Haud  am 
Band  beigeschriebener  Lesarten,  z.  B.  im  Nürnberger  Manuscripte. 

•  Die  Ed.  prioc.  erschien  1499  Viceotiae.  Fol.  Wiedeikolt 

Miitinao  1600.  Fol.  —  Basilcae  15;i2.  —  Lugduni  1639-  8.  Seioa 
friiher  die  Ausg.  des  lo.  Dubravius,  ViemiAe  1616-  Fol.  —  Die 
Ausgabe  des  Vulcanius  Brugensis  kam  1677  m  Ba«d  heraus  uid 
eotbält  zugleich  den  Isidonia  Hiapaleasis.    Er  klagt,  ebeiuo  wie 
Franciscus  V  italis  Bodiaoos,  wekher  die  Ed.  princ  besorgte  und  im 
entstellten  Texte  nudtf  als  2000  Fehler  verbesserte,  über  die  Fer- 
dorbeaheit  der  Codices.   Die  Ausgabe  des  Vakaoias  wurde  vonagi- 
weise  voa  Grotitis  beootsty  wekher  dea  Capella  16/99  in  aeinem  14. 
Jahre  uad  aocb  daxo,  durch  äussere  Uatstaade  zur  Eile  gezwungen, 
fllnas  flftchtig  bearbeitete*^).   Diese  Autgabe  des  Grotios  bat  nds 
Druckfehler^  eiae  sehr  fehlerhafte  loterpunktioa,  keine  Abtheilangen 
und  keiuea  Iudex;  auch  von  den  Anaierkangen  siud  einige  wirklich 
schiÜeriiafti  andere  gehören  uicfat  zur  Sache ;  desseauageachtet 
aeigt  diese  Knabenarbeit  Spuren  ron  genialer  Aufi&MSung  und  um- 
faagreicher  Belescnheit.    Grotius  .scheint  übrigens  zur  Heran?gilje 
des  Martian  blos  durch  äussere  Veranlassungen,  nicht  durch  unmittei- 
bares  Interesse  am  Autor  selbst  bestimmt  worden  zu  sein.  Nach  Gro- 
tius entschloss  sich  lange  Niemand  zur  Herausgabe  des  Martian.  Mei- 
bomius  gab  1652  das  9.  Buch  de  musica  in  den  Äuctor.  vet.  musicae 
zu  Amsterdam  heraus,-  Capperonerlus  das  5.  Buch  zu  Strassburg 
1756;  die  beiden  ersten  Bücher  wurden  von  L.  Waithard  zu  Bern 
1763  (8)  und  dieselben  von  lo.  Ad.  Götz  (Norimbergae  1794.  8) 

—  sehr  raittelmässig  —  edirt.  Die  poetischeu  Stücke  stehen  auch 
in  der  Collectio  Pisaurensis  Tom.  VI,  p.  69.  Die  neuem  Philo- 
logen haben  sich  auffallend  wenig  mit  Martiau  beschäftigt.  Die  be- 
deutendste Ausgabe,  voo  der  auch  Bahr  in  der  Literaturgesdu 
§.  368,  7.  viel  erwartet,  ist  die  des  verstorbenen  A.  F.  Kopp 
(1836  zu  Frankfurt).  Kopp  ist  mehr  Diplomat  als  Kritiker.  B» 
scheint,  als  ob  ihm  «fie  Barth  uad  Heinsius  den  Geschnack  an 
allen  Conjectnren  verdorben  hatten;  er  weist  daher  fest  alle  Emen* 
dationen  ab,  was  bei  eiaem  Autor |  in  dem  sich  wegen  seiiier  gros- 


•io  at  laro  foede  tiirpatus  ad  nos  pcrvenerit,  Augiae  tiahulo  ferroe  com* 
paraadus:  Tautls  iile  äciolorom  sordibns  tarn  innumeris  vitiis  ab  nu^ra- 
Ucorora  aiagfsteUoran  mantboi  est  taqainatus.  Accadit  qood  stUas  horridof 
cum  vix  a  quopiam  intelligi  patiatar,  sed  Daliam  qaanpiam  natatorem  sUa 
Mqoirat  cam  itio  cv.omvov  ««cripto  etc. 

51)  Martiani  Miuei  Feiicis  Capeilae  Carthsginiensis  viri  praconsniaris  Sa- 
tyricon,  in  (juo  De  nuptiis  Philologiae  et  Mmaril  libri  dao  et  De  septen  ar« 
tibus  Über  ili [jus  libri  singulares.  Omnea  et  «meodall  etNotitsive  Febvais 
Hag.6rotü  UlnstraU.  Sz  orfiainaPlantiniana  ap.  Chr.  Raphdeagian.  l4Sft 
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8€n  Veibreitung  und  vielfachen  Benutzung       immer  mehr  Spuren 
mittelalterlicher  Barbarei  ausgeprägt  haben  und  der  wol  auch  selbst 
nianche   Lngenauigkeit  iiud  manches  Missverständniss  verschuldet 
hat,  nicht  zu  billigen  ist.    Auch  wegen  der  Behandlung  der  ihm 
reicblich  tu  Gebote  ttdieodeD  Codices  wird  Kopp  von  K.  F.  Her- 
mann getadelt.   Er  habe  ihre  Faniifien  nad  Klassen  nicht  streng  ge- 
aag  gesdaedea^  sich  oft  sa  ängstUoh  an  die  Lesarten  der  Ausgaben 
gehalten  and  aich  doch  aach  wMer  xn  leicht  dorch  die  Lesarten 
vereiaxelter  Codicea  aa  Aeaderangen  beaHanaea  lassen.  .  Daaa  eiae 
BOT  «aigemiaaasen  FöUatandige  Angabe  der  Tenchtedenen  Leaarten 
kl  Kopple  Aasgabe  feUt,  erachwert  an  wichtigen  Stellen  die  Ans** 
ubung  der  Conjectutalhritik.  —  Unter  den  nicht  sahlreichen  Ueber- 
setzungen  ist  besonders  der  3.  Notker »  mit  dent  Beinamen  Labeo^ 
Mönch  an  St.  Gallen  (f  1022)  zu  nennpn.    Er  übersetate  die  bei- 
den ersten  Bücher  ins  Althochdeutsche'^^).    Kopp  hat  diesen  alten 
Uebersetzer  nur  sehr  wenig  berncksichtigt ,  da  er  nor  eia  Fragment 
($,  III  — 122)  kannte 9  vrdchea  C.  Lachmann  in  spec.  lingime 
Francic.  182Ö  herausgegeben  hat.    Unter  den  frühzeitig  abgefass- 
ten  Commentaren  erwähnen  wir  nur  die  des  lo.  Scotns  (f  876), 
Alexander  Neckam ,  Rcmig^ins  Antisiodorcnsis  (um  888)  und  die 
iailossen  des  Exemplars  in  der  Bibliothek  des  Isaac  Yoss^^). 

Kritische  Bemerkungen.  '  ' 

Lib,  ij  37.  (Kopp)  Locna  mecastor  luxatus,  wie  Grotius  sagt. 
Es  ist  von  der  Verehelichung  des  Merkur  und  der  Pbilologia  die 
Rede.  Juno  äussert  ihr  Bedenken,  da  der  arme  Merkur  nicht  einmal 
des  Nachts  bei  seiner  lucubrirenden  Gattin  Buhe  finden  würde.  An 
.  vero  quisquam  est,  sagt  sie,  qui  Philologiae  se  asserat  pervigilia 
laborata  et  lucuhrationiim  perennitim  ncscire  pnÜorcm?  Quae  autem 
nocfihiis  universis  roeliim,  freta,  tarfarumque  ['iL  frirtara •^*)]  discu- 
tere^^)}  ac  deorum  omnium  sedes  curiosae  iodagiois^^j  perscruta- 


52)  CoRopta  drcumferuntur  fere  omnia  h^jos  scriptoris  cannloa  caasa 

ea,  quod  mediis  temporibus  in  scbolis  arte»  ejus  praelegerentor,  ut  ex  Gre- 
gorio  Turunen«,  loonne  Sarisburiensi,  Nicoiao  Clemangio  alibi  Dotatam. 
Cf.  Barth  in  Claudian.  Panegyr.  in  Cons.  Probini  et  Oivbrii  v.  lUi  p.  Öi. 
Cdllecdo  Pisanreads  Tom.  VI.  Prolegg.  p.  lU  5«  Bridk.  a.  Graber  XV* 
p.  118.  5. 

^     53)  Vtr!.  Koberstcin's  Nationallit.  §.  61. 

&4)  Vgl.  Ersch  u.  Gruber,  Capella.  XV.  p.  121. 

55)  Vgl.  22;  Tielldcht  besser  da  tarCarwai  in  der  spStera  Latlaltat 
▼orsngswoise  die  Bedeutung  „Weinstein'*,  (ital.  tartaro,  frans,  tartre)  hat* 

56)  Discurrere ,  die  Lesart  des  Cod.  Darmstad.  ,  welche  einen  gntnn 
Sinn  {»ibt,  und  sich  besonders  an  das  folgende  transire  leichter  anschliesst, 
ist  woi  zu  beachten.  Martiau  bat  anderswo  (891)  wohl  einmal  discussiu» 
explorare,  aber  nidit  disentere. 

57)  AI.  indaeis,  wol  aus  der  falsch  gelesenen  Abbreviatur  entstan- 
den. Pleonaatiscle  GeoitiTe ,  wie  dieser,  koouaeD  übrigens  häufig  in  Mar- 
tian  vor. 
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üoac  Iraosire,  q«iae  textum  mundi  circuloramqae  Toluraina**)  vel  or 
biottiata  paralLek  vel  oWiqna  deciisata  polose  et  iimmata  etc.  (Grot) 
Aadere  lesen:  vel  orbiculata  parallela  vel  oblique  decussatoä  poloi 

^        (was  Rchon  besser  lüt  uoii  an  die  orbiculata   parallela  sich 

gut  antiigt)  Eine  Randglosse  des  Nürnberger  CMexs  obliqua  de- 
cuss^t  polos  climat  kann  ausser  Ackt  geiasacft  Waden»  Kciae  dk- 
Leierten  scheint  uns  genügend  w  «bIa*  Biie  boiMldara  Schwie- 
rigkeit liegt  nauteullidi  id  der  YerMaddng  der^OMfaräcke  obli^ 
(oder  oblique)  und  decaiHl«^^  CSfW*  oWkpri  kdUMs  dordMf 
Diir  solche  leiA,  mit  •■dtto  euleB  «dderea  Wiafcgi  «kfaa| 

die  decuwatio  (xiatffiop)  i»t  lerMT  ^  AntAriMik  der  A^rineMira 
(vgL  Goefc  p.  300.   Pfart»  TisM     361  SlqiilbX  hingt  ttut  dw 
diMiimniig  jener  Baaptliaie  M  iHeii  Vt—cwuegen  lüBai—wa  led 
bcattchiet  die  KieiiMiiig  der  Linie,  Hie  iü  BodwHdaeit  %\  ded» 
M  den  AgrimensoicB  wenigsteDS^  iteM  unter  der  Vc^ranaactzung, 
dnea  diese  Linien  leoilte  Winkd  bilden.   Sollte  wu»  Mevtinn  weder 
dieee  Bedenfeng  den  Tteigebraocbten  Wortes  gelKaant,  ftoch  wie  an 
mlcim  Orlen  s.  B.  860  die  Pole  ood  Kreise  getrennt  oitd  endlich 
die  veri^ieflenen  Lagen  der  Kreise,  als  parallele»  schiefe  ood  aaf 
einander  eeniwecide  oidit  gehörig  nntersddeden  hdbent  Ans  dtesei 
Gründen  entscbeided  wir  ans  dsiiec  für:  vohunina,  Tel  erliiculato 
pmllela,  vel  oblique  et  decossata,  polos  et  Iimmata,  ...  Sollte 
die  doppelte  Umändennig  des  oblique  oder  vielmehr  oblique  io 
9|0bltqae  et**  und  des  polose  in  „polos  et"  zu  gewagt  erscheinen, 
so  konnte  unserer  Ansicht  nach  polose  noch  eher  vertheidigt  wer- 
deDj  als  oblique.    Eine  alte  Glosse  des  Isidorns  erklärt  polose  durch 
alte;  da  aber  5fartlao  in  Adjectlv-  und  Adverbialbildungen  über- 
haupt sehr  weit  geht,  so  könnte  decussata  polose  auch  wol  heis- 
sen:  „sich  in  iJpn  Polen  kreuzend'*;  doch  auch  in  diesem  Falk  würde 
oblique  ohne  et  keinen  Sinn  geben;  denn  die  Meridiane  können  in 
Bezug  auf  die  Paralklkreise  unmöglich  obliqua  heissen.  — •  Das  Wort 
Iimmata,  gleichsam  Üeberbleibsel,  dann  von  Intervallen  iwischeo 
Tonen  (vgl.  11)  und  zwischen  himmlischen  Kreisen  oft  gebrättdll 
(vgl.  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  1)  i«t  ungeachtet  der  von  Grs*,  in 
den  Codd.  bemerkten  L.itar  Wol  nkbt  in  clioiata  «tt  verändent^ 

Lib.  II,  105.  „Nam  longilndine  profnnditeteqne  censenter. 
jgle  üfonaeenses  R.  Bu  B.  nnd  der  Quelferbytanns  Utea  longjitndiii^ 
latitndine,  profonditateque.  Diese  Lesart  sdieint  alter  ood  dvch 
das  voriiergehende  solidoraot  frdnier  erldSit;  d»  soMi  eleli  nelite- 
reometriseiie  Fignreo  beiSehty  konnte  man  die  Affgefle  drefer  Blmen* 
sionen  dunA  den  Zurate  «tes  Wortes  proCnnditate  faindneorngiren; 
nnter  fronte»  sind  aker  kief'  die  Kenten  sn  ▼enteben^  wekke  eine 


58)  Das  Gefoge  der  Welt  und  die  Umwälzongen  der  Kreisce^  ygl.  Ov. 

Met.  2,  71.  ....  »  -  ^ 

59)  DSM  die  Fersi  diaeeiata  ftMi  Im,  beseiten  eeder»  SteUba  der 
Blartian  salbst,  s«  B.  823  dresU  qai  cslorit  deeonantiMr. 
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Fläche  begrlm^ßil)  4m  <Uher  ufäpruoglich ,  da  12  DimeoEionen, 
der  Sache  nach^  hier  uomöglich  sind,  geheisseu;  loDgitiuliue  i^ü- 
tadineque  censeQ^'^)* 

Lib.  II.  U6.  Dieser  «athUt: 
ein  ganz  elegf^nlef .  Q^dklil^  wticbei  4m  Aibruch  des  Morgeni 
«olii^ti  je4er  Vfcy  gpbl  ffegelmasilg  meo  mi  si^  AbgescUo»- 
jimp  iaetMm;  gtegiBfi 4w  Und«  lieiMt  tü» 

,  Tflipf  caffdwf  t€pcro  glaciat«  ror«  prute 
Rt  ,pit$|QU9li  ^egcyi  qnatimit  in  pascü»  caulai:«* 

^rftiii#  |i9d  KfW  ^iftUen  bMTf  d«fl  Weiri  wAgen,  «»cli  dnn  . 
Vorgang  klaasischer  JOicht^  #t  an  das  Ende  des  Torigea  Verses  «ad 
lMii:.fN9m  et  MfMtiltina^.f  doch  könnte  et  vielleicht  auch  gani 
wegbleibrn^  da  der  kurz  darauf  folgende  Yersanfang:  fit  Aagii  es- 
pulsus  den  Abs^eib^p  woi  irre  lÜihreo  JioiMte,  o4ar  «an 
k^Miote  Ji^peo :  „priiiaa,  Alqae  Matipa  greges  quatiunt  in  pascoa  can- 
Uui.  [Hot.  Od.  I,       3«  XV,  2,  27.  Epod.  16,  26  ) 

Lfb.  IT.  132  ..  .  rosarumqiie  speculis  (Grot.)  redimitae«  (Vgl. 
903.  crinalem  spicnm).  Vouck.  schlägt  Stephanie  vor  —  etwas 
kühq.  Kopj)  liest  specutis  imd  sucjbt  diese  ßmeadatioii  mit  einem 
aelvr  vereiua^elten  Citate      ^ii  veffthekiigeD. 

Da  e  und  i  sehr  häufig  yerwecheelt  werden,  würde,  wenn  man 
^irulis  läse,  eigentlich  nur  ein  Buchstabe  verändert  sein.  Spira 
bezeichnet  an  sich  schon  eiae  Arl  weiblichen  Kopfputzes  in  Kraaz- 
form ,  und  wenn  man  die  gezierte  Manier  beachtet ,  in  welche 
Martian  oftmals  die  Ausschmücknng  seiner  üelden  und  Heldinnen 
beschreibt,  äo  ist  das  Diminutivura  ganz  passend.  Ueberdies  ver- 
bindet sich  natürlich :  sertis  reiigaUe  invicem  manus  rosarumque 
spirulis  redimitae,  ad  virgiuew  convenere. 

Lib^  IL  190.  Iq  d/^  toih  der  Pbüelogie  aa  daä  Somiengott 
gerichteten  sehr  gelehrten  Versen  ist  bfitonders  folgender  ecbwar 
sn  erklaren :  Nam  tenebrae  fafilpibeps  iretegis  qnod  caemta  locet 
Wollte  man  qua  statt  quodiHid  bic^Mt  stntt  Ineet  le^ev»  so  konnte 
allerdings  qua  caernU  Iweefit  "kismtmi  wo  immer  das  Blaa  (des 
Himmels)  leuchtet.  Eine  %Bdcr«  jEmendiition  wäre  wohl  nicht  un- 
passend: Nam  tenebras  prohibens  retegie  quae  caerula  luce,  wo 
lOn^nibi  ip  dem  wcl|t  mgim^kBiMkia^  Sia»  ^tiefirfa«,  dndkel^^  0^ 
nommen  wird. 

Einige  Verse  weiterhin  (192)  finden  wir,  da  die  Anrede  im 
gap^en  (aedtcht»  sehr-  häafig  wiederkiehrt,  statt  Ammon  et  arentis 
jfibjri»  m:  ßjtbipiiii  A(^9  die  «l^dinge  «licbt  «esade  §»ikmm4ii0 


JÖ)  Vigl.g.  709.  Soperücies  e^t,  tjuae  iongitodia^m  et  iatitudiiieni  tan- 
i^WI  hM>e^  profuiiiiiute  ^e&eritiM:,  ut  t^t  color  in  wp»re  (ein  PlftKooir 
scher  Vergleich.) 

61)  Vfk%  die^  ost«ndit  «picu^  florum  —  Ini  erstiea  Ep^aüpa  des' 
3«iliQasiue  ^  (dee  ^crwtAres  Historia«  Augaitaey  ▼»,A^ui4ifü  laaer,  p.  44^ 

ed.  1638. 

Arch.  f.  FhU.  u.  Paedag»  Bä,  Xiil.  Hft,  4V.  39 
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und  dUv  kaMM  mMogelad«  CoB|«ktar  Audod  es  belebter  nnd 
'  pnemler. 

Lib«  IL  219.  Ac  ni  vomIu  purpoimt  cdarfna 
Aiironi  priBio  M?eoastaiit  habüii 
LftrgeiM  fencatn»  ditiecvet  huidiie 
oder  wie  Kopp  nach  den  Bueler  Codex  bener  tieit:  Aurora  primo 
et  eoB?eDiislaDs  habito.  Sowol  dei  Sinnes  aU  betondem  des  Me- 
trums wegeo  scheint  uns  dieser  Vers  bedenklich«    Wir  corrigiren 
deshalb  halita.    Dass  das  Wort  haiitns  in  solcbein  Zasammen- 
hange  gebräoddich  ist,  ersiebt  dmd  unter  andern  ans  Plin.  II,  12,  IS 
trcs  obyio  terrae  halitu  iofectos,  ef«  Foic.  s»  '  ' 

Lib.  II,  220«   Nam  firage  wm  Haai/t  ftctnm  dloMVTtfDt. 
Trimeter  -     .^.«w*     -  -w- 

wird  hergestellt,  wenn  man  omne  mit  qaodqne  vertaascbt. 

Die  V  erse  zu  Anfang  des  3.  Buches  sind  sehr  verdorben^); 
das  Metrum  scheint  uns  von  Martian  mit  einiger  Strenge,  wie  sie 
gerade  seiner  künstelnden  Schreibweise  angemessen  ist,  beobachtet 
worden  z»  sein**).  Der  hier  gewählte  Anacreonticus  os^-lw 
st  in  seinem  kurzen  Fuss  durchgängig  genau.  Unter  dieser 
Voraussetzung  —  nicht  an  sich  —  ist  Memorans  frigente 
vero  (221)  etwas  auffallend  und  könnte  zur  EmcnJation  Memo- 
rans rigente  vero  veranlassen,  obgleich  an  dieser  Stelle  wol 
auch  sonst  Längen  vorkommen  z.  B.  VIII ,  805  Madida  detergit 
ora,  wenn  nicht  auch  dort  retergit  zu  lesen  ist. 

Wichtiger  und  aöthiger  erscheint  uns  eine  £men- 
datioo  in  222: 

Nil  mentiamur,  inquit^ 
Et  vestiantur  artes. 
,,Wir  mögen  keine  Lügen,  Und  ein  Gewand  den  Künsten^.  > 
Whr  lesen: 

At  Testiantnr  artesr 
Wir  m.  fc.  L.,  doch  ein  Gew.  d.  K« 

.  In  den  emige  Zeilen  Yorherstehenden  Tetsen: 

Vitioqne  dat  poetne 
Infractn  fem  certa. 
kSnnte  statt  infracta  ,,infri4a«  gelesen  werden,  bi  dem  SInlie  toH 
poetischen  AusfiiUongen,  cf.  Cic  Or.  69* 
Einige  Verse  weiterbin  liest  Grot; 

Quidquid  erat  docendnm,  Kopp  nbnmt  nach  dem  Rdcbenmief 
nnd  Münchener  Codex  lerant  anf ;  das  durch  alle  Codd.  geschnfste 


6?)  Man  kann  vergleichen,  was  Bnrth  in  Clandlan.  Panegyric  m 
Cons.  Probin.  et  Olybr.  104  p.  31  über  die  Ursachen  dieser  Verdor- 
benheit sagt. 

6S)  Dass  sidi  SOth  in  Mart  ein  Uebergang  vom  quaatitirenden  Ele- 
mente dar  Spraehs  mn  aceentalrenden  zeigt ,  wollen  wir  trotadem  aicht 
laognsn. 
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erat  kaan  aiuob  Mehea  bleibeo,  wenn  num  Xv^\  Qnodcnnque  erat 
docendnin. 

Offenbar  corrumpirt  ist  anch  ehr  3te  Ver»  ins 

An  tu  gregem  sororum 

Nodum  dabis  jngaiidis 

Et  sie  petent  iiutandis 

In  coelitum  senatum? 
Man  konnte  erstens  ut  für  et  und  petant  für  petent  setzen, 
wenn  nicht  daa  Futurum  petent  durch  das  vorhergehende  dabis 
▼ertheidigt  würde.  Statt  notandis  ist  dagegen  notandi  (nota  cen- 
aoria  aflteieiMli)  an  kien.  Daa  vorhergehende  jngandis  mag  die 
EotatehoDg  der  achwer  TeratiDdlichen  (vgl.  Kopp)  Leaarl  erklären.. 
Sadlldi  iat  io  nach  petere  aadi  im  Hart,  gana  iiogewöhalich*^). 
l^leUcicht  atehl  in  den  Codd.  Hn  caelilam  aenatuoiy  imd  die  Emen- 
datioii  hme  kann  daher  nicht  au  geaucht  cracheinen,  vir  leaen 
demnach : 

Kt  aie  pefent  notandi 
Hone  eaelitum  senatum? 
Der  letste  Vers  dieaea  einleitenden  Gedichtes :  „Jogia  jngabo 

ludum'^  laaat  endlich  nur  eine  sehr  gezwungene  Erklärung  zd***). 
Ein  im  ganzen  Gedicht  mehrmaia  wiederholtes  Wort  könnte  auch 
hier  hineincorrigirt  werden  und  man  läse:  Fictis  jngabo  ludnm  oder 
fictis  jugabo  Dodom  (vgl.  d.  Ende  des  vorigen  Buches  und  die  vor- 
hergehenden Verse)  Eine  3fte  noch  ein£ftchere  Conjcktnr  giebt  ei- 
nen guten  Sin%  nämlich: 

Nugis  jugabo  ludnm. 

Cf.  1000  nugis  ..  ignosce .  • 

Lib.  Uli  262.  Nunc  jam  compactis  cntsanda  est  syilaba  formiai 
lit  fastigetur  longa  brevisque  fuat. 

Kopp  gibt  hierzu  folgende  Bemerkung :  Lege  versanda  est^^ 
vel  ,,signanda"  Vonck.  (spec.  crit.  p.  148.)  —  Vulgatam  tuetur 
Tacitus  (Agric.  2,  „cursaturus  tarn  saeva  tempora'^,  ubi  vide  do- 
etom  interpretem  Walchium.  — (Vgl.  anch  Forc.  8.  v.)  Uns  scheint 
aowol  das  folgende  fttttigetar,  als  der  Ablativ  compactia  fotmia 
aof  ein  kiaftigerea  Tranaitivnm  hinandeuten.  Han  konnte  deshalb 
cnrranda  leaini,  da  carwe  auch  aonat  in  biÜOcher  Bedeutung  vor* 
kommt,  cf.  Hör.  Od.  II,  10^  13.  * 

Lib*  IV,^406.   Possnnt  ergo  plora  esse  anmtay  aed  minns  a 
dooboa  case  non  possnnl.   Die  Ton  Gfotins  gewagte  Correktor 
minus  daobus  konnte  wol  ,  obgleich  gegen  die  Aatoritat  der  Co- 
>  dicesy  angenommen  werden. 

L.ib.  VI,  593.  Ko|)j>  hat  qnarta  parte  interstitii  signilis  nach 
der  Quelle  des  Martiao  (Plia.  II,  70,  71)  in  quarta  parte  interstitii 


64)  Vgl.  Grotius,  wflich«r  statt  in  st  aa  den  Raad  schreibt. 
66)  Victns  a  Gsinoena  fagae  (i.  e.  cladi)  meae  statim  sabjnagaai 
ficlionsai  poeticam,  quam  ilU  sm  coaünaars  coegit»  (Kopp). 

'  89* 
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■Igni  nn'nis  v  fr  wandelt;  könnte  nicht,   dem  Anfange  dieses 
entsprechend  interstitii  similis  gelesen  und  also  gn  blos  in  m  ver- 
wandelt werden? 

T.ib.  Vr,  609,  610.  De  circuitn  terrae.  In  diesen  §§.  sind 
2  wenigstens  unsichere  Stellen.  Die  Angabe  des  gesaminten  Erd- 
umfangs, welcher  31500000  Schritt,  also  ^  mehr  als  Ptoleinaeus 
angibt,  betragen  soll,  ist  durch  §.  696  aiitorisirt  and  dem  Ernto- 
sthenes  entlehnt,  Tgl.  Forbiger,  alte  Geogr.  I,  p.  180.  Aaffallend 
ist  dagegen  folgende  Stelle:  ..;  siogula  vero  stadia  centum  viginti 
qutnque  passibus  explicata,  quae  octo  mfllenos  passus  absoUunt; 
der  Sinn  ist :  „von  denen  je  8  1000.  SdirHte  «osmaebeQ statt 
octo  dürfte  wol  ^tici  pwender  t^n,  Mwie  im  Folgenden  vmi 
Kopp  Ar  trec«ntis|  wwCIrot,  hat,  Mhon  lf«i:enliw  geacfcridbon  M. 

Ferner  kam  m  im  Ffligendeo  mit  Weglamung  den  Binge- 
klMuncrten  nor  kdtsen:  Veram  9in  etadin  qaingente  'treeenfiM 
sexagesics  complicala  ftdont  semei  milltet  octingenties  [sex]  «mitett% 
?gl.  Kopp,  der  mit  su  gromer  Vorftiebt  lexomitena  beibeiäalt 

Lib.  VI ,  711.  Plmmt  aatem  angnhit  fit  in  plaaitie  daaboa 
Bneii  «e  ivficem  tangentibas  et  non  nnnm  Ibdentibae  nd  alinnitnim 
incKnatSnnem»  So  auffallend  din  Lesart  et  non  utlam  scheinen 
dHMe,  M  gibt  es  doch  einen  guten  Sinn ,  da  die  Schenkel  des 
gestreckten  Winkels  nicht  gegen  einander  geneigt  sind,  doch  frollea 
wir  dieselbe  hier  nicht  als  unbedingt  richtig  himleMen.  Der  fol- 
*  gende  §.  712  ist  im  Kopp  2mal  beigedruck^  dagegen  fehlt  §.  710. 

712.  Nach  „foiAßog-f^'  heisst  es  item  quae  exadverso  tibi  ia- 
tere  aequalia  et  contr&rios  angulos  SnTkem  sibi  aequales  habet  etc. 
Seiten  und  Winkel  sind  hier  offenb-ir  nebeneinander  c^estellt  nnd 
rann  nrass  sowoi  deshalb,  als  anch  weil  die  anfgenonMuene  Lesart 
gar  keinen  Sinn  gibt,  lesen:  quae  exadverso  sibi  latera  aequalia  etc. 

714.  Das  Wort  dietermina  (sc.  linea)  welcb^^s  eioe  Ueber- 
se^^ung  von  SidfirTQQg  sein  soll,  ist  sehr  s^elten,  und  entbehrt  in 
der  Bedeutung  von  Ihrchmesser  aller  Autorität  (vgl.  auch  Kf^pp^ 
Wollte  man  Öiaixeroog  wörtlich  mit  dimetiens  iiberfietzenj  so  hatte 
man  statt  der  BticiistHben  a  iifMl  r  nur  ein  e  eine«t'ugen  tiod  ein 
Anagramm  gäbe  d«is  g4it  passende  Wort, 

Lib.  VI,  7l5.  Ein  §,  ia  wekhefn  Kopp  die  Lesarten  der 
Codd.  zu  ängstlich  festgehalten  hat*^).  Für  ' I^fti^aziKog  a.  B.  ist 
schon  son  Grothie  mit  Recht  tp,i](ianxog  vorgeschlagen.  Auch 
unterliegt  es  keinem  Zweifel^  dass  die  Eikiiruagca  des  iivcvmsMg 


66)  Quin  etiam  cunctae  ooctes  ac  dies  «iflulibos  interstitUs  kodsqna 
Semper  paribus  convenirent  etc. 

.67)  Erliest:  Venm  Graecis  nomiaibtis  sfceppeHaator»  primas 
eiaceff,  secnndas  i^futumanbg,  tertios  dvdygag>oi,  qaartns  fjfff^og^  qnin- 

tas  TtfftyQCifpog ,  sexttis  'rrccQffißoXixogf  septimus  ngoasvQSTi'Hog. 
Ttxdg:  est,  fjul  docet  qiiihiis  argumenti«  lineas  praecldamus  ad  frnperatom 
iQo4um.  *Ii^iitfiaii)i6e  dicittir,  ono  do^tar,  qvibos  argumeatis  proposltae 
meaa  adjangi  et  «eilhi  peitint. 
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«lud  Tfit/fictTixo?  umgestellt  werden  müsseo ,  aUo ,  av<irar#»Otf  dici- 

^ur,  quo  (locetur  ....  und  tfirii^atmog  est,  qui  docet  Werter- 

liin  hcisst  es  naQ£^ißoX^Kog  est,  qui  docet  quemadunodum  verbi  gra- 
tis dato  tetragono  immittaraus  datum*  trigonum,  ut  tctragoni  spatia 
crescaot,  dod  Schema  mutetur.  Die  Aufgabe  lautet  also,  in  ein  gege- 

ImsM»  Viereuk  -ein  der  Gettek  nadl  gegebenes  J  tu  zeHftnen.  äit 
«Hicheint  obiseii  Worten  tia^ll  das  Viereck  als  iittirerSnderliiA  and 
wir  leseD  daher  af  irigoni  cpflita  creseant,  noo  fchema  nütefur^ 
dem  crescaot  mu9^  mg  aian  ftrigoai  oder  letragODi  ksesi  die  B«- 
dtJlatig  9,Bi€h  ▼efiiidem*^  gcgabeii  w«rdeik 

Lib.  VI ,  701.  Die . Erklar ang  de»  Humologen  stimmt  sieht 
mit  der  Euklidischen  —  während  schon  Euklid  hier  fortwahrend 
ohne  irgend  eine  wesentlicbe  Aenderung  aasgeschrieben  ist*  ^0(tO' 
Xoyog,  heisst  es  in  Martian,  quiim  duae  lineae  pares  ani  media« 
daplo  paiiHve  confet-untar.  Enelid  tagt  V,  12:  Viiokoyti  (Isy^^ 
Alyerat  (tvai  ta  filv  ifyovfieva  tolg  ijyovfLivotgf  %a  6h  inofifvä 
toig  inotihotg^^)^  Ol^leieb  dud  Martian  statt  ailgemeioer  Erklä- 
rungen tnehrmals  niir  speaelle  TeranschauHcb^nde  Beispiele  gibt^ 
kann  doch  auch  da»  hier  gezahlte  Beispiel  nicht  pas^rtd  selö.  Nft* 
mentlich  erscheint  uns  das  Adjektiv  pares  anstössif^;  wollte  man 
die  Linien  pleich  nennen,  so  könnte  natiirUrh  die  Species  drr  Col- 
lation  nur  die  iaoTrj^  sein.  Ebrrj  deswegen  lesen  wir,  die  Erklä- 
rungen, wie  oben  bei  dem  ßvCTcniKog  u,  s.  w.  umstellend:  ^laotrjg 
est,  quam  duae  lineae  pares  uni  mediae  duplo  parilive  conferuntur, 
Ofioloyog^  qunm  collata  <  ons»  ntlurit.  Dass  consentire  hier  nicht 
eine  Identität  bezeichnet,  folgt  aus  der  Erklärung  des  akoyog^  (quae 
Tteque  aequalitate  tel  media  tertiave  parte  ueqiie  duplo  triplove  al* 
teri  uUave  parte  consentit). 

719.  In  mensura  autem  pares  fxeoodv^^tTQoi  appellatur; 
mnas  offenbar  appellaotur  heissen.  In  Kopp^s  Ausgabe  sind  iiber- 
hanpt  einige  Druckfehler  Im  Text  stehen  gebtieben,  so  n.  B.  796 
ettiam  fnr  etiamt  91d  sptamigentte  n.  s.  w«  Anck  fM4M«vfifur^oft 
ist  dorch  kmm  EnUMisdie  Stelle  mthftliligt  nod  mim  der  Thetf«. 
rie  nach  an  <rv/ifisr^of  verkumt  werden. 

Lib.  Vi,.  720.  Der  ganx«,  oifellto  «Iii  Enkfid  (X.  III 
J7o^itf|ta)  entlehnte  PiMgrapk  Von  den  InMionaßinieil  ^  llett  nuA 
Kopp  mit  den  Worten  i  qlii  volety  nostrutt  eottigat  ab  tmtt  Btten- 
danon  bedörlltg  lieteicbbet ,  muss  unserer  Ansicht  nach  folgelider' 
maasaen  geleien  werden^) :   Ex  hia.  alogaa  tredecim  tont,  qua- 


68)  Aach  Nikooiaehos  and  Boethids  geben  diese  BridlfHa|,  aar  dsss 
die  Vorder-  aad.  Hialerglitaer  dort  «fdüifM  nad  dsr^fo»,  Ueir  daces 

and  conites  hei.^sen. 

69)  DaEukiid's  lOtes  Buch  selbst  d^n  Mathematikern  einige  Schwie- 
rigkeiten bietet,  und  da  man  in  jetziger  Zeit  nicht  mehr  Alles,  was  in 
B&kUd^  Blenenten  steht,  als  bekaiat  torNngsMcn  flarf «  M  Matten  w|r 
aar  Erklärung  and  Begrfindnng  imserer  Emendatioti  etnige  Befiierkaagan 
^  fiokttd  basif«  dia  Beltaeiäong  der  inralionalea  ZaUen  dorehaus  oaf 
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Ttiin  \>rinia  dicitur  ixeoi-j  aKoyog'^  secanda  in  doo  ovoftctxmv  [für: 
i%  bvo  iikiü(av\  äko^og;  bujus  species  sunt  sex,  quaruin  prima  di- 


gMnetriidM Begriffe.  Erlegt  aber  den  rationalen  and  imtionaleii  iffrffoiim 
einen  andern  Begriff  bei,  als  Diopbant,  da  er  (vgl.  Mart.  719)  die  Swdiuti 
(poteotia)  €Vf^^sxQOl  d.h.  Linien,  deren Q,uadrate  commensurabel  sind,  noch 
rational  nennt,  x.  B.  m  und  y^n.  Die  erste  Irrationallinie,  die  ^sV?7  poten- 
lifft  ein  ▼ob  rationalen,  blot  in  der  P«taM  ooip— murabein  Liniea  ^ebüde- 
tit  Redilncky  alM  dna  ReslitMlt  nx^a,  odflr fTa >< /»a«  Die  MettUn 

(BMiale  Bae,  wIeBarrew  aie  aeaat)  hat  alfo  d^Fem  /  m  x^n  oder 

/m.  n,  Torantgesetzt,  daaa,  wenn  wir  in  der  uns  bequemem  arithmeei- 
tdMB  AafftaMUg  TertarNBy  «  aad  a  keiae  Qoadratxaiilen ,  oder  dasa  in 

iTm.  n  wenigstens  eine  Ton  den  beiden  Zabien  iceiae  Qaadratzahl  sei 
*He  weitere  Betnehtonff  der  Mediale  wurde  hier  zu  weit  fahren  Sakf  id  eebt 
sweltens  zur  Bildung  der  (mittelst  Addition  aad  Sabtraktioa)  sasammen- 

gesetzten  Irrationallinien  über.      Wenn  aber  zwei  mtioanle  blos  In  Po- 
tenz commensurabeie  Linien  zusammeneesetst  werden  ,  so  ist  die  Gaoae 
irratiouai  und  beisst  die  Binomiale  J[jj  Ixdvo  pvoiuczav,  e  daobas  nomini- 
bas,  aaa  a  Bestendtbellen),  also  /m  +  /n  oder         +  n;   and  ent- 
sprechend  /  m  —  /  n  oder  /  m  —  n,  die  Apotome  (8.  Art).    Die  Be- 
deutung dcg  Ausdrucics  Blnomium  ist  bekanntlich  jetst  flebr  erweitert  ond 
die  Apotome  ganz  ausser  Gebraach.    Die  6  Unterarten  der  Brnomiale 
können  gleich  mit  deaen  der  Apotome   verbunden  werden,   wenn  man 
durchweg  bei  letiterer  ~  fSr  +  seist.   (Vgl.  Euclid.  X,  4ö.  üoot 
dtvtt^oi  mit  X,  85.  "Oqoi  xQttot^  8ie  entstehen,  da  a  oder  b  oder  kei- 
nes  von  beiden  rational  sein  kann  und  da  in  jedem  der  3  FVUe  die  gros- 
sere über  die  kleinere  um  das  Quadrat  einer  der  grossem  comaMOannbeln 
der  inconunensarabeln  Linie  potenzirt  sein  kann.   Also  in  Formeln: 
1)  (Der  grossere  Theil  rational)  m  +  / m»  — r«j  Apot.  m  —  y/^rö« -Ti« 

a)  (Der  kleinere  Xheü  rational)  -7-^—  +  mt  Apot.  -  ^ — 

3)  (Kein  Theil  rational)  f^m  +  i/m  — mr»;  Apot.  /"m  —s/m  —  mr^ 

Ferner,  weaa  der  grSsMie  iMl  Iber  den  kleinern  um  das  C^uadrat 
einer  dem  grossera  in  Lange  aaywaetrlscbea  (oder  iacomeasarabeln) 

Linie  poteoiirtt  ^  ^ 

4)  (Der  grossere  Theil  rational)  m  -f  ^ m* — r;  die  Apet  — 

&)  (Der  kleinere  Theii  rational)  /' m*     r  -f  m;  die  Apot.  

6)  (Kein  Theil  rational  x/^m  +  /  m  — r;  die  Apotome.  — 

Danach  betrachtet  Euklid  die  erste  Iii  mediale  (3.  Art),  welche 
man  sogleich  mit  der  ersten  Medialapotome  oder  Medialresiduale  (9.  Art) 
▼erbiadea  kann.  Es  werden  bierontar  die  irrationalen  Summen  und  Diffe- 
reiltea  aweier  blee  ia  Potens  coameoanrabela  Mediailimea,  derea  Recht- 

edE  aber  nftiomi  ist,  ventaadeDi  ».  B,  /m  /n  +  u]/^  /n.'  (Das 

S?*^  ^  ^hZ.  ^  ReobteÄ  medial ,  so  ergibt  sich  die  2te 

Bbaedinie  (4te  Art)  und  eatspieohead  die  ^te  Mediitieildnde  (10.  Art). 
Fornda  ategen  auch  dienn  Fall  erlfiatera:  \  xi^v 

[Das  Rechteck  ist  m  ^ r,  wo  m  and  \/r  in  Po- 
commensurabel  sind].  —  Die  folgende  grdssere  Irrationale  (6)  lasst 
■it  der  kieiaera  (11)  verbiadeni  die  Nanea  fi^up  aad  iUenm 


tenx 
sieb 
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^'tMt  «i^Wifi  ttJLoyoC)  secunda  similiter  Jevt^^ct,  itom  nolxfi  et  ceterae 
dcinceps;  item  tertium  genus  dicitnr      öto  ^iacov  nQ^rrj  akoyog^ 
ei  simiUter  ut  snpra  [,]  qoartum  ix  Övo  fiiacov  devif^a  a^loyog; 
quintum  genus  dicitur  ^ntcov  (für  jui^wv  oder  ftixitj  nach  den 
Monacenses  A  und  C]  idoyog  ;  sextum  ^t^rov  xal  ftiöov  [fiir  I» 
•  ^t;o  j^£(Tö)vl  Ävvoftiytj  sckoyosi  septimum  [statt  septimus,  da  nur 
g€nu8  crgdiist  werden  kann]  Svo  [nicht  ^m,  wie  Kopp  noch  bei- 
behält] f-iioa   $vvciuivy]  äXoyog'y  üctavum  aTtoio^i]   akoyog'y  hujus 
species  sunt  sex,  prima,  secunda,  tertia  et  deincepi  dicantur  ut 
supra,  nona  ^dav^g  [fur  fiitfij)  «Äoroj^iJ  nQmri  aioyog;  dedma 
dTfOTo^irj  ösvrsQu  äkoyog;  «ndiBdiia  ikmiov  akoyog  [fiir  midceiili 
ix  fiits^v  äXoyog^  W3i  immoglich  rk^tg  tein  kann,  da  die  Bi- 
mediale die  3te  InrntloBalliaie  biklcl  «nd  die  kleinere  IrtatioMlc 
die  Ute  ist;  auch  lietse  stdi  ht  (U^mv  elnigemaatteii  ana  der 
Lesart  Hatftfttv  erkßren«    Die  6  Spedes  der  In  9vq  ivo^ixmv 
aloyos  sind  swar  im  Baktidischen  Test  (ed.  August)  nicht  be» 
Boaders  aageflikrty  aber  durch  die  Theorie  gegeben.    Aach  über- 
seist  Clams  (p.  360;.)  2.  Ex  biuis  nominibus,  cujus  sex  snnt  spe- 
cies inventae.  Vgl  Eua;  X,  48.  "Ogoi  dsvn^oh   E^e  fast  nur 


flcheinea  willkürlich  gewahK  su  sdu,  es  sind  Irrattonale  Soawn  oder 
Dlfferensen  zweier  in  Potenz  commensarabeln  Linien,  deren  f|naars«- 
mme  ntional,  deren  Rechteck  aber  medial  ist,  »Iso  z.  B. : 

/m-KiT»»  -1-  /^m-traa       /Quadrat« amme  X 
'  —   —  '  ^         "    I  Rechteck  ^  m  m  J. 

Die  6te  Art  Ist  im  Martian  sachlich  und  sprachlich  noricbiig  mW  H 
iiiemw  Bvntiiivn  —  was  aus  dem  Vorhergehenden  in  den  Text  ge- 
kommen sein  mass  —  sngegehen.    Die  pr^rov  xal  y.hov  Swa^^vri,  d,  h. 
die  ein  Rationales  ond  Mediales  Potenzirende  iässt  sich  gleich  mit  der 
i  Zten  zusammenstellen  and  zwar  in  lolgeadem  analytigchen  Ausdruck t 

i/' ^.|rn)  +  ^ {^"m—y/n)  \( m— n  . 

2  2 
Die  Snmme  der  Quadrate  wird  |rm.  /  ra — n.  also  medial,  das  Recht- 

^  J?*"""  y  das  Quadrat  des  Ansdracks  selbst  bestehtalso  ans  Jeneai  oiedia^ 

len  Elemente  und  dem  doppelten  Rechteck  ( —y—  •  2^  >  ratio- 
nal ist  und  der  Name  ist  genügend  erklärt.  —  Die  7t«  und  13te  Irratio- 
nale, die  durch  Potenzirung  2  mediale  Elemente  gebende  und  die  mit  ei- 
nen Medialen,  ein  mediales  Ganze  hervorbringende  stellt  sich  dar  in  der 
Fennt  / (r«'H-|rn)|rr     / (irm— ,rn)  iTr     d»,  Quadrat  ist x 

f/uH-r»]  t^g     \/^(m~n)r+  [^m— |rn]t^f  g=  / «.  r 

4-  /[;r=n]r,  bestdit  aus  a  medialen  Füchen.   Addirt  man  nun  daa 
m^ale  Element  /(m— n)  r  im  «tan  FaUe,  so  erfaElt  man  ein  medisies 
teshleck,  und  der  NasM  der  13.  Art  ist  eiklirt. 
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WMi  2  gttechische  Wörter  ri6h  «i'streck^tide  fimendation  wird  bei 
der  grossen  Unsicherheit,  welche  ilaiiientlich  in  der  Schr^ibw^M 
der  griechischen  Wörter  alle  Codices  des  Martian  zeigert,  mebt  für 
so  kühn  gehalten  werden.    Die  letzten  Zeilen  des  §.  lauten :  doo^ 
decima  ficra  fritov  niaov  [für  fiiccav]  to   okov  noiovtftt  aXoyog] 
decima  tertia  ^era  fihov  fihov  [fiir  fAttd  fiiaojv^  was  keinen  Sinn 
giebt]  v6  okov  [im  Martian  fehlt  to]  noiovaa  Skoyog.    Hae  omne» 
mixtae  ceteria  lineis  dum  aut  trahunt  saas,  aut  aiienas  vires  accipr^ 
nnt^  dhrerais  rationibut  certos  spafiorum  modos,  quos  Graeci  x^Q^? 
apptttant»  demonstraot    [Aach  x^^«S      wahrscheinlich  falsch,  da 
OneduOk  dafiir  daa  Wort  xagla  brataheo.] 
Lib#  Vtli  737«  Kam  iaiies  aeptoi^esiiw  dlpandins  facit  t^ua- 
Anngairtaft  trigi^ia  dipoote;  aiaKRter  aatlca  acptoagesiea  dipondius 
^pimgeatM  aaptna^ntii  aei;  itaaft  iiQviea  «aptuifhitm  daa  faciimt 
aaMcsta*  qaadnginta  oeto|  vgl  784.  decies  qnina,  quiaquietf  deaa. 
D*  Anadmck  dipondiaa  (Grot.  bit  diipaadiiiat  die  besaere  Fana 
iat  woi  dupondius)  eracbeiot  io  der  ciiiftcfaeo  Bedeatüng  „2«^  gAt 
bedeiAliab«  Aach  die  FoiMn  aeptnagtaiai  (|M)  md  tii^^  Mi 
Hpvsend. 

Lib.  VII,  747.  am  Ende  . .  neqne  ex  finitia  fiaitnm  Üeri 
poaae.  Eine  Lesart,  Welche  durchaus  keinen  Sinn  gibt  Sa  xnasi 
offenbar  heissen:  neqne  ex  finitia  infinitum  fieri  poaae«  Dbb  wahr« 
scheiolich  abgekürzte  in  ( I ,  wie  es  oflt  vorkommt y  Kapp  aa 
§•  795)  ist  von  den  Abschreibern  übersehen  Irorden. 

748.  Deinde  ex  imparibus  quidam  ex  iraparibos  lantufti  im- 
pares  sunt,  ut  tria,  qulnque^  Septem,-  .  .  da  4  Codd.  noch  die  Va- 
riante ex  impari  haben,  üt  vielleicht  ex  imparibus  als  Correktnr 
beigesöhriebed  worden  urid  aas  Versehen  iö  den  Text  gekoiümaa. 
Das  erste  ganz  überflüssige  ex  imparibus  ist  daher  zu  streichen. 

759.  Ueberschrift :  De  multiplici  vel  submultipliei  numero  et 
de  ratione  numerorum  vel  partium.  Die  Uebersohriften  scheinen  äus 
mehreren  Gründen  erst  später  zugefügt  zu  sein.  Das  Wort  sub- 
.  multiplex  als  Üebersetzung  von  vnonokkanXaöiog  kommt  im  Texte 
nirgenda  vor,  wol  aber  die  replicatus  und  replicatio  in  derselben 
Bedeatnsff.  Wenn  nmi  auch  Boethius  in  seiner  Arithmetik  das 
.  Wort  äidfUui  brancUy  ao  beweist  das  für  seine  Aechtheit  an  j 
dieaer  SteDe  um  ao  wedi^,  als  aa  wahrscheinlich  aus  dieser  ent- 
lehnt and  juer  btoigesckrieben  worden  ist         *  i 

Lib.  VII,  773.  Inta'  äe  V«fO  taeomposlti  nulli  duo  parcs 
aire  ex  pariboa  atve  ex  imparibua  annt^  qula  nolli  non  aliam  quam 
commonem  mensuram  babeilt  Die  Leaart  noilaam  für  nulli  non, 
wie  «6  ikl  den  ältcrn  Aoagaben  atebt,  gibt  tfaoh  keinen  Sinn; 
wol  aber  die, Emendation  qnia  nnlK  non  .aVqaani  communem, 
welche  schon  Kopp  voracbbg,  aber  nicbt  in  den  l'ekt  aofnahai; 
jam  könnte  ancb  lesen  ^  nulli  non  aliam  Jam  coiunfiiieni  nea- 

*'atfnun  habent. 

774.   „tarnen  qoataor  hi'*  >«  Kopp  pagt  an  dieatt  SM«  riit 
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Äetbt:  Mattmni  oscitantiam,  qua  eaiidam  inter  dnos  et  qtiatnor  quam 
ioter  tres  et  quatuor,  rationem  essp  crodidit  quia  dno  parke r  atque 
tres  per  sc  incompositi  fuit,  rerbo  tetigiMe  ÄufBciat.  Däs  quataotf 
deutet  nun  schon  darauf  hin,  dass  iikl  Gaöten  tinr  4  7[»hlen  bei- 
s|>ielswei^e  gegeben  waren.  Es  durfte  daher  einige  Zeilen  vorher 
gestanden  haben  :  Quod  evenit,  si  qaatnor,  sex,  odo  et  qootUbet 
similes  ponantur,  adjidantür  deinde  [diio  sive]  tres;  nam  qnamtii 
'  tres  priores  numeri  inter  se  coDipoDi  po^sint,  tarnen  qantuor  hi  in- 
ter  »e  non  componuntni'. 

Lib.  7,  795.    Eine  Stelle,  welche  fast  in  allen  Codicibus,  na* 
tnentüch  in  dem  Mortacensis  A  und  C,  im  Reichenauer  und  Daim"* 
AtSdter  ▼ersdliedlfil  laotet,  ohne  in  irgend  einem  einen  passenden  ttHII 
ftti  gebelk«  Ropplitfiitl  AI  ftkll  dUödedW' etfütiUtt  qnadragiiita  qUAlMf 
in  iiillle  septingenti«  viginti  oeto«   Stint  per  M  iiicöiitj^Mlli  ftdmMl 
,  dnö  tr^,  qoi^  Ins  dctin^te  «exagfnia  ^tiafnor  In  MDCLX  ftuni; 
Sf^to^tt«  tef  quing^ite  sdptnagaia  utit«;  at  quin  {dem  ddo  *t  tf^i  * 
tt  doödecim  quoque,  qai  abuno  proxinü  tottt,inetiuntor,qttadlbi8  Mim 
4!l  Ust  qnätetna  dood^ehir  atnt   Hier  Mit  erstens  to  Anßiftg  dM 
ftthön  dttreb  Ariildgla  Mit  frfibertl  nnd  folgenden  Baspielen  gfilA^ 
cherte  I  ^  welche  äach  in  den  oben  erwähnten  Codlcibus  steht,  »nd 
es  mag  geheissen  haben:  Ät  sint  I.  XU.  CXLIV.  MDCCXXVIino).  - 
Das»  wir  in  vor  der  letzten  Zahl  weglassen,  vettheidigett  wir  mit 
der  gewöhnlichen  Bezeichnung  der  Zahl  M  in  den  Codd.  des  Martifttt, 
nämlich  I  oder  I,  weiche  fälschlich  für  eine  Abktirinng  tön  ]n  ge^ 
halten  worden  ist.  —  Sunt  per  se  incompositi  numeri  iL  iTT,  qnia 
bis  DCCCLXIV  in  MDCCXXVIII  sunt;  itemque  ter  DLXXVI  ia 
mille  ...  [statt  utile.     Abktirznngm   mphfmals  prwahnter  Zahlen 
kommen  auch  sonst  vor.    VI  Ist  in  die  letzte  7ahl  liiueincorrigirt.] 
At  quin  iidem  II  et  III  [et  ist  wegztüasseo]  Xli  qaoquCy  qüi  ab  X 
proximi  sunt,  metiuntur,  etC. 

Lib.  Vif,  796.  ..  triginta  duo  eos  qnt  sexaginta  sunt,  dupHtth- 
tione  metiuntur,  Kopp  hat  hier  eine  von  Grotius  Text  ganz  ab- 
weichende Lesart  aus  den  Münchner  Büchern  atifgenommen.  Es  ist 
nur  unbegreiflich,  warum  er  nach  sexaginta,  selbst  wenn  es  die  Co- 
dices nicht  haben  9  das  oüenbat  fehlende  quatuor  nicht  beige- 
fügt hat 

Lib*  Vni,  861.  In  den  Redmmugen  zeigt  sich  die  groaate 
Verwirrnng«  Bmeadation  iHrd  um  so  sdiwieriger,  als  Hiart 
Wer  niAht  wehr  d«n  KvntMtlMae^  sondern  andere  Qneilen  brnttt, 
wdcbe  s}«&  ldkWer  nadiwelMn  lassen.  Die  Stell«  Inntet:  Qno 
mottstr4to  atSos  videamns«  Se<l  qnis  dubit^  solarem  drculum  dao* 
deows  qasoi  Lwiae  ^sse  majorem »  qaum  qaod  alla  mense,  Iii«  duo- 
decim  cnrratf   lürlis  ▼ero  oirenlns  ▼imto  qoaier  potior  IbtcoHiv» 


70)  Daodecie«  halten  wir  für  einen  falschen  Wortausiiruck  für  das 

ZihlMlebeii,  -d«»  ÜA  aos  Stollttflg  der  Zihlen  nsbenoiniuidsr  crltM- 
tsn.  Uttel. 
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(aUo  tmal  so  gross  als  die  Sonnenbahn,  vgl.  Förmiger  p.  626  fg.) 
Jovit  cenlies  et  qiiadragies  qudter,  Saturni  treceüties  tricies  et  sexies; 
(aUo  28mal  grösser  als  die  Sonnenbahn,  wofür  sonst  30  oder  bei- 
nah 30  gesagt  wird,  vgl.  Forb.  1.  l.)  unde  si  numerus  inteijectio- 
nibos  [cf.  Kop^-   Grot«  inteutionibiis ,   membranali  attentionlbns] 
tupputetur  et  quot  stadia. Saturni  circnlus  babeat  et  qiiota  ejus  por- 
tio  omuis  terra  sit,  invenitur  [XXII  ttadiorum  quingenti  quiuqua- 
ginta  sex  stad.  et  pass.  XIIILj.  Der  BCteoJieiiiiniunstersche  Codex 
hat  statt  der  eingeklMuierteii  gans  TerderUen  Stelle  eine  Lücke. 
Bm  ist  telir  wafcnicheiiilichy  dm  die  für  die  «ehr  grosse  ZaU  (mcb 
Ptokmaeiia  Angabe  des  Erdamfiuigs  berechaet»  M48CXXXXXI^  aacb 
BratestlMMS  8467200000  Stadien)  gebraachte  BeaeidiDiing  nnsa- 
venteoden  ood  bis  an  den  jetit  gar  mcbt  mebr  ertdärliclieo  Les- 
arten comunpirt  wurde.  Vielleicht  arar  6048000000  ^eachrtebea: 
TL  HL.  milfia  stadiorum  (vgl.  Nesseiniann,  d.  Algebim  der  Gne- 
ciwn  p.  90  flg.  und  Plin  VI.  23»  24.);  hier  hnoinit  wenigstens  die 
oben  erwähnte  50  und  die  6  m;  statt  des  ganz  widersiomgen  st 
pass.  XIIII.  schlagt  ich  vor  zu  lesen:  et  pars  (statt  des  vorhergehenden 
portio)  XXXIII.  DC.  Der  folgende^  wie  es  scheint  ganz  richtige  Sali 
llamsi  etc.  schliesst  sich  dann  schon  natürlich  als  Erklärung  an. 

VIII,  876. sq.  Die  §§.  de  climatibus  octo  und  de  aeguioo- 
etialibus  diebus  secnndum  climata  zeigen,  besonders  in  deo  Angaben 
der  Tagesstunden  wähl,  sehr  vielfache  Verschiedenheit.  Kopp  ver- 
muthet,  dass  die  st^rkr*  Benutzung  des  Martian,  namentlich  auch  in 
den  mittelalterlich en  Schulen,  manchen  Zusatz  unH  dadurch  Ver- 
wirrungen herbeigeführt  habe.  Vgl.  Forbiger,  alt.  Geogr.  p.  647,  der 
die  Ausgabe  des  Grotius  benutzt  hat.  'Wir  bezweifeln,  dass  Martinns 
Angaben  so  4ingenau  sein  koanteo^  um  sogar  die  Summe  der  Tages- 
und Nachtstondeo  varüren  zu  lassen.  Die  fragliche  Stelle  lautet: 

877.  Ergo  secundum  climata  dies  dicuntur.  Diamöroes  ma» 
ximns  dies  habet  aequiooctiales  [dieses  aequinoctiales  erklaren  wir 
ohne  weiteres  Bedenken  für  einen  sinnlosen  Zusatz]  horas  trede- 
cim,  minimus  dies  uodecim.  Diasycnes  maximus  dies  horas  habet 
qnatnordecim,  minimus  decem**"^);  Dialexandrias  maximus  horas  qua* 
tuordectm  et  dimidiam  cum  tricesima,  minimus  novem  et  dimidian 
demtatricesima^*);  Diaihodn  maximns  horas  quatuordedoi  et  bcssCy 


71)  Diese  Angabe  ist  falsch;  einer  Daner  des  langstea  Tages  von 
.148taadeffl  entspHdit  das  Breite  von  mehr  ,  als  dO^i  der  Breite  TonSyeno 

S«.  24(>)  enUpricht  als  Lange  des  längsten  Tages  angefShr  13^ 
a  nun  nachher  ein  wenigstens  unsicheres  et  hessem  vorkommt,  so  hal- 
ten wir  es  far  wahrscheinlich,  dass  im  Urtext  gestanden  hat:  Diasyenes 
nazimus  dies  horas  habet  tredecim  et  bessern,  minima«  decem  et  bessem 
,edev  aaeh  trodecim  et  diaddiam»  nlnisias  deeaa  et  dlnidian. 

.  72)  Wieder  eine  lUsehe,  aber  sehr  leicht  sn  Terbessemde  Angabe; 
es  unterliegt  nämlich  unserer  Ansicht  nach  keinem  Zweifel,  Hn5;s  bei  Di- 
alexandrias ursprünglich  die  jetzt  an  Diasyenes  vorgerückten  Zahlen 
XIV  und  X  gestanden  haben.  Mit  dieser  Bestimmung  der  Daoer  des 
längsten  Tages  ür  Alexandrien  oder  Tielaiebr  Cyreae  (vgl.  876)  wtf 
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et  minimas  novem^^) ;  Diarhoraes  maximnt  quindeciin,  miDimos  novem ; 
Diahellespontn  maximus  hora»  quindedm,  maximus  octo  et  besse  ;  Dia- 
borysthenis  maximus  horas  quindecim  et  besse,  mioiinns  octo  et  trien- 
tem^^);  Diariphaeon  maximus  horas  sedecim,  mioimus  octo. 

VITT,  880.  (De  Stella  Mercurii)  ...  quippe  ubi  radiis  solari- 
bus  conditione  partium  liberatus  ante  emergentis  &pUniiorem  juba- 
ris  Tibrabundus  apparet^  ultra  terrarom  horizontem  soblevatus; 
nam  acronjdio^^)  ortu  bic  numquanw  poterit  elevari  und  eioige 
ZcQeii  weiter  ort«  aeronvcho  Joblewi  «ad  887 9  wo  erk^  wird: 
"Eat  et  alias  ortus,  qai  attifowxog  perhibetnr,  quam  Soi»  iotra  ho- 
HsoDtem  demergcnte  de  orientis  ftde  elaram  planetae  nafccDtis 'n* 
diis  emergit^*).  Kopp  vergleicht  Qocb  Fimicna  Hatb«  2«  8.-  and 
T^icaader  theriac  761*  Dan  a  Cfaronioo  oder  a  Oonioo  aas  dem 
Taxi  m  werfen-  lati  miterliegt  wol  keinem  Zweifdl;  wol  abefi 
wakiie  Endform  dee  Wortes  man  iiir  die  richtige  halten  soll.  Pinn, 
nennt  die  lieieidinefeii  Sterne  acronyctas,  also  nach  der  Form 
äm^^uvmtagj  ab  i^^wl,  wie  Forc.  hiDzufiigt,  quod  aignificat 
▼capeitinnm  crepnsculum ,  (Sdiaef.  Schöl.  Ap.  Rhod.  p.  233)* 
Alii  leg.  Acronychae  ab  mc^oyv%op,  eiMlem  sigaificatione.  Gierig  an 
Ot.  Fast.  I,  295  hat  ferner  die  Form  acronychias.  Obgleich  nun 
einig«:  Autoritäten  für  die  von  Kopp  aufgenommene  Form  acrony- 
cbos,  welche  aber  zum  Stamme  ovi£  gehört,  sprechen,  so  erscheint 
11DS  doch  aitQOVvy.riog  als  die  einzig  richtige  Ablpitnng  (vgl.  das 
Anakreontische  ^leaovvxtios).  Da  nun  überdies  die  Codices  (der 
Darmst.  und  and.)  das  bereits  aogeiiihrt  haben »  so  lesen  wir: 
acronyctio  ortu. 

Lib.  Vrn,  886.  (De  Stella  Jovis)  ..  qui  adscensus  descensos- 
qne  eccentron  e^se  terram  ipsnm  quoque  circulum  contestantur 
(Kopp)  Grot.  liest  terrae  und  überdies  heisst  es  884  circulum  tel- 


Capella  jedenfaiU  durch  die  Alexandriner  bekannt.    Kopp  bäUe  also  in 
der  alten  Lesart«  weich«  ItIV  nnd  IX  enthielt,  nur  ^e  IX  oonighvn  and 
sich  durch  BondsMOS  var.  lect.  p.  62.  63  nicht  verleiten  lassen  s<dknu— *>  . 
.L'eber  die  far  ^  gewählte  Form  ^-f  ^  vergleldie  Wesselmsaa,  Algdbra 

der  Griech.  p.  113.  — 

73)  KoDp  hat  im  Zweifel,  ob  er  et  bessein  oder  com  besse  emendi- 
-rea  soUte^  lieber  die  gans  eorrnpte  Lesart  stehen  lassen.  Der  Rechnong 
nach  mnss  es  heissen :  qnataordeclm  et  bessein,  (denn  bessern  eiklart  sich 
leichter  ans  besse  als  cum  ans  et)  et  minimus  novem  et  bessern  Solche 
ZnsaUe  sind  ohne  Bedenken  zo  machen,  da  selbst  gnte  Codices,  wie  der 
'Darmstidtar  ond  Reichenaner  dergleiehea  Brüche  wie  bessesi  wmI  tries- 
tem  ganz  weglassen. 

74)  Die  beiden  Angaben  far  Diahelleapontu  und  Diaborysthenis  sind 
ganz  ungenügend.  In  Almafjest  befinden  sich  noch  XV  (für  Rom)  noch 
15i  und  iöi ,  entsprechend  den  Breiten  43  ^  o  '  und  45  ^.  Es  ist  sehr 
mhiMbdalich/dass  fSr  DieheUesponta  15|  aad  8f ,  filr  Diaborysthenis 
aber  15|  und  8|  (nngeführ  zu  4g*  gehSrig)  angegeben  waren;  im  Texte  . 
wäre  dann  freilich  Yon  4  Angaben  nur  die  letzte  octo  et  trienten  listig, 

75)  Male  Grotius  a  Chronico  et  anteriores  a  Cronico. 

76)  Der  Stil  ist  in  den  letzten  Paragraphen  des  8ten  Buches  ganz 
besenders  gekünstelt. 
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^  lieber  Blirtiailu»  Ca^a. 

Vmn  pccentroti.  Von  der  Eaitmdatiofi  sokiie«  Steilen  kaao  am 
eine  übergfoss«  Aengttlichkeit  abluilttn. 

Lib.  Vni,  894.  Die  Conjecturen  adoperta  für  adoperto  and 
qiiae  e  varif^tatibri»  für  quae  varietatibus  erscheinen  uns  passend, 
aber  nicht  gerade  nothwendig.  Eben  so  wenig  6ndert  wir  Aostoss 
aa  der  Lesart  O  Terc  attestann  (viilgö  aotblailft)  iraiiiit»a  magiui 
deüm  Qiiae  istorum  landet  protnllt  Hamoalt  (908). 

Dagegen  machten  wir  6m  Mirtiail  elttt  so  lAmfke  Vmackv 
UUftigung  des  Metrums,  Wie  tüte  Kopp  (ta  977)  auahMBt,  «SeM 
Schuld  geben.   Die  Stelle  kelMft: 

HabM  Mil«iii9  Marttaney  fabaia« 

Bßsdlk^  Ittilt  qiiMa  kcenifai  itaitee 

SAtura,  ... 

Dm  itttodllo  (wMiit  lIlisMUo)  elDe  Efkttning  «ilMia,  wollen 
rteht  bMWeifelil;  ali^r  ScaKger*«  Leaart  Miacithi  mclieiiil  aaa  ia 
tldfacher  Bttlehaag  patseader^. 

Wir  lllgeft  atttt  ScUasa  annerii  kritiadieB  Vetauckeii  noch  m- 
ntge  griimtllAtis6be  beilierkaiigen  an,  und  wollen  in  den« 
atfUMH  ttielil  «twa  elae  genauere  Charakteristik  dp«;  Afrikaniscbefi 
Mies  geben,  sondafA  nur  einige  Eigenthnmlicbkeiten  des  CspelU 
speciell  kef9drhM»ai.  —  Die  früher  in  dem  römischen  Schrif- 
te&tkom  aö  scharf  gezeichnete  Gränze  «wischen  der  dichterischen 
tond  prosaischen  Schreibart  ist  in  Martian  fast  ganz  verschwunden, 
die  eingestreuten  Gedichte  zeichnen  sich  ^nm  Theil  sogar  durch  eme 
einfacheji  teigCaodlte  Sprache  vor  den  mit  rhe  torischem  VN  ortsch\vall 
überladenen  prosaischen  Schilderungen  niis  und  vergleichen  wir  den 
Stil  der  letztem  mit  dem  der  wissenscbaftlichen  Excerpte,  so  be- 
merken wir  3  verschiedene  Schreibarten,  welche  oft  auf  wenigen 
Seiten  mehrmals  abwechseln.  Am  einfachsten  ist  der  Stil  in  dem 
3ten  imd  7ten  Buche.  Als  Muster  Martianischen  Bilderreichthums 
lese  man  a.  B.  Ö76  oder  213.  Ardeb&t  Hetaciitat;  udua  Thaies, 
dfGümfusns  atomis  Democritus  videbatur  etc. 

Wir  haben  auch  schon  oben  mehrmals  bemerkt,  dass  Mart. 
symbolische  Attribute  auf  eine  lächerliche  VV  eiüe  häuft  «nd  natfirfiai 
bei  dem  üblen  Streben,  dem  rein  Abstrakten  einen  Korper  «u  ge- 
ben, auch  die  Eintacliheit  und  Klarheit  der  Sprache  aittbfiaat«  Oieie 
Künstelei  hat  auch  eine  groSÄe  Menge  abgeleit*CW  Wld  zlUMttklMI- 
gesetatter  Wortformen  veranlasst,  Är  welche  Martian  fibefklUipt  diie 
entschiedene  Vorliebe  hit  Viele  die^r  Coaiponta  and  Demata 
kommen  nar^®)  bei  Martian  vor,  z.  B.  uniTOcna,  aeffdrocna^  docli- 
loquus,  daetieanus,  dcuMtat,  ne^oidbllBi«,  aefttfcraritta^  diMctilineni, 

1»     ■  ■     m  Ii 

77)  Gegen  Bnda  daüdbeA  Mieliti»  dai  bsnlU  Ia  der  Aaau  11  «: 
Wllilit  warde,  ist  alMings  d«r  YeM  Daeerptan  falce  jam  oanesceau 
lata  tadl  metriich  ungenau.  Bine  einfache  Umstellung  j  Jam  falce  de- 
ccrptnm  canescenti  rota  würde  aber  hiot  abhelfen  und  dem  Sinne  durch- 
aas  nicht  schaden. 

78)  Wenigstens  aar  bei  naek  spateren  Aataren. 
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dhpenMolor,  disgregna,  djilciofrvür,  Unipt»f  Ikmvjim.w^d  Kerdufi»* 
(•Inno),  meüilunia,  mulcicolor,  multifidos ,  fnultinodiui»  mwltiTidw^ 
•ttodividna,  omoisonus,  plauBtrilaciis ,  cigvifexy  «ütriMiliis»  flpiDBll" 
WQWQS,  spumigenus,  astrilacus  u.  and. 

So  auch  eine  grosse  Aotahl  von  VerbaJadjectiven ,  auf  ivus 
(namentlich  in  der  Dialektik),  ferner  von  Adjectiven  auf  biüa  z.  B. 
-incestabilis,  inGnibilis,  sensibiiis,  opinabilis  (auch  bei  Cic),  pas^i- 
biiis,  scibilis;  auf  alis  z.  B.  intellectualis,  medialis,  negotialis  (cf. 
Cic.  Inv.  1,  11.  2  5  21),  ßubarroalis,  tripedalis;  auf  arius      s.  w. ; 
ferner  viele  Zeitwörter,  in  denen  die  Präpositionen  und  Praefixa  zi^ 
Xbeil  ganz  bedeutungslos  geworden  sind,  z.  B.  convenustare ,  d\$- 
perdere,  edissertare,  aggarrire,  disgregare,  iotervibrare,  perflagrar^, 
p«rtingere  u.  and.;  endlich  ungebräucliliche  Substantiva,  z.  B.  opti- 
mitas,  distemrina  iBr  Diamelcr  iL  a.  w.^*)    Da««  beaond^a  bei 
Beschreibungen  DiflHmitivfitrsDcn,  'wift  s.  B«  rapiduliif,  moveUaa,  ^ni^ 
gellua.  iDftrciduJu8|  rabellut,  robellnlns,  decipula  häufig  vorkopunen, 
ist  MhoD  gesagt  worden;  ebenso  luiußg  sind  entsprechende  Zeit- 
wortsformeo  nnd  Ineboali^   Anch  Archaismen,  s*  B.  foat,  infinnt, 
itiner,  oisus  sind  nicht  selten.   Besonders  ist  aber  an  manchen  Stel- 
len die  ffiufung  der  überdies  oft  sonderbar  gebildeten  Adverbia. 
aolTallend  nnd  gerade  durch  diese^  so  wie  durch  pleonastische  Abia- 
tiye  «nd  Itaitive  wird  der  Seil  an  vielen  Orten  f o  Mbw&lft^  wid 
überladen^).    Auch  die  überaus  häufig  angewandten  Comparatife» 
welche  an  fielen  Orten  kaum  mehr  bedenten,  als  der  Poiitiv,  tragen 
hierzu  bei.   Den  Comparative»  w^rdea  dann  anch  noch  adverbiale 
Zusätze  gegeben,  unter  denen,  besonders  plurimum,  z.  B.  angustior 
plurimuaa  640,  zu  erwähnen  ist.    Dass  Martian  sehr  viele  g^e- 
jcbiache  Worter  unübersetzt  und  unverändert  einmischte,  ist  schon 
gesagt  worden;  doch  kommen  auch  Beispiele  von  ungewöhnlicher 
JUatinisirung  vor,  z.  B.  pyrames  (722).    Uebcr  die  Zahlwörter  ist 
ZU  bemerken  9  das«  Martian   sehr  häuGg  die   Numeralia  distribu- 
liva  und  die  Ädverbia  numeralia  anwendet®*).    Nach  uterque  sqtzt 
JCdartian  durchweg  das  Zeitwort  ira  Plural,  dubitare  constniirt  er 
jnit  dem  Acc  c,  Inf.,  sowie  auch  das  mehrmals  vorkommende  evi- 
deus  est  (z.  B^  760,  Vjjl.  il  ^st  ^fvident'^j.   ;5ebr  oft  verbindet  er 

<»  n    ■  — — ^ 

79)  £ebr  vieLe  Beispiele  k^ntf  man  auch  anführen  vo»  bekanniea 

a*  s>  w« 

80)  Als  BMspide  von  Adverbialformen  erwähnen  wir:  monatüHer,  re- 
gulariter,  triviatim,  aadadter,  (auch  sonst  gebraachlieb)  madiataaBS  (vgL 
np  ta  the  aiidoie  ) 

81)  Diir  Fsria  vUtm*  iat  c/phooi  iBrwijhiuiii^  gie«cbpben. 

<2)  01  wir«  iharhaapt  nicht  Ahn«  Iniarasaa«  aU«  dia  BlumU  Um 
Stfls  und  WotHeebraachs  im  MarüaR  aMfzasufshpn,  w«l^h«  her^iu  4sn 
bergang  zure  Romaniscjieo  bilden.  Man  kooate  ganze  V«rzeii;hni8«e  von 
Wörtern  geben,  die  in  der  klassischen  Lati^^itat  wpl  ,vork4onua«n,  ab^  nur 
ia  apedcUea  Pe^aqtungfii,  fiüreid  sif  nu  |iai«iaa>  Z«i(  aUgeiafsiae  Ba- 
dantaagan  gewoaaan  oad  die  firfiher  gehiiBdülohen  bardts.f^jirdijuig^  hat* 
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« 

mit  dem  Inf.  eines  Zeitworts,  z.  B.  ceroere  erat  und  stellt 
iberliaiit»t  die  Zeitwörtf^r  gern  an  den  Satxaniang,  namentlich  weaa 
dardi  et  Terbondene  Perioden  dasselbe  Sabjekt  habea,  (Vgl.  200, 
fideretque  . .  174.  Venit  etiam  . .  146,  Praecedit  . .  137.  Erantque 
u.  8.  w.).  Als  einen  wichtigen  Punkt  bezeichnen  wir  nur  noch  die 
Präpositionen,  weiche  öfters  auf  eioe  vom  klassischeo  Spracbge- 
braiich  abweichende  Weise  gebraucht  werden,  z.  B.  861.  Horum.. 
Septem  ..  cum  fixis  «ideribus  distantia;  781  de  per  se  incompo- 
«itis;  768  das  weniger  auffallende  de  pari  et  impari  et  ex  bis  com- 
positis,  wo  nur  die  Zu&ammenstellang  von  ex  bis  und  coiupositis 
imangenebm  ist  u.  aad.  Dass  eodlicb  Martian  gewisse  Lieblings- 
Wörter  sehr  oft  gebraucht,  hat  er  mit  allfiD  aBch  ganz  modern» 
  Compilatoren  gefflcin ;  dergleichen  Wörter  von  etww  vager  Be- 
deutung erscheinen  besonders  an  sollen  Steilen,  wo  der  wugit- 
schriebene  Autor  nor  halb  oder       nidit  femtniden  iporden  ist*^)i 

Rudolstadt,  Dec.  1847.    .  Dr.  C.  Möttger, 


Uebersetsf^ungsproben  von  II.  Talliiii  Oicero's  Reden*}* 

M.  Taliias  Cicerö^s  Anklage  des  C«  Yenren. 

Viertes  Buch. 


$•  54.  Und  damit  Ihr  mcht  eAva  meinet,  d^s  der  Mann  diese 
so  grosse  Hasse  Ton  angesetiten  Figuren  ohne  Grand  angehäuft 
liabe,  so  lasst  Buch  ersälen,  wie  hoch  er  Euch,  wie  hoch  er  die 
Heinaog  des  romischen  Volkes,  wie  hoch  er  die  Gesetze  und  Ge- 
richte, wie  hoch  er  die  si eilischen  Zeugen,  die  römischen 
Kaufherren  angeschlagen  habe.  Nachdem  er  eine  so  grosse  Menge 
angesetzter  Figuren  zusanunengebracht,  dass  er  Nierahndem  eine 
einzige  gelassen  hatte,  so  errichtete  er  zu  Syracusae  in  dem 
konigl*  Palais  eine  Werkstätte  von  bedeutendem  Umfange.  Laut 
Hess  er  alle  Künstler,  fiir  erhabene  und  getriebene  Metallarbeiten, 
zusammenrufen;  auch  hatte  er  selber  eig^'ne  in  grösserer  Anzahl. 
Diese  sperrte  er  zusammen,  eine  grosse  Meuscbenmeuge«   Acht  Mo- 


ten.    An  die  Stelle  von  magnus  ist  z.  B,  grandis  getreten.  —  Ueberhanpt 
bietet  Martian  vom  rhetorischen  and  grammatischen  Standpunkte  aus  ge- 
wiss vielen  Stoff  so  nicht  unfruchtbaren  Untersochnngen  dar ,  wekhe 
eine  Ausgabe  des  3.  und  .5.  Baches  lOgeknupft  werden  konnten. 

83)  Die  Verba  repraesentara,  besonde»  aber  peiliibero  sind  s. 
fast  auif  jedem  Blatte  zu  finden. 

♦)  S.  Bd.  XI,  Ha  4.  8.  ÖÖ3.  Bd.  Xlil,  Hft.  1,  S.  127.  Bd.  XIll, 
HCl,  8,  0.  476. 
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M.  Tntttfl»  CieeroV  Ankkge  des  C.  Vcrm.  4.  Boeh. 

nite  unonierbroclieil  fehlte  es  diesen  nicht  an  Arbeit,  obodioii  mm 
kein  Gefäss  als  von  Golde  arbeitete.  Sodann  liess  er,  was  er  von 
Sdimien  und  WeihrancbgeftMen  abgerissen  hatte ,  so  geschickt  an 
goldnen  Be^ero  «nheften,  so  passend  an  goldene  Trinkschaalen 
•  anicblieite«)  dass  man  geglaubt  h'^tfe,  sie  ^ären  ursprünglich  dazu 
vorhanden  gewesen;  der  Prätor  pflegte  jedoch  selbst,  der  behaup- 
tet, dass  durch  seine  Wtichstimkeit  der  Friede  in  Slcilien  erhalten 
worden  sei,  in  diesen  Werkstätten  den  grösseren  Theil  des  Tages 
mit  einer  dunkeln  Tunika  und  dergleichen  Mantel  zu  sitzen. 

Cap.  25.  §.  55.  Dieses  würde  ich,  versammelte  Richter,  nicht 
vorzubringen  wagen  ,  wenn  ich  nicht  fürchten  müsste,  dass  Ihr  nicht 
vielleicht  oflfen  eingestehen  mochtet,  Ihr  habet  über  jenen  mehr  von 
Ändern  im  Gespräche,  als  von  mir  vor  Gerichte  erfahren.  Denn 
wen  gäbe  es,  der  nicht  von  jener  Werkstätte,  von  den  goldenen 
Gefässen,  von  jenem  Mantel  gehört  hättet  Nenae  ^Mtt  glanbwnr- 
digen  Mann,  welchen  Du  willst  ans  der  ayracas&fiitchen  Ge* 
nossenschaft;  ich  will  ihn  TOtfiibreD;  ei  wird  k«ner  eetn,  dernidit 
dies  gehört  oder  geseiien  va'  haben  bekennen  sollte. 

56.  O  Zeiten I  O  Sitten!  Ich  wiU  nicfato  allxa  Altes  yorbrin-» 
gen.  Et  gibt  eine  sieinfich  AnsaU  unter  Endi,  die  L«  Piso  ge* 
baben,  ttea  Vatetr  des  gegenwartigen  L.  Piso,  der  Prator 
war«  Als  er  in  Hispanien  Pr&tor  war,  in  welcher  Provinz  er 
unkam,  hatte  er,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Welse,  wahrend  er  in 
Waffen  nch  nbte,  einen  goldnen  Ring,  den  er  hatte,  zerbrochen 
Ukd  aertrammert.  Als  er  sich  einen  Ring  wollte  machen  lassen, 
liess  er  einen  Goldarbeiter  auf  den  Marktplatz  vor  seinen  Stuhl  zu 
Co rdova  rufen  und  wog  ihm  öffentlich  das  Gold  zu;  er  hiess  den 
Blann  anf  dem  Markte  seinen  Sessel  aufstellen  und  den  Ring  in 
Gegenwart  Aller  machen*  Man  wird  ihn  ?ielleicht  sllzu  ängstlich 
nennen.  In  so  fem  kann  man  ihn  tadeln,  wenn  man  will;  nichts 
weiter.  Allein  man  konnte  nichts  dagegen  haben.  Denn  ei'  war 
der  Sohn  des  L.  Piso,  dessen,  der  zuerst  das  Gesetz  über  Er- 
press«!nj;en  Im  Amte  gab. 

§.  57.  Es  ist  lächerlich,  dass  ich  nun  von  Verre*  spreche, 
nachdem  Ich  von  Piso  Frugi  gesprochen,  aber  sehet  doch  zu, 
was  für  ein  Unterschied  sei.  Als  jener  zu  eignen  Prunktischen  die 
goldnen  Gefösse  arbeiten  liess ,  kümmerte  er  sich  nicht  darum,  was 
er  nicht  allein  in  Sicilien,  sondern  auch  zu  Rom  im  Gerichte 

.  darüber  zu  hören  hätte ,  jener  wollte  bei  einer  halben  Unze  Oel- 
des, dass  ganz  Hispanien  es  wisse,  woher  sich  der  Pritor  einen 
Ring  machen  lasse.  Wie  näailieh  dieser  seinen.  Namen  redktfertigte, 
so  jener  seinen  Zonanen» 

Cap.  26.  Anf  keine  Weise  wäre  ich  im  Stande^  mich  anf  alle 
seine  Handlungen  in  meinem  Gedachtnisse  an  besbnen,  noch  auch 

'  sie  in  meinem  Vortrage  an  erschöpfen.  Nar  die  Gattungen  will 
idi  kfiriKch  beriiliren,  wie  mich  nar  eben  dieser  Ring  des  Pis  o  an 
etwas  erinnerte,  was  mir  gans  ent&Uen  war»  Wie  Tielen  achtb»- 
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t  Ö8f  AI»  »•  «wn«»  PoUllft»iSfc(?r  V^leptias  ein  Qr^f  vpn 
Acrtaept  nlW^M  »«r<»en  war,  be«i^ktß  er  von  ungefthr 
^  SiUa      •ieadwde-          »«Ö^*  ^'^^^e  ,   ^^her  der 

Brief  tSTifUCr  «f»b  W  Antwort  aus  Agngent.    Nun  schickte  er 
Briefe  MI  «inm  gwakoMfin  Agenten  ab,  dass  dieser  King  so 
hM  ak  wM&xk      »Iw»  gebracht  werde,         wir<!  auf  seineq  3rwf 
SJeirFwli««'«^«'»       TitiiP.^e»  rö»ü«ftbea  Bürger, 
Brng  vom  Finger  ge»Qgen. 

^^Pies  Folgepde  von  semen  L.eidenschaft«p  ist  aber  turwakr 
nnfftenMif^  Deoa  gesetzt,  er  haUe  WQÜep  für  jedes  seiner  i^im- 
m^^uamÄn^r  nicht  blos  zu  Rom  ,  sonderp  j^iif  aUen  seinen  Laad- 
iSIrD  besiUi,  dreU*»g  wohl  b^iegt«  Äpeipeeppha's  mit  den  ubn- 
•  Zierden  für  eine  Gastgebung  sich  bereiten,  man  wurde  gegl^^bt 
habea  ^»       ^^^^  anschaffe.    Es  ist  Lei^i  begüterte»  Haui 

m  SicHie»,  wo  jeuer  nicht  Webereien  hätte  anstelleo  lassen. 

6  59   Es  gibt  eiae  sehr  reiche  un4  aogeftebene  Segest^n^r)^ 
mit  Naa»en  Lamia,  sie  iiess  fijr  ihe  |/»elirfia4  e>nw  ZettrawiM 
Fo«  drei  JabreD,  da  ihr  Haus  voll  Webe»e|ei>  w^r,  Teppi*« 
fertigen,  nichU  ausser  von  Purpur  gefärbt    Sa  W  Wir 

pher  Manu,  »u  Netum,  t.y«P  W  ^-ilyb^ÄHm,  Cf*Ul W  W 
Aetna,  zu  Syra^ußee  AeffC^r^o,  Clf e»«P<l[,  TH«4J|n»»; 
ftus,       Peloru.  Ar.hppWliL    Pit  Zeit  wW*l  W  f^^^ 

die  Arbeit.  Jch  wüls  glawi^ni  -iteUP  HP  Mi^bt  mit  »»cht  4Vf«Mm 
Vorwilrfe  .u  kehre«;  gllWl       ^.r^         »H«  «S*'"*^  vis 

eTdie  Arbeiter  ieiner  Freunde  in  Dingep  4ieier  Art  benutzt  habe, 
GUubt  Ihr  überlürwfhr,  dwfiir irgend  Jeniwi^fii ilMser  fiir  jenen 
wehreml  eim  *eit  von  dr«i  M»^  m  3yr  acut ae  bropaarte  Sp«^ 
senopha         brop3M»e  L^mpenhalter  ge«ffbeite(  worden  *ei«>.  Kr 
kaufte  M.   AJW»       beo<:hte  Epch,  ver^ammplte  Richter,  blos 
WM  jener      4er  Ppovip*  nU  Prätor  «etb^u  habe ,  dass  er  nicht 
^  eiaM  wm         alUu  nachlässig  gewesen  tmd  «ich  g«- 
^^ITff  I«  «WW  *ÖWd»  bcp^lcM  wid  »^wiitel  W 

^  Cap.'27«  Ich  komme  jetzt  nicht  auf  eine  Dieberei,  nicht  m 
Habtnßht,  wicht  auf  I^eidepschaft ,  sondern  auf  eine  That  der  Art, 
Siwclcher  mir  alles  JSchimpaiche  iLusain.nengefasät  uud  euthaiteji  zu 
MUl  scheint,  bei  welcher  die  unsterblicheo  Götter  verletzt,  der  BmI 
ud  das  Awehep  des  Nameps  des  römischen  Vpikes  geschmälert,  dai 
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und  Nationen,  die  unter  ihrer  Herrschaft  und  Botmassigkelt  sind, 
von  uns  durch  sein  Verbrechen  entfremdet  worden  sind, 

§.  61.  Ibr  wi<sst  nämlich,  dass  die  Könige  von  Syrien,  die 
jnngen  Prinzen  des  Königs  Antiochus,  neulieb  tu  R  o  m  «ich  auf- 
gehalten haben,  die  ^kommen  waren  nicht  wegen  der  Herrschaft 
über  Syrien,  denn  diese  hatten  sie  ohne  Widerrede,  so  wie  sie  sie 
von  ihrem  Vater  and  Voi(dhttiei  ^rMtcii  hatten,  sondern  sie  waren 
der  Auaidit,  dasa  die  Hmehttll  iShtr  Aegypten  üuien  and  ihrer 
Mnttev  Seleiie  gefaÜM«.  Dkfte  teltar  teiieleiiy  nacBilefli  iie,  durch 
umetc  MgenbÜflliliclieD  SlMifMlMItiline  rnngacUoMen ,  nrit  dem 
8«n«t#  die  TerluMHMigen,  wie  sie  itönsdMen,  ludit  pflegen  gekenttV 
mA  Sjrlen^  in  iiif  väterliche»  EM,  tnrilcls;  Von  ihnen  wisBte 
def  «Ine^  dier  den  Namen  Antiochn«  ftthit^  einelleise  dnrch  Si- 
Milien  machen.  Vnd  so  kam  er  anter  der  Stftttiud^^SnTMl^ -  — 
]eMtt  nach  Syracosae. 

§.  09«  Hier  glaubte  ¥  er  res,  dass  er  eine  ßrbsthaft  getfaan 
habe^  dass  unter  seine  Herrschaft  und  Seine  Hände  der  gekoonn^ 
war,  von  den  er  gehört  hatte  und  vermorthete,  dass  er  viele  ausgeu 
aelchaete  Gegenstände  bei  sich  habe.  Er  sandte  demselben  Ge- 
schenke im  ziemlich  freigebigen  Maasse,  Folgendes  zn  seinem  häns-' 
Kehen  Gebrauche:  Od,  Wein  so  viel  ihm  dankte,  auch  Wairen,  so 
viel  hfnreichend  wäre,  von  seinen  Zebriten.  Sodann  lud  er  den  Ko-  • 
tilg  selbst  zur  Tafel,  schmückte  reich  und  prachtig  den  Speise- 
saal aus,  setzte  silberne  Gefasse,  an  welchen  er  Uebernuss  hatte, 
hl  grosser  Zahl  und  von  grosser  Schönheit  auf,  denn  diese  golde- 
nen hatte  er  sich  noch  nicht  machen  lassen ;  trägt  Sorge ,  dass 
das  Gastmahl  mit  allen  Dingen  reich  verjsehen  und  ausgerüstet  wkre. 
Kurz :  der  König  ^ng  mit  der  Ueberzeugung  fort ,  dass  jener  nicht 
-  nur  sehr  reich  ausgestattet,  sondern  anch  er  sehr  ehrenvoll  bcwir- 
tbet  worden  sei.  Er  zog  später  den  Prätor  selbst  zur  Tafel ;  er 
setzte  seinen  ganzen  Reicbtbum  auf,  viel  Silber,  nicht  wenig  Be- 
dic*  auch  ¥011  Ck^tde,  die,  ifie  es  Sitte  der  Könige  und  zomeist  hi 
Syrien  iit»  ndt  BdeiateuMn  rem  achönsfen  Scftteide  besetzt  waren. 
8s  war  aneii  ^n  Gefilkta  an  Wein  aus  eine*  änsigen  sehr  grosietf^ 
Bdelsteiiiei  ein  ansgeholdter  Weinachöpfer  mit  goMener  Handhabe^ 
über  weMtea  Ilfr,  wie  Ich  glaabe,  elneft  hhalänglich  geeigneten,  ükt^ 
ISttg^cb  gewlebfige»  Zeugeui  Q.  Minncius,  sprechen  geli9rt  haAt 
^  f.  6S.  Jenar  hatte  GeiegenheH,  Jedwedes  Geßss  in  die  Hand 
zu  nriiasen,  zu  loben,  an  bewundern;  der  König  dagegen  sieh  au 
fircwe^  dass  dem  Prätor  des  römischen  Tolkes  sein  Gastmahl  ad* 
genehm  nnd  werth  sei.  Nachdem  man  ven  dort  auseinander  gegan- 
gew  war,  beschäftigte  jenem  der  einzige  Gedanke,  wie  die  Sache 
selbst  bewies,  wie  er  den  König  beraubt  und  ausgeplündert  ans  sei'* 
ner  Provinz:  ziehen  lassen  könne.  Er  schickt  und  lässt  die  Gefasse, 
welche  ihm  bei  jener  Besichtignng  am  schönsten  vorgekommen  wa-  - 
ren,  sich  ausbitten;  er  sagt  ,  er  wolle  sie  seinen  Künstlern  in  er- 
habener Arbfit  zeigen.  Der  Konig,  der  ihn  Dicht  kannte,  sendet 
ArcA.  f.  PkH,  u.  Paedan^Bft.  XUl.  Bft.  IV.  40 
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sie  oVine  d«i  geringsteD  Argwobo  nit  aUer  BeratwiDigkeit.  Er  sandte 
«ocb  nach  jenem  Wcinichöpfer  ans  BdeliteiDei»,  er  wolle  ihn  genauer 
in  Aagenschein  nehmen.   Aach  dieser  wurde  ihm  gesdiickt, 

Cap«  28.  S*  69*   ietst  merkt,  Teiaammelte  Richter ,  anf  das 
Uebrige  anf,  woraber  Ihr  bereits  gehört  habt  und  daa  römische 
Volk  jelit  nicht  das  erste  Hai  hören  wird  nnd  unter  deo  aaawärö* 
gen  Nationen  bb  in  die  fernsten  Laader  viel  verbreitet  worden  ist 
Jene  Könige^  von  denen  ich  gesprochen,  halten  einen  Lampenträger  von 
Edelsteinen  von  dem  hellsten  Glänze,  der  von  bewandemawerther  Ar* 
beit  war,  mit  nach  Rom  gebracht,  um  ihn  auf  dem  Cap  it  ol  sa  weihoi, 
doch  da  sie  den  Tempel  noch  onvolleDdet  fanden,  konnte  sie  ihn 
nicht  weihen,  noch  wollten  sie  ihn  öffentlich  zeigen  und  vorweisen,  dass 
er  prächtiger  erscheinen  möchte,  wenn  er  zu  seiner  Zeit  in  die  Zelle  des 
ioppiter  des  Besten  des  Höchten  gebracht  würde,  und  herrlicher^ 
wenn  seine  Schönheit  noch  frisch  und  unbeschaut  in  die  Augen  der 
Menschen   fiele.    Sie  beschlossen  ihn  wieder  mit  sich    nach  Sy- 
rien zuriickziinehmen,  wenn  sie  vernommen,  dass  das  Bild  des  Jup* 
piter  des  Besten   des  Hochten  geweiht  sei,  Gesandte    z«  schi- 
cken ,   die   mit  den  übrigen  Geschenken  auch  dieses  ausgezeich- 
nete und  schöne  Geschenk  aufs  Capitol  bringen  möchten.  Es 
kam  die  Sache,  ich  weiss  nicht  wie,  zu  jenes  Ohren.    Denn  der  Kö- 
nig hatte  e«  verheimlichen  wollen,  nicht  dass  er  das  Geringste  ge- 
fürchtet hättp  oder  geargwöhnt,  sondern  dass  nicht  Viele  jenes  vörher 
in  Augenschein  nahmen,  als  das  römische  Volk.  Jener  verlangt  von 
dem  König  und  bittet  ihn  umitändUcher,  er  möchte  das  ihm  zusen- 
den.  Er  sagt,  er  .trotte  es  aniehen  nnd  er  werde  es  Niemanden 
amier  aich  tefaen  lassen« 

$.65.  Antioehns^  nach  seiner  Gesinnung  sowol  Jüngling  als 
König,  argwohnte  nichts  von.  seiner  Unredlichkeit  Er  befiehlt  sei-' 
nen  Leuten ,  dass  sie  den  Lampentrager  io  die  Wohnung  des  Prii- 
tors  eingehüllt  so  versteckt  als  möglich  bringen  mochtso.  Nachdem 
ne  ihn  dahin  gebracht  nnd  nach  Wegnahme  der  Hülle  auCgesleWt 
hatten^  fing  jener  an  zu  schreien :  die  Sache  sei  des  Kdoigreiclis;  Ton 
Syrien  würdig,  würdig  für  ein  königliches  Geschenk,  wardig  ißir's 
Capitoüum.  Denn  er  war  von  einem  Glaoze,.  wie  solcher,  von* 
den  hellscheinendsten  und  schönsten  Edelsteinen  sein  mosste,  von 
solcher  Mannigfaltigkeit  der  Arbeit ,  dass  die.  Knnst  mit  der  Fülle 
in  wetteifern  schien,  von  solcher  Grösse,  dass  man  einsehen  konnte, 
dass  er  nicht  zti  einem  Oeräthe  für  Menschen,  sondern  anin  Schmucke 
des  herrlichsten  Tempels  gemacht  sei.  Als  er  ihn  schon  genug 
io  Augenschein  genommen  zu  haben  schien,  fingen  jene  an  ihn 
zu  erheben,  um  ihn  zurück  zu  tragen.  Er  sagt,  er  wolle  ihn  aber 
und  abermals  betrachten,  er  sei  keineswegs  davon  gesättigt,  er  be- 
fiehlt jenen  fortzugehen  und  den  Larapenträger  zurückzuJaiBsen.  So 
kehrten  jeue  damals  leer  zu  Antioc hus  zurück, 

Cap.  29.  $.  66.    Der  König  Imtte  anfangs  keine  Furcht,  kei- 
nen Argwohn;  es  vergeht  ein  Tag^  der  andere,  mehrere,  er  wird 
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nicht  zurückgebracht.  Sodann  schickt  er,  wcnifs  j^^eflelf  ,  solh'  er 
ihn  zurückgeben.  Dieser  befiehlt,  man  «olle  äpäler  wieder  koinmeD. 
Es  fällt  jeneiu  auf,  er  schickt  wiederholt.  Er  wird  nicht  zurückge- 
geben. Er  geht  den  Mann  selbst  an,  bittet,  er  mochte  ihm  densel- 
ben zurückgeben.  Lasst  Euch  die  Frechheit  des  Menschen  ond  die 
ausgezeichnete  Unverschämtheit  erzählen.  Einen  Gegenstand,  von 
dem  er  wusste,  von  dem  er  aus  dem  Munde  des  Königs  selbst  ge- 
bort hatte,  dass  er  im  Capitolittm  aufgestellt  werden  solle,  von 
-dem  er  sah^  dass  er  fär  Juppiter  den  Besten  den  Höchsten,  dass 
er  für  das  romiache  Volk  aufgehoben  werde,  fing  er  an  sich  zu 
erbitten  und  mit  den  heftigsten  Bitten  wa  verlangen.  Als  jener 
sagte,  dass  er  nicht  nur  in  religiöser  Roclcsicht  auf  den  capitolini- 
sehen  Juppiter,  sondern  auch  in  Hinsicht  auf  die  dffei|l£fihe^M(gU^^  , 
nung  verhindert  sich  sehe ,  weil  viele  Völkerschaften  Zeugen  jener 
Arbeit  nnd  jenes  Geschenkes  seien,  fing  jener  an  dem  Manne  auf  das 
Heftigste  wa  drohen.  Wie  er  sieht,  dass  jener  eben  so  wenig  durch 
Drohungen  als  durch  Bitten  sich  bewegen  las  st,  so  befiehlt  er  pldti- 
lieh,  dass  er  vor  einbrechender  Nacht  die  Provina  verlassen  möge. 
Er  sagt,  er  habe  in  Erfahrung  gebracht^  dass  aus  seinem  Reiche 
Seeräuber  id  die  Nähe  von  Sicilien  au  kommen  im  Begriffe 
standen. 

r 

§.  67.  Der  Konig  begann  sn  Syraensae,  in  einer  so  grossen 
Conventsstadt,ao£  dem  Markte  9  dass  nicht  etwa  jemand  der  Mei- 
nung s^,  ich  befasse  mich  mit  unerwiesenen  Vorwürfen  und  larae 
die  öffentliche  Meinung  nodi  etwas  dazu  erdichten,  auf  dem  Markte, 
sage  ich,  znSyracusae,  begann  er  weinend  und  Götter  und  Men* 
sehen  beschwörend  auszorirfen:  ein  Lampentrager,  gemacht  aus  Edel- 
steinen, 'den  er  aufs  Capitolium  habe  senden  wollen,  von  dem 
er  gewiinscht,  dass  er  in  dem  hochberuhmten  Tempfl  für  das  rö- 
iiiiscbe  Volk  als  ein  Denkmal  der  Verbindung  und  Freundschaft  mit  , 
ihm  stehe,  den  habe  ihm  C.  Verres  genommen;  in  Hinsicht  auf  die 
übrigen  Gegenstände  aus  Gold  und  Edelsteinen ,  die  von  ihm  bei 
jenem  sich  befanden,  wolle  er  ruhig  sein;  dass  ihm  jener  entrissen 
werde,  dass  sei  jämmerlich  und  unwürdig.  Wenn  dieser  Cngen- 
stand  brrrits  vorher  in  Gesinnung  und  Gedanken  von  ihm  und  sriiirm 
Bruder  grweiht  worden  sei,  so  gebe,  schenke,  widin(%  weihe  er  doch 
jetzt,  in  dieser  Versammlung  rÖmipcher  BiircrfT,  dem  J  uppiter,  dem 
Bessteu  dem  Höchsten,  denselbt  n  uihI  nehme  Juppiter  selbst  ^um  , 
Zeugen  seiner  Gesinnung  und  Verbmrilichkeit. 

Cap.  30.  Welche  Stimme,  welche  Brost ,  welche  Macht  konnte 
lUe  Klagen  über  diesen  einaigen  Vorwurf  durchf&hrenf  Der  König  An- 

tiochus,  der  au  Rom  vor  aller  unserer  Augen  sich  ungefähr 
zwei  Jahre  lang  mit  königlichem  Gefolge  und  Pracht  aufgehalten 
hatte,  er,  der  ein  Freund  and  Bundesgenosse  des  römischen  Vol- 
kes war ,  dessen  Vater  uns  so  befreundet ,  dessen  Grossvater  und 
Voriltern  die  ältesten  und  berühmtesten  Könige  waren,  ans  ein^m 
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so  reichen  and  «o  grossen  Reiche,  der  wird  über  Hals  und  Kopf  aas 
der  ProTioz  des  fömischen  Volkes  gestossen. 

ff.  68*    Wie  hast  Du  geglaubt,  dass  dies  die  auswärtigen  N^a- 
tionen  aufnehmen,  wie  der  Ruf  von  dieser  Deiner  Handlung  in  die 
Reiche  anderer  und  in  die  entferntsten  Gegenden  kommen  werde, 
wenn  sie  hören  werden,  dass  von  dem  Prätor  des  römischen  Volkes 
in  der  Provinz  ein  König  verletzt,  ein  Gastfrennd  beraubt,  ein  Bun- 
desgenosse des  römischen  Volkes  ausgewiesen  worden  sei?  Wisset, 
<!a.ss  Klier  Name  «md  der  des  romischen  Volkes,  versammelte  Richter, 
den  auswärtigen  Nationen  Gegenstand  des  Hasses  und  Schmerzes 
gein  werde,  wenn  sein  so  grosses  Unrecht  unbestraft  hiitgehen  sollte. 
Sie  werden  alle  der  Meinung  sein,  zumal  da  der  Ruf  von  der  Hab- 
Mixclkt  und  Leidenschaft  unserer  Landsleute  ihnen  bekannt  worden 
ist,  dass   dieses  Verbrechen  nicht  allein  diesem  angehöre,  sondern 
auch  denen,  welche  es  gut  geheissen  haben.    Viele  Köoige,  viele 
freie  Staaten^  viele  reiche  und  mächtige  Privatleute  sind  io  der  That 
Willens  das  Oipttollam  aUo  sn  lieren,  wie  die  Wqrde  dea  Tes»- 
pels  and  der  Ruf  unsecs  Reicbea  verlangt    Wenn  diese  sehen^  daat 
Jbf  die  EtttweDdoDK  dieaea  köntglicheo  Creaeheokea.  nbel  venaerkt 
kabt)  werden  aie  gnnken ,  daas  ihr  JEifer  und  die  Geschenke  Endk 
und  dem  romischen  Volke  angenehm  seien.   Werden  sie  aber 
koren,  dass  Ihr  dies  bei  einem  io  berdhmte*  Könige^  bei  einem  so 
ansgcncichnaten  €rcgenBian4»9  bei  einer  so  befben  Verlelmg  yci« 
nachlissigt  habt)  so  werden  sie  nkkt  so  th6richt  sein^  das»  sie 
Hübe ,  Sorgen,  GM  auf  solche  GegeosCäade  rerwenden  sollten, 
fpeoQ  sie  meiaAn,  4asi'  sie  Ruck  nkbjt  angenebm  aelen. 

Cap.  31.  §.  69.  An  dieser  Stelle  wendet  sich  meine  Rede  aij 
pich,  Q.  .Catulus.  Denn  icli  sjjrecktj  von  Deinem  hochberühoi- 
ten  und  vorzüglich  schonen  Denkmale;  musst  bei  dicseai  Vor- 
wurfe nicht  allein  die  Strenge  de^  Richlers,  sondern  beinahe  Gewalt 
eines  Feindes  und  KBgers  aofiiebmen.  Peine  Ehre  wicd  nämlich  in 
jeAem  Tempel  durch  die  Wohlthat  des  Snnates  und  djss  romiasben 
Volkes,  ein  ewiges  AndenlMB«  a«, Deinea  Namen  utird  sugleiab  nvi  je- 
nem Tempel  gew^t;,  Dm  musstiest  diese.  $ocge<  amfndimeay  üim 
Kiike  Pir  geben»,  dass  das  CapUoUum.,  wie  es  psaclktiges  ei^ 
aftapden  is^  so  aqcb  reicbliohei;  geachmüiskt  kS^,  als  ea  war;  so  das» 
jeae  Fiavgtive  durch  göttliche  Lettona  enMaväm  s»  sein  «Bbewt» 
nickt  dass  sie  den  Tempel  J  np  p  i  t  e  r  s  d««  Geasten  des  Höchste»  ver- 
tilgen ,  sondern  dau  sie  nie  prächtiger  und  herrlicher  strahlen  sollte. 
Bn  hast  Q.  Minacii»s  sagen  köre»,  dast  der  König  Antio- 
ckns  in  seinem  Hasse  an  Syracoseo  sich  anfgekaHen  b«be$  er 
wisie^  dass  jener  Lampenträger  2i>  jenem  gebracht  worden  sei ,  er 
wisse,  dasa  er  nicht  zurückgegeben  «erden  sei,  0u  hast  gehört  und 
wirst  aus  dem  ganzen  Syracasaner  Börgerverein  Leute  hören, 
die  also  ansssagpn ,  dass  jener  Lampenträger  in  ihrer  Gegenwart 
dem  Jiipp Itter  demBessten  imtf  Höchsten  rom  König  Anttockus 
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geweiht  worden  eei.    Wärest  Du  aidit  Ricbter  un<i  <lie  Sache  Dk 
erzählt  worden,  so  ransttest  Du  vorzugsweise  dies  verfolgen,  dies 
verlangen,  diea  hetreiben.    Deshalb  bin  ich  nicht  sweifelbaft,  mit' 
welcher  GenBimug  Du  der  Richter  dieses  Vorwurfes  sein  werdest,' 
da  Du  vor  einem  andern  Richter  ein  weit  heftiger  Sa«hwa(ter  und 
Ankläger,  als  ich  bin,  sein  müssest. 

Cap,  32.  §.  71.  Was  kann  Euch  aber,  versammelte  Richter, 
unwiirdigpr,  als  <lieses ,  oder  was  weniger  erträglich  zu  sein  schei- 
nen? Soll  V  or  res  in  seinem  Hause  den  aus  Eiielsteinen  und  Gold 
bereiteten  Lampenträger  Juppiters  haben?  von  dessen  Glänze  der 
Tempel  Juppiters  des  Bessten  des  Höchsten  erleuchten  unii  er- 
glänzen sollte,  der  wird  bei  jenem  bei  solchen  Gastmälern  aufge- 
stellt werden,  die  von  häuslicher  Unzucht  und  Schandth^s^t  v^sind. 
Im  Hause  jenes  schändlichsten  Kupplers  werden  zugleich  mit  den 
übrigen  Zierden  aus  der  Erbschaft  der  Cheiido  die  Schaustücken 
des  CapitoUums  aufgestellt  werden?  Was  glaubt  Ihr,  dass  die- 
sem irgend  heilig  sein  werde,  oder  was  diesem  unverletzlich  gewe- 
sen sei,  der  jetit  nicht  fnUt^  dass  er  sich  eines  so  grossen  Verbre- 
diess  Mhnldig  gemasM  iMtY  Der  vor  Gericht  koamt,  wo  er  nidit 
eiomal  J  u  p  p  i  ter  den  Beteten  den  Höchsten  mit  Bitten  angehen  und 
von  ihm  nach  allgemeiner  Sitte  Hilfe  anflehen  kann?  Von  dem  so- 
gar die  unsterblichen  Qötter  das  Ihrige  in  den  Gerichten  sorückfor- 
dem^  was  IBr  die  Menschen  aar  Wiedererlangung  des  Ihrigen  nie- 
dergesetst  Ist.  Wundem  wh*  uns»  da^a  au  Athen  die  MinerTa^ 
auf  peloa.  Apollo^  auf  Samos  Juaoy  an  Perga  Diana« 
viele  Götter  uberdiea  In  gana  Asien  und  Griechenland  von  ihm 
verletzt  sind,  er,  der  von  dem  Capitol ium  seine  Hände  nicht 
abiialten  konnte?  Was  Privatleute  von  ihrem  Gelde  schmücken  und 
schmücken  werden,  das  bat  C.  Verrea  nicht  aogegehen^  dasa  es 
von  Konigen  geachnüekt  werde.  ^ 


Cap.  36.  Dich  rede  ich  jet^t  nn,  P,  Scipio,  Dich  sage 
ich ,  den  Rusgezeichneten  und  hochgeehrten  jungen  Mann,  von  Dir 
verlanL^e  ich  und  fordere  ich  die  Pflicht,  die  Du  Deinem  Ge- 
schlechte und  INamen  sclmlflin^  bist.  "\\  aruin  kainiife-sl  Dti  zu  Gun* 
sten  jenes  Mannes,  der  Deinen  Ruhm  und  Deine  Ehre  und  die  an- 
derer Familien  geplündert  hat?  Wurum  willst  Du  den  vertheidigt 
wissen?  Warum  übernehme  ich  Deine  KoUe?  Warum  nehme  ich 
Deine  Pflicht  auf?  Warum  fordert  M.  T  u  1 1  i  u  s  die  Denkmäler  dea 
P.  Afrieanns  ziiruek?  Warum  vertheidigt  P.  Scipio  den,  der 
aie  entfernt  hati  Da  ans  die  Sitte  von  den  Vorbhren  flherliefert 
werden  isty  dasa  Jeder  die  Denkmäler  seiner  Vorfahren  ahK>  in 
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Schatz  nehme,  dasg  er  sie  nicht  einmal  mit  einem  Namen  von  An- 
dern versehen  lasse:  so  willst  Da  <iem  Beistand  leisten,  der  nicht 
an  irgend  einer  Seite  das  DeiiLmal  des  P.  Scipio  verbaut,  son- 
dern dasselbe  von  Grand  aas  vertilgt  und  weggenommen  hat?  §.  SO, 
Wer  wird  abo«  bei  den  ontterblicheD  Gottern!  das  Andenken  des 
P.  Scipio  nach  setnem  Tode,  wer  die  Denkmäler  und  Zeichen  sei- 
ner Bechtsdiaffeniidt  in  Schatz  nehmen,  wenn  Du  sie  im  Stiche 
lasst  oder  preis  gibst ,  und  nicht  allein  ihre  Planderang  nbersehen 
wUlat,  aondem  nach  ihren  Plünderer  nnd  Schänder  Fertheidigst  ? 
Bs  sind  Segestaner  hier^  Schutzbefohlene  Ton  Dir«  Bandesgenossen 
and  Freunde  des  römischen  Volkes;  sie  benchten  Dir,  dass  P. 
Africanas  nach  der  Zerstörung  von  Karthago  das  Standbild  .der 
tliaaa  Ifaren  Vorfahren  zaräckgegeben  habe»  und  dasselbe  bei  den 
Segestanern  unter  dem  Namen  jenes  Feldherm  gesetzt  und  ge- 
weiht worden,  dies  habe  Verres  wegnehmen  und  fortfuhren  und  den 
Namen  des  P,  Scipio  gänzlich  vertilgen  und  entfernen  lassen;  sie 
flehen  Dich  und  bitten,  dass  Du  ihnen  ihr  Heiligtham ,  Deinem  Ge- 
schlechte Ehre  nnd  Ruhm  wieder  verschaffst,  dass  sie  das,  was 
sie  <h\rrh  P.  \  f  r  i  c  a  n  n  s  aus  der  Stadt  der  Feinde  zurück  erhal- 
ten, (liircli  Dich  aus  dera  Hause  eines  Räubers  retten  können. 

Cap.  37.  VVr^s  kannst  entwedf^r  Du  diesen  anstandiger  erwi- 
<!ern  oder  was  jene  thun ,  als  Dich  und  Deine  Treue  anrufen?  Sie 
glti  l  hier  und  rufen  sie  an.  Du  kannst  die  Erlauchtheit  Deines 
Farailicnnihraes ,  Scipio,  schützen,  Du  kannst  es,  Du  besitzest 
Alles,  was  entweder  das  Olück  o<ier  die  Natur  den  Menschen  sprn 
det;  ich  breche  nicht  in  Voraus  die  Frucht  Deiner  Pflicht  al) ,  ich 
«trecke  meine  Hand  nicht  nach  fremdem  Kuhme  aus;  es  ist  gegen 
mein  Schaamgefuhl,  uticii,  so  lange  P.  Scipio,  der  angesehene  junge 
Mann,  am  Leben  und  unversehrt  ist,  zum  Kampfer  für  P.  Scipio 
und  Vertheidiger  aofzuwerfen.  §.  81.  Wenn  Du  also  die  Bescbu- 
tznng  des  Familienruhmes  aufnimmst,  so  muss  ich  nicht  allein  über 
Eure  Denkmäler  schweigen,  sondern  mich  auch  freuen,  dass  des  P. 
Afri  canus  Geschick  nach  seinem  Tode  von  der  Art  sei,  dass  seine 
Ehre  von'  dmen  |  die  ans  derselben  Pamifie  sind ,  vertheidigt  nnd 
keine  Hilfe  von  fremdher  verbuigt  werde.  Wenn  Dich  aber  die 
Freundschaft  an  jenem  daran  Terhindert,  wenn  Du  der  Heioung  sein 
solllest I  dass,  was  ich  von  Dir  fördere,  weniger  zu  Deiner  Pflicht 
gehöre:  so  will  ich  als  StellTertreter  Deiner  Verpflichtung  mich  nn- 

•  terziehen.  so  will  ich  die  Rolle  aufnehmen,  die  ich  mir  fremd 
glaubte.  Endlich  einmal  mag  der  vortreffliche  Adel  aufhören  an 
klagen,  dass  das  römische  Volk  fldssigen  emporgekommenen  liannem. 
gern  die  Ehrenstellen  ubertrage  und  allzeit  ut^rtragen  hal^e.  ■  Man 
darf  sich  nicht  beklagen ,  dass  in  diesem  Burgerthume ,  das  durch 

.  seine  Tugend  allen  Völkern  Befehle  ertheilt,  die  Tugend  am  mei- 
sten gelte.  Mag  bei  andern  das  Ahnenbild  des  P.  Afri  canus  sich  be- 
finden, mögen  andere  von  seiner  Tugend  und  seinem  Namen  Schmuck 
«ich  bereiten,  jener  Aiann  war  von  der  Art,  so  um  das  römische 
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Volk  verdieoty  dass  er  nicht  einer  Familie,  sondern  seineo  gan>. 
iien  Mitbürgern  empfohien  sein  muss.  Auch  ich  habe  meinen  Theil 
an  ihm 9  weil  ich  Bürger  dieser  Stadtgemeinde  bin,  die  jener  be- 
rühmt)  gross  und  erlaucht  gemacht  hat;  besonders  weil  ich  mich  mit 
den  Dingen  zu  meinem  Theile  befasse,  worin  jener  der  Erste  war, 
mit  Billigkeit,  ünerrafullichkeit,  Mässignng,  Vertheidigung  der  Be- 
kümmerten ,  Verabscheuung  der  Ruchlosen  .  welche  Verwandtschaft 
der  Neigungen  und  Destrebnng^en  fast  nicht  weniger  verschhmgen 
ist  j  als  Jone,  an  welcher  ihr  Wohigefaiien  habt^  der  des  Geschlech- 
tes und  Namens.  '  •  * 

Cap.  38.  §.  82»  Ich  fordere  von  Dir  ,  V  e  r  r  e  s  zurück  das 
Denkmal  des  P.  Africanus;  ich  lasse  <li(^  Sache  der  SicUier, 
die  ich  übernommen  habe,  bei  Seite,  das  Gericht  über  erpresste 
der  Süll  fiir  jetzt  aufhören,  die  Rechtskränkung  der  Segestaner 
aus  dem  Spiele  sein,  das  Pustament  des  P.  Scipio  mag  wieder 
hergestellt  werden,  der  Name  des  unbesiegten  Feldherrn  eingegra- 
ben, das  schönste  Standbild ,  erobert  zu  Karthago,  mag  zurückge- 
bracht werden.  Dies  fordert  von  Dir  nicht  der  Vertheidiger  der  S i- 
€ i  1  i e r 9  nicht  Dein  Ankföger,  nicht  die  Segestaner,  sondern  der, 
welcher  die  Ehre  nnd  den  Ruhm  des  P«  Africaniis  sn  schfitsen 
und  sn  erhalten  sich  Torgenommen.  Idi  habe  keine  Furcht ,  dass 
ich  diese  meine  Verpflichtung  nicht  Tor  dem  Richter  P.  ^eryilius 
rechtfertige )  der  in  der  Tbat,  da  er  die  schönsten  ThateU  Toll- 
bracht  hat  nnd  mit  besonderm  Interesse  Denkmäler  an  seine  Thaten 
aufstellt  nnd  viele  Mähe  anf  sie  verwendet,  diese  nicht  blos  seinen 
Nachkommen,  sondern  auch  allen  wackern  Männern  und  guten  Bür- 
gern zur  Vertheidigung,  nicht  den  Ruchlosen  zur  Plünderung  zu 
übergeben  willens  sein  wird.  Ich  fürchte  nicht,  dass  es  Dir,  Q. 
Caitulus,  missfalle,  der  Du  das  herrlichste  und  berühmteste  Denk- 
mal auf  dem  weiten  Erdkreise  besitzest,  dass  so  viele  Wächter,  als 
nur  möglich,  für  die  Denkmäler  vorhanden  sirtd  und  da'-s  alle  Guten 
giBiibcn.  i\\p  Vertheidigung  fremden  Ruhmes  mache  auch  einen  Theii 
ihrer  Püicht  aus. 

^.  83.  Ich  fiir  mein  Theil  werde  durch  die  Diebereien  und 
Schandthateii  jvues  Mannes  also  bewegt,  dass  ich  sie  nur  tadeln 
zu  müssen  glaube,  hier  werde  ich  aber  vun  einem  solchen  Schmerze 
getroffen,  dass  mir  nichts  unwürdiger,  nichts  weniger  zu  dulden  zu  sein 
scheint.  Verres  wird  mit  den  Denkmälern  des  Africanus  sein 
Haus,  das  voll  von  Unzucht,  voll  von  Schandthat,  voll  von  Schimpf 
ist,  schmücken?  Verres  wird  das  Denkmal  des  enthaltsamsten  und 
unbescholtesteo  Mannes,  das  Standbild  der  Jungfrau  Diana  in 
dem  Hanse  anftteHen,  in  welchem  allzeit  Sehandtfaaten  von  Bub- 
lerinnen  und  Kupplern  stattfinden? 

Cap.  $9.  Allein  Da  hast  dieses  Denkmal  des  Africanus  allein 
irerletst.  Wief  Hast  Du  nicht  den  Tyndaritanern  das  durch 
die  WoUthat  desselben  S c i p io  gesetsrte  Standbild  desMercoriusy 
das  sehr  schdn  gearbeitet  war,  weggenommen t  Aber  anf  welche 
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Weise)  Ricbier!  wie  frech,  wie  willkürlich,  wie  uaverschlimt  ?  Ihr  habt 
neulich  die  T)  ndari  tani sehen  Gesandten  j  sehr  achtbare  und 
die  ausgezeichnetsten  Männer  jener  Stadtgemeinde  aussagen  bören, 
dass  ein  Mercarius,  der  doroh  ein  aUjtlirtif^lies  Fest  t»ei  ilioen 
und  ^war  mit  der  grolften  Heilig^it  veciehrft  worden  tei,  den  P. 
Africanus  Mch  Eroberiutt  tob  Kartliago  den  Tyndariteoeni 
ein  Denlunal  md  Zdchen  nidit  «llcin  Beinet  Sieget  ^  «ondeni  auch  ih- 
treqeB  GemeiDiciiaft  gegeben  gehabt  babtf  durch  die  Gewalt- 
tbat,  da«  Verbrühen  und  Machtwort  dieteg  HCcttschen  weggebracht 
worden  jei.  Sobald  ab  er  naadich  in  jene  Stadt  g^onwieii  wart 
befahl  er  anf  der  Stelle^  ^dch  als  ob  t«  nicht  nar  ao  geecfaehai 
fluuiff  y  toadern  auch  gana  notbwendig  sei,  gUM  als  ob  der  Saaat 
dieaeo  Auftrag  ertheilt,  das  römische  Volk  gut  geheissen  bähe» 
io  befahl  er  aogleich ,  sie  mochten  daa  Standbild  herabnehiaep  and 
nach  Messana  schaffen* 

f.  86.  Da  dies  denen»  die  zugegen  wuren,  unwürdig,  die  et 
'  horten,  unglaublich  schien,  so  beharrte  jener,  bei  seiner  eralep  An* 
weaenheit  nicht  darauf*  fiei  der  Abreise  trägt  er  dem  Proagorot 
Sopater^  dessen  Aussagen  Ihr  gehört  habt,  anf^  dass  er  die  Weg« 
nähme  besorge;  da  (lieser  »ich  weigert,  droht  er  heftig  und  reiset 
sofort  aus  jpner  Stadt  ab.  Jener  berichtet  die  Sache  an  den  Se^ 
nat;  von  all^-n  Seiten  erheben  sich  Stimmen  dagegen.  Uin''s  kmz 
Zki  machen;  jeiier  kommt  zum  zweiten  M;\lc  einige  Zeit  nachher  zu 
jenem,  fragt  sogleich  wegen  des  Standbildes.  Es  wird  ihm  zur  Ant- 
wort gegeben,  der  Senat  erlaube  es  nicht,  die  Todesstrafe  stehe 
darauf,  wenn  jemand  ohne  Geheiss  des  Senates  es  annihten  wurde; 
zugleich  erwähnt  man  seine  Heiligkeit.  Hierauf  jener:  Was  er- 
wähnst Du  mir  für  eine  Heiligkeit,  was  für  Strafe,  was  für  eineu 
Senat?  Ich  will  Dich  nicht  am  Leben  lassen ,  Du  wirst  unter  Peit- 
schenhieben Dein  Leben  aufgeben ,  wenn  mir  <ias  Stantlbihl  nicht 
überliefert  wird.  Sopater  bringt  die  Sache  mit  Thrdueu  im  Auge 
das  zweite  Mal  an  den  Senat,  legt  die  .Leidenschaft  und  Drohungen 
jenes  Menschen  dar.  Der  Senat  gibt  dem  Sopater  keine  Antwort, 
aondero  geht  bewegt  und  beatürat  auseinander.  Jener  durch  den 
Boten  des  Verrea  entboten  erzählt  die  Sache;  sagt,  daaa  ea  auf 
keine  Weiae  geschehen  könne, 

Cap.  39«  $.  86.  Und  Alles  die»  (denn  ich  glaube  nichts  äber 
aeine  UnTerachämtheit  ubergehen  «u  dürfen)  ward  in  der^Veraanun-* 
lungy  laut,  Ton  den  Amtsatuble  und  erhöhter  Stelle  veibandeltt 
Es  war  der  höchste  Winter,  wie  Ihr  Sopater  selbst  auaaagen  gehört 
habt,  sehr  kalt,  sehr  arger  Regen,  ala  jener  den  Lictoren  beÜü, 
den  Sopater  von  der  Säulenhalle,  in  welcher  er  aelb'st  saai,.iibcs 
Hals  und  Kopf  auf  den  Markt  zu  a^ihleppen  und  entkleidet  auilm« 
atellen.  Kaum  war  dieser  Qefehl  gana  noch  ertheilt,  ala  manjeaen 
beraubt  und  von  Lictoren  umgeben  sah.  Alle  glaubten,  ea  werde 
kommen ,  dass  jener  Arme  und  Unschuldige  aMt  Ruthen  gdianeD 
werde ;  hier  tauschte  die  Leute  ihre.  Erwartung^   Sollte  jenar  oha? 
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Grund  einen  Bunf!esgenos«eii  cies  römischen  Volks  nnd  Staats- 
freund  mit  Kutben  hauen  lassen?  Bis  dahin  geht  seine  Huchlosig- 

■keit  nicht;  es  sind  nicht  alle  Fehler  bei  Einem  $  niemals  war  er 
^ausam.  Er  nimmt  den  Mann  sanft  und  gnadig  auf.  Es  sind 
mitten  auf  dem  Markte  Reiterstatuen  der  Marceller,  wie  in  der  Re- 
gel in  den  übrigen  Städten  Siciliens;  von  welchen  jener  die  Bild- 
säule des  C,  Marcellus  auswählte,  dessen  Verdienste  um  jene 
Stadtgemeinde  und  die  ganze  Provinz  im  frischesten  Andenken  und 

'  die  grussten  waren.  Auf  diese  iasst  er  Sopater,  einen  durch  seine 
'Geburt  ausgezeichneten  und  mit  <Iem  höchsten  obrigkeitlichen  Auite 

-bekleideten  Mann,  mit  gesperrten  Beinen  setzen  und  i^nbinden.  Es 
nfiiMi  wel  einem  Jeden  beikoqiineny  welche  Pein  jener  empfand,  al» 
efr  gebunden  war,  nackt  in  dem  Luftzüge,  im  Hegen,  in  der  iUlte. 
Und  doeb  ward  dieser  Rnekloaigkell  und  Graoaand^^t  nicht  dier 
.eine  Schranke  gesetst,  bia  das  Volk  niid  die  gesammte  Menge, 
diirck  'das  Grisaliche  der  Sache  and  durch  Mitleid  bewogen ,  den 
fianat  lait  ihre«  Cteichrei  awang,  jenem  jenes  Standbild  des  Mcr- 
«iirins  tu  versprechenf  Sie  schrien,  es  werde  koomien,  dass  sich 
4ie  ^nalerbtichen  Gotter  selbst  rächen  würden;  inawischen  dürfe 

/man  einen  nntchnldigen  Mann  nicll^  umkommen  lassen.  Sedann  kam 
der  Senat  in  safalreicher  Anzahl  zu  jenem,  verspricht  das  Standbild« 

.  So  wird  Sopater  von  der  Bildsäule  des  C.  Marcellus,  als  er 
timi  schon  erstarrt  war,  kaum  noch  am  Leben  fortgetragen. 
'.. Ich  kaqn  nicht  in  der  gehörigen  Ordnung  jenen  anklagen,  wenn 

,  ich  es  auch  wollte. .  Es  bedarf  dazu  nicht  allein  des  Talentes,  son- 

i.dern  auch  einer  gewissen  ausserordentlichen  Kunstfertigkeit. 

Cap.  41.  §.  88.  Es  scheint  dies  ein  einziger  Klagepunkt  an 
jsei.n  und  wird  von  mir  nie  einer  betrachtet,  über  den  Mercurius 
zu  Tyndaris;  es  sind  mehrere,  allein  ich  weiss  nicht,  aufweiche  . 
Weise  ich  sie  unterscheiden  und  sondern  konnte.  Es  enthiilt  eine 
Entwendung  von  Geldern,  weil  er  den  Bundesgenossen  ein  Stand- 
biki  von  vielem  Geldeswerth  genommen  hat;  es  enthält  eine  Verun- 
treuung öffentlicher  Gelder,  weil  er  ein  öffentliches  Standbild  des 
römischen  Volkes,  das  aus  der  feindlichen  Beute  gewonnen  und  un- 
ter dem  Namen  unsers  Feldhf>rm  gesetzt  war,'  kein  Bedenken  trug 
wegzunehmen ;  es  enthält  ein  Majestätsverbrechen ,  weil  er  sich  er- 
frecht, die  Denkmäler  des  Ruhmes  unseres  Reiches  und  seiner 
Gfossthaten  au  zerstören  und  fortzubringen;  es  enthält  eine  Sünd- 
haftigkeit ^  weil  er  die  geheiligte  Religion  verletat  bat;  es  enthält 
eine  Grausamkeit  y  weil  er  gegen  einen  unichnldigen  Menschen,  ge? 
gen  einen  Bimdesgenossen  und  Staatsfrieund,  eine  iiene  und  ausser- 
erdentlidie  Strafart  ersonnen  hat. 

$.  89«  Was  aber  das  Folgende  sei,  kann  ich  nicht  weiter  sagen, 
ant  welchem  Namen  ich  es  belegen  soll|  weiss  ich  nicht,  dass  es  an 
der  Bildsäule  des  C.  Marcellus  geschah.  Was  ist  das?  Etwa  weil 
er  Sehurmherr  warf  Wie  denn?  Wohin  zielt  das?  Sollte  dieser  Um- 
stand anr  Hilfe  oder  cur  Niederlage  der  SchntabefoUenen  und  Gast- 
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freimtle  gereichen^   A'jer  dass  Du  das  zei^pst,  dass  gegen  Deine 
Gr%va!tthätigkeit  bei  cl<  ii  Schirrnherrn  keio  Schutz  sei  ?    Wer  sollte 
nicht  das  einsehen,  dass  in  der  MachtvoJlkommenheit  eines  anwe- 
senden Ruchlosen  mehr  Gewalt  liege,   als  in  dem  Srhutze  von  ab- 
wesenden Recht Hcliatfeneri?  Oder  gebt  nicht  in  der  1  hat  daraus  jene 
Deine  ausgezeichnete  üeberhebung,  Uebermäthigkeit,  Hartoäckigkeit 
dentiich  hervor?  Du  hast  zweifelsohne  geglaubt,  dass  Du  etwas 
an  der  Beriihnitheit  der  iMa reeller  schmälern  werdest.     Und  so 
sind  jetzt  die  Marceller  nicht  die  Schirinherrn  der  Siciiier, 
V  e  r  r  e  s  ist  an  ihre  Stelle  gesetzt  wordeo.    §.  90.  Welche  so  grosse 
Tugend  oder  Würde  hast  Du  geglaubt  m  benfsen,  dass  Du  es  un- 
teraalmiat  die  Schotsherrsdiaft  über  eine  so  herrliche,  so  berohmte 
ProTun  auf  Dich  übenatragen  und  den  snTerlassigsten  ond  ältesten 
Sdurmherm  sn  entüehenf  Kannst  Do  bei  Deiner  Schlechtigkeit, 
Thorheit,  Trägheit  die  Schirmheirschafty  ich  will  nicht  sagen  Ton 
gana  Sicilien,  sondern  anch  nur  von  dem  geringsten  8 i eil i er 
aufrecht  erhalten?  Dir  diente  das  Standbild  des  Marcellus  nnm 
Galgen  für  die  Schutzbefohlenen  der  Marceller?  Du  entlehntest  von 
jener  Ehrenbezeigung  gegen  <lie,  welche  ihn  dieselbe  bewiesen,  Straf«- 
mittel?  Was  weiter?  Was  glaubtest  Du,  das5;  mit  Deinen  Stand-- 
inldern  geschehen  werde?  Etwa  das,  was  vorfiel?  Denn  die  Tynda- 
ritaner  stursten  die  Bildsäule,  welche  er  sich  neben  den  Mar- 
cellern,  anch  noch  auf  höherm  Gestelle,  hatte  setzen  lassen^  so- 
bald sie  erfuhren,  dass  er  abgelöst  sei,  herab. 

Cap.  42.  Es  hat  Dir  also  jetzt  das  Geschick  Siciliens  C. 
Marcelhis  /mn  Richter  gegeben,  dass  wir  Dich  ihm  durch  die 
Rücksicht  auf  denselben  Mann,  an  dessen  Standbilde,  während  Dil 
Prätor  warst,  ciie  8  i  ci  I  i  er  angebunden  wurden,  umstrickt  und  ge- 
bunden überlief«  in  köniicn. 

§.  91.  Und  zuerst,  Richter,  gab  jener  vor,  dass  die  Tyn- 
daritaner  dieses  Standbild  des  Mercurius  an  M.  Marcellus 
Aesernious  v<  i kauft  hatten,  und  er  hoffte,  dass  um  seinetwill- n 
dies  auch  M.  Marcellus  selbst  behaupten  werde;  ein  Uuistaud, 
der  mir  niemals  wahr^cfieinlich  vorgekommen,  dass  ein  Jüngling 
von  dieser  Geburt, 'ein  Schirmherr  Siciliens,  seinen  Namen  jenem 
zur  Ablehnung  der  Beschuldigung  leihen  werde.  Aber  ich  habe  den- 
noch die  ganze  Sache  mit  solcher  Vorsicht  und  Sicherheit  geführt, 
dass,  wenn  sich  auch  einer  auftreiben  liesse,  der  die  Schuld  und 
die  Anklage  jenes  Mannes  auf  sich  nehmen  wollte,  dieser  dennoch 
nichts  anfangen  konnte.  Denn  ich  habe  soldie.  Zeugen  herbeige- 
führt ond  solche  Papiere  mitgebracht  dass  Niemand  in  Zweifel  über 
seine  Handlung  bleiben  könne.  $•  92.  Rs  sind  öffentliche  Papiere 
vorhanden,  dass  jener  Mercurius  auf  öffentliche  Kosten  nach 
Messana  geschafft  worden  sei.  Sie  werden  besagen,  nm  welchen 
Preis,  <(ass  diesem  Geschäfte  von  Staats  wegen  abgesandt,  Poleas 
vorgestanden  habe.  Wie?  Wo  ist  der?  £r  ist  anwesend,  er  ist 
Zeuge.    Auf  Befehl  des  Proagorns  Sopater..'  Wer  ist  dieser! 
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Derselbe,  der  an  der  Badsanle  festg^bniideD  ward.  Wie?  Wo  ist 
der?  Ihr  habt  den  Mann  gesehen  und  «eine  Antsage  gehört.  De* 
metrins,  der  Vorstehet- des  Gymnasiams,  hat  seme  Wegnahine  be- 
sorgt,  weÜ  er  dietemOrte  Torgesetst  war.  Wief  Das  sagen  wirf 
Nein  viehn^r  er  selbst ,  der  anwesend  ist;  dass  nenfich  wa  Rom  * 
von  freien  Stocken  der  Angeklagte  es  versproehen  habe,  dass  er  je- 
nes Standbild  den  Abgeordneten  aurüekgeben  wolle,  wenn  die  Benen- 
nung jenes  Gegenstandes  wegfiele,  und  Vorkehrungen  getroffen,  dass 
nie  das  Zeugniss  nicht  ablegen  wnrden.  Es  haben  dies  vor  Büch  aus- 
gesagt Zosippns  und  Ismenias,  hocbaDgesehene  Männer  und 
die  Ersten  der  Tyndaritanischen  Stadtgemeinde. 


UebersetsuBgen  aus  FlamiDius  Aothologie« 


Dr.  Schlüter,  der  Herausgeber  und  Uebersetaer  einer  An- 
thologie aus  Flaminius  und  den  Gedichten  seiner  Freunde  (Mainz. 
Kupferberg.  1847)  erklärt  selbst  (S.  XV),  dass  er  zwei  Stficko  der 
SammluDg  (S.  25  ii.  41.  Ad  ao:pnijm  sunm  u.  Ad  suavissiuiuui 
suum  sodalem)  nicht  im  \ Crsmaasse  des  Originales  habe  wiederge- 
ben können.  Aber  namentlich  in  dem  zweiten  derselben,  das  ganz 
im  hipjtonaktischen  Sinne  gedacht  ist,  lässt  sich  der  Skazon  keines- 
wegs durch  die  ?on  Hrn.  Schi,  gewählten  H<  ndckasyllaben  ver- 
treten, ohne  dem  Ton  und  der  Haltung  des  Ganzen  wesentlichen 
Abbruch  zu  thun.  Nachstehend  folgen  daher  die  beiden  Gedichte 
im  Metrum  des  Urtextes  selbst.  Für  die  Handhabung  des  deutschen 
Skazon  waren  Schlegel  und  Rückert  Muster. 

An  seinen  lieben  Freund. 

Schwatzhafter  Aller,  ärger  als  die  Sumpf-Fröscbe 
Und  als  die  immer  schrillende  Schaar  der  Heuschrecken« 

Der  ferne  von  der  Cnpenaten  Lati(llii)n5!ern 

Du  jetzt  Dich  in  ßonoiiicns  süssem  Schooss  pflegest, 

Kein  fein'res  Städtchen  kann  es  in  der  Welt  gebenl 

Da  fuhrst  Du  nun  ein  gar  i^hickselig  Wohlleben, 

Hast  liiit  Cervin  dem  Wackcrt)  utul  Moröa  Umgang, 

Die  ihre  edle  Sorge  fiir  des  Slnats  Wohlfahrt 

Und  gliih'nde  Tugend  hoch  zum  Sternenzelt  hebet.  - 

Wenn ,  Aermster ,  heimgekehrt  zu  Deinem  Landgute  ' 

In  trister  Oed^  und  Müsse  Du  dahinschmachtest) 
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Wie  wirst  Dein  Schicksal  Da  beklagen.'  IMlssmüUiig 
De«  bUuen  Himmeln  helles  Licht  Du  anstarren  \ 
Hie  wird  solch^  Leben  schlimoxpr  Dir  als  loci  sch^io^oi 
Da  alter  Posteiireisser ,  witz'ger  Spassraacher, 
Der  Du  so  gar  vor  allem  liebst  die  Stadtfrfijdeiii 
Was  wird  Dir  bei  den  Ackerleuten,  GeiäsmelkerQ 
Aiif  dorniger  Flur  beim  unschoiackhafleB  Land^olke 
Nock  irgeid  mm  eradidneii  oder  ModunUcbt 
Ilik  WM  wM  duM  D«  fdMTMd  iKsUedite  SpM  tiei^ 
Wer  wird  ta  Dchmoi  leckem.  Abe^dtiicli  kcpMoea? 
Wem  wiret  De  aach  dem  SUeraer  daan  die  GHIveiae 
Aas  dem  TerBocbtea  bosea  Backe  satriakea. 
Die  INr  Hegilra,  mckt  die  Miisea  eiagabeai 
Das»  Da  Terpcsteter  ab  die  scklimmtte  Pestseocbe 
Die  Preoade  damit  todtest,  die  sieb  aickt  retten, 
Und  wenn  sie  hundert  Meilen  sich  entfernt  halten. 
Denn  das  Papier,  befleckt  mit  schwarzem  Gifteifer, 
Das  rings,  als  war's  ein  grois  Geschenk,  Du  ausseadest^ 
Wirkt  auf  das  Herz  der  Leser  seltsam  ansteckend, 
Dass  selbst  Gott  Phöbus  nicht  mit  seinen  Heilsäftea 
Die  Kranken  retten  kann,  ja  nicht  das  Heil  selben 
Ich  bitte  Dich,  Du  dichterischer  Todtraacher, 
Verschone  «lie  Freunde  mit  den  grausen  Giftpfeilen, 
Und  mach''  ein  Ende  endlich  mit  den  Scban(!v(  rson! 
Doch  fahrst  Du  fort ,  lass  feinde  Deine  VVuth  treffen. 

Aa  aeia  Laadgatckeif. 

Do  schöner  Wald,  ihr  glänzend  klaren  B(  r^quellen 

Und  heil'«»e  Tempel  ihr  der  lichteu  BachiiympUen 

Wie  gliicklich  würd'  ich  mich,  den  Göttern  wertU  preisen, 

Wenn  leben  ich  und  sterben  in  euerm  Schooss  dürfte! 

Jetzt  heisst  Nothwendigkeit  mit  herbem  Mdchtäpruche 

In  fernes  Land  mich  ziehen,  und  im  Elende 

Mit  fremden  Mühen  meiaen  achwacken  Leib  quiUen. 

Doch  du,  Diana,  dieses  Berges  Schutzgöttin, 

Weaa  oftmals  kk  auf  sasaer  Flöte  l«obHeder 

Dir  angestimmt,  mit  Blumen  den  Alt^  kiinieiid^ 

Gieb,  dass  ick  bald  au  deiaen  Scklacktea  keimkekre! 

Dock,  ob  ick  kekre,  ob^  die  Pavaea  absdUageo, 

So  lang*  ick  mein  gedenke,  will  ick  dein  denken, 

Du  schöner  Wald,  ikr  glÜaa«Ml  klaren  Beigqnellen 

Und  keiPge  Tempel  ikr  der  licktcn  Backnympken. 

Als  Probe  iibrigeas,  wie  manche  dieser  aatik^moderaten  Gedichte^ 
welcke  bereits  von  einem  dem  Alterthnm  unbekannten  sentimenta- 
len Hauck  angewebt  siad,  in  wirküek  modemer  Form  ▼icUeicht 
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cSer  Haltung  des  Ori^nals  TthhtT  kommen  dnrften,  zuiml  die  strenge 
li'assting  <les  antiken  Metrums  im  Deutschen  die  tamtelnde  Fludhr 
fcigkeit  unmöglich  macht,  deren  Ausdruck  jede  Sjundie  ont  in  den 
ftrhr  eigensten  Maassen  gestattet ,  alg  Prob«  flftfür  möge  «be  «ödere 
Wersion  des  obcnstehendeii  Geifii^s  folgen: 

Schönes  Wäldchen,  klare  Quellen 
Lichter  Nymphen  Waldcapellen, 
Mit  euch  leben,  mit  euch  sterben, 
Wäre  Götterseligkeit! 
Doch  mich  treibt  der  Spruch  des  herben 
Schicksals  jetzo  von  euch  weit, 
In  der  Form  der  \^  (  [irtHy;r'n 
Meinen  schwachen  Leib  zu  plagen! 
Aber  du,  des  Berges  Wacht, 
Pries  mit  süssen  Flötentönen 
Ich,  Diana,  deine  Macht, 
War  mit  Blumen  zu  bekrönen 
Deineu  Altar  ich  bedacht,  , 
Lass  mich  bald  nurucke  kebreO} 
Göttin,  zu  dem  stillen  Hain. 
Aber  mag  ich  wiederkehren^ 
Oder  mag'a  die  Parse  wehren, 
Docb^  so  lang^  tcb  denke  mein 
Denk'  ich  immerdkr  ancb  dein, 
*    Schönes  Walddien,  klare  Quellen^ 
Uehter  Nymphen  Waldcapellen. 

SeWiessKch  bemerke  ich,  dass  Herrn  Schlüter  der  Missgriff 
begegnet  ist,  das  Metrum  des  Hymnus  auf  Bacchus  (S.  32)  fiir 
ein  fast  fesselloses  dithyrambisches  anzusehen,  und  danach  seine 
Uebersetzung  einzurichten.  Es  ist  vielmehr  der  Galliambus,  der  kn 
öeutscheu  allerdings  nur  eine  annäherungsweise  Nachahmung  zu- 
I^sst,  da  "seine  Hauptkraft  in  den  für  uns  unmöglichen  Auflösungen 
<ier  Arsen  besteht,  und  namentlich  der  vorletzten. 

Elbing.  Bertzberg. 


"Ab&Xo  s  aaav  o 


Ein  Kampfspiel  bei  Homer  (Od.  21,  91),  dessen  Autgabe  ist, 
l^t  Odysseus'  Bogen  aus  einer  gewissen  Entfernung  gewisse  Beile 
darcbschiessen«  und  dessen .  glücklicher  Sieger  endlich  die  Pene- 
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aiv  at&Xog  naatog^  j^dta  Freiern  ein  nnTerietslicber  Kaunpf.^ 

Was  ist  nun  also,  fragen  wir,  ein  nnverlctzlicher  Kampf?  Ein 
Kampf,  möchte  man  antworten ^  dessen  Bedingungen  heilig  und  un- 
verletzlich sind,  der  alao  in  seiner  ginsc»  und  n/iver letzten 
Wtirde,  d.  b.  gennn  nnd  gerade  to,  wie  er  gestellt  wurde,  ancb 
ausgefoditen  nein  will.  Und  nicht  unähnlich,  •▼ielleiclit  harter  sogar, 
alf  so  «n%e&sst  at^JLo^  itiatoSf  wnrde  dann  Stvyog  vÖq)^^ 
aiawov  —  toii  der  Unverletslichkeit  Stygischer  Eidsdiwiire  be- 
kaontilch  —  gesägt  sein«  Allein  wie  «ich  immerhin  sich,  begrifflich 
oder  etymologisch  gewinfigt,  diese  AusdeatuDg  empfehlen  mag; 
dem  Zosammenhaoge ,  namentlich  dem  zunächst  stehenden,  aogen* 
seheinlich  begründenden  yccQ^  widerstrebt  sie:  nnd  so  dürfte  denn 
folgende,  Buttmann  sich  nähernde  AafTassang  erspriesslicher  sein. 
"Ab^Ios  daasogj  t,ein  unverletsbarer  Kampfe  ist  ein  onantsst* 
barer,  unberührbarer,  unnahbarer,  unausfechtbarer  Kampf,  em 
Kampf,  der  sich  in  seiner  ganzen  arspriinglichen  Würde »  in  seiner 
ganzen  jungfräulichen  Integrität,  wenn  ich  so  sagen  darf,  unver- 
letzt bewahren  und  behaupten  wird,  indem  die  Aufgabe  nämlich, 
welche  in  ihm  gestellt  ist,  ungelöst  bleibt.  Dass  aber  diese  Auf- 
fassung weder  dem  vöcoq  ddarov^  noch  dem,  für  obige  Deutung 
so  anstössigen,  begründenden  yaQ  zuwiderläuft,  ja  dass  Letzteres 
dieselbe  (oder  doch  eine  ähnliche)  sogar  zu  fordern  scheint,  —  ist 
jedem  Unbefangenen,  wie  ich  hoffe,  von  selbst  klar. 

Ein  Wort  noch,  nioiaen  Vorgänfj^ern  gewidmet,  schliesse.  Butt- 
mann nämlich  (im  Lexilogus)  scheint  mir  dasselbe,  wenn  nicht  ge- 
konnt, doch  gewollt;  Voss  (Uebersetzung)  lien  Knoten,  obwol 
ziemlich  glücklich,  zerhauen;  alle  Uebrigen  aber  —  schmählich 
geirrt  zu  haben.  — 

"Otto  dh  fii)  Tcld*  hüv  h  yvany  fpHa,  iteivog  t' i»eiva  ati^ 
fh»f  iMfm  tdÖt, 

Kemnitz  bd  Crreifhwald.  Gr«  AhUwnf, 
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